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§•  1. 

Zur  beschichte  de»  Vereins. 

Zur  General- Versammlung,  welche  auch  im  ver- 
flossenen Jahre  am  6.  October  zur  Feier  des  Stif- 
tungstages im  Saale  des  Stadthauses  zu  Dürkheim 
gehalten  ward,  hatten  die  Mitglieder  des  Vereins 
sich  weniger  zahlreich,  als  in  den  früheren  Jahren 
eingefunden,  weil  keine  besondere  Einladung  ergan- 
gen war,  da  der  Tag  und  die  Stunde  der  Versamm- 
lung, als  den  Mitgliedern  bekannt,  vorausgesetzt 
wurde.  Gleichwohl  gestaltete  sich  dieselbe  gut  und 
zeichnete  sich  durch  einige,  die  allgemeine  Theil- 
nahme  fesselnde  Vorträge  aus. 

Nachdem  in  Abwesenheit  des  Vorstandes,  Hrn. 
Gümbel,  der  Director  des  Vereins,  Hr.  Dr.  Schultz, 
die  Versammlung  durch  Erstattung  des  Jahresberich- 
tes eröffnet  hatte,  trat  Hr.  Dr.  Rehtsch  aus  A\  isniar 
hervor  und  sprach  über  die  niedersten  Thierformen, 
insbesondere  über  die  Entwicklung  der  Gregarinen 
im  Darmkanale  von  Gammarus  locusta  und  erläuterte 
seinen  Vortrag  durch  Zeichnungen  und  durch  Vor- 
zeigen der  Tafeln,  welche  seinem  über  diesen  Gegen- 
stand erscheinenden  Werke  werden  beigefügt  werden. 

Hierauf  hielt  Hr.  Dr.  Fr.  Schultz  von  Weissen^ 
bürg  einen  kritischen  Vortrag  über  die  Gattung 
Brornus  und  erläuterte  denselben  ebenfalls  durch 
Zeichnungen  an  der  Tafel. 
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Ihm  folgte  Dr.  C.  H.  Schultz  von  Deidesheim 
mit  einem  durch  lebende  Pflanzen  unterstützten  Vor- 
trage über  die  Gattung  Aster,  namentlich  über  die 
aus  Nord-Amerika  bei  uns  eingewanderten.  Er  be- 
wies namentlich,  dass  Aster  salicifolius  Scholler  die- 
selbe Pflanze  sei,  wie  A.  longifdius  Lam.  und  die 
Priorität  habe. 

Hr.Dr.iJpp  sprach  dann  über  Land  und  Volk  der 
BaMas  auf  Sumatra,  sich  auf  Beobachtungen  stü- 
tzend, welche  er  an  Ort  und  Stelle  selbst  gemacht  hat 

Dann  zeigte  Hr.  Lingenfelder  von  Seebach  eine 
grosse  Zahl  lebender  Schwämme,  indem  er  dabei 
auf  die  essbaren  und  giftigen  und  die  sie  unter- 
scheidenden Merkmale  aufmerksam  machte. 

Zum  Schluss  sprach  Dr.  C.  H.  Schultz  noch 
über  Cirsium  Chaületii  Koch,  und  bewies,  dass  es  eine* 
gute  dioecische,  dem  Cirsium  arvense  nahe  stehende 
Art  sei. 

Der  Ausschuss  erlitt  bezüglich  seiner  Mitglieder 
keine  Veränderung.  Wie  in  allen  frühern  Jahren, 
versammelten  sich  diese  in  jedem  Monate  einmal 
und  beriethen  sich  über  die  Angelegenheiten  des 
Vereins,  über  die  Mittel  zu  seiner  Hebung  und  kräf- 
tigen innern  Gestaltung,  was  stets  zu  wissenschaft- 
lichen Besprechungen  und  Erörterungen  über  ver- 
schiedene naturhistorischen  Gegenstände  und  zu 
gegenseitigen  Belehrungen  Anlass  gab. 

Die  Beziehungen  der  Pollichia  zu  den  natur- 
forschenden Gesellschaften  haben  sich  sehr  vermehrt, 
und  bethätigten  sich  auch  in  diesem  Jahre  durch 
die  Zusendung  aller  wissenschaftlichen  Erzeugnisse 
derselben  an  unsern  Verein. 
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§•  2. 

Die  Sammlungen. 

Ueberzeugt,  dass  Sammlungen,  wohl  bestimmt 
und  geordnet,  die  Grundlage  naturhistorischer  Studien 
bilden,  und  dass  wir  in  dem  Maasse,  als  die  unsri- 
gen  vervollständigt  werden,  dem  Ziele,  das  wir  uns 
gesteckt  haben,  der  endlichen  Beschreibung  der 
Pfalz  in  naturgeschichtlicher  Beziehung  näher  rücken, 
betrachteten  wir  es  stets  als  unsere  Aufgabe,  densel- 
ben besondere  Aufmerksamkeit  zuzuwenden.  Noch 
sind  wir  zwar  von  diesem  Ziele  ziemlich  ferne  und 
grosse  Lücken  finden  sich  noch  bezüglich  mancher 
Klassen  und  Ordnungen. 

Von  Säugethieren  fehlen  noch  die  meisten ;  die 
Fische  sind  nur  in  kleiner  Zahl  vertreten;  dagegen 
sind  unsere  einheimischen  Landvögel  fast  alle 
vorhanden  und  geben  ein  schönes,  überraschend  in 
die  Augen  springendes  Bild  dieser  Thierklasse,  so- 
weit sie  unserm  Gebiete  angehört;  bald  wird  es 
uns  gelingen,  auch  die  Sammlung  der  Sumpf-  und 
Wasservögel  zu  vervollständigen.  Von  Repti- 
lien, die  in  der  Pfalz  erscheinen,  fehlen  uns  nur 
zwei  bis  drei  Arten  und  der  Freund  und  Kenner 
dieser  Thierklasse  wird  mit  Interesse  diese  zwar 
kleine,  aber  wegen  ihrer  Vollständigkeit  instructive 
Sammlung  ansehen.  Von  Weichthieren  (Con- 
chylien)  besitzen  wir  ebenfalls  die  meisten  in  unserm 
Gebiete  vorkommenden. 

Wir  haben  uns  in  diesem  Jahre  besonders  be- 
strebt, die  Lücken  unserer  Insecten-Sammlung  nach 
Maassgabe  unserer  Mittel  zu  ergänzen  und  zu  dem 
Ende  dieselbe  vermehrt  durch  720  Arten  Schraet- 
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terlinge,  welche  wir  von  dem  bekannten  Entomo- 
logen Hrn.  Heirich-  Schäfter  von  Regensburg  durch 
Ankauf  erwarben.  Sie  vertreten  fast  alle  in  der 
Pfalz  erscheinenden  und  geben,  gut  bestimmt  und 
geordnet,  wofür  der  Name  Herrich  -  Schäff er  bürgt, 
feste  Anhaltspunkte  zum  gründlichen  Studium  der 
einheimischen  Arten  dieser  Jnsecten  -  Ordnung.  — 
Zu  dieser  Sammlung  kommen  noch  viele  Arten  in 
Dürkheim^  Umgebungen  erscheinender  Schmetter- 
linge, von  Hrn.  Eppelsheim  dem  Vereine  als  Geschenk 
gegeben. 

Die  entomologische  Sammlung  ward  ferner 
vermehrt  durch  die  von  dem  verstorbenen  Decan 
MüUer  von  Odenbach  hinterlassene  Käfer-Sammlung. 
Diese  umfasste  Tausende  von  Arten  und  wohl  alle 
deutschen  Käfer,  bestimmt  und  geordnet  nach  den 
hervorragendsten  Autoritäten.  Leider  büeb  sie  eine 
Reihe  von  Jahren  hindurch  von  den  Erben  unbe- 
achtet und  dem  Schicksale,  das  allen  derartigen 
Sammlungen  unter  solchen  Verhältnissen  bevorsteht, 
preisgegeben.  Nachdem  der  Verein  vor  Kurzem 
erfahren  hatte,  in  wessen  Besitz  sie  gekommen, 
wurde  sie  erworben.  Obwohl  die  bekannten  Feinde 
solcher  Sammlungen  in  schonungsloser  Weise  am 
Werke  der  Zerstörung  gearbeitet  haben,  so  fanden 
sich  doch  noch  ohngefähr  1000  Arten  wohlerhalten. 
Sie  bilden  noch  immer  eine  um  so  interessantere 
Sammlung,  als  sie  grösstentheils  dem  Gebiete  der 
Pdlichia  angehören  und  von  den  bedeutendsten 
Entomologen  bestimmt  sind.  Diese  Sammlung  wird 
als  besondere  unter  dem  Namen  „  Müller1 sehe 
Sammlung" ,  zur  Erinnerung  an  den  unermüdlichen 
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Sammler  und  gründlichen  Forscher,  in  den  Räumen 
der  Pollichia  aufgestellt  werden. 

Die  schon  vorhandene  Sammhing  von  Coleop- 
teren  wurde  durch  viele  Arten  vermehrt,  welche  Hr. 
Eduard  Eppelsheim,  stud.  med.,  als  Geschenk  gab. 

Durch  die  Erwerbung  dieser  Naturalien  ward 
der  intensive  Werth  und  die  Bedeutung  der  entomo- 
logischen Sammlung  der  Pollichia  um  ein  Grosses 
erhöht  und  nehmen  wir,  was  wir  schon  aus  den 
Ordnungen  der  Hemipteren  ,  Hymenopteren  und  Neu- 
ropteren  in  unserm  kleinen  Kabinete  besitzen,  dazu, 
so  wird  sich  uns  die  Insectenwelt  der  Pfalz,  wenn 
auch  noch  nicht  in  einem  ganz  vollständigen,  so 
doch  in  einem  immer  interessanten  und  belehrenden 
Bilde  darstellen. 

Herr  Chirurg  Schäfer  von  Deidesheim  tiber- 
sandte ein  grosses  Wespennest. 

Die  schon  ziemlich  reiche  Sammlung  der  Petre- 
facten  erhielt  auch  in  diesem  Jahre  Zuwachs,  die 
der  Mineralien  -ward  vermehrt  durch  eine  Suite  im 
Dürkheimer  Bruch  vorkommender  Lignitgebilde. 

Der  fast  vollständigen  botanischen  Sammlung 
der  Pollichia  (d.  h.  vollständig  in  Hinsicht  auf  Pfälzer 
Pflanzen)  wurden  einverleibt:  250  Arten  aus  der 
Flora  von  Wtirzburg  von  Hrn.  Eduard  Eppelsheim 
und  150  Arten  Tyroler  Pflanzen,  grösstenteils  aus 
der  Umgebung  von  Bötzen  von  Hrn.  Baron  v.  Haus- 
mann von  da  als  Geschenke  gegeben. 

Wir  können  nicht  umhin  noch  eines  Geschenkes 
zu  erwähnen,  womit  wir  aufs  freudigste  überrascht 
wurden,  als  der  Jahresbericht  schon  geschrieben 
und  zum  Drucke  bereit  gelegt  war.  Herr  Ernst 
Rühl  von  Dürkheim,  als  Ingenieur  bei  den  Eisen- 
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» 

bahnbauten  im  Staate  Indiana  in  Nord- Amerika  an- 
gestellt, übergab  uns  bei  seiner  Rückkehr  in  die 
Heimath  aus  allen  Naturreichen  und  aus  fast  allen 
Klassen  der  Wirbelthiere  mehrere  im  genannten 
Staate  einheimische  Arten,  einige  Bälge  vom  Wasch- 
bär (Procyon  lotor.),  ein  Opossum  (Didelphis  vir- 
giniana),  eine  wilde  Katze,  verschiedene  Vögel, 
Reptilien  in  grosser  Zahl,  gegen  22  Schlangen,  dar- 
unter eine  Klapperschlange  (Crotalus  horridus), 
die  höchst  giftige  Kupferschlange,  im  Lande  Copper 
head  genannt,  mehrere  Natterarten,  Molche  und 
Saurier,  Schildkrötenschalen;  von  Insecten  gegen 
30  Arten,  worunter  einige  aus  den  Genus  Scara- 
baeus,  Melolontha,  Trichius,  Elater,  Helops,  Passalus, 
Prionus  u.  s.  w.;  ferner  verschiedene  Nüsse,  ein 
Päckchen  Pflanzen,  Petrefacten. 

Wir  sagen  hiermit  dem  Geber  unsern  besten 
Dank,  der  ihm  um  so  mehr  gebührt,  als  er  in  weiter 
Ferne,  in  einem  naturhistorischen  Studien  fremden 
Berufe  wirkend,  unserer  Pottichia  gedachte  und  sich 
der  bedeutenden  Mühe  und  Unbequemlichkeit  unter- 
zog, die  genannten  Naturalien  eine  so  weite  Strecke 
zu  Wasser  und  zu  Land  zu  uns  zu  bringen. 

Fassen  wir  zusammen,  was  unser  Naturalien- 
kabinet  jetzt  schon  in  sich  schliesst,  und  werfen 
wir  einen  Blick  über  das  Ganze,  so  dürfen  wir 
immer  mit  einiger  Befriedigung  auf  die  Wirksam- 
keit unseres  Vereines  sehen,  wir  dürfen  dies  um  so 
mehr,  als  bei  weitem  die  meisten  Mitglieder  einem 
Lebensberufe  angehören  und  in  einem  Wirkungs- 
kreise sich  befinden,  welcher  mit  naturliistorischen 
Studien  in  schwacher  Beziehung  steht  und  sie  daher 
nur  wenig  Zeit  und  einen  geringen  Theil  ihrer  Kräfte 
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denselben  widmen  können,  und  haben  wir  auch, 
ausser  unsern  Jahresberichten ,  noch  keine  Schriften 
hinausgesendet,  so  haben  wir  doch  eine  Sammlung 
von  einem  jetzt  schon  bedeutenden  wissenschaftlichen 
Werthe  angelegt  und  dadurch  ein  reiches  Material 
zur  wissenschaftlichen  Schilderung  und  Beschreibung 
unseres  Gebietes  geschaffen,  das  von  Jahr  zu  Jahr 
sich  mehrend  und  vervollständigend  seiner  Zeit  be- 
nutzt und  bearbeitet  werden  wird;  wir  haben  unserer 
kleinen,  freundlichen  Stadt  Dürkheim  durch  unsere 
Sammlung  in  einer  Hinsicht  eine  Bedeutung  gege- 
ben, wie  si§  sicherlich  die  meisten  Städte  gleichen 
Banges  entbehren,  da  sich  kaum  Eine  finden  dürfte, 
welche  ein  ähnliches  Naturalienkabinet  zu  zeigen  hat 
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b)  Ueber  Anwendung  der  Mineralwaßßer  bei  den  verßehie- 
denen  Formen  der  Chorose. 

c)  Der  Mineralbrunnen  zu  Sinzig  am  Rhein. 

d)  Zur  pathologischen  Anatomie  dea  Cretinismus. 

e)  Zur  Heilung  deß  Gebärmuttervorfallß. 

f)  De  tela  elastica. 

Sechßter  Bericht  der  oberheßßißchen  Gesellßchaft  für  Natur- 
und  Heilkunde. 

Bericht  über  die  Schärfungen  auf  Braunkohle  zwischen  Prißz- 
lin  und  Krapina  und  ein  Vorkommen  von  Bergtheer  in 
Peklenicza  an  der  Mur  in  Kroatien  von  Ritter  v.  Zepha- 
rorich. 
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B.    Aus  eigenen  Mitteln  erwarb  der  Verein: 

Systematische  Bearbeitung  der  Schmetterlinge  von  Europa 
von  Dr.  Herrich  -  Schäfler.  6  Bände.  Regensburg,  1843 
bis  1856. 

Dr.  F.  A.  Quenstedt,  Sonst  und  Jetzt,  populäre  Vortrüge 
über  Geologie.    Tübingen,  1856. 


Verzeichntss  der  Vereine,  mit  welchen  die  PoUichm 

die  Drvtkschriften  tauscht. 

1)  Mannheimer  Verein  für  Naturkunde. 

2)  Naturhistorischer  Verein  der  preussischen  Rheinlande  und 
Westphalens. 

3)  Wetterau'sche  Gesellschaft  für  die  gesammte  Naturkunde. 

4)  Schlesische  Gesellschaft  für  vaterländische  Kultur. 

5)  W.  Haidinger,  naturwissenschaftliche  Abhandlungen  und 
Berichte  über  die  Mittheilungen  von  Freunden  der  Natur- 
wissenschaft in  Wien. 

6)  Zoologisch-mineralogischer  Verein  in  Regensburg. 

7)  Verein  für  Naturkunde  im  Herzogthum  Nassau. 

8)  Physikalisch-medicinische  Gesellschaft  in  Würzburg. 

9)  Königl.  Akademie  der  Wissenschaften  in  München. 

10)  Siebenbürgischer  Verein  für  Naturwissenschaften  zu  Herr- 
mannstadt. 

11)  Naturforschende  Gesellschaft  zu  Nürnberg. 

12)  Naturhistorischer  Verein  zu  Bamberg. 

13)  K.  K.  geologische  Reichsanstalt  in  Wien. 

14)  Zoologisch-botanischer  Verein  in  Wien. 

15)  Oberhessische  Gesellschaft  für  Natur-  und  Heilkunde  in 
Giessen. 

16)  Naturhistorische  Gesellschaft  in  Basel. 

17)  Smith  sonian  Institution  in  Washington. 

18)  Naturforschende  Gesellschaft  in  Bern. 

19)  Sociäte*  helvötique  des  sciences  naturelles. 

20)  Naturforschende  Gesellschaft  in  Zürich. 

21)  Naturhistorischer  Verein  in  Augsburg. 

22)  Naturforschende  Gesellschaft  Graubündens  in  Chur. 
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23)  K.  K.  leopoldinisch-carolinische  Akademie  der  Naturwissen- 
schaften in  Breslau. 

24)  Schweizerische  Gesellschaft  für  die  gesammten  Naturwissen- 
schaften. 

25)  Socie*t6  imperiale  des  Sciences  naturelles  de  Cherbourg. 

26)  Gesellschaft  zur  Beförderung  der  gesammten  Naturwissen- 
schaften zu  Marburg. 

27)  Naturhistorisch-medicmischer  Verein  zu  Heidelberg. 

Die  Pollichia  wünscht  die  ihr  bestimmten  Zusendungen 
durch  clie  Gott  sc  kick1  sehe  Buchhandlung  (Witter)  in  Neu- 
stadt a.  d.  Haardt  —  bayerische  Pfalz  —  zu  erhalten,  wenn 
sich  keine  sonstige  passende  Gelegenheit  bieten  sollte. 


§.  4. 

I 

Die  Mitglieder  des  Vereins. 

Als  ordentliche  Mitglieder  sind  während  des 
Jahres  eingetreten,  die  Herren: 

Koüy  Kaufmann  in  Mannheim, 

König,  prot.  Pfarrer  in  Wachenheim, 

Bernhard  Lang,  Eisenhändler  in  Dürkheim, 

Dr.  von  Hoüe,  Privatdocent  in  Heidelberg, 

Dr.  Bopp,  k.  Kantonsarzt  in  Landau, 

Martini ,  k.  Notär  in  Dürkheim, 

Dr.  Luc.  Jäger  in  Ludwigshafen, 

Dr.  jur.  W..  Hof  mann,  Gutsbesitzer  in  Dürkheim, 

Reitz ,  Gastwirth  in  Dürkheim. 

Zu  Ehrenmitgliedern  wurden  ernannt,  die 
Herren : 

J.  Fr.  Caflisch,  Lehrer  in  Augsburg, 
Dr.  Robert  Visiani,  Prof.  der  Botanik  in  Padua, 
Kotschky,  Custos-Adjunct  am  botan.  Museum  in  Wien, 
Dr.  ffeinr.  Karsten,  Privatdocent  in  Berlin, 
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Baron  v,  Hausmann,  Botaniker  in  Bötzen, 
Le  Joiis,  Botaniker  in  Cherbourg, 
ThÜo  Jrmisch,  Prof.  in  Sondershausen, 
Dr.  W.  H.  Hingston,  Arzt  und  Naturforscher  in  Montreal 
in  Canada, 

Duval-Jouve,  Inspector  der  Akademie  in  Strasbourg, 
Dr.  Eulenburg,  Medicinalrath  in  Coblenz. 

Von  ordentlichen  Mitgliedern  sind  ausge- 
wandert oder  ausgetreten,  die  Herren: 

Schindler,  k.  Revierförster  in  Göllheim, 

Karsch,  Rechtskandidat  in  Landau, 

Frank,  k.  Subrector  in  Annweiler, 

Schmidt ,  k.  Forstmeister  in  Neustadt  a.  d.  Saale, 

Joh.  Fitz,  Gutsbesitzer  in  Pfäffingen, 

Hühl,  Lehrer  in  Dürkheim, 

Jak.  Schaqf,  Kaufmann  in  Dürkheim, 

Weiss,  Polizeikommissär  in  Dürkheim, 

Dr.  Martin,  k.  Kantonsarzt  in  Wolfstein, 

Altpens,  k.  Landrichter  in  Göllheim, 

Dr.  Müller  in  Grumbach, 

Wenz,  Apotheker  in  Waldmohr, 

Lindemann,  k.  Revierförster  in  Dürkheim, 

Joseph  Glessen,  Weinhändler, 

Karl  Lederle,  Weinhändler. 

Von  Ehrenmitgliedern  sind  gestorben,  die 
Herren: 

Dr.  Lechler  in  Peru, 

Dr.  Liebmann,  Prof.  in  Kopenhagen, 

Dr.  Pauli  in  Weissenburg; 

dann  das  ordentliche  Mitglied,  Herr 

Dr.  Weiss  in  Seckenheim. 
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§.  5. 

Stand  der  Kasse 

beim  Abschlüsse  am  31.  December  1856: 

a)  Einnahmen   .    .    421  fl.  33  kr. 

b)  Ausgaben     .    .    164  „  54  „ 


Kassenvorrath    256  fl.  39  kr. 


Wir  schliessen  diesen  Bericht,  indem  wir  allen 
Freunden  unseres  Vereines,  namentlich  der  erleuch- 
teten Verwaltung  der  Stadt  Dürkh  eim,  für  die  Gaben 
und  Unterstützungen,  womit  sie  ihn  bedachten,  den 
besten  Dank  sagen. 


Bemerkung: 

In  Betreff  der  beigegebenen  Tafel  der  pfälzischen  Laubmoose 
mögen  die  Empfänger  dieselbe  auf  Leinwand  aufziehen  lassen,  und  das 
angedeutete  Kolorit  gefälligst  selbst  weiter  ausführen. 
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Liebe  Freunde  / 

i 

« 

So  spreche  ich  zu  euch,  wenn  ich  es  versuche,  in  anschau- 
licher Weise  ein  Bild  von  der  Moosflora  unserer  Rheinpfalz  hier 
vorzulegen.  Bereits  hat  uns  der  selige  Bruch,  dessen  Namen 
mit  unvergänglichem  Ruhme  angethan  ist,  in  dem  Jahresberichte 
unserer  Pcllichia  pro  1844  ein  Namensverzeichniss  der  pfalzischen 
Vorkommnisse  gegeben.  Diese  Aufzählung  Bruch' s  ist  desshalb 
eine  ziemlich  vollständige  zu  nennen,  weil  sie  aus  den  so  reichen 
Erfahrungen  hervorging,  welche  Bruch  in  %  unerreichbarer  Meister- 
schaft der  Wissenschaft  übermachte. 

"Wenn  Linne  im  Allgemeinen  und  Ganzen  etwa  211  Moos- 
arten kannte,  und  unser  Patron  Pollich  in  seiner  Historia  plan- 
tarum  in  palatinatu  ekctorali  78  Arten  für  unser  Gebiet  aufführte, 
8o  enthält  das  2?rucA'sche  Verzeichniss  290  Arten.  Diese  Anzahl 
beträgt  etwa  43°/o  der  europäischen  Vorkommnisse  und  weit 
mehr  als  die  Hälfte  von  den  in  Deutschland  vorkommenden 
Arten,  und  wäre  nur  durch  eine  massige  Anzahl  bis  auf  den 
heutigen  Tag  zu  vervollständigen. 

Den  Vorgängern  PoUich  und  Bruch  getreu  gehe  ich  gegen 
Osten  bis  nach  Heidelberg  und  lasse  die  Flora  des  Schwarz-  und 
Odenwaldes  sich  anscliliessen ,  gen  Westen  bis  in  die  Nähegegend, 
gen  Süden  bis  hinauf  nach  Strassburg  und  rheinabwärts  bis 
zum  Mainzer  Land. 

Die  Frage,  wie  es  kam,  dass  unsere  Flora,  der  europäischen 
gegenüber,  so  reich  werden  konnte,  lässt  sich  auf  eine  einfache 
Weise  beantworten.  In  dem  Namen  Bruch  haben  wir  schon  die 
Antwort.  Die  scharten  Bestimmungen,  welche  aus  dessen  Beob- 
achtungen der  Wissenschaft  zu  Gebote  gestellt  wurden,  schlössen 
frühe  schon  einen  innigen  Bund  mit  den  ausgezeichneten  und 
el  assischen  Leistungen  akademischer  Lehrer.  Die  Namen  des  sei. 
Koch  und  des  sei.  Biichoff  sind  solche  pfälzische  Namen,  von 
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denen  der  erstere  die  Umgegend  von  Kaiserslautern  auch  auf 
Moose  durchforschte,  während  letzterer  bei  Dürkheim  und  Heidel- 
berg sammelte.  Es  konnte  nicht  fehlen,  dass  Bruch  in  dem  einen 
und  andern  seiner  ApothekergehÜlfen  die  besondere  Liebe  zu  den 
Laubmoosen  weckte,  welche  in  Folge  dess,  während  er  selbst  in 
Zweibrückens  nächster  Umgebung  so  vieles  auffand,  wie  einerseits 
der  umsichtige  hochverehrte  FUmrohr  die  Gegend  z.  B.  bei  Dahn 
untersuchte  und  andernseits  Merker  die  Gregend  bei  Kusel  durch- 
suchte, die  pfälzer  Flora  bereicherten.  Immer  ausgedehnter  wurden 
die  Beziehungen  Bruces  zu  allen  Bryologen  der  neueren  Zeit. 
Bei  obwaltenden  Zweifeln  wurde  an  seinen  Ausspruch  appellirt, 
Besass  auf  diese  Weise  unsere  pfälzische  Moosflora  gleichsam  den 
Appellhof  für  die  ganze  Mooswelt  Europas,  so  konnte  es  nicht 
fehlen,  dass  die  wissenschaftlichen  Beziehungen,  in  welchen  Bruch 
und  P.  Schimper  zusammentraten,  das  schöne  Werk  der  Bryo- 
logia  europcea,  das  ich  nicht  anstehe,  geradezu  ein  pfälzisches 
Werk  zu  nennen,  zum  Resultate  hatten.  Die  sichere  Bestimmung 
sollte  nicht  bloss  in  Worte  gefasst,  sondern  in  ausführlichen  Ab- 
bildungen, wie  in  einem  grossen  Codex  niedergelegt  werden*  In 
letzterer  Beziehung  schätze  ich  mich  glücklich,  mit  meinen  schwa- 
chen Kräften  beigetragen  haben  zu  dürfen,  die  grossartige  Idee 
Bruch'*  nach  seinem  Tode  noch  verwirklicht  zu  wissen.  Nach- 
dem ich  von  dem  seligen  Meister  der  Mooskunde  in  diese  auf 
väterlich  freundliche  Weise  war  eingeführt  worden,  war  es  mit 
meine  Aufgabe  nicht  bloss  die  Gegend  um  Zweibrücken  zu  allen 
Jahreszeiten  auf  das  Eifrigste,  und  ich  darf  auch  sagen,  erfolg- 
reich  zu  durchsuchen,  sondern  namentlich  dem  Donners  berge 
meine  ganze  Aufmerksamkeit  zuzuwenden.    Wie  das  Bruch' &che 
Verzeichniss  von  1844  schon  manches  enthält,  was  ich  selbst 
aus  der  Zweibrücker  Gregend  zuerst  beobachtete,  und  auf  dem 
Donnersberge  als  für  unsere  Flora  neu  auffand,  so  bot  mir  auch 
die  Gegend  von  Dahn,  Dürkheim  und  Landau  manches  Interes- 
sante und  Neue.    Wie  es  eben  geht:  Es  lässt  sich  ein  selbst- 
eigener einmaliger  Fund  nicht  immer  zum  wiederholten  Male 
machen.    Ich  kann  desshalb  nicht  sagen,  dass  ich  alle  einzelne 
Vorkommnisse,  wie  Bruch   solche  constatirte,  selbst  in  dessen 
Gesellschaft  an  Ort  und  Stelle  wieder  beobachtet  hätte. 

Während  früheres  unter  besonderen  Verhältnissen  Aufge- 
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fundenes  wieder  aufgesucht  wird,  tritt  uns  Neue»  entgegen,  von 
dem   es   sich  nicht  geradezu  sagen  lässt,  dass  es  früher  wäre 
übersehen  worden.    Desshalb  soll  man  nicht  müde  werden,  ein 
schon  als  für  bekannt  geltendes  Gebiet  auf 8'  Neue,  und  diess 
wiederholt  mit  aller  Aufmerksamkeit  zu  durchforschen. 

Ich  glaube  in  dem  Vorstehenden  den  Beweis  geliefert  zu 
haben,  dass  unsere  Flora  es  verdient,  der  speciellen  Aufmerk- 
samkeit der  Freunde  unserer  PoUickia  anempfohlen  zu  werden. 
Meine  jüngsten  Beobachtungen  im  letzten  Frühjahr  an  sonst  mir 
wohlbekannten  Orten  belehren  mich  auf  das  Sprechendste,  dass 
ausgedehntere  Durchforschungen  von  den  verschiedensten  Seiten 
aus  noch  lohnend  sein  werden.  Der  Eifer  für  weitere  Durch- 
forschung wird  sicher  unser  Gebiet  noch  mehr  bereichern. 

Neben  dem  Eifer  einheimischer  Forschungen  haben  wir  aber 
noch  einen  andern  Grund  für  den  Reichthum  unseres  Gebietes. 
Dieser  Grund  liegt  in  der  grossen  Mannigfaltigkeit  der  Boden- 
Verhältnisse  unter  dem  Einflüsse  eines  im  allgemeinen  für  Wein-, 
Welschkorn-  und  Waizen-Kultur  günstigen  Klimas,  das  an  ein- 
zelnen Stellen,  wie  auf  den  Höhen  des  Donnersberges,  kaum 
einen  subalpinen  Charakter  annimmt.  Unser  Gebiet  diesseits  des 
Rheines  lässt  sich  in  geologischer  Beziehung  in  vier  kleinere 
Gebiete  eintheilen,  und  zwar  1)  in  das  der  Steinkohlenformation, 
2)  in  das  des  Vogesensandsteines ,  3)  in  das  des  bunten  Sand- 
steines und  4)  in  das  der  Tertiärbildung. 

«  Das  erstere  ist  namentlich  durch  die  eruptiven  Gesteine, 
wie  Porphyr  und  Diorit,  am  Donnersberge  bei  Wolfstein  und 
Kusel  ein  Boden  für  unsre  Moose,  während  der  Kohlenschiefer 
von  minderer  Bedeutung  ist.  Westlich  wird  dasselbe  von  dem 
Gebiete  des  Nahethaies  begrenzt,  während  sich  öst-  und  südöstlich 
das  zweite  Theilgebiet,  das  des  Vogesensandsteines  anschliesst. 
Für  dieses  geben  die  Umgebungen  von  Kaiserslautern,  Dahn  und 
Homburg  gleichsam  die  Knotenpunkte  ab,  an  denen  sich  die 
Hauptvorkommnisse  constatiren  lassen.  Hier  ist  es  vorzugsweise 
ein  ausgedehnter  Waldbezirk,  der  sich  durch  einen  Quellenreich- 
thum auszeichnet,  und  eine  Üppige  Moosentwicklung,  sowohl  auf 
schroffen  Sandsteinfelßen ,  als  auf  Waldbäumen  zulässt. 

Das  dritte  Theilgebiet  ist  Zweibrttckens  classische  Umgebung, 
bestehend  aus  buntem  Sandstein  in  den  Niederungen  mit  Schattig 
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feuchten  Thalschluchten  und  aus  Muschelkalk  auf  den  sanft  ge- 
wölbten Hügeln,  welche  mit  bloss  parzellirten  Waldungen  da 
und  dort  bewachsen  sind.  Der  von  hier  in  die  Wiesengründe 
niedergeführte  Schlamm  wird  ein  äusserst  fruchtbarer  Moosboden, 
wie  er  auf  den  Höhen  selbst  schon  ein  solcher  genannt  werden  kann. 

Beide  letztere  Theilgebiete  grenzen  in  der  Gegend  bei  Hom- 
burg zusammen  und  von  da  ist  in  den  Gebrüchen  und  in  dem 
Sumpflande  einmal  in  der  Gegend  von  Kirkel,  Neuhäusel,  Lim- 
bach, dann  in  dem  Reichswald-  und  Königsgebrüch  ein  weites 
Feld  für  sumpfbewohnende  Moose. 

Das  vierte  Theilgebiet  ist  der  östliche  Abhang  des  Haardt- 
gebirges, an  welchem  sich  die  Tertiärbildungen  anlegen,  allwo 
aber  auch  der  bunte  Sandstein  mit  dem  Muschelkalke  stellen- 
weise auftritt,  und  den  Zweibrücker  Moosboden  in  den  vorderen 
Theil  unserer  Pfalz  versetzt.  In  den  Vorkommnissen  auf  dem 
Lössboden  in  diesem  vierten  Theilgebiete  ähnelt  unser  vorderer 
Theil  in  seinen  Kleefeldern  z.  B.  auch  den  Feldern  um  Zwei- 
brücken.  Doch  hat  man  hier  wohl  manches  Oertliche  und  Eigen- 
tümliche, wie  bei  Dürkheim,  Neustadt,  Landau,  auf  dem  Rhein- 
schlamm. 

Es  lässt  sich  nicht  leugnen,  dass  die  verschiedenen  Theil- 
gebiete durch  specielles  Vorkommen  könnten  gekennzeichnet 
werden.  Dieser  Charakter  aber  möchte  denn  doch  eher  von  dem 
äusseren  physikalischen  Bau,  wenn  ich  mich  so  ausdrücken  darf, 
des  Gebirges  abhängig  sein,  als  dass  derselbe  von  der  chemisch 
materiellen  Mischung  bestimmt  würde.  Ich  bin  jedoch  weit  ent- 
fernt, den  chemischen  Einfluss  von  Seiten  der  Bodenmischung  aus 
ganz  zu  negiren,  denn  ich  bliebe  die  Antwort  schuldig,  warum 
z.  B.  Grimmia  crinita  bloss  auf  dem  Kalkbewurf  'der  Mauern 
und  nicht  auf  dem  blossen  Mauersteine  fortkommt.  Auf  der  an- 
dern Seite  aber  wäre  eine  Antwort  auf  diese  Frage  möglich,  wenn 
man  sieht,  dass  ebengenannte  Art  vorzugsweise  auf  den  Mauern 
bei  Neustadt  in  wahrhaft  massiger  Weise  sich  hat  ansiedeln  können, 
während  nachbarliche  Orte  trotz  desselben  Kalkbewurfes  nichts 
davon  zeigen. 

Wie  die  ächten  Naturweine  durch  den  Namen  des  Jahr- 
ganges in  ihrem  innern  Wesen  charakterisirt  sind,  so  gibt  es 
auch  wahre  Moosjahre. 
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Wer  einmal  sich  etwas  in  das  Vorkommen  der  Moose  hin- 
eingelebt hat,  der  wird  immer  mehr  nach  Lokalitäten,  in  Bezug 
auf  Feuchtigkeit  und  Licht,  sich  umsehen,  als  dass  er  die  rein 
chemische  Natur  des  Moosbodens  zur  Richtschnur  nehmen  dürfte. 
Ich  könnte  mehrere  Beispiele  aufzahlen,  welche  beweisen,  das» 
der  phyßio gno mische  Eindruck  einer  Lokalität  weit  wirksamer 
war,  als  das  Wissen  um  die  elementare  Zusammensetzung  z.  B. 
eines  Felsen,  auf  dem  eine  lange  vergeblich  gesuchte  Art  ein 
nur  beschränktes  und  lokales  Vorkommen  zeiert.  Man  könnte 
sich  ein  Schema  für  all  die  verschiedenen  Lokalitäten  entwerfen, 
um  in  dem  einen  oder  andern  gegebenen  Falle  einen  betreffenden 
Schluss  auf  specielles  Vorkommen  ziehen  zu  können.  Zunächst 
lassen  sich  die  Lokalitäten  in  die  des  Gebirges  und  in  die  der 
Ebenen  unterscheiden.  Man  hat  es  entweder  mit  einer  Wald- 
oder  mit  einer  Feldgegend  zu  thun.  Im  Wald  sind  es  vorzugs- 
weise die  Wasser,  welche  durch  die  Thäler  niederfliessen,  Felsen 
überrieseln,  verschieden  feuchte  bis  sumpfige  Stellen  erzeu- 
gen, oder  ausgedehntere  Torfgründe  durchziehen  und  dadurch 
Moosboden  abgeben.  Die  Wasser  haben  in  der  gebirgigen  Wald- 
gegend bald  Schlamm  in  die  Niederungen  geführt,  bald  das  Erd- 
reich frisch  verwundet  und  beiderlei  Stellen  können  nicht  oft 
genug  besucht  werden.  In  den  Waldgegenden  sind  da  und  dort 
Weiher,  welche  zeitweise  mehr  oder  weniger  austrocknen  und 
alsdann  ergiebige  Moosernten  liefern.  Teiche  und  Sumpfe  werden 
trocken  gelegt  und  sind  in  den  ersten  Jahren  reich  oft  an  den 
denkwürdigsten  Vorkommnissen. 

In  den  gebirgigen  Waldgegenden  lohnt  es  sich  mehr  als  in 
den  dem  Feldbau  dienenden  Niederungen  zu  jeder  Jahreszeit  auf 
Beobachtungen  auszugehen.  Nicht  bloss  an  dem  Saum  der  Wälder 
müssen  wir  die  Grenzgräben,  Grenzsteine  näher  untersuchen;  wir 
finden  in  dem  Dunkel  der  ausgedehnteren  Waldungen  oft  erst, 
was  wir.  haben  möchten.  Da  hat  die  Festigkeit  des  Bodens  ihre 
Eigentümlichkeiten,  der  Fuss  der  Bäume,  die  Baumwurzeln,  die 
Baumrinde  bis  hinauf  auf  die  Aeste  sind  zu  durchsuchen,  nament- 
lich liefern  faule  Stöcke  und  sogenanntes  unterdrücktes  Holz  eine 
reiche  Ausbeute.  In  den  gebirgigen  Waldgegenden  sind  es  ferner 
die  verschiedenen  Felsen,  denen  wir  sowohl  da,  wo  sie  feucht 
und  schattig  stehen,  als  dort,  wo  sie  der  Luft  und  der  Sonne 
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blossgestellt  liegen,  unsre  volle  Aufmerksamkeit  zuwenden  müssen. 
Wie  kein  Wegrand  älteren,  wie  jüngeren  Datums,  so  dürfen  wir 
keine  sterile  Stelle  auf  Haideboden  unbeachtet  lassen. 

Wohl  stehen  die  Feldlokalitäten  den  Waldlokalitäten  an 
Reichhaltigkeit  nach,  allein  hier  haben  wir  die  Wiesengräben, 
die  verschiedenen  Wände  an  Hohlwegen,  Rainen,  ältere  Klee- 
felder, Feldwege,  selbst  etwas  älter  gewordene,  nicht  gleich  nach 
ihrem  Entstehen  wieder  verebnete  Maulwurfshaufen,  in  Fällen 
auch  das  über  Winter  nur  in 

land,  welche  uns  das  ganze  Jahr  hindurch  eine  lohnende  Aus- 
beute geben.  Hier  sind  es  ferner  die  verschiedenen  Arten  von 
Mauervverken,  von  den  Erd-  und  Steinterrassen  an  bis  zu  den 
Garten-  und  Ringmauern,  Strassen-  und  Wasserbauten,  altes  Ge- 
mäuer und  ältere  Dächer,  welche  wir  nicht  fleissig  genug  unter- 
suchen können.  Die  Feldbäume,  wie  sie  theils  einzeln,  theils  in 
Baumstücken,  theils  in  Alleen  gezogen  werden,  zeigen  uns ,  den 
Waldbäumen  gegenüber,  ihre  Eigentümlichkeiten.  Wir  können 
hier  an  jedem  lebendigen  Gartenzaun ,  ai*  jedem  Weidengebüsch, 
selbst  an  unsern  Rebengeländen  erfolgreiche  Beobachtungen  an- 
stellen. Diese  Beobachtungen  werden  wir  im  Allgemeinen  gern 
bei  oder  kurz  erst  nach  etwas  feuchter  Witterung  anzustellen 
haben,  wenn  das  Blatt-  und  Astwerk  von  Feuchtigkeit  durch- 
tränkt ist  und  beim  Einsammeln  nicht  zerbröckeln  soll.  Bei 
diesen  Beobachtungen  ist  aber  ferner  eine  gute  Luppe  nothwen- 
dig,  um  die  nicht  selten  kleinen  Pflänzchen  gleich  an  Ort  und 
Stelle  auf  die  Fruchtreife  prüfen,  und  wenn  auch  nur  vorerst 
bloss  annäherungsweise  auf  die  Art  ansprechen  zu  können. 

Man  wird  sich  in  dieser  Ansprache  um  so  sicherer  stellen, 
wenn  man  sich  recht  in  die  Tracht  der  einzelnen  Arten  hinein- 
lebt, und  sich  nicht  begnügt  mit  einem  kleinen  Fetzchen.  Man 
muss  grössere  Polster,  grössere  Rasenstücke  ausheben  und  sammt 
dem  oft  so  lehrreichen  Wurzelgebilde  einlegen.  Thun  das  meine 
Freunde,  so  werden  sie  bald  an  den  Moosen  ihre  Lust  haben, 
denn  es  kommt  noch  ein  andrer  Umstand  hinzu,  der  das  Studium 
der  Moose  so  ungemein  erleichtert  und  dabei  so  angenehm  macht. 
Ist  nemlich  ein  Fund  bis  zur  leichten  Zexreiblichkeit  trocken,  so 
lebt  derselbe  im  wahren  Sinne  des  Wortes  neu  auf,  sobald  er 
durchfeuchtet  wird.    Nach  jahrelangem  Liegen  im  Herbarium 
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kann  dieses  Aufleben  zu  wiederholtem  Male,  sobald  man  es  zu 
seinen  vergleichenden  Beobachtungen  für  nöthig  erachtet,  bewerk- 
stelligt werden.  Darin  stimmt  die  Moosnatur  mit  unserer  Pfälzer- 
natur zusammen,  dass  das  Aufleben  aus  einem  mehr  als  bloss 
scheinbar  ausgetrockneten  Zustande  beiden  gemein  ist.  Unver- 
wüstlich grünen  die  Moose  wieder  auf  und  unverwüstlich  ist  der 
heitere  Sinn  durch  die  Pfalz.  Empfänglich  für  das  höhere  edle 
Lebensnass  trieb  derselbe  in  geistiger  Verjüngung  schon  zu  gar 
herrlichen  unverwelklicben  Blüthen  auf,  und  es  konnten  Früchte 
des  praktisch  unermüdlichen  Fleisses.  "wie  der  strengen  Wissen- 
schaft  auf  dem  Pfälzer  Boden  in  dem  Pfälzer  Klima  reifen. 

Unsre  Moosflora  ist  zu  einer  wissenschaftlichen  Bedeutsam- 
keit emporgehoben.  Auch  aus  diesem  Grunde  soll  dieselbe  meinen 
Freunden  näher  gestellt  werden,  damit  wir  uns  vor  dem  Vor- 
wurfe schützen:  als  gelte  der  Prophet  nichts  in  seinem  Heimath- 
lande. Ein  solches  Bild  wäre  allerdings  dadurch  am  vollendetsten 
gegeben,  könnte  ich  allen  eine  Sammlung  von  lebenden  Exem- 
plaren überreichen.  Kaum  aber. wäre  es  mir  möglich,  das  eine 
oder  andere  Exemplar  einer  solchen  Sammlung  vollständig  aus- 
zustatten, und  ich  müsste  mich  zuletzt  auf  Repräsentanten  be- 
schränken und  durch  eine  Beschreibung  das  Fehlende  ergänzen. 
Wo  aber  sollte  ich  selbst  zu  Hunderten  instruktive  Repräsen- 
tanten-Exemplare hernehmen,  ohne  mehrere  Jahre  durch  eigens 
dafür  unternommenes  Sammeln  aufgewendet  zu  haben?  Das  hat 
alles  seine  grosse  Schwierigkeiten,  die  ich  wohl  kannte,  als  ich 
von  meinem,  für  das  Wohl  unserer  PoUichia  begeisterten  Freunde, 
Dr.  Schultz  bip.,  unserem  umsichtigen  Direktor  wiederholt  auf- 
gefordert wurde,  mit  der  Ergänzung  des  Brucklehen  Verzeich- 
nisses von  1844  einen  kurzen  Leitfaden  zu  verbinden.  Da  diess 
nicht  ging  und  eine  blosse  Beschreibung  für  den  Verfasser  sowohl, 
als  für  denY  der  aus  derselben  sichere  Belehrung  schöpfen  will, 
ihre  Schwierigkeit  hat,  so  that  ich,  wie  man  sagt,  einen  kühnen 
Griff  und  entwarf  das  Bild  unserer  Flora  in  möglichst  natur- 

► 

getreuen  Zeichnungen  und  begleitete  diese  noch  mit  einzelnen 
Analysen,  zu  welchen  kein  Mikrosoop  nöthig  ist,  sondern  eine 
einfache  Loupe  mit  einer  höchstens  10  maligen  Linearvergrösse- 
rung  ausreicht. 

Die  Tafel,  auf  welcher  ich  das  Bild  von  der  Moosflora 
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unseres  Pollichia-Gebietes  zu  geben  suche,  zeigt,  wie  in  der 
Moosfrucht  selbst  alles  nach  der  Vierzahl  gezählt  ist,  vier  Felder, 
welche  in  einander  eingeschrieben  sind. 

Das  centralgelegene  kleinsteFeld  enthält  diejenigen  Gattungen 
und  Arten,  deren  Kapseln  keinen  Deckel  abwerfen.  Um  dieses 
herum  liegt  das  Feld  fittr  diejenigen  Gattungen  und  Arten,  deren 
Kapsel  ein  Deckelchen  abwirft,  aber  an  dem  so  offengewordenen 
Kapselmund  keinen  sogenannten  Mundbesatz  oder  Peristom  be- 
sitzt. Um  dieses  Feld  liegt  ein  drittes,  in  welchem  diejenigen 
Gattungen  und  Arten  vertheilt  sind,  deren  Kapselmund  ein  ein- 
faches Peristom  besitzt.  Das  vierte  und  weiteste  Feld  liegt  zu 
äusserst  und  enthält  diejenigen  Gattungen  und  Arten,  deren 
Kapselmund  ein  äusseres  und  ein  inneres,  demnach  ein  doppeltes 
Peristom  trägt.  Ich  habe  die  Hauptmodifikationen,  in  welchen 
dieses  Peristom,  so  weit  es  uns  zur  Bestimmung  der  Gattungen 
dienen  kann,  in  10 maliger  Loupenvergrösserung  zu  geben  ge- 
sucht. Bei  dieser  Vierfeldereintheilung  kann  es  nun  nicht  fehlen, 
dass  einzelne  Gattungen  ihre  Arten  durch  das  eine  und  andere 
verth eilen,  wie  z.  B.  die  Gattung  Orthotriantm  die  meisten  Arten 
allerdings  im  Felde  des  doppelten  Peristoms  hat,  aber  auch  solche 
besitzt,  welche  im  Felde  des  einfachen  Peristoms  liegen,  ja  selbst 
in  einer  Art  in  da3  Feld  der  Nacktmtindigen  hereinfallt. 

In  diesem  Bilde  habe  ich  es  zunächst  auf  unser  PolKchia- 
.  gebiet  abgesehen.    Dabei  konnte  ich  es  aber  nicht  unterlassen, 
so  weit  es  mir  der  Raum  noch  zuliess,  nachbarliches  Vorkommen 
in  der  fcinen  und  andern  denkwürdigen  Art  mit  in  einem  kleinen 
Bilde  zuzulegen. 

Ich  glaube  selbst  nicht  zu  weit  gegangen  zu  sein,  wenn 
ich  dieses  Bild  zugleich  als  eine  Aufzählung  aller  europäischen 
Vorkommnisse  hinstelle.  Man  erhält  dadurch  vollkommene  Klar- 
heit über  das  Verhältniss  unseres  kleinen,  aber  reichen  Floren- 
gebietes zu  der  von  ganz  Europa.  Ja  man  hat  in  diesem  Bild 
noch  die  Möglichkeit,  die  aussereuropäischen  Gattungen  an  dem 
geeigneten  Orte  auf  eine  ungezwungene  Weise  selbst  einzutragen, 
wenn  man  Gelegenheit  finden  sollte,  seine  Untersuchungen  weiter 
auszudehnen.  Dadurch  glaube  ich  meinem  Bilde  eine  weit  über 
die  Grenze  unsres  Gebietes  hinausreichende  Bedeutsamkeit  zu- 
sprechen zu  dürfen. 
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Ich  habe  mich  hier  nicht  auf  die  Ansprache  von  grösseren 
und  kleineren  Familien,  zu  welchen  Gattungen  etwa  zusammen- 
traten  It^juncu  y  c<- 1 n 6 1  <xss öu#  ü^^suu  ^Iätxh  li&tto  i^>^^  njicli  in  einen 
Streit  einlassen  müssen.  Ich  will  aber  von  Streit  nichts  wissen, 
und  Überlasse  es  den  einzelnen  Systematikern,  die  Gattungen  in 
natürliche  Familien  so  oder  anders  zu  vereinigen. 

Da  wir  es  aber  mit  Namen  zu  thun  haben,  so  habe  ich 
dieselben  nach  der  Bryobgia  europaea  in  mein  Bild  eingestellt 
Da  ich  aber  die  Synonyme  nicht  ganz  ausser  Acht  lassen  darf, 
so  habe  ich  im  Texte  zu  dem  Bilde  auf  dieselben  in  Kürze  Be- 
dacht genommen.  Zum  Verständnis«  der  dabei  gebrauchten  Ab- 
kürzungen gebe  ich  folgendes  Verzeichniss : 

A.  Br.  =  Alexander  Braun,  Professor  etc.  etc.  in  Berlin. 
R.  Br.  =  Robert  Brown,  ein  berühmter  englischer  Botaniker. 

- 

Br.  $  S.  =  Bruch  #  Schimper,  die  Verfasser  der  Bryologia 
europaeaf  deren  Wirken  schon  im  Voranstehenden  bezeich- 
net ist. 

Brid.  =  Bridel  v.  Brideri,  der  Verfassor  der  Bryologia  univer- 
salis, Legationsrath  in  Gotha  1% 
Br .  cur.  —  Bryologia  europaea. 

Br.  germ.  ==  Bryologia  germanica  von  Nees  v.  Esenbeck  <$•  Ilorn- 
schuch. 

Dicks.  =  Dickson,  ein  englischer  Botaniker  f. 

DIU.  =  DHU*,  Professor  in  Oxford,  wird  auch  der  Vater  der 
Mooskunde  genannt  t« 

Ehrh.  =  Ehrhardt,  ein  umsichtiger  Botaniker  Hannovers. 

Fk.  =  Fimk,  einer  der  eifrigsten  Forscher  und  Herausgeber 
eines  Taschenbuches  ausgetrockneter  Pflanzen  t- 

JFHirru  :=  Eiimrohr,  Professor  in  Kegensburg. 

Ore.  =  Greviüe,  ein  englischer  Botaniker. 

Hall.  =  Albrecht  v.  JI aller. 

Hart.  =  Hartmann,  ein  schwedischer  Arzt  t- 

Hedw.  =  Hedwig,  Professor  in  Leipzig,  der  Gründer  der  wissen- 
schaftlichen Mooskunde  f. 

Hmp.  =  Hampe,  Apotheker  in  Blankenburg,  einer  der  neuern 
Systematiker  der  Mooskunde. 

Hook.  =  Sir  W.  J.  Hooker,  Direktor  des  Gartens  von  Kew. 


Digitized  by  Google 


—    12  — 

« 

Hoffm.  =  Georg  Franz  Hoffmann,  Verfasser  einer  deutschen 
Flora. 

Hoppe,  Professor  in  Regensburg  f. 
Usch.  =  Jlormchuch ,  Professor  in  Greifswald  f. 
Hüb.  rxr  Hübener,  Verfasser  einer  deutschen  Moosflora. 
Kaulf.  =  Kaulfuss,  Professor  in  Halle  f. 

Koch,  Professor  in  Erlangen,  ein  Pfalz  gebomer  hochberühmter 

und  classischer  Botaniker  f. 
L.  =  Lvnni,  der  grosse  schwedische  Forscher  f. 
Lehm.  =  Lehmann,  Professor  in  Hamburg. 
(7.  M.  =  C.  Müller,  Verfasser  von  Deutschlands  Moose,  ein 

neuerer  Systematiker. 
Menz.  =  Menzies,  ein  englischer  Forscher  f. 
Mitt.  =  Mitten,  ein  englischer  Mooskenner. 
Mohr,  ein  Moosforscher,  weicher  mit  Professor  TTeÄcr  zu  Kiel 

zusammenarbeitete  f. 
Montg.  =  Montagne,  ein  Pariser  Arzt. 
Myrin,  ein  Schwede  f« 
JVecfr.  =  Necker,  ein  Elsässer  f. 

iV.  a.  22.  =  iVce*  a&  Esenbeck,  Präsident  der  k.J.  c.  Akademie 
der  Naturforscher. 

P.  i?.  =  Palisol  de  Beauvais,  ein  franzosischer  Forscher  f- 

Per*.  t=  Persoon,  ein  französischer  Naturforscher  f. 

Poll.  =  PotficA,  der  Patron  unserer  Pollichia,  der  erste  syste- 
matische Durchforscher  unseres  Gebietes.  +. 

Rab.  =  Rabenhorst,  der  berühmte  Dresdener  Kryptogamenforscher. 

Rieh,  ä  Richard,  im  Leben  Professor  in  Paris. 

ÄoÄf.  =  Rohling,  Pfarrer  zu  Katzenelbogen  f. 

ifcrtÄ,  ein  Arzt  in  Bremen  f. 

£cAJ.  =  Schleicher,  ein  Schweizer  und  Sammler  f- 
Schrad.  =  Schräder,  Professor  zu  Göttingen  f. 
Schreb.  =  Schreber,  Professor  zu  Erlangen  f  . 
Schultz,  Arzt  zu  Stargard  f» 

Schwgr.  =  Schwägrichen ,  Professor  zu  Leipzig  f. 
£/Kft.  =  Sendtner,  Professor  in  München. 
/Swj.  ==  J.  /Shrotö,  ein  englischer  Botaniker  f. 
/SW.  =  Olaf  Swartz,  Professor  zu  Stockholm. 
Timm,  ein  mecklenburgischer  Apotheker  f« 
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lurn.  —  Dawson  Turner,  ein  Engländer  f. 
Voit»  ein  Moosforscher  zu  Würzburg  f. 
Wahl»  =  Wahlenberg ,  Professor  zu  Upsala  f. 
Web»      Af.        Weber  Mohr» 
Weis,  Professor  in  Göttingen  f.  v 
WUld.  =  Wtlldenow,  Professor  zu  Berlin  f. 

Ich  habe  hier  bloss  diejenigen  Autoren  aufgeführt,  welche 
mit  den  Vorkommnissen  unseres  Gebietes  in  Beziehung  stehen. 
Für  die  europäische  Moosflora  wäre  das  Yerzeichniss  ungleich 
umfangreicher  geworden.  Die  hier  vorkommenden  Namen  geben 
aber  einen  hinlänglichen  Beweis  von  der  grossen  Aufmerksamkeit, 
deren  sich  die  Moose  überhaupt  bereits  zu  erfreuen  hatten. 

Es  ist  in  der  That  erfreulich  in  dem  Namensverzeichniss 
der  Gattungen  und  Arten  den  Ausdruck  gegenseitiger  Anerken- 
nung ausgesprochen  zu  lesen,  eine  Erscheinung,  welche  ich  nicht 
unberührt  lassen  darf.  Um  zuerst  von  den  bereits  genannten 
Forschern  zu  reden,  so  ist  die  Gattung  Braunia  dem  scharfsinni- 
gen AI.  Braun  gewidmet,  der  Namen  unseres  seligen  Bruc/ts  in 
der  Gattung  Bruchia  gefeiert.  Die  Gattungen  Hedwigia  und  Hed- 
wigsdium  sollen  von  Hedwig'*  unvergänglichem  Ruhme  zeugen. 
Die  Gattungen  Hookeria.  Swartzia.  Timmia,  Voiiia,  Webern  und 
Weissia  finden  in  Vorstehendem  ihre  schöne  Bedeutung.  Lassen 
wir  andere  Gattungsnamen  in  alphabetischer  Ordnung  folgen,  so 
ehren 

Andraea  einen  hannöveranischen  Botaniker  und  Apotheker  Andrea, 
Angstroerma  den  schwedischen  Moosforscher  Angström  zu  Upsala, 
Bartramia  einen  pensylvanischen  Kolonisten  Bartram , 
Blindia  den  freundlichen  Gottesmann  Blind»  Pfarrer  in  Münster, 

in  den  oberen  Vogesen, 
Buxbatmia  den  Verfasser  einer  Flora  von  Halle,  Buxbaum,  der 

als  Reisender  die  Ufer  der  Wolga  durchforschte, 
Daltania  die  Forschungen  des  englischen  Gelehrten  D.  James 

Dal tan , 

Georgia  Georg  den  III.  von  England,  dem  Ehrhardt  seine  An- 
stellung am  Garten  zu  Herrenhause  verdankte, 

Grimmia  den  Verfasser  einer  Flora  von  Eisenach  und  gothaischen 
Leibarzt  Dr.  J.  F.  K.  Grimm» 

* 
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Hookeria  den  berühmtesten  englischen  Bryologen  Hooker, 
Katharmea  das  Andenken  an  die  Herrschertugenden  der  Kaiserin 

Katharina  IL  von  RuBsland, 
Leskea  den  leipziger  Professor  Leske, 

Meesia  =  Meese,  einen  ausgezeichneten  Gärtner  der  Niederlande, 
Mielichhoferia  den  salzburgischen  Oberbergrath  Mielichhofer, 
Neckera  den  um  die  Mooswelt  wohlverdienten  Necker, 
Pottia  den  braunschweigischen  Professor  der  Botanik  Fr.  Pott, 
Seligeria  gleichfalls  einen  Grottesgelehrten  Seliger,  seiner  biolo- 
gischen Forschungen  im  Riesengebirge  wegen, 
Tayloria  den  thätigen  Mitarbeiter  von  Hooker,  Taylor, 

Anm.  Freund  Rampe  hat  es  gut  mit  mir  gemeint,  meine  Leistungen 
aber  denn  doch  zu  hoch  angeschlagen ,  als  dass  ich  es  hier  wagen  dürfte, 
auch  einer  Gattung  zu  gedenken,  die  derselbe  von  der  Gattung  Grimmia 
trennen  zu  müssen  glaubte,  und  meinen  schwachen  Anstrebungen  zu 
Ehren  Oüwbelia  nannte.  Anerkennung  ist  immer  ein  Sporn;  auch  mir 
soll  dieses  freundliche  Zeichen  zur  Aufmunterung  dienen,  um  dadurch 
meinem  Danke  für  die  mir  zugedachte  Ehre  einen  Ausdruck  zu  geben. 

Fast  sämmtliche  Namen  oben  angeführter  Autoren  sind  ferner 
noch  dadurch  von  ihren  Mitarbeitern  in  der  Mooskunde  hoch  ge- 
ehrt, dass  viele  Arten  nach  denselben  angesprochen  werden.  Es 
würde  mich  zu  weit  führen,  wollte  ich  hier  den  Kreis  noch  weiter 
ziehen,  um  all  die  herrlichen  Erinnerungen  an  die  Leistungen 
noch  anderer  Männer  mit  einstellen  zu  können.  Dennoch  aber 
drängt  es  mich,  die  Verdienste  annähernd  zu  würdigen,  welche 
sich  Männer  erworben  haben,  deren  Namen  der  Wissenschaft  mit 
bleibenden  Zügen  eingeschrieben  sind.  In  alphabetischer  Ordnung 
müssen  in  die  Reihe  obenstehender  Namen  noch  eingestellt  wer- 
den ,  theils  weil  dieselben  sich  um  die  geographische  Verbreitung, 
theils  um  die  Bestimmung,  theils  um  den  allgemeinen  inneren 
Bau  der  Moose  Verdienste  erwarben. 

Ich  verkenne  hiebei  nicht  die  Gefahr,  in  welche  ich  mich 
begebe,  da  ich  ohne  Absicht  vielleicht  Verdienste  übergehe,  die 
mir  unbekannt  geblieben  sind. 

Bayerhöf  er,  ein  eifriger  Durchforscher  des  Taunus, 
Bernhardt,  gewesener  Professor  zu  Erfurt, 
Blandow,  gewesener  Apotheker  zu  Waren, 
Blytt,  Professor  in  Christiania, 
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Bischof,  der  im  Leben  so  vielthätige  und  gelehrte  Heidel- 
berger Botaniker, 
Dietrich ,  Botaniker  in  Jena, 
Fleischer,  ein  Durchforscher  der  Trroler  Alpen, 
Fkerke,  im  Leben  Professor  in  Rostock, 
Fries,  E.,  Professor  in  Upsala, 
Giimbel,  Wilh. ,  Bergrueister  und  Geognost, 
Göppert,  Professor  in  Breslau, 

Heim,  im  Leben  Arzt  und  Mooskundiger  zu  Berlin, 
v.  Heuffler,  Sektionsrath  in  Wien, 
Hofmeister,  Naturforscher  in  Leipzig, 
Hosty  Verfasser  der  Flora  austriaca, 
Itzigsohn,  Arzt  in  Neudamm, 
Krause,  Professor  in  Stuttgart, 
Kunze,  im  Leben  Professor  in  Leipzig, 
J^antzius- tfemnga ,  Assessor  m  Uottingen, 
Lesquereux,  ein  Schweizer, 
Liebmann,  Professor  in  Kopenhagen, 
p.  Lobarzewsld,  Professor  in  Galizien, 
Ludwig,  im  Leben  eifrig  mit  Moossammeln  beschäftigt, 
».  Martius,  Hofrath  in  München, 
v.  Mohl,  Professor  in  Tübingen, 
Mougeot,  ein  Kryptogamenforscher  im  Elsass, 
Papperitz,  der  Dürchforscher  des  Tyrolergebirges  von  Linz 
bis  Fassa, 

PoKni,  der  Verfasser  der  Flora  veronensis, 
Prantner  $  Perktold,  Chorherren  zu  Wilten, 
Sauter,  Arzt  im  Salzburgischen, 
Sommerfeld,  im  Leben  Prediger  zu  Ringeboe, 
Sprengel,  im  Leben  Professor  zu  Halle, 
Schultz,  Priedr.,  Botaniker  in  Weissenburg, 
Starke,  im  Leben  schlesischer  Pfarrer, 
Steudel,  Arzt  und  Naturforscher  in  Esslingen, 
Sturm,  der  bekannte  deutsche  Naturforscher, 
Tbmasini,  Magistrats-Präsident  zu  Triest, 
Treviranus,  Professor  in  Bonn, 
Unger,  der  bekannte  Wiener  Pflanzenforscher, 
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Wahlenberg,  im  Leben  Professor  zu  Upsala, 

Wallroth  9  Arzt  in  Nordhausen, 

Wilson,  der  eifrige  englische  Moosforscher. 

Ferner  beziehen  sich  die  Artenbezeichnungen  Adamsianum, 
Ahnfeldü,  Albertbiii,  Biliar  dem,  Brebissoni,  Brunioni,  Domanus, 
Drumondi,  Duvalii,  Forsteri,  Froelichianus ,  Ouepini,  Hartman*, 
Hutchinsiae,  Kneiffii,  Kurrii,  LyeUii,  Maratä,  Afitlenii,  Montagnei* 
Mühlenbeckü,  Mühlenbergü,  Oederi,  Rogen,  ßudolphiamm,  Schlag- 
iruweitü,  SeMmcieri,  Sprucei,  Stokesü,  Teesdalii,  Thedenii,  Tozeri, 
VahUana ,  Vaucheri,  }Kmmerianwn,  Wormskioldii ,  Ziem'  auf  den 
Moosen  zugewendete  Persönlichkeiten. 

Nachdem  wir  nun  gesehen  haben,  welcher  grossen  Auf- 
merksamkeit die  Moose  bereits  sich  erfreuen,  wollen  wir,  so  weit 
es  uns  möglich  ist,  zur  systematischen  Betrachtung  unserer  Vor- 
kommnisse Übergehen.  Meine  Freunde  werden  dann  selbst  durch 
ihre  eigenen  Beobachtungen  tiefere  Blicke  in  die  Oekonomie  der 
Mooswelt  zu  werfen  Gelegenheit  finden. 

Ich  möchte  dem  mir  gestellten  Zwecke,  die  Laubmoose 
unseres  Pollichiagebietes  möglichst  populär  zu  machen  und  deren 
Bestimmung,  resp.  specielle  Ansprache,  meinen  Freunden  recht 
leicht  zu  machen,  so  nahe  als  möglich  kommen»  In  meinem 
Bilde  habe  ich  einen  Theil  dieser  meiner  Aufgabe  zu  lösen  ge- 
sucht, und  es  könnte  dasselbe  für  sich  schon  ohne  weitere  Er- 
klärungen gute  Dienste  leisten.  Nun  ist  es  aber  eine  bekannte 
Sache,  dass  man  einem  theueren  Gegenstande  nicht  bloss  eine 
stille,  wenn  auch  tief  durch  die  Seele  gehende  Betrachtung  wid- 
met, vielmehr  in  freundlicher  Hede  sich  mit  demselben  erst  recht 
vertraut  macht.  So  will  ich  denn  auch  dem  Wunsche  meiner 
Freunde  nachkommen  und  in  einer  schriftlichen  Zusammenstellung 
der  pfälzischen  Vorkommnisse  der  Laubmoose  eine  weitere  Er- 
klärung meines  Bildes  zu  geben  versuchen.  Mein  Bild  hat  mich 
bereits  über  die  Schwierigkeiten  hin  weggeführt,  welche  bei  der 
Frage,  nach  welchem  Systeme  die  Aufführung  von  Gattungen 
und  Arten  erfolgen  müsse,  sich  immer  erheben,  sobald  man  die 
einzelnen  Vorzüge  verschiedener  Systeme  erkannt  hat  und  keinem 
von  ihnen,  als  dem  Ausdrucke  eines  schönen,  lauteren  Strebens 
in  die  Tiefen  des  inneren  Zusammenhanges  aller  irdischen  Er- 
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scheinungen  und  Bildungen  zu  nahe  treten  will.  Ich  glaube  im 
Geiste  die  Augen  unserer  um  die  Systematik  hochverdienten 
Forscher  Hampe,  C.  Müüer  $  Ph.  Schimper  in  Freundlichkeit 
meinem  Bilde  zugewendet  zu  sehen.  Dieselben  werden  es  bald, 
so  recht  von  der  Moosnatur  durchlebt,  mehr  fühlen  als  sehen, 
indem  es,  gleich  einem  getrockneten  Moospflänzchen,  dessen  Blätt- 
chen durch  das  Pressen  nach  Rechts  und  Links  von  einander  zu 
liegen  kommen,  einzelne  Felder  wieder  in  die  Höhe  richtet,  als 
hätten  diese  wohl  auch  nach  einer  andern  Seite  hin  niedergelegt 
werden  können,  nachdem  sie  sich  gleich  den  aufgefrischten  Blätt- 
chen am  Moospflänzchen  in  nachbarliche  und  unmittelbare  Berüh- 
rung wieder  zusammenfanden.  Es  will  diess  so  viel  sagen,  als 
sei  die  Stelle,  an  welcher  irgend  eine  Gattung  behandelt  wird, 
nicht  unverrückbar.  So  hätten  z.  B.  die  Splachnen,  wie  sie  in 
der  Nähe  von  den  Funarien  stehen,  auch  drüben  bei  den  Enca- 
typten  eine  Stelle  finden  können.  Diese  Lebensfrische,  welche 
ich  auf  eine  ungesuchte  Weise  meinem  Bilde  geben  konnte,  sollte 
aber  auch  eine  innere  Wärme  haben.  Um  desswillen  tiberliess 
ich  es  nicht  einem  Lithographen,  etwa  vorgezeichnete  Figuren 
nachzubilden,  sondern  nahm  selbst  den  Griffel  in  die  Hand  und 
ich  kann  wohl  sagen,  dass  das  Gefahl  um  den  Charakter  das 
Seinige  beitrug,  um  das,  was  dem  Auge  sichtbar  ist,  im  Origi- 
nale unmittelbar  in  den  Stein  einzugraviren  und  diess  auf  die 
Gefahr  hin,  dass  das  Bild  weniger  kunstgerecht  erscheinen  dürfte. 
(Niemand  wohl  mehr  als  ich  selbst  kann  wünschen,  der  Ausfüh- 
rung mehr  Zeit'  und  Muse  zugewendet  haben  zu  können.  Es 
sind  nicht  Jahre,  nicht  Monate  über  der  Anfertigung  verflossen. 
Ich  brauche  es  nicht  erst  zu  sagen,  dass  die  wenigen  Wochen, 
welche  über  der  Arbeit  verbraucht  wurden  und  diess  in  nur 
freien  Nebenstunden,  meinem  Bilde  das  tx  tempore  auf  der  Stirne 
aufgeschrieben  haben.) 

Wenn  mein  Bild  die  beiden  ersten  Fragen  um  das  Was 
und  Wie  beantwortet,  so  liegen  uns  noch  die  beiden  Fragen  um 
das  Wo  und  Wann  unbeantwortet.  Desshalb  soll  in  dem  fol- 
genden Texte  mit  auf  beide  letzteren  Fragen  Bedacht  genommen 
werden.  Dieser  soll  in  möglichster  Kürze  mehr  ein  Schlüssel 
zur  Bestimmung,  als  eine  Synopsis  der  pfälzischen  Laubmoose 
sein.  ^ 
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Ehe  ich  zur  Abfassung  desselben  Übergehe,  sei  noch  be- 
merkt, dass  ich  in  zwei  Jdeinen  Feldern  einen  Begriff  zu  geben 
gesucht  habe,  einmal  von  dem  Keimen  der  Moosspore  und  dann 
von  der  Art  und  Weise,  wie  in  Fällen  der  Wurzelfils  fähig  ist, 
in  junge  Pflänzchen  auszuschlagen.  Bei  Mhium  undulatitm  und 
Jf.  cuspidatum  habe  ich  weiter  versucht,  Einsicht  in  den  Bau 
einer  zweihäusigen  und  einbettigen  Blüthe  zu  geben,  ohne  eine 
10 malige  Vergrösserung  mittelst  einer  Loupe  zu  überschreiten. 
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Laubmoose  der  Rheinpfalz. 


Hjaubmoose  —  Musci  frondosi  —  sind  Zellenpflanzen 
mit  beblätterten  Blüthenknospen  und  sporentragenden,  urnenför- 
migen  Kapseln.  Beiderlei  Blüthenorgane  heissen  Archegonien, 
aus  welchen  die  Kapsel  als  Frucht  ersteht,  und  Antheridien, 
welche  den  Antherenblüthen  der  Phanerogamen  als  analog  ange- 
sprochen werden. 

Die  in  dem  Centralfeide  liegenden  Gattungen  tragen  Kapseln, 
welche  kein  Deckelchen  abwerfen.  Man  könnte  sie  die  Deckel- 
losen  —  Astegeen  —  nennen.  Dieselben  zerfallen  in  zwei 
Gruppen.  Die  einen  lassen  die  Sporen  nicht  eher  in  Freiheit 
treten,  als  bis  die  Kapsel  durch  Verwitterung  durchlöchert  wird. 
Es  sind  diese  daher  auch  Faulfrüchtige  —  Phascenartige  —  ge- 
nannt. Die  andern  zeigen  Kapseln,  welche  im  reifen  Zustande 
sich  durch  Längsrisse  öffnen.  Es  sind  diess  die  Andraeen  oder 
Mohrenmoose.  Obgleich  letztere  unserem  Gebiete  total  fremd  sind, 
so  habe  ich  dennoch  ein  Bild  von  deren  Bau  beigegeben. 

Die  Phascenartigen  lassen  sich  wieder  eintheilen  in  zwei 
kleinere  Gruppen ,  von  welchen  die  beiden  Gattungen  Ephemerum 
und  Acaulon  um  desswillen  auch  Ophthalmidien,  zu  deutsch  Thue- 
das- Auge  -recht-  auf,  genannt  werden  könnten,  weil  man  in  der 
That  die  Augen  recht  aufthun  muss,  um  diese  kleinen  bloss 
knospenförmigen  Pflänzchen  vom  Erdboden  aufnehmen  zu  können. 


Digitized  by 


—   20  — 

• 

Die  andern  hierher  gehörenden  Gattungen  haben  ein  höheres  und 
schon  beblättertes,  wenn  auch  immer  noch  kurzes  Stämmchen. 
Ich  möchte  sie  Blastegenien  oder  SprÖsschen  nennen. 

Die  pfälzischen  Gattungen  und  Arten  sind: 

Kpliemeram.  Hmp.  Tagmoos.  Kleinste,  auf  einem  Vorkeim- 
geflechte oder  reproduktivem  Wurzelfilze  aufsitzende  einzelne 
Blüthen-  und  Fruchtknöspchen. 

a)  Haube  mützenförmig.    Alle  zweihäusig. 

Eph.  serratum.  Hmp.  Gesägtblättriges  Tagmoos.  Phascum 
ser.  Schreb.  Die  zarten  Blättchen  rippenlos.  Frucht  kirsch- 
roth.  Auf  nackter,  fester  Erde  in  Feldern  und  in  lichten 
Waldungen.  Gemein  durch  das  ganze  Gebiet.  Herbst  bis 
Frühling. 

Eph.  cohaerens.  Hmp.  Zusammenhängendes  Tagmoos.  Phas- 
cum coh.  Hedw.  Blätter  gezähnt  und  berippt.  Kapsel  braun- 
roth.  Auf  dem  Rheinufer  bei  Mannheim,  Strassburg. 
Herbst. 

Eph.  sessile.  Br.  eur.  Sitzendes  Tagmoos.  Phascum  sess. 
Bruch.  Blätter  ganzrandig  berippt.  Auf  thonigem  Wiesen- 
schlamm.   Zweibrücken.  Herbst. 

b)  Haube  kaputzenförmig.  Einhäusig. 

Eph.  pachycarpon.  Hmp.  Dickwandiges  Tagmoos.  Phascum 
pach.  Hedw.  Rigide,  entfernt  gezähnte  Blätter,  berippt.  Auf 
kalkig-thonigem  Ackerfeld  und  Wiesengrund.  Zweibrücken. 
Spätherbst  bis  Frühling. 

Acaulon.  C.  M.  Zwergstengelchen.  Kleine,  aus  einem  fort- 
wuchernden Wurzelfilze  aufwachsende  Knöspchen,  mit  zum 
Thcil  seitlichen  Nebenknosp en ,  daher  aus  dem  zweihäusigen 
in  den  einhäusigen  Blüthenstand  übergehend. 

a)  Hüllblätter  breit,  hohl,  die  Kapsel  einschlics- 
send. 

A  c.  m  u  t  i  c  u  m.  CM,  Stumpfblättriges  Zwerg  stengelchen.  Phas- 
cum mut.  Schreb.  Hüllblätter  rund,  hohl.  Kapsel  aufrecht. 
Auf  festem  thonigem  Boden  im  freien  Lande,  wie  in  lichten 
jungen  Schlägen  der  Waldungen.  Gemein.  Herbst,  Frühling. 
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Ac  t r i q u e t r u m.  CM.  Dreikantiges  Zwerg  stengelchen.  Phas 
eum  tria.  Sor.  Hüllblätter  gekielt.  Kapsel  krummstielie  und 
nickend.  An  Hohlwegen  auf  Lehmboden.  Landau.  Frühling. 

b)  Hüllblätter  offen  ausgebreitet,  die  Kapsel  nicht 
verdeckend. 

Ac.  Floerkeanum.  CM.  Floerke's  Zwergstengelchen.  Phas- 
cum  Fl.  W.  &  M.  Auf  thonigem  und  kalkigem  Boden  der 
Felder  und  Wiesen.  Zweibrticken,  Landau.  Herbst,  Frühling. 

Archidlum.  Brid.  Urmoos.  Die  Haube  am  Grunde  sitzen- 
bleibend, wird  aber  von  der  hervorbrechenden  Kapsel  zer- 
sprengt. Einhäusig. 

Arch.  phascoides.  Brid.  Ohnmundartiges  Urmoos.  Phascum 
globiferum.  Bruch.  Pflänzchen  hingestreckt  und  verästelt 
mit  spitzlanzettlichen  berippten  Blättchen.  Auf  tiberschwemm- 
ten Stellen  und  Teichboden.  Zweibrticken.  Neuhäusel  (Ab- 
staberweiher).    Das  ganze  Jahr  mit  Früchten. 

Die  übrigen  zerfallen  in  schmal-  und  in  breitblättrige  Gat- 
tungen. 

A.  Schmalblättrige: 

Plenridium.  Brid.  Seitenkopf chen.  Blätter  pfriemlich,  lang 
zugespitzt. 

a)  Blüthen  einbettig. 

Pleur.  palustre.  Br.  eur.  Sumpf  Seitenkopf  chen.  Bruchia 
palust.  C  M.  Haube  mützenförmig.  Auf  torfigem  Boden. 
Neuhäusel.    Frühling,  Sommer. 

Pleur.  subulatum.  Br.  eur.  Pfriemenblättriges  Seitenkopf- 
chen.  Phascum  sub.  Schreb.  Haube  kaputzenförmig.  Auf 
mehr  trocknen  Stellen  der  Triften  und  an  Waldrändern. 
Gemein  durch  das  Gebiet.  Frühling. 

Pleur.  nitidum.  Br.  eur.  Glänzendes  Seitenköpfchen.  Phas- 
cum nitid.  Hedw.  Astomum  nit.  Hmp.  Haube  kaputzenförmig. 
Kapsel  eiförmig.  Auf  schwerem  Waldboden  und  Teichschlamm. 
Zweibrücken,  Bitsch.    Sommer,  Herbst. 

b)  Blüthen  einhäusig. 

Pleur.  alternif olium.  Brid.  Wechselblättriges  Seitenköpf- 
chen.   Astomum  alt.    Hmp.    Haube  kaputzenförmig.  Auf 
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feuchten  Grasplätzen  und  überschwemmten  Orten,  an  Gräben. 
Gemein  durch  das  Gebiet.    Frühling,  Sommer. 

Istoxii um.    Hmp.    Fehlmund,    Blätter  lanzettlich. 

•■ 

a)  Blüthenstand  durchaus  einhäusig. 

Ast.  crispum.  Hmp.  Krauser  Fehlmund.  Phascum  cris.  Hedw. 
Frucht  in  die  im  trocknen  Zustand  gekräuselte  spitze-  Blätter 
eingesenkt.  Auf  feuchten  grasigen  Abhängen,  an  Gräben 
und  auf  Mauererde.    Gemein.    Herbst  bis  Frühling. 

Ast.  rostellatum.  Br.  eur.  Geschnäbeiter  Fehlmund.  Phas- 
cum rost.  Brid.  Die  ziemlich  lang  gestielte  Frucht  aus  den 
Schopfblättern  hervorragend.  Auf  thonigem  Wiesenschlamm. 
Zweibrticken  (Lettenlöcher).    Herbst  bis  Frühling. 

B.  Breit  blättrige: 

Phase  um.  Lin.  Ohnmund.  Hüllblätter  der  Blüthen  knospen- 
artig geschlossen.    Haube  kaputzenförmig. 

a)  Bltithen  einbettig. 

Ph.  rectum.  Sm.  Aufrechter  Ohnmund,  Käpselchen  gestielt, 
aufrecht.  Möchte  wohl  auch  in  unserm  Gebiet  auf  kalkig- 
thonigem  Boden  noch  aufgefunden  werden. 
v  Ph.  curvicollum.  Hedw.  Krummhalsiger  Ohnmund.  Käpsel- 
chen krummstielig  und  nickend.  Auf  stehendem,  lehmigem 
und  kalkig-thonigem  Boden  an  Hohlwegen  u.  dgl.  Zwei- 
brticken, Landau,  Neustadt  etc.    Herbst,  Frühling. 

b)  Blüthen  einhäusig. 

Ph.  bryoides.  Dicks.  Hochkapseliger  Ohnmund.  Kapsel  ellip- 
tisch gestielt,  Über  den  Blattschopf  hervorragend.  Auf  thoni- 
gem Ackerland.  Zweibrücken,  Donnersberg,  Landau  u.  a.  0. 
Frühling. 

Ph.  cuspidatum.  Schreb.  Spitzblättriger  Ohnmund.  Kapsel 
in  dem  Blattschopf  versenkt  und  kugelich.  Auf  der  Erde, 
namentlich  auf  angebautem  Land  jeglicher  Art,  selbst  in 
unsern  Gärten,  da,  wo  die  Beete  vom  Sommer  über  den 
Winter  in  Ruhe  gelassen  und  nicht  umgestochen  wurden. 
Das  gemeinste  von  allen  phaskenartigen  Moosen.  Winter, 
Frühling. 
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Physcomitrella.  Br.  eur.  Stiilpmiitzchen.  Hüllblätter  der 
Blüthen  fast  sternförmig  ausgebreitet,  rosettenartig,  einhäusig. 
Haube  mützenförmig. 

Phys.  patens.    Br.  eur.    Offenbltütriges  StUlpmützcheru  Phas 
cum  pat.  Hedw.  Ephemerum  pat.  Hrap.  Auf  Teichschlamm 
und  überschwemmten  Wiesen.    Zweibrücken ,  Donnersberg 
(Dannenfelser  Mühlweiher).    Frühling  bis  Herbst. 

Bruehia  vogesiaca.  Schw.  Vogesen  BrucMa  verdient 
nicht  sowohl  des  unserm  sei.  Bruch  zu  Ehren  gewählten  Namens 
wegen,  sondern  auch  noch  um  desswillen  eine  Erwähnung,  weil 
sie,  wie  ihr  Specialnamen  auch  andeutet,  ein  Bewohner  der  Voge- 
sen, wenn  auch  der  obern,  ist.  Wenn  für  diese  Art  unser  Gebiet 
keine  so  alpine  Lokalität,  wie  der  Hoheneck  ist,  besitzt,  so  ist 
diess  um  so  weniger  noch  für  die  Gattung  Voitia  der  Fall. 

Das  Feld  der  Deckellosen  wird  von  dem  Felde  umschlosssn, 
in  welchem  diejenigen  Gattungen  und  Arten  eingetragen,  sind, 
deren  Kapseln  ein  Deckelchen  abwerfen,  aber  dadurch  keinen 
Mundbesatz  oder  Peristom  frei  stellen.  Es  ist  daher  diess  das 
Feld  der  Gymnostomen  oder  Nacktmündigen.  Da  diese  Bezeich- 
nung aber  mit  der  Zeit  auf  eine  kleine  hierher  gehörige  Gattung 
beschränkt  wurde,  so  wollen  wir  lieber  sagen,  es  ist  diess  das 
Feld  der  Gymnostomie  oder  Nacktmündigkeit. 

Die  hierher  gehörenden  Gattungen  lassen  sich  in  2  Gruppen 
theilen,  von  denen  idie  eine  absonderlich  gebildete  Blätter  hat 
und  zum  Theil  auch  wegen  ihrem  absonderlichen  Blüthenbau  von 
den  eigentlichen  Laubmoosen  ausgeschieden  werden  konnte.  So 

* 

lange  die  Acten  Über  diese  Frage  noch  nicht  geschlossen  sind, 
wollen  wir  den  Sphagnen  oder  Torfmoosen  noch  einen  Platz  hier 
anweisen. 

A.    Moose  mit  absonderlicher  Blattbildung. 

üpimynMm.  Dill.  Torfmoos ,  auch  Füzmoos.  Es  sind  diess 
schon  als  Sumpfbewohner,  und  dann  als  oft  schuhlange 
Pflanzen,  ein  Gegenspiel  von  den  Pflänzchen  des  Centrai- 
feldes, obgleich  ihre  Annäherung  zu  den  Andraeen  nicht  zu 
verkennen  ist.  Sie  bilden  im  Allgemeinen  weit  ausgedehnte, 
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weiche  und  meist  weisse,  kaum  grünlich-scheinende  Polster, 
denen  man  die  Torfbildung  zuschreibt.  Ob  mit  Recht?  Gegen 
den  Gipfel  der  Stengel  sind  die  seitlichen  Verästelungen 
kopfförmig  zusammengedrängt,  als  eine  Summe  von  vielen 
gleichsam  seitenständigen  BlÜthenknospen ,  von  denen  jedes 
einzelne  zweierlei  Aestchen  besitzt,  solche,  die  aufwärts  ge- 
gerichtet sind  und  solche,  die  wurzelartig  sich  an  den 
Stengel  nach  Abwärts  gerichtet  anlegen.  Die  weichen,  zu- 
sammengesetzt und  zierlich  zelligen  Blätter  sind  mehrerlei 
Art,  Blätter  des  Hauptstengels  (st),  Blätter  der  Seitenäst- 
chen  (a)  und  Blätter  der  Blüthenästchen  oder  Hüllblätter  (h). 

a)  Stengelblätter  ziemlich  gross.    Hüllblätter  breit, 
hohl  und  stumpf. 

Sph.  squarrosum.  Pers.  Sparriges  FÜzmoos.  Die  breiten, 
zugespitzten  Astblättchen  mit  der  Spitze  sparrig,  abstehend. 
Auf  Gebrüch.    Neuhäusel,  Dahn  u.  a.  0.  Sommer. 

Sph.  cymbifolium.  Dill.  Kahnblättriges  Filzmoos.  Die 
eiförmigen  stumpfen,  an  der  Spitze  eingerollten  Astblätter 
aufrecht  abstehend.  Auf  Bruchboden  und  auf  Waldstimpfen 
das  gemeinste  dieser  Gattung.  Sommer. 

b)  Stengelblätter  klein. 

cc.  Astblätter  eiförmig  mit  abgestutzter  Spitze. 

Sph.  compactum.  Brid.  Gedrängtes  FÜzmoos.  Hüllblätter 
breit  und  lang  zugespitzt.  Im  Bruchland,  aber  mehr  an 
trocknen  Stellen.    Limbach,  Neuhäusel  u.  a.  0.  Sommer. 

Sph.  «subsecundum.  N.  a.  E.  Einseitswendiges  Filzmoos. 
Hüllblätter  breit,  eiförmig,  schwach  zugespizt.  In  Sümpfen 
stellenweise,  bei  Bitsch  sehr  gemein*  Sommer. 

Sph.  molluscum.  Bruch.  Weiches  Filzmoos.  Hüllblätter 
breit,  länglich  zugespitzt.  Von  allen  die  zierlichste  Art.  An 
sumpfigen  Waldstellen.  Kaiserslautern,  (Dahn?). 

ß.  Astblätter  schmal  zugespitzt  und  dann  abgestutzt. 
Sph.  acutifolium.  Ehr.  Spitzblättriges  Filzmoos.  In  Sümpfen 
der  Niederungen  und  des  Gebirgs  in  Wäldern.  Gemein.  Sommer. 

y.  Astblätter  lanzettlich  zugespitzt. 
Sph.   cuspidatum.    Ehr.    Zugespitztes  Filzmoos.    Mehr  in 
tiefen  Sümpfen.   Bitsch,  Homburg,  Dahn  u.  a.  0.  Sommer. 
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Seliistofttega«  W.  &  M.  Wedelmoos  zeigt  eine  andere  Abson- 
derliche Blattbildung,  indem  die  zarten  und  lichtgefärbten 
Blättcheu  an  den  Stengelchen  wie  eine  farrnkrautähnliche 
Bildung  erscheinen  und  erst  auf  den  blttthentragenden  Gipfel- 
chen sich  zu  einer  Knospe  quer  stellen. 

Schis t.  osmundacea.  W.  &  M.  Gefiedertes  Wedelmoos. 
Eines  der  zierlichsten  Möschen  und  ein  Bewohner  von  feuch- 
ten Felsenhöhlen.    Heidelberg.  Sommer. 

A.    Blattbildung  normal. 

L  Breitblätter,  als  Fortsetzung  der  breitblättrigen  Phascen- 
artigen. 

a)  An  Phascum  sich  anschliessend. 

Pottia.  Ehr.  PotUe.  Kleine,  mehr  lockeren  Boden  bewohnende 
lockerbeblätterte  Pflänzchen,  deren  knospenförmige  Arche- 
gonienblüthen  gipfelständig  sind,  während  die  Antheridien- 
blüthen,  wenn  sie  selbstständig  auftreten,  als  Seitenknospen 
erscheinen.  Die  nacktmündige  Kapsel  trägt  eine  kaputzen- 
förmige  Haube. 

Of.  Blattrippe  auf  der  Innenseite  des  Blattes  mit  lamel- 
ligen Auswüchsen  versehen.    Blüthen  einhäusig. 

Pott,  subsessilis.  Br.  &  S.  Kurzstielige  PotHe.  Gymno- 
stomum  subs.  Schwgr.  Kapsel  eingesenkt.  Ist  vielleicht  ein 
noch  nicht  beobachteter  Bürger  unseres  Gebietes.  (Mainz?) 

Pott,  cavifolia.  Ehr.  Hohlblättrige  PotHe.  Gymnostomum 
cav.  Hedw.  Die  gestielte  Kapsel  über  die  Schopfblätte* 
hervorgehoben.  Auf  kalkig-thonigem  Boden  der  Felder  und 
auch  auf  Mauererde.  Zweibrücken,  Landau,  wohl  auch  an 
andern  Orten.    Herbst,  Frühling. 

/?.  Blattrippe  nackt. 
1)  Blüthen  einbettig. 

Pott  minutula.  Br.  &  S.  Kieme  Pottie.  Gymnostomum  m. 
Schwägr.  Kurze  Käpselchen  mit  gewölbtem,  stumpfem 
Deckelchen.  Auf  Kalkfeldern  stellenweise,  z.  B.  Zweibrti- 
cken.  Herbst,  Frühjahr.  —  Variirt  wohl  auch  mit  einer 
etwas  ei-cylinderförmigen  Kapsel. 
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Pott  Heim ii.  Br.  &  S.  Htm' 9  Pottie.  Gymnostomum  H. 
Hedw.  Kapsel  länglich  ins  Cylindrische,  im  Überreifen  Zu- 
stand das  losgelöste  langgeschnäbelte  Deckelchen  durch  ein 
Mittelsäulchen  noch  festhaltend.  Auf  der  Erde  in  der  Nähe 
der  Salinen  bei  Dürkheim.  Vorsommer. 

2)  Blüthcn  einhäusig. 

Pott,  truncata.  Br.  &  S.  Breitmündige  Pottie.  Gymnosto- 
mum  tr.  Hedw.  Kapsel  kurz,  fast  umgekehrt  kegelförmig, 
nach  abgeworfenem  geschnäbeltem  Deckelchen  weitmündig. 
Sehr  verbreitet  auf  allen  Bodenarten,  geht  unter  lockeres 
Gras  und  wechselt  von  gedrungenem  in  sehr  flattrigen  Wuchs. 
Frühling. 

b)  An  Physeomitrella  sich  anschliessend. 

Physcomitrium.  Brid.  Blasenhaube.  Blüthen  mehr  rosetten- 
als  knospenförmig.  Kapsel  mit  einem  kurzen,  aber  deutlichen 
Kapselhals.  Haube  mtitzenförmig  zerschlitzt.  Blüthcn  ein- 
häusig, beiderlei  gleichsam  gipfclständig. 

Physc.  sphaericum.  Br.  eur.  Kugelige  Blasenhaube.  Gym- 
nostomum  sph.  Schwrg.  Blätter  länglich  eiförmig,  kaum 
gezähnt.  Kapsel  kugelig  kurz,  offen  weitmündig.  Auf 
Teich-  und  Wiesenschlamm.  Donnersberg  (Dannenfelser 
Mühle).    Zweibrücken.  Herbst. 

Physc.  pyriforme.  Br.  eur.  Bintformige  Blasenhaube.  Gym- 
nostomum  pyr.  Hedw.  Blätter  ei-lanzettlich ,  gegen  die 
Spitze  hin  stark  gezähnt.  Kapsel  ei-birnfonnig,  unter  dem 
geöffneten  Munde  schwach  eingeschnürt.  Gemein  auf  feuchter 
Erde,  an  Wassergräben  u.  ä.  Stellen.  Frühling. 

Beide  Gattungen  setzen  fast  unmittelbar  in  das  Feld  des 
einfachen  Peristoms  fort.  In  sich  einen  Gegensatz  bildend,  stehen 
sie  auch  auf  diametrale  Weise  einander  gegenüber,  an  Pottia 
schliesst  sich  die  Gattung  Anacalypta  zunächst  an,  während 
Physcomitrium  in  die  Gattung  Entosthodon  übergeht,  als  Glieder 
einer  Reihe,  welche  den  Splachnen  parallel  in  Funaria  in  das 
Feld  des  doppelten  Peristoms  ausläuft. 
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II.  Schmalblätter,  als  Fortsetzung  der  schmalblättrigen 
Phascenartigen  und  als  Uebergangsglieder  zu  den  mit  einem 
Peristome  versehenen  Weisiaartigen. 

a)  Kapselmund  nach   abgeworfenem  Deckelchen 
durch  ein  Häutchen  noch  geschlossen. 

Hymenoitomum.  R.  Br.  Hautmund.  Niedere  Erd-  oder 
Felsenspalten  bewohnende  Pflänzchen.  Blüthen  einhäusig. 
AntheridienblÜthe  knospenformig. 

Hym.  microstomum.  R.  Br.  Kleinmündiger  Hautmund. 
Gymnostomum  micr.  Hedw.  Weisia  micr.  C.  M.  Die  breit- 
lanzettlichen  durch  die  durchlaufende  Rippe  gleichsam  stachel- 
spitzigen Blätter  mehr  aufwärts  gerichtet,  als  abstehend. 
Dichte,  oft  weit  ausgebreitete  Räschen  auf  Waldbodcn,  an 
Gräben  und  auf  Mauererde.    Gemein.    Frühling,  Sommer. 

Hym.  squarrosum.  N.  &  H.  Sparriger  Hautmund.  Durch 
die  sparrig  abstehenden  Blätter  von  vorhergehendem  wesent- 
lich unterschieden.  Bildet  weniger  dichte  Räschen,  und  er- 
scheint mehr  in  einzelnen  Pflänzchen.  Auf  thonigen,  etwas 
feuchten  Abhängen  zwischen  dünnstehendem  niedern  Grase. 
Zweibrücken.    Herbst,  Winter. 

Hym.  tortile.  Br.  eur.  Gedrehtblättriger  Hautmund.  Gym- 
nostomum tort.  Schw.  Weisia  tort.  C.  M.  Ausgezeichnet 
durch  den  robusten  Wuchs  in  dichten  Polstern  und  mit 
mehr  anliegenden,  breit  länglich  lanzettlichen,  durchberipp- 
ten  Blättern.  In  Felsspalten  auf  dem  Donnersberg.  Frühling. 

b)  Kapselmund  völlig  offen. 
Gymnoitomum.    Hedw.    Nacktmund.    Vertritt  der  vorher- 
gehenden Art  gegenüber  die  Zweihäusigkeit. 

G  y  m.  t  e  n  u  e.  Schrad.  Schmächtiger  Nacktmund.  Weisia  t. 
C.  M.  Bildet  mit  seinen  kaum  linienhohen  Stengelchen 
dichte  Räschen.  Blättchen  zungenförmig  stumpf.  Auf  den 
fast  senkrechten  Wänden  feuchter  Sandsteinfelsen,  Stellen- 
weise.    Zweibrücken.  Sommer. 

Vorstehende  Art  ist  die  einzige  von  der  mit  der  Zeit  über- 
haupt auf  nur  mehr  wenige  Arten  reducirten  Gattung,  welche 
unserm  Gebiete  angehört.  Ihr  zur  Seite  sind  noch  zwei  grössere 
Arten  beigegeben,  von  denen  Gymn.  rupestre.  Schw.  auf  den 
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oberen  Vogesen  vorkommt  und  Gymn.  curvirostre.  Hedw.  der 
Württemberger  Flora  angehört. 

Der  innige  Verband,  in  welchem  die  anderweitigen  Gattungen 
mit  nacktmündiger  Kapsel  zu  Gattungen  in  dem  weitern  Felde 
des  einfachen  Peristoms  stehen,  gestattet  es,  daas  dieselben  bei 
der  Behandlung  der  betreffenden  Gattungen  nachgeholt  werden 
können.  Aus  demselben  Grunde  kann  von  der  Gattung  Qymno- 
stomum  aus  als  einem  Gliede  einer  grösseren  Gruppe,  der  der 
Weisienartigen,  in  das  Feld  des  einfachen  Peristoms  herausge- 
gangen werden. 

UTelsla«  Hedw.  Weisie  oder  Perlmoos,  Schmalblättrige,  im 
allgemeinen  noch  kleine,  in  Raschen  oder  in  Polstern  wach- 
sende Erd-  und  Steinbewohner.  Peristom,  theils  bloss  rudi- 
mentär, selbst  manchmal  scheinbar  fehlend,  theils  zu  ein- 
fachen Zähnchen  ausgebildet.  Unsere  Arten  alle  einhäusig. 

a)  Kleine  Weisien  mit  nur  unvollkommen  ausgebildeten 
Zähnchen. 

Weis,  viridula.  Brid.  Lichtgrünes  Perlmoos.  W.  contro- 
versa.  Hedw.  Kapsel  mit  geschnäbeltem  Deckelchen  ohne 
Längsstreifen.  Die  oberen  linear- lanzettlichen  Blättchen 
allmählich  in  die  Spitze  auslaufend.  Gemein  auf  nackter 
Erde,  an  Waldrändern  und  ähnlichen  Orten.  Winter,  Früh- 
ling. 

Weis,  mucronata.  Br.  eur.  Nagelspitziges  Perlmoos.  Kapsel 
deutlich  längsgestreift.  Die  der  vorigen  Art  ähnlichen 
Blätter  plötzlich  in  eine  Stachelspitze  auslaufend.  Auf 
kalkig-thonigem  Waldboden.  Zweibrücken.  Winter,  Früh- 
ling. 

b)  Grössere  Weisien,  Polsterchen  bildend.    Peristom  aus 
deutlich  ausgebildeten  Zähnchen. 

Weis,  cirrhata.  Hedw.  Gekräuseltes  Perlmoos.  Blindia 
eur.  C.  M.  Kapsel  aufrecht,  ei-cylindrisch ,  mit  langge- 
schnäbeltem  Deckelchen  und  streifenlos.  Blätter  lineal- 
lanzettüch  gekräuselt  Auf  Kohlenschiefer  am  sog.  bren- 
nenden Berg  bei  St.  Ingbert,  auch  auf  Sandsteinen  vereinzelt 
in  waldigen  Thalschluchten  bei  Zweibrücken.  Frühling. 
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fincladiwm.  Br.  cur.  Schönumchs.  Von  vorhergehender  Gat- 
tung durch  den  zweihäußigen  Blüthenstand  und  dadurch 
unterschieden,  dass  das  Peristom  aus  unregelmässig  durch- 
brochenen, gleichsam  fcweischenklichen  Zähnchen  besteht. 

Euch  verticillatum.  Br.  eur.  Windiger  Schönwuchs. 
Weisia  vert.  Brid.  Kapsel  eÜDtisch  eiformier,  lanersreschnä- 
belt,  aufrecht  oder  schwach  nickend,  streifenlos.  Blätter 
lanzettlich,  mitten  am  Rande  gezähnt.  Bildet  auf  Kalktuff 
leicht  zerbrechliche  Rasen.    Zweibrücken.  Sommer. 

Rhabdoweiiia,  Br.  eur.  Streifenperlinoos.  Hat  Tracht  und 
Blüthenstand  mit  Weisia  gemein.  Das  Peristom  aber  besteht 
aus  einfachen  wimperartigen  Zähnchen. 

Rh.  fugax.  Br.  eur.  Zartwimperigea  Streifenperlmoos.  Kap- 
selten aufrecht,  klein,  kugelig,  eiförmig,  längsgestreift,  mit 
einem  deutlichen  Haisansatze  und  einem  lang-  und  schiefee- 
schnäbelten  Deckelchen.  Auf  überhängenden  Sandsteinfelsen 
durch  das  waldige  Gebirgsland.  Homburg,  Dahn,  Kaisers- 
lautern. Sommer. 

V  on  Gy7iitwstoTfium  tetiuc  aus  hätte  man  auch  zu  einer  an- 
dern den  Weisien  verwandten  Gruppe  tibergehen  können,  welche 
in  der  natürlichen  Familie  der  Seligeriaceen  zusammengefasst  sind. 
Es  Hesse  sich  die  unserm  Gebiete  fremde  Gattung  Blmdia  als 
Uebergangspunkt  von  Weisia  benutzen.  Blindia  acuta,  Br.  &  S., 
ist  ein  Bewohner  der  oberen  Vogesen. 

BrachyodtM.  Fttrn.  Kurzzahn.  Kleine,  gleichsam  nur  dem 
Wurzelfilz  entsprossene  Knöspchenpflänzchen,  mit  gestielten, 
aufrechten,  länglich  eiförmigen  Käpselchen,  deren  Peristom 
aus  sehr  kurzen,  aber  breitzelligen  Zahnrudimenten  besteht. 
Blüthen  zweihäusig. 

Brach,  trichodes.  Fttrn.  Haarblättriger  Kurzzahn.  Weisia 
tri.  Hook.  Gymnostomum  tri.  W.  &  M.  Auf  schattig- 
feuchten Sandsteinfelsen  in  der  Schlangenhöhle  zwischen 
Zweibrücken  und  Homburg.  Frühling. 

Seliger!».  Br.  eur.  Seligeric.  Niedre,  aus  dem  fest  auf  Ge- 
stein aufliegenden  Wurzelgeflechte  verjüngte  Raschen  von 
einhäusigen  Pflänzchen,  deren  faßt  halbkugelige  und  mit 
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einem  aufgetriebenen  Halse  versehene  Kapsel  ein  ziemlich 
entwickeltes  Peristom  von  einfachzelligen  Zähnchen  zeigt. 

Selig,  recurvata.  Br.  eur.  Zurückgehrümmte  Selig  er  ie. 
Weisia  rec.  Brid.  Grimmia  rec.  Hedw.  Kapselstiel  umge- 
bogen. Auf  Peldgestein  bei  Zweibrticken  und  auf  Sandstein- 
felsen in  Bobenthal  (Dahner  Thal).  Frühling. 

Von  SeUgeria  aus  könnten  wir  über  die  unserem  Gebiete 
fremde  Gattung  Angstroemia,  theils  zu  der  gleichfalls  uns  frem- 
den nacktmündigen  Gattung  Anodus,  für  welche  uns  die  Alpen- 
lokalitäten fehlen,  in  das  Feld  der  Nacktmündigen  wieder  zurück- 
greifen; auf  der  andern  Seite  hat  man  aber  in  der  Gattung 
Seligeria  schon  direkt  in  die  Gattung  Dicramtm  hineingreifen  zu 
dürfen  geglaubt,  wie  später  die  Synonyme  der  kleinen  Dicranen 
es  nachweisen.  Ich  ergreife  hier  die  Gelegenheit  um  nur  in 
einem  kurzen  Worte  den  Zweck  zu  bezeichnen,  welchen  ich  mit 
der  Beifügung  der  Synonyme  vor  Augen  habe.  Dieselbe  soll 
auf  die  Verkettung  aufmerksam  machen,  in  welcher  die  einzelnen 
Arten  in  verschiedenen  Systemen  untergebracht  Bind.  Um  aber 
nicht  allzuweit  zu  greifen,  beschränke  ich  mich  vorerst  auf  die 
Bürger  unseres  Gebietes.  Ich  mtisste  sonst,  wie  hier  bei  der 
Gattung  Styhstegium ,  welche  in  das  «Feld  der  Nacktmündigen 
hineinfallt,  und  bei  der  Gattung  Arcioa  auf  die  Verwandtschaft 
der  Weisien,  Dicranen  und  Grimmien  weiter  eingehen.  Durch 
unsere  Bürger  haben  wir  Gelegenheit  von  Weisia  cirrhata  aus 
auf  einem  wieder  andern  Wege  zu  den  Dicranen  überzugehen, 
und  diess  über  die  folgende  Gattung. 

•  m 

- 

Campylostelium«  Br.  eur.  Krummstieicken,  Durch  das  oval- 
cylindrische,  langgeschnäbelte  Käpselchen  ohne  Kapselhals 
von  der  vorhergehenden  Gattung  leicht  unterscheidbar  und 
reiht  sich  durch  die  schon  deutlich  zweischenklichen 
Zähne  des  Peristoms  an  die  Dicranen  an.  Blüthen  ein- 
häusig. 

Camp,  saxicola.  Br.  eur.  Steinkrummstielchen.  Campylopus 
sax.  Brid.  Dicranum  sax.  W.  &  M.  Auf  feuchten .  schat- 
tigen Sandsteinen  in  der  schon  erwähnten  sog.  Schlangen- 
höhle bei  Zweibrücken.  Frühling. 


.- 
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CynodontluDi.  Br.  eur.  Hundszahn.  Peristom  in  einem 
grossen  Wechsel,  bis  der  Zweizahn  der  Dicranen  aus  einer 
Zerrissenheit  sich  gesammelt  hat 

Cyn.  Bruntoni.  Br.  eur.  Brüntorfs  Hundszahn*  Dicranum 
B.  Sm.  Didymodon  obscurus.  Kaulf.  Bildet  kissenähn- 
liche Käschen  von  einhäusigen,  dicht-  und  ziemlich  lang- 
beblätterten Pflänzchen,  über  welche  die  eiförmige,  kurz- 
halsige,  kurzgeschnäbelte,  glatte  Kapsel  entweder  auf  ge- 
raden Stielen  hervorraget  oder  durch  gekrümmte  Stiele  sich 
niederneiget.  Steril,  gemein  auf  schattigen  Felsen.  Mit 
Fruchf  von  Dahn  bis  zum  Donnersberg.    Sommer,  Herbst. 

Von  CynodmiHum  aus  könnten  wir  eben  so  gut  nach  einer 
Seite  zu  der  Gattung  Didymodon  weiter  gehen,  wie  wir  auf  eine 
ungesuchte  Weise  nach  der  andern  Seite  zu  der  Gattung  Dicra- 
num wirklich  übergehen. 

Dicranum.  Hedw.  Gabelzahn.  Die  einzelnen  Zähne  des  Peri- 
stoms  ungleich  zweischenklich.  Hierher  gehören  theils  noch 
niedere  weichbeblätterte  Pflänzchen,  theils  robuste,  gleich- 
sam strohige  Arten,  welche  dessungeachtet  nicht  aufhören, 
zierliche  Stellungen  anzunehmen.  Blätter  im  Allgemeinen 
mehr  lang  als  breit-,  lanzettlich  bis  lanzett-pfriemlich  durch- 
gerippt. Bltithen  ein-  und  zweihäusig,  die  Antheridien 
in  gipfelständigen  Knospen. 

a)  Hundszahnähnliche.  Einhäusig. 

Die.  polycarpum.  Ehr.  Vidfrüchtiger  Gabelzahn.  Onco- 
phorus  strumifer.  Brid.  Wesentlich  durch  die  gestreifte 
und  auffallend  behalste  Kapsel  von  Cynodontium  auf  den 
ersten  Blick  zu  unterscheiden.  Vom  sei.  Bruch  als  in  un- 
serm  Gebiete  angegeben.  Wo? 

b)  Kurzkapsler.    Kleine,  den  Weisien  sieh  näh- 
ernde Arten.    Alle  zweihäusig. 

er.  Beblätterung  sparrig. 
Die.  pellucidum.    Hedw.    UchMättriger  Gabelzahn.  Ang- 
stroemia  pell.  C.  M.  Kapsel  bucklich  eiförmig,  mit  kleinem 
Halse,  schwach  geneigt.  Auf  feuchten,  selbst  nassen  Sand- 
steinen in  Thalschluchten.    Zweibrücken.  Herbst. 

- 
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ß.  Beblätterung  krauss. 

Die.  Schreberi.  Hedw.  Schreber's  Gabehahn.  Angstroemia 
Sch.  C.  M.  Ausgezeichnet  durch  die  zahlreichen  braun- 
rothen  Brntknölichen  im  Wurzelgeflechte.  Auf  feuchter, 
wunder  Erde  in  waldigen  Abhängen  und  an  Wassergräben. 
Zweibrücken,  Dannenfels,  Landau  u.  a.  0.  Herbst. 

y.  Beblätterung  starr. 

Die.  varium.  Hedw.  Veränderlicher  Gabelzahn.  Die.  rigi- 
dulum.  Schw.  AngBtroemia  v.  C.  M.  Kapsel  meist  schief, 
bald  mehr,  bald  weniger  behalst  und  kurzgeschnäbelt.  Sehr 
verbreitet  auf  wunder,  wie  auf  schwach  begraster,  feuchter 
Erde,  an  Abhängen  und  auf  überschwemmten  Wiesen,  auf 
Kleefeldern  und  an  Waldrändern.    Herbst  bis  Frühjahr. 

Die.  rufescens.  Fürn.  R'öthlicher  Gabelzahn.  Angstroemia  r. 
C*  M.  Kapsel  stets  aufrecht  über  kleinen,  einfachen,  ein- 
seitswendig  beblätterten,  schief  aufgerichteten  Stengelchen. 
Auf  feuchten  Sandsteinwänden  und  da,  wo  durchweichter 
lehmiger  Sandboden  Rutschwände  zeigt.  Zweibrücken,  Berg- 
zabern. Herbst. 

J.  Beblätterung  von  pfriemenspitzigen  Blättern,  dicht 
und  zum  Theil  einseitswendig. 

Die.  cerviculatum.  Hedw.  Kropftragender  Gabelzahn.  Ang- 
stroemia cerv.  C.  M.  Kapsel  rund,  kugelig,  mit  einem 
stark  vorspringenden  Halse.  Blätter  allseitswendig.  Auf 
Torfboden.    Landstuhl,  Homburg,  Bitsch.  Sommer. 

Die.  heteromallum.  Hedw.  Einseitswendiger  Gabelzahn. 
Angstroemia  het.  CM.  Kapsel  länglich,  gekrümmt,  eiför- 
mig, mit  nur  schwachem  Halse.  Blätter  dicht,  einseits- 
wendig. Gemein  durch  das  waldige  Land  des  Gebirges, 
wie  der  Ebenen  an  Waldrändern  und  Waldwegen.  Herbst, 
Frühling. 

Die.  curvatum.  Hedw.  Gekrümmter  Gabelzahn.  Angstroemia 
curv.  C.  M.  KapBel  länglich,  eiförmig,  ohne  deutlichen 
Hals.  Blätter  sichelförmig  gekrümmt.  An  waldigen  Stellen 
bei  Zweibrücken  (Bruch). 
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c)  Langkapsle r.  Robuste,  stattliche  Pflanzen  mit  zwei» 
häusigen  Blüthen. 

«.  Kapsel  auf  massig  langem  Stiele,  auf  ziemlich  dich- 
ten Rasen. 

Die.  montanum.  Hedw.  Berggabelzahn.  Pflänzchen  von  noch 
niedrigem,  polstrigem  Wüchse;  Kapsel  aufgeriehtet,  lang- 
geschnäbelt und  längsstreifig.  An  Birken,  wie  im  Stumpf- 
walde, steril. 

Die.  interruptum.  Brid.  Unterbrochener  Gabelzahn.  Wuchs 
stattlich,  in  dichten  Rasen.  Kapsel  aufrecht,  längsstreifig. 
Steril  durch  das  waldige  Gebirgsland  von  Dahn  bis  Kaisers- 
lautern. Mit  Frucht  fand  ich  diese  Art  im  Dürkheimer 
Wald,  nnweit  Jägerthal,  in  der  Richtung  gen  SilberthaL. 
Herbst. 

Die.  flagellare.  Hedw.  Sprossenreicher  Gabehahn.  Ausge- 
zeichnet durch  die  Büschelchen  junger,  gleichsam  gipfel- 
ständiger Sprösschen.  An  Baumwurzeln  und  auf  faulem 
Holze  bei  Kirkel  vom  sei.  Bruch  gesammelt.  Sommer. 

Die.  longifolium.  Hedw.  Langblättriger  Gabelzahn.  Rasen 
von  sichelförmig  beblätterten  Pflänzchen.  Fruchtstiel  theils 
aufrecht,  theils  bogig  gekrümmt,  trägt  eine  streifenlose 
cylinder-elliptische  Kapsel.  Ausgezeichnet  durch  dio  sehr 
breite  Blattrippe.  Einmal  von  mir  an  Baumwurzeln  in 
Buchwald  auf  dem  Donnersberge  gefunden.  Herbst. 

ß.  Kapseln  hochgestielt.   Die  Riesen  des  ganzen  Diera- 
nengeschlechtes. 

1)  Bl&ttor  von  glatter  Blattfläche. 

Die.  seoparium.  Hedw.  Besenartiger  Gabelzahn.  Kapsel 
streifenlos.  In  verfilzten,  pfühlartigen  Rasen  über  die  Erde, 
Steine  und  Baumwurzeln  oft  weit  ausgebreitet.  Eines  der 
gemeinsten  Moose  auf  Triften,  Haiden  und  in  lichten  Wal- 
dungen. Sommer. 

2)  Blätter  mit  gewellter  Blattfläche.  Kapsel  gestreift. 
Die.  spurium.  Hedw.  Bastard  Gabelmoos.  Dichte  Blatt- 
büschel, gleichsam  stockwerkähnlich  über  einander  gesetzt. 
Auf  lichten  Stellen  des  waldigen  Gebirgslandes  von  Dahn 
bis  Kaiserslautern.  Sommer. 
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Die.  undulatum.  Turn.  Welliger  Gabelzahn,  Beblätterung 
ununterbrochen,  flatterig,  abstehend.  Reichfrtichtig,  daher 
der  Namen  polysetum,  Sw.,  gerechtfertigt.    Auf  lichten 

/  Waldstellen  durch  das  Gebirg.  Nicht  überall  so  mit  Frucht, 
wie  bei  Kaiserslautern.  Sommer. 

Die  Reihe  der  Dicranen  beginnt  mit  dem  vielfrüchtigen 
Die,  polycarpwn  und  endet  für  unser  Gebiet  mit  dem  reichfrüch- 
tigen  Die.  polysetum,  Sw.  Nahe  an  der  letztern  Grenze  liegt 
das  mit  so  breiter  Blattrippe  versehene  Die*  longifolium,  welches 
einmal  dadurch  und  dann  noch  weiter  durch  die  Neigung  des 
Fruchtstieles  sich  bogig  zu  krümmen  und  die  Kapsel  gleichsam 
in  die  Rasen  wieder  zu  verstecken  sich  an  Gattungen  anschliesst, 
welche  durch  diese  beiden  Eigenschaften  gekennzeichnet  sind.  Es 
sind  diess  die  beiden  Gattungen  Campylopus  und  Dicranodontium. 

Campylopnit  Brid.  Bogenfuss.  Niedergebogene  Kapsel  rund, 
eiförmig,  mit  deutlichem  Halse  und  längsstreifig.  Kaputzen- 
förmige  Haube  am  Grunde  bewimpert.    Alle  zweihäusig. 

Camp,  flexuosus.  Brid.  Wahrer  Bogenfuss.  Dicranum  flex. 
Hedw.  Beblätterung  dicht.  Die  breitrippigen  Blätter  lang 
und  pfriemlich  zugespitzt.  Auf  feuchten,  schattigen  Sand- 
steinfelsen.   Zweibrücken  (Schlangenhöhle).  Frühling. 

Camp,  fragilis.  Brid.  Zerbrechlicher  Bogenfuss.  Die.  Funkii. 
C.  M.  Blätter  weniger  dicht,  mit  zerbrechlicher  Spitze. 
Auf  Sandsteinfelsen  in  schattigen  Wäldern  bei  Kirkel.  Früh- 
ling. 

Camp,  torfacens.  Br.  eur.  Torf -Bogenfuss.  Dicranum  t. 
C.  M.  Die  breitrippigen  Blätter  am  Gipfel  der  schlankeren 
Stengelchen  schopfförmig  gestellt.  Auf  Torfboden.  Neu- 
häusel. Sommer. 

Camp,  d  e  n  s  u  s.  Br.  eur.  Dichter  Bogenfuss.  Dicranum  Schlei- 
cheri.  G.  M.  Einmal,  aber  steril  von  mir  aufgefunden. 
(Ob  auf  dem  Donnersberge?) 

Dlrranodonliam.  Br.  eur.  Qc&elztihnler.  Die  niedergesenkte 
Kapsel  schlank,  cylinder-eiförmig  und,  gegen  die  von  Cam- 
pylopus verglichen,  gerad-  und  langgeschnäbelt.  Haube 
ohne  Wimpern.    Blüthen  zweihäusig. 
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Dicr.  longirostre»  Br.  cur.  Langschnäblicher  Gabelzäknler. 
Didymodon  long.  Schw.  Cynodontium  long.  Mart.  In 
dichten  und  weit  ausgebreiteten  Ibsen  auf  Waldboden ,  vor- 
zugsweise zwischen  den  Baumwurzeln.   Sommer,  Herbst. 

Ein  andres  Glied  aus  der  Gattung  Dicranum,  von  Thede- 
mus  bezeichnend  genug  enerve  und  seines  lichten  Bphagiu>n ähn- 
lichen, äusseren  Ansehens  wegen  Die.  albicans ,  Br.  eur.,  genannt, 
lässt  uns  auch  das  Blatt  von  Leucobryitm  als  brcitrippig  erscheinen. 
Die  Zellen  der  die  ganze  Blattfläche  einnehmenden  Rippe  sind 
aufgelockert  und  geben  der  ganzen  Pflanze  das  Ansehen  eines 
Filzmooses. 

Leucobryom.    Hmp.     Weissmoos.    Blüthen  zweihäusig. 

Leuc.  vulgare.  Hmp.  Gemeines  Weissmoos.  Dicranum  glau- 
cum.  Hedw.  Oncophorus  glaueus.  Br.  eur.  Bildet  sphag- 
nenähnliche  Polster  in  Gebirgswal düngen,  wo  es  steril  sehr 
verbreitet  vorkommt,  aber  selten,  wie  z.  B.  auf  dem  kleinen 
Krebser  bei  Kaiserlautern,  Früchte  trägt.  Herbst. 

Die  luxuriöse  Entwicklung  der  Blattrippe  bei  den  Dieranen 
spricht  sich  bei  manchen  Arten  durch  eine  lamellenartige  Zähne- 
lung  aus.  Geht  dieses  einen  Schritt  weiter,  so  erhalten  wir  zu 
Leucobrywn  das  entschiedene  Gegenspiel  in  dem  Blatte  vou 
Fis sidcns . 

FUalden*.  Hedw.  Spaltzahn.  Beblätterung  zweizeilig.  Blätter 
von  der  verlängerten  Rippe  aus  nach  vorn  und  hinten  stark 
blattfltiglich ,  wodurch  die  dichtbeblätterten  Stengel  ein 
wedclartiges  Ansehen  bekommen.  Die  Zähne  des  Peristoms 
zweischenkelig.  BlÜthenknospen  bald  gipfel-,  bald  seiten- 
ständig. 

a)  Früchte  gipfelständig. 
F  i  8  s.  i  n  c  u  r  v  u  s.  Schw.  Geneigtfrüchtiger  Spaltzahn.  Dicra- 
num inc.  W.  &  M.  Auch  die  Antheridienblüthe  auf  dem 
Gipfel  starkbeblätterter  Sprossen.  Kapsel  geneigt  oder 
etwas  schief  aufrecht  An  feucht  schattigen  Stellen,  an 
Weg-  und  Grabenrändern.  An  wässerigen,  nassen  Stand- 
orten nimmt  diese  Art  ein  robusteres  Ansehen  an.  Sehr 
verbreitet.   Winter,  Frühling. 
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Fiss.  crassipes.  Wils.  Dickfüssiger  Spaltzalm.  Blüthenstand 
der  vorhergehenden.  Kapsel  stets  aufrecht.  In  dem  grossen 
Brunnen  zu  Durlach  in  Baden  von  AI.  Braun  beobachtet. 
Gilt  zum  Theil  noch  als  eine  Varietät  der  vorhergehenden 
Art  als  ro.buste  Quellenforra.    Herbst»  Winter. 

Fiss.  e  x  i  1  i  s,  Hedw.  Kleiner  Spaltzahn.  Fiss.  bryoides.  Hedw. 
Dicranum  bryoides.  Roth.  Trägt  die  Antheridienblüthen 
in  zahlreichen  seitenständigen  Knöspchen.  Auf  lehmigem 
Boden  und  auf  Steinen  an  schattig  feuchten  Stellen.  Gemein 
durch  das  Gebiet.    Winter,  Frühling. 

b)  Früchte  seitenständig.    Blüthen  einhäusig. 

Fiss.  taxifolius.  Hedw.  Taxusähnlicher  Spaltzalm.  Dicra- 
num t.  W.  &  M.  Fruchtknospe  am  Grunde  der  wedelichen 
Sprossen.  Auf  thonigem  feuchtem  Waldboden,  Stellenweise 
durch  das  Gebiet.  Zweibrücken,  Landau  u.  a.  0.  Herbst, 
Winter. 

Fiss.  adianthoides.  Hedw.  Frauenhaarähnlicher  Spaltzahn. 
Dicranum  ad.  W.  &  M.  Hypnum  taxiforme.  Dill.  Früchte 
den  oft  zolllangen  Wedeln  seitlich  aufgesetzt.  An  feuchten 
grasigen  Stellen,  auf  sumpfigen  Bergwiesen.  Stellenweise 
durch  das  Gebiet.    Homburg,  Donnersberg.  Frühling. 

Aus  dem  Nachbargebiet  verdient  das  zierliche  Conomitrium 
Jidianum  MonL,  Julians  Kegelmützchen ,  wie  es  in  den  Brunnen 
zu  Pforzheim  beobachtet  wurde,  eine  Erwähnung. 

Die  Fissidcnten  zeigen  einen  Uebergang  der  Gipfelfrüchtigen 
in  die  Seitenfrüchtigen.  Es  könnte  dieser  Wechsel  uns  Anlass 
geben,  in  einem  gewissen  Sinne  eine  Reihe  zu  bilden,  welche 
von  Archidium  anhebt,  über  Pleuridium  und  Sphagnum  hinzieht, 
dabei  die  Gattung  Anoectangium  berühren  könnte,  die  Fissidenten 
durchzieht  und  in  der  Gattung  Fontinalis  endet.  Durch  diese 
Reihe  ist  zwischen  den  beiden  grossen  Abtheilungen,  in  welche 
die  Laubmoose  gemeinhin  getheilt  werden,  ein  so  recht  inniger 
Verband  hergestellt.  Was  aber  diese  Reihe,  aus  mehreren  Gat- 
tungen bestehend,  im  Ganzen  bewirkt,  könnte  wohl  auch  die 
Gattung  Fontinalis  einigermaassen  für  sich  schon  bewerkstelligen, 
indem  dieselbe  in  ihrer  nacktmündigen  Art  das  Feld  der  Nackt- 
mündigkeit mit  dem  des  doppelten  Peristoms  verbindet.  Ich 
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wusste  in  der  That  keine  geeignetere  Stelle  aufzufinden,  an  wel- 
cher mein  Bild  letztgenannte  Gattung  hätte  aufnehmen  können. 
Es  reihen  sich  dann  auch  ungezwungen  die  Gattungen  Dicke- 
lyma  und  Climatium  leicht  an  und  da  das  einfache  Peristom  in 
der  Gattung  Fontinalis  selbst  fehlt,  so  stehe  ich  keinen  Augen- 
blick an.  die  Gattuntr  Cinclidotus  gleichfalls  hier  anzureihen.  Da- 
mit  ist  uns  wieder  eine  neue  Gelegenheit  gegeben,  auf  den 
scheinbar  auseinander  genommenen,  aber  in  der  That  fortbeste- 
henden Bezug  aufmerksam  zu  sein,  welcher  zwischen  den  rechts 
und  links  gelegten  Gruppen  stattfindet ,  und  wir  könnten  so  durch 
von  den  Vicranen  aus  über  Fissidens  und  Fontinalis ,  mit  Bezug- 
nahme auf  Cinclidotus,  zu  den  Orimmiaartigcn  auf  eine  unge- 
zwungene Weise  tibergehen. 

Fontinalis«  Dill.  Quellen  -  oder  Brunnenmoos.  Eine  stattliche 
Gattung,  deren  Arten  in  fluthendem  Wasser  es  zu  einer 
ansehnlichen  Länge  bringen.  Die  ungestielten  Früchtchen 
sind  zierlich  zapfenähnlich,  in  kurze  Hüllblättchen  eingesenkt 
auf  seitlichen  Aestchen  und  die  dreizeilig  gestellten  rippen- 
losen Stengelblätter  tragen  das  Ihrige  *  bei ,  um  die  Zierlich- 
keit der  ganzen  Pflanze  noch  mehr  *feu  erhöhen,  welche 
Zierlichkeit  zuletzt  in  dem  schön  gitterigen  Bau  des  innern 
Peristoms  gleichsam  ihre  Vollendung  erhält.  Alle  Arten 
sind  zweihäusig.  1 

Font,  antipyretica.  L.  Feuerlöschendes  Quellenmoos.  Sten- 
gelblätter scharf-kielig  (ein  Fissidentenblatt  ohne  Rippen  und 
Flügeln).  Gemein,  nicht  bloss  in  fluthenden  Wassern,  son- 
dern auch  in  Wiesengräben,  welche  zeitweise  Wasser  ent- 
halten, aber  steril.    Mit  Frucht  in  der  Nahe.  Frühling. 

Font,  squamosa.  Lin.  Schuppenblättriges  Quellmoos.  Stengel- 
blätter kaum  gekielt.  Aus  dem  Nachbargebiete  des  Schwarz- 
waldes.   Frühling,  Sommer. 

Cinclidotus.  P.  B.  Gittermoos.  Gleichfalls  wasserfluthend  und 
stattlich.  Die  Früchte  gleichfalls  wie  bei  Fontinalis  in  die 
Blätter  kurzer  Seitenästchen  eingesenkt.  Peristom  einfach, 
am  Grunde  eine  Gitterhaut,  welche  sich  in  Gitterzähne  auf- 
löst.   (Bei  der.  ausser -pfälzischen  Art  aquaticus  nur  in 
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Rudimenten  vorhanden.)    Blätter  mit  einer  starken  durch- 
laufenden Rippe  versehen. 
Cinc.  fontinaloides.    P.  B.    Queäenmoosähnlicher  Gitter- 
zahn.    Racomitrium  font.    Brid.    Trichostomum  f.  Hedw. 
Gümbelia  font.  C.  M.    In  der  Nahe  auf  Felsen.  Sommer. 

Indem  hier  ein  natürlicher  Anschluss  an  die  Seitenfrüchtigen 
gemacht  werden  könnte,  wollen  wir  denselben  fiir  den  Augenblick 
verlassen,  um  später  das  Weitere  anzuknüpfen.  Blicken  wir 
wieder  zurück  auf  bereits  abgehandelte  Gruppen,  so  verliessen 
wir  im  Felde  der  Nacktmündigkeit  die  Gattung  Physcomitrium. 
Die  weiter  geführten  Untersuchungen  über  den  Bau  des  Peristoms 
machten  es  nothwendig,  dass  früher  dieser  Gattung  einverleibte 
Arten,  wegen  bloss  rudimentär  vorhandenen  und  daher  übersehe- 
nen Peristoms,  heraus  in  das  Feld  des  einfachen  Peristoms  ge- 
hörend, der  Gattung  Entosthodon  eingestellt  werden  mussten.  Von 
Physcomitreüa  aus  haben  wir  nun  die  Gruppe  vor  uns,  welche, 
als  die  Familie  der  Funariaceen  bezeichnet,  in  Funaria  bis  in 
das  Feld  des  doppelten  Peristoms  herausreicht. 

Kntosthodon.  Schw.  Innenzahn.  Breit-  und  gezähntblättrige, 
aus  dem  Wurzelgeflechte  sich  verjüngende  niedre  Pflänzchen, 
deren  Antheridienblüthe  sternförmig  den  Gipfel  beblätterter 
Sprossen  abschliesst.  Die  kugelige,  mit  einem  deutlichen 
Halse  versehene,  gewölbtdeckliche  Kapsel  trägt  vor  der 
Vollreife  eine  blasig  aufgetriebene  Kaputzenhaube.  Unsre 
Arten  besitzen  ein  nur  rudimentäres,  leicht  übersehbares 
Peristom.    Blüthjpstand  einhäusig. 

Ent.  fasciculare.  CM.  Büscheliger  Innenzahn.  Physco- 
mitrium  fasc.  Br.  eur.  Gymnostomum  fase*.  Hedw.  Bildet 
ziemlich  dichte  Raschen  auf  thonigem  Ackerland  und  in 
jungen  Schlägen.  Stellenweise  durch  das  Gebiet.  Zwei- 
brticken,  Donnersberg  u.  a.  0.  Sommer. 

Ent.  ericetorum.  CM.  Haiden-Innenzahn.  Physcomitrium 
eric.  Br.  eur.  Bildet  keine  dichte  Raschen  auf  lockerem 
Haideboden  in  dem  Kastanienwalde  bei  Haardt.  Vorsommer. 
Seit  1842  nicht  wieder  aufgefunden. 

funaria*  Schreb.  Drehmoos.  In  der  Tracht  und  in  dem 
Blüthenstand  mit  vorhergehender  Gattung  übereinÄtimmend. 
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Die  langh  aisige  Kapsel  ist  einseitig  hochgewölbt  und  trägt 
ein  deutlich  ausgebildetes,  bald  einfaches,  bald  doppeltes 
Peristom,  welches  breite,  bogig  gedrehte  Zähne  hat. 

a)  Peristom  einfach. 

Fun.  Mühlenbergii.  Schw.  Mühlenbergs  Drehmoos.  Frucht- 
stiel gerade,  nicht  besonders  lang.  Als  bei  Durlach  auf- 
genommen ein  Bürger  unseres  Gebietes.  Auf  kalkig-lehmi- 
gen Mauerdecken.  Frühling. 

b)  Peristom  doppelt. 

a.  Fruchtstiel  gerade. 

Fun.  hibernica.  Hook.  Irisches  Drehmoos.  Als  im  Elsass 
bei  Gressweiler  auf  Sandboden  vorkommend  fiir  unser  Ge- 
biet von  Wichtigkeit-  Vorsommer. 

ß.  Fruchtstiel  bogig  gekrümmt. 

Fun.  hygrometrica.  Hedw.  Gemeines  oder  wetterwendiges 
Drehmoos.  Eine  sehr  gemeine  Art  auf  mässig  feuchter 
Erde  im  freien  Felde,  wie  in  Wäldern,  auf  verlassenen 
Kohlentennen,  wie  auf  Torfböden  und  in  Gärten.  Fast 
den  ganzen  Sommer  und  Herbst  über  mit  jungen,  reifen 
und  Überreifen  Früchten  versehen. 

Den  Funarien  parallel  lassen  sich  hier  die  Gattungen  auf- 
stellen, welche  in  Beblätterung  und  Bltithenstand,  der  auch  in 
die  Zweihäusigkeit  tibergeht,  mit  Funaria  übereinstimmen,  und 
als  die  Familie  der  Splachnaceen  zusammengefasst  werden.  Mit 
der  Gattung  Oedipodium  liegt  diese  Familie  im  Felde  der  Nackt- 
mündigkeit und  hat  durch  das  einfache,  an  die  Orthotrichen  er- 
innernde, aus  band-  oder  zungenförmigen  Zähnen  bestehende 
Peristom  im  dritten  Felde  ihre  Hauptverbreitung.  Unser  Gebiet 
hat  die  Alpen  -  Lokalitäten  Mir  dieselbe  nicht  und  ist  arm  an 
Splachnen. 

Uplachnum«  L.  Schirmmoos.  Kapselhals  stark  aufgetrieben, 
grösser  als  die  demselben  aufgesetzte  eigentliche  Kapsel. 

Spl.  ampullaceum.  L.  Flaschenfruchtiges  Schirmmoos.  Auf 
Kuhmißt  in  torfigen  Waldweiden.    Bitsch.  Sommer. 
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Nicht  alle  Gattungen  der  Splachnaceen  haben  einen  Kapsel- 
hals, welcher  in  seiner  Stärke  die  Grösse  der  Kapsel  selbst  über- 
trifft, und  wenn  auch  im  Durchschnitt  das  Deckelchen  kaum 
mehr  als  kegelig  gewölbt  ist,  so  ist  doch  bei  Tayloria  splach- 
noides  ein  langgeschnäbeltes  Deckelchen  vorhanden.  Ich  nehme 
daher  keinen  Anstand  eine  noch  länger  geschnäbelte  Gattung, 
welche  in  den  verschiedenen  Systemen  mannigfach  hinüber-  und 
herübergeworfen  wurde,  den  Splachnaceen,  wenn  nicht  beizuordnen, 
so  doch  denselben  folgen  zu  lassen. 

Trematodon*  Brid.  Löcherzahn.  Die  16  einfachen  Zähne 
des  Peristoms  unter  dem  langgeschnäbelten  Deckel  der 
langhalsigen ,  schief  geneigten  Kapsel  in's  Gabelspaltige 
übergehend,  längs  durchbrochen.  Beiderlei  Blüthen  der 
einhäusigen  Pflänzchen  auf  dem  Gipfel  der  verjüngt  vom 
Grunde  auftreibenden  niedern  SprÖsschen,  zum  Unterschiede 
von  den  Funarien-  und  Splachnenartigen  knospenförmig. 

Trem.  ambiguus.  N.  &  H.  Gemeiner  Löcherzahn.  Dicra- 
num  amb.  Hedw.  Auf  torfigem  Boden.  Limbacher  Weiher. 
Sommer. 

Diese  zierliche  Gattung,  welche  an  so  manche  andere  Gat- 
tungen, wie  im  Wüchse  an  Tetraphis,  in  dem  Schnabel  an  Di- 
cranum,  im  Peristom  an  die  Trichostomeen  erinnert,  ist  meines 
Erachtens  an  gegenwärtiger  Stelle,  von  welcher  sie v auch  in  einer 
ausser-europäischen  Art  in  das  Feld  der  Nacktmündigkeit  herein- 
reicht» am  besten  untergebracht,  und  ist  in  Betreff  des  langen 
Schnabels  ein  Bindeglied  zwischen  den  Splachnen  und  Meesien, 
und  könnte  auch  dienen,  um  von  den  Dicranen  zu  den  Funarien 
in  direktiver  Weise  tiberzugehen. 

Den  natürlichsten  Gegensatz  zu  den  breitblättrigen  Funarien 
bildet  einerseits  die  Gattung  Bartramia  und  andernseits  die  Gattung 
Meesia,  beide  mit  mehr  schmalen  und  zum  Theil  starren  Blättern. 

Meesla*  Hedw.  Bruchmoos  oder  Langfuss.  Kapsel  lang  und 
geradgestielt,  von  dem  etwas  kegeligen  Halse  an  bucklich 
schief  geneigt  und  dadurch  mit  scheinbar  .schwach  seitlich 
gestelltem,  kurzem,  kleinen  Deckelchen.  Die  äusseren  Zähne 
des  doppelten  Peristoms  kurz.    Die  Blüthen  gipfelständig 


Digitized  by  Google  : 

J 


41 


auf  den  von  langlanzettlichen  Blättern  schopfähnlich  beblät- 
terten Sprossen  der  sumpfigen  und  feuchten  Stellen  bewoh- 
nenden Rasen. 

a)  Bltithen  einbettig. 

Mces.  uliginosa.  Hedw.  Sumpf  liebendes  Bruchmoos.  Bryum 
trichodes.  Lin.  Amblyodon  ul.  P.  B.  Blätter  an  der 
Spitze  abgerundet.  An  feucht -nassen  Sandsteinfelsen  bei 
Bitsch.  Sommer. 

M e e 8.  longiseta.  Hedw.  Langstieliges  Bruchmoos,  Diplo- 
comium  L  Moug.  Blätter  spitz.  Auf  sumpfigen  Wiesen 
und  auf  TorfgebrÜch.  Homburg,  Landstnhl,  Donnersberg, 
Dahn  u.  a.  O.  Sommer. 

b)  Blüthen  einhäusig. 

M  e  e  s.  A 1  b  e  r  t  i  n  i  i.  Br.  eur.  Albertiris  Bruckmoos.  Anf  tor- 
figen Stellen  bei  Karlsruhe.  Sommer. 

c)  Blüthen  zweihäusig. 

Mees.  tristicha.  Br.  &  S.  DreizeÜiges  Bruchmoos.  Auf 
TorfgebrÜch,  im  Reichswald-  und  Königsgebrüch.  Sommer. 

In  den  Heesten  haben  wir  eine  grosse  Annäherung  zu  der 
Zierde* der  Mooswelt,  welche  in  den  Bryaceen  so  herrlich  ent- 
wickelt ist.  Ehe  wir  jedoch  unter  Hindeutung  auf  die  beiden 
unserem  Gebiete  fremden  Gattungen  PaludeUa  und  Amblyodon 
dahin  weiter  gehen,  haben  wir  vorerst  noch  im  Anschluss  an 
Funaria  schon  berührte  Gattungen  nachzuholen, 

BaHramia.  Hedw.  Apfelmoos.  Kapsel  apfelförmig  rund,  dem 
meist  aufrechten  Fruchtstiele  nickend  aufgesetzt,  stark  längs- 
gestreift und  gleichsam  seitenmündig,  mit  einem  kleinen 
kurzen  Deckelchen.  Blüthen  gipfelständig,  von  stark  ent- 
wickelten Seitensprossen  in  Fällen  auf  die  Seite  geschoben 
und  dadurch  scheinbar  seitenständig.  Das  Blattwerk  dicht 
aus  eiförmig  zugespitzten  oder  lanzettlichen  oder  lanzett- 
pfriemlichen  Blättern. 

In  den  ausser-pfäl zischen  Arten  geht  diese  Gattung  bis  hin- 
ein in  das  Feld  der  Nacktmündigkeit.  Die  in  unserem  Gebiete 
vorkommenden  Arten  haben  ein  doppeltes  Peristom. 

* 
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a)  Langblättrige,  Bewohner  von  mehr  trocknen 
Stellen. 

er.  Früchte  auf  geraden  Stielen  über  die  dichten  Polster 
hervorragend. 
1)  Blüthen  einbettig. 

Bart,  ithyphylla.  Brid.  Qeradblättriges  Apfelmoos.  Blätter 
plötzlich  in  eine  längere  Spitze  verschmälert.  An  über- 
hängenden Sandsteinfelsen  im  Schatten  des  Waldgebüsches. 
Zweibrücken,  Dahn  u.  a.  0.  Sommer. 

Baft.  Oeder i.  Sw.  Oeder*  s  Apfelmoos.  Blätter  allmählich 
in  eine  kürzere  Spitze  auslaufend.  An  schattigen  Sandstein- 
felsen im  Gebirgslande  bei  Pirmasens  gen  Dahn.  Sommer. 

2)  Blüthen  einhäusig,  bloss  durch  die  Hüllblätter  von 
einander  getrennt. 

Bart,  pomiformis.  Hedw.  Gemeines  Apfelmoos.  Frucht 
durch  den  geraden  Stiel  über  die  Rasen  emporgehoben. 
Die  gemeinste  Art  dieser  Gattung  an  waldigen  Stellen,  an 
Wegrändern  und  auf  Felsengrund  und  auch  auf  Baum- 
wurzeln. Vorsommer. 

Bart.  Halleriana.  Hedw.  HdUer*s  Apfelmoos.  Früchte  durch 
die  kurzen  und  schwach  gekrümmten  Stiele  den  staatlichen 
Rasen  eingesenkt.  Auf  feucht-schattiger  Erde  zwischen  den 
Wurzeln  von  Waldbäumen.  Bobenthal  in  der  Potsbach. 
Sommer. 

b)  Kurz-  und  steifblättrige,  Bewohner  von  Wasser- 
st e  1 1  en.  Daher  auch  Philonatis,  Brunnenmoos  geheissen. 
Blüthenstand  zweihäusig. 

Bart,  marchica.  Br.  eur.  Märkisches  Apfelmoos.  Philonatis 
m.  Brid.  Leskea  m.  Willd.  Die  Hüllblätter  der  Antheri- 
dienblüthe  zugespitzt  und  aufgerichtet.  Auf  sumpfigen  Wie- 
senstellen.   Zweibrücken  (Schlangenhöhle).  Sommer. 

Bart,  fontana.  Schw.  Quellen- Apfelmoos.  Philonatis  f.  Brid» 
Mnium  f.  Lin.  Die  stumpflichen  Hüllblätter  der  Antheri- 
dienblüthen  aufrecht.  Gemein  an  allen  Wasserrinnen  des 
Gebirgslandes.  Sommer. 

Bart,  calcarea.  Br.  eur.  Kalkliebendes  Apfebnoos.  Diebreiten 
Hüllblätter  der  Antheridienblüthen  bilden  einen  ausgebrei- 
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teten  Stern.  An  Rinnwässern  auf  der  Höbe  des  Muschel- 
kalkbodens in  der  Gegend  um  Zweibrücken.  Sommer. 

Die  mit  den  Bartramien  zusammengestellten  ausser-pfälzischen 
Gattungen  Bartramidula ,  Catoscopivm  und  Oreas  liessen  wieder 
die  eine  und  andere  Richtung  zu,  in  welcher  wir  zu  Gattungen 
tibergefUhrt  werden,  welche  in  meinem  Bilde  etwas  fern  zu  liegen 
scheinen.  So  z.  B.  kann  die  letztgenannte  Gattung  uns  unge- 
zwungen zu  den  Grimmien  hinüber  verweisen,  während  Catosco- 
pivm mit  DisceUum,  Desmatodon,  Trematodon  und  selbst  mit 
Tetradontium  denkwürdige  Beziehungen  zu  Tage  stellt,  und  wir 
fänden  von  Bartramia  wieder  einen  direkten  Weg  zu  den  Meesien, 
von  welchen  aus  wir,  unter  Vermittlung  der  doppeltperistomigen 
Gattungen  Aulacomnium  und  Timmia,  einmal  in  dem  Felde  des 
doppelten  Peristoms  die  Bryaceen  oder  die  im  Felde  des  einfachen 
Peristoms  liegenden  Polytrichen  behandeln  können.  Es  ist  aber 
noch  lange  nicht  alles  klar  an's  Licht  gestellt,  was  den  inner- 
lichsten Zusammenhang  zwischen  nach  dem  äusseren  Ansehen 
einander  nahestehenden  Gattungen  anbelangt.  Die  Ansprache  in 
Gattungen  gibt  uns  Zeugniss  davon  und  enthebt  uns  der  Mühe, 
fruchtlos  einem  absoluten  Urtypus  nachzugrübeln,  um  statt  eines 
rein  comparati ven ,  conkreten  und  analytischen  Weges  den  der  ab- 
strakten Synthese  etwa  gehen  zu  dürfen.  In  Folge  einer  solchen 
Vergleichung  hat  man  Gründe  festgehalten,  welche  die  Gattungen 
Cinclidium,  Mmum ,  Aulacomnium,  Timmia,  Tetraphis ,  Tetradon- 
tium, Atrichum,  Oligatrichum ,  Pogonatum,  Polytrichum  unter  einer 
Gruppe  der  der  Sternmoose  zusammenbrachten,  während  die  eigent- 
lichen Bryen  daraus  ausgeschlossen  wurden.  Andre  Forscher  haben 
die  Gattungen  Bryum  und  Mnium  als  auf  das  Engste  mit  ein- 
ander verbunden  angesprochen.  Mein  Bild  wird  beiden  Ansichten 
gentigen,  indem  es  die  Gruppe  der  Bryaceen  mit  namentlich  den 
Polytrichaceen  in  einer  naturgemässen  Zusammenstellung  auffasst, 
und  auf  den  Zusammenhang  mit  anderweitigen  Gruppen  hindeutet, 
und  auch  auf  einen  Vergleich  zwischen  letzteren  und  den  Bar- 
tramien  eingehen  kann. 

Die  Polytrichaceen  haben  den  eigentümlichen  Bau  des  ein- 
fachen Peristoms  mit  einander  gemein,  welches  aus  längs  gleich- 
sam hautfaltigen  Zähnen  besteht,  von  deren  Spitzen  aus  eine  Haut 
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die  entdeckelte  Kapsel  noch  verschlossen  hält.  Die  Blätter  sind 
durch  die  .vielen  Lamellen  etwas  fleischiger  Natur  und  meist  rigid 
und  steif.  Weil  nicht  alle  von  der  kaputzenfdrmigen  Haube  aus 
mit  langen  glockenförmig  Über  die  Kapsel  niederhÄngenden  Haar- 
schopf e  versehen  sind,  hat  man  sie  in  mehrere  Gattungen  ge- 
schieden. Alle  mit  rosettenfb'rmigen  AntheridienblÜthen,  welche 
gerne  aus  dem  Centrum  fortsprossen. 

ItrioJium.  Br.  eur.  Ohnhaar.  ( Caiharinea.  Röhl.  Kathari- 
nenmoos.) Haube  haarlos.  Kapsel  cylindrisch ,  langgestreckt, 
mehr  oder  weniger  wurstkrumm,  mit  gewölbtem,  Iangge- 
schnäbeltem  Deckelchen.  Blätter  weich,  zungenförmig,  spitz, 
arm  lamellirt. 

a)  Einhäusig,  die  Fruchtblüthe  mit  aus  der  roset- 
tenförmigen  Antheridienblüthe  hervorsprossend. 

Atri,  un  du  lata.  Br.  eur.  Welliges  Katharinenmoos.  Cath. 
und.  Köhl*  Polytrichum  und.  Hedw.  Bryum  und.  Lin. 
Gemein,  oft  in  ausgedehnten  flurenähnlichen  Rasen,  auf 
feucht-schattiger  Erde,  an  Wegrändern  und  unter  Gebüsch 
in  gebirgigen  Waldgegenden  sowohl,  als  in  der  Ebene. 
Herbst,  Winter,  Frühling. 

b)  Blüthen  zweihäusig, 

Atri.  augustata.  Br.  eur.  Schmalblättriges  Katharinenmoos. 
Cath.  aug.  Brid.  Polytrichum  aug.  Hook.  Kapsel  schmäch- 
tig, langgestreckt.  Auf  feuchten  Bergabhängen  zwischen 
Gras.    Zweibrücken.  Herbst. 

Atri.  tenella.  Br.  eur.  Zartes  Katharinenmoos.  Cath.  tenel- 
lum.  Böhl.  Kapsel  verkürzt,  kaum  zweimal  länger  als 
dick.  Auf  Teichland  und  torfigem  Boden.  Bitsch,  Limbach. 
Sommer. 

Pofonatum.  P.  B.  Füzmützchen.  Haube  glockenförmig,  be- 
haart. Kapsel  rund.  Blätter  breitlamellirt.  Alle  zweihäusig. 

a)  Zwergstengliche. 
Pog.  nanum.  Brid.  Zwergfilzmützchen.  Polytrichum nan.  Hedw. 
Kapsel  kurz,  unter  der  Haarhaube  hervorstehend.  Auf  der 
Erde  an  nackten  Haideplätzen  und  an  Waldwegen.  Gemein. 
Winter. 
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Pog.  aloides.  Brid.  Aloeblättriges  Fihmützchen.  Polytrichum 
al.  Hedw.  Kapsel  länglich,  vollkommen  von  der  Haarhaube 
überdeckt.  Auf  nacktem  Haideboden  und  abhängig  sterilen 
Stellen  des  gebirgigen  Waldlandes,  auch  auf  Felsen  und 
alten  Mauern.    Gemein.    Winter,  Frühling. 

b)  Hochstengliche. 
Pog.  urnigerum.  Brid.  Krugfbrmiges  Füzmützchen.  Die  krug- 
ähnliche aufrechte  Kapsel  vollkommen  von  der  Haarhaube 
überdeckt.  Auf  steinigem  und  schwach  grasigem  Haideland, 
an  Abhängen  der  gebirgigen  Waldgegenden.  Gemein.  Winter, 
Frühling. 

Den  oberen  Vogesen  gehört  Pog»  cdpinum  an,  für  welches 

m unserem  Gebiet  keine  alpine  Lokalität  gegeben  ist. 
^^m^mm-^m  -mr^  wm  ^  m  m  mw  ^mr  ^*  *mr  mr       mt^  ^r^*^m*^^        m^mt  mm  m  mm  ^m^m  ^m  m^mm^p^^m*  »  mmwm        ^m^  ^  w  -  —  -  -  -  - 

Polytriclium.  L.  Widerthon.  Kapsel  kantig,  mit  einem  glocken- 
ähnlichen Haubenhaar.  Blätter  breitlamellirt.  Blüthen  zwei- 
häüsig.  *  • 

a)  Kapsel  wechselnd  vier-  und  sechskantig. 
Polyt.  formosum.    Hedw.    Stattlidher   Widerthon.  Kapsel 

ziemlich  gleichdick,  mit  kurzkegelig  geschnäbelten)  Deckel. 
Die  gesägte  Blattfläche  verflacht  Bildet  oft  schuhhohe,  weit 
ausgedehnte,  flurenähnliche  Rasen  auf  Waldboden.  Sommer. 
Polyt.  gracile.  Menz.  Zierlicher  Widerthon.  Kapsel  nach 
oben  verjüngt,  mit  langkegelig  geschn&beltem  Deckel.  Die 
gesägte  Blattfläche  flach-rinnig.  Auf  torfigen  Stellen.  Kirkel, 
Landstuhl  u.  a.  0.  Sommer. 

•  ■ 

b)  Kapsel  streng  vierkantig. 
cc.  Blätter  mit  einer  Haarspitze. 

Polyt.  piliferum.  Schreb.  Haariger  Widerthon.  Auf  trock- 
nem  Haideland  und  an  steinigen  Stellen.  Gemein.  Frühling. 

ß.  Blätter  ohne  Haarspitze. 

Polyt.  juniperinum.  Hedw.  Wachholderblättriger  Widerthon. 
Blattfläche  mit  nach  oben  eingeschlagenem  Rande.  Auf  tor- 
figen und  feuchten  Waldstellen.  Kirkel,  Homburg.  Sommer. 

Polyt.  commune.  L.  Gemeiner  Widerthon.  Blattfllche  flach. 
In  dem  torfigen  Gebrüchlande  ein  wahrer  Pol^triohenwald. 
Sommer.  '  > 
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Den  Pdytrichen  im  Felde  des  doppelten  und  zwar  hoch 
ausgebildeten  Peristoms  stehen  einmal  den  Meesien  sich  anschlies- 
sende Schmalblätter  in  Aulacomnium  und  dann  die  breitblättrigen 
Mnien  gegenüber.  Die  Verbindungsglieder,  um  von  hier  aus  zu 
denselben  tiberzugehen,  geben  die  beiden  uiiserm  Gebiete  fremden 
Gattungen  Timmia  und  CincUdiwn  ab. 

Aulacomnlum.  Schw.  Streifenmoos.  Es  sind  diess  gleichsam 
Meesien  mit  deutlich  gestreiften  und  ein  hoch  entwickeltes 
Peristom  tragenden  Kapseln  und  sternförmigen,  gipfelstän- 
digen Antheridienbltithen.    Unsere  Arten  zweihäusig. 

Aulac.  palustre.  Schw.  Sumpf 'streif enmoos.  Mnium  p.  Hedw. 
Hypnum  elodes.  W.  &  M.  Kapsel  schief,  über  dem  Halse 
etwas  bucklich  aufgetrieben.  Gemein  auf  sumpfigen  Berg- 
wiesen und  sumpfigen  Waldstellen  in  grossen  sphagnen- 
ähnlichen  Polstern,  aber  nicht  überall  mit  Früchten.  Sommer. 

Aulac.  androgynum.  Schw.  Mischlings  streif 'enmoos.  Mnium 
and.  Lin.  Bryum  and.  Hedw.  Hypnum  and.  W.  &  M. 
Kapsel  schlank,  cylindrisch-eifÖrmig.  Auf  feucht-schattigen 
Felsdecken  und  faulen  Baumstämmen  einmal  vom  sei.  Bruch 
bei  Zweibrücken  mit  Früchten  gefunden.  Sonst  gemein  und 
mit  schlanken  schimmelkopf-ähnlichen  Bruttrieben  versehen. 

Wir  könnten  nach  Aulacomnium  zur  entgegengesetzten  Seite, 
zu  den  Mnien }  übergehen.  Aulacomnium  schliesst  sich  aber  aucfe 
da  an  Bryum  an,  wo  Bryum  crudum  und  Br.  annotinum  stehen. 
Diese  Stelle  ist  um  so  bemerkenswerther ,  als  wir  an  ihr,  in 
Hinblick  auf  Mnium  hornum,  von  Bryum  zu  Mnium  hintibergeführt 
werden.  Bei  dem  Uebergang  von  Aulacomnium  zu  Bryum  muss 
auf  einige,  wenn  auch  unserem  Gebiete  fremde  Gattungen  hinge- 
wiesen werden,  welche,  wie  Mielichhoferia  im  Felde  des  einfachen 
Peristoms  lieget,  und  wie  Orthodontium  uns  gestattet  hätten,  von 
ganz  anderer  Seite  her,  von  den  nacktmündigen  Anoectangien  aus, 
in  raschen  Schritten  hierher  aufzusteigen. 

ftryum.  Dül.  Bimmoos.  Die  birnförmige  Kapsel  theils  nickend, 
theils  sckwanenhalsig  gesenkt,  theils  hängend,  ist  unter 
keinerlei  Umstanden  gerad  aufgerichtet.  Die  Haut  glatt 
und  streifenlos.    Deckelchen  meist  höcker-  oder  warzen- 
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förmig  oder  kegelspitzig,  nicht  geschnäbelt.  Die  vollkom- 
men ausgebildeten  Zähne  beider  Peristome  ziemlich  constant, 
während  die  Zwischenwimpern  des  inneren  Peristoms  theils 
fehlen  (Pohlia),  theils  einfach  gegliedert  sind  (Webera), 
theils  an  den  Gliedern  deutliche  Querfortsatze  haben  (wahres 
Bryum).  Die  Blüthen  einbettig,  ein-  und  zweihäusig  auf 
dem  Gipfel  schöpf  blättriger  Sprossen,  welche  sich  stock- 
werkähnlich einander  aufsetzen,  und  nur  in  wenigen  Fällen 
langgestreckt  und  dichtbeblättert  sind. 

A.  Das  innere  Peristom  de,m  äussern  anhängend. 

Br.  cernum.  Br.  &  S.  Oesenktfrüchtiges  Bimmoos.  Ptycho- 
stomum  cern.  Hornsen.  Dichte  verfilzte  Rasen  mit  ein- 
bettigen Blüthen  in  einem  Schöpfe  von  breit  eiförmigen 
zugespitzten  Blättern.  An  etwas  feuchten  Sandsteinfelsen. 
Zweibrücken.  Sommer. 

B.  Inneres  Peristom  ohne  Zwischen wimpern. 

« 

a)  Blüthen  einbettig. 

Br.  lacustre.  Brid.  TeicKbirtwioos.  Pohlia  lac.  Httb.  Schopf- 
blätter hohl,  eManzettförmig,  schwach  zugespitzt.  Auf  Teich- 
schlamm.   Würzbach,  Neuhäusel.  Vorsommer. 

Br.  inclinatum.  Br.  &  S.  Nickendes  Birnmoos.  Pohlia  incl. 
Sw.  Cladodium  incl.  Brid.  Schopfblätter  verflacht,  ei-lan- 
zettlich,  lang,  zugespitzt.  Die  Kapsel  ändert  aus  dem  Birn- 
in  das  Keulenförmige.  An  Felswänden,  auf  Mauern.  Zwei- 
brücken, Donnersberg,  Dahn.  Vorsommer. 

b)  Blüthen  einhäusig. 

Br.  uliginosum.  Br.  &  S.  Sitmpfbirnmoos.  Pohlia  ul.  AI. 
Br.  Schopf blätter  ei-lanzettlich ,  kurz  zugespitzt.  An  sum- 
pfigen Stellen  bei  Karlsruhe,  auch  bei  Strasburg.  Sommer. 

Br.  latifolium.   Br.  &  S.   Breitblättriges  Birnmoos.  Schopf- 

auf  dem  Schlamm  des  ebenerst  trockengelegten  Neuhäusler 
Weihers  (nicht  Kirkeler)  gesammelt.  Sommer. 
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GV  Inneres.  Peristom  mit  glatten  Zwischenwimpern. 

a)  Bltithen  einhäusig,  quasi  einbettig,  d.  h.  die 
Antheridien  in  den  Achseln  der  Schopfblätter 
unmittelbar  unter  der  Fruchtbltithe.  Blätter 
lanzettlich. 

Br.  elongatum.  Dick.  Verlängertes  Birnmoos,  Webera  el. 
Schw.  Kapsel  schlank,  langhalsig,  cylindrisch  -  eiförmig, 
schief  aufgerichtet  bis  nickend.  Blätter  lanzettlich  geschweift 
gezähnt.  An  Hohlwegen  und  auf  mit  Erde  tiberdeckten 
Sandsteinfelsen.    Gemein  durch  das  Gebiet.  Nachsommer. 

Br.  nutaus.  Schreb.  Hängfriichtiges  Birnmoos.  Webera  nut. 
Hedw.  Kapsel  ei-birnförmig,  stark  nickend  bis  hängend. 
Die  lanzettlichen  Blätter  gegen  die  Spitze  hin  gezähnt.  Ge- 
mein auf  trocknem  Waldboden,  namentlich  in  abhängigen 
Kieferwaldungen  sowohl,  als  auf  torfigen  Niederungen. 
Frühling  bis  Herbst. 

b)  Blüthen  einbettig,  im  Wechsel  mit  Zweihau- 
sigkeit. 

Br.  er u dum.  Schreb.  Unzeitig 'es  Birnmoos,  Die  kegelig,  all 
der  Spitze  huschelig  beblätterten  einfachen  Sprossen  machen 
diese  bleichfarbige  Art  leicht  kenntlich,  wie  dieselbe  an 
den  Wuchs  mancher  Mnien  erinnert.  Die  Schopfblatter 
sind  sehr  langlanzettlich  und  gegen  die  Spitze  gezähnt. 
An  Hohlwegen  der  Gebirgswaldungen ,  am  Grunde  von 
Waldbäumen.    Stellenweise  durch  das  Gebiet.  Sommer. 

c)  Blüthen  zweihäusig. 

Br.  annotinum.  Hedw.  Jähriges  Birnmoos.  Webera  an. 
Schw.  Kapsel  länglich-birnförmig,  mehr  nickend  als  hän- 
gend. In  niedern,  kaum  zusammenhängenden  Rasen  auf 
feuchtem  Sand-  und  torfigem  Boden.  Zweibrticken,  Lim- 
bach u.  a.  0.  Vorsommer. 

Br.  carneum.  Lin.  Fleisctyarbiges  Birnmoos.  '  Br.  delicatu- 
lum.  Hedw.  Kapsel  länglich-eiförmig,  allmählich  in  den 
schwanenhalsicr  gekrümmten  Stiel  verengert.  Auf  feuchter, 
frisch  wunder  Erde,  an  Wassergräben  und  ausgehobenen 
Vertiefungen.  Zweibrücken ,  Landau ,  Germersheim.  Sommer. 
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B  r.  W  a  h  1  e  n  b  e  r  g  i  i.  Schw.  Waidenberg 's  Bimmoos*  Br.  albi- 
cans. Br.  un.  Milium  albicans.  Wahl.  Kapsel  biroförmig. 
Auf  feuchter  Erde  zwischen  Gras ,  an  Wassergraben  u.  dgl.  O. 
Ziemlich  gemein,  aber  nicht  überall  mit  Frucht  Sommer. 

D.  Inneres  Peristom  mit  Querfortsätzen  an  den 
Zwischenwimpern. 

a)  Blüthen  einbettig. 

er.  Blätter  pfriemlich  zugespitzt. 

Br.  pyriforme.  Hedw.  Wahres  Birmnoos,  Qddbbrncken.  Br. 
aureum.  Sehr.  Gemein  an  etwas  feueut-schattigen  Stellen, 
an  Felsen,  Mauern,  auf  lockerem  sandigem  und  schwam- 
migem Torfboden.  Vorsommer. 

ß.  Blätter  ei-lanzcttlich. 

Br.  intermedium.  Brid.  Mittleres  Bimmoos.  Kapsel  nickend 
bis  hängend,  langhalsig,  länglich  birn-  bis  keulenförmig. 
Auf  feuchten  Sandsteinen  in  nur  massig  starken  Raschen 
von  verschiedenalterigen  Früchten  besetzt.  Zweibrticken, 
Kaiserslautern  u.  a.  0.    Sommer  bis  Spätherbst. 

Br.  bim  um.  Schreb.  Zweijähriges  Birnmoos.  Kapsel  hängend, 
ei-birnfbrmig.  Auf  sehr  feuchten  Felsen  und  torfigem  Boden 
in  dicht  verfilzten,  bald  niederen,  bald  höheren  Rasen. 
Zweibrücken,  Donnersberg,  Kaiserslautern  u.  a.  0.  Sommer 
bis  Herbst. 

b)  Blüthen  einhäusig. 

Br.  pallescens.  Schreb.  Lichtes  Birnmoos.  Br.  speciosum. 
Voit.  Stattliche,  dichtbeblätterte  Rasen  mit  verlängert  birn- 
förmiger,  schiefgerichteter  bis  nickender  Kapsel.  Auf  feuch- 
ten Felswänden.    Donnersberg  u.  a.  0.  m.    Ziemlich  ver- 

c)  Blüthen  zweihäusig. 

cu  Blättchen  klein,  hohl,  kätzchenartig  angedrückt. 

Br.  argenteum.  Lin.  Silberfarbiges  Birnmoos.  Diese  zierliche 
Art  mit  den  silberscheinigen,  runden,  kätzchenähnlichen 
Sprossen  und  weniger  birn-,  als  effiptisch^ormigen ,  hän- 
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genden  Käpselchen  siedelt  sich  tiberall  leicht  an.  Wir  finden 
die  Raschen  auf  alten  Dächern,  auf  dem  trocknen  Mauer- 
grund, an  Hohlwegen  und  selbst  an  Wiesenrändern  unter 
Gras  und  in  Blumentöpfen,  im  freien  Felde,  weniger  im 
Schatten  der  Wälder.    Winter,  Frühling. 

ß.  Blätter  dachziegelig  angedrückt  oder  schwach  ab- 
stehend. 

Br.  alpin  um.  Lin.  Alpenbirnmoos.  Bildet  mit  den  starren, 
dichtbeblätterten  Sprossen  breite  Rasen  von  purpurüberlau- 
fener, olivengrüner  Färbung.  Auf  dem  Donnersberge  an 
feucht-schattigen  Porphyrfelsen,  ohne  Frucht. 

Br.  versicolor.  Br.  Wechselfarbiges  Bimmoos.  Bildet  lockere 
Raschen  von  nur  kurzen  Sprossen,  welche  von  ei-lanzett- 
lichen ,  langzugespitzten  Blättchen  rund  beblättert  sind ,  und 
braune  aufgetriebene,  stumpfdickhalsige  Käpselchen  nieder- 
hängen lassen.  Auf  dem  Rheinufer  bei  Strassburg,  für 
unsere  Flora  von  Interesse.  Sommer. 

Br.  marginatum.  Br.  &  S.  Berandetes  Birnmoos.  Dichte 
Polsterräschen  von  knospischem  Bau.  Blättchen  vollkommen 
berandet,  oval  und  zugespitzt.  Kapsel  langhalsig,  länglich 
keulenförmig,  hängend,  schwach  purpurfarben.  An  Sand- 
steinfelsen bei  Zweibrücken  vom  sei.  Bruch  aufgenommen. 

y,  Blätter  aufrecht,  abstehend,  schwach  angedrückt. 

Br.  atropurpureum.  W.  &  M.  Ihmkelrotfrfrüchtiges  Birn- 
moos. Räschen  locker  von  niedern  grünen  Sprossen.  Kapsel 
hängend,  eiförmig,  am  Hals  und  am  Deckel  gleich  aufge- 
trieben und  dadurch  gleichsam  dreiknotig,  dunkel  purpurroth. 
Gemein  auf  feuchtem  Schlamm-  und  Waldboden.  Frühling.  * 

Br.  crythrocarpon.  Schw.  Bvürfrüchtiges  Birnmoos.  Räs- 
chen locker  von  niedern  Sprösschen.  Die  nickend  hängende 
Kapsel  länglich  birnförmig,  kurzhalsig.  Auf  Triften.  Don- 
nersberg. Sommer. 

Br.  caespiticium.  L.  Ra*enbirnmoos.  Dichte,  schopfigge- 
baute  Rasen  von  wechselnder  Höhe.    Blätter  ei-lanzettlieh, 

i 

von  der  über  die  Blattfläche  fortsetzenden  Rippe  lang  zuge- 
spitzt.   Kapsel  kurzhalsig,  eiförmig,  länglich  birnförmig, 
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nimmt  auf  überschwemmten  Stellen,  statt  der  lichten,-  eine 
dunkle  brannrothe  Färbung  an.  Die  gemeinste  Art  dieser 
Gattung.  Auf  Erdhaufen,  an  Wegrändern,  Mauern,  auf 
Dächern,  wo  es  trocken  ist  und  auf  überschwemmten  Wie- 

■ 

sengründen.    Sommer  bis  Herbst. 

d.  Blätter  flatterig. 

Br.  pallens.  Bleiches  Bimmoos.  Rasen  locker  von  oft  zoll- 
hohen beblätterten  Sprossen  mit  ei-lanzettlichen ,  schmal- 
berandeten  Blättern.  Kapsel  langhalsig,  birn-eiförmig  bis 
bim-keulenförmig,  nickend  und  hängend.  An  Wasserstellen 
zwischen  Gestein.    Zweibrücken,  Kaiserslautern.  Sommer. 

Br.  turbinatum.  Hedw.  Kreiseiförmiges  Birnmoos.  Rasen 
locker,  gleichsam  aus  einzelnen  und  wenigen  Pflänzchen, 
mit  eiförmigen,  unberandeten  Blättern.  Kapsel  aufgetrieben 
birnförmig,  hängend.  Auf  Steinen  in  Wasserrinnen  und 
feucht-nasser  Erde.    Zweibrücken  u.  a.  ä.  0.  Sommer. 

Br.  cyclophyllum.  Schw.  Jtundblättriges  Birnmoos.  Diese 
durch  die  stumpfen,  fast  kreisrunden  Blätter  an  den  locker- 
beblätterten,  hingestreckten  Sprossen  ausgezeichnete  Art 
wurde  einmal  vom  sei.  Bruch  in  der  Gegend  von  Zwei- 
brücken beobachtet. 

e.  Blätter  in  Schopf-Rosetten. 

B  r.  c  a  p  i  1 1  a,  r  e.  Hedw.  Schopf  blättriges  Birnmoos.  Rasen  schwach 
aufgelockert.  Schopfblätter  umgekehrt  eiförmig,  im  trocknen 
Zustande  mit  der  gedrehten  Blattspitze  zusammenneigend 
und  die  Rosette  knospenähnlich  schliessend.  Kapsel  hori- 
zontal oder  nickend  niederhängend,  ei-birnförmig  bis  keulen- 
förmig. Gemein  in  Waldgegenden ,  auf  Wegrändern,  faulem 
Holz  und  auf  Baumwurzeln.  Frühling. 

Br.  obconicum.  Hönisch.  Verkehrtkegeliges  Birnmoos.  Durch 
die  im  trocknen  Zustand  ungedrehten  Blattspitzen  von  vor- 
hergehender Art  unterschieden,  und  ausgezeichnet  durch 
die  umgekehrt  kegelförmige  Kapsel.  Vom  sei.  Bruch  bei 
Zweibrücken  an  Sandsteinfelsen  beobachtet. 

» 

Br.  rose  um.  Schreb.  Bosettenblättriges  Birnmoos.  Lockere 
Ausläufer  treibende  Rasen  zwischen  Gras,  mit  grossen 
Schopfrosetten.    Auf  dem  Donnersberge  ohne  Frucht. 
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Br.  «pseudotriquetrura.  Schw.  Bauchiges  Brrninoos.  Hasen 
dicht,  gleichsam  stockwerk-gegliedert  und  stark  durchfilzt. 
Kapsel  ei-birnförmig,  nickend  bis  nickend-niederhängend. 
Durch  die  rosettenförmige  Antheridienblüthe  von  Br.  biraum 
leicht  zu  unterscheiden.  Auf  torngen  Sumpfwiesen  zwischen 
Gras.    Stellenweise.  Sommer. 

Eine  Form,  welche  in  der  Kapsel  mit  Br.  obeonicum,  in 
der  Beblätterung  mit  Br.  capülare  und  im  Blüthenstand  mit  Br. 
bimwn  zusammenfallt,  ist  das  auf  Mauern  bei  Strasburg  aufge- 
fundene Br.  torquescens.    Br.  &  S. 

Milium.  Lin.  Siemmoos.  Es  sind  diess  wahre  Pracht-Laub- 
moose, namentlich,  wenn  sie  weniger  in  dichten  Rasen,  als 
einzeln  gleichsam  baumartig  wachsen,  auf  dem  von  breiten 
Blättern  gebildeten  rosettenartigen  Schöpfe  sternförmig  ge- 
stellte Seitenästchen  austreiben,  und  zugleich  mehrere  schön- 
geformte, von  einem  scbwaneuhalsig  gebogenen  Stiele  zier- 
lich getragene  Kapseln  zur  Reife  bringen. 

a)  Rasenwüchsige. 

a.  Bltithen  einbettig.    Deckelchen  kurzgeschnäbelt. 

■ 

Mn.  serratum.  Brid.  Sägeblättriges  Sternmoos.  Bryuni  ser. 
Sehr.  Auf  feuchten  Sandsteinen  an  schattigen  Waldrändern. 
Zweibrücken.  Frühling. 

.   ß.  Bltithen  zweihäusig.   Deckel  ungeschnäbelt. 

Mn.  hornum.  Hedw.  SchwanJialsiges  Sternmoos.  Bryum  polla 
horn.  Brid.  Blätter  stark  berandet  und  gezähnt.  Charak- 
teristisch für  diese  Art  ist,  dass  die  Haube  oft  unterhalb 
der  Kapsel  an  dem  Stiele  sitzen  bleibt.  An  Sandsteinfelsen 
an  schattig-waldigen  Bergabhängen.  Gemein  durch  das  Ge- 
biet. Frühling. 

Mn.  stellare.  Hedw.  Sternblättriges  Sterninoos.  Bryum  polla 
st.  Brid.  Blätter  unberandet,  gezähnt.  Auf  Steinen  an 
feucht -schattigen  Stellen  im  Waldgebüsch.  Zweibrtieken. 
Frühling,  Sommer. 
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b)  Freiwüchsige  mit  Ausläufern. 
a.  Blüthen  einbettig. 

Mn.  rostratum.  Scbw.  Geschnäbeltes  Sternmoos,  Bryum  rost. 
Sm.  Blätter  starkrandig,  gezähnt,  stumpf.  Kapsel  mit  ge- 
schnäbeltem  Deckclchen,  schwanenhalsig  niedernickend,  ohne 
niederzuhängen.  An  feucht-schattigen  Stellen,  auf  steinig- 
waldigem  Boden.    Zweibrücken.  Sommer. 

Mn.  c u s p i d a t u m.  Hedw.  Spitzblättriges  Sternmoos.  Bryum  c. 
Hook.  Blätter  breitrandig,  gezähnt,  zugespitzt.  Kapsel  kurz 
niederhängend,  mit  ungeschnäbeltem,  bloss  gewölbtem  Deckel- 
chen. Gemein  auf  feuchten  grasigen  Stellen  unter  Wald- 
und  Feldgebtisch.  Frühling. 

ß.  Blüthen  zweihäusig. 

Mn.  p u n c t a t u m.  Hedw.  Punktirtes  Stemmoos.  Bryum  p. 
Schrad.  Blätter  breit,  ganzrandig,  schöne  Rosetten  bildend. 
Deckolchen  der  horizontal  -  nickenden  Kapsel  geschnäbelt. 
Gemein  an  schattigen  Wasserstellen.    Frühling,  Herbst 

Mn.  affine.  Bland.  Verwandtes  Sternmoos.  Blätter  zugespitzt, 
mit  gezähntem  starkem  Rande.  Kapsel  hängend,  mit  unge- 
schnäbeltem Deckelchen.  An  feucht-schattigen  Waldabhängen. 
Zweibrücken.  Frühling. 

Mn.  undulatum.  Hedw.  Welliges  Stermnoos.  Bryum  den- 
droides.  Dill.  Der  wahre  Glanzpunkt  sammüicher  Brya- 
ceen  durch  den  wahrhaft  palmenartigen  Wuchs  und  die 
ungewöhnliche  Fruchtbarkeit  der  schön  rosettenblättrigen 
Blüthen.  Auch  die  Antheridienblüthe  ist  eine  Rose  zu 
nennen.  Sehr  verbreitet  durch  das  Gebiet,  an  feuchten 
grasigen  Stellen  unter  Gebüsch  und  an  Wasserrinnen.  Früh- 
ling. 

Nachdem  wir  in  den  Bryaceen  zu  einem  solchen  Abschlüsse 
gekommen  sind,  welcher  es  begreiflich  macht,  dass  die  Moos- 
kunde den  bezeichneten  Namen  der  Bryologie  trägt,  kehren  wir 
wieder  zurück,  zu  mehreren,  den  Polytrichaceen  nahe  liegenden 
Gattungen,  gleichsam  als  wollten  wir  aufs  Neue  mit  dem  Vege- 
tations-Typus der  Ephemeren  beginnen. 
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Buxbaumla.  Hall.  Schorfmoos.  Aus  einem  filzigen  Wurzel- 
gebilde erstehen  kleine  Knöspchen,  welche  eine  auffallend 
dickstielige,  absonderlich  gebaute,  nach  Oben  flachrtickige 
Kapsel  als  Frucht  tragen.  Unter  dem  zapfenfÖrmigen  Deckel- 
chen ein  kleines,  gleichfalls  absonderliches,  fast  nur  häutiges 
Doppelperistom. 

Bux.  aphylla.  Hall.  Gemeines  Schorf moos.  Sacophorus  aph. 
P.  B.  Inneres  und  äusseres  Peristom  häutig.  Auf  stehen- 
dem Waldbodeu  durch  das  Gebirg  von  Dahn  bis  nach  dem 
Donnersberge.  Vorsommer. 

Bux.  indusiata.  Brid.  Verschleiertes  Schorfmoos.  Das  äussere 
Peristom  zeigt  deutliche  Zähne.  Auf  faulem  Waldholz  bei 
Kaiserslautern  vom  sei.  Koch  aufgenommen.  Kommt  auch 
im  Käferthaler  Walde  vor. 

Diphyscium«  W.  &  M.  Blasen-,  Bulben  oder  Zwiebelmoos. 
Eine  blasig-bauchige,  einseitige,  klein-kegelig-geschnäbelte 
Kapsel  ragt  aus  einer  haarspitzigen  Blattknospe  kaum  her- 
vor. Am  Grunde  dieser  Knospe  steht  noch  ein  Kranz  von 
zungenformigen  Blättchen. 

Diph.  foliosum.  W.  &  M.  Beblättertes  Zuriebelmoos.  Gemein 
auf  festem,  stehendem  Waldboden,  durch  das  gebirgige 
Waldland.    Das  ganze  Jahr  hindurch  mit  Früchten. 

Tetradontium.  Schw.  Vierzähnler.  Der  Wurzelfilz  trägt  neben 
kleinen  Blüthenknospen  noch  zungenförmig,  bald  einfache, 
bald  zerlappte  Wedelblätter.  Kapsel  gestielt  aufrecht,  cylin- 
drisch,  mit  einem  viertheiligen  Peristom. 

Tet.  Brownianum.  Dicks.  Brown' s  Vierzähnler.  Tetraphis 
ovata.  Funk.  An  einer  einzigen  Stelle  in  einer  schattigen 
Thalschlucht  auf  senkrechten  Wänden  von  Sandsteinfelsen. 
Schlangenhöhle  bei  Zweibrücken.    Sommer,  Herbst. 

Tetraphis.  Hedw.  Vierzahn.  Schlanke,  schöpf  blättrige,  vom 
Grunde  aus  verjüngt  auftreibende  Sprossen  mit  zweihäusigen 
Blüthen.  Das  Peristom  der  aufrecht  gestielten,  cylindrisch- 
eiförmigen  Kapsel  in  vier  massive  Zähne  getheilt. 

Tet.  pellucida.  Hedw.  Durchscheinender  Vier  zahn.  Mn. 
pelluc.  Lin.  Georgia  mnemosynum.  Ehr.  Gemein  durch 
das  waldige  Gebirgsland,  an  Wegrändern  und  auf  erdigen 
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Felsdecken,  auch  auf  den  Wurzeln  alter  Bäume.  Früh- 

■  Barbai a«  Hedw.  Bartmoos.  Vereint  mehrere  Vegetationstypen. 
Eine  Gruppe  sprosst  aus  dem  Wurzelgeflechte  in  bloss  knos- 
penförmige  Pflanzen  verjüngt  auf  und  hat  durch  Auswüchse 
auf  der  innern  Blattfläche  gleichsam  gefüllte  Blätter.  Eine 
andere  Gruppe  trägt  das  weichere  breite  Blatt  der  Potticii 
und  erhebt  sich  etwas  in  dichten,  oft  schopffbrmig  beblät- 
terten und  verästelten  Pflänzchen.  Eine  dritte  Gruppe  zeigt 
schmalblätterige  Pflänzchen  von  fast  ununterbrochener  Be- 
blätterung  und  dichtem  Rasenwuchs.  Das  Peristom  besteht 
aus  einem  spiralig  gewundenen  Schöpfe  von  einfachen  Zäh- 
nen, welche  von  einer  bald  höher,  bald  niedriger  Über  den 
Kapselmund  emporragenden  schrägzelligen  Membran  aus- 
laufen. 

A.  Breitblättrige. 

a)  Gefüllte  Breitblätter. 

a.  Blätter  stark  gefüllt,  gleichsam  fleischig. 
Barb.  rigida.  Schulz.  Starrblättriges  Bartmoos.  Tortula  ener- 
vis.  Hook.  Kapsel  aufrecht,  elliptisch-länglich ,  von  einer 
grossen  kaputzenförmigen  Haube  bis  zur  Hälfte  Überdeckt. 
Auf  Lehm.  Neustadt,  Dürkheim,  Landau.  Herbst  bis 
Winter. 

Barb.  ambigua.  Br.  &  S.  Zweifelhaftes  Bartmoos,  Die  kurze 
Haube  überragt  kaum  das  Deckelchen.  Die  Blattspitze 
stumpf  und  einwärts  gerichtet.  Auf  Sandsteinfelsen.  Zwei- 
brücken.   Herbst,  Winter. 

Barb.  aloides.  Br.  &  S.  Aloeblättriges  Bartmoos.  Tricho- 
stomum  al.  Koch.  Die  Blattspitze  scharf  und  bloss  schwach 
gebogen.  An  Wegrändern,  anf  Mauererde  und  Lehmwänden 
durch  das  ganze  Gebiet.  Winter. 

ß.  Blätter  schwach  gefallt. 
Barb.  membranifolia.    Schulz.    Hautblättriges  Bartmoos. 
B.  chloronotus.  Brid.  Von  AI.  Braun  auf  dem  Kaiserstuhl 
und  vom  sei.  Bruch  in  Oberhessen  aufgefunden,  verdient 
unsere  volle  Aufmerksamkeit. 


■ 
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b)  Blätter  leer,  ohne  zellige  Auswüchse. 

a.  Wuchs  in  niedern,  dichten,  polsterähnlichen  Räschen. 
Peristom  fast  ohne  deutliche  Verbindungshaut. 
Barb.  muralis.  Tim.  Mauerbartmoos.  Tortula  m.  Hedw. 
Bryum  m.  Lin.  Auf  fast  allen  Mauern,  und  jeder  etwas 
beschatteten  Dachziegel,  auf  jeder  festen  Unterlage  in  der 
Nähe  menschlicher  Wohnungen  anzutreffen;  an  feuchten, 
etwas  schattigen  Stellen  schön  grün,  an  lichten,  trocknen 
Stellen  dagegen  durch  eine  bald  längere,  bald  kürzere 
Haarspitze  von  grauschillerndem  Ansehen.  Frühling,  Sommer. 

ß.  Wuchs  niedrig,  rasenfbrmig.  Peristom  mit  einer  lan- 
gen, cylindrischen  Verbindungshaut. 
Barb.  subulata.  Brid.  Pfrtemenbläliriges  Barimoos,  Syn- 
trichia  sub.  W.  &  M.  An  gebüschig-schattigen  Stellen  an 
Feld-  und  Waldwegen  auf  der  Erde  ausgebreitete  Rasen. 
Durch  eine  lange  Kapsel  leicht  von  vorhergehender  Art  zu 
unterscheiden.    Gemein.  Sommer. 

y.  Wuchs  flatterig.    Pflänzchen  hochstengelig  und  ver- 
ästelt, mit  breiten,  stumpfen  Blättern. 
Barb.  latifolia.   Br.  &  S.   Breitblättriges  Bartmoos.  Tortula 
1.    Bruch.    Blätter  ohne  Haarspitze.    An  Feldbäumen  bei 
Zweibrücken,  an  Flussufern  bei  Kusel.    Mai.    Findet  sich 
meist  steril. 

Barb.  laevipila.  Br.  eur.  Glatthaariges  Bartmoos.  Syn- 
trichia  1.  Brid.  Die  Blattrippe  setzt  in  eine  lange,  glatte 
Haarspitze  fort.    Gemein  an  Feldbäumen.  Sommer. 

Barb.  ruralis.  Hedw.  Ländliches  Bartmoos.  Syntrichia  ru. 
W.  &  M.  Die  Blattrippe  setzt  in  eine  lange,  rauhe  Haar- 
spitze  fort.  In  Gebirgswäldern  auf  Porphyr-  und  Diorit- 
felsen,  auch  auf  Mauern.  Donnersberg,  Kusel.  Frühling 
bis  Sommer. 

B.  Schmalblättrige. 

a)  Blätter  ungekräuselt. 

er.  Rasen  aufgelockert.  * 
Barb.  unguiculata.   Hedw.    Nagelspitziges  Bartmoos.  Tor- 
tula ung.  Hook.  Blätter  lineal-lanzettlich ,  stumpflich,  kurz 
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begrannt.  Auf  lockerer  erdiger  Unterlage  gemein,  mischt 
sich  unter  andere  Pflanzen,  wie  Gras  und  Klee,  steigt  aber 
auch  auf  Mauererde.    Herbst,  Winter. 

Barb.  fallax.  Hedw.  Täuschendes  Bartmoos.  Tortula  fal. 
Hook.  Die  sparrig  abstehenden  plätter  lanzettlich  zuge- 
spitzt, Hüllblätter  gleichfalls  sparrig  abstehend.  Auf  feuchter 
Erde  zwischen  Steinen  und  Gras ,  auch  auf  Feldern  und  an 
mehr  trockenen  Stellen.    Sehr  verbreitet.    Herbst,  Winter. 

Barb.  vinealis.  Brid.  Weinbergbartmoos.  Die  aufrecht  ab- 
stehenden Blätter  lanzettlich,  die  spitzen  Hüllblätter  auf- 
recht Auf  Weinbergsmauern.  Bei  Durlach ,  Neustadt,  auch 
bei  Zweibrücken  (Bruch).    Frühling,  Vorsommer. 

Barb.  Hornschuchiana.  Schulz.  HornschucKs  Bartmoos. 
Die  spitzen  Hüllblätter  knospenHhnlich  geschlossen.  Gemein 
an  Wegen  und  auf  Mauern.  Frühling. 

Barb.  gracilis.  Schw.  Zierliches  Bartmoos.  Tortula  grac. 
Hook.  Die  lanzettlichen  Blätter  aufrecht  anliegend.  An 
Wegen  auf  Muschelkalkboden  zwischen  Zweibrücken  und 
Pirmasens.  Frühling. 

ß.  Rasen  dicht. 

Barb.  revoluta.  Schw.  Zurückgerolltes  Bartmoos.  Die  hohlen 
Hüllblätter  mit  lanzettlich  aufgerichteter  Spitze.  Auf  Mauern 
und  festem  Boden.    Zweibrücken.  Vorsommer. 

Barb.  convoluta.  Hedw.  Eingehülltes  Bartmoos.  Tortula  c. 
Hook.  Die  scheidigen  Hüllblätter  stumpflich.  Auf  Mauern 
und  auf  thonigem  Waldboden.  Zweibrticken,  Donnersberg. 
Frühling. 

b)  Blätter  gekräuselt. 

Barb.  inclinata.  Schw.  Nickendes  Bartmoos.  Tortula  incl. 
Hook.  Die  lanzettlichen  Blätter  verengt  kurzspitzig.  Dichte 
Rasen  auf  sterilem  Muschelkalkboden  zwischen  Zweibrücken 
und  Pirmasens.  Frühling. 

Barb.  tortuosa.  W.  &  M.  Kraussblättriges  Bartmoos.  Tor- 
tula^ t.  Hook.  Die  lanzettlichen  Blätter  in  eine  lange  schmale 
Spitze  auslaufend.  Auf  Porphyrfelsen  bei  Wolfstein.  Frühling. 

Auf  Barbula  könnte,  man  einerseits  durch  Vermittlung  der 
Pottien  die  Gattung  Desmatodon,  andernseits  die  schmalblättrigen 
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Trichostomen  folgen  lassen.  Die  letzte  Gruppe  der  breitblättrigen 
Bartmooae  reiht  sich  aber  auch  an  die  Gattung  Encalypta  an, 
welche  eine  hochausgebildete  Glockenhaube  trägt,  zu  den  Funa- 
rien einen  strengen  Gegensatz  bildet,  sich  aber  auch  wieder  den 
Splachnen  nähert. 

Encalypta.  Schreb.  Glockenmoos.  Verästelte,  rasenwüchsige 
Breitblätter,  mit  aufrechter,  langgeschnäbelter  Kapsel  unter 
einer  glockenförmigen  Haube.  Durch  den  Wechsel  im  Bau 
des  Peristoms  vertheilt  sich  diese  Gattung  in  die  Felder  der 
Nacktmündigkeit,  des  einfachen  und  des  doppelten  Peristoms. 

a)  Kapsel  geglättet.    Peristom  einfach. 

Enc*  vulgaris.  Hedw.  Gemeines  Glockenmoos.  Bryum  ex- 
tinctorium.  Lin.  Haube  ohne  Wimpern.  Das  Peristom  sehr 
hinfällig,  oft  auch  ursprünglich  nicht  vorhanden.  Gemein 
an  Wegrändern,  auf  erdigen  Mauern,  in  der  Ebene  wie  im 
Gebirg.    Frühling.  .  . 

Enc.  ciliata.  Hedw.  Bewimpertes  Glockenmoos.  Haube  am 
Grunde  -mit  breiten  Wimpern  besetzt.  Auf  Porphyr-  und 
Dioritfelsen  im  Gebirgslande.  Donnersberg,  Kusel,  Nahe- 
thal. Frühling. 

b)  Kapsel  spiralig  gefurcht.  Peristom  doppelt. 
Enc.  streptocarpa.  Hedw.   Gedrehticapseliges  Glockenmoos. 

In  Gesellschaft  mit  Meesia  uliginosa  an  einem  Sandstein- 
felsen bei  Bitsch.  Sommer. 

Wir  könnten  hier  einen  Abschluss  machen  und  zu  einer 
Gruppe  übergehen,  deren  Gattungen  sich  durch  die  vier  Felder 
hinziehen  und  in  den  deckellosen  Andreen  einen  gemeinschaftlichen 
Ausgangspunkt  haben,  und  sich  vorzugsweise  in  die  beiden  Haupt- 
stämme der  Orthotrichen  und  der  Grimmien  spalten.  Von  diesen 
beiden  nähern  sich  die  Orthotrichen  von  Ferne  wieder  den  Enca- 
lypten. 

Ortfiotrlchmn«  Hedw.  Haarmütze ,  Mechthaar.  Meist  Bäume 
bewohnende,  weiche  Polster  bildende,  verästelte  Pflänzchen 
mit  gekörnt  zelligen  Blättern,  aufrechten,  bald  lang-,  bald 

ten  und  in  den  meisten  Fällen  behaarten,  glockenförmigen 
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.Haube.  Das  Pcristom  fehlt  entweder  oder  ist  einfach  aus 
8  Doppelpaaren  von  breitzelligen  Zähnen ,  oder  ist  doppelt, 
indem  das  innere  von  wimper ähnlichen  Zähnchen  gebil- 
det ist 

A.  Nacktraündige. 

Orth,  gymnostomum.  Bruch.  Nacktmündige  Haarmütze. 
Einmal  vom  sei.  Bruch  auf  Aspen  bei  Zweibrücken  gefunden. 

B.  Peristom  einfach. 

a)  Kapsel  in  die  Schopfblätter  eingesenkt. 
Orth,  cupulatum.    Hoff.    Kuppelfrüchtige  Haarmütze.  Die 

stark  gestreifte  Kapsel  kugelig-eiförmig.  Auf  Sandsteinfelsen 
bei  Homburg,  auf  Porphyr  bei  Kusel,  auch  im  Nahethal 
und  bei  Heidelberg.  Frühling,  Sommer. 
Orth.  Sturmi i.  Hop.  Sturm1*  Haarmütze.  Die  sehr  zart- 
gestreifte  KapBel  elliptisch.  Auf  schattigen  Bandsteinfelsen 
bei  Zweibrücken.  Frühling. 

b)  Kapsel  gestielt  Über  die  Räschen  hervorragend. 
Orth,  anomal  um.   Hedw.    Goidglänzende  Haarmütze»  Orth. 

aureum.  Mart.  Die  kugelig-eiförmige  Kapsel  ohne  deut- 
lichen Hals.  Auf  allen  freiliegenden  Feldsteinen,  Felsen 
und  Mauern ,  selten  auf  Bäumen.  Gemein.  Frühling. 
Orth.  Drumondii.  Hook.  DrumoncTs  Haarmütze.  Die  Kapsel 
langhalsig.  Einmal  von  mir  auf  Birken  bei  Zweibrücken 
gefunden  und  nicht  wieder.  Frühling. 

C.  Peristom  doppelt. 

J.   Mit  nur  8  inneren  Wimperzähnchen. 

a)  Kapsel  gestielt  über  die  Räschen  hervorragend, 
er.  Blätter  steiflich,  nicht  gekräuselt. 

- 

Orth.  Ludwigii.  Schw.  Ludwig'*  Haarmütze.  Orth,  clau- 
suni. Hönisch.  Ulota  Ludw.  Brid.  Die  entdeckelte  Kapsel 
am  verengerten  Munde  faltig  eingeschnürt.  Die  inneren 
Wimperzähnchen  kurz  und  leicht  zu  Übersehen.  Gemein 
auf  Waldbäumen.  Herbst 

Orth.  Hutschinsiae.  Hook.  HuUchmsen's  Haarmütze.  Kap- 
•  Beimund  im  trocknen  Zustande  nicht  plötzlich  eingeschnürt. 
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Inneres  Peristom  kürzer,  als  das  äussere.  Haube  sehr  haarig. 
Auf  Porphyrfelsen  und  Buchen  auf  dem  Donnersberg.  Sommer. 

Orth,  coarctatum.  P.B.  Schmalkap  selige  Haarmütze.  Ulota 
Bruchii.  Brid.  Die  trockene  Kapsel  spindelförmig.  Inneres 
und  äusseres  Peristom  gleichlang.  An  Waldbäumen,  beson- 
ders an  Birken.    Stellenweise.  Herbst. 

Orth,  dilatatum.  B.  &  Sch.  Weitmündige  Haarmütze.  Die 
entdeckelte  trockene  Kapsel  weitmündig.  Beiderlei  Zähne 
gleichlang.    An  Birken.    Zweibrücken.  Sommer. 

ß.  Blätter  im  trocknen  Zustande  gekräuselt. 
Orth,   crispum.     Hedw.    Krausblättrige  Haarmütze.  Ulota 

crispa.  Brid.  Kapsel  auch  im  trocknen  Zustande  langhalsig. 

An  "Waldbäumen  durch  das  Gebiet.  Herbst. 
Orth,  crispulum.    Hönisch.    Gekräuseltblättrige  Haarmütze. 

Ulota  er.   Brid.    Kapsel  im  trocknen  Zustande  am  dünnen 

Hals  plötzlich  abgeschnürt.    Auf  Waldbäumen  durch  das 

Gebiet.  Vorsommer. 

b)  Kapsel  in  die  Schopfblätter  eingesenkt. 

er.  Blätter  stumpf,  oft  mit  zelligen  Auswüchsen. 
Orth,  obtusifolium.  Sehr.  Stumpfblättrige  Haarmütze.  Auf 
Feldbäumen,  doch  nicht  überall  mit  Frucht.  Vorsommer. 

ß.  Blätter  zugespitzt. 
1)  Kleine  niedere  R&schen. 

Orth,  pumilum.  Schw.  Niedrige  Haarmütze.  Haube  fast 
haarlos,  Kapsel  kugelig-eiförmig.  An  Feld-  und  Allee- 
bäumen.   Gemein.  Frühling. 

Orth,  fallax.  Bruch.  Täuschende  Haarmütze.  Haube  nackt, 
Kapsel  durch  den  Kapselhals  elliptisch-eiförmig.  In  Gesell- 
schaft mit  vorhergehender  Art.  Vorsommer. 

Orth.  Braunii.  Br.  &  S.  Braun' s  Haarmütze.  Haube  glatt, 
Kapsel  bim-eiförmig.  Bei  Karlsruhe  zuerst  von  AI.  Braun 
beobachtet;  auf  unterdrückten  Buchen  bei  Zweibrücken, 
Bobenthal,  Bergzabern,  Dürkheim.  Vorsommer. 

Orth,  tenellum.  Bruch.  Niedliche  Haarmütze.   Haube  deut- 
lich behaart,  Kapsel  cylindrisch-eiformig,  von  den  anliegen- 
den Schopfblättern  theilweise  eingehüllt.    Auf  Feldgebüsch 
'     und  Feldbäumen,   frühling,  Sommer. 
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O  r  t  h.  p  a  t  e  n  s.  Bruch.  Qfenblättrige  HaarmUtze.  Haube  deut- 
lich behaart,  Kapsel  kurz  eiförmig,  von  sparrig  abstehenden 
Schopfblättern  umgeben.  Auf  unterdrücktem  Waldholz. 
Stellenweise  durch  das  Gebiet.    Frühjahr,  Sommer. 

2)  Höhere,  lockere,  rasenförmige  Polster. 

Orth,  affine.  Schrad.  Verwandte  HaarmUtze,  Haube  arm- 
haarig, Kapsel  langgestreckt  kegelig-elliptisch  mit  gewölbtem 
Deckelchen  und  sehr  schwach  gestreift.   Beblätterung  locker 

- 

und  ausgebreitet.  Gemein  auf  Feld-  und  Waldbäumen. 
Sommer. 

Orth,  fastig  iatum.  Bruch.  Büschelblättrige  Haarmütze. 
Haube  armhaarig.  Kapsel  verlängert  birnfbrmig,  stark  breit 
gestreift  Beblätterung  «dicht.  Gemein  an  Feldbäumen, 
manchmal  auch  auf  Steinen.  Sommer. 

Orth,  rupestre.  Schlei.  Felsen-Haarmütze.  Haube  stark 
behaart,  Kapsel  verdickt  eiförmig  inTs  Birnförmige,  deutlich 
gestreift.  Auf  Porphyr-  und  Dioritfelsen.  Donnersberg, 
Kusel,  Heidelberg,  Nahethal.  Sommer. 

Orth,  speciosum.  N.  a.  E.  Stattliche  Haarmütze.  Haube 
stark  behaart,  Kapsel  länglich-elliptisch,  undeutlich  gestreift 
und  auf  einem  massigen  Stielchen  etwas  über  die  Schopf- 
blätter herausgerückt.  Auf  Feld-  und  Waldbäumen,  selten 
auf  Steinen.    Gemein.  Sommer. 

//.    16  innere  Wimper  zähnchen. 

a)  Haube  nackt. 

a.  Blattspitze  häutig  durchscheinend. 

Orth,  diaphanum.  Schrad.  Durchscheinende  Haarmütze. 
An  Feldbäumen  sehr  verbreitet.    Winter,  Frühling. 

ß.  Blattspitze  nicht  häutig  durchscheinend. 

Orth,  pallens.  Bruch.  Lichte  Haarmütze.  Kapsel  länglich- 
elliptisch,  deutlich  gestreift.  Mehr  an  Gesträuch  als  an 
Bäumen.  Stellenweise.  Zweibrücken,  Beckweiler.  Sommer. 
(Das  innere  Peristom  oft  auch  nur  achtzählig.) 

Orth,  rivulare.  Turn.  Uferbewohnende  HaarmUtze.  Kapsel 
gedrungen,  elliptisch,  breit  gestreift.  Auf  Felsen  und  Ge- 
stein im  NahethaL  Vorsommer. 
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b)  Haube  behaart. 

a.  Blätter  ohne  zellige  Auswüchse. 

Orth,  stramineum.  Hsch.  Strohfarbige  Haarmütze.  Haube 
strohfarben,  die  einfachen  Wimperzähnchen  ungleich  lang. 
Gemein  an  Pappeln  und  Feldbäumen.  Sommer. 

Orth,  leucomitrium.  Br.  &  S.  Lichte  Haarmütze.  Haube 
gelblich-weiss ,  die  einfachen  Wimperzähnchen  gleich  lang. 
An  Feldbäumen  bei  Zweibrticken,  Bergzabern,  Dahn,  Karls- 
ruhe.   Selten.  Vorsommer. 

Orth.  1  eiocarpum.  Br.  &  S.  QlattfrüchUge  Haarmütze. 
Die  Wimperzähnchen  trümmerförmig  gebaut,  Kapsel  streifen- 
los.   Gemein  an  Feld-  und  Waldbäumen.  Frühling. 

ß.  Blätter  mit  zelligen  Auswüchsen. 

Orth.  Lyellii.  Hook.  LyeWs  Haarmütze.  Gemein  an  Wald: 
bäumen,  jedoch  selten  mit  Frucht.  Siedelt  sich  wohl  auch 
auf  Felsen  an.  Sommer. 

Nimmt  man  blos  Bedacht  auf  den  Bau  der  Kapsel  und 
des  Peristoms ,  so  reihet  sich  an  die  Orthotrichen  die  Gattung 
Zygodon,  deren  langgesohnäbeltes  Deckelchen  von  einer  kapuzen- 
förmigen  Haube  überdeckt  ist. 

Zygodon.  Hook.  Jochzahn.  Diese  Gattung  vertheilt  ihre 
nur  wenigen  Arten  gleich  den  Orthotrichen  in  die  drei 
äusseren  Felder. 

a)  Kapsel  nacktmündig. 

Zyg.  viridissimus.  Brid.  Lichtgrüner  Jochzahn.  Hüllblätter 
sehr  kurz.  An  Wald-  und  Feldbäumen  stellenweise.  Bei 
Karlsruhe,  im  Elsass  und  in  Oberhessen  mit  Frucht  be- 
obachtet. Frühling. 

Zyg.  Mougeotii.  Br.  &  S.  Mougeots  Jochzahn.  Die  Hüll- 
blätter verlängert.  Als  in  den  oberen  Vogesen  vorkommend 
ein  Nachbar  unserer  Flora.  Sommer. 

b)  Kapsel  mit  doppeltem  Peristom. 

Zyg.  conoideus.  Brid.  Kegelförmiger  Jochzahn.  Ate  an 
Ulmen  bei  Strassburg  beobachtet  auch  für  uns  wichtig. 
Frühling. 
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Wie  die  Gattung  Zygodon  flieh  durch  das  Peristom  an  die 
Orthotrichen  anschliesst,  so  weicht  die  Gattung  Ptychomitrium 
durch  die  haarförmigen  Zähne  des  einfachen  Peristoms  auffallend 
von  den  Orihotrichen  ab  und  erweist  sich  gleichsam  als  ein  Zwi- 
schenglied zwischen  den  Orihotrichen,  Qrhnmien  und  Macomitrien. 


Ptychomitrium.  Br.  &  S.  Faltenmützchen.  Die  Haube  ähnelt 
der  von  Orthotrichum ,  deckt  ein  lang  und  geradgeschnä- 
beltes  Deckelchen,  unter  welchem  sich  ein  Peristom  ent- 
wickelt, das  dem  Barthaare  ähnlich  aus  zweischenklichen 
Zähnen  gebildet  ist.  Besondere  charakteristisch  sind  die 
gezähnelten  Blättchen. 

Ptych.  polyphyllum.  Br.  eur.  Vtetbläitriges  Faltenmützchen. 
Trichostomum  p.  Schw.  Dicranum  p.  Sm.  Racomitrium  p. 
Brid.  Auf  Sandsteinfelsen  in  Buchwäldern  auf  dem  Boben- 
thaler Knopf  (Dahner  Thal).  Sommer. 

Der  zweite  Stamm,  welcher  von  den  Andreen  heraus  abge- 
leitet werden  kann,  zieht  sich  durch  die  Grimmien  hin,  deren 

■ 

Peristom  entweder  fehlt  oder  aus  breiten,  oft  gitterig  durch- 
brochenen Zähnen  gebildet  ist.  Wenn  die  Orthotrichen  Baum- 
bewohner sind,  so  sind  die  Chrimmien  Stein-  und  Felsenbewohner. 


Lwlffla.  Ehr.  Hedwigie.  Ausgezeichnet  durch  die  rippen- 
losen Blätter,  welche  als  Hüllblätter  lange  Wimpern  treiben. 
In  die  Hüllblätter  ist  eine  fast  stiellose,  kugelige,  kurz- 
halsige  und  nacktmündige  Kapsel  eingesenkt,  deren,  wenn 
auch  kleines,  doch  oft  behaartes  Häubchen  wieder  an  die 
Orthotrichen  erinnert. 
Hedw.  ciliata.  Hedw.  Gewimperte  Hedwigie.  Anoectangium 
ci.  Hedw.  Gymnostomum  Hedwigia.  W.  &  M.  Pontinalis 
albicans.  Roth.  Sphagnum  nodosum.  Dill.  Pilotrichum 
ci.  C.  M.  Schistidium  cL  Brid.  Es  ist  dieses  viel- 
namige  Moos  auf  den  trockensten .  und  sonnigen  Felsen  ein 
wahres  Gegenspiel  zu  den  sumpfbewohnenden  Sphagnen. 
Gemein  durch  das  Gebiet.  Frühling. 


im.  Brid.  üpalthäubchen.  Die  mit  kleinen  mützen- 
fdrmigen  Häubchen  versehenen  Kapseln  stecken  in  breiten 
berippten  Hüllblättern. 
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a)  Peristom  so  gut  wie  fehlend. 

Sehist.  pulvinatum.  Brid.  Polsteriges  Spalthäubchen.  Gym- 
nostomum  p.  Hedw.  Grimmia  Hoffmannü.  C.  M.  Auf 
Felsen  bei  Erzenhausen  unweit  Kusel.  Frühling. 

b)  Peristom  aus  starken  Zähnen. 

Schi  st.  confertum.  Br.  eur.  Dichtes  Spalthäubchen.  Blätter 
stumpflich  oder  stumpf  und  haarspitzig.  Auf  feuchten  und 
freiliegenden  Sandsteinfelsen  bei  Zweibrticken  im  Ernstweiler 
Thälchen.  Frühling. 

Sehist.  apocarpum.  Br.  &  S.  Stielloses  Spalthäubchen. 
Grimmia  ap.  Hed.  Blätter  spitzig  oder  allmählig  in  eine 
Haarspitze  verlaufend.  Gemein  auf  Felsen  von  jedweder 
Natur,  und  dies  sowohl  dem  direkten  Sonnenlichte  ausge- 
setzt, als  unter  dem  Schatten  von  Waldbäumen,  steigt  sogar 
Über  Steine  in's  Wasser,  als  sollten  hier  die  Grimmien  sich 
an  die  Fontinaleen  anreihen.  Frühling. 

(irimmla*    Ehr.    Zwergmoos.    Eine  niedliche  Gattung,  deren 

Arten  meist  dichte  Polster  bilden,  aus  denen  die  im  Durch- 

'  i 
schnitt  kugelig-eiförmige  Kapsel  entweder  versteckt  hervor- 
schauen oder  auf  mässigen  Stielen  hervorstehen  und  in  an- 
dern Fällen  auf  den  langen  Stielchen  so  sich  niederkrümmen, 
als  wollten  sie  sich  wieder  in  den  Polstern  verstecken.  Das 
kleine  Häubchen  entweder  mützen-  oder  kapuzenförmig. 
Die  breiten  Zähne  des  einfachen  Peristoms  meist  unregel- 
mässig durchlöchert. 

a)  Nacktmündig  mit  eingesenkter  Kapsel. 
Grim.   anodon.    Br.  eur.    Zahnloses  Zwergmoos.    Auf  den 

Mauern  am  Heidelberger  Schloss.    Winter,  Frühling. 

b)  Peristom  ausgebildet. 

<r.  Kapseln  in  die  Schopfblätter  eingesenkt. 
Grim.  crinita.    Brid.    Silberhaariges  Zwergmoos.  Gümbelia 
cri.  Hmp.  Auf  dem  Kalkbewurfe  der  Mauern  um  Neustadt 
a.  d.  Haardt,  Worms  u.  a.  0.  Vorsommer. 

ß.  Kapseln  auf  gekrümmten  Stielchen. 
1)  Blüthen  einhäusig. 
Grim.  pulvinata.    Hook.    Polsterzwergmoos.    Dryptodon  p. 
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Brid.  Dicranum  p.  Schw.  Fissidens  p.  Hedw.  Bildet 
schöne  runde  Polsterchen,  welche  je  nach  der  sonnigen 
Stelle  von  verschieden  langer  Haarspitze  ein  stärker  oder 
schwächer  grau-silberschilleriges  Ansehen  haben.  Deckel- 
chen unter  einem  mützenförmigen  Haubchen  bald  lang-, 
bald  gleichsam  ungeschnäbelt.  Gemein  auf  Felsen,  Mauern 
und  auf  Dächern.  Frühling. 
Grim.  orbicularis.  Br.  eur.  Kug elf nichtiges  Zwergmoos. 
Dryptodon  obtusus.  Brid.  Gümbelia  orb.  Hmp.  Wächst 
in  mehr  lockeren  Rasen.  Durch  das  Kapuzenhäubchen, 
wie  durch  die  weniger  faltige  Kapsel  von  vorhergehender 
Art  unterschieden.  Auf  Gartenmauern  bei  Zweibrücken. 
Frühling. 

Grim.  funalis.  Br.  eur.  Strickformiges  Zwergmoos,  Drypt. 
fun.  Brid.  In  aufgelockerten  flattrigen  Rasen  mit  stark- 
gefalteten ei-  bis  birnförmigen ,  ziemlich  langgeschnäbelten 
Kapseln.  Auf  Porphyrfelsen.  Donnersberg,  Wolfstein,  Kusel, 
auch  im  Nahethal.    Winter,  Frühling. 

2)  Blüthen  zweih&usig. 
Grim.  trichophylla.  Gre.  Haarblättriges  Zwergmoos,  Drypt. 
Schulzii.  Brid.  Bildet  niedre,  lichtgrüne,  ausgebreitete  Rasen. 
Auf  Sandsteinfelsen.  Zweibrücken,  Dahn,  Bergzabern.  Früh- 
ling. 

Grim.  patens.  Br.  eur.  Flattriges  Zwergmoos,  Drypt.  pat. 
Brid.  Dicranum  pat.  Sw.  Bildet  hohe  ausgebreitete  Rasen 
auf  Granitfclsen.    Auf  den  oberen  Vogesen,  ein  Nachbar. 

Grim.  uncinata.  Kaul.  Hackiges  Zwergmoos.  Durch  die 
auf  aufgerichtetem  Stielchen  bloss  schwach  geneigte  Frucht 
leicht  zu  erkennen.  Wie  vorhergehende  Art  ein  Nachbar 
unserer  Flora. 

y.  Kapsel  vollkommen  aufrecht  gestielt. 
1)  Blüthen  einhäusig. 
Grim.  ovata.  W.  &  M.  Ei/rüchtiges  Zwergmoos.  Ist  mit 
seinen  sparrig-  und  feinbeblätterten  dichten  Raschen  der 
höchste  Bewohner  unserer  Pfalz,  auf  den  Porphyrfelsen  des 
Königstuhles  auf  dem  Donnersberge,  verbreitet  sich  von  da 
über  Wolfstein  bis  Kusel.    Sommer,  Herbst. 
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2)  BlÜthcn  zwcihäusig. 

a)  Pflänzchen  aufrecht. 

Gri  m.  m  o  11 1  a  n  a.  Br.  eur.  Berg  zwergmoos»  Gümbelia  ni. 
Hmp.  Bildet  dicht  gedrungene  Raschen  auf  Porphyrfelsen 
des  Donnersberges ,  woselbst  ich  es  auf  dem  sog.  Reissen- 
denfels zuerst  für  unsere  Pfalz  auffand.  Dasselbe  kommt 
auch  im  Murgthal  und  in  Oberhessen  vor.  Frühling. 

Qrim.  leueophaea.  Gre.  Grauscheinendes  Zwergmoos.  Dryp- 
todon  1.  Brid.  Ausgezeichnet  durch  die  breiten,  fast  wag- 
recht abstehenden  Blätter.  Auf  Porphyr  und  Diorit  vom 
Donnersberg  bis  .in  die  Gegend  von  Kusel.  Bei  Neuleinin- 
gen fand  ich  diese  Art  auch  auf  Sandsteinfelsen.  Frühling. 

b)  Lockere,  hingestreckte  Rasen. 

Gr  im.  commutata.  Htib.  Verwechseltes  Zwergmoos.  Auf 
Porphyr-  und  Dioritfclsen  des  Donnersberges,  bei  Wolfstein 
und  bei  Kusel.    Herbst,  Frühling. 

* 

Raeomllrlam.  Brid.  Schlitzhaube.  Wenn  die  letztgenannte 
Art  der  Grimmien  schon  in  den  weit  hingestreckten  Rasen 
ein  Astmoos  ähnliches  Ansehen  hat,  so  ist  diess  noch  mehr 
bei  gegenwärtiger  Gattung  der  Fall.  Die  elliptisch-eiför- 
migen Kapseln  mit  dem  lang-  und  geradgeschnäbelten 
Deckelchen  unter  einem  am  Grunde  zerschlitzten  Häubchen 
stehen  unbeugsam  aufrecht  und  haben  ein  haarfbrmig  auf- 
gelöstes Peristom.    Alle  Arten  sind  zweihäusig. 

a)  Blätter  stumpf. 

Rae.  protentum.  AI.  Br.  Ausgestreckte  ScJUitzhaube.  Grim- 
mia  aquatica.  C.  M.  R.  aquaticum.  Brid.  Diese  Art  mit 
der  elliptisch-eiförmigen  Kapsel  ist  desshalb  unserer  Auf- 
merksamkeit werth,  einmal,  weil  sie,  als  im  Schwarzwald 
von  AI.  Braun  aufgefunden,  an  unser  Gebiet  angrenzt,  dann 
aber  auch,  weil  sie  mit  einer  an  feucht-nassen  Porphyrfelsen 
vorkommenden  Varietät  von  R.  heterostichum  leicht  ver- 
wechselt werden  kann.  Vorsommer. 

Rae.  aciculare.  Brid.  &  Rae.  fasciculare.  Brid.  Sind 
Vorkommnisse  auf  den  oberen  Vogesen. 
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b)  Blätter  zugespitzt,  in  eine  bald  längere,  bald 
kürzere  Haarspitze  auslaufend. 

a.  Schnabel  des  Deckelchens  und  Peristom  massig  lang. 

Rae.  heterostichum.  Brid.  Einseitswendige  SchlUzhaube. 
Trichostomum  het.  Hedw.  Grimmia  het.  C.  M.  Blätter 
ganzrandig.  Eine  sehr  verbreitete  Art,  welche  bald  auf 
sonnigen  Felsen ,  bald  auf  Steinen  im  Schatten  der  Wälder, 
bald  auch  auf  tiberrieselten  Steinen  ausgebreitete  Rasen 
bildet,  welche  an  trocknen  Standorten  lange  haarförmige 
Blattspitzen  zeigen,  während  an  feuchten  Stellen  diese 
Haarspitze  fast  gänzlich  fehlt.    Gemein.  Winter,  Frühling. 

Rae.  lanuginosum.  Brid.  Weichhaarige  Schlitzhaube.  Tri- 
chostomum 1.  Hedw.  Grimmia  1.  C.  M.  Haarspitze  der 
Blätter  breithäutig  und  gezähnelt.  Auf  sonnigen  Porphyr- 
felsen vom  Donnersberg  bis  in  die  Gegend  von  Kusel  oft 
pfuhlähnliche,  breite,  weiche  Rasen.  Sommer. 

ß\  Schnabel  des  Deckels  und  Peristom  lang. 
Rae.  canescens.  Brid.  Grawweisse  Schlitzhaube.  Trichosto- 
mum c.  Hedw.  Grimmia  c.  C.  M.  Ist  derjenige  Haiden- 
bewohner, welcher  gleichsam  flurenähnlich  den  Boden  tiber- 
wuchert und  überdeckt,  nur  dann  auf  Felsen  steigt,  wenn 
dieselben  mit  Erde  überdeckt  sind. 

In  der  lockeren,  erdigen  Unterlage,  welche  Rae.  canescens 
hat,  ist  die  Önmmiew-Natur  vollends  aufgegeben  und  in  Verbin- 
dung mit  dem  Baue  des  Peristoms  eine  Annäherung  an  Tricho- 
stomum mehr  als  bloss  angebahnt.  Wir  haben  auch  hier  wieder 
die  Schwierigkeiten  Überwunden,  welche  einer  linearen  Aufzäh- 
lung oder  Anordnung  bereitet  sind,  da  dieselben  es  nicht  immer 
recht  klar  machen  können,  wie  Späteres  sich  an  das  Frühere  auf 
eine  ungezwungene  Weise  anreihen  lässt.  Unter  Bezugnahme 
auf  den  Vergleich,  den  ich  zwischen  meinem  Bilde  und  einer 
eingelegten,  aber  leicht  wieder  aufzufrischenden  Moospflanze  schon 
gemacht  habe,  hätten  wir  von  Barbula  aus  schon  zu  Trichostomum 
übergehen s  können.  Der  Zusammenhang  aber,  in  welchem  Barbula 
nach  einer  Richtung  hin  zu  den  Pottien  steht,  erlaubt  es  uns 
auch  hier  zu  den  letzteren  zurückzugehen,  um  eben  von  Pottia 
aus  aus  dem  Felde  der  Nacktmündigkeit  in  das  des  einfachen 
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Peristoins  herauszusteigen ,  einerseits  zu  den  Trichoatomen,  andem- 
seits  zu  den  Dicranen  zu  gelangen. 

Anacalypta.  Roehl.  Scheitelhaube.  Diese  Gattung  enthält 
Pottien  mit  einem  einfachen,  oft  nur  rudimentären  Peristom. 

a)  Deckelchen  ungeschnäbelt,  oft  nur  gewölbt. 

Anac.  Starkeana.  Br.  eur.  Storks  Scheäelhaube.  Grimmia 
st.  W.  &  M.  Weisia  st.  Hedw.  Pottia  st.  C.  M. 
Kleine,  mehr  vereinzelte  als  in  Räschen  vereinigte  Pflänz- 
chen  auf  mergelichem  Boden,  z,  B.  auf  Kleefeldern.  Zwei- 
brücken,  Landau  u.  a.  0.  Frühling. 

b)  Deckelchen  geschnäbelt. 

Anac.  caespitosa.  Bruch.  Rasenbildende  Scheitelhaube. 
Weisia  c.  Brid.  Dermatodon  c.  Hüb.  Pottia  c.  C.  M. 
Stengelblätter  zugespitzt,  Hüllblätter  scheidig  anliegend. 
Bildet  dichte  Räschen  zwischen  Kalkgestein  auf  den  Höhen 
zwischen  Zweibrücken  und  Pirmasens.  Frühling. 

Anac.  lanceolata.  Roehl.  LanzeUblättrige  Scheitelhaube. 
Encalypta  1.  Hedw.  Grimmia  1.  W.  &  M.  Weisia  1. 
Hook.  Pottia  1.  C.  M.  Stengelblätter  mit  verlängerter 
Blattrippe,  Hüllblätter  ausgebreitet.  Bildet  lockere  Räs- 
chen auf  lockerer  Erde  zwischen  Gras  und  auf  mit  Erde 
tiberdeckten  Mauern.    Gemein.    Winter,  Frühling. 

Uesmatodon.  Brid.  Bandzahn.  Pottien  im  Wuchs,  in  dem 
schwach  gedrehten,  gleichsam  haarförmigen  Peristom  aber 
zu  Barbula  sich  hinneigend. 

Desm.  nervosus.    Br.  eur.    Dickrippiger  Bandzahn.  Didy- 

niodon  n.    Hook.    Trichostomum  convolutum.   Brid.  Auf 

» 

halbverwitterten  Felsen  und  auf  Mauererde  bei  Kreuznach, 
auch  im  Elsass.  Frühling. 
Desm.  latifolius  gehört  den  oberen  Vogesen  an. 

Tricliostomum«  Hedw.  Haarmund.  In  der  Tracht  so  sehr 
Barbula,  dass  bloss  der  Mangel  der  spiraligen  Drehung 
des  Peristoms  dem  äussern  Ansehen  nach  eine  Scheidung 
zulässt;  dazu  kommt  aber  noch,  dass  die  32  fadenförmig 
gegliederten  Zähne  je  zwei  einander  zugehören. 
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a)  Blätter  lanzettlich. 

Trich.  crispulum.  Br.  Krauser  Haarmund.  Kapsel  ellip- 
tisch-eiförmig. Auf  den  Rheininseln  bei  Strassburg  gefun- 
den. Frühling. 

Trich.  rigidulum.  Sw.  Sparrig  beblätterter  Haarmund. 
Didymodon  rig.  Hedw.  Kapsel  cylindrisch  bis  cylinder- 
eiförmig.  Sowohl  auf  Steinen  als  auf  der  Erde  an  Wasser- 
rinnen in  den  Thalschluchten  bei  Zweibrticken ,  geht  aber 
auch  auf  die  Höhe  und  bildet  daselbst  auf  den  trockenen 
Muschelkalksteinen  eine  gedrungene  Varietät  (Desmatodon 
rupestris  Funk).    Herbst,  Winter,  Frühling. 

b)  Blätter  pfriemlich. 
a.  Räschen  niedrig. 

Trich.  tortile.  Schrad.  Gedrehter  Haarmund.  Barbula  curta 
Hedw.  Desmatodon  curtus.  Brid.  Leptotrichum  tort. 
Hmp.  Blätter  lanzett  -  pfriemlich.  Auf  feucht  schattiger, 
abschüssiger  Erde.    Donnersberg,  Zweibrticken.  Herbst. 

Trich.  pallidum.  Hedw.  Lichter  Haarmund.  Didymodon  p. 
Bals.  Leptotrichum  p.  Hmp.  Blätter  lang  pfriemlich. 
Pflänzchen  am  Grunde  bogig  innovirend.  Auf  dem  bren- 
nenden Berge  bei  St.  Ingbert  Sommer. 

Trich.  homomallum.  Br.  &  S.  Einseitswendiger  Haarmund. 
Didymodon  h.  Hedw.  Leptotrichum  h.  Hmp.  Blätter  laug 
pfriemlich,  Pflänzchen  gestreckt  innovirend.  Gemein  auf 
wunder  Erde  an  Wald-  und  Wegrändern.  Herbst,  Frühling. 

ß.  Rasen  hochwüchsig. 

Trich.  f  1  e  x  i  c  a  u  1  e.  Br.  &  S.  Krummstenglicher  Haarmund. 
Cynodontium  flex.  Schw.  Didymodon  fl.  Brid.  Lepto- 
trichum flex.  Hmp.  Auf  Kalkhügeln  bei  Dürkheim  vom 
sei.  Koch  zuerst  beobachtet ,  aber  steril ,  dann  auf  den 
Höhen  des  Muschelkalkbodens. 

Didymodon»  Schw.  Zwillings  zahn.  Nähert  sich  in  der  Tracht 
den  Weisien.  Da  statt  32  mehr  paarweise  geordneter  Zähne 
des  Peristoms,  16  bald  mehr,  bald  weniger  vollendete 
doppelschenkeliche  Zähne  vorhanden  sind,  ist  ein  Anschluss 
an  Dicranum  gegeben. 
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-  a)  Blätter  breit. 

Did.  flexifolius.   Hook.   BogenUättriger  Zwillings  zahn.  Tri-  \ 
choatomum  fl.    Sw.    Ausgezeichnet  durch  die  ei-lanzett- 
lichen,  gegen  die  Spitze  hin  deutlich  gezähnte  Blätter. 
Steril  im  Nahethal.  * 

b)  Blätter  lanzettlich. 

Did.  rubel ius.  Br.  eur.  Röthlicher  Zwillings  zahn.  Weisia 
recurvirostris.  Hedw.  Anacalypta  rub.  N.  &  H.  Grimmia 
rub.  Roth.  Trichostomum  rub.  Rab.  Blttthen  einbettig. 
Ausgezeichnet  durch  die  braunrothe  Färbung  der  filtern 
Sprossglieder.  Gehört  zu  den  gemeinsten  Vorkommnissen 
auf  Felsen  und  Mauern,  welche  mit  Erde  tiberdeckt  sind 
und  etwas  im  Schatten  liegen.  i 

Did.  luridus.  Homsch.  Schmutzig  grüner  Zwillings  zahn.  Cy- 
nodon  1.  Brid.  Tirchostomum  trifarium.  Sw.  Bltithen 
zweihäusig.  Rasen  kurz-  und  dicht  beblättert  und  polster- 
ähnlich. Auf  feuchten  Sandsteinen  in  Rinnwässern  der 
Thalschluchten  bei  Zweibrticken.  Frühling. 

Did.  cylindricus.  Br.  eur.  Cylinderfrüchiiger  Zwillings  zahn. 
Weisia  cyl.  N.  &  H.  Trichostomum  cyl.  C.  M.  BlÜthen 
zweihäusig.  Blätter  lineal-lanzettlich,  ausgebreitet.  Pflänz- 
chen  niedrig,  mehr  vereinzelt  als  in  grössern  Räschen. 
Auf  Sandstein-  und  Porphyrfelsen  im  feuchten  Waldschatten. 
Donnersberg,  Dahn,  Kaiserslautern.    Sommer,  Herbst 

Diftfticlftium*  Hedw.  Zwetzeilchen.  Ausgezeichnet  durch  die 
Zweizeiligkeit  der  lang  pfriemlichen  Blätter. 

Di  st.  capillaceum.  Br.  eur.  Haarbliiitriges  Zweizeilchen. 
Didymodon  distichus.  Brid.  Swartzia  cap.  Hedw.  Auf 
den  Mauern  bei  Strassburg  gefunden,  fUr  unsere  Flora  von 
Bedeutung. 

Ceratodon.  Brid.  Hornzahn.  Ausgezeichnet  durch  die  schwach 
nickende,  mit  einem  deutlichen  Halse  versehene  und  ge- 
streifte, im  trockenen  Zustande  mehr  oder  weniger  deutlich 
kantige  Kapsel,  deren  Pcristom  aus  langgliedrigen,  stark- 
knotigen Zwillingszähnen  besteht. 
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Diese  Gattung  ist  bisher  ein  wahrer  Zankapfel  der  Syste- 
matiker gewesen  und  wurde  bald  zu  den  Dicrcmaceen,  bald  zu 
den  Trichostmneen  hinüber-  und  herübergeworfen. 

Cer.  purpureus.  Brid.  Purpurner  Harnzahn.  Dicranum  p. 
Hedw.  Didymodon  p.  Hook.  Bildet  weit  ausgebreitete, 
gleichsam  flurenähnliche  Rasen,  über  denen  sich  die  zahl- 
reichen und  einen  röthlichen  Schimmer  gebenden  Frucht- 
stielchen erheben.  Es  wird  *  fast  kein  Boden  betreten  wer- 
den, wo  sich  dieser  Kosmopolyt  nicht  antreffen  Hesse,  sei 
es  trocknes  Haidenland  oder  Torfgrund,  leichter  Sand-  oder 
schwerer  Lehmboden,  ein  Feld-  oder  Waldbezirk ,  das  ebene 
Land  oder  eine  Mauer  oder  ein  Dach.  Frühling. 

Hiemit  sind  wir  wieder  bei  den  Dicranen  angelangt,  welche 
bereits  abgehandelt  sind  und  von  welchen  wir  wohl  auch  eben  so 
gut  hätten  nach  Rechts  gehen  können,  wie  wir  den  Weg  nach 
Links  eingeschlagen  haben.  Wir  wären  von  entgegengesetzter 
Seite  her  an  die  berührte  Stelle  angelangt,  an  welcher  Fonthialis 
aus  dem  grossen  Gebiete  der  vorzugsweise  Gipfelfrüchtigen  in  das 
Gebiet  der  vorzugsweise  Astfrüchtigen  hinüberführet. 

Mein  Bild  hat  zwar  keine  besonders  gezogene  Linie,  welche 
das  Gebiet  der  Acrocarpen  oder  Gipfelfrüchtigen  von  dem  der 
Pleurocarpen  oder  Seitenfrüchtigen  abgrenzet.  Beide  Gebiete  sind 
schon  ohne  eine  solche  Linie  hinlänglich  geschieden  und  durch 
Fontinalis  in  einander  verkettet.  Es  trifft  sich  auf  eine  gewiss 
schöne  Weise,  dass  die  Bryaceen  mit  ihrem  hochausgebildeten 
doppelten  Peristom  und  ihrem  zierlichen  Wüchse  den  Hypnaceen, 
welche  gleichfalls  ein  doppeltes  hochausgebildetes  Peristom  Be- 
sitzen, so  entschieden  gegenüberstehen. 

Wie  Fontinalis  durch  eine  t  nacktmündige  Art  tief  in  die 
inneren  Felder  der  Gipfelfrüchtigen  hineingreift,  so  sehen  wir 
auch  bei  einigen  Seitenfrüchtigen  das  Feld  des  einfachen  Peri- 
stoms  in  das  Feld  des  doppelten  Peristoms  gleichsam  zahnartig 
eingreifen.  Die  europäische  Flora  hat  drei  seitenfrüchtige  Gat- 
tungen mit  nur  einfachem  Peristome;  von  diesen  gehört  die  Gat- 
tung Leucodon  unserer  Flora  an. 

Was  die  Seitenfrüchtigen  mit  doppeltem  Peristom  weiter 
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betrifft,  so  Hessen  sich  dieselben  in  zwei  grössere  Gruppen  ein- 
teilen: 1)  In  solche,  deren  inneres  Peristom  nicht  hoch  ausge- 
bildet, oft  nur  rudimentär  vorhanden  ist,  und  2)  in  solche,  deren 
inneres  Peristom  zwischen  ausgebildeten  Zähnen  noch  ausgebildete 
Zwischenwimpern  besitzt. 

Wenn  wir  die  Seitenfrüchtigen  so  vorzugsweise  den  Brya- 
ceen  gegenüberstellen  zu  dürfen  glaubten,  so  bilden  dieselben 
aber  auch  zu  den  Phascaceen  einen  lebendigen  Gegensatz,  nament- 
lich zu  den  Gattungen  Ephemerum  und  Acaulon ,  indem  das  Vor- 
keimgebilde der  letzteren,  aus  welchem  die  Blüthenknöspchen 
sich  heraus  entwickeln,  hier  durch  beblätterte  Sprossen  vertreten 
ist,  denen  die  Blüthenknöspchen  seitlich  aufsitzen,  in  einzelnen 
Fällen  sogar  nur  durch  reproduktives  Wurzelgebilde  anhaften 
und  gleichsam  Ephemeren-Natur  angenommen  haben. 

i 

I.  Seiten/nichtige  mit  einfachem  Peristom. 

Leacodon»  Schw.  Weisszahn.  Erinnert  an  den  Wuchs  mancher 
Grimmien ,  indem  die  Rasen  aus  aufgerichteten ,  im  trocknen 
Zustande  aber  bogig  gekrümmten  Trieben  bestehen,  denen 
seitlich  die  aufrechte  länglich-eiförmige,  in  einer  grossen 
Kapuze  gleichsam  eingehüllte  Kapsel  aufsitzt.  Die  ei-lanzett- 
lichen,  hohlen,  längsgefalteten  und  rippenlosen  Blätter  sind 
dicht  gestellt. 

Leuc.  sciuroides.  Schw.  Krummästiger  Weisszahn.  Hyp- 
num  sei.  Lin.  Neckera  sei.  C.  M.  An  Wald-  und  Feld- 
bäumen, wohl  auch  auf  Mauern.  Gemein,  doch  nicht 
Überall  mit  Frucht.  Frühling. 

II.  Seitenfrüchtige  mit  doppeltem  Peristom. 

A.  Inneres  Peristom  aus  einfachen  wimperarti- 
gen Zähnen,  kaum  Spuren  von  Zwischenwimpern. 

1)  Rundbeblätterte  robuste  Pflanzen  mit  von  engen  und  kurzen 
Zellen  dicklichen  Blättern. 

a)  Haube  nackt. 

Anomodon.  Hook.  Spielzahn.  Die  aufrechte  Sprossen  trei- 
bende Rasen  erinnern  an  Gipfelfrüchtige,  welche  aufgerich- 
tete gestielte  Kapseln  tragen.   Kapsel  cylinder-eiförmig  mit 
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massig  grosser  Kapuzenhaube.    Blätter  breit  bis  ei-lanzett- 
lich,  mit  scheinbar  auelaufender  Rippe. 

Anom.  viticulosus.  Hook.  Raiikentreibender  Spielzahn. 
Neekera  vit.  Hedw,  Hypnum  vit.  Lin.  In  oft  1/a  *  hohen 
weitsprossenden  Rasen  mit  eiuseitswendigen  Blättern.  Ge- 
mein an  feuchtschattigen  Stellen  auf  der  Erde,  zwischen 
Baumwurzeln  und  auf  Gestein.  Frühling. 

Anom.  longifolius.  Hart.  &  Anom.  attenuatus.  Hart, 
sind  beide  zärtere,  schmächtigere  Arten;  die  erstere  mit 
spitz  auslaufenden,  die  letztere  mit  stumpflichen  Blättern; 
steril  auf  dem  Donnersberge. 

Antitriclila.  Brid.  Hängekopf.  Bildet  flattrige,  fortsprossende 
Rasen  mit  fiederästigen  Trieben,  an  welchen  die  oval-ellip- 
tischen, kurzgeschnäbelten  Kapseln  mit  einer  mässig  grossen 
Kapuzenhaube  niedernicken.  Blätter  oval,  zugespitzt,  bis 
über  die  Hälfte  berippt. 

Ant.  curtipendula.  Brid.  Gemeiner  Hängekopf.  Neekera 
curt.  Hedw.  Anomodon  curt.  Hook.  Hypnum  curt.  Lin. 
An  Waldbäumen,  auch  an  Felsen.    Gemein.  Frühling. 

b)  Haube  behaart. 

Pterogonium.  Sw.  Schumigenmoos*  Wuchs  stattlich,  bäum- 
chenähnlich,  mit  btischelig  gekrümmten  A estchen.  Kapsel 
aufrecht,  länglich  cylindrisch,  kurzgeschnäbelt.  Blätter 
umgekehrt  eiförmig,  spitz,  gezähnt,  kurz-  und  doppelt 
berippt. 

Pter.  gracile.  Schw.  Zierliches  Schwingenmoos.  Leptohyme- 
nium  gr.  Hedw.  Neekera  gr.  C.  M.  Auf  Felsen  in 
waldigem  Gebirgsland.  Donnersberg,  Kusel.  Selten  mit 
Frucht.  Winter. 

2)  Rundbeblätterte,  schmächtig  fadenförmige  Pflänzchen. 

Pterigynandrum«  Hedw.  Achselmoos.  Hingestreckte  verästelte 
Pflänzchen  mit  verhältnissmässig  lang  gestielten  aufrechten 
Käpselchen  unter  einer  grossen  Kapuzenhaube.  Das  innere 
Peristom  kaum  angelegt.    Blftttchen  klein,  spitz  eiförmig, 
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Pter.  filiforme.  Hedw.  Fadenförmiges  Achselmoos.  Ptero- 
gonium  fil.  Schw.  Leptohymenium  fil.  Hart.  An  Wur- 
zeln der  Waldbäume.    Donnersberg,  Frühling. 

4 

3)  Rundbeblätterte  robuste  Pflanzen  mit  länglichen  Blattnetz- 
zellen. 

a)  Wuchs  baumartig. 

Climatlum«  W.  &  M.  Lettermoos.  Kapsel  aufrecht  langge- 
stielt, länglich -eiförmig,  von  einer  grossen  Kapuzenhaube 
gleichsam  eingewickelt. 

Clim.  dendroides.  W.  &  M.  Bavmwüchsiges  Leitermoos. 
Leskea  dend.  Hedw.  Hypnum  dend.  Dill.  Gemein  auf 
nassen  sumpfigen  Wiesen,  aber  selten  so  mit  Frucht  wie 
bei  Homburg,  Neustadt.    Herbst,  Winter. 

b)  Wuchs  niedergestreckt. 

1)  Haube  am  Grande  behaart. 

Homalotliecium.  Br.  eur.  Geradkapsel.  Dicht  verzweigte, 
schwach  aufstrebende  Rasen  mit  kegelig -eiförmigen,  auf 
rauhen  Stielen  aufrechten  Kapseln.  Blätter  breit,  lanzettlich, 
lang  zugespitzt,  gefaltet  und  bis  unter  die  Spitze  berippt. 

Horn,  sericeum.  Br.  eur.  Seidenscheinige  Geradkqpsel.  Les- 
kea ser.  Hedw.  Hypnum  ser.  Lin.  Gemein  auf  Wald- 
und  Feldbäumen.  Frühling. 

2)  Hauhe  nackt 

a)  Blätter  rippenlos. 

Platygyrium*  Br.  eur.  Klammermoos.  Niedergedrückte,  band- 
artig anliegende  Raschen  mit  dicht  beblätterten  steiflichen 
Aestchen.  Kapsel  geradgestreckt,  länglich  eiförmig,  von 
einer  grossen  Kapuzenhaube  umwickelt,  mit  einem  aus 
reinen  Wimperzähnen  bestehenden  innern  Peristom.  Blätter 
länglich  lanzettlich. 

Plat.  repens.  Br.  eur.  Kriechendes  Klammermoos.  Pterogo- 
nium  rep.  Schw.  Leptohymenium  rep.  Hmp.  Neckera 
rep.  Sehr.  Anomodon  rep.  Hüb.  An  Birken  und  Kie- 
fern.   Stellenweise.  Frühling. 

cur.    Pylaisae.    Niedere  Raschen  mit  schwach 
aufgerichteten  büscheligen  Aestchen  und  aufrecht  abstehen- 
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der,  dichter  Beblätterung.  Kapsel  geradgestreckt,  elliptisch 
unter  einer  halblangen  Kapuzenhaube  und  mit  einem  hoch- 
häutigen Peristome,  welches  Spuren  von  Zwischenwimpern 
zeigt  Blätter  ei-lanzettlich ,  lang  und  zart  zugespitzt. 
Pyl.  polyantha.  Br.  eur.  Reichbliithige  Pykusäe.  Leskea 
pol.  Hedw.  Hypnum  pol.  Schreb.  Gemein  auf  Wald- 
bäumen,  auf  Gebüsch  und  Weidenstöcken.  Frühling. 

b)  Blatter  berippt 

Leikea«  Hedw.  Leskee.  Niedergestreckte  Raschen  mit  locker 
beblätterten  und  verästelten  Trieben.  Kapsel  schwach  ge- 
krümmt aufgerichtet.  Die  Zähne  des  inneren  Peristoms 
stark  entwickelt. 

Les.  polycarpa-  Vtelfrüchtige  Leskee.  Hypnum  pol.  Hoffm. 
Blattrippe  mässig  stark  entwickelt.  Gemein  an  feuchten 
Stellen,  z.  B.  auf  Baumwurzeln  an  Wassergräben,  Winter, 
Frühling. 

Les.  nervosa.  Myr.  Starkrippige  Leskee.  Pterogonium  nerv. 
Schw.  Blattrippe  sehr  stark.  An  Waldbäumen  auf  dem 
Donnersberge,  aber  steril. 

4)  Rundbeblätterte  Pflänzchen  mit  breiten,  weichen  Blattnetz- 
zellen. 

Anacamptodon»  Brid.  Biegzahn.  Niedergestreckte  Raschen 
mit  locker  beblätterten  aufstrebenden  Aestchen.  Kapsel 
aufrecht,  birn-eiförmig.  Peristora  an  das  der  Orthotrichen 
erinnernd. 

Anac.  splachnoides.  Brid.  Flaschenmoos ähnlicher  Bieg  zahn. 
Neckera  spl.  Schw.  An  alten  Buchen  in  der  Nähe  des 
Jagdhauses  bei  Baden  beobachtet.  Sommer. 

5)  Flach-  und  dadurch  scheinbar  zweizeilig  beblätterte  Pflanzen. 

%)  Haube  kapuzenförmig. 

C^yllndrotlieciam»  Br.  eur.  Oy  linder kap  sei.  Stattliche,  bald 
niedergestreckte,  bald  bogig  aufstrebende  Pflanzen.  Kapsel 
aufrecht,  cylindrisch-elliptisch,  unter  einer  fast  gleich  grossen 
Kapuzenhaube.  Zähne  des  inneren  Peristoms  stark.  Blätter 
eiförmig,  schwach  zugespitzt  und  kaum  mit  einem  Anfange 
einer  Rippe. 
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Cyl.  Schleiche ri.  Br.  eur,  Schleicher' s  Cylinderkapsel. 
Neckera  cladorrhizans.  Brid.  Verdient  wegen  des  Vor- 
kommens, sowohl  im  Schwarzwald,  als  in  den  Vogesen, 
hier  erwähnt  zu  werden. 

Weckera«  Hedw.  Ringmoos.  Flatterig  an  Bäumen,  auch  an 
Felsen  niederhängende  Rasen  von  nicht  besonders  starker 
Verästelung.  Kapsel  geradgestreckt,  zarthäutig,  ei-  bis 
länglich-eiförmig.  Inneres  Peristom  theils  bloss  rudimentär, 
theils  aus  zarten  Wimperzähnchen  gebildet.  Blätter  bald 
mehr,  bald  weniger  einseitig,  ei-lanzettlich,  fast  unberippt. 

a)  Kapsel  eingesenkt. 

Neck,  pennata.  Hedw.  Reihenfrüchtiges  Ringmoos,  Cryp- 
topodia  p.  Röhl.    Fontinalis  p.  L.    Sowohl  in  Hoch-,  als 

» 

Niederwaldungen.    Stellenweise.  Frühling. 

b)  Kapsel  aus  einem  mässig  langen  Stiele. 
a.  Haube  schwach  behaart. 

•  .         .       .  . 

Neck,  complanata.    Br.  eur.    Flaches  Ringmoos,  Leskea 

comp.  Hedw.  Die  zartbeblätterten  Seitenästchen  oft  in 
geiselformigo  Spitzen  auslaufend.  Blättchen  flach.  An  alten 
Waldbäumen,  in  etwas  lichten  Beständen  mit  Frucht.  Ge- 
mein. Winter,  Frühling. 
Neck,  crispa.  Hedw.  Krauses  Ringmoos,  Blätter  wellig. 
Die  breitblättrigste  und  stattlichste,  oft  grosse  Kissen  bil- 
dende Art  dieser  Gattung,  sowohl  an  Waldbäumen  als  auch 
an  feucht-s*chattigen  Felsen.    Gemein.  Frühling. 

ß.  Haube  nackt. 
Neck,  pumila.  Hedw.  Niedriges  Ringmoos.  Von  N.  com- 
planata noch  dadurch  charakteristisch  verschieden,  dass  die 
Spitzen  der  Seitenästchen  dicht  beblättert  sind  und  nicht 
geiseiförmig  sich  verlängern.  Auf  Fichten  bei  Neuhäusel. 
Winter. 

Oinalia*  Br.  eur.  Ebenblatt.  Bogensprossende  Pflänzchen  mit 
vielen  kriechenden  Ausläufern  in  dichten  polsterförmigen 
Rasen,  Über  welche  die  aufrechten  länglich-eiförmigen,  kurz- 
halsigen  Kapseln  hochgestielt  herausragen*  Das  innere  Peri- 
stom zeigt  einen  Ansatz  von  Zwischenwimpern.  Blätter  ein- 
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seitig,  breit-eiförmig,  Über  der  Mitte  de»  Randes  gezähnt 
und  halb  durehriDnt. 
Om.  irichomanoides.  Br.  eur.  Milzkrautartiges  Ebenblatt. 
Lcskca  trich.  Hedw.  Hypnum  trioh.  Schreb.  Auf  der 
Erde  am  Fusse  der  Waldbäume ,  auch  auf  mit  Grund  über- 
decktem Gestein.    Herbst,  Frühling. 

33)  Haube  mützenförmig. 

Cryphaea.  Brid.  Schleiermoos.  Räschen  locker,  mit  hängen- 
den, etwas  gefiederten  Aestchen,  welche  mit  den  eingesenk- 
ten Früchtchen  reihig  besetzt  sind.  Blätter  orthotrichen- 
äbnlicb,  nicht  vollkommen  durchgerippt. 

Cr.  heteromall a.  Brid.  Einseitswendiges  Schleiermoos.  Dal- 
tania  het.  Hook.  Neckera  het.  Hedw.  Pilotrichum  het. 
P.  B.  An  Pappeln,  auch  an  Fichten  bei  Zweibrücken. 
Vorsommer. 

Pterygopliylluin»  Brid.  Flügelblalt.  Weiche  Rasen  mit  kurzen 
aufsteigenden  Aesten ,  über  welche  schwanenhals-ähnlich  ge- 
stielte, eiförmige  Kapseln  empornicken.  Blätter  rippenlos, 
breit  und  weichzellig.  Die  Pflanzen  mahnen  theils  an  Mnien, 
theils  an  Sphagnen. 

P  t  e  r.  1  u  c  e  n  s.  Brid.  Durchscheinendes  Flügelblatt.  Hookeria 
lue.  Sm.  Hypnum  lue.  Hedw.  An  feucht-nassen  Wald- 
stellen bei  Kaiserslautern,  Bitsch.  Frühling. 

B.    Das  innere  Peristom  mit  deutlichen  Zwischen- 

wimpern. 

Sämmtliche  hieher  gehörenden  Gattungen,  einige  wenige 
Arten  nur  ausgenommen,  wurden  seither  von  den  Bryologen 
unter  die  einzige  Gattung  Hypnum  zusammengestellt.  Den  Ver- 
such der  Bryol,  europaea,  das  grosse  und  zahlreiche  Heer  hier- 
her gehöriger  Arten  unter  mehrere  Gattungen  zu  vertheilen,  muss 
ich  aus  leicht  begreiflichem  Grunde  hier  wohl  auch  festhalten. 
Gerade  hier  wird  es  ein  dringendes  Bedürfniss,  zur  richtigen 
Ansprache  bildliche,  wenn  auch  kurze  Darstellungen  zu  benützen. 
Für  diese  von  mir  gewählte  Aufeinanderfolge  der  Darstellungen, 
muss  ich  es  wiederholen,  dass  die  einzelnen  Stellen,  an  denen 
die  Gattungen  gegeben  sind,  nichts  weniger  als  unverrückbar 
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gelten.  Ich  habe  den  Bryen  die  Gattung  Hypnum  gegenüber- 
gestellt. Clvmaüum  gegenüber  und  wieder  ein  ebenbürtiges  Gegen- 
stück  zu  Mnium  undulatum  steht  die  Gattung  Thammum.  Die 
Gattung  Hypnum  hat  in  H.  Crista-  Castrensis  ein  wahres  Pracht- 
moos, und  yon  diesem  aus  sind  allmählige  Uebergänge  nach 
Rechts  und  Links,  welche  Uebergänge  selbst  wieder  sich  in  ver- 
schiedene Richtungen  spalten.  Es  schliesst  sich  die  Gattung 
Hypnum  einerseits  enge  an  die  Gattung  Plagiothecium  an,  welche 
sich  auf  ungezwungene  Weise  an  die  Gattungen  Omalia  und 
Nechera  anreihen  lässt,  während  andernseits  ein  Anschluss  an 
die  Gattung  Brachythecium  fast  noch  inniger,  als  der  ebenge- 
nannte ist  und  die  Gattung  Camptothecium  mit  berührt.  Wieder 
in  anderer  Weise  schliesst  sich  die  Gattung  Hypnum  an  die  Gat- 
tung Amblystegium  an,  von  wo  wir  auf  eine  sehr  ungesuchte 
Weise  über  Limnobium  zu  der  schon  behandelten  Gattung  Leskea 
wieder  zurückgehen  können.  —  Die  Gattung  Brachythecium  einer- 
seits über  Schieropodium  hin  und  die  Gattung  Plagioihecium  an- 
dernseits können  uns  gemeinschaftlich  zu  der  Gattung  Rhyncho- 
stegium  fuhren,  während  diese  letztere  Gattung  in  Gemeinschaft 
mit  Camptothecium  nach  der  Gattung  Eurhynchium  hinüberweist. 
Hypnum  und  Eurhynchium  geben  gemeinschaftliche  Formen  ab, 
welche  auf  das  zierliche  Wesen  der  Gattung  Thuidium  hindeuten. 
Hieran  liessen  sich  die  Gattungen  Thamnium ,  Hylocomium  und 
Heterodadium ,  selbst  Isothecium  anreihen. 

Da  es  nunmehr  ganz  gleichgültig  ist,  mit  weicher  Gattung 
wir  beginnen,  und  wir  auch  hier  den  Satz:  „es  führen  alle  Wege 
nach  Rom*  wahr  geworden  sehen,  so  wollen  wir  an  Leskea  an- 
knüpfend einer  Gattung  gedenken,  welcher  keine  Zeichnung  unter- 
stellt ist,  wie  sie  es  wohl  als  ein  Vorkommen  in  dem  Nachbar- 
gebiete (obere  Vogesen)  verdiente.  Es  ist  dies  die  Gattung 
Pseudoleskea  und  die  Art  Ps.  atrovirens.  Diese  Art  ist  um  so 
denkwürdiger,  als  sie  uns  von  Leskea  zu  Heterocladktm  und  von 
liier  zu  Thuidium  führen  kann. 

i 

Umnobiuim*  Br.  eur.  Sümpfler.  Niedergestreckte,  entfernt 
verästelte,  dicht,  aber  weich  beblätterte,  die  Nässe  liebende 
Pflänzchen.  Hüllblätter  der  Fruchtästchen  gross  und  faltig. 
Kapsel  schwach  gebogen,  etwas  geneigt  und  stumpf-deckelig. 
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Stengelblätter  eiförmig,  kurz  zugespitzt  und  deutlich  be- 
rippt. 

Lim.  palustre.  Br*  eur.  Aechter  Sümpfler.  Hypnum  pal. 
W.  &  M.  An  nassen,  überrieselten  Sandsteinfelsen  in  Thal- 
schluchten bei  Zweibrücken  u.  a*  0.  Frühling. 

Lim.  molle.  Br.  eur.  Weicher  Sümpfler.  Blatter  breit,  rund- 
eiförmig.   Ein  Bewohner  des  südlichen  Nachbarlandes. 

Amblysteglum.  Br.  eur.  Stumpfdeckel.  Kriechende,  mit  unter 
die  feinsten  Gebilde  aller  Seitenfrüchtler.  Fruchtknospe 
massig  beblättert.  Kapsel  oval  oder  oval-cylindrisch,  schwach 
gekrümmt,  mit  einem  kuppeiförmigen  Deckelchen  versehen 
und  auf  einem  etwas  geschlängelten  Stiele  wenig  nickend. 
Blätter  zart,  lanzettlich  oder  eilanzettlich ,  bald  rippenlos, 
bald  berippt. 

a)  Pflänzchen  fein  und  zart,  alle  mit  einhäusigen 
Blüthen. 

a.  Kleine,  gleichsam  mikroscopische  Blättchen  rippenlos. 
Amb.  subtile.    Br.  eur.    Zarter  Stumpf  decket.    Leskea  sub. 
Hedw.    Hypnum  sub.    Hoffm.    An  Ahornbäumen.  Don- 
nersberg.   Sommer,  Herbst.    (Inneres  Peristom  ohne  Zwi- 
schenwimpern.) 

ß.  Kleine  Blättchen  mit  deutlicher  Rippe. 

Amb.  serpens.  Br.  eur.  Kriechender  Stumpf  decke!.  Hypnum 
serp.  Lin.  Blättchen  lanzettlich.  Eine  der  verbreitetsten 
Arten  auf  feuchten  Steinen,  Baum  wurzeln,  faulem  Holze. 
Winter  bis  Sommer. 

Amb.  Kochii.  Br.  eur.  Koch's  Stumpf  deckeL  Blätter  eiför- 
mig, lanzettlich  zugespitzt,  Blattrippe  nicht  bis  in  die  Spitze 
auslaufend.  Einmal  vom  sei.  Koch  bei  Kaiserslautern  im 
Walde  beobachtet. 

Amb.  radicale.  Br.  eur.  Wurzelständiger  Stumpf  deckeL  Hyp- 
num varium.  P.  B.  Blätter  eiförmig,  lanzettlich  zugespitzt, 
mit  bis  in  die  Spitze  auslaufender  Blattrippe.  Im  Elsass 
an  Baumwurzeln.  Sommer. 

b)  Pflänzchen  robuster. 
ct.  Blüthen  einhäusig. 

Amb.  fluviatile.    Br.  eur.    Bachstumpfdeckel.    Hypnum  fl. 
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Sw.  Blätter  mit  bis  in  die  Spitze  auslaufender  Rippe.  Auf 
nassen  Steinen  und  an  Wassergräben.  Gemein.  Sommer. 
Amb.  curvipes.  Br.  eur.  Krwnmfüssiger  Stumpf  decket  Die 
Blattrippe  endet  unter  der  Spitze.  Der  Fruchtstiel  ist  am 
Grunde  knieförmig  gebogen.  Einmal  von  mir  (bei  Kirkel?) 
aufgenommen. 

Amb.  riparium.  Br.  eur.  Ufer stumpf deckeL  Hypnum  rip. 
Brid.  Blattrippe  unter  der  Spitze  verschwindend.  Frucht- 
stiel am  Grunde  fast  geradgestreckt.  Gemein  an  Wasser- 
gräben und  sumpfigen  Stellen* 

ß.  Bltithcn  einbettig. 
Amb.  polygam  um.  Br.  eur.  WechsetbUithiger  Stumpf  decket. 
Eine  der  vorhergehenden  in  dem  robusten  Wesen  verwandte 
Art.  Vorzugsweise  aber  durch  die  Blüthen  ausgezeichnet. 
Zuerst  von  mir  am  Kirkeler  Weiher  auf  sumpfigem  Boden 
aufgefunden.  Sommer. 

y.  Blüthen  zweihäusig. 
Amb.  Kneiffii.    Br.  eur.    Kneif9  s  Stumpf  decket  Gleichfalls 
vorzugsweise  durch  den  Bitith enstand  von  den  Vorhergehen- 
den unterschieden.  Auf  ausgetrockneten  Gräben  bei  Strass- 
burg  von  KneifF  aufgenommen.  Frühling. 

Plagriotheclum.  Br.  eur.  Schrägkapsel.  Pflanzen  mit  bogig 
aufsprossenden  Trieben,  gleichsam  das  Gegenspiel  zu  Am- 
blystegiura,  und  in  der  gleichsam '  zweizeiligen  Beblätterung 
sich  an  Neckera  anschliessend.  Die  Blätter  weich,  breit- 
eiförmig   oder   länglich-eiförmig  und   zugespitzt  und  mit 

_  » 

einem  bloss  schwachen  Rippenansatze  versehen. 

a)  Blüthen  zweihäusig. 

Plag,  sylvaticum.  Br.  eur.  Wald- Schrägkapsel.  Hypnum 
sylv.  D.  N.  Kapsel  cylindrisch,  -langgeschnäbelt,  schief 
aufgerichtet  bis  fast  horizontal  geneigt.  Auf  der  Erde  an 
feuchten  Waldstellen.    Stellenweis.  Herbst. 

Plag,  orthocladium.  Br.  eur.  OeradwedeUge  Schrägkapsel. 
Kapsel  eiförmig,  kurzgeschnäbelt,  schief  aufgerichtet.  Auf 
dem  Donnersberge  einmal  von  mir  aufgefunden  und  nicht 
wieder.    (In  Oberbaden  bei  Salem.  Jack.) 
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Plag,  ondulatum.  Br.  etir.  WeEenblättrige  Schrägkapsel. 
Hypnum  und.  Lin.  Kapsel  cylindrfcch-wurstkrumm,  kegelig 
geschnäbelt.  Blätter  gewellt.  Als  in  dem  Sehwarzwalde 
vorkommend  ein  Nachbar.  Sommer. 

b)  Blüthen  einhäusig. 

Plag,  denticulatum.  Br.  eur.  Gezähntblättrige  Schrägkapsel 
Hypnum  dent  Dill.  Durch  den  Bltithenstand  und  das 
stumpfliche  Deckelchen  der  Kapsel  vorzugsweise  von  Plag, 
sylv.  unterschieden.  Sehr  verbreitet  in  Waldungen,  wo  es 
sich  gerne  auf  faulen  Stöcken  ansiedelt.  Sommer. 

Plag,  silesiacum.  Br.  eur.  Schlesische  Schrägkapsel.  Hyp- 
num sil.  P.  B.  Hypnum  Seligeri.  C.  M.  Sowohl  durch 
die  lanzettlichen,  oft  einseitsgekrttmmten  Blätter,  als  durch 
die  Schwanenhals  ähnlich  getragene  Kapsel  von  vorhergehen- 
der Art  leicht  zu  unterscheiden.  Auch  stehen  die  Anthe- 
ridien-Knospen  gerne  in  unmittelbarer  Nähe  bei  den  Frucht- 
ästchen.  Auf  schattigen  Sandsteinfelswänden,  Waldboden. 
Kirkel,  Dahn.  Sommer. 

Rliyncborteiriuai*  Br.  eur.  Schnabeldeckel.  Pflanzen  von  bald 
kriechendem,  bald  bogig  aufstrebendem  Wüchse,  meist  aber 
polsterähnliche  Räschen  bildend,  mit  zierlichen  im  Durch- 
schnitte eirunden,  langgeschnäbelten  und  deutlich  mit  einem 
Hals  versehenen  nickenden  Käpselchen. 

a)  Blüthen  einhäusig. 

Rhyn.  tenellum.  Br.  eur.  Zarter  Schnabeldeckel.  Hypnum 
t.  Dick.  Blättchen  lanzettlich  zugespitzt  mit  auslaufender 
Rippe.  Fruchtstiel  glatt  An  schattigen  Mauern  auf  dem 
Heidelberger  Schloss,  auch  vom  sei.  Bruch  an  Sandstein- 
felsen bei  Zweibrücken  beobachtet  Winter. 

Rhyn.  Teesdalii.  Br.  eur.  TeesdaCs  Schnabeldeckel.  Hyp. 
T.  Sm.  Hyp.  Schleichen.  D.  N.  Hyp.  rigidulum.  Bruch. 
Durch  den  rauhen  Fruchtstiel  von  vorhergehender  Art  leicht 
zu  unterscheiden.  Auf  überrieselten  schattigen  Sandstein- 
felsen in  den  ZweibrÜcker  Thalschluchten  von  mir  für  unsre 
pfälzer  Flora  zuerst  aufgefunden.  Winter. 

Rhyn.  depressum.  Br.  eur.  Verflachter  Schnabeldeckel  Die 
ei-1  an  zettliehen  zugespitzten  Blätter  fast  rippenlos,  ebenblatt- 
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ähnlich  angedrückt.  Auf  feuchtschattigen  Steinen  im  Wald- 
gebtisch. Zweibrücken,  Domiersberg.  Winter,  Frühling. 
Rhyn.  de  miß  s  um.  Br.  eur.  Bescheidener  Schnabeldeckel. 
Hypnum  Schimperi.  Br.  Durch  die  büschelig  gestellten 
und  nur  schwach  angedrückten  Blätter  vorzugsweise  von 
der  vorhergehenden  Axt  unterschieden.  Von  Schimper  im 
Elsass  aufgefunden,  für  unsere  Flora  von  grossem  Interesse. 
Winter. 

Rhyn.  c  o  n  f  e  r  t  u  m.  Br.  eur.  Gedrängtblättriger  Schnabeldeckel. 
Hypnum  conf.  Dicks.  Die  locker  gestellten  Blätter  mit 
deutlicher  Rippe  bis  in  die  Blatthälfte.  Auf  feuchten  Steinen 
unter  Gebüsch.    Stellenweise.    Winter,  Frühling. 

Rhyn.  r otundifolium.  Br.  eur.  Rwidblättriger  Schnabel- 
deckel. Hypnum  rot.  Brid.  Ausgezeichnet  durch  die  im 
trockenen  Zustand  gedrehten  Blätter.  Auf  den  Mauern  am 
Heidelberger  Schlosse,  auch  bei  Strassburg.  Herbst,  Winter. 

Rhyn.  murale.  Br.  eur.  Mauer-Schnabeldeckel  Hypnum  m. 
Neck.  Blatt  hohl,  kurz  zugespitzt  und  am  Rande  schwach 
gez ähnelt  Die  verbreitetste  Art  dieser  Gattung,  auf  feuch- 
ten Steinen  und  Mauerwerk,  auch  auf  im  Schatten  liegenden 
faulem  Holze.  Frühling. 

Rhyn.  ru seiforme.  Br.  eur.  Mäusedornblättriger  Schnabel- 
deckel. Hypnum  rus.  Weiss.  Hyp.  riparioides.  Hedw. 
Blätter  elliptisch  mit  lanzettlicher,  gezähnter  Spitze.  Bildet 
oft  weit  ausgedehnte  Polsterrasen  auf  überrieselten  Steinen 
und  Felsen.  Zweibrticken  und  Donnersberg.  Herbst,  Win- 
ter, Frühling. 

Rhyn.  megapolitanum.  Br.  cur.  Mecklenburgischer  Schna- 
beldeckel. Hypnum  meg.  Bland.  Blätter  in  eine  ziemlich 
lange  gezähnte  Spitze  auslaufend.  Bildet  zwischen  Gras, 
z.  B.  auf  altem  Kleefeld,  lockere  grosse  Rasen.  Zwei- 
brücken. Winter. 

b)  Blüthen  einbettig. 

Rhyn.  androgynum.  Br.  eur.  Qemischtblüthiger  Schnabel- 
deckel. Hyp.  and.  Wils.  Diese  von  Mitten  bei  Sussex 
1848  entdeckte  denkwürdige  Art  fand  ich  im  heurigen 
Frühjahr  unter  Eurhynchium  praelongum  Wald- 
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stellen  auf  Baumwurzeln  im  Offenbacher  Walde  unweit 
Landau  mit  schon  überreifer  Frucht. 

Kurhynchliun.  Br.  eur.  Langschnabel  Es  bildet  diese  eine 
zu  der  vorhergehenden  Gattung  gehörende  zweihäusige 
Gruppe. 

a)  Fruchtstiel  rauh. 

Eurh.  praelongum.  Br.  eur.  Weitschweifiger  Langschnabel. 
Hypnum  prael.  Lin.  Weit  herumkriechende,  im  Vergleich 
spärlich  verästelte  Pflänzchen  mit  locker  gestellten,  sparrig 
abstehenden,  halbberippten,v  breiten,  kurz  zugespitzten,  ge- 
zähnelten  Blättern.  Häufig  auf  vergrasten,  etwas  feuchten 
Kleefeldern  und  unter  Gebüsch  auf  feuchten  bis  nassen, 
grasigen  Waldstellen.    Herbst,  Winter. 

Eurh.  Stocke sii.  Br.  eur.  Stocke's  LangschnabeL  Hypnum 
St.  Turn.  Durch  die  stattlichen  und  fiederig  verästelten 
Sprossen,  so  wie  durch  die  längere  Blattspitze  von  vorher- 
gehender Art  leicht  zu  unterscheiden.  Am  Grunde  der 
Waldbäume  stellenweise.    Winter,  Frühling. 

Eurh.  sc ler opus.  Br.  eur.  Dkkfüssiger  Langschnabel.  Aus 
den  Vogesen  ein  Nachbar  unserer  Flora. 

Eurh.  crassinervium.  Br.  eur.  Dickberippter  LangschnabeL 
Hypnum  cras.  Tayl.  Blätter  rund  eiförmig,  plötzlich  nur 
kurz  zugespitzt,  mit  starker  bis  gegen  die  Blattspitze  ver- 
laufender Rippe.  Auf  feucht-schattigen  Porphyrfelsen  am 
Donnersberg.    Auch  auf  dem  Taunus.  Frühling. 

Eurh.  piliferum.  Br.  eur.  Haarspitziger  LangschnabeL  Hyp- 
num pil.  Schreb.  Blätter  eiförmig,  plötzlich  lang  zuge- 
spitzt und  mit  nur  kurzer  Rippe.  Auf  grasigen  Abhängen 
in  lockeren  Rasen.    Zweibrücken.    Herbst,  Frühling. 

Eurh.  velutinoides.  Br.  eur.  Sammtiger  LangschnabeL 
Hypnum  vel.  Br.  Hyp.  filiforme.  Lam.  Blätter  ei-lan- 
zettlich  mit  deutlichen  Längsfalten.  Auf  Porphyrfelsen  im 
Waldgebüsch.    Donnersberg,  Heidelberg.  Frühling. 

b)  Fruchtstiel  glatt. 

Eurh.  longirostre.  Br.  eur.  Währer  LangschnabeL  Hyp- 
num long.  Ehr.  Auf  schattigem  Waldboden  sehr  verbreitet. 
Herbst,  Frühling. 
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Eurh.  strigosum.  Br.  eur.  Struppiger  Langachnabel.  Hyp- 
num  str.  Hoffm.  Ist  als  eine  einhäusige  Art  gegenwärtiger 
Gattung  vom  sei.  Bruch  für  unsere  Flora  aufgeführt.  Die- 
selbe ist  ein  wahres  Bindeglied  zwischen  Rhynchostegium 
und  Eurhynchima. 

- 

Thuldlum*  Br.  eur.  Lebensbäumchen.  Zierliche,  bogenspros- 
sende  Pflänzchen  mit  theils  einfach,  theils  doppelt  fiederiger 
Verästelung  in  stattlichen,  kissenähnlich  ausgebreiteten  Pol- 
ster-Rasen, über  denen  gleichfalls  in  schlanker  zierlicher 
Weise  die  schwach  gekrümmten  cylindrischen  Kapseln  auf 
bogig  geschwungenen  Stielen  schwach  nickend  hervorstehen. 
Blätter  von  der  breiten  Basis  aus  fast  dreiseitig,  körnig 
gezellt.    Unsere  Arten  zweihäusig. 

a)  Aeste  einfach  gefiedert. 

Thuid.  abietinum.  Br.  eur.  Tannenähnliches  Lebensbäumehen. 
Hypnum  ab.  Lin.  Gemein  auf  allen  Triften,  bei  uns  noch 
nie  mit  Frucht  gefunden. 

b)  Aeste  doppelt  gefiedert. 

Thuid.  tamariscinum.    Br.  eur.    Tamariskenälmliches  Le- 
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bensbäumchen.  Hypnum  tarn.  Hedw.  Hüllblätter  bewim- 
pert. Auf  "Waldboden  und  auf  Steinen  im  Waldgebüsch. 
Durch  das  ganze  Gebiet.  Winter. 
Thuid.  delicatulum.  Br.  eur.  Zartes  Lebensbäumchen. 
Hypnum  del.  Lin.  Hyp.  recognitum.  Hedw.  Hüllblätter 
unbewimpert.  An  waldigen,  aber  etwas  feuchten  und 
sumpfigen  Stellen.  Stellenweise.  Homburg,  Dahn,  Don- 
nersberg.   Frühling,  Sommer. 

Thamnlam.  Br.  eur.  Wäldchenmoos.  Zierliche  Pflänzchen, 
deren  Rasen  das  Bild  eines  Palmenwaldes  im  Kleinen  ab- 
geben, über  dessen  Kronen  die  eiförmigen,  schwanenhalsig 
nickenden,  geschnäbelten  Kapseln  zahlreich  emporragen. 
Blüthenstand  zweihäusig. 

Thamn.  alop  e  c  u  r  u  m.  Br.  cur.  Fuchs- Wäldchenmoos.  Hyp- 
num aL  Lin.  Gemein  auf  Felsen  in  feucht -schattigen 
Waldungen,  doch  nicht  überall  mit  Früchten.  Herbst, 
Winter. 
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Hylocomium.  Br.  eur.  Waldmoos.  Diese  Gattung  umfasst 
die  robustesten  Arten,  welche  weit  ausgedehnte  Rasen  bil- 
den,  theils  von  bogensprossendem,  theils  von  mehr  ruthen- 
förmigera  Wüchse.  Die  Kapsel  ist  kurz,  gedrungen,  bald 
nur  kurz-,  bald  ungescbnäbelt.    Alle  Arten  zweihäusig. 

a)  Blätter  anliegend. 

Hyl.  splendens.  Br.  eur.  Glänzendes  Waldmoos.  Hypnum 
spl.  Hedw.  Durch  die  zahlreiche  fiederige  Verästelung 
neben  Thuidium  ein  wahres  Prachtmoos.  Blattspitze  flach. 
Kapsel  eiförmig  mit  geschnäbeltem  Deckelchen.  Gemein  in 
Wäldern  und  feucht  -  schattigen  Abhängen  unter  Gebtisch. 
Frühling. 

Hyl.  loreum.  Br.  eur.  Iiiemen- Waldmoos.  Hypnum  lor.  Lin. 
Triebe  einfach  oder  spärlich  verästelt.  Blattspitze  hohl.  Kap- 
sel kurz,  fast  kugelig,  mit  fast  ungeschnäbeltem,  gewölbtem 
Deckelchen.  Auf  Waldboden  bei  Kirkel,  wohl  auch  ander- 
wärts.   Herbst,  Winter. 

b)  Blätter  sparrig  abstehend. 

Hyl.  brevirostre.  Br.  eur.  Kurzschnäbeliges  Waldmoos. 
Hyp.  brev.  Ehrh.  Pflänzchen  niedergestreckt  mit  etwas 
büscheliger  Verästelung.    Kapsel  eiförmig  mit  kegelig  ge- 
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schnäbeltem  Deckelchen.  An  schattigen  Waldabhängen,  in 
feuchten  Thalschluchten.  Zweibrücken,  Dahn.  Herbst. 
Hyl.  squarrosum.  Br.  eur.  Sparriges  Waldmoos.  Hypnum 
sq.  Lin.  Pflanzen  langgestreckt,  sehr  wenig  verästelt. 
Die  langgestielte  Kapsel  eiförmig,  nickend  bis  hängend,  mit 
kurz  kegelickem  Deckelchen.  An  feuchten  grasigen  Stellen 
auf  Bergwiesen,  an  Abhängen,  sehr  gemein,  aber  seltener 
so  mit  Frucht  wie  bei  Homburg,  Kusel,  Neustadt.  Winter, 
Frühling. 

Hyl.  triquetrum.  Br.  eur.  Dreischrötriges  Waldmoos.  Hyp- 
num tri.  Lin.  Starre,  gleichsam  holzige,  oft  schuhlange, 
mit  zahlreichen  langen  einfachen  Seitenästen  versehene 
Pflanzen,  welche  es  zu  einer  Riesengfösse  bringen.  Gemein 
in  den  Wäldern  des  Gebirgs  und  der  Ebene.  Fruktificirt 
gerne  an  feucht-schattigen  grasigen  Abhängen  unter  Gebüsch. 
Winter,  Frühling. 
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Heterocladlum.  Br.  eur.  Wechselte  tchen.  In  der  Traebt  theils 
an  Tbuidium,  theils  an  Eurhynchium,  in  der  Kapsel  aber 
an  Amblystegiuni  erinnernd. 

Het.  dimorphum.  Br.  eur.  Verschiedenblättriges  Wechsel- 
ästchen»  Hypnum  dim.  Brid.  Vom  sei.  Brncb  auf  stei- 
nigem Boden  in  Buchwäldern  angegeben.  Winter,  Frühling. 

Isotfieciuiii.  Br.  eur.  Ürnenriwos.  Erinnert  im  Wuchs  theils 
an  Thamnium,  theils  an  Leucodon.  Der  Anschluss  an 
Leucödon  ist  noch  dadurch  mehr  ausgesprochen,  dass  die 
Kapsel  sich  nicht  bloss  fast  aufrecht  stellt,  sondern  im  inne- 
ren Peristom  es  mit  den  Zwischenwimpern  nicht  recht  fertig 
bringen  konnte. 

Isoth.  myosuroides.  Brid.  Mäuseschwanzähnliches  Urnen- 
moos. Hypnum  my.  Lin.  Die  büschelig-fiederig  verästelten 
Sprossen  senken  sich  mit  ihrer  oft  geiselffcrmig  verlängerten 
Spitze  nieder  und  wurzeln  gerne  an.  Ueberdeckt  im  Schat- 
ten des  Waldgebüsches  das  Gestein  in  zierlichen  kissen- 
artigen Rasen.    Gemein.  Frühling. 

Isoth.  myurum.  Brid.  Rattenschwänziges  Urnenmoos,  Hyp. 
my.  Brid.  Lescea  curvata.  Voit.  Die  Astspitzen  enden 
mit  dichter  Beblätterung.  Geht  vom  Gestein  in  dem  Schat- 
ten des  Waldgebüsches  auf  lockern  Erdboden  und  mischt 
sich  selbst  unter  das  Gras.    Gemein.  Frühling. 

■ 

»racliytherium.  Br.  eur.  Kurzkapsel  Pflanzen  von  bald 
niedergestrecktem,  bald  bogig  aufsprossendem,  mehr  oder 
weniger  verästeltem  Wüchse.  Kapsel  kurz,  mit  einem  kurz- 
und  stumpflich-kegelschnäbeligem  Decke^chen,  schwach  bis 
horizontal  nickend. 

a)  Blüthen  einhäusig. 

a.  Kapselstiel  rauh. 
Brach,  populeum.  Br.  eur.  Pappel-Kurzkapsel  Hypnum 
pop.  Hedw.  Blätter  lanzettlich,  schmal  zugespitzt  mit 
durchlaufender  Rippe.  Gemein  auf  Steinen  und  Baum  wur- 
zeln, sowohl  im  Freien,  als  in  lichten  Waldungen.  Herbst, 
Winter. 

Brach,  velutin u*m.  Br.  eur.  Sammetartige  Kurzkapsel  Hyp- 
num vel.   Lin.    Blätter  lanzettlich  zugespitzt,  mit  nicht 
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ganz  durchlaufender  Rippe.  Gemein,  mehr  auf  Baumwur- 
zeln als  auf  Gestein,  besonders  gern  auf  alten  Weidenstöcken 
u.  dgl.    Winter,  Frühling. 

Brach.  Maximilianum.  Mihi.  Maxens  Kurzkapsel.  Blät- 
ter  ei-lanzettlich  zugespitzt,  blos  bis  zur  Hälfte  berippt. 
Unter  den  Blüthen  finden  sich  auch  einzelne,  welche  ein- 
bettig sind;  von  der  nächstfolgenden  Art  theils  durch  den 
bis  zur  Basis  rauhen  Fruchtstiel,  theils  auch  durch  die  , 
etwas  verlängerte  Kapsel  charakteristisch  verschieden.  Auf 
der  Maxburg  in  dichten  Rasen  erst  neulich  von  mir  beob- 
achtet und  von  der  folgenden  Art  unterschieden.  Frühling. 

Brach,  plumosum.  Br.  eur.  Federige  KurzkapseU  Hypnum 
pL  Lin.  Blätter  breit  eiförmig  zugespitzt,  mit  halb  durch- 
laufender Rippe.  Fruchtstiel  gegen  die  Basis  hin  glatt. 
Auf  Steinen,  Baumwurzeln  und  auf  der  Erde  zwischen  Gras. 
Gemein.    Herbst,  Frühling. 

Brach,  rutabulum.  Br.  eur.  Krücke7\fÖrmige  KurzkapseL 
Hypnum  rut.  Lin.  Blätter  breit  ei-lanzettlich,  mit  halb 
durchlaufender  Rippe  und  deutlichen  Längsfalten.  Auch 
bei  dieser  Art  trifft  man  zuweilen  einbettige  Blüthen.  Ge- 
mein, aber  je  nach  dem  verschiedenen  Standort  unter  Ge- 
büsch, auf  Steinen,  auf  Baumwurzeln  in  und  ausserhalb 
der  Waldungen,  auf  faulem  Holze  in  manchfachen  Abände- 
rungen der  an  sich  robusten  Form  in  schmächtigem  Ge- 
stalten. Winter.  8 
ß.  Kapselstiel  glatt. 

Brach,  salicinum.  Br.  cur.  Weiden  -  Kurzkapset  Blätter 
schmal  lanzettlich,  mit  fast  bis  zur  Spitze  durchlaufender 
Rippe.  An  Weiden  bei  Strassburg  gefunden  und  desshalb 
unserer  Aufmerksamkeit  werth.  Frühling. 

Brach,  sal^brosura.  Br.  eur.  Bauhtvohnende  Kurzkapsel. 
Hypnum  sal.  Hoftm.  Blätter  ei-lanzettlich  zugespitzt,  mit 
halb  durchlaufender,  oft  gabelspaltiger  Rippe.  An  grasigen 
Stellen,  auch  auf  Steinen  und  an  Baumwurzeln.  Herbst. 

Brach,  campestre.  Br.  eur.  Feld  -  Kurzkapsel  Hypnum 
camp.  Bruch.  Blätter  breit,  ei-lanzettlich,  pfriemlich  zuge- 
spitzt, zart  berippt  und  mit  deutlichen  Längsfalten.  Auf 
grasigen  Abhängen.    Zweibrücken.  Winter. 
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b)  Blüthen  zweihändig. 
:  a.  Kapselstiel  rauh. 

Brach,  rivulare.  Br.  eur.  Bach-Kurtkapsel.  Hypnum  chry- 
sostomum.  C.  M.  Bildet  auf  überrieselten  Bandsteinen 
stattliche  Rasen  von  bogig  aufstrebenden  und  verästelten 
Trieben.    Zweibrücken.  Sommer. 

r 

ß.  Kapselstiel  glatt. 
•  Brach,  glareosum.  Br.  eur.  Kiesliebende  Kurzkapsel.  Blätter 
breit,  ei-lanzettlich  in  eine  lange  fast  haardünne  Spitze  aus- 
laufend. An  steinigen,  schwach  vergrasten  Abhängen,  an 
schattigen  Wegrändern.  Zweibrücken,  Donnersberg,  Heidel- 
berg u.  a.  0.  Herbst,  Winter. 
Brach,  albicans.  Br.  eur.  Wetsslicke  Kurzkapsel.  Hypnum 
alb.  Neck.  Blätter  länglich -lanzettlich,  dicht  anliegend, 
wodurch  die  Sprossen  bei  ihrer  spärlichen  Verästelung  ein 
schlankes ,  rundliches  Ansehen  bekommen.  Gemein  auf  allen 
Triften,  an  grasigen  Wegrändern,  vorzugsweise  im  waldigen 
Gebirgsland,  doch  nicht  Überall  so  mit  Früchten  wie  bei 
Homburg,  Landstuhl,  Kirchheimbolanden.  Winter,  Frühling. 

■  i  f 

Camptotheciuin.  Br.  eur.  Sichelkapsel.  Bildet  durch  die 
verlängerte  und  gekrümmte  Kapsel  ein  Gegenspiel  von  vor- 
hergehender Gattung,  welcher  sie  durch  den  rauhen  Frucht- 
stiel jedoch  näher  steht,  als  den  durchaus  mit  glattem 
Fruchtstiele  versehenen  Hypnen.  Blüthen  zweihäusig.  Durch 
Brutknospen  auch  einhäusig. 

Campt,  lutescens.  Br.  eur.  Gelbblättrige  Sichelkapsel.  Hyp. 
lut  Huds.  Bildet  auf  Steinhaufen,  Triften  und  an  grasigen 
Abhängen  oft  weit  verbreitete  lockere  Rasen.  Gemein,  wenn 
auch  nicht  tiberall  mit  Frucht.    Winter,  Frühling. 

ScleropodlMm,  Br.  eur.  Rauhfuss.  Diese  Gattung  steht  Brachy- 
thecium  sehr  nahe  und  könnte  von  Brach,  rutab.  aus  einen 
andern  Uebergang  zu  den  Hypnen  bilden.  Blüthen  zweihäusig. 

Sei.  i  1 1  e c e b r u m.  Br.  eur .  Wurmförmiger  Rauhfuss.  Hypnum 
illec.  Schreb.  Als  bei  Wiesbaden  und  bei  Freiburg  aufge- 
funden für  unsere  Flora  von  ganz  besonderer  Bedeutung.  — 
Das  Suchen  nach  dieser  Art  führte  mich  auf  die  Entdeckung 
des  obenangeführten  Brach.  Maximilianum. 

Digitized  by  Google  • 

J 


4 


—   89  — 

I 

Hypnain«  Lin.  Schlaf  moos.  Hier  sind  Pflanzen  von  dem  ver- 
schiedensten. Wüchse  vereint,  welche  aber  alle  darin  mit- 
einander  Übereinstimmen,  dass  die  Kapsel  elliptisch  -  cylin- 
derisch  und  kurzhalsig  gebaut  ist,  ein  kegelig  kaum^oder 
nur  kurzgeschnäbeltes ,  gewölbtes  Deckelchen  trägt  und 
einen  glatten  Stiel  hat.  Die  Fruchtästchen  zeigen  zudem 
dadurch  eine  gewisse  Selbstständigkeit,  dass  sie  fast  durch- 
schnittlich ihre  eignen  Wurzeln  haben.  Die  Hauptäste  der 
Pflanzen  vertreten  gleichsam  das  Vorkeimgebilde  der  Oph- 
thalmidien. 

1.   Blüthen  einhäusig. 

a)  Stengel  kriechend  verästelt,  mit  einseits  gebo- 
genen, ei-lanzettlichen  Blättchen,  deren  Rippe 
deutlich  angesetzt  und  zweischenkelig  ist. 

Hyp.  incurvatum.  Schrad.  Eingekrümmtes Schtafmoos.  Hüll- 
blättchen  scheidig,  ungefaltet.  Auf  Porphyrsteinen  in  Wäl- 
dern und  unter  Gebtisch.  Donnersberg,  Wolfetein,  Kusel. 
Vorsommer. 

Hyp.  pallescens.  Br.  eur.  Lichtes  Schlaf  moos.  Hüllblätter 
scheidig,  deutlich  längsfaltig.  Auf  dem  Peldberge  gefunden 
auch  für  uns  von  Interesse. 

Hyp.  fertile.  Sendt.  Fruchtbares  Schlaf moos.  Hüllblätter 
wenig  scheidig,  stark  längsfaltig.  Im  Schwarzwald  und 
auf  dem  Feldberge  gefunden,  wie  das  Vorhergehende. 

b)  Stengel  kriechend  verästelt,  schwach  aufstre- 
bend, mit  sparrig  abstehenden,  breit-eiförmigen, 
zugespitzten  Blättchen,  deren  kurze  Rippe 
zweischenkelig  ist. 

Hyp.  Sommerfeldii.  Myr.  Sommerfelds  Schlaf  moos.  Gleich- 
falls im  Schwarzwald  und  auf  den  Vogesen  gefunden  fiir 
uns  von  Interesse. 

c)  Stengel  niedergestreckt,  mit  aufgerichteten 
Aesten,  aufrecht  abstehenden,  ei-lanzettlichen 
Blättchen,  deren  Doppelrippe  kaum  mehr  als 
bloss  angedeutet  ist. 

Hyp.  Haldanianum.    Gre.    Haldaris  Schlaf  moos.  Hypnum 
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cylindricum.  Bruch.  Blätter  kurz  zugespitzt.  Kapsel  cylin- 
derisch.  Auf  thonigem  Boden  und  faulem  Holze.  Heidel- 
berg, Durlach.  Spätherbst. 

Hyp.  nemorosum.  Koch.  Hain- Schlaf moos.  Bl&tter  stark 
zugespitzt,  an  und  gegen  die  Spitze  hin  deutlich  gezähnt. 
Vom  sei.  Koch  auf  faulen  Kieferstämmen  bei  Kaiserslautern 
beobachtet.  Herbst. 

■ 

d)  Stengel  aufgerichtet,  mit  hackig  einseitswen- 
diger  B eblätterung. 

Hyp.  pratense.  Koch.  Wiesen-Schlafmoos,  Blätter  schwach 
zugespitzt,  kaum  mit  einem  Rippenansatze.  Vom  sei.  Koch 
auf  Torfwiesen  bei  Kaiserslautern  aufgenommen.  Frühling. 

Hyp.  uncinatum.  Hedw.  Hackenblättriges  Schlaf moos.  Sten- 
gelblätter stark  zugespitzt,  stark  berippt  und  stark  längs- 
gefaltet. Im  Gebüsch  auf  Waldboden,  auf  Steinen  und 
faulen  Stöcken.    Ziemlich  gemein.    Sommer,  Herbst. 

Hyp.  fluitans.  Lin.  Fluthendes  Schlafmoos.  Blätter  lang 
zugespitzt,  stark  berippt,  aber  fast  ohne  Längsfalten.  Auf 
sumpfigen,  torfigen  Stellen ,  in  stehenden  Sumpfwässern. 
Homburg,  Landstuhl  u.  a.  0.  Sommer. 

c)  Stengel  schlank  aufstrebend,  mit  stumpf-run- 
den und  stark  berippten,  abstehenden  breiten 
Blättern. 

Hyp.  cordifolium.  Hedw.  Herzblättriffes  Schlaf  moos.  Auf 
Sumpfwiesen  am  Kirkeler-  und  Würzbacher-Weiher.  Früh- 
ling. 

II.   Blüthenstand  zweihäusig. 

a)  Pflänzchen  niedergestreckt  verästelt,  mit  spar- 
rig  abstehenden  Blättern  (im  Anschluss  an  H. 
Sommerfeldii). 

Hyp.  polymorphum.  Hook.  Vielgestaltiges  Schlafmoos.  Blät- 
ter mit  halb  durchlaufender  Kippe.  Auf  Gestein  und  auf 
schattiger  Erde,  auf  Triften  und  in  Wäldern.  Donnersberg, 
Zweibrticken,  Neustadt.    Sommer,  Herbst. 
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Hyp.  stellatum.  Schreb.  Gesterntes  Schlafmoos.  Blätter 
ohne  deutlichen  Rippenausatz.  Auf  Torfwiesen.  Landstuhl, 
Kaiserslautern  u.  a.  0.  Vorsommer. 

b)  Stattliche,  aufstrebende  Pflanzen  mit  breiten 
Blättern  (im  Anschluss  an  H.  cordifolium). 

Hyp.  8tramineum.  Dick.  Strohfarbiges  ScUafmoos.  Blätter 
mit  stumpf  abgerundeter  Spitze  und  halb  durchlaufender 
Kippe,  eng  anliegend  zu  einer  stielrunden  Beblätterung  der 
schlanken  Sprossen.    Auf  Sumpfwiesen.    Kirkel.  Sommer. 

Hyp.  cuspidatum.  Lin.  Spilzäsüges  Schlaf  moos.  Blätter 
mit  stumpflicher  Spitze  und  kurzer  Doppelrippe.  Die  Haupt- 
triebe enden  mit  einer  spitz  auslaufenden  Beblätterung.  Auf 
feuchten,  vermoosten  Wiesen,  an  Rinn-  und  Quellwassern. 
Eine  der  gemeinsten  Arten.  Sommer. 

Hyp.  Schreberi.  Willd.  Schreber's  Schlaf  moos.  Blätter  spitz- 
lich abgerundet,  mit  deutlich  angesetzter  Doppelrippe  und 
einigen  Längsfalten,  lassen  den  braunrothen  Stengel  durch- 
schimmern. Gemein  auf  trocknen  Triften  und  unter  Wald- 
gebüsch,  woselbst  es  oft  gleichsam  weit  ausgebreitete  Tep- 
piche bildet.  Herbst. 

Hyp.  purum.  Lin.  Aechles  Schlaf  moos.  Blätter  breit,  hohl, 
plötzlich  in  eine  kurze  Spitze  auslaufend,  mit  halb  durch- 
laufender Rippe  und  schwachen  Längsfalten.  An  grasigen 
Bergabhängen,  auf  Triften  und  in  Wäldern.  Gemein. 
Herbst,  Winter. 

c)  Aufstrebende  stattliche  Pflanzen,  mit  breit- 
lanzettlichen,  geradgestreckten,  schwach  be- 
rippten,  aber  stark  längsfaltigen  Blättern  (im 
Anschluss  an  Brach,  glareosum). 

Hyp.  nitens.  Schreb.  Glänzendes  Schlafmoos.  Auf  Triften 
bei  Zweibrucken,  daselbst  aber  steril. 

d)  Aufstrebende  stattliche  Pflanzen,  mit  breit- 
lanzettlichen,  langzugespitzten,  stark  beripp- 
ten,  sichelkrummen  Blättern  (im  Anschluss 
an  H.  fluitans). 

Hyp.  exansnulatum.    Br.  cur.    Rmgloses  Schlaf movs.  Die 
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langscheidigen  Hüllblätter  schwach  längsgefaltet.  Auf  Sumpf- 
wiesen.   Kirkel.  Sommer. 

Hyp.  ad  un  cum.  Hedw.  Sichelblättriges  Schlaf moos.  Hüll- 
bUtter  kurzscheidig,  deutlich  längsgefaltet  Gemein  auf 
Sumpfwiesen  und  erlangt  in  Sümpfen  eine  wahre  Riesen- 
länge.  Stellenweise.  Kirkel,  Kaiserslautern,  Dahn  u.  a.  O. 
Sommer. 

e)  Niederliegende,  Polster  bildende,  ungleich 
verästelte  Pflanzen  mit  breiten,  weichen,  ein- 
seitswendigen  Blättern  (im  Anschluss  an  H. 
pratense). 

Hyp.  rugosum.  Ehr.  Runzliches  ScMafmoos.  Blätter  breit- 
lanzettlich  zugespitzt,  gewellt  und  mit  halb  durchlaufender 
Rippe.  Auf  steinigem  Boden  im  Freien,  wie  in  Gebirgs- 
waldungen.    Bei  uns  überall  ohne  Früchte. 

Hyp.  cupressiforme.  Lin.  Cypressenäktüiches  Schia/moos. 
Blätter  wellenlos  und  mit  einem  Ansätze  von  einer  zwei- 
schenkeligen  Rippe.  Wohl  das  gemeinste  aller  Laub- 
moose, das  sich  an  allen  Wceren  und  Steeren  auf  nackter 
Erde,  wie  zwischen  Gras  ansiedelt,  von  trocknen  Steinen, 
Mauern,  Dächern  herab  in  nasse  Stellen  verbreitet,  Feld- 
und  Waldbäume  bewohnt  und  desshalb  auch  in  einer  Menge 
von  Varietäten,  von  dem  robusten  Wesen  der  vorhergehen- 
den Art  bis  zu  dem  fadenförmigen  Bau  schmächtiger  Formen 
von  Brach,  velutinum  angetroffen  wird.  Der  Wechsel  im 
Bau  der  Kapsel  ist  in  dem  Bilde  niedergelegt. 

f)  Stattliche  und  durch  fiederige  Verästelung 
zierlich  gebaute  Pflanzen,  als  wahre  Pracht- 
Exemplare. 

Hyp.  filicinum.  Lin. 

mit  starker,  durchlaufender  Rippe.  An  Rinnwassern  auf 
den  Höhen  des  Muschelkalkes  um  Zweibrücken.  Vorsommer. 

Hyp.  molluBcum.  Hedw.  Weiches  Schlaf  moos.  Blätter 
rippenlos,  schwach  längsgefaltet.  Kapsel  kurz,  kugelig 
(ein  wahres  Brachythecium),  von  zierlich  schwanenhalsiger 
Tracht.    Bildet  auf  Triften  und  lichten  Waldstellen,  an 
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etwas  feuchten  Abhängen  über  den  Erdboden  und  selbst 
über  Baumwurzeln  hinziehende,  oft  kissenähnliche,  weiche 
Polster,  als  sollte  so  recht  sein  Namen  gerechtfertigt  werden. 
Stellenweise.  Zwei  brücken,  Donnersberg,  Neustadt  u.  a.  0. 
Winter,  Frühling. 

Hyp.  Crista-Castrensis.  Federbusch- Schlafmoos.  Blätter 
rippenlos,  deutlich  längsgefaltet.  Kapsel  cylindrisch  lang- 
gestreckt. In  Gebirgswaldungen  hohe,  breite,,  sehr  weiche 
Rasen,  welche  eine  Zierde  abgeben  flir  die  Stelle  ihres 
Vorkommens,  und  eine  Zierde  sind,  wenn  die  Pflänzchen 
im  Herbarium  liegen.  Hie  und  da  in  Gebirgswaldungen. 
Kaiserslautern,  Dahner  Thal.  Herbst 


Sclilussbcmerkung. 


Somit  denke  ich  Euch,  meinen  Freunden,  die  Laubmoose 
unseres  Pollichia-Gebietes  in  einer  Weise  nahe  gestellt  zu  haben, 
dass  Ihr  nunmehr  jedwedes  Vorkommen  leicht  auf  den  rechten 
Namen  ansprechen  könnt.  Freilich  habt  Ihr  eine  doppelte  Ge- 
duld au  üben,  einmal  mit  Euch  selbst,  bis  Ihr  Euch  sowohl  in 
mein  Bild,  als  in  die  natürliche  Mooswelt  etwas  hineingelebt 
habt,  dann  mit  mir,  dass  ich  mich  sowohl  auf  dem  Bilde  als  in 
dem  Texte  etwas  kurz  fasste,  und  z.  B.  bei  den  in  vielen  Varie- 
täten auftretenden  Arten,  diese  Varietäten  nicht  ausführlich  be- 
handelte. Ihr  werdet  aber  selbst  diese  meine  Kürze  gerecht- 
fertigt wissen ,  so  bald  Ihr  Euch  von  einer  Art  einmal  die  vielen 
Abänderungen  zusammengelegt  habt  und  sehet,  dass  dieselbe 
Art  eine  eigene  lange  Monographie  zuliesse,  ohne  dass  man 
sagen  kann,  die  Akten  darüber  seien  geschlossen. 

Ich  habe  auf  meinem  Bilde  die  bis  jetzt  in  unsrer  Pfalz 
aufgefundenen  Arten  in  Kürze  gegeben.  Da  leset  Ihr  aber  noch 
in  kleiner  Cursiv  -  Schrift  gar  manchen  andern  Namen,  den  Ihr 
nicht  als  Synonyme  ansprechen  dürfet.  Es  sind  damit  Arten 
bezeichnet,  welche  ausser  unsern  pfälzischen,  der  europäischen 
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Moosflora  angehören.  Ich  habe  dieselben  um  desswillen  beidrucken 
lassen,  damit  Euch  nicht  sowohl  das  Verhaltniss  klar  werde,  in 
welchem  der  Reichthum  unseres  Gebietes  zu  dem  gesamrat- euro- 
päischen Vorkommen  sich  verhalte,  sondern  mehr  um  desswillen, 
dass  in  Euch  die  Lust  wach  gerufen  werde,  recht  fleissig  zu 
suchen,  ob  nicht  da  oder  dort  noch  der  eine  oder  andre  Namen 
in  die  Reihe  der  pfalzischen  Arten  heraufgerückt  werden  müsse, 
so  es  Euch  gelungen  sein  wird,  fiir  unsere  Pfalz  einen  neuen 
Fund  zu  machen.  Ich  möchte  es  sogar  prophezeien,  dass,  wenn 
Ihr  Euch  recht  fleissig  umthuet,  ein  und  ein  anderer  Namen  in 
die  Gesammtreihe  der  europäischen  Vorkommnisse  als  neu  einge- 
reiht werden  wird.  Wahr  ist  es  allerdings,  dass  wir  keinen 
Bruch  mehr  in  unserer  Pfalz  haben,  der  gar  oft  die  Freude 
hatte,  neu  aufgefundene  Arten  zu  benennen,  aber  ebenso  wahr 
ist  es,  dass  die  Bryohgie  in  und  ausser  Deutschland  gar  tüchtige 
Kenner  gefunden  hat,  die  nicht  bloss  das  Sammeln,  sondern  auch 
das  Bestimmen  trefflich  verstehen,  und  welche  sich  um  unsere 
pfalzischen  Vorkommnisse  sehr  lebhaft  interessiren.  Desshalb  lasst 
es  Euch  doppelt  angelegen  sein,  unsere  pfalzer  Moosflora  recht 
sorgsam  zu  pflegen,  damit  es  noch  später  heissen  wird:  wie  die 
Mooskunde  von  unserm  pfälzischen  Forscher  Bruch  mit  so  gros- 
sem, auch  uns,  die  wir  seine  Jünger  sind,  noch  ehrenden  Er- 
folge auf  ruhmwürdige  Weise  gepflegt  und  gefördert  wurde,  so 
ist  in  der  Pfalz  das  Studium  der  lieblichen  Moose  permanent 
geworden.  Ich  möchte  dies  nicht  gesagt  wissen  wollen,  ledig 
und  allein  der  Moose  wegen.  Nein,  wer  einmal  irgend  ein  Glied 
aus  der  grossen  Reihe  der  gesammten  Pflanzenwelt  so  recht 
gründlich  hat  kennen  gelernt,  der  hat  sich  dadurch,  ohne  dass 
er  es  ahnt,  den  Schlüssel  verschafft,  um  so  manches,  was  die 
Leute  als  ein  undurchdringliches  Geheimniss  zu  bezeichnen  pflegen, 
seinen  Blicken  aufzuschliessen  und  klar  zu  durchschauen.  Wenn 
ich  Euch  demnach  eine  Erleichterung  für  das  Studium  der  Laub- 
moose in  die  Hände  lege,  so  genüge  ich  zugleich  einem  leben- 
digen Drang,  das  Studium  der  Pflanzenwelt  im  Allgemeinen  in 
unserer  lieben  Pfalz  lebensfrisch  zu  erhalten,  dass  es  fürderhin 
heisset:  die  alten  pfälzischen  Namen  Pollich,  Koch,  Bischof  sind 
und  erhalten  sich  verjünget  in  der  schönen  Pfalz  am  Rheine! 
Was  mich  betrifft,  so  glaube  ich  Euch  einigermaassen  mit  einem 


■ 


Digitizef)  by  Google : 


—   95  — 

Beispiele  vorangegangen  zu  sein,  wie  brave,  dankbare  Enkel  sich 
keine  Mühe  gereuen  lassen,  um  durch  selbsteigenen  Fleiss  das 
Andenken  an  unsere  heinigegangenen  pfälzischen  Forscher  in  Liebe 
und  Treue  zu  ehren. 

So  schliesse  ich  denn  mit  einem  kurzen  Sprüchlein: 

* 

Wenn  Erdenweh  so  gross, 
Dass  Liehe  kaum  es  sühnet, 
So  blicket  hin  aufs  Moos, 
Wie's  unverwüstlich  grünet!  — 
Wohl  zeugt's  von  Sterblichkeit  — 
Es  wächst  auf  frischem  Grabe,  — 
Mehr  von  Unsterblichkeit!  — 
Es  ist  als  Liebesgabe 
Grün  um  das  ernste  Kreuz 
Der  Duldungen  gewunden.  — 
Gleich  hat  es  neuen  Reiz 
Und  neuen  Sinn  gefunden: 
Dass  für  das  bunte  Ei 
Am  Auferstehungsmorgen 
Ein  Nest  bereitet  sei, 
Will  Mö ös lein  treulich  sorgen!! 


Landau,  am  Tage  St.  .Tacobi  1857. 


TU.  ettmbel. 
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Beiträge  zur  Flora  der  Pfalz , 


Beobachtungen  und  Bemerkungen  über  einige  andere 

Pflanzen 


von 


Frltm  «chulU,*) 

*)  der  Arbeiten  Uber  Ocobanehe,  der  Flora  der  Pfalz  u  s.  w., 
der  Archive*  de  Flore,  des  Herbarium  normale  u.  s.  w. 


:  Die  Natur  ist  imtnor 
die  »ich  Naturforseher 

«Wahrheit  gegen  Freund  und  Feind, 
Männerstolz  vor  Königsthronen  — 
Brüder,  gilt  es  Out  und  Blut  — 
Dem  Verdienste  seine  Kronen, 
Untergang  der  Lügenbrut 


de  eette  modestie  qua  Ton  est  convenu  de 
faire  semblant  d'avoir,  de  cette  modestie  qul 
consiate  ä  aider  les  envieux  a  eacher  le  peu 
de  bien  que  Ton  a  pu  faire  dans  sa  Tie,  je 
n'en  al  pas  pour  deux  liards,  ou  du  moins 
je  n'en  ai  plus.  On  ne  s'est  jamais  prive  de 
publier  sur  mon  compte  beaueonp  de  sottises 
et  de  calomnies,  mais  on  a  tonjours  garde 
?ieux  sur  quelques  oceasions 
j'ai  rencontrees.* 
Alphonse  Karr,  im  Journal  „Le  Steele* 
von»  19.  August  1857. 


*)  In  mehreren  neuen  Werken,  z.  Ii.  einer  kaum  erschienenen  Flora,  bemerke  ich, 
trotz  schon  oft  gegebener  Erklärung,  dass  man  einen  Unterschied  macht  zwi- 
schen F.,  F.  W«,  F.  G.  (Fre*d.  Gull.)  und  Fr.  Schulte,  ab*  waren  es  4  ver- 
schiedene Personen.  Ich  heiese  Friedrich  Wilhelm  (Fr.  GuiL),  schreibe  aber 
'  nur  F.  Schultz.  » 

**)  Eb  scheint  Leute  zu  geben,  die  es  sich  zur  Aufgabe  gemacht  haben,  mir  jedes 
auch  noeh  so  kleine  Verdienst  und  jede  Anerkennung  abzuschneiden.  Solche 
haben  das  Gerücht  verbreitet,  Herr  L.  sei  der  Verfasser  des  neuesten  und  voll- 
ständigsten Verzeichnisses  der  Pflanzen  der  Pfalz ,  er  habe  es  aber  nicht  unter 
seinem  Namen  wollen  drucken  lassen,  und  da  habe  ein  anderer  «einen  Namen 
dazu  hergegeben.  Ich  erkläre  hiemit,  dass  die  neuesten  und  vollständigsten 
Verzeichnisse  der  Pflanzen  der  Pfalz  von  mir  „verfasst"  und  herausgegeben 
worden  sind.  Das  vom  sei.  Petif,  wozu  H.  Laforet  Beiträge  geliefert  hat,  ist 
vom  Jahre  1830  und  das  von  H.  König  von  1841.  Etwas  neuer  sind  die  von 
mehreren  Mitgliedern  der  Polllehla  in  den  Jahresberichten  dieser  Gesellschaft 
veröffentlichten  Verzeichnisse. 
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Seit  dem  1.  August  1845,  wo  ich  den  letzten  Bogen  meiner 
Flora  der  Pfalz  zum  Druck  abgegeben,  habe  ich  fortwährend  Be- 
obachtungen über  die  Vegetation  dieses  Gebietes  gemacht,  konnte 
aber  immer  noch  nicht  Zeit  finden,  ein  dem  heutigen  Stande  der 
Wissenschaft  entsprechendes  Supplement  zu  meiner  Flora  auszu- 
arbeiten. Indessen  mag  es  nützlich  sein,  von  Zeit  zu  Zeit  Einiges 
von  dem  neu  Beobachteten  bekannt  zu  machen. 

In  den  letzten  4  Jahren  durchforschte  ich  vorzüglich  die 
Ebene  zwischen  dem  Gebirge  von  Weissenburg  und  Bergzabern 
und  dem  Rheine  bei  Lauterburg  und  Rheinzabern  und  fand,  dass 
diese  Fläche,  in  welcher  seit  Tabernämontanus  Zeit,  wie  es 
scheint,  Niemand  nach  Pflanzen  geforscht  hat,  viel  reicher  an 
Phanerogamen  ist,  als  das  Gebirge  zwischen  Weissenburg  und 
Dahn. 

Im  Bienwalde  zwischen  Weissenburg  und  dem  Rheine  fand 
ich  zuerst,  besonders  in  feuchten  oder  sumpfigen  Erlenwäldern, 
die  in  der  Vogesias  des  benachbarten  Gebirges  fehlende  Anemone 
ranunculoides.  Zu  verwundern  ist,  dass  vor  mir  Niemand,  selbst 
Tabernämontanus,  der  doch  andere  Pflanzen  in  diesen  TjTäldern 
angibt,  das  besonders  in  allen  sumpfigen  .Erlenwäldern  des  Bien- 
waldes  von  Weissenburg  bis  Kandel  so  häufige  Aconitum  Lycoc- 
tonum  gefunden  hat.  Auch  diese  Pflanze  fehlt  im  Lauterthal 
und  im  benachbarten  Gebirge.  *) 

Batrachium  trichophyllum  (Ranunculus  Chaix) 
kommt  auch  auf  dieser  Fläche  vor.  Als  Synonyme  gehören  dazu : 
Ranunculus  paucistamineus  Koch,  Tausch?  und  R.  minutus  Doell; 
als  Form  durch  Austrocknen  des  Wassers  erzeugt  R.  caespitosus 
Thuillier,  und  als  var.  ß.  heterophyllum  mihi,  foliis  natanibus 
peltatis:  B.  Godronii  Grenier,  mit  dem  Synonym  B.  radians 
Revel. 

*)  Wo  ich  den  Namen  des  Finders  nicht  angebe,  da  hat,  meine«  Wissens,  vor  mir 
Niemand  die  betreifende  Pflanze  gefunden,  und  ich  bin  selbst  dir  einzige  Finder. 
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Ranunculus  Lingua  fand  ich  häufig  zwischen Weissen- 
burg, Lauterburg,  Kandel  und  Bergzabern  und  beobachtete,  dass 
die  fast  herzförmigen  Wurzelblätter,  welche  im  Herbste  und 
Winter  vorhanden  sind,  im  Frühlinge  anfangen  zu  faulen  und  im 
Sommer  gänzlich  verschwinden. 

Eine  för  unsere  Ebene  merkwürdige  Pflanze  fand  Hr.  P. 
Müller  auf  einer  Excursion,  die  er  voriges  Jahr  mit  mir  machte, 
im  Bienwalde  auf  dem  linken  Lauterufer,  über  eine  deutsche  Meile 
vom  Gebirge  und  eben  so  weit  vom  Rheine  entfernt.  Ich  be- 
stimmte sie  als  Ranunculus  platanifolius  L. ,  den  ich  för  eine 
gute,  von  dem  in  der  Pfalz  nicht  vorkommenden  R.  aconitifoliuß 
L.  verschiedene  Art  halte.  Sie  ist  hier  auf  eine  kleine,  nur 
wenige  (etwa  12)  Fuas  über  dem  Lauterspiegel  erhabene  Stelle 
beschränkt  und  wächst  an  ziemlich  lichten  Waldstetten  mit  Stel- 
laria holostea.  Im  Lauterthaie  und  den  benachbarten  Gebirgen 
nächst  Weissen bnrg  kommt  sie  nicht  vor,  wohl  aber  schon  häufig 
auf  Diorit  um  Annweiler  und  in  den  Porphyrgebirgen  am  Don- 
nersberge und  in  den  Nahegegenden. 

Fumaria  Vaillantii  Lois.  Auf  Kalk  und  lehmhal- 
tigem  Boden  der  Hügel  bei  Weissenburg  und  in  der  Ebene  bei 
Lauterburg,  z.  Th.  mit  F.  officinalis  und  einer  seltenen  Zwischen- 
form F.  Vaillantü-officinalis. 

Viola  canina  L.  var.  ^  macrostipula  (F.  Schultz,  Fl. 
Pfalz,  65).  Nur  1  Stock,  aber  2  Fuss  hoch,  unter  V.  stagnina, 
im  Walde  der  Ebene,  fast  eine  Meile  östlich  von  Weissenburg. 
V.  stagnina  Kit.  fand  ich  in  fast  ausgetrockneten  Pfützen  in  den 
Waldungen  der  Ebene  zwischen  Weissenburg  und  Lauterburg, 
besonders  um  Schleithal  ziemlich  häufig. 

Drosera  obovata  M.  et  K.  fand  ich  voriges  und  dies 
Jahr  auf  Sumpfwiesen  und  in  Erlenwäldern  der  Ebene  zwischen 
Bergzabern  und  Rheinzabern,  wo  ich  schon  in  früheren  Jahren 
die  da  ziemlich  häufig  vorkommende  D.  anglica  gesammelt  und 
von  da  in  meinem  herbarium  normale  ausgegeben,  und  wo  auch 
die  gemeine,  in  hiesiger  Gregend  sehr  verbreitete  D.  rotundifolia 
vorkömmt.  Die  zwischen  Weissenburg,  Lauterburg  und  Kandel 
sehr  gemeine  D.  intermedia  wächst  aber  nicht  daselbst.  Am 
Limbacher  Weiher,  zwischen  Kaiserslautern  und  Saarbrücken,  wo 
ich  die  D.  obovata  noch  im  Jahre  1829  fand,  nachdem  ich  sie 
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1828  im  Deininger  Moose  bei  München  entdeckt  hatte,  ist  sie  nun 
wegcultivirt    Die  Drosera-Arten  wachsen  meist  zwischen  Sumpf- 
moosen und  D.  obovata  wächst  an  unsern  neuen  pfalzer  Stand- 
orten fast  ausschliesslich  zwischen  Meesia  tristycha,  Spagnum 
cymbifolium  und  S.  acutifolium.    Man   fängt  aber  auch  an,  sie 
wegzucultiviren ,  was  besonders  im  diesjährigen  trocknen  Sommer 
nur  zu  gut  gelingt.    Herr  Godron  hat  in  einer  neuen  Schrift 
(Observations  sur  le  Drosera  obovata,  Nancy  1856)  zu  beweisen 
gesucht,  D.  obovata  sei  ein  Bastard  aus  D.  anglica  und  D.  rotun- 
difolia, aber  ohne  den  Vater  und  die  Mutter  genauer  zu  bezeich- 
nen.   Er  lässt  es  daher  dahingestellt  sein,  ob  D.  rotundifolio- 
longifolia  oder  D.  longifoüo-rotundifolia.    Als  ich  die  Pflanze 
noch  für  einen  Bastard  hielt,  nannte  ich  sie  D.  rotundifolio-longi- 
foüa  (Reichenbach,  D.  rot.-angl.  Schiede),  denn  die  Blätter  sind 
denen  der  longifolia  am  ähnlichsten,  und  in  den  BlUthen  nähert 
sie  sich  sehr  der  rotundifolia.    Aber  ich  habe  schon  in  frühern 
Schriften  gezeigt,  dass  D.  obovata  kein  Bastard  sein  kann.  Schon 
Hussenot  (Chardons  nanc&ens  1835,  p.  63)  gibt  sie  an  3  Orten 
in  den  Vogesen  an,  wo  keine  D.  longifolia  wächst:  „Fene  du 
gi  and  ötang,  Blanche-mer,  Gazon-Martin ,  3  localites  pres  Gerar- 
mer avec  le  D.  rotundifolia  seultt  und  ich  habe  den  ersten  dieser 
drei  Orte  nach  allen  Richtungen  durchsucht,  und  D.  obovata  und 
D.  rotundifolia  in  Menge,  aber  keine  D.  longifolia  gefunden. 
Man  hat  D.  obovata  dadurch  von  D.  longifolia  unterscheiden 
wollen,  dass  man  hervorhob,  die  Narben  dieser  seien  ungetheüt 
und  bei  D.  obovata  aussrerandet.    Bei  D.   rotundifolia  sind  sie 
aber  auch  ungetheüt,  wie  bei  D.  longifolia  und  dies  Merkmal 
hat  sie  daher  nicht  von  einem  der  vermeintlichen  Eltern.  Ich 
habe  Blüthen  von  D.  obovata  untersucht  und  fand  4  Griffel ,  wo- 
von einer  oder  zwei  ausgerandet  oder  getheilt  waren,  und  in 
Blumen  von  D.  lonfcifolia  fand  ich  5  bis  8  ungetheilte  Griffel. 
I«t  da  nicht  anzunehmen,  dass  bei  D.  obovata  ein  oder  der  andre 

•  •  ■  m       ^mmm      mmm  ^*mm>m}      mm**  «       *  *      *  **»  *  w  a_a  j       xai^k^m       mjmßm.  9     W  mw  mr  ¥  WWW       mPm^mm\       mrmmmmm       %tv«  *  mr 

Griffel  oder  jeder  aus  zwei  zusammengewachsenen  bestanden  haben. 
Das  bedeutendste  Merkmal,  um  D.  obovata  von  D.  longifolia  zu 
unterscheiden,  gab  Hussenot  (1.  c.  p.  61  et  64)  an,  wie  folgt: 
D.  obovata:  „Capsule  plus  courte  que  le  ealice."  D.  lon- 
gifolia und  D.  rotundifolia:  „Capsule  depassant  le  calice."  Auch 
dies  deutet  nicht  auf  die  Vaterschaft  der  beiden  letzten,  ist  aber, 
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wie  ich  an  Hunderten  von  Individuen  beobachtet,  vollkommen 
richtig.  An  meinen  neuen  Standorten,  auf  der  Rheinfläche ,  blüht 
D.  obovata  einen  ganzen  Monat  früher,  als  die  darneben  wach- 
senden D.  longifolia  und  D.  rotundifolia  und  als  die  hier  bei 
Weissenburg  und  im  Bienwalde  so  gemeine  D.  intermedia,  aber 
auf  100  Stöcke  kommt  hier  kaum  einer  zum  Blühen;  die  andern 
bringen  nur  Blätter  hervor.  In  den  Vogesen  bei  Gerardmer 
blüht  sie  in  Menge,  aber  mehrerei  Monate  später,  als  in  der 
Ebene,  was  vielleicht  Ursache  ist,  dass  man  sie  daselbst  nicht 
mit  vollkommen  ausgebildeten  Samen  gesehen  hat,  denn  gleich 
nach  der  Blüthezeit  tritt  in  diesen  Gegenden  schon  Frost  ein. 
Aspidium  rhaeticum  erfriert  fast  jedes  Jahr  vor  seiner  Reife.  Auf 
keinen  Fall  kann  das  Verkümmern  der  Samen  aus  Mangel  an 
Pollen  herrühren,  denn  ieh  fand  denselben  bei  D.  obovata  so 
reichlich  und  so  vollkommen,  wie  bei  D.  longifolia  und  den 
andern  Arten,  während  ich  bei  den  meisten  Bastardpflanzen 
keinen  oder  nur  wenig  oder  verkümmerten  Pollen  fand.  Da  die 
Standorte  der  D.  obovata  zu  weit  von  meinem  Wohnorte  entfernt 
sind,  um  die  Pflanze  bis  zur  Reife  der  Samen  beobachten  zu 
können,  und  mir  deren  Kultur  in  Töpfen  und  im  Garten  nicht 
gelungen  ist,  so  habe  ich  nun  sowohl  davon,  als  von  D.  longi- 
folia in  einen  Sumpf  nächst  der  Stadt  gepflanzt,  wo  D.  rotundi- 
folia und  D.  intermedia  häufig  vorkommen.  Hier  werde  ich  sie 
weiter  beobachten  und  das  Resultat  später  mittheilen. 

Sehr  oft  endigt  der  Schaft  bei  Drosera,  besonders  D.  rotun- 
difolia und  D.  intermedia  mit  2  A ehren,  eine  zufällige  Bifurca- 
tion,  welche  von  manchen  Schriftstellern  mit  Unrecht  als  var. 
bezeichnet  wird.  Eine  viel  merkwürdigere  Erscheinung  beob- 
achtete ich  an  wenigen  Stöcken  der  D.  intermedia.  Es  sind  bei 
denselben  alle  Brackeen  der  Aehre  in  Blätter  verwandelt,  welche 
vollkommen  beschaffen  sind  wie  die  Wurzelblätter. 

Sagina  depressa  C.  F.  Schultz  (S.  patula  A.  Jordan) 
fand  ich  auch  in  hiesiger  Gregend,  sowie  deren  var.  glaberrina 
mihi. 

Spergula  Morisonii  auf  sehr  dürren  Sandplätzen  im 
Bienwald  in  Menge,  z.  B.  zwischen  Kapsweiher,  Schaidt  und  der 
Bienwaldmühle. 

Alsine  viscosa  Schrb.,  eine  gute  von  A.  tenuifolia 
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verschiedene  Art,  welche  ich  z.  Z.  in  Menge  bei  Bitsch  gefunden, 
fand  ich  nun  auch  zwischen  Bergzabern  und  Rheinzabern  mit 
Moenchia  crecta. 

Stellaria  nemorum  L.  häufig  im  Lauterthaie  und 'S. 
glauca  in  allen  Sümpfen  um  Weissenburg,  Bergzabern  und  der 
benachbarten  Ebene. 

Cerastium  litigiosum  de  Lena,  C.  petraeum  mihi, 
C.  obscurum  Chaub.  und  C.  pallens  mihi  erweisen  sich  im  Garten 
noch  immer  als  vier  unveränderliche  Arten,  während  sie  von  den 
meisten  Schriftstellern  als  var.  oder  gar  als  Synonym  des  C. 
glutinosum  betrachtet  werden.  C.  glutinosum  Fries  ist  Synonym 
mit  C.  obscurum  Chaub.,  aber  nicht  mit  C.  glutinosum  Humb., 
Bonpland  et  Kunth,  welches  letztere  nicht  in  Europa  vorkommt. 
In  der  Pfalz  wachsen  nur  zwei  von  diesen  vier  Arten,  nemlich 
C.  obscurum  sehr  selten  und  nur  auf  Tertiärkalk  und  C.  pallens 
sehr  häufig  und  allgemein  verbreitet,  besonders  auf  Sand. 

Trifolium  elegans  Savi  scheint  auf  Muschelkalk, 
zwei  Meilen  westlich  von  Weissenburg,  wo  ich  es  noch  vor  weni- 
gen Jahren  gefunden,  seinen  nordwestlichen  Standort  im  Gebiete 
der  pfälzer  Flora  zu  haben,  während  sich  T.  hybridum  nur  im 
nordöstlichen  Theile  der  Pfalz,  besonders  auf  Tertiärkalk,  und  im 
Rheinthal  findet  und,  wie  es  scheint,  nicht  weiter  südwestlich  als 
bis  Neustadt  vorkommt.  Ich  glaube ,  es  vor  mehr  denn  20  Jahren 
noch  um  Landau  und  Germersheim  bemerkt  zu  haben,  bin  aber 
der  Sache  nicht  gewiss  und  bitte  die  Botaniker,  welche  Gelegen- 
heit dazu  haben  ,  diese  für  die  Pflanzengeographie  wichtige  Sache 
zu  untersuchen. 

Lotus  tenüifolius  Reichenb.  scheint  auf  der  Rhein- 
fläche sehr  verbreitet  zu  sein.  Ich  fand  ihn  auch  häufig  um 
Weissenburg. 

Die  Pfälzer  Rubus  werden  von  Hrn.  P.  Müller,  welcher 
an  einer  Monographie  der  Gattung  arbeitet,  beschrieben  werden. 
Derselbe  hat  bereits  50  gute  Arten  lebend  beobachtet,  verglichen 
und  beschrieben,  und  wird  nächstens  Einiges  von  seiner  Arbeit 
veröffentlichen. 

Fragaria  Hagenbachiana  Lang,  fand  ich  auf  den 
Muschelkalkhügeln  bei  Weissenburg  mit  F.  collina  Ehrh.,  und 
besonders  mit  Uebergangsformen  in  diese,  welche  zahlreicher 
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vorkommen,  als  die  Hauptform.  Die  als  Unterschiede  in  der 
Länge  der  Staubgefässe  und  Blattstiele  angegebenen  Merkmale 
findet  man  oft,  ja  meist  auf  einer  Wurzel  vereinigt.  Schon  1845 
habe  ich  in  meiner  Flora  der  Pfalz  die  Pflanze  aus  denselben 
Gründen  F.  collina  ß  Hagenbachiana  genannt,  was  nachher  von 
andern  Schriftstellern  abgeschrieben  und  für  sich  vindicirt  worden 
ist!  —  Ich  fand  auch  einige  Exemplare  von  F.  collina  und  der 
var.  Hagenbachiana,  mit  zwar  dreizähligen  Wurzelblättern,  welche 
aber  am  Blattstiel  noch  ein  oder  meistens  zwei  kleinere  Blättchen 
haben,  so  dass  die  Wurzelblätter  fiinfzählig  erscheinen. 

Aehnliches  habe  ich  schon  an  einer  var.  von  Potentilla 
Fragaria  beobachtet  und  in  der  Flora  1855,  Seite  30  angegeben. 

Herr  P.  Müller  fand  in  hiesiger  Gegend  erst  unter  P. 
argentea  und  P.  verna,  dann  ohne  diese  beiden  ein  Potentilla, 
welche  erst  der  zweiten,  dann  der  ersten  gleicht,  aber  doch  in 
vieler  Beziehung  von  beiden  abweicht.  Mit  der  P.  Güntheri  aus 
dem  Elsasse  (die  ich  lebend  im  Garten  habe)  nnd  aus  Schlesien 
(die  ich  getrocknet  aus  Breslau  erhielt),  welche  der  P.  argentea 
sehr  ähnlich  sind,  hat  sie  nichts  zu  schaffen.  Sie  ist  noch  flacher 
auf  die  Erde  niedergestreckt,  als  P.  verna,  und  ich  glaube  in 
ihr  eine  der  neuen,  meisterhaft  von  A.  Jordan  beschriebenen 
Arten  zu  erkennen.  Ich  werde  diesem  Schriftsteller  Exemplare 
zur  Ansicht  senden,  um  Gewissheit  zu  erlangen.  Ich  habe  die- 
selbe auch  an  mehreren  anderen  Orten  in  der  Pfalz  gefunden, 
z.  B.  bei  Ludwigshafen,  Dürkheim  und  Frankenthal. 

Ich  ziehe  nun  schon  seit  mehreren  Jahren  viele  Arten  von 
Potentilla  im  Garten  und  habe  ein  Merkmal  sehr  beständig  ge- 
funden, welches  bei  den  meisten  Schriftstellern  entweder  unbe- 
achtet gebHeben  ist  oder  nicht  mit  Aufmerksamkeit  betrachtet 
wurde ,  nemlich  die  Form  der  petala.  Herr  Dr.  Lehmann  (Revisio 
PotentiUarum)  gibt  dieselbe  an,  «ober  zuweilen,  wie  es  scheint, 
ohne  dieselbe  betrachtet  zu  haben.  Er  sagt  bei  P.  verna,  P. 
cinerea  und  bei  P.  opaca  —  „petalis  obeordatis".  Ich  habe  diese 
drei  Pflanzen  nebeneinander  im  Garten,  fand  dies  aber  nur  richtig 
für  die  beiden  ersten,  denn  P.  opaca  hat  petala  orbiculata,  basi 
retusa,  apice  emarginata.  Auch  bei  P.  velutina  Lehmann,  welche 
derselbe  jetzt  zu  P.  cinerea  bringt,  scheinen  mir  die  petala  eine 
andere  Form  zu  haben,  und  ich  kann  in  dieser  Pflanze  nur  eine 
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gute  von  P.  cinerea  verschiedene  Art  erkennen.  Herr  Dr.  Leh- 
mann läset  keine  einzige  der  von  A.  Jordan  beschriebenen  neuen 
Potentinen  als  Art  gelten,  obgleich  er  sie  alle  von  Hrn.  Jordan 
selbst  erhalten  hat.  Ob  er  hierin  Recht  oder  Unrecht  hat,  wird 
die  Zeit  lehren.  Ich  will  nicht  behaupten,  dass  Jordans  neue 
Arten  alle  gut  sind ,  aber  was  ich  davon  sehen  und  vergleichen 
konnte,  kann  bei  keiner  älteren  Art  untergebracht  werden. 

Bei  P.  velutina  hegt  Hr.  Lehmann  Zweifel,  ob  P.  grandi- 
flora  Scop.  dazu  zu  rechnen  sei.  Das  Vergleichen  vor  mir  liegen- 
der Exemplare  aus  Südfrankreich  mit  der  Abbildung  von  Scopoli 
lässt  aber  keinen  Zweifel  aufkommen.  Es  ist  ein  und  dieselbe 
Pflanze.  Ferner  bemerkt  Hr.  Lehmann  (a.  a.  0.  S.  116):  „die 
Blumen  der  P.  cinerea  erscheinen  immer  snäter.  als  die  der  P. 
verna. a  Auch  dem  widerspricht  meine  Erfahrung,  sowohl  in  der 
freien  Natur,  als  im  Garten.  Hr.  Lehmann  sagt  auch  von  P. 
velutina:  „blüht  nach  Grenier  und  Godron  selbst  in  Südfrankreich 
erst  im  Juli."  Auch  dem  muss  ich  widersprechen.  Meine  Exem- 
plare wurden  in  der  Gegend  von  Marseille  und  im  Dep.  de  la 
Dröme  im  Mai  blühend  und  verblüht  gesammelt.  Das  ist  aber 
für  dieses  warme  Klima  immer  noch  spät  genug,  um  eine  Ver- 
schiedenheit von  Lehmann's  P.  cinerea  (P.  incana  Moench,  P. 
arenaria  Borkh.)  zu  deuten,  welche  in  der  Pfalz  und  hier  in 
meinem  Garten,  neben  P.  verna  und  P.  opaca,  schon  im  April 
blüht. 

Die  Beobachtung,  dass  P.  rubens  St.  Amans  (eine  Pflanze, 
welche  erst  dies  Jahr  wieder  als  neue  Species,  P.  Chaubartiana 
Timbal,  aufgestellt  wurde,  nachdem  sie  10  Jahre  lang  in  meinem 
Herb,  als  P.  Amansiana  gelegen),  ist  nicht  neu  und  Hr.  Lehmann 
hatte  ihr  füglich  den  Namen  P.  verna  var.  Amansiana  lassen 
können.  Er  hat  aber  vorgezogen,  diese  Beobachtung  für  sich  zu 
vindiciren  und  nannte  sie  P.  verna  var.  incisa.  Das  Haupt- 
merkmal, die  grossen  goldgelben  petala,  hat  er  aber  nicht  be- 
merkt. Hr.  Lehmann  vermuthet,  P.  delphinensis  Gren.  et  Godr., 
die  er  als  Art  aufnimmt,  könne  eine  Form  von  P.  hirta  sein. 
Da  stimme  ich  lieber  meinem  sei.  Freunde  Koch  bei,  der  sie 
(in  lit)  als  var.  zu  P.  alpestris  brachte. 

Aus  allem  diesem  und  vielem  Andern,  das  ich  später  in 
einer  besondern  Abhandlung  besprechen  werde,  geht  hervor,  dass 
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Hr.  Dr.  Lehmann  mit  seiner  „revisio"  die  Debatten  über  Poten- 
tilla  noch  nicht  geschlossen  hat,  obgleich  er  fast  alle  seine  Vor- 
gänger mit  Tadel  und  Hohn  überhäuft  und  auch  mich,  der  ich 
doch  noch  fast  nichts  über  diese  Gattung  bekannt  gemacht  habe, 
nicht  verschont  Wie  Hr.  Lehmann  dabei  verfahrt,  mag  aus 
Folgendem  hervorgehen:  Er  sagt  (Revisio  p.  149):  »und  doch 
ist  in  der  Regensburger  botanischen  Zeitung  1853,  pag.  655, 
wiederum  zu  lesen,  dass,  nachdem  auch  Hr.  Dr.  F.  Schulte 
unter  vielen  Exemplaren  von  P.  micrantha  einige  fand,  welche 
ein  oder  das  andere  dreizählige  Stengelblatt  hatten,  P.  micrantha 
als  eine  durch  den  Standort  erzeugte  Varietät  anzusehen  und  von 
nun  an  zu  nennen  sei:  P.  Fragaristrura  ß  micrantha  Schultz!*  — 
So  lautet  aber  die  angeführte  Stelle  durchaus  nicht;  denn  es  ist 

m derselben  nur  eine  Verniuthung  ausgesprochen ,  indem  es  heisst: 
7jncftg>  demnach  wohl  eine  durch  den  Standort  erzeugte  var. 
sein.*  Ich  habe  daher  keine  Gewissheit  ausgesprochen,  obgleich 
ich  die  meisten  zuvor  zur  Unterscheidung  der  P.  micr.  angespro- 
chenen Merkmale  auch  an  Formen  von  P.  Frag,  gefunden  habe.  *) 
Warum  hat  aber  Hr.  Dr.  Lehmann,  der  doch,  wo  es  zu  tadeln 
eilt,  die  Reerensburerer  botanische  Zeitung  nicht  verschont,  und 
dessen  Revisio  1856  erschienen  ist  (er  citirt  auch,  pag.  208,  die 
Regensburger  bot.  Zeitung  von  1855),  meine  in  der  Regensburger 
bot.  Zeitung  vom  14.  Januar  1855,  pag.  30,  abgedruckte  (im 
December  1854  geschriebene)  Notiz  Aber  Potentilla  übersehen. 
Sie  lautet,  wie  folgt:  „Auch  von  der  merkwürdigen  Varietät  von 
Potentilla  Fragaria,  welche  ich  am  20.  Marz  in  hiesiger  Gegend 
auf  Diorit  und  schwarzem  Granit  gefunden,  und  über  die  ich 
Ihnen  im  Frühjahre  geschrieben,  finde  ich  nichts  in  der  Flora« 
Ich  habe  Folgendes  darüber  in  meinem  Tagebuche  eingetragen: 
Stengel  stark  dick,  selten  und  dann  nur  an  der  Basis  wurzelnd, 
zwei-  oder  mehrblüthig,  länger  als  die  Blätter.  Blätter  dreizählig, 
unter  den  stengelständigen  selten  auch  ein  einzähliges.  Blättchen 
trüb-grün,  viel  dicker  und  starrer,  als  bei  der  gewöhnlichen  P. 
Fragaria.    Blumenkrone  nicht  langer  als  der  Kelch,  mehr  von 


*)"  Als  ich  vor  mehr  denn  80  Jahren  die  P.  micrantha  zum  ersten  Male  auf  den 
Felsen  unsere«  Treppgebirge«  fand,  hielt  ich  sie  für  eine  neue  Art  und  sandte 
frie  mit  andern  Pflanzen  dem  Professor  Dierbach  sei.  nach  Heidelberg,  der  sie 
als  P.  fragnr.  bestimmte. 
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der  Form  derer  der  P.  micrantha,  als  der  P.  Frag.,  nicht  rein 
weiss,  oft  in1*  Köthliche  spielend.  Staubgefäße  wie  bei  P.  Frag., 
aber  an  der  Spitze  zusammengeneigt,  wie  bei  P.  micrantha,  die 
Antheren  alle  fest  aneinander  anliegend.  Ich  fand  auch  einige 
Stöcke  dieser  Var.  mit  zwar  dreizähligen  Wurzelblättern,  welche 
aber  am  Blattstiel  noch  ein  oder  meistens  zwei  kleinere  Blättchen 
haben,  so  dass  die  Wurzelblätter  funfzählig  erscheinen.  Ich  habe 
diese  seltene  Var.  nun  lebend  im  Garten,  sie  gleicht  etwas  der 
P.  micrantha,  gehört  aber  doch  sicher  zu  P.  Fragaria,  der  ich 
sie  als  var.  ß  crassa  zuzähle.  Die  P.  micrantha  ist  sicher  eine 
gute  Art,  deren  Merkmale  der  scharfsinnige  Dr.  Wirtgen  genau 
angegeben  hat." 

Warum  hat  Hr.  Lehmann  diese  Notiz  tibersehen? 

Antwort:  Weil  Hr.  Dr.  Lehmann  nur  den  Splitter  in  den 
Augen  Andrer  sieht  und  nicht  den  Balken  in  dem  seinigen,  weil 
er  an  Andern  nur  die  IrrthÜmer  bemerken  will,  aber  niemals  die 
Wahrheit,  und  endlich,  weil  es  die  Eigenliebe  kitzelt,  sich  wie 
das  Oberhaupt  der  K.  unfehlbar  hinzustellen. 

Revisio  pag.  145  belehrt  uns  Hr.  Dr.  Lehmann,  auf  die 
AutoritÄt  eines  gewissen  Hrn.  D.  B.  hin,  dass  Potentilla  spien- 
dens  kein  Bastard  aus  P.  alba  sein  könne,  weil  dieselbe  in  Frank- 
reich immer  auch  in  sehr  grosser  Menge  wächst,  auch  dort,  wo 
in  ihrer  Nähe  P.  alba  gänzlich  fehlt.  In  den  Gegenden,  wo  P. 
solendens  wächst,  hat  noch  kein  Botaniker  daran  cedacht.  die- 
selbe  für  einen  Bastard  zu  halten,  und  die  Belehrungen  dieses 
Herrn  sind  Senf  nach  dem  Mittagessen.  Dagegen  ist  P.  hybrida 
Wallr.  allerdings  ein  Bastard  aus  P.  alba  und  P.  Fragaria,  aber 
keine  P.  Fragariastro-alba,  wie  Hr.  Lehmann  meint,  sondern  eine 
P.  albo-Fragariastrum.  Dass  so  etwas  nicht  Einerlei  sein  kann, 
weiss  jeder,  der  Bastarde  durch  künstliche  Befruchtung  erhal- 
ten hat. 

Agrimonia  odorata  (Vaill.  Par.  1727 ;  Koch  synops.), 
welche  ich  erst  in  unserm  Vogesensandsteingebirge  zwischen  Bitsch, 
Dahn  und  Weissenburg  beobachtete,  fanden  wir  (Hr.  P.  Müller 
und  ich)  später  auch  auf  der  Rheinfläche.  Die  von  mir  gefun- 
denen Standorte  befinden  sich  im  Bienwalde  nicht  ferne  von  den 
Ufern  der  Lauter,  und  die  von  Hrn.  Müller  gefundenen  etwas 
weiter  von  Weissenburg  entlegen,  als  die  von  mir  gefundenen. 

< 
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Ich  hielt  sie  früher  für  eine  var. 

muss  sie  aber  nun  als  gute  Art  anerkennen.  Sie  wächst  hier 
zuweilen  in  Gesellschaft  der  gemeinen  A.  Eupatoria  ohne  Spur  von 
Uebergangsformen  und  bleibt  auch  im  Garten,  wo  ich  sie  schon 
vor  vielen  Jahren  aus  Samen  erhalten,  fortwährend  unverändert 

Da  ich  seit  der  Herausgabe  der  Flora  der  Pfalz  mehrere 
neue  Arten  und  Bastarde  von  Epilobium  gefunden  und  die 
Formen  dieser  Gattung  fortwährend  im  Freien  und  im  Garten 
beobachtet  habe,  und  bei  dem,  was  ich  1855  im  Jahresbericht 
der  Pollichia  gesagt,  einige  Irrthümer  zu  berichten  sind,  so  gebe 
ich  hier  eine  neue  Ausgabe  des  dort  Gesagten. 

1.  E.  angustifolium  L.  Ausläufer  erscheinen  erst 
im  Herbst  in  Form  von  Adventivknospen  am  Grunde  des  Sten- 
gels und  auf  den  langen,  fast  horizontalen  Wurzelästen  (Wurzel- 
fasern), und  entwickeln  sich  erst  später,  im  Frühling  zu  Aus- 
läufern, aus  denen  dann  die  neue  Pflanze  hervorkommt.  %  Jul. 
Aug.    In  allen  Formationen,  aber  besonders  auf  Sandboden. 

2.  E.  hirsutum  L.  Ausläufer  meist  in  der  Erde,  sehr 
lang,  dick,  fleischig,  wurzelnd,  mit  gegenständigen,  am  Grunde 
stengelumfassenden,  dann  schmalen,  lineal-lanzettlichen,  fleischigen, 
rippenlosen,  scheinbar  blos  aus  Zellen  bestehenden  Blättern,  aus 
denen  im  darauffolgenden  Jahre  die  neue  Pflanze  kommt.  9{.  Jul. 
Aug.  In  allen  Formationen,  besonders  auf  Lehm-  und  Kalkboden 
häufig  und  daher  auf  der  reinen  Vogesias  selten  oder  gar  nicht 

Bildet  folgenden  Bastard: 

X  1)  E.  hirsuto-palustre  F.  S.  (arch.  de  Fl.  p.  51, 
E.  palustri-hirsutum  E.  rivulare  Reichenb.)  Blüthen  fast  wie  bei 
E.  hirsutum,  Blätter  wie  bei  E.  palustre.  Könnte  auch  in  der 
Pfalz  gefunden  werden. 

3.  E.  montanum  L.  Die  Ausläufer  haben  die  Form 
einer  verlängerten  Knospe,  welche  sich  bei  uns  nach  dem  Er- 
scheinen im  October  und  November  und  den  folgenden  Monaten 
so  verlängert,  besonders  wenn  die  Wurzel  und  die  Stengelbasis 
von  Erde,  von  Steinen  oder  von  herabgefallenem  Laube  der  Wäl- 
der bedeckt  sind,  dass  sich  ihre  Internodien,  wie  bei  E.  Duriaei 
verlängern.  Wenn  sie  nicht  mit  Erde  u.  s.  w.  bedeckt  sind, 
so  verlängern  sie  sich  nicht  und  ihre  Blätter  weiden  grtin  und 
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breiten  sich  aus.  Die  Blätter  sind  viel  kleiner  und  Schmäler, 
als  E.  roseum  und  liegen  fester  aufeinander.  Sie  sind  unter 
der  Erde  röthlich  oder  weisslich,  dick,  fleischig,  breit,  rippenlos, 
scheinbar  blos  aus  Zellen  bestehend.  Aus  diesen  Ausläufern 
kommt  im  darauffolgenden  Jahre  die  neue  Pflanze. 

Griesebach  sagt:  „Rosulae  autumnales,  foliis  erectis  ellip- 
ticis,"  die  Ausläufer  sind  aber  eher  einer  Knospe  als  einer 
Rosette  zu  vergleichen  und  die  Blätter  sind  vollkommen,  wie 
die,  welche  Griesebach  bei  andern  Arten  „squamae"  nennt. 
Koch  beschreibt  E.  montanum  „stolonibus  nullis*,  und  Grenier 
und  Godron  sagen  gar  „stolons  es  rosettes  radicales  nulsa. 
%  Juni,  Aug.  Wälder  beschattete  Orte  und  Felsen  fast  überall. 
An  sehr  schattigen  Orten  in  Wäldern  werden  die  Ausläufer  länger. 
Dies  ist  E.  silvaticum  Boreau.  In  Gebirgen,  welche  höher  sind, 
als  die  der  Pfalz,  erscheinen  die  verlängerten  Ausläufer  schon 
zur  Bitithezeit  und  bilden  das  E.  montanum  var.  Duriaei  mihi 
(E.  Duriaei  Gray),  welches  auch  grössere  Blüthen  hat. 

E.  montanum  bringt  mit  E.  obsenrum  zwei  Bastarde  her- 
vor.   Den  einen  nannte  ich: 

X  1)  E.  montano-obscurura.  (E.  obscuro-montanum 
Michalet!)  Durch  den  unteren  Theil,  Stengel,  Blätter  u.  s.  w., 
gleicht  die  Pflanze  mehr  dem  E.  obscurum,  auch  sind  die  unteren 
Blätter  fast  sitzend,  durch  die  Blüthen  aber  gleicht  sie  dem  E. 
montanum  und  die  Narben  sind  nicht  in  eino  Keule  zusammen« 
gewachsen.  Ich  fand  diese  Pflanze  zuerst  am  30.  August  1853 
im  Kirkeler  Walde  bei  Zweibrücken ,  dann  bei  Bobenthal  im 
Kanton  Dahn  sehr  selten  und  einzeln  unter  den  Eltern. 

Den  andern:  * 

X  2)  E.  obscuro-montanum  (non  Michalet).  Durch 
den  unteren  Theil  gleicht  die  Pflanze  mehr  dem  E.  montanum, 
auch  sind  die  Blätter  alle  gestielt,  durch  die  Blüthen  gleicht  es 
aber  dem  E.  obscurum  und  die  Narben  sind  in  eine  Keule  zu- 
sammengewachsen. Ich  fand  diese  seltene  Pflanze  an  denselben 
Orten  gleichzeitig  mit  der  vorigen.  Von  Beiden  habe  ich  nun 
einen  lebenden  Stock  im  Garten,  werde  sie  weiter  beobachten  und 
meine  Beobachtung  später  mittheilen. 

Andere  Bastarde  sind: 

X  3)  E.  montano-palustre  (F.  S.  arch.  de  Fl.,  p.47, 
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E.  palustre-montanum  Whnmer)  könnte  sich  auch  noch  bei  uns 
finden;  wurde  in  Schlesien  gefunden.  Ausläufer  wie  bei  E.  pa- 
lustre,  Blüthen  und  Narben  wie  bei  £.  montanum.  Die  Blätter 
halten  die  Mitte  zwischen  Beiden. 

X  4)  E.  montano-paviflorum  (Michalet).  Blüthen 
(sehr  gross)  und  Früchte  fast  wie  bei  E.  montanum,  Blätter  fast 
wie  bei  E.  pavifiorum,  Ausläufer  unterirdisch,  aber  mit  den  flei- 
schigen Blättchen  über  die  Erde  hervortretend.  Könnte  auch  bei 
uns  gefunden  werden. 

4.  E.  collinum  Gmel.  macht  mir  den  Eindruck  einer 
guten  Art  und  ist  noch  weiter  lebend  zu  beobachten.  Die  von 
mir  untersuchten  Exemplare  hatten  noch  keine  Früchte  und  Aus- 
läufer. 

5.  E.  palustre  L.  Ausläufer  lang,  sehr  dünn,  faden- 
förmig, röthlich  oder  weisslich,  mit  voneinander  entfernt  stehenden 
Blätterpaaren,  welche  an  der  Spitze  der  Ausläufer  eine  feste 
Knospe  bilden,  welche  überwintert,  wenn  die  ganze  Pflanze  ab- 
gestorben ist,  und  aus  der  im  darauffolgenden  Jahre  die  neue 
Pflanze  kommt.  Die  Blättchen  der  Ausläufer  haben  zwar  noch 
keine  Blattrippen  und  bestehen  scheinbar  nur  aus  Zellen,  sind 
aber  nicht  blos  röthlich,  sondern  grün  gefärbt,  rundlich  oder 
spateiförmig  und  mehr  blatt-  als  schupp  enförm  ig.  Of.  Juni,  Aug. 
Fängt  an  gleichem  Orte  etwas  später  zu  blühen  an,  als  E.  obs- 
eurum.  Sumpfige  Orte  fast  Überall,  besonders  häufig  auf  der 
Vogesias.  —  Erzeugt  mehrere  Bastarde. 

X  1)  E.  obscuro-p aliistre  F.  S.  (Jahresb.  d.  Pol. 
1854,  arch.  de  Fl.  1,  p.  46;  E.  Schmidtianum  Rostk.)  Aus- 
läufer und  Stengel  fast  ganz  wie  bei  E.  palustre,  Blüthen  und 
Früchte  wie  bei  E.  obscurum,  Blätter  halten  die  Mitte.  Ich 
fand  einmal  ein  Exemplar  unter  den  Eltern  in  Bitsch. 

X  2)  E.  palustri-obscurum  F.  S.  (arch.  de  Fl.  1, 
p.  46.)  E.  palustre- vi rgatum  Wimm.;  E.  Wimmeri  F.  S.  (E. 
chordorrhizum  et  virgatum  Grisebach  non  Fries.)  Blüthen  und 
Früchte  fast  wie  bei  £.  palustre,  Blätter  halten  die  Mitte,  Stengel 
und  Ausläufer  fast  wie  bei  E.  obscurum.  Ich  fand  vor  vielen 
Jahren  ein  Exemplar  bei  Limbach  in  der  Gegend  von  Zweibrü- 
cken, und  später  ein  Exemplar  iu  den  Torfgruben  auf  der  Rhein- 
fläche bei  Weissenburg.    Die  beiden  Eltern  wachsen  hier  höchst 
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selten  beisammen  und  blühen  auch  selten  gleichzeitig,  wesshalb 
die  Pflanze  hier  nicht  häufig  vorkommen  kann.  Um  Bitsch,  wo 
sie  hÄufig  beisammen  stehen,  habe  ich  nicht  auf  die  Pflanze  Acht 
gegeben,  als  ich  noch  daselbst  wohnte. 

X  3)  E.  palustri-parviflorum  Michalet.  Ausläufer 
und  Stengel  fast  wie  bei  E.  parviflorum,  Blätter  fast  die  Mitte 
haltend,  Blüthen  und  Früchte  fast  wie  bei  E.  palustre.  Wurde 
von  Hrn.  Michalet  im  französischen  Jura  und  von  Hm.  Reuter 
in  der  Schweiz  gefunden,  und  wird  auch  noch  bei  uns  gefunden 
werden. 

X  4)  E.  p ar vifl oro-p alu st re  mihi.  Ausläufer  fast 
wie  bei  e.  palustre,  Stengel  und  Blätter  fast  die  Mitte  haltend, 
Büthen  fast  wie  bei  E.  parviflorum.  Hiervon  fand  ich  nur  ein 
Exemplar  in  einem  Sumpfe  bei  Weissenburg. 

Aehnlich  wie  bei  E.  palustre  sind  die  Ausläufer  bei  E. 
origanifolium  Lam.  (1786;  E.  alsinefolium  Vfll.),  einer  Alpen- 
pflanze, beschaffen.  Sie  haben  zwar  gestielte,  denen  des  Stengels 
ähnliche,  obgleich  etwas  kleinere  Blätter,  aber  sie  endigen  in 
eine  Knospe,  welche  der  des  e*  palustre  gleicht,  jedoch  aus 
wenigen  Blättern  (Schuppen)  zusammengesetzt  ist,  welche  weniger 
gedrängt  aufeinander  liegen,  fleischig,  grün,  sitzend  und  rund- 
lich-eiförmig sind. 

6.  E.  obscurum  Schreb.!  (F.  S.  arch.  Fl.  Fr.  &  All. 
1852;  E.  tetragonum  Pollich  non  L.;  E.  tetragonum  Koch  syn. 
und  F.  S.  Fl.  der  Pfalz  zum  Theil;  E-  virgatum!  und  E.  chor- 
dorrhizum!  Fries  non  Griseb.;  E.  virgatum  Wimmer,  Grenier  & 
Grodr.  &  multorum  auetorum  non  Lamarck,  dict.  1786)  treibt 
schon  während  oder  gleich  nach  der  Bitithezeit  lange,  dicke, 
fadenförmige  Ausläufer,  mit  von  einander  entfernt  stehenden  Blät- 
terpaaren, aus  länglich-rundlichen  oder  spateiförmigen,  von  einer 
Mittel-  und  beiderseits  3 — 4  Seitenrippen  durchzogenen  Blättern. 
Aus  diesen  Ausläufern  kommt  im  folgenden  Jahre  gewöhnlich 
die  neue  Pflanze,  aber  die  alte  stirbt  nicht  immer  ganz  ab,  son- 
dern legt  sich  im  Winter  nieder  und  treibt  nicht  nur  aus  vielen 
Stellen  des  alten  Stengels  Wurzeln,  sondern  auch  aus  den  Blatt- 
winkeln junge  Triebe  und  aus  der  alten  Wurzel,  in  der  Erde, 
Ausläufer.  Die  Blumenblätter  sind  umgekehrt -ei -keilförmig,  an 
der  stumpfen  Spitze  durch  einen  kurzen  Spalt  ausgerundet,  lila- 
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färben,  vom  Grunde  bis  zur  Spitze  mit  dunkleren  Adern  durch- 
zogen. 3|.  Juni,  Aug.  Um  kleine  Bäche  und  Quellen  in  Wiesen, 
Wäldern,  an  Felsen,  alten  Mauern,  auf  der  Vogesias  die  ge- 
meinste Art,  sowie  in  fast  allen  Sandgegenden.  Auf  anderem 
Boden  seltener,  doch  hie  und  da  auch  häufig,  z.  B.  auf  der 
Rheinfläche  bei  Weissenburg  und  auf  der  Trias  bei  Zweibrücken. 
—  Bildet  folgenden  Bastard. 

X  1)  E.  parvifloruo-obscurum  mihi  (obscuro- 
parviflorum  Michalet).  Blüthen  fast  wie  bei  E.  parvitiorum. 
Narben  vierlappig,  Ausläufer  fast  wie  bei  E.  obscurum.  Könnte 
auch  in  der  Pfalz  gefunden  werden. 

Aehnlich  wie  bei  E.  obscurum  sind  die  Ausläufer  bei  E. 
anagallidifolium.  Die  Blätterpaare  stehen  von  einander  entfernt, 
die  Blätter  sind  stumpf,  fast  kreisrund  und  in  den  Blattstiel  ver- 
schmälert,  welcher  fast  halb  so  lang,  als  das  Blatt  selbst  ist. 
Diese  Ausläufer  bringen  die  neue  Pflanze  hervor,  wie  bei  E. 
obscurum  und  bilden  keine  Knospen,  wie  E.  palustre  und  E. 
origanifolium. 

7.  E.  roseum  Schreb.  (E.  tetragonum  des  Linntf  sehen 
Herbariums!  aber  nicht  seiner  spec.  planO  Treibt  nach  der 
Blüthezeit,  gegen  den  Herbst,  kurze  Ausläufer,  welche  sich  nach 
und  nach  etwas  verlängern  und  woran  die  Blätter  der  unteren 
Blätterpaare  sehr  kurz,  dick  und  fleischig  (fast  wie  bei  E.  mon- 
tan um)  sind,  während  die  folgenden  rundlich,  eiförmig,  oft  länger 
als  breit  und  am  Ende  in  eine  weit  geöffnete  Rosette  zusammen- 
gedrängt sind,  welche,  wenn  sie  noch  geschlossen  ist,  den  End- 
knospen der  Ausläufer  von  E.  origanifolium  gleicht;  sie  sind  von 
einer  Mittelrippe  und  beiderseits  2  —  3  Seitenrippen  durchzogen. 
Aus  diesen  Ausläufern  kommt  im  darauffolgenden  Jahre  die  neue 
Pflanze.  Das  von  Grisebach  gesagte  „internodiis  omnibus  sup- 
pressis"  ist  falsch,  denn  die  Internodien  erreichen  noch  im  Herbste 
die  Länge  von  mehr  als  einem  halben  Zoll.  Koch,  Grenier  und 
Godron  beschrieben  diese  Art  falsch,  ohne  Ausläufer  und  ohne 
Rosetten.  ü|.  Jul.  Aug.  Feuchte  und  nasse  Stellen,  Gräben, 
Schutthaufen,  Ufer,  auch  an  Quellen  und  nassen  Plätzen  in  Wäl- 
dern und  Wiesen,  fast  Überall,  besonders  aber  um  Mistpfiitzen 
in  Dörfern  und  kleinen  Städten. 
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Bildet  folgenden  Bastard: 

X  1)  £.  roseo-obscurum  mihi  (arch.  de  Fl.  p.  50; 
E.  roseum-virgatum  Wimmer).  Frucht  und  Narbe  wie  bei  E. 
roseum,  Blätter  und  Stengel  wie  bei  E.  obscurum.  Konnte  auch 
noch  in  der  Pfalz  gefunden  werden. 

8.  E.  parviflorum  Schreb.  (E.  hirsutum  ß  L.,  Poll.) 
Treibt  gleich  nach  der  Blüthezeit  kurze  Ausläufer  mit  ziemlich 
entfernt  stehenden  Blätterpaaren,  deren  Blätter  länglich-spatel- 
förmig  und  von  einer  Mittel-  und  2 — 3  Seitenrippen  durchzogen 
sind.  Koch,  Grenier  und  Godron  beschrieben  diese  Art  falsch, 
ohne  Ausläufer  und  ohne  RoBetten.  Qj.  Jun.,  Aug.  Sumpfwiesen, 
Grüben,  Waldbäche,  Wegränder,  sehr  gemein  auf  allen  Forma- 
tionen und  besonders  häufig  auf  Lehm-  und  Kalkboden,  seltener 
auf  reinem  Quarzsand,  wesshalb  es  auf  der  Vogcsias  fehlt  und 
durch  E.  obscurum  vertreten  wird. 

Bildet  folgende  Bastarde: 

X  1)E.  hirsutum -  parviflorum  Wimmer.  Ich  kenne 
diese  Pflanze  nicht.  Sie  hat,  nach  Wimmer  die  Frucht  des  E. 
hirsutum,  aber  kleinere  Blüthen,  länger  gestielte,  schwächer  be- 
haarte Früchte  und  kreisrunde,  stumpfe  Kelchblätter. 

X  2)  E.  parvifloro-Lamyi  F.  Schultz  (Supplement 
zur  Fl.  der  Pfalz).  Blüthen  fast  wie  bei  E.  parviflorum,  Stengel, 
Blätter  und  Behaarung  fast  wie  E.  Lamyii.  Juli.  Diese  seltene 
Pflanze  fand  ich  in  wenigen  Stöcken  unter  den  Eltern  auf  unge- 
bauten Stellen  am  Rande  der  Felder  auf  der  pfalzer  Rheinfläche, 
eine  Meile  von  Bergzabern,  nahm  einen  ftir's  Herbarium  und 
einen  für  den  Garten  mit,  wo  ich  sie  nun  genauer  beobachten 
will. 

9.  E.  lanceolatum  Seb.  et  Maur.  Stengel  durchaus 
stielrund  und  von  kurzen,  dünnen,  weissen,  sehr  dicht  stehenden 
Härchen,  nebst  den  Blüthestielen  und  Früchten,  grau  oder  be- 
sonders nach  oben  weisslich,  wie  mit  Mehl  bestreut;  Blätter  aus 
keilförmigem,  ganzrandigem  Grunde,  lineal-lanzcttlich  oder  lan- 
zettlich, gesägt -gezähnt,  am  Rande  und  auf  den  Rippen  flaum- 
haarig, alle  ziemlich  langgcstielt,  Narben  abstehend.  Treibt  im 
Herbste  nach  der  Blüthezeit  Ausläufer  wie  E.  parviflorum,  nur 
sind  die  Internodien  kürzer  und  die  Blätter  stehen  desshalb  ge- 
drängter.   Wird  die  Wurzel  oder  Stengelbasis  mit  Steingeröll 
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bedeckt  oder  sitzt  sie  zwischen  Felsenritze«,  so  verlängern  sich 
die  Internodien  der  bedeckten  Ausläufer  und  die  Blätter  derselben 
bleiben  klein  und  schuppen  förmig  und  werden  erst  grün  und 
grösser,  wo  sie  ans  Licht  hervortreten.  Koch  (synops.  1023), 
Grenier  und  Clodron  beschreiben  auch  diese  Pflanze  falsch,  „ohne 
Stolonen".  Qj.  Juni  bis  Octob.  An  lichten,  steinigen  Stellen  in 
den  Wäldern  des  der  Vogesias  angehörenden  Haardtgebirges, 
aber  nur  da,  wo  Granit,  Diorit  oder  Basalt  zu  Tage  geht,  z.  B. 
bei  den  Basaltbrüchen  oberhalb  Forst,  aber  nicht  häufig,  sehr 
gemein  aber  auf  dem  Porphyr  des  Donnersberges  und  auf  dem 
Diorit  am  Fusse  desselben  (F.  S.  1829).  Magerer  und  schmal- 
blättriger fand  ich  die  Pflanze  auch  in  Sandsteinbrüchen  auf  der 
Grenze  des  Tertiärkalkes  in  der  Gegend  von  Deidesheim,  eine 
forma  angustifolia,  während  ich  die '  andere  als  forma  latifolia 

10.  £.  tetragonum  L.  (sp.  1 ,  494 !  Mert.  und  Koch, 
Deutschi.  FL  3,  p.  19;  F.  S.  arch.  FL  Fr.  &  All.  219,  arch. 
de  Fl.  p.  51,  52,  58  et  134;  Koch  syn.,  zum  Theil  mit  Aus- 
schluss von  Synon.,  F.  S.,  FL  der  Pfalz,  z.  Th.  aber  nicht  Pol- 
lich; E.  ptarmicaefolium  F.  S.  olim;  £.  adnatnm  Griseb.,  Decem- 
ber  1852.)  Stengel  kahl  und  glatt,  und  bis  zur  Spitze  von 
hervorstehenden  Kanten  durchzogen;  Blätter  sehr  kurzgestielt, 
die  mittleren  immer  sitzend  und  zum  Theil  (oft  unmerklich  und 
nur  ein  oder  zwei,  wesshalb  der  unnütze  Name  E.  adnatum 
Griseb.  auch  völlig  unpassend  ist)  mit  der  Blattspreite  am  Stengel 
hinablaufend.  Treibt  im  Herbste  nach  der  Blüthezeit  kurze  Aus- 
läufer mit  äusserst  kurzen  Internodien,  aus  denen  im  folgenden 
Jahre  die  neue  Pflanze  hervorkommt.  Die  Blätter  der  Ausläufer 
sind  länglich-linealisch,  oben  stumpf,  nach  unten  in  den  Blattstiel 
verschmälert,  welcher,  da  die  Blattspreite  daran  hinabläuft,  sehr 
breit  ist.  Blumenblätter  an  der  stumpfen  Spitze  durch  einen 
kurzen  Spalt  ausgerandet,  umgekehrt  -  eiförmig ,  lilafarben,  von 
kaum  bemerkbaren  Adern  durchzogen.  9j.  Juli  bis  Sept.  Fängt 
immer  einen  vollen  Monat  später  zu  blühen  an,  als  E.  obscurum 
(und  E.  Lamyi),  obgleich  es  gewöhnlich  an  wärmeren  Orten 
wächst.  Ist  bei  uns  selten;  ich  fand  es  bisher  nur  auf  dem 
Muschelkalk  im  Saargebiete,  z.  B.  bei  Saargemünd  an  Waldrän- 
dern häufig,  bei  Zweibrücken  an  Gräben  auf  dem  Alluvium  der 
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Thäler  der  Trias  und,  auf  dem  Kalk  und  Löss,  an  Gräben, 
Strassen-,  Wiesen-,  Acker-  und  Weinbergsrändern  bei  Weissen- 
bürg  und  von  da  bis  Lauterburg,  Kandel  und  Bergzabern  einzeln. 
Ausserhalb  der  Pfalz  fand  ich  es  häufig  bei  Hagenau,  Brumath, 
Strassburg,  Nanzig,  Metz  u.  s.  w. 

11.  E.  Lamyi  mihi.  Stengel  vom  untersten  Drittheil 
bis  zur  Spitze  dicht-,  kurz -flaumhaarig,  stielrund  und  nur  von 
der  Mitte  nach  unten,  von  den  herablaufenden  Blattstielrändern 
etwas,  jedoch  kaum  merklich,  kantig;  Blätter  alle,  wiewohl  kurz, 
aber  deutlich  gestielt.  Treibt  lange  nach  der  Blüthenzeit  im 
Herbste  kurze  Ausläufer  mit  äusserst  kurzen  Internodien,  welche 
später  als  bei  E.  tetragonum  erscheinen,  obgleich  die  Pflanze 
früher  blüht,  sehr  zart  sind  und,  in  gewöhnlichen  deutschen  Win- 
tern, mit  der  Pflanze  absterben,  während  die  von  E.  tetragonum, 
auch  bei  der  grössten  Kälte,  fortleben.  Blätter  der  Ausläufer 
umgekehrt  *  eiförmig,  in  einen  schmalen  Blattstiel  verschmälert. 
Blumenblätter  umgekehrt-eirund-kreisrund,  an  der  stumpfen  Spitze 
durch  einen  kurzen  Spalt  ausgerandet,  hell  rosenfarben,  vom 
Grunde  bis  zur  Mitte  mit  purpurfarbenen  Adern  durchzogen. 
Der  Stengel  ist  grau-grün  (glaucus)  und  die  Blätter  sind  blau- 
grünlich (glaucescentes),  was  der  Pflanze  schon  von  weitem  ein 
anderes  Ansehen  gibt,  als  das  gelblich  -  grüne  E.  tetragonum. 
0  oder  G.  Juni,  Juli,  einen  Monat  früher  als  E.  tetragonum. 
Diese  bisher  nur  im  Südwesten  Europas  gefundene,  im  nörd- 
lichen und  östlichen  Frankreich  und  in  Deutschland  noch  nirgends 
beobachtete  Pflanze  fand  ich  1856  auf  einem  Kartoffelacker  und 
dies  Jahr,  jedoch  nicht  häufig,  auf  ungebauten  Stellen  am  Rande 
der  Felder  auf  der  Rheinfläche  der  bayerischen  Pfalz,  eine  Meile 
von  Bergzabern,  mit  E.  parviflorum,  E.  parvifloro-Lamyi  und  E. 
roseum,  Tanacetum  vulgare,  Cirsium  lanceolatum  etc.  Ich  be- 
zeichne den  Standort  nicht  näher,  um  die  Pflanze  vor  der  Ver- 
tilgungswuth  rücksichtsloser  Sammler  zu  schützen.  Sie  wächst 
ja  im  westlichen  Frankreich  häufig  genug,  um  alle,  die  sie  wün- 
schen, reichlich  damit  versorgen  zu  können.  Ihr  Vorkommen  in 
der  Pfalz  ist  so  merkwürdig,  wie  das  einer  andern  Pflanze  des 
Westens,  des  Bunium  verticillatum ,  welches  in  derselben  Gegend 
nichts  weniger  als  selten  ist,  indem  es  zur  Blüthezeit  an  ver- 
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schiedeneu  Orten  Wiesenstrecken  von  einer  halben  Meile  weis 
erscheinen  lässt. 

Die  von  Hrn.  Grisebach  (in  der  bot.  Ztg.,  December  1852, 
S.  849  —  855)  über  Epilobium  und  Ausläufer  bekannt  gemachten 
Irrthümer  habe  ich  bereits  im  Jahresberichte  der  Pollichia  von 
1855,  S.  28  und  29  nachgewiesen  und  berichtiget;  es  ist  daher 
nicht  nöthig,  hier  wieder  darauf  zurückzukommen.  Meine  Mit- 
theilung in  jenem  Jahresberichte  enthält  auch  schon  das  meiste 
hier  Angegebene,  es  musste  aber,  des  Zusammenhanges  wegen, 
wiederholt  werden. 

In  meinem  herbarium  normale  werde  ich,  mit  Ausnahme 
der  allgemein  bekannten  Epilobium  angustifolium ,  E.  hirsutum, 
E.  parviflorum  und  E.  roseum,  alle  europäischen  Arten  und  Ba- 
starde geben,  und  wünsche,  die  in  der  Pfalz  nicht  vorkommen- 
den, besonders  £.  hyperieifolium ,  in  mehr  denn  100  Exemplaren 
zu  erhalten. 

Myriophyllum  verticillatum  und  M.  spicatum 
fand  ich  häufig  in  der  Pfalz  um  Weissenburg. 

M.  alterniflorum  D.  C,  welches  ich  schon  vor  mehr 
denn  20  Jahren  in  den  Thaiern  .südwestlich  von  Weissenburg, 
zwischen  Bitsch  und  Niederbrunn,  in  Menge  gefunden,  fand  ich 
nun  auch  wiewohl  seltener,  seit  3  Jahren,  in  der  Lauter  zwi- 
schen Dahn  und  Weissenburg.  Es  kommt  hier  aber  selten  zur 
Blüthe,  weil  die  Lauter' zu  reissend  ist,  und  kommt  hier  auch 
nicht  über  das  Wasser  hervor,  sondern  blüht  unter  dem  Wasser. 

Polycarpon  tetraphyilum  fand  ich  auch  häufig  an 
Ackerrändern  zwischen  Speyer  und  Dürkheim,  z.  B.  zwischen 
Schifferstadt  und  Dannstadt. 

Thysselinum  palustre  um  Weissenburg,  sowohl  im 
Gebirge  als  in  der  Ebene  gemein,  ist  das  früher  von  Andern 
hier  angegebene  Pencedanum  alsaticum,  einer  bei  Speyer  häufig 
vorkommenden,  aber  hier  ganz  fehlenden  Pflanze.  Der  Standort 
Weissenburg  ist  daher  bei  P.  alsaticum  zu  streichen. 

Galium  Wirtgenii  mihi  (Arch.  de  Fl.  1,  p.  192, 
G.  eminens  Wirtg.  non  Gren.  et  Godr.),  welches  ich  auf  Wiesen 
der  Ebene  zwischen  Bergzabern  und  Rheinzabern  gefunden ,  staftd 
daselbst  am  17.  Juni  1856  in  voller  Blüthe  und  war  am  14. 
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Juni  1857  verblüht,  während  G.  verum  in  derselben  Gregend 
erst  am  20.  Juli,  also  5  Wochen  später,  blühte. 

Das  Galium  clato-verum  mihi,  welches  ich  hier 
gefunden,  ist  bei  der  Zucht  im  Garten  unverändert  geblieben, 
aber  sehr  gross  geworden. 

Bei  Scabiosa  saaveolens  unterscheide  ich  (ausser 
den  Formen  mit  blauer,  weisser  und  rosenrother  Bltithe)  zwei 
var.:  er. 

Diese  fand  ich  bei  Deidesheim;  sie  ist  aber  selten. 

Von  C i r 8 i u m  oberaceum  fand  ich  bei  Weissenburg, 
jedoch  nur  in  wenigen  Stöcken,  unter  einer  zahllosen  Menge  der 
gewöhnlichen  Pflanze,  eine  Form,  welche  ich  wegen  der  Farbe 
der  Blumen  forma  otrosanguinea  nenne.  In  den  Garten  gepflanzt, 
bleibt  sie  unverändert. 

Wie  sich  C.  tuberosum  von  C.  anglicum  unter- 
scheidet, habe  ich  bereits  vor  mehreren  Jahren  in  meinem  Arch. 
de  Fl.  Fr.  et  All.  gezeigt,  und  werde  spater  wieder  darauf 
zurückkommen.  Das  C.  tuberosum  fand  ich  auch  bei  Weissenburg. 

Aus  C.  palustre  und  C.  oleraceum  fand  ich  hier 

palustre. 

Auch  das  C.  tuberoso-oleraceum  fand  ich  hier  und 
habe  es  von  hier,  von  Landau  und  von  Deidesheim  im  Garten, 
wo  es  unverändert  geblieben  ist. 

In  meinem  Garten  habe  ich  auch  C.  acauli-oleraceum 
von  Zweibrücken  und  von  Bitsch  und  C.  oleraceo-acaule  von 
Würzburg.  Wer  nicht  glaubt,  dass  zwei  Pflanzen  zwei  verschie- 
dene Bastarde  erzeugen,  von  denen  die  Blumen  des  einen  mehr 
denen  der  einen  Art,  die  des  andern  mehr  denen  der  andern 
Art  gleichen,  der  betrachte  diese  beiden  Pflanzen.  C.  acauli- 
oleraceum  (bipontinum)  fängt  zuerst  an  zu  blühen  und  die  Blumen 
sind  fast  immer  röthlich,  dann  blüht  C.  oleraceo-acaule  (decolo- 
ratum)  mit  seinen  bleichen,  gelblichen  Blumen. 

C.  t u b e r 08 o-p al ustre  von  Deidesheim,  ist  in  meinem 
Garten  7  bis  8  Fuss  hoch  geworden  und  vermehrt  sich  daselbst 
auch  durch  Samen,  wie  C.  oleraceo-acaule. 

C.  tuberoso-acaule,  welches  ich  von  einem  Tertiär- 
kalkhügel aus  der  Gegend  von  Landau  in  den  Garten  gebracht 


Digitized  by  Google 


—    117  — 

habe,  ißt  daselbst  2  Fuss  hoch  geworden.  Es  gleicht  durch  die 
Blüthen  und  Blüthenstiele  mehr  dem  C.  tuberosum,  während 
mein  C.  acauli  -  tuberosum  darin  mehr  dem  C.  acaule  gleicht. 
Dieses  hat  aber  fast  Blätter  und  Wurzeln  wie  C.  tuberosum.  An 
der  Stelle,  wo  ich  meinen  Stock  von  C.  tuberoso- acaule  genom- 
men, wächst  nur  C.  acaule  und  C.  tuberosum  steht  zunächst  auf 
V*  Meile  davon  entfernten  Wiesen,  woher  die  Bienen  den  Pollen 
gebracht  haben. 

Centauria  Debeauxii  Gren.  et  Godr.  (0.  nigra  var. 
Debeauxii  P.  Müller  et  F.  Schultz)  geht  im  Garten  in  C.  nigra 
über  und  wird  6  bis  7  Fuss  hoch.  Durch  ein  Merkmal  unter- 
scheidet sie  sich  jedoch  noch  von  C.  nigra.  Bei  dieser  sind  die 
Anhängsel  des  Hauptkelches  aufrecht-angedrtickt,  bei  C.  Debeauxii 
aufrecht  -  abstehend.  Dadurch  erscheint  der »  Hauptkelch  bei  C. 
nigra  ganz  schwarz  und  bei  C.  Debeauxii  grün-  und  schwarz- 
gescheckt, weil  so  die  Blättchen  des  Hauptkelchs  nicht  ganz  von 
schwarzem  Anhängsel  bedeckt  sind. 

Tragopogon  orientalis  fand  ich  auch  um  Weissen- 
burg,  Lauterburg,  Kandel  und  Bergzabern  viel  häujiger,  als  T. 
pratensis. 

Crepis  tar  axacif  olia  häufig  in  den  Weinbergen 
auf  dem  Muschelkalk  um  Weissenburg,  Bergzabern  u.  s.  w. 

C.  nicaensis  fand  Hr.  P.  Müller  an  den  Rheindämraen 
bei  Lauterburg. 

C.  tectorum,  welche  um  Weissenburg  nicht  vorkommt, 
fand  ich  zwischen  Bergzabern  und  Rheinzabern. 

Hieracium  Peleterianum  scheint  am  Haardtgebirge 
bei  Neustadt  seinen  südlichsten  Standort  in  der  Pfalz  zu  haben. 
Um  Wei  ssenbure  kommt  es  nicht  vor  und  im  Garten,  wo  II. 
Pilosella  leicht  fortkommt,  stirbt  es  jedes  Jahr  ab. 

H.  Pilosello-Auricula  mihi  (H.  Schultesii)  und  H. 
Auricula-Pilosella  Fries  (H.  pilosellaforme)  finden  sich 
beide  in  der  Pfalz  einzeln  unter  den  Eltern  und  bleiben  im 
Garten  unverändert.  Sie  liefern  den  schönsten  Beweis,  dass  zwei 
Pflanzen  zwei  verschiedene  Bastarde  bilden. 

Die  aus  der  Befruchtung  des  H.  praealtnm  mit  H.  Pilosella 
entstandene  Pflanze  (H.  bitense)  liefert  fast  lauter  keimfähige  Ache- 
nen.    Beweis,  dass  die  Theorie  des  Hrn.  Dr.  Klotsch  falsch  ist. 
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H.  praealto-Pilosella  (H.  fallax  Willd.)  fand  ich  auf 
Rheininscia  bei  Lauterhurg  u.  s.  w.  und  auf  Kalkhügeln  bei 
Reichshofen  und  Weissenburg  einzeln. 

Die  Campanula  rotundifolia  var.  d  lancifolia  Koch, 
F.  S.  Fl.  der  Pfalz  =  C.  Baumgartenii  Becker  fand  ich  auch  in 
hiesiger  Gegend  häufig  im  Vogesensandsteingebirge,  besonders  an 
den  nördlichen  Abhängen  der  Berge  zwischen  Weissenburg,  Bitsch, 
Dahn  und  Bergzabern,  aber  zugleich  die  deutlichsten  Uebergänge 
in  die  gewöhnliche  C.  rotundifolia.  Sie  wird  daher  mit  Unrecht 
von  Grenier  und  Godron  als  Art  beibehalten. 

Einen  merkwürdigen  Standort  von  Gentiana  Phneu- 
monathe  fand  ich,  als  ich  vor  zwei  Jahren  Epilobium  lanceo- 
latum  bei  Forst  in  der  Pfalz  sammelte.  Sie  steht  daselbst  auf 
Basalt  an  den  steilen  Bergabhängen  oberhalb  der  Basaltbrüche. 

Myosotis  lingulata  Lehm,  ist  in  den  Sümpfen  um 
Weissenburg  gemein  und  füllt  alle  Gräben  bis  zum  Rheine. 
Gegen  mein  Vermuthen  fand  ich  sie  vor  einigen  Jahren  auch  in 
der  Formation  des  Muschelkalkes  und  zwar  in  Menge  bei  Saar- 
gemünd. 

Ich  erinnere  mich,  in  früheren  Jahren,  wo  die  Gegend  von 
Kaiserslautern  noch  weniger  fleissig  bebaut  war  und  Verbascnm 
phlomoides  und  V.  Lychnitis  daselbst  in  Menge  beisammen  stun- 
den, zwei  Bastarde  aus  denselben  bemerkt  zu  haben,  ein  V. 
phlomoidi- Lychnitis  und  ein  V.  Lychnitidi-  phlomoides.  Ich  habe 
daher  V.  phlom.  und  V.  Lychn.  voriges  Jahr  im  Garten  gegen- 
seitig befruchtet  und  kann  jetzt,  da  die  dadurch  erlangten  Samen 
gekeimt  haben,  nächsten  Sommer  die  Resultate  beobachten. 

Gratiola  officinalis  an  Gräben  bei  Weissenburg 
und  im  Walde  zwischen  Lachen  und  Hassloch  häufig. 

Veronica  montana,  in  unserm  Gebirge  gemein,  fand 
ich  auch  auf  der  Ebene  im  Walde  bei  Selz  am  Rhein  mit  Carex 

V.  praecox  fanden  wir  auch ,  Hr.  Müller  und  ich ,  auf 
nacktem  Torf  in  Torfgruben  zwischen  Bergzabern  und  Rhein- 
zabern  mit  Saxifraga  tridaetylites. 

Limosclla*  aquatica  fand  ich  auch  bei  Speyer  und 
in  Pfützen  von  Sand-  und  Lehmgruben  auf  der  Rheinfläche  zwi- 
schen Bergzabern  und  Rheinzabern. 
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Die  zu  Weissenburg  von  Hm.  Müller  nur  in  einem  Stocke 
gefundene  Orobanche  Epithymum  fand  ich  in  Menge  im  Gebirge 
westlich  von 

Die  zu  Weissenburg  nur  einzeln  vorkommende  0.  Galii 
fand  ich  in  Menge  bei  Lauterburg  mit  0.  arenaria. 

Die  0.  palatina  mihi  konnten  wir  ausser  dem  zwischen 
Rechtenbach  und  Bobenthal,  den  ich  bereits  früher  angegeben, 
an  keinem  andern  Standorte  finden.  Sie  scheint  mir  jetzt  nur 
eine  Form  von  0.  Rapum  zu  sein  und  ist  jedenfalls  neu  flir  die 
Pfalz. 

Euphrasia  Odontites  L.  und  £.  serotina  L.  sind 
zwei  gute  Arten,  die  ich  in  der  Pfalz  und  hier  überall  fand. 
Davon  ist  jedoch  die  E.  serotina  Koch,  welche  nur  im  Süden 
Europa's,  in  Italien  u.  s.  w.  vorkommt,  und  welche  ich  E.  Kochii 
genannt  habe,  verschieden. 

Ueber  die  vielen  neuen  Formen  und  Bastarde  von  Mentha, 
welche  ich  in  hiesiger  Gegend  beobachtet  habe,  werde  ich  später 
berichten.  Ich  bemerke  hier  nur  vorläufig,  dass  ich  zwischen 
den  von  Freund  Wirtgen  als  M.  rotundifolia  var.  rugosa  und  var. 
macrostaehya  gegebenen  Formen  gar  keinen  Unterschied  finde, 
dass  ich  dagegen  M.  macrostaehya  Tenore,  eine  südliehe,  auch 
in  den  Pyrenäen  gefundene  Pflanze,  fiir  eine  gute  von  M.  rotun- 
difolia verschiedene  Art  halte. 

Meine  M.  arvensis  forma  turfbsa  hat  Wirtgen  irrig  als  M. 
aquatica  forma  turfosa  ausgegeben. 

Utricularia  minor,  auch  hier  gemein ,  fand  ich 
zwischen  Bergzabern  und  Rheinzabern  mit  U.  vulgaris. 

Lylsimachia  nemorum  ist  gemein  um  Weissenburg 
und  Bergzabern. 

Samolus  Valerandi  in  Menge  auf  der  Rheinfläche 
zwischen  Weissenburg  und  Kandel. 

Chenopodium  opulifolium  zwischen  Weissenburg 
und  Kandel. 

Seit  1853  habe  ich  Rumex  maximus  und  R.  aqua- 
ticus  hier  im  Garten.  Ersterer  ist  unverändert  geblieben;  bei 
letzterem  hat  aber  die  Form  ohne  Schwielen  (die  Normalform) 
eine  Schwiele  auf  einer  oder  zwei  der  drei  Klappen  bekommen 
und  sich  somit  in  die  var.  ß  conspersus  (den  R.  conspersus  Hartm.) 
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verwandelt  Ich  habe  diese  var.  in  den  Wiesen  bei  Zweibrücken, 
Saarbrücken  u.  s.  w.  an  mehr  ausgetrockneten  Stellen  gefunden, 
während  im  Wasser  selbst  nur  die  Pflanze  ohne  Schwielen,  die 
Normalform,  vorkommt.    Diese  fand  ich  auch  bei  Landau. 

Ich  erfuhr  mit  Vergnügen,  dass  Grenier  von  dem  in  der 
Flore  de  France  ausgesprochenen  Irrthum  (den  ich  in  meinen 
Archiv,  de  FI.  bestritten  habe),  Polygonum  mite  sei  ein  Bastard 
aus  P.  Hydropiper,  zurückgekommen  ist.  P.  mite  wächst  in  hie- 
siger Gegend  sehr  häufig  an  Orten,  wo  P.  Hydropiper  nicht  vor- 
kommt und  bildet  hier  mit  P.  Persicaria  einen  Bastard  P.  miti- 
Persicaria  (P.  condensatum) ,  der  meist  steril  ist  und  nur  selten 
hie  und  da  eine  Frucht  bringt,  welche  dann  vollkommen,  wie 
die  von  P.  mite  beschaffen  ist  P.  minus  bringt  mit  P.  Persi- 
caria zwei  Bastarde  hervor,  ein  P.  minari  -  Persicaria  und  ein  P. 
Persicario- minus.  Von  einem  Bastard  aus  P.  mite  und  P.  Hydro- 
piper, P.  miti  -  hydropiper  mihi  fand  ich  bei  Weissenburg  nur 
ein  Exemplar. 

Euphorbia  palustris  und  E.  Gerardiana  fand 
ich  häufig  auf  den  Rheininseln  von  Lauterburg  an  durch  die 
ganze  Pfalz. 

Mercurialis  perennis  zwischen  Weissenburg  und 
Dahn  auf  den  Felsen  der  höchsten  Berge  und  in  den  sumpfigen 
Erlenwäldern  des  Bienwaldes  auf  der  Rheinfläche. 

Betula  davurica  Pallas  bei  Bitsch  gemein,  ist  um 
Weissenburg  selten.  Ich  fand  sie  jedoch  an  mehreren  Stellen  im 
nahen  Gebirge  der  Vogesias. 

Von  B.  alba  ß  dalecarlica  standen  noch  voriges 
Jahr  zwei  schöne  Bäume  in  einem  Walde  des  bayerischen  Ge- 
bietes, V«  Meile  von  Weissenburg. 

Juniperus  communis  in  Menge  in  einem  Nadelwald 
auf  dem  Vogesensandsteingebirge  bei  Bobenthal  (Kanton  Dahn), 
woselbst  er  baumartig  und  bis  8  Fuss  hoch  wird. 

Potamogeton  polygonifolius  Pourret  fand  ich  auch 
in  den  Torfgruben  bei  Weissenburg  im  französ.  und  bayer.  Gebiete. 

P.  rufescens  fanden  wir,  Hr.  Müller  und  ich  nun  und 
auch  bei  Weissenburg. 

P.  Hornemanni  wird  fälschlich,  in  einer  neuern  Flora, 
bei  Kaiserslautern  angegeben.    Ich  fand  es  in  der  bayer.  Pfalz 
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mir  zwischen  Speyer  und  Dürkheim ,  und  ausser  mir  noch  Niemand. 

Das  auf  der  Rheinfläche  sehr  verbreitete  Sparganium  mini- 
mum  fanden  wir  noch  nicht  bei  Weissenburg,  es  kommt  aber 
2  bis  3  Meilen  von  hier  auf  bay er.  Gebiete,  zwischen  Bergzabern 
und  Rheinzabern,  häufig  vor. 

Orchiis  purpurea  Huds.  und  0.  militarisL.  fanden 
wir,  Hr.  Müller  und  ich,  häufig  auf  den  Rheininseln  bei  Lau- 
terburg. 

Die  Pflanze,  welche  ich  ftir  Orchis  Tr aunsteineri 
gehalten,  fand  ich  auch  in  hiesiger  Gegend  und  werde  über  die- 
selbe und  einige  verwandte  Formen  ein  andermal  berichton. 

Die  Sturmis  Loeselii,  welche  ich  um  Weissenburg 
an  mehreren  Orten,  aber  häufiger  und  grösser  zwischen  Berg- 
zabern  und  Rheinzabern  fand,  ist  dieses  Jahr  an  den  meisten 
Stellen  gar  nicht  zum  Vorschein  gekommen,  weil  alle  Sümpfe 
durch  das  trockene  Jahr  völlig  ausgedürrt  waren.  Der  einzige 
im  französ.  Gebiete  dahier  gelegene  Standort,  eine  Torfgrube,  ist 
von  den  Eigentümern  3  Fuss  hoch  mit  Sand  und  Erde  aufge- 
füllt und  in  Ackerland  verwandelt  worden. 

Leucoium  Vernum  ist  sehr  gemein  in  den  Sümpfen 
des  Bienwaldes  und  kommt  bis  in  die  nächste  Umgebung  von 
Weissenburg  vor. 

Ornithogalum  nutans  L.  In  den  Schlossäckern  öst- 
lieh  von  Ruppertsberg  in  Menge:  stud.  med.  Gustav  Altschul! 
in  den  Weinbergen  von  Deidesheim,  namentlich  in  der  sogenann- 
ten Weinbach  in  Menge,  an  beiden  Orten  gewiss  wild:  C.  H. 
Schultz,  Bipont. 

Scirpus  pauciflorus  in  Torfsümpfen  zwischen  Berg- 
zabern und  Rheinzabern. 

Eriophorum  gracile  ebenfalls,  so  wie  bei  Weissenburg. 

Carex  dioica,  die  ich  hier  um  Weissenburg  als  neu 
für  die  Gegend  auffand,  ist  hier  gemeiner,  als  C.  Davalliana.  Ich 
fand  sie  zwischen  Bergzabern  und  Rheinzabern  ohne  C.  Daval- 
liana und  ohne  C.  pulicaris;  um  Weissenburg  ohne  C.  Davalliana 
und  zwischen  Weissenburg  und  Kandel  mit  beiden. 

C.  Schreberi  fand  ich  auch  häufig  auf  sandigen  Hügeln 
bei  Grünstadt  und  Lauterburg,  und  auf  Muschelkalk,  besonders 
Weinbergsmauern,  bei  Weissenburg. 
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0.  limosa  L.  fand  ich  auf  der  Fläche  des  Rheinthals  in 
Torfstimpfen  zwischen  Bergzabern  und  Rheinzabern  mit  C.  dioica, 
C.  filiformis  u.  s.  w.  Sie  ist  aber  kleiner  und  magerer,  als  in 
den  Sümpfen  des  Yogesensandsteingebirges  bei  Bitsch  u.  s.  w. 

C.  polyrrhiza  besonders  häufig  und  gross  an  sumpfigen 
und  feuchten  Stellen  im  Bienwald  auf  der  Rheinfläche. 

C.  digitata.    Häufig  im  Bienwalde. 

C.  ornithopoda.  Häufig  auf  den  Rheininseln  mit  Orchis 
militaris,  auch  bei  Lauterburg  von  P.  Müller  und  mir  gefunden. 

C.  m  a  x  i  m  a.  Fand  ich  häufig  im  Bienwald  auf  der  Rhein- 
fläche  bis  Lauterburg  und  Kandel.  Hr.  Müller  fand  sie  nun 
auch  in  der  Hügelregion  1/s  Meile  südlich  von  Weissenburg. 

C.  strigosa  Huds.  fand  ich  häufig  im  Bienwalde,  dann 
Hr.  P.  Müller  und  ich  bei  Lanterburg  und  nun  auch  Hr.  Müller 
in  der  Hügelregion  V«  Meile  südlich  von  Weissenburg. 

€.  lepidocarpa  Tausch  habe  ich  z.  Z.  (in  meiner  Fl. 
exs.  548  und  Fl.  d.  Pfalz,  510)  als  var.  y  lepidocarpa  zu  C. 
flava  gebracht,  weil  ich  sie  noch  nie  mit  reifen  Früchten  lebend 
gesehen  hatte.  Dagegen  habe  ich  eine  C,  welche  ich  auf  der 
Rheinfläche  und  besonders  häufig  in  Sümpfen,  Erlenwäldern  und 
auf  Torfwiesen  zwischen  Bergzabern  und  Rheinzabern  gefunden, 
als  gute  Art  unterschieden  und  C.  pyriformis  genannt.  Ob  die- 
selbe mit  C.  lepidocarpa  identisch  sei,  mag  aus  Folgendem  her- 
vorgehen : 

C.  pyriformis  (mihi),  spica  mascul'  solitaria  lange  exscrta, 
foemineis  2  —  3  remotis  (inferioribus  ohlongo-,  superioribus  rotundato-) 
ovatis,  Bessilibus  (infimis  quandoque  pedunculatis),  infima  bractea  folia- 
cea,  breviter  vaginante  dcniquc  patentissima  vel  refracta,  suffulta;  stig- 
matibus  3;  fructibus  (inferioribus  retrorsum)  dense  imbricatia, 
inflato  -  tumidis ,  obovato  -  pyriformibus ,  compressis,  nervosis, 
glabris,  abrupte  in  rostrum  subrectum  glabrum,  bidentatum, 
fructu  multo  brevius  acuminatis;  culmo  glabro;  radico  fibrosa. 

Düfert  a  C.  flava  et  C.  Oederi,  spioa  maacnla  long«  pedunoulata, 
fructibus  obovato -pyriformibus,  abrupte  in  rostrum,  fructu  multo  bre- 
vius attenuatis. 

Planta  strictissime  erecta,  in  iisdera  locis,  clatior  quam  C.  flava. 
0\,  Fl.  Majo,  fruct.  Julio  matur.  In  paludosis  planitiei  rhenanae,  e.  g. 
prope  Argentoratum  et  in  pratis  paludosis  et  alnetis  prope  Bergzabern 
(Palatinatus).  In  ultimo  loco  C.  flava  abundo  crescit,  sed  C.  Oederi, 
aliis  in  regionibns  e.  g.  prope  Weissenburg  abundans,  plane  deest 
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„C.  Iepidocarpa  (Tausch,  Bemerkungen  über  einige  Carex  arten  in 
Flora,  bot.  Ztg.  1834,  p.  179)  spica  ff  solitaria,  longe  exserta,  Q  23 
remotis  ovatU,  infima  peduneulata  bractea  lineari  elongata  vaginante 
suffulta,  stigmatibus  3,  fructibus  inflato  -  tumidis  suborbiculatis  com- 
pressis,  nervosis  rostro  2  dentatis,  retrorsum  dense  imbricatis,  culmu 
subfiliformi  scabro.   C.  flava  Host.  gram.  1.  t.  63  (pl.  florifera)." 

Vergleicht  man  diese  Beschreibung  von  Tausch  mit  meiner 
oben  gegebenen  von  C.  pyriformis,  so  finden  sich  folgende  Ver- 
schiedenheiten. Tausch  sagt:  „spica  Q  infima  peduneulata",  ich 
fand  aber  meist  alle  sitzend,  „fructibus  suborbiculatis" ,  ich  fand 
sie  aber  nur  birnförmig,  „culmo  scabro",  ich  fand  denselben  aber 
glatt.  Die  Beschreibungen  der  C.  Iepidocarpa  bei  andern  Schrift- 
stellern, z.  B.  bei  Boreau  (Fl.  d.  Centrc  d.  1.  France,  3  ddit., 
tom.  2,  p.  675,  1857),  passen  noch  weniger  auf  meine  C.  piri- 
formis, denn  Boreau  sagt  (1.  c):  „tiges  un  peu  scabres  au 
sommet,  capsules  ovales  non  röträcies  ä  la  base,  a  bec 
a  la  fin  recourb6a,  auch  sagt  er:  „feuilles  d'un  vert  clair" 
und  „capsules  jaunätres*,  während  C.  pyriformis  sich  schon  von 
Weitem  von  C.  flava  durch  ein  dunkleres,  mehr  bläuliches  Grün 
auszeichnet.  Dagegen  sagt  Hoppe  (Caricologia  germanica  von 
Hoppe  und  Sturm):  „Halm  glatt  oder  unter  der  Spitze  etwas 
scharf."  Die  Abbildung  der  Frucht,  im  Buche  von  Hoppe  und 
Sturm,  entspricht  aber  durchaus  nicht  der  Frucht  von  C.  pyri- 
formis, denn  nach  dieser  Abbildung  und  Hoppe's  Beschreibung 
wäre  sie  „kugelig*. 

Koch  (synops.  p.  884)  sagt  über  Tausch's  Pflanze  nur 
Folgendes : 

„Carex  Iepidocarpa  (Tausch  pl.  select.  8t.  h.  69)  notis  claris 
a  Carice  flava  distinguere  non  potui,  fruetus  minores  sunt  et  rostrum 
paulo  brerius." 

Grenier  und  Godron  sieben  sie  als  var.  zu  C.  flava  und  sagen  nur 
(Fl.  d.  Fr.  3,  p.  424):  „Epis  un  peu  ecartes;  fruits  de  moitie*  plus  petita; 
ecaillcs  brunes;  tiges  rüdes  au  sommet»" 

Dies  passt  aber  nicht  auf  meine  C.  pyriformis,  denn  sie 
hat  nicht  um  die  Hälfte  kleinere  Früchte,  dieselben  haben  keine 
Aehnlichkeit  mit  denen  von  C.  flava,  auch  ist  der  Halm  nicht 
rauh. 

Auch  Doli  (Fl.  d.  Grossh.  Baden,  S.  283)  bringt  Tausch1* 
Pflanze,  als  var.  y  Iepidocarpa  F.  Schultz,  zu  C.  flava.  Seine 
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Beschreibung  passt  aber  auch  nicht  ganz  zu  c«  pyriformis,  denn 
er  sagt:  „Halm  oberwärts  meist  sch&rflich  oder  scharf.  Frucht- 
schläuche  kugelig -eiförmig."  —  Statt  dass  Tausch,  bei  seiner 
Pflanze,  c«  flava  Host  citirt,  führt  Doli  c.  patula  Host  gram.  1. 
p.  48  als  Synonym  an. 

Godron  sagt  in  der  Flore  de  France  (3,  p.  425)  unter  C.  Horn- 
schuchiana: „Cette  plante  präsente  une  forme  constamment  sterile  et  qui 
se  distingue  du  type  par  ses  utricules  du  double  plus  gros,  plus  enfles 
et  pour  ccla  plus  divergents,  ne  renfermant  pas  d'akene;  par  sa  teinte 
d'un  vert  plus  pälc;  c'est  lo  C.  fulva  Hoppe.  —  Est  peut-etre  une  hy- 
bride, et  je  Tai  signalee  commc  teile  des  1844." 

Er  vergisst  aber  dabei  zu  sagen ,  dass  ich  dieselbe  schon 
in  der  Flora  von  1841  als  var.  beschrieben  und  mit  C.  Horn- 
schuchiana  vereinigt  habe.  Es  ist  richtig,  dass  er  sie  1844  als 
Bastard  bezeichnet  hat,  aber  er  vergisst  beizufügen,  dass  er  C- 
distans  und  C.  Hornschuchiana  als  dessen  Eltern  angegeben  hat« 
Hierin  hat  sich  aber  Hr.  Godron  geirrt,  denn  es  ist,  wie  Alex. 
Braun,  in  der  Flora  von  1846,  p.  5,  vermuthet  und  wie  ich 
durch  meine  Beobachtungen  bestätiget,  ein  Bastard  aus  C.  flava 
und  C.  Hornschuchiana.  Doli  (Flora  des  Grossh.  Baden,  S.  281) 
nennt  die  Pflanze:  „C.  fulvo -  Hornschuchiana  A.  Braun,  Flora 
1846,  p.  5,"  —  A.  Braun  hat  aber  derselben  keinen  Namen 
gegeben,  denn  er  sagt  nur  (1.  c.  p.  5):  „so  vermuthe  ich 
z.  B.  in  der  sterilen  C.  fulva  Godr.  einen  Bastard  von  C.  Horn- 
schuchiana und  C.  flava. a  ~—  Ich  war  es,  der  dieser  Pflanze  den 
irrigen  Namen  C.  flavo -Hornschuchiana  gegeben  hat,  wie  man  in 
der  Flora  von  1847,  No.  11,  lesen  kann.  A.  Braun  hat  ihn 
daher  nicht  zu  verantworten.  Weitere  Beobachtungen  in  der 
freien  Natur  und  die  Zucht  im  Garten  belehrten  mich  aber,  dass 
die  Pflanze  nicht  C.  flavo -Hornschuchiana,  sondern  C.  Horn- 
schuchiano  -  flava  heissen  muss,  und  ich  machte  auch  dies  in  der 
Flora  bekannt.  Als  ich  endlich  aus  England  unter  dem  Namen 
C.  fulva  immer  nur  C.  Hornschuchiana,  aber  niemals  meinen 
Bastard  erhielt,  da  überzeugte  ich  mich,  dass  C.  Hornschuchiana 
die  wahre  C.  fulva  der  Engländer  ist,  und  dass  folglich  der 
Name  C.  fulva  als  der  ältere  vorangesetzt  werden,  C.  fiorn» 
schuchiana  als  Synonym  beigefugt  und  der  Bastard  C.  fulvo- 
flava  genannt  werden  muss.    Diese  Ansicht  machte  ich  1854  in 
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der  Flora  (No.  30)  bekannt  Schon  das,  was  ich  in  der  Flora 
von  1841  gesagt,  zeigt  deutlich,  dass  nur  C.  fulva  (Good.  und 
der  Engländer,  C.  llornschuchiana  Hoppe)  der  Vater  unseres 
Bastards  sein  kann.  Es  heisst  neinlich,  daselbst*  (S.  52  und  53), 
nachdem  ich  angegeben,  dass  die  Früchte  fast  immer  leer  sind 
und  dass  die,  welche  (ausnahmsweise)  „mit  der  Nuss  angefüllt, 
dann  aber  auch  ganz  wie  bei  C.  llornschuchiana  (C.  fulva)  ge- 
staltet und  ebenso  gefärbt  waren".  Dies  beweist  schon  genug 
für  die  C.  fulva  als  Vater;  die  Beschaffenheit  der  Wurzel  und 
der  Blätter,  sowie  z.  Th.  auch  die  ganze  Färbung  und  Tracht 
der  Pflanze  bezeichnen  aber  C.  flava  als  Mutter.  Die  Antheren 
verkümmern  fast  alle  und  haben  entweder  gar  keinen  oder  doch 
nur  höchst  selten  eine  Spur  von  Pollen. 

Dies  Jahr  verdürrten  und  verkümmerten,  in  Folge  der 
grossen  Dürre  und  Wärme,  fast  alle  Antheren  von  C.  flava,  C. 
Oederi,  C.  Hornschuchiana  u.  s.  w.,  und  die  Früchte  enthielten 
daher  auch  meist  keine  Nuss. 

C.  filiformis  L.  häufig  in  den  Torfsümpfen  auf  der 
Rheinfläche  zwischen  Bergzabern  un<J  Rheinzabern  mit  C.  limosa. 

Andropogon  Ichaemum.  Sehr  häufig  auf  dem  Ter- 
tiärkalk bei  Gross -Karlbach,  unweit  Grünstadt  (Böhmer).  Auf 
einem  lehmigen  Boden  des  Diluviums  zwischen  Weissenburg,  Berg- 
zabern und  Kandel. 

Panicum  sanguinale  ß  ciliare  mihi  ( Fl.  G.  et 
G.  exs.  introd.  1840!  p.  6.  73;  P.  ciliare  Retz)  gab,  in  den 
Garten  gesäet,  P.  sanguinale  L.!  —  die  Normalform.  —  Ich 
habe  276,  auf  ein  und  derselben  Stelle  bei  Hagenau  gesammelte 
Exemplare  mit  einer  guten  Loupe  betrachtet  und  fand,  dasa  184 
derselben  die  Normalform  von  P.  sanguinale  sind  (Spelzen  alle  ohne 
Wimpern),  81  sind  Zwischenformen  (mit  Wimpern  an  den  oberen 
Aehren)  und  11  sind  ß  ciliare  (mit  Wimpern  an  allen  Aehren). 

Phleum  phalaroides  Koel.  Häufig  auf  sandigen 
Grasplätzen  und  Wällen  bei  Lauterburg. 

Leersia  oryzoides.  Gemein  bei  Weissenburg ,  Kandel 
u.  s*  w»  <  aber  wegen  Wassermangel  selten  mehr  zum  Blühen 
gelangend. 

Calamagrostis  lanceolata.  Häufig  an  vielen  Orten 
in  den  Sümpfen  und  an  lichten  Stellen  des  Bienwaldes  bei  Weis- 
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senburg,  Kandel  und  Lauterburg;  aber  nicht  an  den  Lauterufern 
oder  im  „bassin  de  la  Lauter",  wo  es  ein  Florist  angibt,  der 
von  meinem  Funde  gelesen  hat  und  ihn  nun  für  den  Beinigen 
ausgeben  möchte.  In  den  unbeschatteten  Sumpfwiesen  wird  die 
Pflanze  nur  2  bis  3,  in  den  Wäldern  aber  6  Fuss  hoch. 

C.  littorea*    Auf  den  Rheininseln  fast  überall. 

C.  ep  ig  ei  0  8.  Um  Weissenburg  sowohl  auf  den  Hügeln, 
als  in  der  Ebene  sehr  häufig. 

'  C.  sylvatica.  Wälder  des  Vogesensandsteingebirgs  von 
Bitsch  und  Kaiserslautern  bis  Niederbrunn,  Bobenthal  bei  Weis- 
senburg, und  der  Gegend  zwischen  Annweiler  und  Neustadt. 
Liebt  steinigen  Boden  und  Felsen,  Gipfel  hoher  Berge  und  die 
kalte  Seite  der  Thäler. 

Avena  pratensis  auf  trocknem  Sande  in  den  Nadel- 
wäldern des  Bienwaldes. 

A.  praecox.    Sandige  Triften  im  Bienwalde. 

Melica  ciliata.  Unsere  Pfalzer  Pflanze  soll  nach  eini- 
gen  neuern  Schriftstellern  nicht  M.  ciliata  L.,  sondern  M.  nebro- 
densis  Pari.  sein.  Letztere  fand  ich  zwar  allerdings  auch  in  der 
Pfata,  aber  bei  weitem  nicht  so  häufig  und  nicht  an  so  vielen 
Standorten,  wie  erstere.  Vor  30  Jahren,  als  ich  die  Pfalz  be- 
reiste, sammelte  ich  die  M.  ciliata  bei  Kusel  im  Glan-  und  Nahe- 
gebirg,  am  Donnersberg,  bei  Oppenheim,  Nierstein,  Dürkheim, 
Wachenheim,  Forst  u.  s.  w.,  die  M.  nebrodensis  aber  nur  bei 
Kusel,  Dürkheim,  Wachenheim  und  Forst.  Im  Jahre  1823  fand 
ich  auf  einem  Berge  bei  Kusel  nur  M.  ciliata,  im  Jahre  1824 
aber  an  derselben  Stelle  nur  die  Pflanze,  in  welcher  ich  später 
die  M.  nebrodensis  erkannte  und  welche  ich  M.  ciliata  ß  nebro- 
densis nenne.  Ich  werde  beide  Pflanzen  in  den  Garten  setzen, 
um  sie  weiter  beobachten  zu  können. 

M.  uniflora  und  M.  nutans  häufig  im  Bienwald  auf 
der  Rheinfläche  und  im  Gebirge  bei  Weissenburg  und  Bergzabern; 
doch  erstere  viel  allgemeiner  verbreitet,  als  letztere. 

Poa  bulbosa  häufig  am  Battenberge  bei  Grünstadt. 

P.  palustris  L.  — —  Villars  hat  in  seinem  Catal.  meth. 
d.  plant,  du  jard.  d.  Tee.  d.  me'd.  de  Strassb.  (p.  71  und  PI.  2, 
f.  2)  gezeigt,  dass  die  Pflanze,  welche  jetzt  bald  P.  fertiljs,  bald 
P.  serotina  genannt  wird,  P.  palustris  L.  ist,  und  Mertens  und 
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Koch,  welche  dieselbe  als  P.  fertilis  beschrieben,  sagen:  „Linnes 
P.  angustifolia  lässt  eich  der  gegebenen  Diagnose  nach  nicht  We- 
her ziehen,  dagegen  gehört  Linnd's  P.  palustris,  dem  Scheuch- 
zerischen  Synonyme  nach,  allerdings  zu  P.  fertilis,  und  dazu 
passt  auch  seine  Diagnose;  einer  aus  Segnier  aufgenommenen 
Anmerkung  nach  gehört  sie  freilich  zu  Leersia  oryzoides,  aber 
diese  hat  doch  keine  spiculas  subtrifloras,  wie  Linne*  seiner  P. 
palustris  zuschreibt."  Ich  halte  mich  an  Linnens  Diagnose,  welche 
unsere  Pflanze  unverkennbar  bezeichnet,  und  an  das  Scheuch- 
zerische Synonym  und  behalte  daher  mit  Villa»  den  LinneVschen 
Namen  bei,  indem  ich  die  andern  als  Synonyme  folgen  lasse. 

P.  palustris  L.  spec.  pL  98?  Scheuchz.  Gram.  184, 
Villars  Jard.  Strassb.  71,  pl.  2,  f.  2;  Koeler  Gram.  155;  Roth 
tent.  2.  1.  117;  P.  fertilis  Host.  gram.  3.  t.  15,  Koch  syn.  929; 
P.  serotina  Ehrh.  Beitr.  6,  p.  83,  Gaud.  helv.  1,  p.  256;  P. 
angustifolia  Wahlenb.  h\  suec.  p.  58,  Reichenb.  fl.  excurs.  p.  47, 
non  Lin. 

Diese  Pflanze  ist  bei  weitem  nicht  so  allgemein  verbreitet, 
wie  man  allgemein  annimmt,  sondern  sie  gehört  zu  den  seltenen 
und  am  häufigsten  verwechselten.  Am  öftesten  werden  Formen 
von  P.  nemoralis  dafür  genommen.  In  der  bayerischen  Pfalz 
scheint  sie  nur  im  Rheinthale  und  dem  unteren  Nahethale  vorzu- 
kommen, denn  in  den  westlich  vom  Gebirge  gelegenen  Thälern 
konnte  ich  sie  nicht  finden,  und  die  an  der  Saar  bei  Saargemünd 
und  Saarbrücken  angegebene  P.  fertilis  hat  sich  als  eine  P. 
trivialis  mit  glatten  Scheiden  und  Halmen  erwiesen.  Die  rauhen 
oder  glatten  Scheiden  und  Halme  können  daher  nicht  mehr,  wie 
bisher  (z.  B.  in  Koch's  syn.),  zur  Unterscheidung  dieser  beiden 
Pflanzen  dienen.  P.  palustris  fand  ich  besonders  schön  und 
häufig  auf  der  Rheinfläche  im  Bienwalde,  an  Stellen,  wo  im 
Winter  Wasser  gestanden;  erst  mit  Viola  stagnina,  dann  mit 
Calamaerostis  lanceolata,  auch  mit  Carex  Buxbaumii,  mit  C. 
flava,  C.  Oederi,  Iris  Pseudacorus,  Phalaris  arundinacea  etc. 
Sie  stand  voriges  Jahr  am  16.  und  dies  Jahr  am  20.  Juni  in 
voller  Blüthe  und  war  am  4.  Juli  gänzlich  verblüht  Der  Name 
serotina  passt  daher  nicht. 

P.  sudetica  ist  in  den  Waldungen  des  Haardtgebirges, 
besonders  in  den  Thalern,  an  den  Abhängen  der  Berge  ge- 
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mein,  erstreckt  sich  aber  nicht  weit  üVs  Gebirge  hinein,  und 
verschwindet  gegen  Westen.  Im  Lauterthaie  fand  ich  sie  nur 
bis  Bobenthal.  Auch  häufig  auf  der  Grauwacke  in  den  Wäldern 
westlich  und  südwestlich  von  Kirchheimbolanden. 

Festuca  ovina  L.  wird  von  Grenier  und  Godron  als 
eine  seltene  Pflanze  bezeichnet,  welche  sich  hauptsächlich  durch 
begrannte  Aehrchen  von  der  grannenlosen  F.  tenuifolia  Sibth., 
welche  Grenier  und  Godron  als  Art  beschreiben,  und  welche 
nach  diesen  Schriftstellern  die  gewöhnlich  für  F.  ovina  gehaltene 
Pflanze  ist,  unterscheidet.  Sie  geben  ihre  seltene  F.  ovina  bei 
Hagenau  an,  was  ich  aber  von  daher  durch  Hrn.  Bükt  unter 
diesem  Namen  erhielt,  gehörte  zu  J1.  duriuscula  und  zu  F.  rubra. 

Ich  kann  daher  nicht  entziffern,  was  diese  Schriftsteller 
unter  ihrer  F.  ovina  verstehen. 

Ich  halte  F.  ovina  L.  für  eine  gute  Art,  aber  nicht  für 
eine  eine  begrannte  und  eine 

unbegrannte  Abart,  zu  welcher  letzteren  allerdings  F.  tenuifolia 
Sibth.  gehört. 

i 

Als  weitere  Art  betrachte  ich  F.  duriuscula  und  ziehe 
dazu  .als  Abarten  F.  valesiaea  und  F.  glauca. 

Mit  F.  rubra  L.  und  F.  heterophylla  Lam. ,  deren 
halmständige  Blätter  flach  und  nicht  zusammengefaltet  -  borstlich 
sind,  wird  kein  ernsthafter  Botaniker  die  F.  ovina  verwechseln. 

F.  ovina,  sowie  ihre  var.  tenuifolia,  F.  rubra  und  F. 
duriuscula  sind  fast  tiberall  gemein.  F.  duriuscula  var.  valesiaea 
ist  in  unserem  Vogesensandsteingebirge  nicht  selten,  F.  heterö- 
phylla  wächst  aber  nur  in  schattigen  Wäldern.  Sie  ist  in  der 
westlichen  Pfalz  nicht  selten,  ich  fand  sie  aber  auch  hie  und 
da  am  Haardtgebirge  und  besonders  schön  bei  Weissenburg. 

Festuca  sylvatica  Vill.  fand  ich  in  unserem  Voge- 
sensandsteingebirge auch  zwischen  Weissenburg,  Lembach  und 
Bobenthal  und  zwischen  Rechtenbach  und  Reichsdorf. 

F.  loliacea  Huds.  wird  von  Godr.  (Fl.  de  France  3, 
p.  532)  wegen  der  Beschaffenheit  der  Caryöpse  zur  Gattung 
Glyceria  gebracht.  Ich  kann  nicht  errathen,  welche  Pflanze 
Herr  Godron  unter  Glyceria  loliacea  versteht,  aber  die  allge- 
mein bekannte  Festuca  loliacea  kann  es  nicht  sein,  weil  die  an- 
gegebene Beschaffenheit  der  Caryopse  bei  dieser  nicht  nur  nicht 
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vorkommt,  sondern  auch  nicht  vorkommen  kann,  indem  sich  nie- 
mals eine  Caryopse  bei  derselben  ausbildet,  da  sie  alle  fehl- 
schlagen. Der  Grund  davon  ist,  dass  die  Pflanze,  sowohl  im 
Freien,  als  auch  im  Garten,  wo  ich  sie  schon  seit  30  Jahren 
beobachte,  niemals  vollkommenen  Pollen  in  den  Antheren  hat, 
wesshalb  denn  die  Blüthen  verdürren,  indem  keine  Befruchtung 
geschieht.  Sie  wächst  auf  allen  guten  Wiesen  der  Pfalz,  wo 
Festuca  pratensis  und  Lolium  perenne  in  Menge  beisammen 
stehen,  auch  häufig  bei  Weissenburg,  aber  ohne  jemals  Früchte 
zu  bringen.  Vor  mehreren  Jahren  habe  ich,  durch  eine  falsche 
Beobachtung  veranlasst,  Bromus  secalinus,  B.  velutinus,  B.  hör- 
deaceus  Gmelin,  B.  commutatus  Schräder  und  B.  racemosus  L., 
als  Abarten  bei  ein  und  derselben  Art  untergebracht.  Die  nächste 
Veranlassung  dazu  war,  dass  ich,  nachdem  ich  B.  commutatus 
und  B.  racemosus  neben  einander,  doch  in  gehöriger  Entfernung 
im  Garten  gesät  hatte,  aus  diesen  beiden  Saaten  lauter  B.  com- 
mutatus erhielt  und  geglaubt  hatte,  dieser  sei  auch  aus  dem 
Samen  von  B.  racemosus  aufgegangen.  Ich  bedachte  dabei  nicht 
die  Möglichkeit,  dass  die  Samen  des  letzteren  nicht  gekeimt 
hatten,  und  dass  Samen  vom  gesäten  B.  commutatus  durch  den 
Regen  an  die  Stelle  gespült  wurden,  wo  ich  B.  racemosus  gesät 
hatte,  und  doch  ist  die  Sache  nicht  anders  zu  erklären,  denn  in 
allen  folgenden  Jahren,  wo  ich  beide  gesät  hatte,  erschienen, 
blühten  und  fruetificirten  sie  rein  und  ohne  Spur  von  Uebergangs- 
formen.    Sie  unterscheiden  sich,  wie  folgt: 

B.  pratensis  (Ehrh.  calam.  16,  Fries  nov.  15,  Scrrafalcus  pra- 
tensis F.  Schnitz  olim;  Bromus  commutatus  Schrad.  fl.  germ.  1,  p.  853, 
K.  eyn.  946;  Serrafalcns  commutatus  Gödr.;  feromus  racemosus  ßm.  brit. 
1,  p.  128  et  multor.  auet.  Gall.,  non  L.;  B.  simplex  Gaud.  agrost.  1, 
p.  236)  panicula,  ante  et  post  an  thesin,  nutante,  laxa,  patente,  spiculia 
oblongo-lanceolatis,  subcorapressis ,  6  —  12  floris;  floribus  clliptico-ob- 
longis,  fruetiferis  margine  imbricatim  sc  tegentibus,  palea  inferiore  7 
nervia  convexiusculo  -  plana ,  elliptico-oblonga,  margine  supra  medium 
angulum  obtusum  exhibente,  margine  scarioso,  apice  emarginato,  supe- 
riorem  conspicue  superante,  aristis  porrectis,  foliis  vaginisque  pilosis. 
G-  Floret  a  8°  die  mensis  Junii  ad  20 um.  In  locis  siccioribus  prato- 
rum  praeeipue  terrae  calcareao  et  argillosae,  inque  agris  quictis,  locis 
lapidosis,  rarius  in  cultis,  totius  fere  Palatinatus  frequens,  e.  g.  circa 
Weissenburg,  Deidesheim,  Speier,  Bipontem,  Saargemund;  in  Alsatia 
prope  Hagenau,  Argentoratum  eto 
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B.  racemosus  (L.  sp.  112,  Koch!  syn.  946,  excius.  synon. ; 
Serrafalcus  racemosus  F.  Schultz  olim )  düfert  a  praecedente :  panicula 
erecta,  sah  anthesi  patente  denique  contracta  (fmctifera  quandoque  sub- 
nutante),  ramis  brevioribus,  spiculis  ovatis,  non  compressis,  Acribus 
latioribus,  ovato  -  ellipticis ,  palea  -  inferiore  subheminphaerica  convexa, 
m argine  rotundata,  apice  integra  (vel  rarius  subemarginata).  Q.  Floret 
a  25°  die  mensis  Maji  ad  8  um  dient  Junii.  In  locis  humidis  pratorum 
terrae  calcareae  et  argillosae  totius  Palatinatus,  Alsatiae,  Lotharingiae 
etc.  copiose,  rarius  in  cultis. 

Grenier  ,und  Godron  sagen  in  ihrer  Fl.  de  France  (3,  p.  589,  Ob- 
servation): „Le  Bromus  racemosus  L.,  est  unc  plante  bien  distinete  de 
la  precedentc  (dem  B.  commutatus  Schrad.)  et  dont  nous  n'avons  vu 
aueun  echantillon  recueilli  dans  la  circonscription  de  notre  Flore.** 

Mir  ißt  es  unbegreiflich,  dass  diese  Verfasser  der  neuesten 
Flora  Frankreichs  noch  kein  Exemplar  von  B.  racemosus  L. 
aus  Frankreich  sollen  gesehen  haben.  Ich  habe  denselben  bei 
Hagenau ,  Saargemünd  und  Metz  gesammelt  und  an  viele  Freunde 
versendet.  Sollten  Grenier  und  Godron  allein  keine  von  meinen 
Exemplaren  erhalten  haben?  —  Ich  sah  ihn,  meist  ohne  B. 
pratensis,  ganze  Wiesenstrecken  erfüllend,  zuweilen  aber  auch  in 
Gesellschaft  desselben.  Er  blüht  früher  und  ist  auf  denselben 
Stellen  auch  viel  kleiner. 

Der  Bromus  hordeaceus  Gmelin,  welchen  ich  (in 
Flora,  bot.  Ztg.)  B.  Billotii  genannt,  weil  es  nicht  B.  hordeaceus 
Lin.  ist,  wächst  fast  ausschliesslich  in  der  Wintergerste,  blüht 
fast  um  einen  Monat  früher  als  B.  secalinus  Schräder,  und  geht 
nicht  in  denselben  über,  wenn  er  neben  ihm,  unter  anderm  Ge- 
treide, wächst,  während  B.  secalinus  auch  immer  später  blüht 
und  nicht  in  B.  Billotii  übergeht,  wenn  er  auch  einmal  neben 
demselben  unter  der  Wintergerste  vorkommt.  Bei  B.  secalinus 
Schräder  (B.  sec.  y  vulgaris  Koch)  sind  alle  Scheiden  immer 
kahl,  bei  B.  Billotii  aber  entweder  alle  oder  doch  wenigstens  die 
untersten  behaart.  Die  Aehren  sind  kleiner  als  bei  den  ver- 
wandten Arten  und  dicht-  und  kurz -flaumig.  Die  Caryopse  er- 
scheint auf  der  Innenseite,  wenn  man  das  obere  Häutchen  weg- 
nimmt, tief- kahnartig  ausgehöhlt  und  unterscheidet  sich  dadurch 
nicht  nur  von  den  Arten  mit  behaarten  Scheiden  (z.  B.  B.  race- 
mosus, B.  pratensis,  B.  patulus),  bei  welchen  die  Innenseite  der 
Caryopse  flach  ist,  sondern  auch  von  B.  secalinus,  bei  welchem 
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dieselbe  nur  sehr  schwach -rinnig  ist.  Weitere  Beobachtungen 
im  Garten  werden  mich  später  in  den  Stand  setzen,  die  Broraus, 
welche  ich  ziehe,  genauer  zu  unterscheiden. 

Das  mehr  oder  weniger  Aufrechte  oder  Ueberhängende  der 
Rispe  ist  auch  ein  beständiges  Merkmal  zur  Unterscheidung  der 
Arten,  aber  es  kann  nur  im  Freien,  an  der  lebenden  Pflanze, 
beobachtet  werden,  beim  Trocknen  geht  es  verloren.  Am  steif- 
sten aufrecht  ist  die  Rispe  bei  B.  Billotii ,  am  überhängendsten, 
meist  bis  zur  Erde  geneigt,  ist  die  von  B.  patulus,  besonders  im 
Garten.  Dieser  ist  gemein  an  ungebauten,  steinigen  Orten,  Brach- 
u nd  Kleeäckern  auf  dem  Tertiärkalk  und  dem  kalkhaltigen  Dilu- 
vium von  Bingen  und  Mainz  bis  Deidesheim  und  Speier.  Beson- 
ders häufig  fand  ich  ihn  auf  Kleeäckern  zwischen  Deidesheim, 
Dürkheim  und  Ellerstadt,  wo  er  so  gross  und  üppig  wird,  dass, 
als  Herr  G.  F.  Koch  Exemplare  aus  dieser  Gegend  zur  Versamm- 
lung der  Naturforscher  und  Aerzte  nach  Wiesbaden  schickte, 
Niemand  den  B.  patulus  darin  erkannte.  A.  Braun  bestimmte 
ihn  als  B.  secalinus  elongatus,  Wirtgen  als  B.  commutatus.  Da- 
zu gehört  auch  B.  patulus  ß  squarrosus  und  B.  squarrosus  Doli, 
Rhein.  Flora  p.  76,  sowie  b.  luxurians  idem  Fl.  Grossh.  Bad. 
p.  142.  —  Ausserdem  fand  ich  den  B.  patulus  auch  auf  Basalt 
bei  Forst. 

Hordeum  secalinum  Schreb.  Auf  kalkhaltigem  Boden 
der  Wiesen  zwischen  Weissenburg  und  Bergzabern. 

Equisetum  eburnoum  Schreb.  Sehr  gemein  bei  Weis- 
senburg und  Lauterburg. 

Lycopodium  Selago.  Sehr  verbreitet  auf  Felsenboden 
im  Vogesensandsteingebirge  von  Bitsch  über  Weissenburg  und 
Neustadt  bis  Dürkheim  u.  s.  w.,  aber  immer  nur  an  dem  Nord- 
wind ausgesetzten  Stellen  und  oft  ganz  vereinzelt. 

L.  inundatum.  Auf  der  Rheinfläche  bei  Weissenburg 
mit  Drosera  intermedia. 

L.  Chamaecyparissus.  Waldungen  und  Haiden  der 
Vogesias  bei  Weissenburg. 

ßotrychium  Lunaria.  Zu  Millionen  auf  sandigen 
Triften  der  Rheinfläche  zwischen  Weissenburg  und  Lauterburg. 
An  denselben  Orten  fand  ich  auch,  aber  nur  2  Stöcke  von  B. 
matricariaefolium.    Obgleich  ich  dieses  an  andern  Orten,  z.  B. 
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bei  Büsch  zu  Hunderten,  unter  Tausenden  von  B.  Lunaria  fand, 
so  scheint  mir  doch  dies  einzelne  Vorkommen  unter  dem  hier  so 
häufigen  B.  Lunaria,  meine  frühere  Ansicht,  dass  es  nur  ein  B. 
Lunaria  monstruoso - racemiforme  sei,  zu  bestätigen.  Bei  allzu 
magerem  und  trockenem  Sandboden  verschwindet  die  Blattsub- 
Btanz  und  die  Fruchtbildung  herrscht  vor. 

Osmunda  regalis.  Sehr  verbreitet  und  oft  häufig  an 
sumpfigen  Stellen  in  den  Wäldern  und  Haiden  auf  der  Rhein- 
fläche, im  Bienwalde  und  im  Vogesensandsteingebirge  von  Bitsch 
über  Niederbrunn  und  Weissenburg  und  durch  das  ganze  Haardt- 
gebirg. 

Ceterach  officinarum.  Herr  P.  Müller  fand  von 
dieser  Pflanze  nur  wenige  Stöcke  in  den  Ritzen  einer  Mauer  bei 
Weissenburg,  während  dieselbe  in  hiesiger  Gegend  sonst  nirgends 

* 

vorkommt. 

Auch  von  Aspidium  lobatum  fand  Herr  P.  Müller 
in  der  Gegend  von  Weissenburg  nur  wenige  Stöcke.  Es  scheint 
in  unserem  Theile  der  Vogesias  auf  mehrere  Meilen  im  Umkreis 
sonst  nirgends  vorzukommen. 

Sehr  häufig  ist  dagegen  in  der  Weissenburger  Gegend  A. 
spinulosum  und  besonders  dessen  Form  A.  dilatatum.  Dasselbe 
wird  im  Gebirge  zwischen  Weissenburg  und  Dahn  ungewöhnlich 
gross,  und  ich  fand  daselbst  auch  die  var.  muticum  A.  Braun, 
mit  Uebergängen  in  dieselbe. 

Sehr  gemein  sind  um  Weissenburg  auch  A.  Oreopteris  und 
A.  Thelipteris,  dieses  in  den  Thälern  und  in  der  Ebene,  und 
jenes  im  Vogesensandsteingebirge  und  in  dessen  Thälern. 

Asplenium  Billotii  ist,  wenn  auch  keine  gute  von 
A.  lanceolatum  verschiedene  Art,  doch  eine  ausgezeichnete  var. 
Es  kommt  aber  in  hiesiger  Gegend  nur  einzeln,  drei  deutsche 
Meilen  von  Weissenburg  entfernt  vor,  und  findet  sich  vielleicht 
in  anderen  Ländern  häufiger.  Seit  dem  Jahre  1820,  wo  ich  es 
zuerst  fand,  konnte  ich,  ohne  es  auszurotten,  so  oft  ich  an  die 
Standorte  kam,  jedesmal  nur  3  bis  6  Exemplare  sammeln,  und 
dies  Jahr  wird  es  wohl,  wie  viele  andere  Pflanzen,  durch  den 
trocknen  und  heissen  Sommer,  ganz  verkümmert  und  verdorrt 
seyn.  Gott  behüte  es  vor  den  Klauen  unberufener  Sammler!  — 
Mein  seliger  Freund  Koch,  dem  ich  es  zur  Zeit  sandte,  schrieb 
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mir  später:  „Was  das  Asplenium  Billotii  betrifft,  so  glaube  ich, 
dass  Mertens  die  englischen  Exemplare  mit  andern  vermischt 
hat,  denn  bei  genauer  Vergleichung  der  Exemplare  von  Lenor- 
mand  fand  ich,  dass  A.  Billotii  dem  A.  Hallen  näher  steht*) 
und  jedenfalls  schon  so  zu  charakterisiren  sein  wird,  dass  beide, 
A.  Billotii  und  A.  Hallen  ohne  Ansicht  von  Original-Exemplaren, 
blos  nach  der  Beschreibung  erkannt  werden  können." 

Weissen  bürg  an  der  Lauter,  am  20.  Juli  1857. 


«•)  Als  dem  A.  kwceolatiun. 


Wegen  Entfernung  de«  Drockort*  haben  sich  folgende ,  gefalligst  zu  verbessernde 
Druckfehler  eingeschlichen: 

Seite  97,  Zeile  7  lies:  Orobauche      statt:  Ocobanche 
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Da  durch  Familientrauer  bei  einigen  Aussrhussmitgliedern 
Störungen  im  Geschäftsgange  eingetreten  sind,  bitten  wir  diejeni- 
gen Herren ,  welche  den  15.  Jahre*  beritht  noch  nicht  erhalten  haben, 
um  gefällige  Anzeige. 

Alle  Zusendungen,  welche  nicht  direct  an  die  Pollichia  nach 
Dürkheim  gemacht  werden,  erbitten  wir  uns  durch  die  Gott* 
Bclilck'sche  Buchhandlung  <K.  Witter)  in  Weltstadt  a/H. 
und  nicht  durch  die  tteiisheimer'scbe  in  Mannheim. 


8  1- 

Zur  Geschieh*«'  «es  Vereins 

>  * 

■ 

Wir  »eben  aus  genöthigt,  zwei  Jahresberichte,  den 
16.  und  17«  miteinander  hinauszusendeu,  da  die 
Herausgabe  des  ereteren  am  Tage  der  Generalver- 
sammlung, dem  4.  September  1858,  namentlich  da- 
durch unmöglich  gemacht  wurde,  dass  eine  fiir  den- 
selben bestimmte  grössere  Abhandlung  nicht  bot 
rechten  Zeit  eingelaufen  ist.  Mau  beschloss  daher 
den  1 6.  Jahresbericht  erst  dann  herauszugeben,  wanu 
auch  die  Ar  den  17.  gefertigten  Arbeiten  eingegan- 
gen wären.  Mit  Leidwesen  müssen  wir  bemerken, 
dass  unvorhergesehene  (Jmstäude,  die  abzuwenden 
nicht  in  der  Gewalt  des  Ausschusses  lag,  es  auch 
heute  noch  nicht  gestatten,  die  bereits  vollendete  Ab- 
handlung erscheinen  zu  lassen. 

Die  Pollicbia  feierte,  Wie  gewöhnlich,  am  6.  Ok- 
tober 1857  ihren  Stiftungstag  durch  eine  General- 
versammlung. Rector  Gümbel,  der  leider  zu  früh 
verstorbene  Vorstand  des  Vereins,  eröffnete  dieselbe 
durch  eine  herzliche  Ansprache  und  hielt  dann  über 
seine  Lieblinge,  die  Laubmoose,  einen  ebenso  ge- 
diegenen wie  entsprechenden  Vortrag.  Galt  es  doch 
seinen  Scbwanengesang,  seine  Moosflora  der  Rhein- 
pfalz,  die  Zierde  uusres  15.  Jahresberichts,  zu  er» 
lautem  und  ins  Leben  einzuführen.  Wie  sehr  ihm 
dies  gelungen,  sah  man  aus  dem  ungeteilten  Bei- 
fall, mit  welchem  Gümbels  Meisterwerk  aufgenom- 
men wurde. 
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Hierauf  legte  der  Director  des  Vereins  den 
Rechenschaftsbericht  über  die  Leistungen  und  Er- 
werbungen des  Vereins  ab,  wahrlich  diesmal  vor- 
zugsweise eine  angenehme  Pflicht.  Hätte  die  Polli- 
chia  im  verflossenen  Jahre  uichts  geleistet  als  die 
Herausgabe  von  Gümbeh  Moosflora  veranlasst,  so 
wäre  allen  billigen  Anforderungen  in  grossartigem 


in  andern  Zweigen  tüchtig  gearbeitet.  Die  Samm- 
luugeu  des  Vereins  wurden  ansehnlich  vermehrt,  na- 
mentlich die  Schmetterlinge,  da  einige  Mitglieder  sich 
diesem  Studium  mit  Vorliebe  widmeten  und  die  Pol- 
lichia  es  für  eine  ihrer  Hauptaufgaben  hält,  jedes 
Mitglied,  welches  sich  für  irgend  einen  Zweig  der 
Naturgeschichte  iuteressirt,  uach  Kräften  zu  unter- 
stützen. Durch  Tausch  uud  Geschenke  wurde  die 
Bibliothek  ansehnlich  vermehrt. 

Dann  hielt  Herr  Professor  Spannagel  einen  in- 
teressanten Vortrag  über  die  Reptilien  und  deren 
merkwürdige  Reproductiouskraft  in  Bezug  auf  ver- 
loren gegangene  oder  künstlich  entfernte  Körper- 
teile. 

Hierauf  sprach  Herr  Dr.  Fr*  Wilh*  Schultz 
von  Weisseuburg  über  die  praktische  Anwendung 
der  botanischen  Studien  auf  die  Land-  und  Wald- 
wirtschaft.        ■  i.  •  v»,  '}  •  i  ...i 

Herr  Lehrer  Lingenfelder  von  Seebach  hielt 
einen  fesselnden  Vortrag  über  die  Pilze  und  erklärte 
an  einer  Menge  lebender  Exemplare  den  Unterschied 
zwischen  giftigen  uud  essbareu  Schwämmen. 

Zuletzt  sprach  Herr  Dr.  C.  «.  Schultz  über 
parasitische  Cassiniaceeu  und  erläuterte  seinen  Vor- 
trug durch  getrocknete  Exemplare.  Er  berichtete 
über  seine  Schweizerreise  und  über  seine  botanischen 
Forschungen  auf  derselben.  In  Basel  »wurde  ihm 
durch  die  Güte  des  Herrn  Professor  Meisner  die 


Maasse 


worden.    Es  wurde  aber  auch 
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Erlaubnis»  gegeben,  das  im  Herbar  des  botanischen 
Gartens  aufbewahrte  Herbar  Caspar  Bauhin*,  das 
älteste,  weiches  existirt,  zu  siudireii.  Man  hielt  es 
lauge  für  verloren ,  bis  es  am  Ende  des  vorigen  Jahr- 
hunderts durch  den  berühmten  Arzt  und  Botauiker 
Lachenale  der  Wissenschaß  wiedergewonnen  wurde* 
Die  im  16.  und  17.  Jahrhundert  blühende,  und  iu  3 
Generationen  Professuren  in  Basel  begleitende  Fa- 
milie der  Bauhine  war  im  18.  Jahrhundert  herabge* 
komme».  Der  menschenfreundliche  Arzt  Lachenale 
behandelte  einen  armen  Familienvater  in  Basel  und 
rettete  ihm  das  Leben.  Der  Genesende  erklärte  sei- 
nem Lebensretter,  er  hätte  nie  mehr  bedauert  arm  zu 
sein  und  seilten  Arzt  nicht  bezahlen  zu  können,  als 
beute;  auf  dein  Speicher  habe  er  eine  Menge  Packe 
getrockneter  Pflanzen,  welche  er  dem  Herrn  Doctor, 
da  er  auch  die  Pflanzen  liebe ,  anbiete.  Lachenal  fiel 
augenblicklich  ein,  dass  der  Dankbare  Bauhin  heisse, 
und  war  so  glücklich,  Caspar  Bau  hin*  Herbar,  in  gu- 
tem Zustande  befindlich,  zu  retten.  Es  besteht  aus 
einigen  20  Packen  in  kleinem  Format.  Bei  jeder 
Pflanze  liegt  ein  Zettel  von  Bauhins  Hand  und  sehr  oft 
eine  herausgeschnittene  Abbildung  aus  den  bauhini- 
schen  Werken.  Die  Cassiniaceen  füllen  4  Packe  und 
enthalten  viele  erst  im  letzten  Jahrhundert  neu  beschn©** 
beue  und  sonst  interessante  Arten.  Einige  Beispiele 
mögen  den  namentlich  kritischen  Werth  von  Bauhins 
Herbar  beweisen.  Andryala  sinn  ata  Li  kommt  aus 
Arragonien  von  Albinns  vor  als  Hieraoium  tomento- 
snm  hispanicum;  Crepis  Jacqmni  Tausch  von  Bur~ 
serias  al»  Hieraoium  alpinum  pumilum  Chondrillae 
folio  5  Hieracium  bructerum  EL  Fries  als  Hieracium 
piiosum  broceuburgeiise  vom  Jahr  1617.  Hieracium 
porrifolium  L>  =  Hieracium  Tragopogonis  folio  von 
Burseiius  erhalten ;  Leoni odon  incaaias  Schrank  — 
Hieracium  rigidiore  folio  vom  Radtst  Taufen  voir 
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Burterim;  Leontodon  crispus  Vitt.  =  Hieracium 
asperrimum  minus  dentis  leonis  folio  von  Montpellier ; 
Leontodon  Viüarsii  Lois.  =  Hieracium  asperum  minus 
Stoebes  folio  ebenfalls  von  Montpellier ;  Staehe- 
linu  urborescem  1*.  als  Cyanus  fruticosus  cretieus 
von  Honorius  Belli.  Mau  sieht  hieraas,  dass  die 
Bauhine  für  die  damalige  Zeit  schon  sehr  ausgebrei- 
tete Verbindungen  hatten.  —  In  Bern  bei  Hrn.  Leh- 
rer Christener  hat  Schultz  unter  einer  Sammlung 
Hieracieu  ein  für  -die  Schweiz  neues,  ans  dem  Ber- 
ner Oberlande  stammendes,  unterschieden  =  Hiera- 
eium  nobile  Godr!  Gren.  —  IuLuzern  fand  Schultz 
das  ächte  Oirsium  oleraceo-lanceolatum  im  Herbar 
Dr.  Steigers,  welcher  mit  der  Herausgabe  einer  Flora 
Luzerns  beschäftigt  ist»  In  Genf,  wo  er  die  Her- 
barien yiin  De  Candolle  und  Boissier  studirte,  fand 
er  im  botanischen  Garten  das  ächte  Cirsium  acauli- 
palustre  von  Rolle  stammend,  wo  es  Dr.  Rapin  ent- 
deckt bat.  Ufeber  die  Ergebnisse  dieser  Reise  wird 
Schultz  später  ausführlicher  berichten. 

Nach  deu  Vorträgen  wurde  zur  Wahl  des  Aus- 
schusses geschritten  und  sämmtliche  Mitglieder  wie- 
der gewählt  mit  Ausnahme  des  Bibliothekars,  an 
dessen  Stelle  Herr  Studietilehrer  Meyer  gekom- 
men ist* 

Die  Generalversammlung  wurde  bisher  statuten- 
gemäß auf  den  6.  October  gehalten.  Da  zekber 
aber  die  Ferien  früher  anberaumt  und  dadurch  viele 
Mitglieder,  namentlich  des  Lefarerstandes,  abgehalten 
wurden,  der  Generalversammlung  beizuwohnen,  Wurde 
beschlossen,  die  Zeit  derselben  in  den  Anfang  des 
Monats  September  zu  verlegen  und  dem  Ausschüsse 
die  nähere  Bestimmung  der  Zeit  überlassen.  In  der 
Aasschusssitzung  vom  2.  December  wurde  nun  be- 
schlossen, die  Generalversammlung  iu  Zukunft  am 
ersten  Samstage  des  September  abzuhalten,  wobei 
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» 

namentlich  die  bessre  Jahreszeit  zu  Reisen  und  die 
Anwesenheit  vieler  Fremder  nin  diese  Zeit  iu  Dürk- 
heim berücksichtigt  worden. 

Die  Verlegung  der  Generalversammlung  wurde 
dadurch  auch  gerechtfertigt,  dass  die  am  4.  Septem- 
ber 1858  abgehaltene  sich  eines  so  zahlreichen  Be* 
suches,  wie  kaum  eine  frühere  au  erfreuen  hatte. 
Eins  vermissten  wir  dabei  aber  schmerzlich!  Der 
Mann,  welcher  in  den  Versammlungen  so  vieler  vor- 
hergegangenen Jahre  die  Anwesenden  n  warmer 
herzlicher  Ansprache  begrüsste,  war  nicht  erschienen 
auf  der  Stätte,  von  der 'herab  so  oft  seine  feurigen, 
begeisterten  Worte  für  die  Wissenschaft  erschallten. 
Der  Tod  hatte  m  früh  für  die  Wissenschaft  den 
rastlos  tbätigen,  unermüdlichen  Forseber  und  Vor- 
stand unsrer  Pollich ia  Herrn  Rector  Theodor  Gkrnbel 
aas  unserer  Mitte  gerissen.  An  seiner  Stelle  Ines» 
Hr.  Dr.  Schultz  aus  Deidesheim  die  Versammelten 
willkommen,  gedachtein  treffenden  Worten  des  hin- 
geschiedenen Freundes  und  Vorstandes  und  seiner 
grossen  und  bleibenden  Verdienste  um  die  Natur- 
wissenschaften überhaupt  und  den  Verein  insbeson- 
dere, und  scbioss  mit  dem  Rechenschaftsberichte  über 
4ie  Leistungen  und  Erwerbungen  der  Pollichia. 

Hierauf  sprach  Herr  Ihnbtckeiden  von  Dürkheim 
über  das  Vorkommen  und  die  chemische  Zusammen- 
setzung einiger  Mineralien,  namentlich  des  neuen  „Cal- 
coferrit"  genannten,  auf  dem  Battenberge  und  gab 
über  sie,  so  wie  über  dortige  Formationen  interes- 
sante Erörterungen,  welche  bisher  darüber  bestan- 
dene irrige  Annahmen  zu  berichtigen  geeignet  waren. 

Dann  hielt  Herr  Studienlehrer  Spannagel  einen 
Vortrag  über  den  geistigen  Character  und  die  Sitten 
der  höhern  Thiere  und  entwarf  ein  darauf  bezügliches 
Bild  der  Vierhänder,  Raub-  uud  Nagethiere. 

Herr  Rentmeister  Gümbel,  ein  Bruder  unsres 
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Bildung  der  Oystalle  im  Sinne  des  Herrn  Dr.  Jor- 
dans von  Saarbrücken,  welcher  leider  verhindert 
war,  der  Versammlung  beizuwohnen.  « 

Nim  folgte  Herr  Saliueniiispecior  Rast  mit  einem 
Vortrage  über  die  Quellenführung  in  der  nächsten 
Umgebung  der  Stadt  Dürkheim,  welcher  um  so  mehr 
fesselte,  da  die  Bohr  versuche,  durch  welche  man 
schon .  bis  600  -Fuss  in  die  Erde  hinabgestiegen  ist, 
darin  beleuchtet  wurdeu.  Man  ist  mit  dem  Resultate 
derselben  sehr  zufrieden,  da  mau  schon  ä'/^procentigea 
Salzwasser  erbohrt  hat ,  welches  bei  seinem  Abflüsse 
noch  l3/4  Proceut  enthalt,  also  bedeutend  mehr  wie 
früher.  Nach  ahnlichen  Erfahrungen  ist  mau  jedoch 
berechtigt  noch  viel  concentrirtere  Soole  zu  treffen* 

Hierauf  sprach  Herr  Lehrer  Lingenfelder  über 
den  Character  der  diesjährigen  Pilzvegetation. 

Dr,  Schultz  von  Deidesheim  beschloss  die  Vor- 
träge durch  Mitteilungen  seiner  neuesten  Forschun- 
gen über  die  Bastarde  des  Pflanzenreichs  und  er- 
läuterte seinen  manches  Neue  enthaltenden  Vortrag 
durch  Vorzeigung  getrockneter  .  Exemplare. 

Herr  Apotheker  Dr.  W.  Scftepp  wurde  als  Se- 
cretär  gewählt,  da  Herr  Apotheker  Buchoff  y  durch 
Familienverhältnisse  bestimmt,  diese  Stelle  nicht  mehr 
versehen  konnte. 

Aus  dem  Ganzen  ging  hervor,  dass  die  Pollichia 
iu  Bezug  auf  Zahl  der  Mitglieder,  Erwerbungen  und 
Leistungen  die  Vorjahre  übertreffen  hat.  Möchte  der 
auch  ins  praktische  Leben,  z.  B.  auch  iu  Acker» 
und  Gartenbau  eingreifende  Verein  recht  vielfach, 
namentlich  auch  wie  in  andern  Kreisen  des  König- 
reichs, vom  Landrathe  der  Pfalz  unterstützt  werden ! 
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Die  Sammlungen 


Auf  die  Sammlungen  wurde  auch  in  diesem 
genommen,  auf  ihre  Vermehrung  and 
auf  die  Erhöhung  ihres  intensiven  Werthes  der  mög- 
liche Fieiss  verwendet. 

Aus  deu  Klassen  der  höhern  Tblere  erwarb  der 
Verein  zwei  Habichte,  Astur  patumbarius ,  von  denen 
ein  Exemplar  von  Herrn  Uinbsckeiden ,  das  andere 
von  Herrn  Röhl  als  Oesehenk  gegeben  wurde. 

Von  Herni  Langhauser  von  Höckelheim  er- 
hielten wir  Ardea  stellaris,  Rohrdommel. 

Die  Sftwnluug  -der  Fische  wurde  verniehrl  .danch 
fast  alle  in  deu  Gewässern  bei  Dürkheim,  der  Isenach 
uud  Hi  einigen  Teichen  lebendeu  Fische,  worin  be- 
sonders die  FvrtUe  galnio  fario  — die  Schleihe 
und  der  gemeine  Karpfen  —  Cyprinus  carpio  — 
stark  repraseutkt  sind.  Wir  verdanken  viele  der  für 
die  Sammlung  erworbenen  Fische  der  Gute  des  Herrn 
Saliiieiiinspectors  Rtist.  Das  nächste  Jahr  wird  uns 
zuversichtlich  in  den  Stand  setzen,  die  meisten  Fi  sch- 
arten unseres  Gebietes  als  der  Sammlung  der  Pollichia 
einverleibt  anzuführen. 

Die  Käfersammlung  wurde  vermehrt  und  ergänzt 
durch  Herrn  EppeWieim  jun.,  der  auch,  wie  schon 
früher,  die  Schmetterlingssammlung  in  besondere  Pflege 
nahm,  sie  ordnete  uud  ebenfalls  durch  schöne,  aus 
Raupen  selbstgezogene  Exemplare  vergrösserte  und 
vervollständigte. 

Die  botanische  Sammlung  wurde  durch  neue 
Pfälzerarten  bereichert,  namentlich  durch  das  im 
Jahresberichte  beschriebene  G&lium  Wirtgenii  Fr. 
Schultz,  welches  man  am  1.  Juni  1859  von  dem 
Sitoungssaole  aus  auf  <der  Wiese  des  Kurgartens  iu 
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schönster  Blüthe  bewunderte.  Arena  tenuis  Moench 
fanden  die  Herren  Duval  -Jouve  und  Billot  am  13. 
Juni  1858  in  unserm  Gebirge,  namentlich  zwischen 
dem  Odinsthale  und  Basalt bruch  in  Menge.  Herr  Dr. 
Schultz  von  Deidesheim  fand  am  I.  Juli  1858  auf 
Urwiesen  zwischen  Deidesheim,  Niederkircben  und 
Ruppertsberg  in  Gesellschaft  von  Peucedauum  oflfi- 
cinale,  Salix  repens  und  Cirsium  tuberosum  die  To- 
fieldia  calyculata. 

Herr  Apotheker  Röder  von  Frankeutbal,  welcher 
seit  10 — 12  Jahren  das  Verbascum  thapsiforme  zu 
300 — 600  Exemplareu  züchtet,  schickte  in  Wein^ 
geist  folgende  von  ihm  zuerst  1H58  beobachtete 
Monstrositäten: 

1)  Eine  Blüthe  mit  einer  3 — 4 fach  ineinander  ge- 
schobenen Blumenkrone  in  einem  Kelche ;  Staub- 
blättcheu  sind  nur  5  vorhanden;  der  Frucht- 
knoten ist  nicht  wie  gewöhnlich  utiterstäudig, 
souderu  in  die  Blumenkrone  eingeschlossen. 

2)  Eine  Blut  he  mit  5  Kelchzahnen,  10  Blumen- 
blättern, 10  Staubblättern  und  der  ebenfalls  in 
die  Blumenkrone  eingeschlossenen  Fruchtkapsel. 

3)  Eine  Blüthe,  ebenfalls  mit  10  Blumenblättern, 
10  Staubblättern ,  wovon  aber  2  auf  einer  Seite 
in  ein  Blumenblatt  übergehen. 

Mit  diesen  Abnormitäten  ist  nur  eine  einzige 
I* Ilauze  unter  vielleicht  6(K>  Exemplaren  vorhanden. 

Herr  Pfarrer  Münch  von  Basel  hat  eiuen  Pack 
Schweitzerpflanzen  eingeschickt. 

Mineralogische  Sammlung. 

Herr  Rentmeister  Weigel  lieferte  mehrere  ame- 
rikanische Petrefakten  u.  a.  Fossilien,  worunter 
auch  2  indianische  Streitäxte  aus  Diorit. 

Freiherr  v.  Gienanth  eine  Sammlung  zufälliger 
Producte  des  Hüttenbetriebes,  Ofenbrüche  aus  dem 
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Gestelle  des  Hochofens  zu  Eisenberg,  zum  Theil 
krystallisirte  Metalle  und  raetall.  Verbindungen  zei- 
gend. 

lmpector  Rast  eine  kleine  Suite  von  Vorkomm- 
nissen aus  den  Lignit  -  Gebilden  im  Dürkheim  er 
Bruch;  dann  einige  Fossilien  und  Petref arten  aus 
der  Kohlen  Formation  bei  St*  Ingbert* 

J.  Flormann  einige  Versteinerungen  aus  preussi- 
schen  Kohlengruben  des  Saarbrücken  Revieres. 

NN.  aus  N.         eine  interes- 

sante Collection  von  meist  orgktognostischen  Stucken, 
worunter  besonders  mehrere  neuere  zum  Theil  sel- 
tene Mineralien. 

Dr.  C.  II*  Schultz  gab  einige  cylindrische  Ge- 
bilde aus  einer  Sandgrube  bei  Meckenheim,  entstan- 
den durch  Infiltration  von  Kalk  au  Rebwurzeln. 


Bibliothek. 

Verzeichnis»  der  durch  Tausch  oder  Geschenk 
eingegangenen  Druckschriften* 

Jahresbericht  über  die  Landwirthscbafts-  und 
Gewerbsschule  zu  Lindau*  1856/57. 

Nagelt  und  Krämer,  Pflanzenpbysiologische  Un- 
tersuchungen.  3.  und  4.  Heft. 

H*  Zeisey  Das  Endlose  der  grossen  uud  klei- 
nen materiellen  Welt« 

H*  Zdse*  Die  Aeronautik  etc. 

//.  Zeise ,  Die  Entwicklungsgeschichte  unse- 
rer Erde  etc. 

Phil*  Depp,  Abbildungen  und  Beschreibungen 
der  Sporen  zum  I.  bis  IV.  Band  der  Flechten  Eu- 
ropas I.  uud  II.  Heft. 

J*  Duval-Jouve ,  Traite  de  logique. 
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G*  Frauenfeld,  Beiträge  aur  Naturgeschichte 
der  Trypetei*  uebsrt  Beschreibung  einiger  neuen  Artete 

G.  Frauenfeld ,  Beitrag  zur  Fauua  Dalmatiens* 

0.  Frauen feld ,  Heber  die  Päludinen  acte  der 
Gruppe  detf  Paiudinä  viridis  Poir. 

G.  Frautkfdd,  Die  LlAsengalleu  d*r  öater- 
reichischeu  Eichen* 

G*  Frauenfeld +  Debet  Räyuiondia  Fr.,  Streb  Ja 
Wd.  uud  Bfttchytarsiita  Hlcq* 

Die  Erzlagerstätten  im  Gupkova-Thaie  d*s  illy- 
riseh  -  bannater  Greuzregimeilt-  Bezirke*  von  Victor 
Ritter  von  Zepharovich, 

Ein  Besuch  auf  Schaumburg.  Sendschreiben  au 
FFi  Haidinger  von  Ritter  von  Zepharotfich. 

Switlrtonian  süciety,  Ohio  agricultural  repoüt« 
185,1 

Trausactions  of  tbe  michigan  State  agricultural 
society.    1 855. 

Smithsonian  contribntiöns  to  knowledge. 

Ulustrations  of  surtace  geology  by  Edward 
Hitchcock.    Washington  city.  1857. 

Fiora  der  pretiasiscbgn  Rheinprovinft  und  der 
zunächst  angrenzenden  Gegenden  von  Dr.  PA.  Wirt- 
gen.    Bonn  1857» 

Verhandlungen  des  naturbist.  Vereines  der  preus* 
stechen  Rbeinlaude  uud  Westphalens  von  Prof.  Dr. 
C\  0.  Weber. 

Kirschleger,  Flore  d'Alsaoe*  II.  und  III.  Band 
1.  Heft. 

Heber  Bleisesquipbosphat  von  Dr.  Reisehauer  und 
Prof,  VageL 

Ueber  eine  neue  Reihe  chemischer  Beröhruiigs- 
wirkungen  von  Prof.  Schönbein. 

De  mutationibiis  qu®  eontingunt  in  spectro  solari 
fixo  von  Prof.  Francisco  Zanledetchi. 
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Beiträge  Äur  Kenntniss  der  fossilen  Sattgethier- 
Ueberreste  tou  Pikermi  von  Dr.  Andreas  Wagner. 

Miltheilungen  aber  metallische  Snperoxyde  von 
Schonbein. 

Resultate  aus  den  an  der  k.  bayr.  Sternwarte 
angestellten  meteorologischen  Untersuchungen  von  Dr. 
Larnont. 

Debet  das  Verhalten  des  bittern  Mandelöls  zum 
Sauerstoff. 

Die  statischen  Momente  der  menschlichen  Glie- 
dennasseu  von  Prof.  Dr.  Harles»  in  zwei  Abhand- 
lungen. 

Ueber  die  Physik  dei4  Molekularkräfte  von  Dr. 
Jolly  in  München.  Sämmtliche  10  Befte  von  der 
kgl  bayr.  Academie  der  Wissenschaften.  Manchen. 
1856—1857. 

Nova  acta  Academise  c«sare«  leopoldino-caro- 
liti»  natura  curiosorum  vol.  XXV.  Supplementum.  — 
Auetore  Christ  Lehmann ,  sistens  revisionem  Poten- 
tillarum.  —  1856  &  vol.  XXVI.  1.  2. 

Katalog  des  botanischen  Gartens  iu  St  Peters- 
burg von  Freiherrn  von  Küster, 

Verhandlungen  des  Vereins  für  Naturkunde  zu 
Presburg.  1.  Jahrgang  1856,  II*  Jahrgang.  I.Heft. 

Verhandlungen  und  Mittheilungen  des  siebenbürg. 
Vereins  für  Naturwissenschaften  in  Hermannstadt 
VII.  und  VIII-  Jahrgang. 

Jahrbuch  der  kais.  geolog.  Reichsanstalt  Jahr« 
gang  1856  Nr.  1-4.  Jahrgang  1857  Nr.  1-4. 
Jahrgang  1858  Nr.  1-4. 

Bericht  des  naturwissenschaftlichen  Vereines  des 
Harzes.    Für  die  Jahre  18'%,  16/46,  46/m 
57s„  53,  54,  55,  56. 

Statuten  desselben  Vereins  für  1858. 

Rossnmnn,  beilrage  anr  Keuntnios  der  Phyllo- 
morphose.   2  Hefte. 
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Verhandiaogen  der  physikalisch  -  medicinischen 
Gesellschaft  in  Würzburg.  VIII»  2.  3.  und  IX.  2.  3. 

Verhandlungen  des  naturhistorisch-raedicinischen 
Vereius  zu  Heidelberg.   IV.  V.  VI.  und  Statuten. 

Beschreibung  der  in  der  Umgegeud  von  Weis- 
seuburg  am  Rhein  wildwachsenden  Arten  der  Gat- 
tung Rubus,  nach  Beobachtungen  gemacht  in  den 
Jahren  1856  und  1857  von  Ph.  «7.  Müller* 

Dr*  Fr*  Schultz,  Ueber  Astrautia  bavarica. 

Dr.  a  J.  F.  Gillmeister.  Beschreibung  und 
Abbildung  der  haarflügeligen  Käfer.  Geschenk  von 
Dr.  Sturm  in  Nürnberg. 

CT 

Fortsetzung  von  Billot  annotations  a  la  flore  de 
France  et  d'Allemagne. 

Bestehen  und  Wirken  der  naturforscheiiden  Ge- 
sellschaft in  Bamberg.    III.  Bericht 

Nickles  Schwerz.  Notice  biographique. 

34.  Jahresbericht  der  schlesischen  Gesellschaft. 

XI»  Bericht  des  naturbistor.  Vereius  in  Augs* 
bürg.  1858. 

Flore  du  Jura  par  Oodet.    I.  und  II.  partie. 

Correspondenzblatt  des  zoologisch  -  mioeralogi- 
schen  Vereins  in  Regensburg.  •  10.  Jahrgang. 

Berichte  über  die  Verhandlungen  der  Gesellschaft 
für  Beförderung  der  Naturwissenschaften  zu  Freiburg. 
Nr.  25—29  und  Fortsetzung. 

Bulletin  de  la  societe  imperiale  des  naturalistes 
de  Moscou.  1856.  Nr.  2,  3  und  4  und  1857 
Nr.  1—4. 

Ueber  die  Entwicklungsgeschichte  und  den  ana- 
tomischen Bau  der  bandförmigen  Auswüchse  an  den 
Blättern  und  Stengeln  von  Gireoudia  manicata  Klotsch 
von  Adolph  Weiss* 

Die  Edelsteine  vou  Kenngott.    Zürich  1858. 

KenngoUs  Beschreibung  des  Vorhauserits.  1 858. 

Baidinger,  Der  Kenngottit.  1858. 
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Verhandlungen  der  naturforscbenden  Gesellschaft 
in  Basel.    IV.  Heft 

Erster  Jahresbericht  des  na  tu  rhetorischen  Vereins 
in  Passau  für  1857. 

Resume  des  Observation«  de  la  commission  hy- 
droinetrique  de  Lyon*  14  annee. 

Als  Geschenk  von  Dr.  Weigel  in  St.  Louis  durch 
Herrn  Rentmeister  Weiffei: 

Second  anuual  report  of  the  board  of  directors 
of  the  St.  Louis  and  Iron  mountaiii  railroa<l  Com- 
pany and  the  report  of  ihe  Engineers. 

Owen's  report 

Geological  survey  of  Missouri  I.  and  IL  reports. 

The  second  aunual  fair  of  the  St.  Louis  agri- 
cultural  and  mechanical  association. 

Annual  deseriptive  catalogue  of  the  St  Louis 
»gricultnrai  works. 

Verhandlungen  des  Vereins  zur  Beförderung  des 
Garteubaues  in  den  k.  preuss.  Staaten.  Neue  Reihe 
1853—58.    5.  Jahrg. 

C.  Koch  und  Fintelmann,  Wochenschrift  für 
Gärtnerei  und  Pflanzenkunde.    Berlin  1858. 

lieber  einige  Cirsien.  Sendschreiben  an  Herrn 
Juratzka  in  Wien  von  C  ff.  Schultz  Bipont 

23.  und  24.  Jahresbericht  des  Mannheimer 
Vereins  für  Naturkunde.  1858. 

Jahresbericht  der  Wetterauer  Gesellschaft  für  die 
gesaromte  Naturkunde  zu  Hanau.  1855— 18*7, 57/58. 

Naturhistorische  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete 
der  Wetterau.  Eine  Festgabe  der  Wetterauer  Ge- 
sellschaft für  die  gesammle  Naturkunde  zu  Hanau  bei 
ihrer  50jährigen  Jubelfeier  am  12.  August  1858. 

Die  Erde,  die  Pflanzen,  der  Mensch;  Naturscbil- 
derung  von  J.  F.  Schouw;  aus  dem  Dänischen  von 
f#.  Zeise. 

Verhandlungen  des  zoologisch-botanischen  Vereins 
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in  Wien.  Jahrg.  1857  nebst  Personen-,  Orts-  und 
Sach-Register  der  5  ersten  Jahrgänge  1851—1855. 

Jahresbericht  der  aatarforschenden  Gesellschaft 
in  Graubündeu.  1858» 

Verhandlungen  der  physik.-tnedicim  sehen  Ge- 
sellschaft in  Würzburg.    9.  Rand.  1858. 

Bericht  über  die  Saison  1857  za  Bad  Ems 
von  Dr.  Spengler* 

Gesammelte  medicioische  Abhandlungen  von  Dr. 
Spengler.  I85& 

Balneologisobe  Zeitung  von  Dr.  Spengler.  *  857. 

Die  Athysanus- Arten  der  Gegend  von  Wiesba- 
den von  Kir&cJthaivm.  1858. 

Vierteljahrsschrift  der  natorfarsch.  Gesellschaft 
zu  Zürich  von  A.  Wolf.  Ä.  Jahrg.,  1.  Ms  4.  Heft; 
3.  Jahr«.  L  u.  2.  Heft. 

Flora  von  Kurhessen  von  Dr.  Albert  Wigand. 
Marburg  1859. 

Mineralogisches  Lexikon  für  Oesterreich  von 
Zepharovich  1859. 

Bydrageu  lot  de  Dierkunde  uitgegeveu  door  het 
kouenklyk  ^oologish  genootchap  natura  artis  ma- 
gistra  te  Acnlerdanu  1858. 

Jahrbücher  des  Vereins  «für  Naturkunde  vom 
Herzogtum«  Nassau.    Wiesbaden  1857. 

Zwei  Beitrage  zur  Kenntniss  der  Spaltöffnungen 
von  Ad.  Weiss.  J857. 

AdfApk  Kemigott's  Zeitschrift  für  die  gesamin- 
ten  Naturwissenschaften.    1858.  Nr.  6. 

Adolph  Kenng&tt,  Heber  Granit  von  iPressburg. 

Adolph  Kenxgatt's  geogtu  Untersachung  -Schle- 
siens. 

Theaä.  Magn.  Fries,  Mouographia  Stereocau- 
laram  et  Pilophororum.    Upsalwe  1858. 

Nova  acta  regi«  societatis  scieutiarum  upsalensis, 
seriew  \terti*  vol.  L  et  IL 
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Dr.  Guido  Sandberger,  Uebersicbt  der  natur- 
bistorischen  Bescbaffeuheit  des  Herzogtums  Nassau. 
1857. 

Report  of  the  Superintendent  of  the  U.  8.  coast 
survey  for  1856. 

Trausactious  of  the  Academy  of  science  of 
St.  Louis  1858. 

Spencer  T.  Baird  catalogue  of  North  American 
mammals  1857. 

Patent  oflGce  report.  3  Baude  Mecbauics  und 
1  Band  Agriculture. 

Smithsonian  report  1856. 

Ohio  agric.  report  1856. 

Transactions  of  tbe  Michigan  State  agicultural 
sociely  1856. 

Meteorology  in  its  connection  with  agriculture 
1858. 

Die  Athysanus-  Arten  der  Gegend  von  Wies- 
baden von  C.  L.  Kirschbaum. 

Ueber  die  chemische  Constitution  org.  Verbin- 
dungen von  Kolbe ,  Professor  der  Chemie  in  Marburg. 

Die  Entwickelung  der  org  Schöpfung  von  //. 
G.  Bronn*    Stuttgart  1858. 

Oesterreich isches  botanisches  Wochenblatt  von 
SkofUz.  Wien.    III.  Band. 

Zeitschrift  des  Gartenbauvereius  zu  Darmstadt. 
1852.  März,  Juni  und  December.  II.  -  VI.  Jahrg. 
1853—57. 

Pathologisch-anatomische  Notizen  von  Dr.  Äw- 
dolph  Mayer  Nr.  30  und  31. 

Berichte  über  die  Verhandlungen  der  naturfor- 
schenden Gesellschaft  zu  Freiburg. 

Dr.  Bischoff  über  Joh.  Müller  1 858. 

Friedr.  von  Tfiiersch  über  das  Verhältnis»  der 
Academie  zur  Schule.  1858, 

Dr.  A.  Wagner,  Beiträge  zur  Kenntuiss  der 
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vorweltlichen  Fauna  des  lithographischen  Schiefers. 
1857. 

Friedr.  von  Thiergeh  über  kgl.  Maasnahmeii  für 
das  Gedeihen  der  Wissenschaften. 

Dr.  Harle** ,  8  Abthl.  Molecular-  Vorgänge  in 
der  Nervensubstanz. 

Aug.  Vogel,  experimentelle  Beiträge  zur  Be- 
nrtheilung  bygrometrischer  Methoden. 

C.  F.  Schönbein,  Beiträge  zur  näheren  Kennt- 
niss  des  Sauerstoffs. 

(Obige?  Abhandlungen  von  der  k.  bayr.  Akademie 
der  Wissenschaften») 

Die  entomologische  Section  der  schlesischeu  Ge- 
sellschaft für  vaterländische  Cultur  in  ihrem  50jährigen 
Bestehen.  1858. 

Nachrichten  von  der  Georg. -August* -Universi- 
tät und  der  kgl.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  fcu 
Göttiugen.  1858.  Nr.  1—88. 

Mittheilungen  der  naturwissenschaftlichen  Ge- 
sellschaft in  Bern.  1856 — 1857.  8  Bände. 

Verhandlungen  der  schweizerischen  naturwissen- 
schaftlichen Gesellschaft  bei  der  41.  Versammlung 
zu  Basel.  1856. 

Derselben  im  August  1857  zu  Trogen. 

Bulletin  de  la  societe  vaudoise  des  sciences 
naturelles  (Nro.  38-43).  Tom.  IV.  V.  VI. 

Catalogue  de  la  bibliotheque  de  la  societe  tbu- 
doise  des  sciences  naturelles.  1858. 

Abhandlungen  der  naturhistorischen  Gesellschaft 
zu  Nürnberg.  II.  Heft  1858. 

Siebenter  Bericht  der  oberbessischen  Gesell- 
schaft für  Natur-  und  Heilkunde.    Giessen  1859. 

Bulletin  de  la  societe  des  sciences  naturelles  de 
Neuchatel  1847—58.  4  Bände. 

Memoire«  de  la  societe  imper.  des  sciences  natur. 
de  Cherbourg,  tom.  V. 


Digitized  by  Google 


—  XIX  — 

t?.  Martius,  Erinnerungen  ati  Mitglieder  der  ma- 
thein.  physik.  Ciasse  der  k.  bayr.  Akademie  der 
Wissenschaften. 

L.  Seidel,  Untersuchung  über  die  Lichtstärke 
der  Planeten  Venus,  Mars,  Jupiter  und  Saturn» 

Almanach  der  k«  bayr.  Akademie  der  Wissen- 
schaften für  1859. 

Angekauft  wurde: 

H.  0.  Lenz,  die  nützlichen  und  schädlichen  ' 
Schwämme. 

Iconographie  der  Land-  und  Süsswassermolusken. 
III.  Band  5.  und  6.  Heft. 

Verzeichnis  der  Vereine  und  Zeitschriften,  mit 
welchen  die  Pollichia  die  Druckschriften  tauscht 

Ausser  den  S.  XIII.  und  XIV.  des  15.  Jahres- 
berichtes  aufgeführten  sind  noch  hinzugekommen: 

Verein  für  Naturkunde  in  Pressburg. 

Naturwissenschaftlicher  Verein  des  Harzes  in 
Blankenburg. 

Gesellschaft  für  Beförderung  der  Naturwissen- 
schaften zu  Freiburg  i/Br. 

Society  imperiale  des  naturalistes  de  Moscou. 

Naturhistorischer  Verein  in  Passau. 

Societe  hydrometrique  de  Lyon. 

Verein  zur  Beförderung  des  Gartenbaues  in  den 
preussischen  Staaten.  (Neue  Reihe  1853—58.  5 
Jahrgänge»)  Berlin. 

C.  Koch  und  Fintelmann,  Wochenschrift  für 
Gärtnerei  1858  Nro.  1—30. 


S  4. 

Die  Mitglieder  des  Vereins. 

Als  ordentliche  Mitglieder  wurden  im  Laufe  der 
letzten  zwei  Jahre  aufgenommen  die  Herren; 
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Gastwirth  Seel  in  Dürkheim. 

August  Köster,  Gutsbesitzer  in  Friedelsheim. 

J*  Tartter,  Küfer  in  Dürkheim. 

Heiur.  Bart,  Bierbrauer  iu  Dürkheim. 

Job.  Heu ss er,  Goldarbeiter  iu  Dürkheim. 

Job.  Rheinberger,  Lithograph  in  Dürkheim. 

Fried r.  Sahner,  Backer  in  Dürkheim. 

Adolf  CroBssmauii,  Apotheker  in  Wachenbeim. 

Dr.  Gross,  prakt.  Arzt  iu  Lambsheim. 

Dr.  Pedraglia,  Augenarzt  in  Mainz. 

Umbscheiden,  quiesc.  Staatsprocurator-Substitat 

in  Dürkheim. 
Fr.  Bertram,  k.  Regierungsrath  in  Speyer. 
Jul.  Schliekum,  Apotheker  in  Winningen  a.  d. 

Mosel. 

Ed.  Hilgard,  Landrath  iu  Freinsheim. 
A.  M.  Hayn,  k.  Postexpeditor  iu  Dürkheim. 
Dr.  Kuby,  prakt.  Arzt  in  Freinsheim. 
G.  X  Retzer,  Gutsbesitzer  iu  Freinsheim. 
Sa  Im  on,  k.  Notar  iu  Freinsheim. 
Dr.  Flad,  prakt.  Arzt  in  Heidelberg. 
Carl  Gi  essen,  kgl.  Revierförster  in  Hertlings- 
hausen. 

Carl  Walther,  Gutsbesitzer  iu  Oggersheim. 
Dr.  Reisch,  k.  Kantonsarzt  in  Neustadt  a/H. 
Carl  Nortz,  Weiuhändler  in  Dürkheim. 
Alweus,  k.  Landrichter  in  Göllheim. 
Georg  Reiffei,  Ergänzungsrichter  iu  Grünstadt. 

Zu  Ehrenmitgliedern  wurden  ernannt  die 
Herren  : 

Professor  H.  Brock müll er  iu  Grabow. 
Dr.  Hepp,  Naturforscher  in  Zürch. 
Dr.  C  Cramer,  Privatdocent  in  Zürch. 
Professor  Alph.  De  Candolle  in  Genf. 
Dr.  Job.  Müller,  Botaniker  in  Genf. 
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G.  F.  Reuter,  Director  des  botanischen  Gartens 
in  Genf. 

Inspector  C.  H.  Godet,  Naturforscher  in  Neu- 
chatel. 

H.  F.  Guthuik,  Botaniker  in  Bern. 
Professor  Dr.  C.  F.  Meisner  in  Basel. 
E.  Harape,  Apotheker  in  Blankenburg. 
H.  Zeise,  Chemiker  in  Altona« 

Ritter  von  Zepharovich,  Professor  in  Krakau. 

Dr.  J.  Rossiii  an  n,  Privatdocenl  in  Glessen. 

Professor  Dr.  A.  Wigaud  in  Marburg. 

G.  Lespinasse,  Botaniker  in  Bordeaux. 

Professor  A.  v.  Bunge  in  Dorpat 

Freiherr  Dr.  C.  v.  Küster,  Director  in  St  Pe- 
tersburg. * 

Professor  Dr.  Nord  mann.  Staatsrath  in  Helstog- 
fors. 

Professor  Dr.  Th.  Magnus  Fries  in  Upsaia. 

Professor  Dr.  Unger  in  Wien. 

Dr«  Ein  sei  e,  Physikus  in  Tegrensee. 

Jac.  Juratzka,  Botaniker  in  Wien. 

Dr*  J.  W.  Sturm,  Naturforscher  in  Nürnberg. 

Pfarrer  C.  Rehsteiuer  in  Eichberg  bei  Altstätten, 

Canton  St.  Gallen. 
Dr.  L.  Rabenhorst,  Professor  in  Dresden. 
Carl  H.  Reutti,  Notar  in  Lahr. 
Dr.  Phoebus,  Professor  in  Giessen. 
Professor  Dr.  Kies  er,  Präsident   der  kaiserl. 

1.  c.  deutschen  Akademie  der  Naturforscher  in 

Jena. 

Dr.  Seuft,  Professor  in  Eisenach. 
Dr.  Garcke,  Botaniker  in  Berlin. 
Dr.  C.  Müller,  Botaniker  in  Berlin. 
Dr.  Paul    Aschersoii,    praktischer    Arzt  io 
Berlin. 
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Von  ordeutl<tcJ>6,n  Mitgliedern  sind  ausgetreten 
die  Herren: 

<Fier<d.  'tSchutor  von  Deidesheim. 
Reviergehilfe  Martin  auf  der  Altenglashütte. 
K.  Landrichter  Sir j  in  fijdenkobeu. 
Anwalt  Willi (rh  Iii  Framkenthal. 
Martini,  k.  Notör  in  Dürkheim. 
Senn,  Reviergobilfe  in  Scheibenhardt. 
J.  ißxte r y  Rentner  in  Neustadt  a/H. 
Dr»  Bop>p,  k.  Kawtousarzt  in  Landau. 
R.  KolJ,  Kaufmann  in  Ludwigshafen. 
Dr.  SeAwJdt,  Professor  in  Heidelberg. 
Lorenz,  Oberiugenieur  in  Maimheim. 

Ausgewandert  Herr:  ^ 
.Ra  »iieuzahii  e  r,  Professor  in  Landau. 

Von  Ehrenmitgliedern  sind  gestorben  die 
Herren: 

Dr.  H  e  u  f  f  e  1 ,  Ph ysikus  in  Lugos. 

Professor 'Dr.  Nees  vou  Esenbeck,  Präsident  'der 

kais.  leop.  carol.  Akademie  der  Naturforscher  in 

Breslau. 

'Dr.  Monge ot,  Am  und  Naturforscher  in  Bru- 
yeres 

Notar  Bruc%  'Ornithblog  in  Mainz. 

Von  ordentlichen  Mitgliedern  sind ;  gestorben  die 
Herren : 

Fr  -Abel,  vDirector  eines  Erziehiiugginstituts  in 

Frankfurt  a.  M. 
Dr.  Crolly,  prakt.  Arzt  in  Freinsheim. 
Aug  Fitz,  .Gutsbesitzer  in  Dürkheim» 
Germ  an  ii  r  Pfarrer  in  Erpolzheim. 
Gtbm  b  ei  ,  Reetor  in  Landau. 
J.  L.  Dacque,  Bauquier  in  Neustadt  a/H* 
Meinhard,  Weinhäudler  in  Dürkheim. 
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Verzeichnis*  der  ordentlichen  Mitglieder  der 
Pollichia  im  August  1H59. 

Die  Herren: 

Adolay^  Bürgermeister  in  \\  adienlieim. 


Alt  schul,  Gutsbesitzer  in  Ruppertsberg. 
Aiwens,  k.  Landrichter  in  Göllheim. 
Bart,  Heinrich.  Bierbrauer  in  Dürkheim. 
Uart.  Philipp,  Adjunkt  in  Dürkheim. 
(Bertram,  k.  ßcgieruugsraih  in  Speyer. 
B^schoff,  Apotheker  in  Dürkheim. 
Boß.ckiug,  Iflütteiiwerksbesitzer  iu  Neunkirc|ieo. 
Höh  I ig,  Dr.,  Apotheker  in  Mutterstadt. 
Buhl,  Gutsbesitzer  in  Deidesheim. 
Bimsen.  Dr.,  Professor  iu  Heidelberg. 
Christ  mann,  Gutsbesitzer  in  Dürkheim. 
(CroBssinaiin ,  Apotheker  in  Wacheiiheim. 
Dacque,  Banquier  in  Neustadt  a/H. 
Degen-  Lehrer  iu  Haardt. 
D  e  i  n  h  a  r  d ,  Gutsbesitzer  in  Deidesheim. 
Doerr,  Dr.,  praktischer  Arzt  in  Essinge,n. 
Dursy,  Professor  in  Zweibrucken. 
Epp,  Dr.,  praktischer  Arzt  iu  Dürkheim. 
Eppel ske^u,  ^Gutsbesitzer  in  Dürkheim. 
Fay  hus  Frankfurt  a/M.  in  Mussbach. 
Fertig,  Rentner  Speyer. 
.  Fitz,  .Georg,  Gutsbesitzer  in  Dürkheim. 
Fitz,  Ludwig,  Gutsbesitzer  in  Dürkheim 
Kind,  Dr.,  praktischer  Arzt  in  Heidelberg. 
Gagern,  Heinrich  von,  iu  Heidelberg* 
Gee ii eil,  Dr.,  praktischer  Arzt  in  Wachenheim. 
Gerlach,  Dr.,  praktischer  Arzt  in  Mannheim. 
Gieuanth,  Freiherr  vou,  HüUenwerksbesitzer  iu 
Hochsteiu. 


Giesseu,  k.  BevierföriHer  in  Hertliugshau^u. 


A  l  \  n  jDr. ,  praktischer 
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Gross,  Dr.,  praktischer  Arzt  in  Lambsheim» 
Gümbel,  Wilhelm,  Bergmeister  in  St.  Ingbert. 
Gün  and,  L.,  Gutsbesitzer  in  Neustadt  a/H. 
Haffner,  Bürgermeister  iu  Dürkheim. 
Hayn,  k.  Postexpeditor  in  Dürkheim. 
Heiberger,  Dr.,  k.  Kautonsarzt  in  Dürkheim. 
Hessert,  k.  Notar  in  Deidesheim. 
Heusser,  August,  Gutsbesitzer  iu  Dürkheim. 
Heusser,  Joh.,  Goldarbeiter  in  Dürkheim. 
Hilgard,  Eduard,  Gutsbesitzer  in  Freinsheim. 
Hitzfeld,  Dr.,  prakt.  Arzt  in  Kirchheimbolanden* 
Hof  er,  protest.  Pfarrer  in  Weissenheim  a/B. 
Hoff  mann,  Dr.,  Gutsbesitzer  iu  Dürkheim. 
Hohe,  G.  vou,  k.  Regierungspräsident  in  Speyer. 
Holle,  Dr.  von,  Privatdocent  in  Heidelberg. 
J seger,  Dr.,  praktischer  Arzt  in  Speyer. 
Jordan,  Gutsbesitzer  in  Deidesheim. 
Kalbfuss,  Dr.,  k.  Kantonsarzt  in  Edenkoben. 
Kaufmann,  Dr.,  prakt.  Arzt  in  Dürkheim. 
Kauschinger,  k.  Forstmeister  in  Dürkheim. 
Kim  ich,  Gutsbesitzer  in  Deidesheim. 
Klein,  Gutsbesitzer  in  Wachenheim. 
Knapp,  Lehrer  in  Neustadt  a/H. 
Koch,  Dr.,  praktischer  Arzt  in  Sembach. 
Koenig,  protest.  Pfarrer  in  Wachenheim. 
K oester,  August,  Gutsbesitzerin  Friedelsheim. 
KoBster,  Wilhelm,  k.  Notar  in  Dürkheim. 
Kr  semer,  Friedr.,  Hütten  Werksbesitzer  iu  St. 
Ingbert. 

Kr*  in  er,  Heinr.,  Hütteuwerksbesitzer  in  St. 
Ingbert. 

Kuby,  Dr.,  prakt.  Arzt  in  Freinsheim. 
Lang,  Bernhard,  Eisenhändler  in  Dürkheim. 
Lingenfelder,  Lehrer  ?n  Seebach. 
Loechuer,  Dr.,  prakt.  Arzt  in  Dürkheim. 
Maas,  Dr.,  prakt.  Arzt  in  Grünstadt. 
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Mayer,  Öavid,  WehibSiitilet-  in  toifchfeim. 
Mayet»,  Emaiiuel,  Kaufmann  in Düritbehtf. 
Mayer,  Heinrich,  k.  StudienlehfferMn' Dürkheim. 
N ort 55;  VPeinhättdler  in  Birkheim! 
Oberirdorif,  Graf  voll;  Röiftner  in'  Mamiheiiri\ 
Pao«v  »r!  Fi-dr.,  praktischer  Ars*  iif  Landau*. 
Pedraglia,  Dr:,  Augenarzt  in  Mainz? 
Persi  ngeVv  Rentner  in  Meiseohelhi. 
Reisch,  Vhu  k.  Kantbn&airzt  in  Nedfttadt  a/MV 
Reitz,  Gastwirth  iri  Dürkheim. 
Rentz,  Gutsbesitzer  in  Heidesheim  bei  Worms. 
Rheinberger,  Lithograph  in  Dürkheim.  < 
Retzer,  G.  J.,  Gutsbesitzer  in  Freinsheim. 
Reif  fei,  Ergäuzuiigsricbtei^  in  Grüusfadt. 
Roedter,  Apotheker  in  Frankeiithal. 
Rufe*,  ki  SaHneniffepektör  in  Dflrkhcfft? 
Sachs,  Gutsbesitzerin  tfeMieähehtt. 
S  a  h  u  e  r ,  Becker  Uv  DüVkheinl. 
8  a  Imöti ;  kl  Notar  itt  Freinsheim: 
Sauerbeck,  Gutsbeähfce*  irf  Dürkheim: 
Sc h a3 f er;  Dr.,  praktischer  Arzt  in  Dfofchtfm. 
Schäfer;  J,  Reviergehilfe  in  Langenberg. 
Schep»jj',  DrM  Apotheker  in  Öürkheiirt. 
Schliekum,  Apwhekef  fin  Wf nningeh'a.  d:  Mbsfel. 
Schneider,  Dr.,  praktischer  Ar/t  uild  Voftt&iid 

der  Kaltwasserheilanstalt  in  Gleisweiter. 
Schneider,  Lehrer  in  Mussbach. 
Schultz,  C  H.,  Hospitalarzt  in  Deidesheim/ 
Schupp,  Dr:,  praktischer'1  Arzt  in  Landau. 
S  e  e  1  ^  Gastwiirth  iir  Dürkheim. 
Seyler,  Wehfhändler  in  Deidesheim. 
Span  n  kg el.  k.  Stütfienlehrer  in  DürlhefmY 
Stockinger,  k.  Anwalt  in  Frankenthal. 
Tartter,  J.,  Küfer'  in  Dürkheim. 
Till  mau  ii,  3h*.,  Gutsbesitzer  in  Freinsheim1. 
Till  man  n,  k,  Landfieh<«r  in  Homburg.  ' 


Digitized  by  Google 


—  XXVI  — 

Trott,  Lehrer  in  Kirchbeiin  a.  d.  Eck. 
Umbscheideu,  k.  quiescirter  Staatsprokurator- 

Substitut  iu  Dürkheim. 
Walther,  Carl,  Gutsbesitzer  in  Oggersheim. 
W  a  1 1  z ,  Dr.,  Pri vatdocent  in  Heidelbergs 
Wolf,  C.  II.,  Gutsbesitzer  in  Wachenbeim. 
Wolf,  L.,  Gutsbesitzer  in  Wachenheim. 
Wolf,  L.  H.,  Gutsbesitzer  in  Wacheiiheim. 
Z  vi  in  st  ei  ii ,  Gutsbesitzer  in  Dürkheim. 
Golsen,  Advocat.in  Zweibrückeu. 

Verzeichnis*  der  Ehrenmitglieder  der  Pollichia  ha 

August  1859. 

Die  Herren: 

As  eher  so  n,  Dr.  Paul,  prakt.  Arzt  in  Berlin., 

Bach,  Professor  in  Boppard. 

Bayrhoffer,  Dr.,  in  Lorch  a.  Rh. 

Beut  Ii  am,  G  eorg,  Botaniker  in  London* 

Berge,  Dr. ,  in  Stuttgart. 

Berthold,  Dr.,  Professor  in  Güttingen. 

Ber toi oni,  Dr.,  Professor  in  Bologna. 

Besnard,  Dr.,  Begimeutsarzt  in  Mniichen. 

Billot,  Professor  in  Hagenau. 

Blum,,  ü>r.,  Professor  in  Heidelberg. 

Blume,  Dr.,  Professor  in  Leyden. 

Blytt,  Dr.,  Professor  in  Chrisiiania. 

Boissier,  Ed  in.,  Botaniker  in  Genf. 

Bolle,  Dr. ,  Naturforscher  in  Berlin. 

Brandis,  Dr.,  in  Bonn,  nun  in  Ostindien. 

Braun,  Alex.,  Dr.,  Professor  iu  Berlin. 

Braun,  Eduard,  Dr.,  prakt.  Arzl  in  Wiesbaden. 

Brockmüller,  Professor  in  Grabow. 

B  r  o  g  n  i  a  r  ( ,  Proiessor  in  Paris. 

Bronn,  Dr.,  Professor  iu  Heidelberg.  ; 

B  r  u  n  ii  e  r ,  protest.  Pfarrer  und  Dekau  in  Pfobnen. 
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Bucbiuge,  Professor  in  Strasburg. 

Buek,  Dr. ,  prakt.  Arzt  iu  Hamburg.     '  » 

Bunge,  von,  Dr.,  Professor  iii  Dorp*** 

Caflisch,  Lehrer  in  Augsburg. 

de  Caisue,  Professor  in  Paris. 

Calwer,  Dr.,  in  Stattgart. 

de  Candolle,  Alph.,  Professor  in  Genf.  1 

Ca  vi  II  oi»,  Dr.,  Advocat  in  Saargemund.  1 

Chol  ins,  Dr.,  Prof.,  Geheimerath  in  Heidelberg. 

Co sso n,  Dr.,  in  Paris. 

Cra mer,  DrM  Privatdocent  in  Zürch. 

Csabo,  Dr.,  iu  Jassy.  ^ 

C  z  i  h  a  k ,  v. ,  Dr.,  Oberstabsarzt  tu  Aschaffenburg. 

Delffs,  Dr.,  Professor  in  Heidelberg. 

Doli,  Professor,  Geheiinehofrath  in  Carlsruhe.* 

D  o  1 1  i  u  e  r ,  Dr.,  in  Idria.  i  ' ! 

Durieu  de  Maisonueii ve  hi  Bordeaux. 

Duval-Joiive,  Inspector  iu  Strassbtfrg. 

Ecker,  Dr.,  Professor  in  Freiborg. 

Ein  sei e,  Dr.,  Physikus  in  Tegreusee. 

Engel  in  a  uu,  Dr.,  Georg,  Arzt  in  St«  Louis  Mo. 

E  r  1  e  u  in  ey  e  r ,  Dr.,  Irrenarzt  in  Bendorf  bei  Cobleaz. 

Ettingshausen,  Const. ,  v. ,  Dr.,  Professorin 
Wien.  i 

Eulenberg,  Dr.,  Mediciualrath  in  Coblenz. 

Fenzl,  Dr.,  Professor  in  Wien. 

Fleischer,  Dr.,  Professor  iu  Hohenheim;  i 

Fresenius,  Georg,  Dr.,  Professor  in  Frank- 
furt a/M. 

Fresenius,  Dr.,  Professor  in  Wiesbadeu. 
Fries,  Elias,  Dr.,  Professor  in  Upsala.  .  : 
Fries,  Th.  Magnus,  Dr.,  in  Upsala.  i 
Für ii röhr,  Dr.,  Professor  iu  Eegensburg, 
Funk,  Dr.,  praktischer  Arzt  in  Bamberg.  •  >1 
Fuss,  Dr.,  Professor  in  Herriiianostadt.  ^ 
Gay  er,  Professor  in  Ascbaffeuburg.       .  ^  A 
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Garcke,  Bfc, RoMniker  in  Berlin. 

Gay,  J. ,  Botaniker  in  Paris. 

Goldeuberg,  Professor  iii  Saarbrücken. 

Geubel,  Dr.,  in  P6ew*York. 

G  <E  p  p  e  r  t ,  Dr.  ,  t  Professor  in  Breslau. 

Godron,  Dr.,  Professor  iir  Nancy. 

'Göriig>>Dr;,  prakt.  AVzt  in  SchriesheifRi 

Godet,  liiMpeoto^ in>  Neuschatel. 
*  Gifla$n*> ■  A  sa ,  Dr.,  Professor  in  Cambridge. 

Grenier,  Dr.,  Professor  ins  Besancon. 

Grisebaehi*  Dn,  Professor  hl  Gl>ttiNg0ili 

Groscb,  Professor  in  Zweiitrüekel». 
^Gätlftufc-k,  Botaniker  in  Bern.  ■  ! 

G  u  t  i  e  r  r  e«n4b'  V  i  »I I  a  i#  11  e»v-a ,  Professor  in  Orfoaba. 

BmidH  iifgfer,  Seotfonsrath*  in-  Wien. 

H  a  m  p  e,  Apotheker  in  Blankenburg. 

HausHiamiru  Baron  vi,  in  Bötzen. 

Hepp,  D##,  Naturforscher  iu  Ztircb.* 

H ey  f  e  1  d e  r v  Professor  in- SNv  Petersburg;' 

Hingstoitv  Div  in  Montreal  in  Canada, 

H  i*t<& t  hübe  r ,  Apotheker  in  Mondsfee; 

H>Oioh)Nt  etter ,  Professor  in*  Esslingens. 

Hoi'fkiia1nny  Dr.,  Professor  in»  Glessen» 

Hohenacker,  Naturforscher  in  Kirchbeinr'u.  T. 

Hook  er,  Wt  J.,  Professor  in  London. 

Hooker,  J.  Dr,  Dt  iu  London. 

Le  JfoHfe}  Naturforscher  in»  Cherburg.1 

J«*r  4  am , .  A4  e*»i Botaniker  in»  Lyon; 

Jordan,  Dr.,  prakt.  Arzt  in  Saarbrücken; 

I  r  m  itfchn  Professor  in-  Soiulershansen; 

h  z  i  g  »oh« )  Dr.  in  Newdamm; 

Juratzka»^  Jäc;,  k.  k.  Beamte -in  Wien* 

Kapp;,  Dns -  Professor  in»  HeideHferg;» 

Kaiiipjn*li>n, .Apotheker  in  (Jolnuir. 

Karst  e«  4  Drii,  Naturforscher '  in  Beriiul 

Kenngott,  D#ipBr#fe*B«ri  in>ZwwjW 
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K  i  e  s  e  r ,  Dr.,  Professor,  Präsident  der  kais.  leopold.- 
carol.  deutschen  Academie  der  Naturforsch,  in 
Jena. 

Kilian,  Professor  in  Mannheim. 
Kirschbaum,  Professor  in  Wiesbaden. 
Kirschleger,  Dr. ,  Professor  in  Strassburg. 
K Lotse h,  Dr.,  Professor  in  Berlin. 
Kobell,  Dr.  ron,  Professor  in  München. 
Koch,  Carl,  Dr.,  Professor  in  Berlin. 
Körb  er,  Dr.,  Professor  in  Breslau. 
Kotschy,  Dr.,  Custos-Adjuuct  im  k.  k.  Herbar 

in  Wien. 
Kralik,  Professor  in  Paris. 
Kraus»,  Dr.,  Professor  in  Stuttgart. 
Küster,  Carl,  Freiherr  von,  in  St.  Petersburg. 
Kurr,  Dr.,  Professor  iu  Stuttgart. 
Lagger,  Dr.,  iu  Freiburg  i.  d.  Schweitz. 
Leib  lein,  Dr.,  Professor  in  Würzburg. 
L  enorm  and,  Advocat  in  Vire. 
Leonhard,  C.  vou,  Dr.,  Professor  in  Heidelberg. 
Leonhard,  A.  von,  Dr.,  Professor  iu  Heidelberg. 
Leonhardi,  von,  Dr.,  Professor  in  Prag. 
Lespi  nasse,  G. ,  Botaniker  in  Bordeaux. 
Linden,  Jos.,  Naturforscher  in  Brüssel. 
Lohr,  Apotheker  iu  Cöln. 
Löw,  Dr.,  s.  t.  in  Mannheim. 
Lommel,  Dr.,  Naturforscher  in  Heidelberg. 
Lorent,  Dr.,  Naturforscher  in  Mannheim. 
Lortet,  Dr.,  Naturforscher  in  Lyon. 
Loudet,  Dr.,  Hofzahuarzt  iu  Carlsruhe. 
Marquart,  Dr.,  Professor  iu  Bonn. 
Martius,  Dr.  von,  Geheiinerath  in  München. 
Meding,  Dr.,  praktischer  Arzt  iu  Paris. 
Meissner,  Dr.,  Professor  in  Basel. 
Miquel,  Dr.,  Professor  in  Amsterdam. 
Mohl,  Dr.  von,  Professor  in  Tübiogen. 
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Möller,  Dr.,  Medioinalratti,  in  Berliu.  \ 
Müller,  Dr,,  Carl,  Berolinensi»,  in>  Berlin^ 
Müller,  Dr.,  Joh.,  Botaniker  in  Genf, 
Münch,  Pfarrer  in  Basel. 
Nsegeti,  Dr. ,  Professor  iu  München. 
Nickles,  Apotheker  iu  Beiifeid. 
Nord  mann,  Dr.  von,  Professor  in  Hel&iugfors. 
Oberlin,  Dr*,  Professor  in  Strasstiurg. 
Pariatore,  Dr.,  Professor  iu  Florenz. 
Pasquier,  Victor  von,  iu  Lüttidi. 
Perty,  Dr.  von,  Professor  in  Bern. 
Ph  rebus,  Dr.,  Professor  iu  Giessen. 
Pollich,  Amtinauti  in  Zeitlofs  bei  Würabttrg; 
Qu  iU  mann,  Dr.,  ßatatilousarzt  iu  München. 
Rabenhorst,  Dr.,  Professor  iu  Dresden. 
Regel,  Dr.,  Dir.  d*  bot.  Gartens  in  Su  Petersburg. 
Reicheiibach  fil.,  Dr.,  Professor  iu  Leipzig. 
Rehsteiner,  C,  Pfarrer  iu  Eichberg,  St.  Gallen« 
Renard,  Dr.  vou,  Staatsrath  in  Moskau. 
Rentsch,  Dr.,  iu  Wismar. 
Reuter,  Director  des  bot.  Gartens  iu  Geuf. 
Reutti,  Notar  iu  Lahr. 
Riedel,  Naturforscher  in  Rio  Janeiro. 
Riegel,  Dr.,  in  Carlsruhe. 
Ross massier,  Dr.,  Naturforscher  in  Leipzig. 
R  os. sin  an  n,  Dr.,  Privatdocent  iu  Giessen. 
Rüppell,  Dr.,  Naturforscher  in  Frankfurt  a/M. 
Sandberger,  I*r.,  Fridolin,  Profes.  iuCarlsrnhe. 
Sandberger,  Dr.,  Guido,  Direct.  in  Wiesbaden, 
Sartorius,  Naturforscher  in  Mirador  in  Mexico. 
Sauerbeck,  Amtmann  in  Coustauz. 
S auter,  Dr.,  Physikum  in  Salzburg. 
Schacht,  Dr.,  Botaniker  in  Berlin. 
Schaffner,  Dr.,  in  Herrstein. 

Schaffner,  Willi.,  Naturforscher  iu  Mexico.  | 
Schafhäutl,  Dr.,  Professor  in  München* 

i 
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Schenk,  Dr.  von,  Professor  in  Würxbtirg. 
S  ch  im  per,  Dr.,  Professor  in  Strasburg. 
Soble<?htendal,  Dr.  von,  Professor  in  Halle. 
Schlippe,  Apotheker  in  Maina. 
Schmitt,  evaugel.  Pfarrer  in  Mainz* 
Schnitt spahn»  Professor  in  Rannstedt. 
Schönbein,  Dr.,  Professor  in  Basel 
Schönte  in,  Dr.,  Professor  cmerit.  in  Bamberg. 
Schuch,  Dr.,  prakt.  Arat  in  Regeusburg. 
Schultz,  F.  W.,  Dr.,  Botau.  in  Krön-  Weissenburg. 
Seemann,  Berlh.,  Dr.,  Naturforscher  in  London. 
Seuft,  Dr.,  Professor  in  Eisenach. 
Setibert,  Moritz,  Dr.,  Professor  in  Carlsruhe. 
Scbuttleworth,  Esq.,  Naturforscher  in  Bern. 
Siebold,Dr.  von,  Professor  in  München. 
Siegert,  Musikdirector  in  Breslau. 
Sonder,  Dr.,  Botaniker  in  Hamburg. 
Spacb,  Professor  in  Paris. 
Spengler,  Dr.,  Badearzt  in  Ems. 
Spruner,  v. ,  Militärapotheker  in  Würzburg. 
Steetz,  Dr.,  prakt.  Arzt  in  Hamburg. 
Sturm,  Dr.,  Job.  Wilb.,  Naturf.  in  Nürnberg. 
Theobald,  Pfarrer  in  Chur. 
Thomse,  Dr.,  Professor  in  Wiesbaden. 
Tischbein,  Oberförster  in  Herrstein. 
T  o  m  in  a  s  s  i  n  i ,  Podesta  in  Triest. 
Torrey,  Dr.,  Professor  in  New- York. 
Tourczaninow,  Botaniker  in  Taganrog. 
Treviranus,  Dr.,  Professor  in  Bonn. 
Trevisan,  Graf  von,  Naturforseher  in  Padua. 
Uuger,  Dr.,  Professor  in  Wien. 
Veruav,  Dr.,  Protomedikns  in  Jassy. 
Visiani,  Dr.,  Professor  in  Padua. 
Vogt,  Dr.,  Professor  iu  Genf. 
Vriese,  de,  Dr.,  Professor  iu  Amsterdam. 
Walser,  Dr.,  prakt.  Arzt  iu  Schwabhausen. 
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Waston,  Hewett,  Esq.,  Naturforscher  in  London. 
Weddell,  Dr.,  Botaniker  in  Paris. 
Weishaupt,  Oberbergrath  io  Berchtesgaden. 
Wetzlar,  Dr.,  Naturforscher  in  Hanau. 
Wigand,  Dr.,  Professor  in  Marburg. 
Will,  Dr.,  Professor  in  Erlangen. 
Wi  11k om in,  Dr.,  Professor  in  Leipzig. 
Winkler,  Apotheker  in  Klostergrab  in  Böhmen. 
Wirt  gen,  Dr.,  Lehrer  in  Coblenz. 
Zeise,  Chemiker  in  Altona. 
Zepharovich,  Dr.  von,  Professor  in  Krakau. 
Zollinger,  Seminardirector  in  Küssnacht. 

_  , . — 

§  5. 

Stand  der  Kasse  im  Jahre  185V57  : 

Einnahme    .    .    .    fl.  559.  39  kr. 
Ausgabe.    .    .    .    „510.    4 „ 

Best   ....    fl.    49.  35  kr. 

Stand  der  Kasse  im  Jahre  1857/58: 

Einnahme  .    .    .    fl.  364.  35  kr. 
Ausgabe    .    .    .    „  183.  —  „ 

Kassen vorrath  .    fl.  I81.v35  kr. 


Zum  Schlüsse  fühlen  wir  uns  verpflichtet,  allen 
Freunden,  welche  uns  in  den  verflossenen  Jahren 
unterstützt  haben ,  besonders  aber  den  verehrten  Stadt- 
vorständen unsres  lieben  Dürkheims  für  Ihr  Wohl- 
wollen bestens  zu  danken. 
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Zusätze  und  Berichtigungen  zu  meiner  Flora 

der  Pfalz. 

Von 

Dr.  F.  Schultz, 


Mangel  an  Müsse  hielt  mich  bisher  ab  und  hindert  mich 
noch  jetzt,  ein  vollständiges  Supplement  zu  meiner.  1845 
erschienenen,  Flora  der  Pfalz  herauszugeben.  Ich  habe  da- 
her jedes  Jahr,  entweder  in  der  Flora  bot.  Zeitung,  oder 
in  diesen  Jahresberichten,  und  noch  voriges  Jahr,  unter  dem 
Titel  „Beiträge  zur  Flora  der  Pfalz44,  einen  Theil  meiner 
Beobachtungen  mitgetheilt. 

Vor  Allem  hat  mich  deren  Zucht  im  Garten  über  den 
Artenwerth  vieler  bisher  verkannten  Pflanzen  belehrt,  wie 
z.  R.  der  Gattung  Thalictrum,  welche  ich  seitdem  in  meinen 
..Archives  de  Flore44  ganz  anders  aufeefasst  habe  als  in 
der  Flora  der  Pfalz.  Schon  die  verschiedene  Blüthezeit 
der  Arten  dieser  Gattung,  an  ein  und  derselben  Stelle  des 
Gartens,  deutet  auf  ihre  specifische  Verschiedenheit. 

Thalictrum  praecox  (mihi ;  T.  majus  Grenier  et  Godron, 
aber  nicht  Koch  und  nicht  Jacquin)  ist.  das  erste  unter  den 
Pfälzer  Arten  der  Gattung,  welches  zur  Biüthe  kommt,  denn 
es  blüht  schon  zu  Ende  des  Mai. 

T.  sylvaticum  (Koch)  folgt  etwa  8  Tage  später  (6.  Juni). 

T.  minus  (L.$  T.  montanum  Wallr.)  ist  das  nächstfol- 
gende (14  Juni). 

T.  saxatile  (DC. ;  T.  Jacquinianum  Koch)  kommt  bald 
darauf  zur  Biüthe  (20.  Juni). 

T.  pubescens  (Schi.)  blüht  schon  viel  später  (30.  Juni). 

T.  Nestleri  ß  angustifoliura  (mihi,  T.  galioides  Nestler; 
T.  angustifolium  Pollich  und  zum  Theil  auch  Gren.  und 
Godr.,  aber  nicht  Jacquin  und  nicht  Koch)  kommt  bald 
darauf  zur  Biüthe  (6.  Juli). 

T.  serotinum  (mihi ,  T.  majus  Koch  aus  dem  Erlanger 
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bot.  Gart;  T.  flexuosura  auctorum),  dem  T.  saxatile  nahe 
stehend ,  aber  mehr  als  noch  so  hoch .  blüht  zuletzt  (15.  Juli). 

Diese  Pflanzen  finden  sich  noch  alle  in  der  bayerischen 
Pfalz,  mit  Ausnahme  von  T.  saxatile  und  T.  serotinutn, 
welche  in  der  Gegend  von  Dürkheim  wegcultivirt  wurden, 
aber  zwischen  Mainz  und  Bingen  noch  häufig  vorkommen. 

Wirtgen  (Rhein.  Reise  Fl.  2  p.  1)  giebt  das  T.  Sim- 
plex L.  in  der  „Pfalz  bei  Speyer  und  Frankenthal"  an;  ich 
kann  aber  versichern,  dass  die  daselbst  gefundene  Pflanze 
nicht  T.  simplex  L. ,  sondern  T.  Nestleri  ß  angustifolium 
ist.  Auch  1.  Nestleri  var.  a  latifolium  (T.  angustifolium 
Gren.  et  Godr.,  aber  nicht  Jacq  ;  T.  simplex  auct.  gall., 
aber  nicht  L.,  wie  aus  Versehen  in  der  Fl.  der  Pfalz  steht) 
wächst  nicht  in  der  Pfalz,  obgleich  „seltner  Uebergangs- 
formen  zu  au  (Siehe  Fl.  Pfalz,  p.  4)  und  es  ist  daher  gar 
kein  Grund  vorhanden,  T.  simplex,  welches  zwar  im  Nor- 
den Europas  in  der  Ebene,  im  mittleren  Europa  aber  nur 
au*  höheren  Gebirgen  wacht,  an  den  Rheinufern  der  Pfalz 
anzugeben. 

T.  praecox  fand  ich  bei  Saarbrucken,  T.  syfvaticum  an 
einem  neuen  Standorte  zwischen  Kaiserslautern  und  Mötsch^ 
bach,  T.  minus  bei  Zweibrücken,  Dürkheim  u  s.  w.,  T. 
saxatile  bei  Mainz  u.  s.  w..  T.  pubescens  an  den  Bergen 
des  Nahethals,  T.  Nestleri  ß  angustifolium  am  Rhein,  T. 
serotinum  bei  Mainz,  T.flavum  an  der  Saar,  am  Rhein  u.  s.  w. 

Batrachium  hederaceum  auch  bei  Forbacli.  ' 

B.  circinnatum  bei  Saargemünd. 

B.  Petiverii  bezeichnete  mir  der  sei.  Koch  in  Briefen 
„in  den  breiten,  mit  Wasser  angefüllten  Gräben  zwischen 
Dürkheim  und  Ungstein,  an  der  Landstrasseu.  Ich  bitte 
die  Dürkheimer  Botaniker  um  Exemplare. 

B.  Bachii  Wirtg.  halte  ich ,  wie  ich ,  schon  vor  mehre- 
ren Jahren,  in  meinen  Archives  de  Fl.  bemerkt,  für  eine 
Form  von  B.  fluitans,  und  B.  Godroni  Gren.  für  eine  var. 
von  B.  trichophyllum. 

Ranunculus  auricomus  besteht,  nach  Hr.  P.  Müller,  aus 
zwei  Abarten.  Die  erst  blühende ,  welche  grössere  Bröthen 
hat,  die  meist  gleich  alle  vollkommene  Blumenblätter  haben, 
ist  sehr  häufig  im  Bienwalde,  im  Hagenauer  Forst  u.  s.  w. 
auf  der  Rheinfläche.  Die  später  blühende,  bei  welcher 
die  Blumenblätter  der  ersten  Blüthen  immer  verkümmert 
sind,  ist  R.  auricomus,  wächst  hier  nur  in  der  Hügel- 
region, ist  aber  sonst  allgemein  verbreitet,  mit  Ausnahrae 
der  reinen  Vogesias. 
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Corydalis  fabacea.  von  Wirtgen  (in  seiner  Rhein.  Reise 
Fl.)  in  der  ,.Pfalz,  Frankensteiner  Thal"  angegeben.  Diese 
Angabe  beruht  wahrscheinlich  auf  einem  Irrthuine,  denn 
das  Frankensteiner  Thal  besteht  aus  reinem  Vogesehsand- 
stein  und  auf  solchem  wächst  niemals  eine  Corydalis.  Hiesse 
es  Falkensteiner  Thal ,  so  wäre  die  Sache  noch  erklärlich, 
denn  da  fand  ich  Corydalis  soli da  in  einer  Form,  die  man, 
oberflächlich  betrachtet,  schon  mitCoryd.  fabacea  verwech- 
seln könnte. 

Ich  habe  schon  früher  bemerkt,  dassdie  Rarbarea  praecox 
der  Fl.  der  Pfalz  und  ßheinpreussens  nicht  B.  praecox,  sondern 
B.  intermedia  ist.  Trotz  dem  behält  aber  Wirtgen  ersteren  Na- 
men noch  1857  bei.    B.  praecox  ist  eine  Südpflanze. 

Arabis  Gerardi  fand  ich  (am  8.  Juni  verblüht)  aHf 
Wiesen  zwischen  Wörth  am  Rhein  und  Rheinzabern. 

Cardamine  impatiens  in  Hecken  am  Altrhein  bei  Wörth. 

Isatis  tinctoria  in  einem  abgetriebenen  Wald  zwischen 
Kandel  und  Rheinzabern  mit  Verbascum  Lychnitis. 

Rhapistrum  rugosum  auf  Aeckern  zwischen  Wörth  am 
Rhein  und  Rheinzabern. 

Thlaspi  montanum  fand  ich  zwischen  Porphirgesteio  in 
den  Wäldern  der  Bergabhänge  bei  Kreuznach ,  z.  B.  bei  der 
ersten  Saline. 

Ich  habe  schon  in  der  Fl.  der  Pfalz  bemerkt,  dass  die 
von  Godron  in  der  Flore  de  Lorraine  aufgeführte  Viola 
stricta  eine  var.  macrostipula  von  V.  canina  und  keines- 
wegs V.  strieta  Hörnern,  ist.  Dessenohn erachtet  beschreibt 
sie  Godr.  wieder  in  seiner  neuen  Ausgabe  als  V.  stricta. 

Ich  habe  schon  früher  gezeigt,  dass  die  von  mir  zuerst 
bei  uns  (Bitsch,  Zweibrücken,  Bingen,  Weissenburg  u.  s.  w.) 
gefundene  Sagina  patula  Jordan  nicht  zu  S.  ciliata  Fries, 
sondern  zu  S.  depressa  C.  F.  Schultz  gehört.  Dessenohn- 
erachtet  fuhren  sie  Godron  und  Wirtgen  in  ihren  neuesten 
Büchern  wieder  als  S.  ciliata  Fries  auf. 

SpergulapentandraL.!  fand  ich  einzeln  auf  dem  Sande 
bei  Schweighofen  (Landcommis.  Bergzabern)  ohnfern  der 
Nadelwälder  des  Bienwalds,  deren  Flugsandstreeken  ganz 
mit  S.  Morisonii  Boreau  bedeckt  sind,  häufig  aber  zwischen 
Bergzabern  und  Steinweiler  mit  Moenchia  erecta,  Alsine 
viscosa,  Gnaphalium  arenarium,  Avena  procox,  CerastLum 
pallens  u.  s.  w.,  aber  ohne  S.  Morisonii.  Godron  führt  in 
der  neuen  Ausgabe  seiner  Fl.  de  Lorr.  den  Standort  Bitche 
nicht  an  und  doch  habe  ich  S.  pentandra  schon  1833  da- 
selbst gefunden  und  diese  Pflanze  von  da  in  meiner  Fl. 
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ex.  ausgegeben.  Sie  ist  daselbst  sehr  häufig,  S.  Morisonii 
kommt  dort  aber  nicht  vor. 

Alsine  tenuifolia  und  A.  viscosa  sind  zwei  sehr  ver- 
schiedene Arten.  Die  erstere  fand  ich  nur  auf  Kalk,  Por- 
phyr, Schiefer  und  Diorit  und  die  andere,  welche  einen 
Monat  früher  blüht,  nur  auf  Quarzsand.  In  der  Gegend 
von  Bergzabern,  wo  ich  beide  häufig  fand  und  wo  die 
erstere  aus  der  Kalkhügelregion  noch  sporadisch  an  einem 
Strassenrand  bis  zu  einer  Meile  ins  Vogesensandstein- 
gebirge  vorkommt,  die  andere  aber  nur  auf  dem  Quarz- 
sand der  Ebene,  kann  man  sie  leicht  beobachten  und  ver- 
gleichen. 

Stellaria  neglecta  (Weihe;  S.  media  ß  major  Koch 
synops.  130,  F.  S.  Fl.  Pfalz  85)  ist  eine  gute  von  S.  media 
C Vill.  5  Alsine  med.  L.)  sehr  verschiedene  Art.  Sie  wächst 
sehr  häufig  auf  feuchten  und  nassen  Stellen  iuden  Wäldern  der 
Rheinflache,  z.  B.  im  Bienwalde,  im  Hagenauer  Forste  u.  s.  w. 

Cerastium  anomalum  (W.  et  Kitaib.;  Stellaria  viscida 
M.  Bieb),  welches  ich  früher  auf  der  Rheinflache,  z.  B. 
am  Altrhein  von  Mutterstadt  bis  Worms  und  an  den  Salinen 
bei  Dürkheim  gefunden,  wurde  in  neuerer  Zeit  an  diesen 
Orten  vergeblich  gesucht.  Ich  fand  es  aber  im  Herbarium 
eines  jungen  Mannes  (unter  dem  Namen  Lithospermum  ar- 
vense),  der  es  dies  Jahr  an  einem  der  erstgenannten 
Standorte  in  Menge  wieder  gefunden  hat. 

C.  obscurura  (Chaub.;  C.  glutinosum  Fries,  aber  nicht 
Humb.,  Bonpl.,  Kunth)  und  C.  pallens  (mihi;  C.  pumilum 
Koch,  aber  nicht  Curtis)  iu  Wirtgens  Rhein.  Reise  Fl.  nicht 
aufgeführt,  wachsen  beide  in  den  Rheinlanden.  Ersteres 
fand  ich  nur  auf  Tertiärkalk,  z.  B.  bei  Kallstadt  und  am 
Rhein  zwischen  Frankenthal  und  Mainz,  letzteres  aber  ist 
das  gemeinste  Cerastium  der  Rheintande  und  wächst  in  der 
ganzen  Pfalz,  besonders  ouf  Brachfeldern,  Triften,  an  Wald- 
rändern und  ungebautem  Sandboden. 

Erodium  cicutarium  besteht  aus  zwei  Arten,  deren 
Unterschiede  so  gering  sind,  dass  ich  sie  erst  durch  die 
Zucht  im  Garten  prüfen  will,  ehe  ich  sie  als  Arten  aner- 
kenne. Beide  sind  gemein  in  der  Pfalz;  das  eine,  E.  cicu- 
tarium l'Herit,  wächst  besonders  auf  Kalk,  das  andere, 
E.  pimpinellefolium  Sibth.,  auf  Quarzsand  überall  sehr 


Trifolium  striatum  fand  ich  auch  auf  Yogesensaud stein 
bei  Bitche  mit  Ornithophus  perpusillus. 

T.  hybridum  fand  ich  nun  auch  (am  8.  Juni  blühend) 
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auf  sumpfigen  Wiesen  zwischen  Rheinzabern  and  Wörth  am 
Rhein  und  zu  Mühlbarg  bei  Karlsruhe.  Seine  Verbreitung 
von  Norden  (Bingen  und  Mainz)  nach  Süden  geht  daher 
weiter,  als  man  bisher  geglaubt.  Es  bleibt  nun  noch  aus- 
zamitteln,  ob  es  vom  Rhein  aus  auch  den  Fuss  des  Gebirgs 
bei  Landau  und  Bergzabern  erreicht.  Bis  Kandel  und  Weis- 
senborn geht  es  nicht,  wohl  aber  von  Worms  bis  Alzei 
und  von  Speyer  bis  Deidesheim.  Westlich  und  südlich 
von  Weissenburg:  und  bei  Cusel  und  Zweibrücken  be- 
ginnt  das  sü  1  westliche ,  dem  T.  hybridum  nahe  verwandte, 
aber  durchaus  verschiedene  und  viel  später  blühende  T. 
elegans  Savi  (T.  decumbens  mihi),  welches  ich,  aus  von 
Savi  selbst  erhaltenem  Samen  gezogen,  neben  T.  hybridum 
im  Garten  habe. 

Orobus  palustris  fand  ich  auch  auf  Sumpfwiesen  zwi- 
schen Wörth  und  Rheinzabern. 

Die  Gattung:  Rubus  übergehe  ich ,  weil  mein  Freund 
P.  Müller  auch  die  Pfälzer  Arten  beschrieben  hat  und  sein 
Fragment  einer  Monographie  der  Rubus  in  diesem  Jahres- 
bericht  mittheilen  wird. 

Potentilla  collina  Wibel,  welche  ich  früher  mit  P.  ar- 
gentea  L.  verwechselt  habe,  obgleich  ich  sie  schon  vor 
§0  Jahren  auf  der  Pfalzer  Rheinflache  beobachtet,  habe  ich 
nun  in  mehreren  Stöcken  von  den  Standorten  in  den  Gar- 
ten gebracht,  wo  ich  sie  nun  weiter  beobachten  will.  Sie 
fängt  wenigstens  um  einen  Monat  früher  an  zu  blühen  als 
P.  argentea.  Eine  ähnliche  Pflanze,  welche  noch  früher 
blüht,  erhielt  ich  ohne  Namen  aus  der  Gegend  von  Basel 
und  nenne  sie 

P.  praecox,  caulibus  tomentoso-hirtis ,  procumbentibus, 
apice  erectiusculis;  stipulis  integerrimis ,  lanceolatis 
linearibusve ,  obtusis,  supra  parce  pilosis,  infra  pube 
stellata  et  pilis  longis  villoso-hirtis;  petiolis  hirtis; 
foliis  planis,  supra  sparsim  pilosis  vel  glabriusculis, 
viridibus,  infra,  pube  stellata  et  pilis  longis,  villoso- 
hirtis,  viridi-cinereis,  inferioribus  5-natis,  foliolis  cunea- 
tis,  obtusis,  5—  7-dentatis,  dentibus  obtusiusculis,  su- 
perioribus  3-natis,  foliolis  lineari-cuneatis,  apice  3— 5- 
dentatis;  inflorescentia  corymboso-bifurcata;  bracteis 
forma  foliorum  superiorum  vel  supremis  lineari-oblongis, 
obtusis ;  pedunculis  hirtis  elongatis ,  flore  duplo  et  de- 
mnm  4plo  longioribus,  fructiferis  inclinato-patentibus; 
calyce,  pilis  longis.  villoso,  sepalis  equilongis,  exter- 
nis  oblongo-linearibus ,  obtusis,  internis  ovatis  acutis; 
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petalis  orbietilato-obovatis ,  obtusis,  vix  -  einarginatis, 
calycein  paullo  superantibus  5  fructibus  glabris.  Petala 
flava.  Floret  Martio,  Aprili.  Uabitat  in  niuris  ve- 
tustis  calcareis  ad  Rhen  um  ad  confines  Helveti©  et 
AJIemannitc. 

Differt  a  P.  collina  et  P.  Güntheri,  caulibus,  petioüs, 
pedunculis,  calycibusque,  pilis  longis  (diametruin  pe- 
tioli  superant),  patentibus,  hirsutis;  foliis  pagina  infe- 
riori,  dense,  pilis  longis,  hirs  litis,  viridi-cinereis ,  et 
non,  pubescentia  tenuissima,  albidis,  dentibus  obtusis, 
non  acuminatis  nec  acutis;  floribus  majoribus;  sepaiis 
requi  longis,  internis  ovatis  acutis,  sed  non  acuminatis 
et  tempore  florendi  2  mensium  prrocociori. 
Ich  setze  diese  Beschreibung  hierher,  in  der  Hoffnung, 
dass  man  die  Pflanze  auch  noch  in  der  Pfalz  finden  werde. 

P.  Güntheri  aus  Schlesien  ist  von  unserer  P.  collina 
specifisch  verschieden,  dagegen  steht  dieser  die  von  Wirt- 
gen als  P.  Güntheri  ausgegebene,  von  Gren.  und  Godr. 
als  P„  collina  beschriebene  Pflanze  sehr  nahe.  Hr.  P  Müller 
hat  letztere  P.  rhenana  genannt.  Eine  andere  nahe  ver- 
wandte Art,  welche  ich  aus  Polen  erhielt,  hat  Hr.  P.  Müller 
P.  Schultzii  genannt.  Dieser  sehr  ähnlich  (und  nach  mei- 
ner Ansicht  vielleicht  nur  var.  von  ihr)  ist  P.  leucopolitana 
P.  Müller,  welche  derselbe  bei  Weissen  bürg  beobachtet, 
wo  ich  sie  fürs  herb.  norm,  gesammelt  habe. 

Potentilla  cinerea  meiner  Flora  der  Pfalz  ist  P.  incana 
Moench.  Koch,  der  sie  auch  als  P.  cinerea  beschrieb,  brachte 
die  P.  subacaulis  Wulfen  als  var.  ß  trifoliata  dabei  unter. 
Beide  Pflanzen  unterscheiden  sich  aber  wie  folgt: 

P.  incana  (Moench;  P.  cinerea  Koch  et  Fl.  Pfalz, 
non  Chane)  cinerea,  stellato  -  tomentosa ;  caudiculis 
prostratisradicantibus ;  c  a  u  1  i  b  u  s  adscendenti  bus,  p  1  u  - 
rifloris,  dense  pubescentibus,  pilis  brevissimis,  molli- 
bus,  patentibus,  hirtisque,  pilis  longioribus  erecto-pa- 
tulis$  foliis  opacis,  utrinque  stellato -ein  er  eis,  ad 
marginem,  costam  venasque  subtus  prominulas,  pilosis, 
pilis  erecto-patulis,  inferioribus  caudi- 
culorumque  5-natis,  superioribus  3-natis,  supre- 
mis  simplieibus,  foliolis  oblongo-ovatis  obova- 
tisque,  serrato - crenatis ,  serraturis  utrinque  sub- 
quatuor,  ultima  breviore;  stipulis  infimis  an- 
guste  linearibus,  superioribus  oblongis 
ovatisque  subintegerrimis ;  calyce  tomentoso,  pi- 
lisque  patentibus  hirsuto;  sepaiis  subaqui- 
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1  o  n  g  i  s ,  externis  o  b  I  o  n  g  i  s  obtusiusculisr 
reliquis  ovatis  «cutis;  petalis  obcordatis 
calyce  fere  duplo  longioribus. 

P.  Touimasiniana  (P.  subacaulis  Wulfen ,  Tomuiasini 
et  pro  parte,  L. ;  P  cinerea  var. ß trifoliata Koch)  in- 
cana,  stellato-tomentosa;  caudiculis  prostratis  radi- 
cantibus:  caulibus adscendentibus,  1—3  floris.  dense 
pubescentibus,  pilis  brevissiinis ,  mollibus,  patentibus, 
hirtisque,  pilis  longioribus,  erecto - patulis ;  foliis 
splenden tibus,  u tr i nque  stellato-i  n  cani  s,  ad 
marginem,  cos  tarn  venasque  subtus  prominulas  pilosis, 
pilis  erecto-adpressis,  radicalibus  caudi- 
culoruuique  3-natis.  rarius  sub  5-natis  (scilicet  2 
inferioribus  minimis),  caulinis  siinplicibus ,  infimo  sub 
3-nato  (scilicet  foliolis  lateralibus  minimis),  foliolis 
oblongis  vel  o  blongo-cuneatis  serrato-crenatis, 
serra iuris  utrinque  subquatuor,  ultima  subbre- 
viore;  stipulis  infimis  lan  ceo  lat  o  -  linea- 
ribus,  superioribus  o vato-I anceolatis  inte-» 
gris;  calyce  touientoso,  pilisque  plerumque 
adpressis  hirsuto;  sepalis  externis  oblon- 
gis, reliquis  longioribus  o va to-o blongis 
acutiusculis;  petalis  latis,  orbiculato-ob- 
cordatis  calyce  duplo  vel  subtriplo  longio- 
ribus. 

Nomen  dedi  in  honorem  clarissimi  M.  de  TommassinL 
Herr  M.  von  Tommassini  schrieb  mir  über  diese  Pflanz* 
in  einem  seiner  Briefe: 

„Hinsichtlich  der  Potentilla  subacaulis  bin  ich  auch  der 
Meinung,  dass  sie  von  der  sog.  P.  cinerea,  die  aus  Mittel* 
europa.  Frankreich  und  Deutschland  stammt,  verschieden 
sei.  Schon  die  ganz  verschiedene  enganliegende  und  sammt- 
artige ,  silberweisse  Behaarung  unterscheidet  sie  von  jener, 
«leren  Behaarung:  läugrer  abstehend  und  wirklich  aschgrau 
ist:  fernere  Unterschiede  ersehen  sich  an  der  Form  und 
den  Kerben  oder  fingerförmigen  Einschnitten  der  Blattchen.  6 
Diese  Pflanze,  welche  ich  bisher  nur  aus  der  Gegend 
von  Tri  est  (wo  sie  die  Kalkgebirge  so  bedeckt,  dass  sie 
zur  Biüthezeit  gelb  aussehen,  während  P.  incana  gar  nicht 
daselbst  vorkommt)  erhalten,  wrurde  in  der  Pfalz  noch  nicht 
gefunden,  ist  aber  von  den  Schriftstellern  mit  unserer  Pfäl- 
zer P,  jncana  vereinigt  worden.  Diese  ist  bei  uns  die 
häufigste  Potentilla  von  den  Porphyrbergen  und  Felsen 
der  Gegend  um  den  Donnersberg  und  des  Nabegebiets 
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(Kirn,  Kreuznach  u.  s.  w.)  über  Bingen,  durch  das  ganze 
Gebiet  des  Tertiärkalks  (über  Mainz ,  Kirchheimboland, 
Worms,  Grünstadt  und  Dürkheim)  bis  Neustadt  und  auf 
dem  Alluvium  des  Rheinthals  von  Bingen  (über  Mainz, 
Mannheim  und  Speyer)  bis  Gertnersheim  und  Rheinzabern. 
Um  Grünstadt  und  Kirchheimboland  fand  ich  grosse  Strecken, 
wo  diese  P.  Alles  bedeckt  und  keine  andere  wächst  Sie 
fängt  schon  im  März  an  zu  blühen. 

Epilobium  collinum  Gmelin  ist  wahrscheinlich  eine  gute 
von  E.  montanum  verschiedene  Art,  die  sich  schon  von 
Weitem  durch  viel  kleinere  Blüthen  und  Blätter  unterschei- 
den lässt.  Die  von  Gmelin  angegebenen  Merkmale  sind 
aber  nicht  geeignet,  um  die  Pflanze  vou  £.  montanum  zu 
unterscheiden,  denn  das  von  diesem  Schriftsteller  als  Haupt- 
merkmal betrachtete  „foliis  alternis"  findet  sich  zuweilen 
auch  bei  der  gewöhnlichen  Form  von  E.  montanum. 

Nachdem  ich  im  verflossenen  Monate  September  bei 
Baden,  wo  ich  vergeblich  nach  dem  von  Gmelin  daselbst 
angegebenen  Epilobium  collinum  gesucht,  das  E.  lanceo- 
latum  Seb.  et  Maur.  in  Menge  gefunden  hatte,  durchgieng 
ich  die  Exemplare  dieser  Pflanze,  welche  ich  vor  20  bis 
30  Jahren  gesammelt  hatte,  um  die  geographische  Ver- 
breitung derselben  in  der  Pfalz  zu  bestimmen.  Sie  scheint 
im  südwestlichen  Theile  der  Pfalz,  in  der  Trias  und  Vo- 
gesias  des  Westrichs,  ganz  zu  fehlen.  Dagegen  fand  ich 
sie  in  Menge  im  ganzen  Glan-  und  Nahe^ebiet  (Kusel, 
Oberstein,  Kirn,  Sobernheim,  Kreuznach)  una  bis  zum  Fusse 
des  Donnersbergs.  Seltner  fand  ich  sie  am  Haardtgebirge, 
z.  B.  bei  Wachenheim  und  Deidesheim.  Jenseits  des  Rheins 
fand  ich  sie  häufig  an  den  Bergen  bei  Heidelberg  und  so- 
gar in  der  Ebene,  z.  B.  bei  Waghäusel. 

Die  Pflanze,  welche  ich  im  letzten  Jahresberichte  p.  112 
als  Epilobium  parvifloro-Lamyi  bezeichnet,  hat  sich  mir,  seit 
ich  sie  im  Garten  habe  und  nochmals  an  ihrem  Standorte 
beobachtet,  als  aus  zwei  verschiedenen  Bastarden  bestehend, 
gezeigt.  Der  erste,  welcher,  wie  E.  parviflorum,  kreuzförmig 
ausgebreitete  Narben  hat,  ist  das  bereits  beschriebene  E. 
parvifloro-Lamyi  und  hat  E.  parviflorum  zum  Vater  und  E. 
Lamyi  zur  Mutter,  der  andere  hat  E.  Lamyi  zum  Vater  und 
E.  parviflorum  zur  Mutter  und  ich  nannte  ihn  E.  Lamyi- 

Sarviflorum.  Er  hat  die  in  eine  Keule  zusammengewachsenen 
toben  des  E.  Lamyi  und  nicht  kreuzförmig  abstehend  wie 
bei  E.  parviflorum.  Die  Haare  am  Stengel  sind  länger  als  bei 
E.  Lamyi,  aber  nicht  halb  so  lang  als  bei  E  parviflorum. 
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Die  Ausläufer  gleichen  vollkommen  denen  von  E.  parviflo- 
ruin  und  ihre  Blätter  sind  breit,  sitzend  oder  in  einen  brei- 
ten kurzen  Blattstiel  vezschmälert.  Im  Uebrigen  hält  er 
die  Mitte  zwischen  den  Merkmalen  der  beiden  vermeintlichen 
Eltern.  Für  den  Fall ,  wo  sich  diese  merkwürdige  Pflanze 
als  eine  nicht  hybride  herausstellen  sollte ,  nannte  ich  sie 
Epilobium  palatinum.  Die  Zucht  aus  Samen  wird  darüber 
belehren. 

So  fand  ich  nun  auch  einen  Bastard  ans  E.  tetra- 
gonum  und  E.  parviflorum ,  an  Gräben  in  den  Sümpfen  der 
Rheinfläche  bei  Weissenburg,  den  ich  E.  tetragono -parvi- 
florum genannt  und  im  Garten  weiter  beobachten  will. 

Im  Garten  hat  sich  auch  ein  E.  montano-Lamyi  erzeugt. 

Mein  E.  obscuro-parviflorum,  welches  ich  nur  in  einem 
Exemplare  in  der  Gegend  von  Weissenburg  gesammelt,  ge- 
trocknet im  Herbarium,  aber  nicht  lebend  im  Garten  be- 
sitze, ist  mir  noch  zweifelhaft. 

Seit  ich,  in  diesen  Jahresberichten,  ihre  Verschiedenheit 
dargethan  habe,  hört  endlich  das  Verwechseln  von  Epilo- 
bium tetragonum  mit  E.  obscurum  bei  den  Schriftstellern 
auf.  Wirtgen,  in  seinen  käuflichen  Herbarien,  verwechselt 
aber  noch  letzteres  mit  E.  Lamyi  und  nach  seiner  Rhein. 
Reise  Fl.  käme  E  obscurum  zwar  im  Elsass  und  Lothrin- 
gen, aber  nicht  in  der  Pfalz  vor.  Es  ist  aber  das  E.  tetra- 

fonum  von  Pollich  und  zum  Theil  auch  von  Koch  und  in 
er  Pfalz  die  gemeinste  Art  der  Gattung. 

Wie  ein  ein  Mal  in  die  Bücher  gerathener  Irrthum 
sich,  trotz  aller  oft  wiederholter  Protestationen,  fortpflanzt, 
sehe  ich  soeben  wieder  in  der  kaum  erschienenen  neuen 
Ausgabe  von  Godron's  Flore  de  Lorraine.  Ich  habe  Circaea 
intermedia  noch  nie  bei  Bitsch  angegeben,  wohl  aber  schon 
oft  und  in  verschiedenen  Druckschriften  bekannt  gemacht, 
dass  die  von  mir  in  der  Gegend  von  Bitsch  gefundene 
Circaea  nicht  C.  intermedia,  sondern  C.  alpina  ist.  Nun 
lese  ich  aber  (1.  c.  p.  279)  schon  wieder  bei  C.  intermedia 
..Bitohe  (Schultz)".    C.  alpina  fand  ich  fast  überall  im  Vo- 

fesensandsteingebirge  der  Pfalz,  C.  intermedia  aber  nur  im 
rappgebirge  der  Glan-  und  Nahegegend  und  an  einer  ein- 
zigen Stelle  der  Trias  bei  Zweibrücken.  Von  da  habe  ich 
einige  Stöcke  in  ein  Wäldchen,  eine  viertel  Stunde  von 
Bitsch  entfernt,  gepflanzt,  wo  sie  sich  durch  ihre  Ausläufer 
so  vermehrt  hat,  dass  sie  zu  Tausenden  da  stand,  aber  als 
die  Stelle  1848  und  1849  von  Schweinen  umgewühlt  wurde, 
wieder  spurlos  verschwand.    Ausserdem  habe  ich  Drosera 
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anglica  und  D.  obovata,  Cerastium  aggrcgatum,  Scophu- 
laria  Balbisii,  Utricularia  intermedia  und  Gagea  saxatilis 
zu  Bitseh  angepflanzt  und  mache  darauf  aufmerksam,  damit 
wenn  sie  später  von  Sammlern  gefunden  würden ,  man 
sie  nieht  als  der  Gegend  von  Bitscn  angehörend  betrachte. 

Seditin  purpurascens  Koch  wird  oft  für  S.  Fabaria 
Koch  genommen.  Es  wurde  unter  letzterem  Namen  in 
Wirtgens  Herbarien  ausgegeben  und  das  S.  Fabaria  in  der 
neuesten  Ausgabe  von  Goar.  Fl.  Lorr.  scheint  mir  nach  der 
Beschreibung,  der  Angabe  der  Bluthezeit  und  der  Stand- 
orte ebenfalls  S.  purpurascens  zu  sein.  S.  Fabaria  ist  eine 
sehr  seltene  Pflanze,  wächst  nur  auf  den  Gipfeln  hoher 
Gebirge  und  blüht  in  Gärten  einen  ganzen  Monat  früher 
als  S.  purpurascens.  Dieses  ist  eine  sehr  gemeine  Pflanze 
in  der  Pfalz,  besonders  in  der  Vogesias.  Etwas  seltner  ist 
S.  maximum  Sut.  (S.  Telephium  nore  albo  Poll.),  welches 
in  der  Pfalz  nur  im  Nahegebiet,  am  Fusse  des  Haardtge- 
birges und  auf  der  Rheinfläche  vorkommt.  Am  häufigsten 
fand  ich  es  an  Wald-  und  Feldrändern  zwischen  Weissen- 
burg  und  dem  Rheine,  zuweilen  mit  Agrimonia  odorata. 

Ribes  nigrum  fanden  wir,  Hr.  P.  Müller  und  ich,  in 
einem  sumpfigen  Walde  auf  der  Rheinfläche  bei  Weissen- 
bürg. 

Dass  die  in  Deutschlands  Flora  „im  Luxenburgischen 
bei  Dickrick  und  Viandem"  angegebene  Saxifraga  hypnoides 
nicht  die  Pflanze  von  Linne  ist  (welche  ich  echt  aus  Süd- 
frankreich in  meinem  herbarium  normale  gegeben) ,  sondern 
zu  unserer  Pfälzer  S.  sponhemica  gehört,  habe  ich  bereits 
vor  mehreren  Jahren  in  meinen  Archives  de  Fl.  gezeigt. 
Dessen  ohnerachtet  giebt  Wirtgen  wieder  in  seiner  Rhein. 
Reise  FL  die  S.  hypnoides  an  diesen  Standorten  an,  Seine 
von  da  ausgegebene  S.  hypnoides  gehört  sicher  zu  S.  spon- 
hemica unclS.  hypnoides  wächst  nicht  in  Deutschland. 

Peucedanum  Chabraei  „P.  carvifolium"  in  der  neuesten 
Ausgabe  von  Godr.  Fl.  Lorr.  bei  „Bitche  (Schultz)"  ange- 
geben, habe  ich  weder  daselbst  gefunden  noch  angegeben. 
Ich  fand  es  niemals  in  der  Yogesias,  dagegen  sehr  häufig 
in  der  Trias  und  auf  dem  kalkhaltigen  Alluvium  des  Blies- 
und  Saarthaies,  wie  ich  auch  in  der  Flora  der  Pfalz  an- 
gegeben. 

Bunium  verticillatum  „Carum  vert."  wird  in  Wirtg. 
Rhein.  Reise  Fl.  nur  auf  „trocknen  Wiesen44  angegeben, 
es  wächst  aber  auf  unseren  Pfälzer  Standorten  (den  ein- 
zigen, ~wo  es  in  Deutschland  häufig  ist)  nur  in  sumpfigen 
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Wiesen  und  Sümpfen  mit  Drosera,  Oenanthe  fistulös»  und 
peucedanifolia,  Menyanthes  trifoliata,  Vaccinium  Oxycoccos, 
Sturmia  Loeselii,  Juncus  acutiflorus,  Carex  dioica,  C.  puli- 
caris,  C.  cospitosa,  C.  Buxbaumü,  C.  paradoxa,  C.  fulva, 
C.  xanthocarpa,  Calamagrostis  lanceolata  etc. 

Das  in  meinen  Aren,  de  Fl.  aufgestellte  und  im  letzten 
Jahresberichte  erwähnte  Galiura  Wirtgeni  unterscheidet  sich 
von  G.  verum  wie  folgt: 

G.  Wirtgenii  (F.  Schultz  arch.  de  Fl.  1  p.  201  - 
1855)  inodorum,  vernale;  caule  stricto,  erecto, 
raedio  leviter  4-angulo,  apicem  versus  teretiusculo, 
breviter  pubescente;  foliis  linearibus,  medio  paulo 
latioribus,  mucronulatis,  subtus  subvelutino-albidis, 
margine  subreflexis,  caulinis  octonis  10-nisve, 
erecto-patuJis;  ramis  panieul»  erecto-patu- 
lis,  subdensifloris,  internodio  brevioribus  (vel 
rarius,  uno  alterove  internodium  »quante  vel  paulo 
superaate);  pedicellis  fruetiferis  subarcuato- 
reflexis;  laciniis  corollce,  intense  auree,  obtu- 
siusculia  vel  brevissime  apiculatis;  fructibus  rugoso- 
verrticosis.  Fl.  circa  Maji  finem  Junio  preeprimis. 
Hab.  in  pratis  humidts  alluvii,  proeipue  calcareo- 
argillosi .  planitiei  rhenana  e.  g.  in  Alsatia,  Palatinatu 
(copiosissime  prope  Minfeld  et  Freckenfeld  —  P.  Müller 
—  et  prope  Kandel  et  Woerth  a.  R.  —  F.  Schultz)  et  Bo- 
russia  rhenana,  in  valle  fluvii  Nahe  et  ad  Moenum.  In 
Palatinatu,  e.  g.  prope  Dürkheim,  etiam  ad  pedem 
collium  calcareorum  (F.  Schultz).  Synon.  G.  eminens 
Wirtgen  exsicc.  136  et  Fl.  preuss.  Rheinpr.  p.  218 
(1857),  non  Gren.  et  Godr.  Fl.  Fr.  2.  19  (1850). 
Nomen  dedi  in  honorem  cl.  Wirtgen. 

G.  verum (L.) odoratum,  testivale;  caule  rigido, 
adscendente,  ad  apicem  usque  leviter  anguloso,  pu- 
bescenti-scabro;  foliis  linearibus  mucronatis,  subtus 
subvelutino-albidis,  margine  reflexis,  caulinis  och 
tonis  12-nisve,  horizontaliter  patentibus  refractis- 
que;  ramis  paniculae  patentibus,  apicem  versus  subar- 
cuato-defexis,  densifloris,  internodio  multo  Ion- 
gioribus;  pedicellis  fruetiferis  subhorizonta- 
liter  patentibus;  laciniis  coro  IIa?,  luteovi  telliine. 
obtusiusculis ,  brevissime  apiculatis;  fructibus  la3\ibus. 
Flores  minores  quam  in  antecedente.  Q>.  Fl.  Julio  et 
Augusto.  Hab.  in  sylvis,  ericetis,  pratis  et  campis 
totius  Europa?. 
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Ausser  dem  bereits  im  letzten  Jahresberichte  erwähnten 
G.  elato-veruin,  fand  ich  auch  ein  G.  erecto-verum  und  zwar 
in  einer  Form  mit  ochergelben  Blumen  und  in  einer  Form 
mit  weissen  Blumen.  Ich  habe  nun  von  beiden  Formen  einen 
Stock  vom  Standorte ,  einem  Wiesenrand  bei  Schweighofen 
in  der  Pfalz  (ohnweit  Weissenburg),  in  den  Garten  gebracht, 
wo  ich  sie  weiter  beobachten  wfll. 

Das  Galium  palustre  der  Flora  der  Pfalz  besteht  aus 
nach  benannten  zwei  Arten: 

G.  palustre  L.,  welches  früher  blüht  und  an  fast  allen 
sumpfigen  oder  feuchten  Orten  der  Pfalz  wächst,  und 

G.  elongatum  Pres]  (Fl.  sicul.  I.  p.  59),  welches  später 
blüht,  viel  robuster  und  grösser  ist  und  nicht  uberall  wächst. 
Hr.  P.  Müller  hat  sie  schon  seit  mehreren  Jahren  unter- 
schieden, da  sie  sowohl  um  Weissenburg  als  auch  an- 
derwärts auf  der  Rheinfläche  der  Pfalz  häufig  unterein- 
ander vorkommen.  6 

So  besteht  auch  das  G.  sylvestre  der  Flora  der  Pfalz 
aus  zwei  Arten,  dem 

G.  sylvestre  Pollich,  welches  in  allen  Wäldern  der 
Pfalz  wächst,  und 

G.  nitidulum  Thuill.  (G.  commutatum  Jord.),  welches 
sich,  nach  A.  Jordan's  trefflicher  Beschreibung,  vom  vorher- 
gehenden unterscheidet  wie  folgt:  „Blüthen  zahlreicher  und 
weniger  gedrungen  stehend;  Blume  kleiner,  mit  deutlich 
stachelig  bespitzten  Lappen,  mehr  niedergedrücktem  Nabel; 
Staubbeutel  bleicher  gelb,  mehr  zugerundet;  Narben  um 
die  Hälfte  kleiner;  Blätter  schmäler,  kürzer,  viel  dicker, 
mit,  in  frischem  Zustande,  nicht  vorragendem  Nerv,  wel- 
cher so  die  Hälfte  der  Blattspreite  einzunehmen  scheint, 
gewöhnlich  sehr  kahl;  Stengel  glatt  und  glänzend,  mehr 
aufrecht  und  fast  immer  kahl.4'  Wälder  auf  der  Rh  ein  fläche 
und  anderwärts. 

Der  Senecio  aquaticus  der  Flora  der  Pfalz  besteht  aus 
zwei  Arten,  die  erste 

S.  aquaticus  Huds.,  eine  schlanke  1  bis  2  Fuss  hohe 
Pflanze,  deren  Blüthen  an  der  Spitze  einen  Ebenstrauss 
bilden,  die  aber  sonst  keine  Aeste  hat.  Sie  blüht  zu  An- 
fang des  Juni,  und  zu  Ende  desselben  Monats  fallen  schon 
die  reifen  Früchte  aus.  Sie  wächst  sehr  häufig  auf  feuch- 
ten und  nassen  Wiesen  im  westlichen  und  gebirgigen 
Theile  der  Pfalz.    Die  andere  ist 

S.  pratensis  Richter  (S.  barbareafolius  Reichenbach. 
nouKrocker).  eine  3  bis  4  Fuss  hohe,  fast  von  Grund  aus 
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ästige  Pflanze  mit  langen,  spreitzend  und  fast  wagerecht 
abstehenden  Aesten,  welche  alle  Blüthen  tragen.  Sie  blüht 
zu  Ende  des  Juli  und  die  Früchte  reifen  im  August.  Sie 
fehlt  bei  uns  in  den  Gegenden,  wo  S.  aquaticus  wächst, 
ist  aber  sehr  häufig  an  sumpfigen  Orten,  auf  der  Rhein- 
fläche  besonders  um  Weissen  bürg  und  Landau,  wo  ich  sie 
zuerst  unterschieden  habe. 

S.  paludosus  fand  ich  auch  am  Rheine  bei  Wörth  und 
Rheinzabern. 

Cirsium  lanceolato-eriophorum  F.  Schultz  (nicht  Kirsch I., 
wie  Wirtg.  in  seiner  Rhein.  Reise  Fl.  setzt)  und  C.  eriophoro- 
lanceolatum  C.  H.  Schultz-ßip. ,  wovon  das  erstere  von 
mir  bei  Ludwigshafen  und  das  andere  von  Herrn  Gerhard 
bei  Speyer  gefunden  wurde,  von  denen  ich  aber  keine 
Exemplare  mehr  besitze,  sind  von  Neuem  da  aufzusuchen, 
wo  C.  lanceolatura  und  C.  eriophorum  in  Menge  beisammen 
wachsen. 

C.  olcraceo-lanceolatum ,  von  Wrirtg.  (1.  c.)  bei  Zwei- 
brücken angegeben,  ist  zu  streichen.  Die  (bis  1829)  von 
mir  erst  daselbst,  dann  bei  Bitscher-Rohrbach  gefundene 
Pflanze  ist  C.  acauli-oleraceuin  (C.  bipontinum),  nicht  zu 
verwechseln  mit  C.  oleraceo-acauie  (C.  decoloratum),  wel- 
ches in  der  Pfalz  noch  nicht  gefunden  wurde. 

C.  tuberoso-oleraceum  fand  ich  um  Weissenburg  ein- 
zeln an  mehreren  Stellen,  besonders  zwischen  Weissenburg 
und  Lauterburg.  An  einer  dieser  Stellen  steht  es  unter 
einer  Menge  C.  oleraceum,  aber  ohne  C.  tuberosum. 

C.  ttiberoso-palustre ,  welches  in  der  Flora  der  Pfalz 
unter  dem  Namen  C.  Kochianum  beschrieben  ist,  habe  ich 
fast  überall  gefunden,  wo  C.  tuberosum  und  C.  palustre 
beisammen  stehen,  namentlich  in  der  Gegend  von  Weissen- 
burg und  Lauterburg.  Es  hat,  wie  C.  tuberosum  und  C. 
anglicum,  mehr  oder  weniger  angeschwollene  Wurzelfasern 
(kein  sicheres  Merkmal!).  Vor  vielen  Jahren  wollte  mein 
Bruder  C.  anglicum  durch  nicht  angeschwollene  Wurzel- 
fasern von  C.  tuberosum  unterscheiden,  worauf  ich  aber 
bemerkte,  dass  es  auch  mit  angeschwollenen  Wurzelfasern 
vorkomme,  sich  aber  durch  andere  Merkmale  gehörig  unter- 
scheide. Dahin  gehört  namentlich  der  lange  kriechende 
Wurzelstock,  die  langen  kriechenden  Ausläufer,  der  am 
Grunde  nicht  eingedrückte  Hauptkelch  und  die  lanzettlich- 
linealen,  zugespitzten,  purpur- violett  gefärbten  Schuppen 
desselben.  In  den  Vogesen  hat  die  Pflanze  meist  nicht 
angeschwollene  Wurzelfasern,  im  westlichen  Frankreich 
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aber,  woher  ich  dieselbe  fürs  herb,  normale  erhielt,  sind 
sie  meist  so  dick  wie  bei  C.  tuberosum,  aber  weicher  und 
leichter  zusammenzudrücken. 

€.  palustri-anglicum  (F.  Schnitz,  nicht  Gren.  et  Godr«, 
wie  Wirtgen  in  der  Rhein-Reise  Fi.  setzt)  wurde,  seit  ich 
1  Exemplar  bei  Bruyeres  beobachtet,  nicht  mehr  in  Loth- 
ringen gefunden. 

C.  palustri  -  oleraceum  (Nagel i ,  nicht  Kirschl. ,  wie 
Wirtg.  1.  c.  setzt)  fand  ich  um  Weissenburg  überall,  wo 
die  Eltern  beisammen  wachsen,  aber  immer  nur  einzeln. 

C.  acauli-tuberosum,  welches  ich  z.  Z.  bei  Landau  ge- 
funden und  1  Stock  von  da  in  den  Garten  gebracht,  hat 
sich  darin  unverändert  erhalten  und  sehr  vermehrt. 

Die  Centaurea  Jacea  der  Flora  der  Pfalz  besteht  aus 
mehreren  Arten,  über  welche  ich  später  zu  berichten  ge- 
denke. €.  amara  L.,  welche  2  bis  'S  Monate  später  blüht 
als  C.  Jacea  L.,  ist  in  der  Pfalz  fast  ebenso  häufig  als  diese. 
Boreau  (Fl.  du  centre  de  la  France,  ed.  2  p.  350)  be- 
trachtet die  C.  amara  L.  als  eine  dem  Süden  eigenthtim- 
ltche  Art  und  nennt  die  onsrige  C.  serotina.  Ausserdem 
beschreibt  er  noch,  als  bisher  mit  C.  Jacea  verwechselte 
Arten,  €.  Duboisii  (Bor.;  C.  decumbens  Pers.  syn.  2.  p.  485, 
non  DC.) ,  C.  decipiens  (Thuill.) ,  C.  microptilon  (€rodr.)  und 
C.  pratensis  (Thuil.)  Die  Standorte  dieser  Arten  in  der 
Pfalz  sind  noch  auszumitteln. 

Taraxacnm  palnstre  (T.  officinale  d  iividum),  welches 
'  wir,  Herr  P.  Müller  und  ich,  seit  mehreren  Jahren  aus 
Samen  im  Garten  gezogen,  blieb  auch  auf  dem  trockensten 
Boden,  neben  T.  officinale,  unverändert. 

Hieracium  Peleterianum,  welches  mir  endlich  geglückt 
ist,  im  Garten  lebend  zu  erhatten,  blieb,  neben  H.  Pilosella, 
unverändert  und  ich  halte  es  daher  immer  noch  für  eine 
gute  Art,  wie  ich  es  auch  schon  im  ersten  Theile  meiner 
Archives  de  Flore  bezeichnet.  In  den  Wäldern  und  auf 
den  Felsen  und  steinigen  Abhängen  der  Porphyrberge  des 
Nahethals  fand  ich  es  überall  als  das  häufigste  Hieracium 
und  immer  ohne  Uebergange  in  das  oft  daneben  stehende, 
aber  daselbst  seltnere  H.  Pilosella. 

H.  Pilosello-auricula  (mihi)  und  H.  auricnlo-Pitoselra 
(mihi)  blieben  im  Garten  unverändert.  Sie  bilden  zusam- 
men das  H.  pilosellarforme  (Fries,  H.  auriculo-Pilosella 
Fries),  wie  aus  der  Beschreibung  von  Fries  hervorgeht, 
denn  er  sagt  (symbol.  p.  8) :  „ligulffi  sulfurece,  nunc  subtos 
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„nunc  utrinque  concolores"  (dies  ist  mein  H.  auriculo- 
Pilösella). 

H.  bitense,  Bastard  aus  H.  Pilosella  (Vater)!  und  H. 
prffialtuui!  (Mutter),  das  H.  Pilosello-praaltum  (mihi  und 
meiner  Flora  der  Pfalz)  ist  im  Garten  unverändert  ge- 
blieben. Ebenso 

H.  fallax  Wilidenow!  (H.  fallacinum  Flora  der  Pfalz). 
Dieses  bildet  mit  H.  Pilosella  (Vater)  das  H.  Pilesello- 
fallax  (H.  pilosellinum  der  Flora  der  Pfalz). 

Als  verschieden  von  H.  fallax  betrachte  ich  H.  brachiatum 
(Bertoloni;  H.  auricula  Villars!  aber  nicht  Linne)«  welches 
ich  sehr  häufig  im  Kiese  der  Rheinufer  und  der  Rheinin- 
seln von  Strassburg  bis  Speyer  und  auf  steinigen  Hügeln 
und  Bergen  bei  Baden  fand.  Es  bildet  mit  H.  Pilosella 
(Vater)  einen  seltenen  Bastard,  H.  Pilosello-brachiatum, 
welchen  ich  nur  ein  Mal  und  nur  einzeln  unter  den  Eltern 
fand.  H.  brachiatum  blieb  im  Garten  neben  H.  fallax  un- 
verändert. 

U.  Pilosello-pratense  (mihi.  Flora  der  Pfalz)  ist  Bastard 
ans  H.  Pilosella  (Vater)  und  H.  prateuse  (Mutter)  und  Wieb 
auch  im  Garten  unverändert.  Ein  anderer  Bastard,  H. 
pratensi-Pilosella ,  der  z.  B.  in  Schlesien  und  in  Mecklen- 
burg vorkommt,  ist  in  der  Pfalz  noch  nicht  gefunden  worden. 

H.  Schmidtii  Tausch!  (H.  miirorum  y  Schmidtii  Fl.  der 
Pfalz),  welches  ich  1829  am  Donnersberge  gefunden,  halte 
ich  nun  für  eine  gute  Art  und  für  keinen  Bastard,  weil 
ich  es  um  Kreuznach  und  anderwärts  in  den  Nahegegen- 
den ,  sowohl  auf  dem  rechten  als  linken  JNaheufer  sehr 
häufig;  an  Orten  gefunden,  wo  H.  murorum  nicht  vorkommt. 
Es  bildet  aber  wahrscheinlich  mit  H.  murorum  und  B.  vul- 

fatum  Bastarde.  Im  Garten  blieb  es  unverändert  und 
rächte  nur  vollkommene,  keimfähige  Achsenen. 

H.  lycopifoliura  halte  ich  für  eine  gute,  aber  in  der 
Pfalz  nicht  wildwachsende  Art.  Am  einzigen  bekannten 
Standorte  in  unserem  Gebiete  (eine  einzige  sehr  beschränkte 
Stelle  in  der  Waldanlage  des  Karlsruher  ScMossgartens) 
scheint  mir  die  Pflanze  nicht  ursprünglich  einheimisch  zu 
sein,  denn  in  dem  grossen  Haardtwalde,  der  nur  durch 
eine  Mauer  davon  getrennt  ist,  fand  ich  zwar  H.  tridenta- 
tum,  H.  boreale.  H.  umbellatutn,  H.  vulgatum,  H.  murorum 
o.  s.  w.,  aber  keine  Spur  von  H.  lycopifolium. 

H.  Jfievigatum  (Koch,  H.  rigid  um  Hartm.,  H.  tridentatnm 
Fries)  ist  sehr  veränderlich.  Hierher  gehört  auch  das  H. 
asperum  Godr.  (Fl.  Lorr.),  welches  ich  1833  zuerst  bei 


Digitized  by  Google 


Bitsch  gefunden.  Es  ist  eine  auf  steinigen  Haiden  und 
Torfmooren  durch  den  Mangel  an  Waldschatten  erzeugte 
var.  von  H.  tridentatum  und  wächst  nicht  auf  Buntsand- 
stein ,  wie  Hr.  Godron  irrthümlich  angiebt ,  sondern  auf  der 
Vogesias.  Das  H.  Magistri  Godron,  welches  von  H.  gothi- 
cum  Fries  in  nichts  verschieden  ist,  gehört,  nach  in  der 
Sammlung  meines  Bruders  befindlichen  Originalexemplaren, 
ebenfalls  zu  den  Abarten  des  H.  tridentatum.  Die  Frische 
des  Gebirgs  verhindert  das  Absterben  der  wurzelständigen 
und  unteren  Stengel  blätter  und  man  vermuthet  so  etwas 
anderes  in  der  Pflanze,  wenn  dieselben  zur  Blüthezeit  vor- 
handen sind.  Ein  solches,  H.  gothicum  darstellendes 
Exemplar  habe  ich  1833  bei  Bitsch  gefunden  und  an  mei- 
nen Freund  Koch  sei.  nach  Erlangen  gesendet. 

H.  auratum  (Godr.)  ist  sicher  ein  Bastard  aus  H.  um- 
beilatum  (H.  latifolium  Godr.  und  H.  monticola  Jord.)  und 
H.  prenanthoides  (H.  pr&ruptorum  Godr.),  den  ich  z.  Z. 
H.  umbellato-prenanthoides  (arch.  de  Fl.  p.  24)  nannte, 
aber,  wenn  wirklich  unser  H.  prenanthoides  der  Vogeseu, 
welches  Godron  H.  pneruptorum  nennt,  nicht  das  von  Villars 
sein  sollte  (was  ich  noch  bezweifle),  H.  umbellato-prsrup- 
torum  nenne.  Die  Randblüthen  dieser  Pflanze  sind  unbe- 
wimpert wie  die  des  H.  umbellatum,  während  sie  bei  H. 
prenanthoides  (H.  praruptoruw)  gewimpert  sind.  Godron 
beschreibt  sie  auch  bei  diesem  als  unbewimpert,  aber  Fries 
wie  alle  übrigen  Schriftsteller  beschreiben  sie  mit  Recht 
als  bewimpert. 

Jasione  perennis  Lam.  fand  ich  in  der  ganzen  Vo- 
gesias der  Pfalz  von  Bitsch  bis  Göllheim  und  am  ganzen 
Haardtgebirge  von  Niederbrunn  bis  Grünstadt,  aber  nicht 
auf  dem  durch  den  Lembacher  Triasbecken  getrennten  Theile 
des  Vogesensandsteingebirges  bei  Weissenburg.  Ausserdem 
fand  ich  sie  auf  dem  Porphyr  z.  B.  am  Donnersberg  und 
sehr  häufig  und  gross  auf  dem  Sande  in  den  Nadelwäl- 
dern des  Bienwaldes  auf  dem  Alluvium  der  Rheinfläche. 

Campanula  patula  fand  Hr.  P.  Müller  zwischen  Kandel 
und  Rheinzabern  und  ich  fand  sie  sehr  häufig  an  Waldrän- 
dern und  auf  trocknen  Waldwiesen  zwischen  Kandel  und 
Wörth  am  Rhein. 

Campanula  cervicaria  fand  ich  in  den  Gebirgswäldern 
auf  dem  linken  (französischen)  Lauterufer  bei  Weissenburg 
und  Herr  Pfarrer  Bastian  fand  sie  im  nächstgelegenen 
bayerischen  Gebiete  auf  dem  rechten  Lauternfer. 

Pulmonaria  angustifoüa  Koch  und  der  Flora  der  Pfalz 
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ist  P.  toberoso  Schrank.  Ich  fand  sie  im  ganzen  Yogesen- 
sandsteingebirge  der  Pfalz  häufig,  von  Bitsch  bis  Göll- 
heim und  von  Nieder  brunn  über  bissen  bürg  bis  Grünstadt: 
ferner  in  den  Gebirgen  des  Glan-  und  Nahegebiets  und  in 
der  Gegend  vom  Donnersberge.  Auch  in  den  Waldungen 
der  Rheinfläche  kommt  sie  vor,  z.  B.  bei  Waghäusel, 
Schwetzingen,  Speyer  und  selbst  im  Bienwalde  bei  Weissen- 
burg.wo  sie  Herr  P.  Müller  gefunden. 

P.  angustifolia  L.!  (P.  azurea  Besser)  kommt  in  der 
Pfalz  nicht  vor.  Sie  wächst  im  Norden  und  Osten  Eu- 
ropas und  ich  erhielt  sie  für  mein  herb.  norm,  aus  Polen. 

Das  Verbascum,  welches  ich  durch  die  Befruchtung 
des  Y.  Lychnitis  albura  mit  dem  Pollen  von  V.  phlomoides 
erhalten,  hat  dies  Jahr  geblüht.  Die  Blumen  desselben  sind 
gelb  und  ganz  so  beschaffen  wie  die  des  V.  phlomoides, 
nur  etwas  kleiner;  durch  den  Stengel  und  die  Blätter  gleicht 
aber  diese  Pflanze,  welche  ich  Y.  phlomoidi-Lychnitis  ge- 
nannt, vollkommen  dem  Y.  Lychnitis.  Die  Samen  schlu- 
gen alle  fehl  und  die  Kapseln  verdorrten ,  denn  die  Staub- 
beutel brachten  keinen  Pollen  hervor.  Bei  Kaiserslautern, 
wo  ich  die  Pflanze  unter  einer  grossen  Menge  der  Eltern 
gesehen,  ist  sie  mit  denselben  durch  die  Wechsel wirth- 
schaft  ausgerottet  worden. 

Yeronica  latifolia  der  Flora  der  Pfalz  ist  nicht  V.  lati- 
folia  L.  (V.  pratensis  omnium  maxima  Buxb.  j  Y.  lnelisste- 
folia  Desf.,  Benth.,  Walpers;  V.  maxima  Stev.,  eine  im  Orient 
„ad  oras  Bosphori,  in  Caucaso*4  wachsende  Pflanze,  wie  Chau- 
bard  in  den  act.  de  la  sec.  Lin.  de  Bordeaux,  tom.  19,  p. 
231,  gezeigt  hat),  sondern  V.  Teucrium  L.,  eine  sehr  gemeine 
Pflanze.  Dieser  ähnlich  ist  eine  seltene  Art,  welche  ich 
bisher  nur  an  2  Standorten,  bei  Mainz  und  bei  Landau  ge 


fluiden  und  welche  ich  V.  brachysepala  genannt  habe.  Sie 
unterscheidet  sich  von  Y.  Teucrium  durch  grössere  Blumen 
mit  breiteren,  stumpfen  Lappen  und  kleineren  Kelch.  Ich 
werde  nächstens  eine  Beschreibung  und  Abbildung  davon 
geben. 

Yeronica  verna  fand  ich  sehr  häufig  auf  dem  Sande  der 
Rheinfläche,  besonders  im  Bienwalde,  wie  in  der  Yogesias. 
Auf  den  Felsen  des  Trappgebirgs  und  des  Porphyrs  im 
Nahe-  und  Glangebiet,  sowie  um  den  Donnersberg  fand 
ich  sie  auffallend  gross. 

Orobanche  coerulea,  welche  ich  fast  durch  das  ganze 
Yogesensandsteingebirge  der  Pfalz,  von  Bitsch  und  Nieder- 
brunn bis  Dahn  und  Kaiserslautern  gefunden,  fand  Hr.  P. 
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Müller  vor  mehreren  Jahren  einzeln  bis  auf  die  Vorberge 
nächst  den  Thoren  von  Weissenburg.  .  |  Ifl  n.  H 

Orobanche  alsaltica  F.  Schultz  Fl.  Gal.  et  Germ,  exs. 
cejut,  1.  introduet,  p.  8  1836!  und  in  Briefen  an  Herrn 
Suard  18401  führt  Dr.  Wirtgen  in  seiner,  prst  erschienenen' 
Rhein.  Reise  Fl.  yyieder  unter  dem  tarnen  0.  Cervarias 
auf.  Hr.  Suard  hat  aber,  der  Pflanze  diesen  j^amen  f^s> 
1843!  gegeben  und  ich  sehe  keinen  Grund,  warum  er  einem 
7  Jahre  Säher  gegebenen  vorgezogen  werden  soll. 

Melampyrum  cristatum  fand  ich  seit  1833  häufig  auf 
dem  Muschelkalk  bei  Saargemünd .  besonders  auf  feuchten 
Waldwiesen. 

Rhinanthus  major  yar.  glaber  mihi  fand  ich  häufig  auf 
torfhaltigen  Sumpfwiesen  zwischen  Weissenburg  und  Landau. 

Eupnrasia  Üdontites  der  Flora  der  Pfalz  besteht  aus  2 
Arten.  Die  eine,  E  Üdontites  L.  wachst  auf  Aeckern  unter 
der  Saat  und  blüht  im  Juni:  die  andere.  £.  serotina  Lam.. 
fast  überall  in  der  Pfalz  auf  feuchtein  oder  sumpfigem  un- 
gebautem Boden  und  blüht  im  September.  Die  in  Italien, 
in  Deutschland  aber  nur  bei  Triest  vorkommende  E.  sero- 
tina Koch ,  welche  ich  E.  Kochii  genannt .  will  ich  nun  im 
Garten  beobachten. 

Mentha  Wohlwerthiaua  mihi  halte  ich  nun  für  eine  gute 
Art  und  betrachte  sie  nicht  mehr  als  Bastard,  nicht  nur 
weil  ich  sie  auch  an  Orten  gefunden .  wo  weit  und  breit 
keine  andere  Mentha  wächst,  sondern  weil  sie  auch  ihr 
eigentümliche  Merkmale  darbietet.  Die  var.  ß  exserta  hat 
grössere  rothere  Blumen  und  schmälere  Blätter  als  die  var. 
u  inclusa.  und  ihre  Blumen  fallen  beim  Verblühen  nicht 
ab :  sie  bringt  auch  keine  Samen  hervor  und  blüht  etwas 
früher  als  die  var.  er. 

M.  Schultzii  (  Boutiguy.  >1.  aqualico-rotundifol/a  Bout.). 
wenn  Bastard,  nur  aus  (tf.  aquatica  (Vater)  und  M.  rotun- 
difolia  (Mutter),  von  Hrn.  Boutiguy  am  Fusse  der  Pyrenäen 
gefunden,  hat  Aehnlichkeit  mit  unserer  Pfälzer  II.  Maximi- 
liane;! und  könnte  auch  noch  in  der  Pfalz  gefunden  werden. 

M.  aquatica  var.  verticillata  Wirtg. .  die  ich  auch  in  der 
Pfalzund  bei  Weissenburg  gefunden,  wird  ineist  mit  M.  sätivä 
verwechselt,  hat  aber  die  Hauptmerkmale  von  M.  aquatica. 

Utricularia  intermedia  ist  in  der  Zweibrücker  Gegend 
durch  Austrocknung  der  Sümpfe  verschwunden  (sowie  Ma- 
laxis  paludosa.  Calla  palustris.  Drosera  obovata.  Scheuch - 
zeria  palustris.  Carex  limosa  u.  s.  w.).  Ich  fand  sie  aber 
noch  vor  zwei  Jahren  an  einer  neuen  Stelle  bei  Kaisers- 
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läutern':  aber  ohne*  Blüthen.  In  den  Torfmooren  bei  Bitsch. 
wohin  ich  z.  Z.  einige  Stöcke  gebracht .  hat  sie  sich  ausset- 
oMentMch'  durch  Knospen  vermehrt,  aber  nicht  geblüht. 

Gentirina  criiciata  fand  ich  1833.  wiewohl  selten,  auf 
dein  Muschelkalk  zwischen  Bitsch  und  Rohrbach.  Im  Wald- 
chen;  an  dessen  Rand  ich  sie  beobachtet,  fand  ich  auch 
Sfachvs  alpina. 

Euphorbia  stricta,  am  Rhein  überall,  fand  ich  auf  der 
RheinJläche  bis  Schleithal  bei  Weissenburg. 

E.  palustris,  am  Rhein  bei  Wörth  MÜ  Rheinzabern. 

Mercuriölis  annua  fand  ich  vor  vielen  Jahren  raonö- 
eisch  in  Kalksteinhaufen  zwischen  Dürkheim  und  der 
Källsiüdter  Zfegelhütte. 

Pinus  Picea  (L.,  Poll.,  Abies  pectinata  DC.)  bildet  schöne 
grosse  Tannenwälder  in  der  Vogesias  bei  Bergzabern.  Iris 
sibirica  fand  ich  auch  bei  Rheinzabern. 

Gagea  pratensis  fand  ich  in  einem  Walde  auf  den 
P6rphvrbefgen  bei  Kreuznach. 

Amnm  rotimdum  fanden  wir  häufig,  Hr.  P.  Müller  und 
ich  um  Bergzabern,  selten  bei  Weisseuburg. 

MuWcarf  fBCenrbsum  der  Flöra  der  Pfalz  ist  M.  negiert  um 
Gussone.  M.  racemosum  ist  in  der  Pfalz  selten,  M.  neglect. 
dagegen  gemein  und  besonders1  häufig  bei  Bergzabern. 

Carex  Davalliana  ist  in  der  Weissenburger  Gegend  viel 
seltner  und  viel  weniger  allgemein  verbreitet  als  C.  dioica. 
Häufig  fand  ich  sie  nur  mit  C.  dioica  zwischen  Weissen- 
bürg  und  Kandel,  selten  zwischen  Bergzabern  und  Kandel 
und  ohne  C.  dioica  ?  noch  seltner  in  aen  Wiesen  an  der 
Lauter  zwischen  Weisseuburg  und  Lauterburg  mi<  C.  fulva, 
Polygala  austriaca  und  Orclus  viridis. 

Carex  supina  fand  ich  auf  Felsen  und  zwischen  Ge- 
stein an  den  Abhangen  der  Tertiärkalkhügel  zwischen 
Dürkheim,  Kallstadt  und  Leistadt,  ferner  auf  Felsen  und 
steinigen  Abhängen  um  Grünstadt,  z  B.  bei  Neuleiningen 
und  endlich  in  zahlloser  Menge  an  den  Felsen  und  steilen 
Bergahhängen  des  Porphyrs  im  Nahethal,  z.  B.  bei  Münster 
am  Stein,  Ebernburg,  Nohrheim  u.  s.  w.  mit  Erysimum  cre- 
pidifolium.  Thalictrum  pubescens,  Stipa .  Seseli  Hippoma- 
rathrum,  Potentilla  incana  u.  s.  w. 

Panicum  sanguinale  fand  ich  auf  dem  Sande  in  der 
Gegend  von  Grünstadt  sehr  häufig  in  einer  Uebergangs- 
form  zu  meinem  P.  sang,  ß  ciliare  (P.  ciliare  Retz.),  ohne 
letzteres,  aber  in  Gesellschaft  des  ganz  unveränderlichen 


Digitized  by  Google 


-    20  - 


P.  glabrum.  In  meinem  herb,  normale  gab  ich  diese  Pflanze 
von  daher  als  P.  sang,  forma  intermedia. 

Die  von  mir  im  Bienwalde  von  Weissenburg  bis 
Lauterburg  und  Kandel  entdeckte  Calamagrostis  lanceolata 
fand  Ich  an  sehr  beschatteten  Stellen  in  der  Form  mit  blei- 
cher Rispe,  welche  von  einigen  Schriftstellern  als  beson- 
dere Art  —  C.  Gaudiniana,  Arundo  canescens  —  beschrieben 
wurde,  welche  ich  aber  in  meinem  herb.  norm,  als  C.  lanc. 
forma  umbrosa  gebe. 

Bromus  pratensis  (B.comrautatusSchrad.)  fand  ich  auf 
der  Rheinfläche  überall  und  auf  den  Rheindämmen. 

Equisetum  eburneum  fand  ich  in  zahlloser  Menge  am 
Otterbach,  besonders  im  Walde  zwischen  Jogrim  und  Rhein- 
zabern. 

Weissenburg  im  Elsass,  im  September  1858. 


Herr  P.  Müller  hat  auf  einer  am  6.  Juni  mit  Herrn  J. 
Keydell  gemachten  Excursion  nachbenannte  Pflanzen  ge- 
funden. 

Im  Walde  längs  der  Strasse,  die  von  Kandel  nach 
Rheinzabern  fährt: 

Campanula  patula,  blühend. 
Potentilla  incana,  verblüht. 

Carex  brizoides,  in  Frucht,  in  Gesellschaft  von  Ajuga 
genevensis,  Saxifraga  grcnulata,  Sedum  acre,  Ce- 
rastium  arvense,  Bromus  tectorum  etc. 

Auf  Flugsand  bei  Jogrim : 
Silene  conica,  verblüht,  mit  Crepis  tectorum. 

Auf  Wiesen  daselbst: 

Iris  sibirica,  in  angehender  Blüthe. 

Alle  Wiesen  von  Minfeld  bis  gegen  Freckenfeld  gelb 
von  in  voller  Blüthe  stehendem  Galium  Wirtgenii.  wahrend 
Gads.  verum  allgemein  noch  keine  Blüthe  zeigte. 


Digitized  by  Google 


Beiträge  zu  Th.  Gfimbels  Moosflora  der  Pfalz. 

Von 

Dr.  F.  Schultz. 
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(Alle  hier  aufgeführten  Moose  sind  an  den  angegebe- 
nen Standorten  entweder  von  mir  zuerst  oder  von  mir  allein 
gefunden  worden). 

Archidium  phascoides.  An  feuchten  Stellen  auf  Brach- 
feldern der  Vogesias  bei  Bitseh  und  den  Triften  und  Feld- 
rändern aus  Löss  und  altem  Alluvium  in  der  Gegend  von 
Weissenburg.  Ich  fand  es  nur  selten  und  nur  im  Frühling 
find  Herhst  mit  Fruchten,  in  manchen  Jahren  aber  immer 
nur  ohne  Früchte. 

Pleuridium  palustre,  sehr  häufig  und  im  Mai  und  Juni 
mit  reichlichen  Kruchten,  auf  Schlamm  und  feuchtem  Sande 
in  Sümpfen  und  an  Weihern  der  Torfgegenden  auf  der  Vo- 
gesias um  Bitsch  und  zwischen  Bitsch,  Pirmasens,  Dahn 
und  Niederbrunn. 

P.  nitidum  auf  Schlamm  und  feuchtem  Sand  in  ausge- 
trockneten Pfützen  auf  der  Vogesias  an  der  Strasse  von 
Bitsch  nach  Weissenburg  und  in  ausgetrockneten  Gräben 
in  den  Sümpfen  und  auf  dem  alten  Alluvium  der  Rhein- 
flache  bei  Weissenburg  im  October  und  November  mit  reifen 
Früchten. 

Sphagnum  compactum ,  sehr  häufig  auf  Heiden,  lichten 
Stellen  der  Nadelwälder  und  weniger  sumpfigen  Stellen 
torfh altiger  Wiesen  und  Triften,  auf  der  Vogesias  um  Bitsch 
und  auf  dem  alten  Alluvium  der  Rheinfläche  in  und  um 
den  Bienwald.  Die  Früchte  reifen  im  Juni,  früher  als  bei 
den  andern  Arten  von  Sphagnum. 

S.  subsecundum,  sehr  häufig  an  den  sumpfigsten  Stel- 
len der  Torfsümpfe,  auf  der  Vogesias  um  Bitsch  und  zwi- 
schen Bitsch  und  Pirmasens.  Die  var.  contortuin  in  tiefen 
Wassergräben  der  Wälder  daselbst  und  im  Bienwalde. 

S.  cuspidatum,  im  Wasser  an  den  sumpfigsten  Stellen 
der  Torfmoore  und  Weiher  bei  Bitsch  und  Pirmasens. 
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Rhabdoweisia  fugax,  sehr  häufig  auf  der  Vogesias  um 
Büsch  und  zwischen  Büsch,  Pirmasens  und  Weissenburg. 

Cynodontiura  Bruntoni  sehr  häufig  auf  der  Vogesias 
um  Bitsch  und  zwischen  Bitsch  und  Pirmasens.  Die  Früchte 
fand  ich  immer  reif  im  Mai  und  Juni. 

Dicranum  rufescens,  bei  Bitsch. 

D.  cerviculatum ,  Torfmoore  bei  Bitsch. 

D.  spurium.  Isen,  Heiden  und  Nadelwälder  auf  der 
Vogesias  um  Bitsch,  zwischen  Bitsch,  Pirmasens  und  Weis- 
senburg und  zwischen  Weissenburg"  und  Bergzabern,  im 
April  und  Mai  mit  Früchten.  Ohne  Früchte  auf  dem  Allu- 
vium der  Rheinfläche  im  Bienwalde. 

Campylobus  fragilis,  auf  der  Vogesias  um  Bitsch  und 
zwischen  Bitsch  und  Weissenburg,  nur  im  Decem|>er  ,rait 
reifen  Früchten. 

C.torfaceus,  auf  dem  Torfboden  der  Vogesias  um  Bitsch 
und  zwischen  Bitsch  und  Pirmasens,  im  März  mit  reifen 
Früchten. 

Leucobryum  vulgare,  im  December,  seltner  schon  im 
qcfober  mit  reifen  Früchten,  auf  der  .lfogesias  .um  Bitsch, 
zwischen  Bitsch  und  Niederbrunn  und  zwischen  Dahn  und 
Weissenburg.  Ausserdem  überall  in  Wägern,  auf  Sand- 
boden, aber  ohne  Früchte. 

Fissidens  taxifolius.  an  Hohlwegen  in  Wejnbergen  auf 
Muschelkalk  bei  Weissenburg. 
ithoid 


F.  adianthoides,  häufig  auf  Torfmooren,  Sumpfwiesen 
und  in  ^aldsumpfen  auf  dem  alten  Alluyium  der  Rhein- 
.fljiche  bei  Weissenburg  und  im  und  um  den  Bienwald. 

ßplagnum  ampullaceum,  welches  ich  seU  1833  auf  sefir 
sumpfigen  Triften  am  Rande  eines  Weihers  auf  dem  Torf- 
boden der  Vogesias  zwischen  Bjtsch  und  Pirmasens  gefun- 
den, ist  durch  Trockenlegung  und  Urbarmachung  4es 
Weihers  verschwunden.  Bei  Bjtsch  selbst  wurde  es  nur 
irrthümlich  angegeben. 

Trematadon  ambiguus,  sehr  häufig  auf  Schlamm  und 
feuchtem  Saude,  besonders  in  ausgetrockneten  Weihern  4,eY 
Torfgegenden  der  Vogesias  um  Bitsch  und  zwischen  Bitsch. 
Niederbrunn  und  Pirmasens. 

Meesia  tristicha,  in  torfhaltigen  Sümpfen  auf  Aew  alten 
Alluvium  der  Rheinfläche  zwischen  Bergzabern  und  Rhein- 
zabern, aber  höchst  selten  mit  Früchten. 

Bartramia  ithyphylla ,  auf  der  Vogesias  zwischen  Bitsch 
und  Pirmasens. 

B.  calcarea,  Sümpft  auf  Muschelkalk  „bei  Bitscher 
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Rolirbach.  Blieskastel,  Saargemünd  und  Saarbrücken  häufig. 
Ich  faM  sie  aber  nur  bei  Rohrbach  und  nur  ein  xMal  (1833) 
mit  FVflchten:  ' 

Atrichüm  angustatum,  in  ausgetrockneten  Weihern  auf 
der  Vogesias  zwischen  Bitsrtl  und  Pirmasens  und  an  eitlem 
fauchten  Feldraine  bei  Weissenburg.  * 

Ä.  tertellura,  auf  feuchtem  Sand  in  den  Torfsümpfen 
und  ausgetrockneten  Weihern  auf  der  Vogesias  um  Bitsch 
und  zwischen  Bitsch  und  Pirmasens. 

Polytrichum  gracile,  häufig  auf  den  Torfmooren  der 
Vogesias  bei  Bitsch  und  zwischen  Bitsch  und  Pirmasens, 
selten  auf  denen  der  alten  Alluviums  der  RheinflÄche  zwi- 
schen Bergzabern  und  Rheinzabern.  Die  Früchte  reifen  im 
Mai,  viel  früher  als  bei  P.  formosum. 

P.  iuniperinum,  häufig  auf  der  Vogesias.  um  Bitsch,  zwi- 
schen Bitsch  und  Pirmasens  u.  s.  w.,  besonders  auf  Torfboden. 

Bryum  crudurti  fand  ich*  bisher  nur  an  Felsen  von  Buht- 
sandstein  '  bef  Hengsbach  ohnweit  Zweibrücken  iinti  der 
sei.  Bruch,  dem  ich  zahlreiche  Exemplare  an  Ort  und  Stelle 
gab.  sagte  rhir,  er  habe  es  nodi'nie  um  Zweibrücken  ge- 
fandeY*  und  es  sei  neu  für  äie  Gegen*.  »" 
n    B.  pallesceWs.  im  Sahdsteinfelsen  bei  Bitsch  selten. 

B.  pallens,  an  feuchten  und  nassen'  Saridstefnfelsen 
bei  BltscVMürfg'.1''  *  '  '•••••»     «•••- w»^ 

B.  rosöuih  ,  in  Wäldern  auf  Sandboden  bei  Bitsch,  Dei- 
desheim, Weissenburg  und  Setz  am  Rheh).  ab'er  ohrie  Fhictite. 

1  Wniuiri  rbsträtuin.  irrt  nassen  Stellen  der  Sandstelh- 
felseYrbef  Bitsch  mit  Meesia  üligiuosa.      «  '  r» 

M.  punctatum.  Die  Früchte  reifen  in  der  Gegend  von 
Bitsch  uilÜ  Wekenborg»  irrt  Dccehiber.  '  »i,#»vl,H 

Buxbaumia  aphylte,  selten  in  einem  Walde  der  Vo- 
gesias bei  Bitsch  mit' Anemone  Vernaiis,  etwas  häufiger 
aurt*  der  Nordseite  eines  Hohl  Wegs  bei  Rechtenbaeh  zwischen 
Weissenburg  und  Bergzabern T.  im  Mrirz  mit  reffen  Früchten. 

Harb ula"  aloides.  häufig  auf  Buntsandstein  bei  Rimsch- 
weiler' und  im  Ernstweiler  Thätehen.  zwei  neuen  Stand- 
orten' bei  Z^eiBr-ücken  (tfm  alten  Standorts,  wo  Bruch  und 
Koch  die  Pflanze  entdeckt,  im  sogenannten  Wolfeloch  beim 
Rdserihöf  ist'ste'Vhrreh  Entfernung'  des  Gesteil»  bei  den 
Fortschritten  des  'Ackerbaus  ftst  ganz  verschwunden  ifad 


bei  Kaiserslautern, '  Wo'  sie  a*ch  angegeben  wird }  ist  sie 
hie  gewachsen)  wo  ich  sie  jedes  Jahr7  nur  im  November 
lifid  D'ecember  mit  reifen  Früchten  fand. 
"  ;J5hcatjtta  slreplocarpa  auf  Sandstein felsen  bei  Bitsch. 
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wo  ich  sie  im  Mai  und  Juni  1833  mit  Früchten,  später  aber 
ohne  Früchte  fand,  kommt  auch  auf  ähnlichen  Felsen,  aber 
ohne  Früchte,  in  den  Wäldern  der  Gebirgsthäler  zwischen 
Rechtenbach  und  Bobenthal  in  der  bayer.  Pfalz,  ohnweit 
Weissenburg  vor. 

Climacium  dendroides  fand  ich  bei  Bitsch  jedes  Jahr 
im  December  und  bei  Dürkheim  ein  Mal  im  October  mit 
Früchten. 

Neckera  pennata  fand  ich  fast  jedes  Jahr  an  Buchen 
in  der  Gegend  von  Bitsch  im  Februar  mit  reifen  Früchten. 

N.  pumila  nur  an  Buchen!  und  meist  auf  der  Nord-  und 
Westseite  derselben,  in  den  Waldungen  der  Vogesias  zwi- 
schen St.  Ingbert  und  Saarbrücken,  um  Bitsch,  Xei  Götzen- 
brück,  Mutterfiausen,  Stürtzelbrunn,  Eppenbrunn  u.  s.  w., 
sowie  bei  Bobenthal,  Rechtenbach  u.  s.  w.  in  der  Gegend 
von  Weissenburg.  Bei  St.  Ingbert  und  Bitsch  fand  ich 
sie  häufig  mit  Früchten,  welche  im  Februar  reifen.  Sie 
wächst  meist  unter  der  überall  gemeinen  N.  complanata, 
mit  welcher  sie  auch  oft  von  Sammlern  verwechselt  wird, 
bei  Bitsch  auch  meist  unter  N.  pennata  und  N.  crispa.  An 
Tannen  in  den  schönen  grossen  Tannenwäldern  bei  Berg- 
zabern mit  N.  complanata. 

Pterygophyllum  lucens  bei  Weissenburg  im  Elsass  und 
bei  Eppenbrunn  in  der  Pfalz  (nicht  bei  Bitsch,  aber  doch 
nicht  viel  über  eine  deutsche  Meile  davon),  wo  ich  es  seil 
1833  jedes  Jahr  im  December  mit  reifen  Früchten  fand. 

•  Limnobium  palustse  an  nassen  Sandsteinfelsen  bei 
Bitsch. 

Rhychostegiura  rusciforme  an  Steinen  um  Quellen  und 
in  kleinen  Bächen  bei  Weissenburg. 

Thuidium  delicatulum  auf  Steinen,  Felsen  und  an  und 
um  Baumwurzeln  in  den  Waldungen  des  Vogesensandstein- 
rrebirges  zwischen  Bitsch,  Pirmasens,  Niederbrunn,  Weissen- 
burg und  Bergzabern  im  Juni  mit  reifen  Früchten. 

Hylocomnium  loreum,  feuchte  Felsen  in  den  Wäldern 
der  Vogesias  um  Bitsch,  Niederbrunn,  Pirmasens,  Weissen- 
burg u.  s.  w. 

Hypnum  polymorphum  an  Sandsteinfelsen  und  alten 
Weidenstrunken  (Salix  capraa)  bei  Bitsch. 

H.  crista  castrensis,  mit  Hypnum  Schreberi,  in  alten 
Nadelwäldern  auf  der  Vogesias  zwischen  Bitsch  und  Neun- 
hofen, aber  mit  Früchten  nur  ein  Mal,  im  November  1833. 
Exemplare  daher  habe  ich  dem  Dr.  Pauli  sei.  gegeben, 
welcher  sie  dem  sei.  Gümbel,  irrthümlich  als  im  Dahner 
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Thal  gesammelt,  mitgeteilt  hat  Im  Dahner  Thal  wachst 
es  nicht 

Der  selige  Gümbel  hat  seine  treffliche  Moosflora  der 
Pfalz  mit  einem  „Sprüchlein"  geschlossen,  welches  mich 
zu  folgender  Antwort  veranlasst  hat: 

Kein  „Erd'weh"  ist  „so  gross,      Sie  weckt  „auf  frischem  Grabe u 
Dass  Liebe  es  nicht  sühnet",       Des  Lebens  Lust  und  Trieb, 
Der  „Hinblick  auf  das  Moos,        Den  Keim  zur  Himmelsgabe. 
Das  unverwüstlich  grünet",  Kein  -Erd'weh"  ist  vso  gross, 

Er  lindert  nicht  die  Pein  Dass  Liebe  es  nicht  sühnet", 

Von  einer  Herzenswunde,  Und  wenn  dereinst  kein  Moos, 

Die  Liebe  nur  allein  Nichts  mehr  auf  Erden  grünet 

Sie  bringt  vom  Himmel  Kunde.     Und  wenn,  bei  „Weltenbrand, 
Von  „Sterblichkeit  zeugt  Moos",     Mit  Ewigkeit  die  Zeit 
Wird  es,  als  Kranz  „gewunden",  Sich  traut"  und  jedes  Band 
Weg  von  der  Erde  Schoos,         Zerrissen  scheinet  heut", 
An  „Kreuzes-Holz"  gebunden,       Wird  doch  „am  Auferstehungs- 
Da  welkt  es  und  erbleicht  morgen^ 
Und  stirbt  und  lebt  nicht  wieder.    Olm'  „Ei"  und  ohne  „Nest  von  Moos" 
Doch  auf  der  Erde  Feucht  Die  Liebe  für  die  Zukunft  sorgen 

Ersteht  es  neu,  hernieder  Und  neu  ersteht  ihr  Geist  und 

Vom  Himmel  strahlt  die  Lieb',  gross! 

Weissen  bürg,  26.  October  1857. 

F.  Schultz. 


i 
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Verzeichnis  der  rFisohe  der  bayrischen  SUieim>fal?. 


Von 

„dietilehrer  Spannaqel 
m  Dürkheim, 


In  unsern  verschiedenen  Jahresberichten  habe  ich  die  Na- 
mensverzeichnisse  der  Säuge t  h ie r e ,  V Ö g'e,!'  und  Rep- 
tilien der  bayrischen  Rheinpfalz/  des  Gebietes^  dessen 
naturwissenschaftliche  Durchforschung  die  Pollichia  sich  als 
Aufgabö  gesetzt  hat,  geliefert.  Wehl '  ^egertwärtigeit  Be- 
richte fuge  ich  einen  Catologr  der  Fische  unsers  Gebie- 
tes bei.  i'M-fd-iP  .()\     <  ■  ;  i     » w  ;  ■»  / 

Ich  halte  es  , für  zweckmässig,  fast  für  noth wendig, 
eine  Kur^e  hydrographische  Schilderung  unsers  Gebietes 
dem  Verzeichnisse  vorauszuschicken.  Es  ergeben  sich  da- 
durch allgemeine  Anhaltspunkte  bezüglich  der  Verbreitung 
der  Fische  in  den  verschiedenen  Theilen  desselben  und  es 
erklärt  sich  das  häufigere  oder  seltenere  Erscheinen  der 
einen  oder  der  andern  Gattung  gewissermassen  schon  durch 
die  Art  und  Beschaffenheit  der  Gewässer.  Aus  der  Be- 
schaffenheit ihres  Bettes,  ihrer  Lage,  daraus,  ob  sie  durch 
gebirgige,  schattige  Wälder  oder  ebenes  Land  ihren  Lauf 
nehmen,  aus  ihrer  Tiefe,  ihrem  Falle  lässt  sich  schon  im 
Allgemeinen  mit  ziemlicher  Sicherheit  auf  das  Vorhanden- 
sein dieser  oder  jener  Gattung  sch Hessen ,  wenn  sie  über- 
haupt vorhanden  ist. 

Die  bayrische  Rheinpfalz  hat  einen  Flächeninhalt  von 
106  □Meilen.  Bei  weitem  der  grösste  Theil  derselben  ist 
Gebirgs-  oder  Hügelland.  Nur  der  östliche  zeigt  eine  Ebene, 
das  auf  pfalzbayrischem  Gebiete  4  Stunden  oreite  Rhein- 
thal. Der  Haupistrom  ist  der  Rhein,  der  auf  eine  Strecke 
von  18  Stunden  die  östliche  Grenze  des  Landes  gegen  Ba- 
den bildet,  vom  Städtchen  Neuburg  bis  einige  Stunden 
oberhalb  Worms.    So  lange  er  die  Pfalz  berührt,  strömt  er 
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in  einer  Höhe  von  250 — 230  Fuss  über  der  Nordsee;  seine 
durchschnittliche  Tiefe  beträgt  15— 20%  die  mittlere  Breite 
gegen  1300^. 

In  vielen  und  weiten  Windungen  und  Krümmungen 
halt  auf  der  genannten  Strecke  der  mächtige  Strom  seineu 
Lauf  ein.  Der  Boden .  den  er  umschlossen ,  wurde  nach 
und  nach  in  möglichst  grader  Linie  nach  der  Hauptrichtung 
des  Flusses  zur  Regelung  seines  Laufes  und  zur  Erleichte- 
rung der  SehitiYahrt  vielfach  durchstochen  und  so  ein  Theil 
der  Wasser  bei  Seite  gelegt.  Diese  Wasser,  welche  mit 
dem  Hauptstrome  immer  in  Verbindung  sind,  bilden  die 
sogenannten   A  1 1  w  a  s  s  e  r  oder  A 1 1  r  h  e  i  n^e.    Sie  sind 

f leichsam  Teiche,  kleine  Seen  geworden  und  reiche  Fisch- 
ehälter  der  meisten  als  Speisen  beliebten  Fische,  beson- 
ders jener,  welche  ein  ruhigeres  Wasser  lieben,  so  bcson- 
ders  der  Altrh  ein  bei  Wrörth,  Sondernheim,  Altripp. 
hei  Roxheim  ohn weit  Frankenthal. 

So  weit  der  Rhein  die  Grenze  unserer  P/alz  bildet, 
durchströmt  er  eine  weite .  8  Stunden  breite  Ebene,  welche 
von  dem  Ilaardtgebirge  nach  Westen ,  vom  Schwarz- 
walde und  dein  Ouenwalde  nach  Osfen  zu  begrenzt  wird. 
Er  hält  seinen  Lauf  so  ziemlich  in  der  MUte  dieses  weiten 
aus  Alluvial-  und  Diluvialboden  bestehenden  Thaies,  so 
(lass  die  Rheinebene  der  bayr.  Pfalz  von  dem  Kusse  des 
Uaard^ebirges  bis  zum  Strpipc  eine  Ausdehnung  von  durch- 
schnittlich 4— 5  Stunden  hat. 

Besitzt  unser  Gebiet  ausser  dem  Rheiue  auch  keine 
bedeutenden  Flüsse,  90  ist  es  doch  sehr  wasserreich.  Viele 
kleinere  Flusse  und  ejne  fast  unzähliche  JMenge  von  Ge- 
birgsbächen  durchziehen  nach  allen  Richtungen  das  Land. 
Sie  gehören  .alle  zum  unmittelbaren  oder  mittelbaren  Ge- 
biete des  Rheines.  Vpn  der  Wasserscheide  des  grössten- 
teils aus  buntem- un^d  Vogesensandsteine  bestehenden,  von 
Süden  nach  Norden  unter  dem  Namen  Haardt  fast  mitten 
durch  den  Kreis  gehenden  Vogesenzugcs  nehmen  sie  theils 
eine  östliche,  thei|s  nördliche,  Iheils  auch  sudwestliche 
Richtung. 

Von  grossem  Bächen  wenden  sich  nach  Osten  und 
münden  in  den  Rhein: 

Die^Sur  oder  Sauer,  entquillt  in  der  Nähe  von  Pir- 
masens, hart  an  der  Wasserscheide,  durchfliesst  nur  eine 
kleine  Strecke  das  gebiet,  das  sie  schon  hei  Hirschthal 
an  der  französischen  Grenze  verlässt. 

Die  Wieslauter  .entsteht  .fyei  Gräfenstein  ohnweit 
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Marzalljen .  durchströmt  etwa  sechs  Stunden  lang  südlich 
das  wildromantische  Dahner  Felsenthal  und  bildet,  eine  öst- 
liche Richtung  einschlagend,  eine  gleiche  Strecke  weit  die 
Grenze  gegen  Frankreich.  Auf  ihrem  Laufe  nimmt  sie  viele, 
doch  unbedeutende  Bäche  auf. 

Von  kleinern  Bächen  wenden  sich  im  Norden  der  Lauter 
dem  Rheine  zu :  Der  Wiebelsbach,  Heilbach  mit  dem 
Aschbach,  der  Schmerbach,  der  Otterb  ach  mit 

/  7 

dem  Dierbach,  der  Erlenbach,  Rottenbach,  Kling- 
bach mit  dem  im  Hochlande  entspringenden  Q  u  a  d  b  a  c  n. 
Zum  grössten  Theil  iiiessen  diese  Bäche  in  der  Ebene; 
einige  entstehen  in  derselben,  andere  gehören  nur  eine 
sehr  kleine  Strecke  dem  gebirgigen  Theile  an.  Es  sind 
sogenannte  Mittellandsbäche. 

Die  Queich  nimmt  ihren  Ursprung  tief  im  Gebirge 
bei  Hauenstein  und  betritt  bei  Siebeldingen  das  Mittelland. 
Auf  ihrem  etwa  achtstündigen  Laufe  vereinigen  sich 
gegen  12  kleinere  Gebirgsbäche  nebst  ihren  wieder  zahl- 
reichen Nebenbächen  mit  derselben.  Ihre  grösste  Breite 
teträgt  15',  die  grösste  Tiefe  472'. 

Nördlich  von  der  Queich  fliessen  unmittelbar  dem  Rheine 
zu:  Der  Haimbach  mit  der  Modenbach,  die  Ham- 
bach mit  der  M  ü  h  1  b  a  c  h.  Sie  gehören  ganz  der  Rhein- 
ebene an  und  münden  bei  Speyer. 

Der  Speyerbach  entsteht  aus  zwei  Bächen,  von 
denen  der  eine  tief  im  Gebirge  nördlich  am  Fusse  des 
Bloskilb  (1782')  und  oh n fern  des  Johanniskreuzes  (1433'), 
dem  Speyerbrunn,  der  andere,  der  Hochspeyerbach ,  bei 
Hochspeyer  entfliesst.  Bei  Frankeneck  vereinigen  sich 
beide  zum  Speyerbache,  der  dann  in  rascher  Strömung  das 
Neustadter  Thal  durcheilt  und  bei  Neustadt  die  Ebene  betritt. 
Bei  Winzingen  theilt  sich  derselbe  in  zwei  Arme,  deren 
einer  unter  dem  Namen  Rehbach  eine  nordöstliche  Rich- 
tung in  sumpfigem  Bette  verfolgend  bei  Neuhofen  nach  einein 
Laufe  von  7  Stunden,  der  andere,  noch  als  Speyerbach, 
nach  10 — 12stündigem  Laufe  bei  Speyer  in  den  Rhein 
mündet.  Seine  grösste  Breite  hat  15  Fuss,  die  grösste 
Tiefe  3  Fuss. 

Die  Isenach  entspringt  in  der  Nähe  der  Wasser- 
scheide, durchmesst  in  schnellem  Laufe  das  Dürkheimer 
Thal,  tritt  nach  einem  gegen  vier  Stunden  langen  Laufe 
durch  Gebirgs-  und  WaldTand  bei  Dürkheim  in  aas  Mittel- 
land und  vereinigt  sich,  noch  eine  Strecke  von  drei  Stun- 
den zwischen  grösstenteils  sumpfigen  Ufern  trag  dahin- 
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fliessend,  unterhalb  Frankenthal  mit  dem  nach  dem  Rheine 
ziehenden  Kanäle. 

Der  Leininger  Bach  oder  Kar  Ibach  hat  im 
Gebirge  seine  Quelle,  erscheint  nach  einem  kurzen  Laufe 
durch  das  Leininger  Thal  in  einem  niedern  Hügellande  und 
windet  sich  durch  dasselbe  bis  zum  Rheine  in  oft  abwech- 
selnder Richtung. 

Die  Eis  entströmt  dem  Eiswoog,  geht  eine  nord- 
östliche Richtung  zwischen  Bergen  verfolgend  bis  Heides- 
heim, wo  sie  Mittelland  durchmesst  und  in  der  Nähe  von 
Worms  von  einem  Rheinarme  aufgenommen  wird .  nachdem 
sie  ohnge/ahr  drei  Stunden  vorher  das  Pfalzer  Gebiet  ver-  # 
lassen  hat. 

Die  Pfrimm  hat  ihren  Ursprung  ziemlich  tief  im  Ge- 
birge und  mündet  nach  einem  etwa  siebenstündigen  Laufe 
grösstentheils  durch  Hügelland  ohnweit  Worms  in  den  Rhein. 

Diese  acht  Hauptbache  halten ,  wie  gesagt .  einen  öst- 
lichen Lauf  nach  dem  Rheinstrome  ein.  Sie  tragen  einen 
so  ziemlich  gleichen  Character.  Tief  im  Gebirge  entsprin- 
gend, von  fast  gleicher  Länge,  durch fli essen  sie  in  rascher 
Strömung  auf  sandigem,  kiesigein  Bette  bei  stärkerem  Falle 
eine  fast  gleiche  Strecke  das  uebirgs-Waldlaud,  in  trägerm 
4 — 5stündigen  Laufe  auf  lehmigem,  schlammigem  Grunde 
das  Flachland,  das  kaum  merklich  nach  dem  Rheine  zu 
sich  senkt.  Es  erhellt  daraus,  dass  der  nämliche  Bach 
bezüglich  seiner  Fisch be Völker ung  eine  verschiedene  Physio- 
gnomie darbieten  kann,  eine  andere  da,  wo  die  Bäche  in 
jähem  Falle  durch  enge  schattige  Thäler  dahinrauschen, 
wie  alle  die  genannten  Waldbäche,  ehe  sie  in  das  ebene 
Land  treten,  eine  andere  in  ihrem  ruhigen  sanftem  Laufe 
durch  das  oft  sumpfige ,  ausweichen  Bodenarten  bestehende 
Flachland.  Da  wo  die  muntere  Forelle  in  klarer,  unge- 
stümm  dahin  eilender  Fluth  sich  tummelt,  wird  man  den 
trägen,  ruhiges  Gewässer  liebenden  Karpfen  durchschnittlich 
vergeblich  suchen:  wo  der  Aal  in  den  Schlamm  sich  ein- 
wühlt, wird  man  Kaum  die  Barbe  finden;  wo  die  Schleihe 
gedeiht,  wird  der  Schmerl  nicht  leicht  seinen  Aufenthalt 
wählen  und  doch  kann  der  nämliche  Bach  je  nach  seiner 
örtlichen  Beschaffenheit  sie  beherbergen. 

Von  mehr  gl  eich  massiger  Beschaffenheit  sind  die  Ge- 
wässer der  nördlichen  Abdachung,  welche  alle  auch  ihre 
Richtung  dem  Rheine  zu  nehmen.  Es  sind  ächte  Gebirgs- 
flüsse,  von  ihrer  Quelle  bis  zu  ihrer  Mündung  durch  enge 
Thäler  strömend.   Zu  bemerken  sind  vorzugsweise: 
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Die  Nähe,  welche  übrigens  bei  ihrem  if  Meilen  Tätf- 
gcn  Laufe  nach  dem  Rheine  nur  auf  eine  Strecke  von  3 
Stunden  gegen  Norden  das  Gebiet  berührt. 

Der  Glan  entquillt  am  Höcherberg  (1*6000,  Windet 
sich  in  unzählichen  Krümmungen  durch  ein  schönes  Thäl, 
das  GWnthal,  und  vereinigt  sich  nach  einem  15  Stunden 
langen  Laufe,  nachdem  er  bei  Lauterecken  die  etwa  8 
Stunden  lange  Wald  lauter  und  noch  einige'  kleinere 
Waldbache,  die  Moschelbach,  Odenbach,  aufgenommen  hat. 
ohnweit  Ooernheim  mit  der  Nahe.  Seine  Breite  betragt 
i5-W. 

Die  Alsenz  hat  ihre  Quelle  bei  Alsenborn,  fliesSt 
durch  das  romantische,  enge  Alsenzthal  und  ergiesst  sich 
nach  einem  Laufe  von  8—10  Stunden  bei  Ebernbur£  in 
die  Nahe. 

Die  Appel,  am  Donnersberg  bei  Falkenstein  ent- 
springend, verlässt  schon  nach  4  Stunden  das  pfälzische 
Gebiet  und  mündet  in  die  Nahe. 

Der  bedeutendste  Fluss  im  Südwesten  des  Kreises  ist 
die  Blies.  Sic  entquillt  dem  Bliesborn  ohnweit  St  Wen- 
det und  fällt  nach  einem  ohngefähf  18—20  Stunden  langen, 
grösstenteils  südlichen  Laufe  durch  weite,  Üppige  Wiesen- 
gründe,  die  sie  häufig  überschwemmt,  bei  Saargemünd  in 
die  Saar.  Auf  diesem  Laufe  verstarken  sie  viele  Bäche, 
grösstenteils  Gebirgsbäche ,  dem  westlichen  Hange  des 
Vogesenzuges  entströmend,  darunter  die  Schwarzbach, 
nachdem  diese  mehrere  von  Norden  und  Süden  kommende 
Albbäche,  wie  die  Moosalb,  Wallalb,  Rodalb,  Merzalb  U. 
a.  ni.  aufgenommen  hat  und  die  Hornbach  mit  der  Swalb 
und  Bickenalb  von  Südwesten,  die  Erbach  von  Norden 
her  sich  mit  ihr  vereinigt  haben.  Das  Bett  dieser  Bäche 
besteht  grösstentheils  in  Sand  und  Kies.  Die  Blies  erreicht 
eine  Tiefe  von  20',  ihre  Breite  hält  sich  zwischen  20—50', 
die  Beschaffenheit  ihres  Bettes  Wechselt,  das  bald  steinig, 
kiesig,  bald  schlammig  ist. 

Seen  linden  sich  in  der  Pfalz  keine,  dagegen  nicht 
wenige,  mitunter  beträchtliche  Teiche,  die  reich  an  Fischen 
sind,  hauptsächlich  in  den  Landcommissariaften  Homburg 
und  Kaiserslautern,  wie  bei  Rodenbach,  Reichenbach,  Würz- 
bach ,  Eisenberg.  Dürkheim  u.  s.  w. 

Nach  dieser  Darstellung  lasse  ich  das  Verzeichnisis  der 
Pfälzer  Fische  folgen,  so  weit  ihr  zuverlässiges  Vorhan- 
densein; in  den  verschiedenen  Gewässern  zu  meiner  Kennt- 
niss  gekommen  ist.    Bei  der  Anfertigung  desselben  ward 


Digitized  by  Google 


-   31  - 

ich  mahdhfrWg'  unterstätzt  ilnd  ÜJK  verdanke  schatzbare  Bei- 
trage besonders  den  Herren  Späth,  k  Trift  meist  er  in 
Neustadt,  Leuchseiiring,  k.  Revierförster  in  Zwei- 
brücken, Ein il  Knaps  aus  Blieskastel,  Professor  Kilian 
in  Mannheim,  Kaufmann  Persinger  in  Meisenheim,  durch 
welchen  mir  tein  von  Pfarrer  Müller  in  Odenbach  >  dem 
Vater  des  bekannte!)  Entomologen,  jro  Jahre  1801  aufge- 
stelltes, 25  4ften  liUtoS'es  Verzeichniss  der  Gfa'nfische 

^Ich  habe  dem  Verzeichnisse  rfer1  rheinpfalzischen  Fische 
eine  grössere  innere  Ausdehnung,  als  den  frühern  der  an- 
dern Thierklassen  zu  geiien  und  dasselbe,  ausführlicher  an- 
zulegen versucht,  indem  ich  den  Aufenthalt  der  namhaft 
gemachten  Fische  im  Allgemeinen  und  ihr  besonderes  Vor- 
kommen in  den  verschiedenen  Gewässern  unsers  Gebietes, 
sofern  ich  es  mit  Bestimmtheit  ermitteln  konnte,  anführe. 

.Man  möge  übrigens  das  Ganze  nur  als  einen  bescheide- 
nen Versuch  einer  Zusammenstellung  betrachten,  worin  noch 
viele  Lück  en  und  selbst  Irrthümer  sich  finden  dürften. 
Wohl  viele  Fundorte  sind  nicht  angegeben  und  vielleicht 
manche  Art  erscheint  nicht  als  aufgeführt,  die  in  unsern 
Gewässern  sich  findet,  oder  sie  ist  weiter  im  Gebiete  ver- 
breitet, als  aus  dem  Verzeichnisse  sich  ergibt.  Die  Lücken 
durch  gründliche  Forschungen  auszufüllen  und  die  Irrthü- 
mer zu  berichtigen,  wird  mein  Streuen  sein,  wobei  man 
mich  für  Mittheilungen  und  zweckdienliche  Belehrungen 
zum  besten  Danke  verpflichten  wird. 

* 

A*    Gräten-  oder  Knochenfische.    Pisces  os$ei. 

1.  Ordnung.  Stacbclflosser.  (Brustflosser.  Thoracic!)  Acad- 

thopterygil.  Cuv. 

1.  Gattung.    Barsch.    Perca  L. 

1)  Flussbarsch.  P.  flu viatilis  L.  1— 2'$  in 
fliessenden  und  stehenden  Wassern.  In  allen 
Gewässern  des  Gebietes  ziemlich  verbreitet. 
Laichzeit:  Mai  und  Juni. 

2)  Kaulbarsch.  P.  cemua  L.  6 — 8".  Im  Glan. 
Rhein  bei  Speyer,  in  der  Alsenz,  Blies.  Laich- 
iÜtt:  April  und  Mai. 

A)  Sarider.  P.  lucioperca  L.  1—4'.  In  Seen 
und  grossen  Flüssen  mit  reinem  Wasser  und 
sandigem  Grunde.    Im  Rhein. 

4)   StreBer.    t*.  asper  L.  8".    Im  Rhein. 
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2.  Gattung.   Kropffisch,  Groppe.   Cottus  L. 

1)  Gemeiner  Kropffisch,  Kaulkopf.  Cot- 
tas gobio  L.  4 — 5".  In  reinem  Wasser  mit 
kiesigem,  sandigem  Grunde.  In  den  Bachen 
des  Westrichs,  im  Gian,  der  Isenach. 

3.  Gattung.   Stichling.   Gasterosteus  L. 

1)  Gemeiner  Stichling.  G.  aculeatus  L.  V/% 
bis  3".  In  Bachen  und  stehenden  Wassern. 
Graben,  Sumpflöchern.  Im  ganzen  Gebiete  sehr 
gemein. 

11.  Ordnung.    Weienflosser.    Malakopterygii  Cuv.  (Bauch- 
flosser.  Abdominales). 

4.  Gattung.   Karpfen.   Cyprinus  L. 

1)  Gemeiner  Karpfen.  Cyp.  carpio  L.  In 
langsam  fliessendem  Wasser  und  Teichen  mit 
schlammigem  Boden.  Im  Rhein,  besonders  den 
Altrheinen,  in  den  grössern  Bachen,  besonders 
der  Blies«  dem  Glan?  in  den  Teichen  der  Pfalz. 
Sehr  verbreitet   Laichzeit:  Mai— Juni. 

Eine  Varietät  des  gemeinen  Karpfens  dürfte 
sein  der  Spiegelkarpfen  8",  Cyp.  specularis 
Lacep.,  rex  Cyprinorum  Bloch,  der  in  der  Blies 
und  dem  Glan  vorkam. 

2)  Karausche.  Cyp.  carassiusL.  Carassius 
vulgaris.  Gegen  8",  mittelgross.  In  stehendem 
und  fliessendem  Wasser  mit  lehmigem  Boden. 
In  der  untern  Isenach;  im  Rhein  bei  Speyer; 
scheint  nicht  sehr  verbreitet  zu  sein.  Laich- 
zeit: April,  Mai. 

3)  Giebel.  Cyp.  gibelio,  kleine  Karausche. 
Carassius  gibelio  Gmel.  Länge  eines  kleinen 
Individuums  gegen  5".  Gewöhnlich  in  stehen- 
den Wassern.  Ward  nach  Mehrerer  Angabe  im 
Rhein  und  der  Blies  gefunden;  scheint  eben- 
falls im  Gebiete  nicht  häufig  zu  sein. 

4)  Goldkarpfen.  Cyp.  auratus  L.  Carassius 
auratus.  Dieses  Fischchen  stammt  bekanntlich 
aus  China,  ist  bei  uns  insofern  heimisch  gewor- 
den, als  man  es  zur  Stubenzierde  in  Gläsern 
halt  Es  gedeiht  übrigens  in  kleinern  Wasser- 
behältern und  wird  in  einem  kleinen  Weiher  bei 
Heltersberg  im  Kanton  Waldfischbach  gezogen. 
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5)  Bitterling.  Cyp.  amatü*  L.  Rhodeus 
amarus  Agass.  Gegen  8".  Findet  sich  in  rei- 
nem Fluss-  und  Seewasser  mit  sandigem  Grunde, 
fm  Rhein. 

0)  Barbe.  Cyp.  barbus  L.  Barbus  flu  via  tili  s 
Agass.  Erreicht  eine  Länge  von  2';  liebt  be- 
sonders schnellfliessendes  Wasser  mit  steinigem, 
kiesigem  Grunde.  Im  Rhein,  der  Alsetaz,  im 
Glan,  der  Blies  und  andern  Bächen  des  Westrichs. 
Laichzeit:  Mai,  Juni. 

7)  Gründling,  Gründet,  Kressling.  Cyp. 
gebio  L.  Gobfo  fluviatilis  Ag.  8".  In  der 
fsenach  und  deren  Teichen,  im  Rhein  und  dessen 
Zuflüssen,  in  den  Bächen  bei  2 Weibracken,  in 
dem  Glan  und  der  Blies.  Hält  sieh  besonders 
gern  in  Wassern  mit  kiesigem  Grande  auf.  Sehr 
gemein.   Laichzeit:  Mai. 

8)  Gemeine  Schleihe.  Cyp.  tinea  L.  Tinea 
ehrysitis  Ag.,  vulgaris  Cuv.  1—  2*.  Nimmt  ihren 
Aufenthalt  vorzugsweise  in  langsam  fliessenden 
Gewässern  mit  schlammigem  Boden,  in  Stien  und 
Sümpfen.  Ist  über  das  ganze  Gebiet  zahlreich 
verbreitet,  besonders  häufig  trt  den  Altwassern 
des  Rheins  und  in  den  Teichen  des  Dürkheimer 
Thaies  in  einer  wahren  Unzahl  vorhanden.  Laicht 
im  Frühjahre. 

9)  Ellritze,  Pfrili.  Cyp.  phexinus  L.  Pho- 
xinus  levis  Ag.  37a"«  Lebt  in  reinen  Bächen 
mit  sandigem  und  kiesigem  Gtutrtle,  findet  sich 
im  Rhein,  auch  im  Glan  nach  dem  Verzeich- 
nisse des  Hrn.  Pfarrers  Müller.  Laicht  im  Mai 
und  Juni. 

10)  Nase,  Weissfisch.  Cyp.  nasus  L.  Chon- 
drostomus  Nasus  Agass.  Makrele,  Schneider- 
fisch.  Leudscus  Nasus  Cuv.  1'.  In  Seen  und 
grossen  Flüssen.  Wird  im  Rhein  ond  seinen  Alt- 
wassern, häufig  auch  in  der  Blies  gefangen. 
Laichzeit:  April  und  Mai. 

11)  Röthauge,  Rothflosser.  Cyp.  rutilus 
Lin.  Leuciscus  rutilus  Ag.  (Weissfisch)  1'.  In 
Seen,  langsam  fliessenden  Wassern  mft  sandigem 
Bette.  Häufig  im  Rhein  und  seinen  Nebenwassern, 
in  der  Blies.    Laicht  im  Mai. 

13)   Güster,  Blick.   Cyp.  blicca  L.  Abramis 
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Blicca  Leuc.  (Weissfisch)  9".  In  Seen  und  lang- 
samen Flüssen.   Im  Rhein. 

13)  Ukelei,  Alben,  Schneider.  Cyp.  albur- 
nus  L.  Aspius  alburnus  Ag.  (Weissfisch) 3 — 5". 
In  Seen  und  Flüssen.  Im  Rhein,  Glan,  wahr- 
scheinlich in  den  meisten  Gewässern  der  Pfalz. 
Laichzeit:  Juni. 

14)  Plötze, Rothauge,  rothh  aisig  er  Weiss - 
fisch.  Cyp.  erythrophtalmus  L.  Leucis- 
cus  erythroph.  Cuv.  Ag.  Scardinius  erythroph. 
10—12".  Zieht  den  Aufenthalt  in  Seen  vor, 
findet  sich  jedoch  auch  in  Flüssen.  Im  Rhein, 
Glan.   Laicht  im  April. 

15)  Döbel,  Mienen,  Möne,  Dickfisch.  Cyp. 
d  o  b  u  1  a  L.  Leuciscus  dobula  Cuv.  Ag.  Squa- 
lius  dobula  (Weissfisch)  10".  Hält  sich  gern 
in  Flüssen  auf,  wo  sie  in  Seen  ein-  und  aus- 
münden. Ein  ziemlich  verbreiteter  Fisch,  im 
Rhein,  Glan,  der  Blies  und  Alsenz.  Laicht  im 
Mai  und  Juni. 

10)  Göse,  Aland,  Eltze.  Cyp.  Jeses  L.  Leu- 
ciscus Jeses  Ag.  Cyp.  cephalus  Lin.  nach 
Heckel.  (Weiss  fisch)  1'.  Vorzugs  weisse  in  grös- 
sern Strömen,  an  schnell  niessenden,  brausenden 
Stellen.  Im  Rhein ;  das  von  Pfarrer  Müller  auf- 
gestellte Verzeichniss  der  Glanfische  führt  ihn 
ebenfalls  auf  und  er  soll  sich  auch  in  4er  Blies 
finden. 

17)  Lauben,  gemeiner  Weissfisch.  Cyp. 
leuciscus  L.  Leuciscus  argenteus  Cuv.  8". 
Lebt  in  Seen  und  ihren  Ausflüssen,  auch  in 
reinen,  fliessenden  Gewässern.  Wird  häufig  im 
Rhein,  auch  in  der  Blies  gefunden.  Laichzeit : 
Juni. 

18)  Blei,  Brachsen,  Bresem.  Cyp.  brama  L. 
Abramis  brama  Cuv.  (Weissfisch)  1'.  In  sanft- 
fli essenden,  schlammigen  Flüssen  und  Seen.  Im 
Rhein  und  seinen  Neben-  und  Altwassern,  im 
Glan  und  der  Blies.    Laicht  im  April  und 


2.  (5.)  Gattung.      Dorngrundel.  Bartgrundel. 
Cobitis  L.   Acanthopsis  Ag. 
1)   Gemeiner  Schmerl,  gemeine  Bartgrun- 
del, Grundelchen.   Cob.  barbatula  L, 4—6". 
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Hat  seinen  Aufenthalt  in  klaren,  starkfliessen- 
den  Bächen  mit  kiesigem  und  steinigem  Boden. 
Ist  nicht  selten  iu  den  Gebircsbächen  des  Ge- 
bietes.   Laichzeit:  März,  April. 

2)  Wetterfisch;  Sch  1  am  m  bei  sser.  Cob. 
fossilis  L.  8  —  10".  Liebt  sumpfige  und 
schlammige  Teiche  und  Flüsse  mit  schlammigem 
Grunde.  Kommt  im  Rhein  vor,  in  einigen  Tei- 
chen bei  Dürkheim,  in  der  Blies. 

3)  Steinschmerl,  Steinbeisser.  Cob.ttenia 
L.  Acanthopsis  tania  Ag.  4—5".  In 
klaren  Bächen  mit  Steinen.  Im  Rhein  und 
dessen  Zuflüssen  und  der  Blies  an  steinigen 
Stellen,  ohne  Zweifel  noch  in  vielen  andern 
Gewässern  des  Gebietes.    Laicht  im  Mai. 

3.  (6.)  Gattung.    Recht.   Esox  L. 

1)  Gemeiner  Hecht.  Es.  lucius  Lin.  Kann 
eine  Länge  von  6'  erreichen  und  bis  40  Pfund  und 
drüber  schwer  werden.  In  Flüssen,  Seen  und 
Teichen.  In  allen  grössern  Gewässern  des 
Gebietes  nicht  selten,  besonders  im  Rhein  und 
dessen  Nebenwassern,  dem  Glan,  der  Blies, 
den  Bächen  des  Westrichs,  in  der  Alsenz  (nicht 
häufig).    Laichzeit :  Februar— April. 

4.  (7.)  Gattung.    Lachs.   Salino  L.  Salm. 

1)  Lachs.  S.  saiar  L.  2 — 4'  gewöhnlich.  Ein 
Seelisch,  der  in  der  Laichzeit  (im  Sommer)  aus 
der  Nordsee  zahlreich  in  den  Rhein  steigt  und 
in  die  in  denselben  einmündenden  grössern  Ströme. 
So  wurde  nach  Pfarrer  Müllers  Angabe  schon 
öfters  dieser  Fisch  in  der  Nahe  gefangen. 

2)  Lach sfor eile,  Seeforelle.  S.  trutta  L. 
2—3'.  Im  Meere,  von  da  steigt  sie  in  Ströme 
und  ihre  Nebenflüsse.  In  den  westlichen  Ge- 
wässern der  Pfalz,  wohl  in  allen  Gebirgsbächen 
derselben.  Im  Rhein  aus  der  Nordsee.  Laich- 
zeit: November  und  December. 

3)  Gemeine For eile , Stein forelle.  S.  fario 
L.  Gewöhnlich  12—15".  In  klaren,  schnellflies- 
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senden,  kühlen  Gebügs-  und  Waldbachen,  doch 
auch  in  Teichen  mit  stetem  reichlichem  Zuflüsse 
von  klarem  Wasser.  Wird  in  aüeu  Gebirgsbächen 
des  Gebietes,  besonders  im  westlich eu  Theile 
mehr  oder  weniger  häufig  gefunden.  Gedeiht 
besonders  in  einem  aus  der  Isenach  bei  Dürkheim 
gebildeten  Teiche.  Kommt  auch  in  grössern 
Gewässern  vor,  im  Glan,  der  Queich,  Blies 
(jetzt  seltener).  Laichzeit:  October  und  No- 
vember. 

4)  Gemeine  Aesche.  S.  thymallus  L. 
Tbymallus  vexillifer  Ag.  i— 2'.  Liebt 
hellströmende  kühle  Gewässer  in  schattigen 
Berggegenden.  Kommt  im  Schwarzbache  in  der 
westlichen  Pfalz,  wo  sich  die  Moosalb  mit  dem 
Schwarzbache  vereinigt,  zwischen  Waldfischbach 
und  Burgalben  vor.  Ob  sie  noch  in  andern 
Theilen  des  Gebietes  angetroffen  wird,  konnten 
wir  nicht  mit  Sicherheit  ermitteln.  Laicht  im 
April  und  Mai. 

4.  (8.)  Gattung.  Haring.    Clupea  L.   Alosa  Cuv. 

1)  Gemeine  Alse,  Maifisch.  Cl.  alosa  L. 
Alosa  vulgaris  Cuv.  Im  Meere.  Zur  Laichzeit 
im  April  und  Mai  im  Rhein.  Erreicht  eine 
Länge  von  3', 

III.  Ordnung.   Kehlflosscr.  Jugulares. 

1.  (9.)  Gattung.   Quappe.    Lota  Cuv.   (Gadus  L. 
Schellfisch.) 

1)   Aalraupe,  Aalrutte.  G.  lota  L.  Lota vui- 

faris  Cuv.  iy2 — 3'.  Hält  sich  in  Flüssen  und 
een  auf,  liebt  reines  Wasser.  Wird  im  Rhein, 
der  Blies,  dem  Glan  und  den  westlichen  Bachen 
und  wohl  im  ganzen  Gebiete  gefunden.  Laich- 
zeit: December — Februar. 

IV.  Ordnung,   Kahl  baue  he.  Apodcs. 

1.  (10.)  Gattung.   Aal.  Anguilla  L.  Murena  Bloch. 

1)  Gemeiner  Aal.  Anguilla  fluviatilis 
(vulgaris)  Cuv.  Murana  anguilla  L.  2 — 5'. 
Findet  sich  vorzugsweise  in  Seen,  Flüssen  und 
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Teichen  nit  schlammigem  Gvumfo.  Häufig  in 
den  AJtrh einen ,  in  der  Blies,  der  Alsenz  nicht 
selten«  überhaupt  in  den  meisten  Gewässern 
des  Gebietes. 

2.  CliO  Gattung.    Sandaal,  Tobiasfisch.  Am- 
modytes  L. 

t)  Tobiasfisch.  Am.  tobianus  L.  Wurde 
nach  einer  Mittheilting  des  Herrn  Revierförsters 
Leuchsenring  von  Zweibrücken  schon  in  der 
westlichen  Pfalz  gefunden. 


B.    Knorpelfische.    Pisces  cartüagenei. 

1.  Ordnung.   Freiklemer.  Eleutnerobrancfaii. 

1.  (12.)  Gattung.    Stör.   Accipenser  L. 

1)  Gemeiner  Stör.  A.  Sturio  L.  Ist  ein  See- 
fisch, der  zur  Laichzeit,  im  April  und  Mai,  in  den 
Rhein  steigt.  Im  Jahre  1798  wurde  nach  der 
Angabe  des  schon  genannten  Pfarrers  Müller 
ein  kleineres  Exemplar  (junior  quinque  übrarum) 
sogar  im  Glan  gefangen;  erst  im  vorigen  Jahre 
fing  man  einen  Stör  oei  Speyer.  Erreicht  eine 
Länge  von  12  ja  18'. 

IL  Ordnung.  Sänger,  Rundmäuler,  Heutclkiemer,  Cyclostomi. 

1.  (13.)  Gattung.    Lamprete.    Petroinycon  L. 

1)  Grosse  Lamprete.  P.  marinus  L.  2—4'.  Im 
Meere,  aus  dem  sie  im  Frühjahre  in  die  Flüsse 
steigt.  Im  Rhein,  ward  auch  schon  öfters  nach 
Müllers  Angabe  in  den  Jahren  1786,  1788  und 
1796  im  Glan  gefangen,  selten  in  der  Blies,  wie 
dieser  Fisch  überhaupt  im  Gebiete  wenig  ver- 
breitet zu  sein  scheint. 

2)  Grosses  Neunauge,  Flusspricke.  P. 
fluviatilis  L  10—18".  Kommt  im  Rhein,  im 
Glan  vor,  wurde  auch  schon  in  den  west- 
lichen Bächen  gefangen- 

3)  Kleines  Neunauge,  kleine  Pricke.  P. 
planeri  L.  8—12".  Gern  in  Wasser  mit  san- 
digem Boden  an  tiefen  Stellen.  In  vielerr 
Bächen,  auch  im  Isenachteich. 
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Ob  der  gemeine  Qu  erder  (Ammocoetes 
branchialis  Cuv.  Petr.  branchialis  L.),  ein  6—7" 
langer  Fisch .  der  gern  im  Schlamme  der  Bäche. 
Flüsse  und  Teiche  sich  aufhält,  einheimisch  ist, 
konnten  wir  nicht  mit  Sicherheit  in  Erfahrung 
bringen.  Es  fähren  ihn  die  Cataloge  benach- 
barter Gebiete  auf  und  es  dürfte  daraus  gefol- 
gert werden,  dass  er  auch  im  Gebiete  unserer 
Rheinpfalz  vorkommt. 
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aactoribus 

fratribus  Schultz,  Bipontinis, 

quibus 

POIiMCHIA, 

8odetas  historiae  naturalis  Palatinatus  rhenan«. 

gratolatar 

6YMNASI0  ILLVSTRl  BIPOPITINO 

die  IX.  m.  Augutti   a.  MDCCCLIX 

tertium  solemnia  secularia  celebranti. 
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Introductia 


Bipontum  in  rei  herbarise  historia  modo  plane  honorifico 
excellit,  precipue  scripüs  celeberrimorum  virorum  cL  Tragi 
et  Bruchü.  Hieronymus  Bock.  cogn.  Tragus  cf.  Sprengel 
hist  rei  herb.  I.  p.  315  sq.  et  C.  II.  Schnitz  Bipont.  die 
Entwicklung  der  Naturwissenschaft  bis  zur  Mitte  des 
16.  Jahrhunderts  in  Bonplandia  1854  p.  44  sq.  Heydes- 
bachi  1498  natus,  primo  Biponti,  ubi  principis  etiam 
hortum  plantis  instruxit  Iudimagister,  dein  Hornbaci  sacer 
prreco  et  medicus.  Aliquamdiu  Sarieponti  apud  comitem 
nassoviensem  moratus,  postea  Hornbacum  rediit,  ubi  tabe 
confectus  a.  1554  diem  obiit  supremum.  Tragi  stirpium 
historia  primum  germanice  edita  „Hieronymus  Bock,  New 
Kreuterbuch  vom  Unterscheidt,  Wirkung  vnd  Namen  der 
Kreuter  so  in  teutschen  Landen  wachsen."  Strassburg  1539 
fol.  sine  iconibus,  dein  siepius  cum  iconibiis  et  etiam  la- 
tine  in  4°.  Argentorati  1552.  Tragus  Brunfelsii,  Mogun- 
tini, Conradi  Gesneri,  Tigurini  araicus,  Tabernamontani 
pr»ceptor,  vir  fuit  acutissimus  atque  doctissimus  ad  ampli- 
ficandam  ac  reformendam  rem  herbariam  inaxime  idoneus. 

Philippus  Bruch,  pharmacopola,  Biponti  die  XI.  m.  Fe- 
bruarii  1781  natus,  eodemque  die  a.  1847  mortuus,  Bryo- 
logia  europaa  una  cum  cl.  Schimper  et  Gümbel  edita 
celeberrimus ,  cf.  Gümbel  „dem  Andenken  an  Herrn  Ph. 
Bruch  im  5.  Jahresberichte  der  Poliichia  a.  1847."  lllo 


■ 
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tempore  Biponti  amabilis  scientia  nostra  a  moltis  colebatur 
viris  e.  g.?  ut  de  aliis  taceam,  a  el.  Miereker  Bryologo, 
cl.  Müller  itinere  sardoo  illustri,  cl.  Furnrohr  professore 
nunc  ratisbonensi  et  societatis  regia?  botanica?  directore. 
Non  alienum  igitur  putamus,  illustri  urbis  patrire  gymnasio. 
disciplin©  prius  accepta?  penitus  memores,  dedicare  com- 
mentationes  botanicas,  quibus  condiscipuli  ad  Studium  no- 
bilissimum  magis  possint  incitari. 
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Diagnosis  novae  spcciei 
Veronicae 
geüeris,  in  Palatiuatu  detectae 

ductorc 

Fridcrico  Wilhelmo  Schultz. 


Veronica  brachy sep  a la ;  caulibus  erectis;  foliis 
sessilibus,  crenato-serratis,  caulinis  inferioribus  e  basi  sub- 
cordata  ovalibus  ,  obtusis,  superioribus  e  basi  subcordata 
ovatis,  acutiusculis,  terminalibus  oblongis;  racemis  axilla- 
ribus;  pedicellis  erectis  capsulam  subaequautibus;  calycibus 
quinquefidis,  lobis  ina?qualibus ,  obiongo-lanceolatis,  obtusis, 
corolla  duplo  vel  tripio  brevioribus ,  dem  um  capsul®  adpres- 
sis;  coroll»  lobis  obtusis,  superiore  subreniformi,  ceteris 
suborbiculatis ;  Capsula  compressa,  orbiculari,  ad  Jatera 
basique  obtusa,  apice  acute  emarginata.  Perennis.  Fioret 
Majo,  Junio.  In  collibus  incultis,  siccis  formationis  cal- 
careee  „Tertiuerkalk"  ad  lapidicinas  prope  Landau,  Palati- 
natus  bavar.,  inque  pinetis  prope  Moguntiam  legi.  In  hor- 
tum  translata,  per  multos  jani  annos,  constans  permansit 
et  Semper  ab  aliis  speciebus  in  horto  cultis  (e.  g.  Y.  Teu- 
crium  L.  et  Y.  prostrrta  L.)  distincta.  Corolla  spectabilis, 
intense  caerulea.  Caulis  et  folia,  pubescentia  alba  cineras- 
centia. 

Diagnosi»  et  differentia  upeciernm  affin  iura. 

Veronica  Teucrium  (Linne  spec.  plant.  16,  Clusius 
histor.  1,  p.  349.  fig.  sinistra,  Reichenbach,  Bentham  in 
De  Candolle  prodrom.  10,  p.  469  excl.  Y.  prostrata  Grenier 
et  Godron  flore  de  France  2,  p.  587  excl.  var.  y ;  Y.  pseudo- 
Chamfödrys  Jacq.  austriac.  t.  60;  Y.  latifolia  Yahi  en.  I. 
76;  Koch  synops.  flor.  Germ,  et  Helvet.  605,  non  Linne) 
caulibus  e  basi  arcuata  erectis;  foliis  subsessilibus,  inciso- 
serratis  vel  subpinnatifidis ,  e  basi  subcordata  oblongo- 
Ianceolatis,  acutiusculis,  supremis  lanceolato - linearibus ; 
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racemis  axillaribus;  pedicellis  erectis  capsalam  subfequan- 
tibus,  inferioribus  longioribus ;  calycibus  quinquefidis,  lobis 
insequalibus,  lanceolato-linearibus,  corolla  dimidio  breviori- 
bus,  demum  a  Capsula  patentibus;  corolla)  lobis  obtusius- 
culis ,  superiore  lateralibusque  övatis,  inferiore  ovato-lanceo- 
lato,  Capsula  compressa,  obovata,  acute  emarginata.  Per- 
ennis,  Floret  l#ajo,  Junio.  Habitat  in  pratis  siccioribus  et 
collibus  incultis  Europa?  temperata?  et  australioris  fere  ubique. 
Exemplaria  a  me  in  Bavaria  superiore,  in  Palatinatu,  in 
Borussia  rhenana,  Lotharingia  et  Alsatia  lecta  non  diffe- 
runt.  Amat  terra m  dihivii  et  aflnvii  pfus  minus ve  calcarei 
et  argillosi.  In  hortis  constans  perraanet.  Flores  caerulei 
in  lilacinum  vergentaa.  Caans  et  folia,  minus  pubescentia, 
viridia,  nec  cinereo-glaucescentia. 
A  binis  speciebus  differunt: 

Veronica  Bastardi  (Boroau  Flore  du  cenlre  de  1» 
France  2,  p.  487)  caulibns  procunibentibtts  diflusis,  eoroN» 
lobis  ovato-lanceoiatis  acutis. 

Veronica  latifolia  (Linne  speeies  plant.  18,  Chan* 
baid  in  actes  de  I»  soe.  Linn,  de  Bordeaux  teui.  19,  p.  231« 
non  Yak!  nec  Koch;  V.  pratensis  omni  um  maxima  Buxb. 
cent  1,  p.  23,  I.  34;  V.  melissajfolia  Besfont;  Poir.  die«. 
8,  p.  256:  Benth.  in  De  Candolle  prodrom.  ta  p.  472;  V. 
maxima  Stev.  in  nem.  mosq.  2,  p.  179,  t.  11,  ig.  8)  pe- 
dieellis  catyee  brevioribus.  ealyce  nnlto  majore,  corolla? 
lobis  apice  angulosis.  Capsula  obeordota  transversa  latiata. 

Veroniea  lnulttfida  (Linne),  plauta  orientalis. 

Veroniea  prostrata  (Linne,  cwn  var.  den  t  ata ,  V. 
dental»  Schmidt)  er  s 

Veroaica  prostrata  (Lmae,  ultra  mensem  prtus 
floreas  quam  T.  hrachvsepala  et  V.  Teucrium)  adeo  divers» 
sunt,  u*  hodie  ubique  iktinet©  et  diferennas  ottertus  kuiU 
care  plane  inutile. 

Dabam  Weissen  bürg»  in  Alsatia  die  XXIX.  m.  Julii 
a.  MDCÜCLIX. 
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Revisio  critica  geiicris 
Achyrophori 

Carola  Henrico  Schultz,  Bipontino. 


Achyrophorus  C.  H.  Schultz  Bip. 

in  C:  H.  Schultz  Bip.  Hypochoerideae  p.  8. 


Char.  Achteiüa  omnia  pappo  pluraoso  coronata.  l-seriali 
(pappi  radiis  plus  quam  15.  pluinul»  persistentes). 

Obs.  Achyrophorus  ob  genus  Hypochcmdearum .  pappo 
pluwoso  et  receptaculo  paleato  distinctarum. 

Hypochceridea?  pertinent  ad  Cicheriaceas  C.  11.  Schultz 
Bip.  scelet.  syst.  art.  Cichoriacearum  (1841)  in  II  erb  erg. 
et  Winckler  Jahrb.    Bd.  IV.  Hft  III. 

Cichoriacea)  floribus  omnibus  linguiatis  5-dentatis,  hei  - 
fuaphroditis  insignit».  faintü»  naturali  magna?  Cassinia- 
cearum  C.  II.  Schultz  Bip.  in  Flora  B.  X  1852  p.  129 
adscribiuüur. 


1.  Achy ropho rus  taraxacoides  Walp.  rep.  bot. 
syst.  VI.  p.  336.  —  C.  11.  Schultz  Bipont.  in  Bon- 
plaitdia  1856.  p.  54.  —  Weddel!  Chlor,  and.  p.  221 
u.  8  c  icone  tab.  41.  A  (A.  steuocephalus  A.  Gr. )  et 
B  (  \.  taraxacoides  Walp.)  Oreophila  taraxacoides 
Mey.  Walp.  in  Nov.  acl.  acad.  c©s.  I.  c.  nat.  cur. XIX. 
suppl.  I.  p.  291. 
Diagn.  Subexscapus.  glaber,  folia  sabruncinata .  in- 

volucrum  cylindraceum ,  flores  radii  infra  vitta  purpurascente 

decorat  83. 

Descr.  sec.  speciniina  5  Lechleriana.  Uerba  t  — '2-pol- 
licaris ,  subexscapa,  glabra.  rfayzoiuate  cylindraceo,  ca*- 
iaiaum  seriptorium  crasso.  fibris  lougis  nuuiarosi*.  crassis 
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stipato,  subprffiaiorso;  folia  numerosa,  rosulata,  lineari- 
lanceolata,  1 — 2  poli.  longa,  V/2 — 2y2  lin.  lata,  runcinato- 
dentata,  dentibus  parvis,  integris;  capitula  subsessiiia, 
nempe  caulibus  y3 — 1  pol),  Jongis  sustentata,  gracilibus, 
quandoque  bractea  Jineari,  scariosa,  5  lin.  longa,  munitis, 
involucri  cylindracei,  fere  8  lin.  longi,  2  lin.  et  ultra  dia- 
metro  metientis,  iinbricati  squainse  extim»  ssepe  bracteifor- 
mes,  lineari-lanceolatss ,  inferiores  ovato-oblongo-obtusa, 
superiores  valde  scariosa),  oblougo-lineares ,  apice  rotun- 
datse ,  oranes  virentes  margine  paulo  scariosa? ,  intima?  dorso 
superne  purpurascentes;  flores  9 — 11  lin.  longi,  pallidi 
(sec.  cl.  Weddell  1.  c.  albentes  vel  paliide  cavulei)  radiales 
dorso  vitta  livido-purpurascente  decoratee,  ad  os  parce  pi- 
losuli^  receptaculum  paleatum,  paleis  7  lin.  longis,  scario- 
sis,  anguste  linearibus,  subulatis,  superne  subciliatis; 
achsenia  (nondum  inatura)  parva,  erostria;  pappus  unise- 
rialis,  pluinosus,  6 — 7  lin.  longus  (achaenio  plus  quam  duplo 
longiore  sec.  Wedd.  1.  c.)  Vax.  foliis  subintegris  =  Achy- 
rophorus  stenocephalus  Asa  Gray  in  herb,  paris.  sec.  Wedd.  1.  c. 

Crescit  species  distinctissima  in  Peruvia?  altis  planitie- 
bus  graminosis  prsecipue  uliginosis  prov.  Cuzco,  Arequipa, 
Puno,  Tacna,  Carabaya  alt.  14 — 17,000  ped.  sec.  Meyen, 
Gay,  Weddeln  e.  g.  St.  Antonio  in  graminosis  Junio  1854: 
Lechler!  pl.  pcruv.  ed.  Hohenacker  n.  1804  et  in  Boliviee 
graminosis  humidis  Weddell,  d'Orbiguy. 

2.  Achyrophorus  cryptocephalus  C.  H.  Schultz 
Bip.  in  Bonplandia  1855  p.  236  et  1856  p.  54.  — 
Lechl!  enum.  pl.  in  America  austr.  detect.  p.  57.  — 
Wedd!  Chlor,  and.  p.  220.  n.  5. 
Diagn.  Exscapus,  cryptocephalus,  folia  obverse  lan- 
ceolato-oblonga ,  dentata,  glabra,  intus  basin  versus  pilis 
serieeis  elongatis  munita,  involucri  hemispheerici  foliola 
subcequilonga  exteriora  sericea,  rhyzoma  fusiforme. 

Descr.  sec.  4  speeimina  Lechleriana.  Rhyzoma  2J,, 
fusiforme,  verticale,  elongatum,  crassitie  pennce  anserin», 
brunneum.  Foiia  basilaria ,  rosuiata ,  glabra .  obverse 
lauceolato-oblonga ,  5/4  poll.  longa,  superne  y4  P°U-  l&ta9 
dentata ,  in  petiolum  2-  ultra  3  lin.  latum  dilatata ,  intus 
proeipue  basin  versus  pilis  elongatis,  serieeis  munita;  ca- 
pitulum  solitarium,  speciosum,  hemisphau-ico-campanulatum 
inter  folia  absconditum,  %  P°H*  diametro  metiens,  multi- 
florum.  Involucri  foliola  subsequilonga ,  externa  triangulari- 
lanceolata,  scariosa,  utrinque  rete  pilorum  serieeorum 


Digitized  by  Google 


-   47  - 

munita,  mihi  e  petiolo  fo Horum  formal a  esse  videntur,  media 
(involucri  foliola  stricto  sensu)  oblonga  coriacea  obtusa, 
superne  dorso  et  apice  sericea .  intinta  iterum  scariosa, 
lanceolato-linearia.  acuto-acuininata,  glabra;  floresÖ — 7  lin. 
longi,  glabri,  pallentes:  receptaculi  pale»  5  lin.  long», 
scariosa),  oblong«,  ad  medium  1 — 3  pl.  2-dentat»  et  acu- 
mine  subulato  terminat»;  achaniia  non  penitus  matura,  vix 
1  lin.  longa,  glabra,  erostria  esse  videntur;  pappus  fere 
4  tin.  longus,  1-serialis.  plumosus. 

liab.  in  Peruvia)  provinicia  Carabaya  in  cacumine  Cor- 
diii. Agapata,  ubi  b.  Lechler!  Junio  1854  legit  et  cl.  Hohen- 
acker in  Lechleri  pl.  peruvian.  n.  1963  edidit. 

3.  Achyrophorus  eriola3iius  ('.  U.  Schultz  Bip. 
in  Bonplandia  1855  p.  236  et  1856  p.  54.  —  Lechleri 
enum.  pl.  in  America  austr.  detect.  p.  57.  —  Wedd! 
Chlor,  and.  p.  220.  n.  3. 
Huc  Oreophila  sessiliflora  Don  in  Trans.  Lin.  Soc.  XVI. 
p.  178  sec.  descr.  (folioia  involucri  lanuginosa,  foliorum  costa 
pilosa). 

Diagn.  Exscapus.  foiia  lanceolata  subdentata .  costa 
s»pius  tnore  Lactuc®  specierura  aculeata,  involucrum 

hemispharico-ovatum. H  niveo-toraentosum,  flores 

albentes. 

Descriptio  sec.  3  specimina  b.  Lech  ler  et  1  b.  Henke. 
Khyzoma  fusiforme.  superne  quandoque  digitum  minimum 
crassum:  folia  rosulata,  1 — \xj2  fore  poll.  longa,  superne 
2 — fere3y2  lin.  lata,  oblongo-lanceolata ,  obtusa  subintegra, 
uempe  -f-  —  superfuiuliter  runcinata,  glabra,  costa  vero 
scDpius  aculeis  brevibus  munita,  in  petiolam  basi  sericeum 
atteuuata;  capitulum  hemisphsrico-ovatuin,  multiflorum. 
sessile.  involucri  imbricati  niveo  -  tomentosi  foliola  omnia 
apice  rotjindata,  externa  oblonga,  superne  latiora,  dorso 
tomeutosa,  sequentia  oblongo-lanceolata,  superne  tantum 
tomentosa,  intima  linearia ,  glabra;  receptaculi  palea)  7  lin. 
long»,  iiiferne  lineares,  complanata),  scariosa),  ad  medium 
denticulo  not  ata?  et  subulat»;  flores  (sec.  amiciss.  Weddell 
albi)  9 — 10  lin.  longi,  glabri,  tubo  ligulam  subsquante; 
achania,  non  penitus  matura ,  1V2  lin.  longa,  glabra,  bre- 
virostrata;  pappus  plumosus,  uniserialis,  6  lin.  longus. 

In  Peru  vi«  Cord  iiier.  pascuis  sterilibus  pr.  Azangaro 
cum  A.  Meyeniano  Walp.  leg.  b.  Lechler!  n.  1754;  in 
Cordilleris  de  Cuczo  cl.  Gay.  sec.  cl.  Wedd.  1.  c.  Specimen 
habeo  in  Peru  via)  mont  Orinocc  a  b.  Hanke!    lect.  et 
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a  b.  Nees  ab  Esenbeck.  largitum.  In  Peruvia)  summis  al- 
pibus  Cordilleras  de  los  Andes  hispanice  dictis:  Rute  et 
Pavon  sec.  cl.  Don  1.  c. 

\ 

4.  Achyrophorus  setosus  Weddell  Chi.  and.  p. 
220.  n.  4. 

Diagnosis.  Exscapus,  rhyzonia  fusiforme,  crassiusculum 
foh'a  rosulata .  elliptico-lanreolata ,  sinuata .  utrinqne  glabra 
aiit  supra  pftrce  setosa ,  inargine  -h  —  interdum  densissiuie 
ciliata ,  involucri  subcampanulati  folioia  sub  6-seriata, 
exteriora  ovato-oblonga ,  obtusa  apire  et  medio  H  se- 
tosa 5  flores  albidi. 

Hab.  Peru  via  locis  uliginosis  summ.  Cordill.  prov. 
Lima  in  Cerro  de  Pasco  etc.  Mac  Lean.  —  Bolivia  pr. 
Potosi  d'Orbigny  et  in  altis  prov.  Cinti:  Weddell. 

Obs.  Species  habitu  A.  Meyeniani,  sed  floribus  albis 
et  involucri  foliolis  dorso  pilis  rigidis  munitis  distincta  sec. 
cl.  Weddell  1.  c,  cujus  descriptionem  transscripsi ,  planta 
ipsa  non  visa. 

5.  Achyrophorus  barbatus  C.  H.  Schultz  Bip.  nov. 
spec.  hucusque  cum  A.  quitensi  C.  H.  Schultz  Bip.  con- 
fusus  e.  g.  ab  amic.  Weddell!  Chi.  and.  p.  219.  n.  i. 

Diagnosis.  Subexscapus,  rhyzoma  crassum,  fusiforme, 
folia  rosulata,  lineari-Ianceolata,  remote  denticulata,  glabra, 
crassiuscula ,  involucri  turbmato-hemisphamci  folioia  sub*- 
3-seriata,  suba3quilonga ,  externa  linearia,  parte  superiore 
pilis  crassis,  1  lin.  longis,  confertis  obsita,  flores  albi. 

Descriptio  sec.  specimen  Lindenii.  Rhyzoma  crassum 
(speciminis  mei  mutilatum)  verosimiliter  fusiforme;  folia 
basilaria   rosulata,   1— V/2  poll.  longa,    1 — 2  lin.  lata, 

flabra,  crassiuscula,  lineari-lanceolata,  obtusiuscula,  remote 
enticulata;  capitulum  pedunculo  4  lin.  longo  sustentaturo, 
subsessile,  mediocre,  multiflorum;  involucri  tnrbinato*- 
hemispha3rici,  fere  3/4  poll.  longi.  3-seria  Itter  subimbrieati, 
folioia  subaequilonga,  externa  linearia  6—7  lin.  longa,  parte 
superiore  pilis  crassis  1  lin.  longis  confertis  obsita ,  ita  ut 
Musci  quendam  speciem  invelucro  adhareri  videatur,  media 
lanceolata.  4 — 5  lin.  longa,  costa  trichophora,  apice  dentata 
et  more  A.  Humboldlii  minutissime  subcrenolata ,  intima 
anguste  linearia.  8—9  lin.  longa,  vix  */2  lin.  lata:  glabra, 
superne  obscure  virentia,  acuminata;  receptaculi  pale» 
8  lin.  long®,  lineares,  achamia  semifoventia ,  ultra  medium 
scarios©,  hic  bidentata?  et  in  acumen  subulato-linearem, 
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cost»  continuationem ,  intensius  coloratum,  pnppo  sublon- 
giorem  abeuntes;  flores  albi  (sec.  obs.  cl.  Linden)  7  lin. 
longi,  glabri;  achasnia  non  penitus  matura,  3  lin.  fere  longa, 
asperuia,  rostrata,  rostro  achanii  corpus  sübiequante;  pap- 
pus  5  lin.  longus,  sordidus,  1-serialis,  plumosus,  20-radia- 
tus,  radiis  basin  versus  incrassatis  sed  non  dilatatis,  tunc 
pluinosis  et  apice  tantum  serrulatis.  Hab.  Nova  Granada, 
prov.  Painplona  in  Paramo  de  San  Urban  alt.  11,000  pedl 
ubi  Dec.  1842  leg.  Linden !  n.  746. 

■ 

6.  Achyrophorus  acaulis  Reray  in  Gay  fl.  chil. 
III.  448.  —  Walp.  ann.  bot.  syst.  1.  p.  997.  —  Wedd. 
Chlor,  and.  p.  221.  n.  7.  tab.  41.  C! 

Diagnosis.  Exscapus,  glaber;  rhyzoma  ,  fasi forme 
crassum,  folia  rosulata,  oblonga,  pinnatifido-incisa.  pinnuls 
antrorsa?,  subdentat»,  acutie,  sinus  rotundati,  capitulum 
in  ajuscnluin,  iuvolucri  campanulati  foliola  externa  ovata 
vel  cordoto-ovata,  obtusa,  parce  ciliolata;  acha?nia  rostrata, 
rostrum  corpus  stibequans. 

Hab.  Chili,  prov.  Colchagua,  in  pascuis  uliginosis  summ. 
Cordiii.  Talgaregue,  prscipue  in  monte  ignivomo  Cordier 
ad  nives  ißternas  usque,  ubi  m.  Febr.  1831  leg.  cl.  Gay. 

Obs.  Descriptionem  concinnavi  sec.  Horas  cl.  Gay  et 
Wcddell  nec  non  iconem  citatam,  cum  specimina  non  videriin. 

7.  Achyrophorus  Meyenianus  Walpers!  repert. 
bot.  syst.  VI.  p.  336.  —  Wedd.  Chi.  and.  p.  219. 
n.  2.  —  Oreophila  taraxacifolia  Meyen  et  Walp.  in 
nov.  act.  acad.  I.  c.  nat.  Cur.  vol.  XIX.  suppl.  p.  291. 
Diagnosis.   Exscapus,  rhyzoma   fusiforme,  crassum  5 

folia  glabrescentia  rosulata,  oblongo-lanceolata ,  runcinato- 
subpinnatifida,  pinnulis  retrorsis  subintegris,  obtusis,  invo- 
lucri  hemisphffirico-canipanulati  glabri  foliola  ovato-linearia; 
achsenia  erostria  ? 

Descriptio.  Rhyzoma  fusiforme,  verticale,  2—3  poll. 
lougnm  pl.  penn»  corvin»  crassitie,  folia  rosulata,  humifusa, 
numerosa,  glabra,  vel  rarius  margir.e  pilo  uno  alterove 
^etiformi  munita,  s/4— iya  P0,l»  2— 372  lin-  Iota, 
oblongo-lanceolata,  in  petiolum  bruimeum  attenuata,  run- 
cinato-subpinnatifida ,  lobis  retrorsis,  triangulari-oblongis, 
obtusis,  integris,  pl.  vero  lobulo  uno  alterove  minore,  ro- 
tundato  margine  stiperiore  notatis  et  hinc  gibbis;  stepius 
etiam  lobuli  similes  minores,  inter  majores  observantur 5 
capitulum  ovatum  sessile;  involucri  4  lin.  longi,  glabri, 
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hwisph®ricp-campaniU*ti,  iuibriciti  foliola  externa  foliacea 
ovatcx-oJMqugft,  acutiuscula,  sequentia  oblougo-linearia,  sca- 
riosa,  apice  ip  planum  foliaceuin,  oblongo-subovatum 
MW;  »HÜ«}*  linear  ja  scariosa,  acuta;  receptaculi  pale® 
4-ri>  long®,  scarJos®,  lanceolato-lineares  sensiin  subulato-, 
aAuwinat®,  integr®;  flows  6  lin.  longi,  flaventes  glabri; 
achcnia  glabra,  erastria  esse  videntwr;  pappus  3  lin.  longus, 
1-serialjs  plumosus  alqus. 

Hab.  in  pascuis  sterjyiibus.  suinmarum  proy,  Azengaro 
Peruvi®  Cordillerarum ,  ubi  Junio  1854  leg.  b.  Lechler  I 
5jr.  17$4  (5  v.  spec.  sec,  qu®  desqriptionem  meain  concin- 
uevi}*  111  »U*  planitie  prov.  Tacua  lor-lT,^  sec.  b. 
Heyen;  prov.  Puno;  Weddel !  et  in  Bolivi®  summis  Cor- 
diUeris  sec  d'Orbigny  et  Weddell. 

Obs.  d,  Weddell  L  c.  var.  foliis  et  involucri  foiiolis 
+  -  $miß  distinguit. 

&  4cbyrophorns  rjohenackeri  C.  fl,  Schultz, 
Bip.  in  Bonplaudia  1855.  p.  m  et  18%  p*  54.  - 
Lee  hl!  enum.  pL  in  America  austr>  deteefc  p.  57.  — 
Wedd>!  Chlpr.  and.  p.  221.  n,  6. 
Diagn.  ßxscapus,  pusillus,  glaber,  foiia  lineari-lanceo- 
lata,  subintegra,  ojfctusa,  involucri  turbinato-hemisphajrici, 
iwhrifiaji,  foliola  obscurs  viwmtia,  rhyzoina  fusiforme  su- 
perne  fibris  paucis  instruetum. 

Desqr.  sec  2  speeimina  Leehleri.  Rhyzoma  ultra  ca- 
laiqum  anserinum  crassum,  cylindraeeo-fusiforme ,  superne 
fibrißf  uonnuJlis  stipatum  et  ideo  forsan  pr®inorsmn,  cum 
rhyzoma  mere  fusiforme  nunquam  iibras  habeat  majores; 
folift  Va— 1  poll*  'onga,  ya— i  ,in'  *«ta ,  iineari-lanceolata. 
subintegra,  ohtusa;  capüuluin  sessile,  exsertuin;  involucri 
speciosi,  Va  poU-  «W,  turbinato-liemisphodci,  imbricati* 
obscurft  virentis  foüola  3—  4-seriata,  externa  ovatorJanceo- 
lata,  media  lanceolata,  intima  linearia,  scariosa,  omnia  acu- 
tiuscul«^  receptaculi  pale«  5—6  lim  long®,  scarjos®,  lan- 
ceolotp  -  lineares ,  ad>  medium  subiueis®,  tunc  in  acumen 
subulatam  subciliatuni  atteuuate ;  flores  pallentes,  (albi?)  5-— 6 
lin.  longi,  glabri,  ad  os  pilosuli;  achwnia,  non  penitus  ina- 
Vi  ÜR<  to,lga?  glabra,  cylindracea,  suberostria;  pappus 
4Vt  Uli*  longus,  1-seriahs,  plumosus. 

Hab,  Peru  via,  in  Cordill.  summis  jugis  Tabina, 
Mm  1854.  Lechler!  n.  2111a.  (NB.  n.  2111b  ==  Werneria 
etnaliculata  C.  H,  Schultz  Bip.  a  cL  Weddell  Chlor,  andi 
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m  82  pro  var.   Werneria)  staticiefolia?  C.  H.  Schultz  Bip. 

habita.) 

9.  Achyrophorus  quitensis  C.  H.  Schultz  B*p. 
Hypoch.  p.  36.  n.  15.  excl.  Oreophila  sessilillora  Don 
nonnüllisque  forsan  aliis  syn.  et  patria  Peruvia.  —  A. 
quitensis  Wedd.  Chi.  and.  b.  222.  n.  1.  ex  parte.  - 
A.  sonehoides  DC.  pr.  VII.  p.  95. 
Dia »n.    Exscaporum  gigas,  folia  oblongo-lanceolata 
subintegra,  involucri  hemisph&rico-cainpantilBtS  foliola  ob- 
kwigo-Janceolata-liuearia ,  flores  pallidi  et  palea  receptaculi 
pol  mar  es. 

Descript.  Glaber;  rhyzoma  dtgiti  crassitie,  fnsiforme 
esse  videtur,  in  parte  speciminrnn  duorum  nempe  nrafilatom. 
2/3  poll.  longum  et  fibris  majoribiis  carens;  folia  conferte 
rosulata,  huini  strata  2-27,  poll.  longa,  V3—V2  P°n\ 
erassiuscula,  oblongo-lanceolata ,  subintegra,  utrinque  pu  ulo 
attenuata,  obtusa,  in  petiolum  vix  a  lawina  d  istin  et  um. 
2  Hn.  et  ultra  latuin  abeuntia;  capitulum  speciosissimmn, 
inter  folia  sessile,  cireiter  200-Aorum  (186  numeravi),  flerens 
5/4  poll.  altum;  iuvolucri  hemispharico-campaniilati,  10— M 
lin.  alti  subiinbricati  foliola  exteriora  2-serialia.  subaequi- 
(5-6  lin.)  longa,  sU—i%  lin.  inferne  lata,  laneeoiata 
acutiuscula,  subcoriacea,  pallide  virentia,  intina  linearia, 
3A~ I  poll.  longa,  scariosay  superne  dorso  obscurius  vi- 
rentia, aeuwinata;  reeeptaeuli  pale»,  achaenia  cum  pappo 
subiequantes  11  lin.  longa3,  3/i  hn.  lata?,  lineares,  aibo- 
scarios»,  subnavieulares  et  achaenia  sc mi fo ventes .  ultra 
medium  denticulo  uno  alterove  notatae  et  in  aeUraen  subii- 
latum,  integrum,  obscurius  tinetum,  continuationem  cost« 
dorsolis,  attemiatae;  flores  pallentes  (albentes  v.  sulptalrei, 
qood  in  speeimine  exsiccato  videre  non  licet)  pollicares, 
apiceö-dentati,  glabri,  tubus  ligirfa  paulo  longior$  antheraB 
albentes  2  lin.  longas;  pollen  globosum  echinulatura;  styli 
rami  ttretiosculi ,  hispiduli  prominentiis  triangularülaneeo- 
latis ;  achamia  (penitus !  matura)  154  sterilia  et  32  ferti lia . 
3 lin.  longa,  bruhnea,  teretiuscula ,  sulcis  5 perdursa,  aspe- 
rula,  praeeipue  rostrum  versus  robustum,  corpore  achwnii 
triplo  brevius;  pappus  albescens,  8  lin.  longus,  persistans, 
1-serialis,  setis  compositus  19—20-plumosis ,  basin  versus 
crassi uscu Iis  subintegris:  achaenia  sterilia  pavitcr  3  lib. 
longa,  albentia,  glabra,  tenuia. 

Hab.  in  convalli  quitensi  juxta  montem  ignivomu*  Pi- 
chincha:  Humboldt! -j  in  Columbia  Sierra  Nevada  de  St. 

4* 
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Martha  alt.  11—12,000  ped.,  ubi  amiciss.  Karsten!  2  spe- 
cimina  legit,  sec.  qu®  descriptionein  feci. 

10.  Achyrophorus  Humboldtii  C.  H.  Schultz  Bip. 
MS.  =  A.  quitensis  Wedd.  Chi.  and.  p.  221.  n.  1.  ex 
parte.  —  A.  sessiliflorus  DC.  pr.  VII.  p.  95  ob  involucri 
foliola  superne  crenulata  ex  parte,  excl.  syn.  Doniano. 

Diagn.  Evscapus.  folia  lineari-lanceolata  sinuato- 
dentata,  liivolacri  foliola  subaequilonga  externa  apice  sub- 
crenulata,  flores  flavi,  glabri. 

Descr.  Rhyzoina  ?J,  fusiforrae  —  3  poll.  longum  superne 
calainura  cygnicum  crassum,  brunneum;  folia  omnia  bast- 
laria,  rosulata,  1 — 2  poll.  longa,  lin.  lata,  lineari- 

lanceolata,  -f  —  pl-  Ver0  superficialiter  sinnato-dentata 
glabra,  basin  versus  in  petiolum  scariosum  latitudine 
laminse  folii  attenuata,  intus  ad  basin  parce  sericeum,  in- 
tiina,  anguste  linearia,  1  poll.  longa,  %  lin.  lata,  inferne 
scariose  dilatata  in  involucri  foliola  sensiin  transeuntia;  capi- 
tulum  multiflorura  in  foliorum  centro  sessile  vel  pedunculo 
— V2  P°M»  longo  sustentatum,  florens  V/2  poll.  diametro 
metiens,  1  poll.  all  um.  ovato-hemisphaericum.  Involucri 
subimbricati ,  glabri  foliola  lineari-oblonga ,  subspathulata, 
subaequilonga ,  5—8  lin.  longa,  3/i  —  ti/2  lata?  li- 
neari-oblonga, apice  rotundata  et  pl.  ininute  serrulata, 
iino  apiculo  brevi  tenninata,  intima  lineari-lanceolata,  acu- 
minata  niagis  scariosa;  receptaculi  palea3  7  lin.  longa?  li- 
neares sensiin,  nec  abrupte  acuminatae,  dorso  nervo  per- 
cursae,  pl.  integra?  rarius  ad  medium  dentata?;  flores  tlavi 
7—9  lin.  longi  glabri,  anthera  IV2  Hn.  longa?,  albae^ 
achtenia  immatura ,  .  ultra  2  lin.  longa ,  glabra ,  brevi 
rostratu,  rostro  achaenii  corpus  subaequante;  pappus  5 — 6 
lin.  longus  sordidus,  persistens  l-serialis,  setis  n.  20  cir- 
citer  compositus  plumosis. 

Hab.  Columbia,  prov.  Bogota,  Monserrate,  5000*.  Martio 
1843:  Linden!  n.  1292;  Bogota  (nomen  incol.  Cichoria) 
Karsten! 

Obs.  Cum  nomen  A.  sessiliflori  nimis  sit  ainbiguum, 
speciem  nostram  in  memoriam  immortalis  a  Humboldt  vo- 
cavi,  plurium  huc  spectantium  specierum  inventoris. 

11.  Achyrophorus  aibiflorus  C.  H.  Schultz  Bip. 
nov.  spec.  =  A.  quitensis  Wedd.  Chi.  and.  p.  221  ex 

.  :   parte  c.  icone  tab.  41.  D. 

Diagn.  Exscapus,  folia  lanceolato-oblonga,  denticulata, 

't 
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inrolncri  foliola  subsequilonea  integra,  flores  albi  ad  os 
pilosi. 

Descr.  (sec.  2  specim.  e  herbar.  reg.  berol.  Jargita). 


rosulata,  numerosissima,  glabra,  V/5  poll.  longa,  2—3 
lin.  lata,  lanceolato-oblonga,  obtusiuscula ,  denticulata, 
dentibus  paucis  brevibus,  antrorsis,  in  petiolum  attenuata, 
basin  versus  iierum  scariose  (Ii  lato  tum  et  intus  basi  pilis 
serieeis  uiunitum;  capitulnm  speciosum,  subsessile  i.  e. 
peduneulo  2—4  Jin.  alto  sustentatum,  florens  V/2  poll.  dia- 
metro  mettens;  involucrum  heinispha?rico  -  campanulatum 
7—8  lin.  altum,  floribus  diroidia  parte  brevius,  foliolis  nu- 
merosis  subaequilongis  subimbricatura,  pallide  virens;  in- 
volucri  foliola  infima  5—6  lin.  longa,  1—1 y4  Ii"-  lata,  fo- 
liacca,  obtusa  imo  rotundata,  intima  6—7  lin.  longa,  V4  1«!»? 
inferne  scariosa,  superne  foliacea  acuta  5  receptacnli  palea? 
6—7  lin.  longa?,  V2  »n-  scariosa?,  integra?,  anguste 
lineares,  apicem  usque  sensim  attenuata?,  nec  abrupte  uti 
alia?  generis  species.  Flores  6—7  lin.  longi,  albi,  ad  os 
pilosi;  acha?nia  sec.  specim.  Fnnkii  et Schliinmii  (non  pe- 
nitus  natura)  fere  3  lin.  longa,  brevirostrata ;  pappus6lin. 
longus  plumosus.  albescens. 

Hab.  in  Columbia?  Paramo  de  M ueuchiee ,  ubi  Oct  — 
Dec.  leg.  cl.  Moritz!  n.  1402  (Chi cor ia  Ine);  Venezuela,  prov. 
Merida  Sa.  Nevada  alt.  10,500s  Sept.  1846.  Funk  et  Schlimm 
n.  1166;  Bogota:  Karsten! 

12.  Achyrophorus  Jussieuii  C.  H.  Schultz  Bip. 
Hypoch.  p.  12.  n.  1.  —  Walp.  rep.  bot.  syst.  VI.  p.  329. 
—  Gay  fl.  Chi!.  III.  p.  443. 

Diagn.  Acha?nia  omnia  rostrata,  peripherica  cenr 
tralibus  multo  Iongiora,  suberosa,  (caule  glabro,  parce 
squamoso,  involucri  hirti  squamis  anguste  lineari-Ianceo- 
latis).   Hab.  in  Chile:  Gay! 

13.  Achyrophorus  Webbii  C.  H.  Schultz  Bipont. 
Hypoch.  p.  13.  n.  2.  —  Walp.  rep.  bot  syst.  VI. 


Diagn.  Acha?nia  rostrata,  suba?qualia,  involucri  fo- 
liola lineari-lanceolata,  inferiora  hispida,  rhyzoma  pra?mor- 
sum,  fibris  numerosis,  crassis  longisque  munituin,  folia 
radicalia  lanceolata,  dentato-pinnatifida ,  hirta,  caulis  soli- 
tarius.  1-cephalus,  glaber,  squama  solitaria  munitus,  achae- 


p.  329. 
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niorum  submuriculatorum  corpus  rostrum  patllo  superat 
(planta  vix  2  pol I.  alta). 

Hab.  in  insulis  maclovianis:  Gaudichau d ! 

14.  Achyrophorus  Bipontinse  C.  H.  Schultz  Bip. 
die  XXII0.  m.  Februarii  an.  MDCCCLIXin  Ann»,  lno- 
rientis  filiae  dilectissim»  atque  cordi  meo  in  aeterno  m 
carissiime  meinoriam.  quse  m.  Julio  anni  preeterlapsi 
int  er  Weggis  et  Kussnacht  llcivctia».  Lysimachire  vul- 
garis   L.    varictat ein.  petalis   basi   maculä  aurantiaca 
decoratis,  detcxit  =  L.  vulgaris  L.  var.  decorata 
Anna  Schultz,  Bipoutina  abamicis  botahicis  voeata. 
Diagn.    Glaber,  achaenia  rostrata,  subaqualia,  im» 
lucrifoliola  Janceolato-linearia,  rhyzoma  crassum,  fibris  nu- 
merosis  crassts,  etongatis  munituin;  folia  radicalia  lineari- 
lanceolata,  denticulata .  caules  plures  ramosi,  achaenjorura 
asperuJorinn  corpus  rostrum  robustuin  subaequat  (planta 
sesquipedalis). 

Descr.  sec.  specimen  a  cl.  EI.  Fries!  prof.  upsaliensi 
botanices,  Linnaei  successore,  transmissuui. 

Glaber;  rhyzoma  jf,  pra-morsum  .  ad  Collum  fibris  nu- 
merosis,  crassis,  elongatis  stipatum;  folia  basilaria,  rosulata, 
numerosa .  lineari-lanceelata,  W/r-V/t  poü.  longa.  2—3 
lin.  lata,  minute  denticulata.  infra  medium  paulisper 
angustata,  basin  versus  vero  dilatata,  subvaginantia; 
caules  plures  (5)  inter  folia  oriuntur  erecti,  teretes.  Stria  ti, 
sesquipedales,  1 — 5/4  nn«  Mi,  fld  (rarius  infra)  medium 
in  axilla  folii  basilaiibus  simili  sed  minori,  lineari  1  poll. 
Iongi,  y2  lin.  lati  ramosi,  reter  um  efoliati,  rarius  fölio 
inearil  2—3  poll.  longo  mnniti  semiamplectente;  rami 
quandoque  iterum  dichotome  ramosi ;  capitata1  pedicellis 
Valde  efongatis  (1  */2— V tföll.),  bracteJs  anguste  firiäaribus, 
i—1  lin.  longis  paucis  obsitis.  insfdenria  multültfra,  ovä^ö- 
canipanulata,  flof entfa  3/4  poll.  longa;  itivnlucri  hcmisph«ru*>- 
campanulati,  y2  poll.  alti,  imbricati,  ohscure  vir  cutis  fMioTa. 
triangulari-lanceolato-linearia  1 — 51/2  lin.  longa,  i/2 — 3A 
lin.  lata,  obtusinscula.  ad  marginem  pnecipue  styerhd  alfei- 
pubescentcs.  subciliatae;  paleai  receptaculi  5^-6' IM7 longa  , 
V3  lin.  lata),  scarios»,  acuminat»,  acumine  setiformi,  subden- 
liculato.  supra  medium  lacero-dentatse,  dentibus  utrinque  1—2 
generis  maximis  —  1  lin.  longis,  quandoque  iterum  dente 
munitis :  flores  flaventes  5 — 6  lin.  Iongi.  tubo  lingnlä  dttplo 
breviore,  ad  os  piüs  paucis  instructo:  achronia  3— 3*/*  lin. 
longa,  brunnea  5-sulcata,  rostrum  robustum  versus,  corpus 
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achjraH s«ba?quans  asperula;  pappus  8Kn«  longus,  albus, 
persistent  l-rserulis,  plumosus,  24- radiales. 

Hak  in  Brasilia  prov;  Minarum  generalium:  Lind- 
berg! n.  88. 

15.  Acttyrophorus  Lessingii  G.  B.  Schultz  Brp. 
Hypoch.  p.  14.  n.  3*  —  Wate.  rep.  bot.  syst.  VI.  p. 
ZSÜk  —  Gay  fl.  €hil.  III.  p.  441,. 

Diagn.  Achasnia  subffiqnalia,  longe  rostrat*,  rostro 
achenio  longiore,  involucri  foliola  lineari-lanceolata ,  rhy- 
zoma  fusiforuae  crassnm,  pluriceps*  flores  aurantiaci?  (caulis 
solitarius,  glaberrimus,  9ubwonocephalHs,  aphyllus  ;  fpKa  radi- 
caüa  pinnatifida,  hirsuta.  involuqrum  subflocooso-türsutuin). 
-    Uak  Chile:  de  Chamisso. 

16.  Achyrophorus  taraxacifalius  G.  H.  Schall« 
Bin.  üypoch.  p.  17.  n.  6.  — .  Walp.  rep.  bot  syst.  \  Lp.  330. 

Diaguos.  Achfienia  omnia  rostrata,  involucri  foliola 
lineari-Jauceolata,  rhyzoma  fusiforme,  pluricaulis,  flos  aureus, 
ligulis  radialibus  dorso  purpureis,  folia  lineari-lanceolata 
subpinnatifida,  caulis  subramosua. 

Hab.  in  pratis  montosis  flora  neapolitan»,  Corsic©  et 
Sardinia. 

Ods.  L  Achyrophorus  discolor  Godr.  fl.  juven.  ed.  Ii. 
p*  8B.a;  cl.  auctore  1.  c.  seq.  verbis  describitur:  „Capitula 
solitaria.  in  apice  caulium.  Lnvolucrum  cylindrico-oblongum, 
glabruin,  squamis  laxe  imbricatis ,  margine  aibido-scariosis, 
dorso  nigricantibus ;  interioribus  ftores  83quantibus,  exterioribus 
minimis,  apice  subpatulis,  le viter pubescentibus.  Flores  lutei. 
Achasnia  omnia  longe  tenuiterque  rostrata ,  fusca,  niuricata: 
pappus  1-serialis,  sequalis,  pluuiosus.  Receptaculum  paleis 
scariosis,  angusie  ianceolatis.  apiceque  suhulatis.  Folia 
subglabra,  radicalia  longe  petiolata,  obovato-oblonga  et 
integra  v.  pinnatifida;  caulina  retnota,  minima,  linearia, 
squaineeformia»  Gaules  3  —  4  -  pol  Ii  rares ,  graciles  ascen- 
<lente&,  simplices  vel  basi  ramosi,  apice  non  incrassati. 
Radix  ....  Patria  ignota."  Cum  planta  amiciss.  Godron, 
ad-  portum  juvenalem  pr.  Monspelium  lecta  bene  convenit 
planta  a  b.  Kequienl  in  Corsica  lecta,  exceptis  iloribus 
radii  dorso  non  purpurascentibus  a  cl.  auctoce  forsan  non 
observatia  et  involucro  glabro,  speciminuui  Requienii  sub- 
hirto.  A.  discolor  mihi  var.  pumila,  submonocephalaA. 
taraxacifolii  est,  verosiiniliter  e  Corsica  in  porlum  intro- 
ducta  juvenalem. 
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Obs.  II.  Hypochoeris  macrorrhiza  Günther  1  —  SpgrLI 
syst.  veg.  III.  p.  669.  n.  4.  cum?  1.  c.  p.  18  synonyinis  ad- 
scripta,  inspecto  auctoris  speciuiine,  in  Calabria  lecto,  varie- 
tatibus  speciei  polymorph«  adnumeranda. 

Obs.  III.  Hypochoeris  dubia  Mart!  cat.  horti  erlang. 
(1812)  etiam  huc  spectare  videtur  sec.  speciraen  nomine 
Hypochceridis  Loschgeane»  a.  1813  in  horto  erlang,  culttim. 

Obs.  IV.  Achyrophorus  hispidus  C.  H.  Schultz  Bip. 
Hypoch.  p.  20.  n.  6b  examini  ulteriori  eget 

■  ■ 

17.  Achyrophorus  incanus  C.  H.  Schultz  Bip.  — 
Walp.  rep.  bot.  syst.  VI.  p.  330. 
Diagn.  Achenia  subsqualia ,  rostrata,  involucri  foliola 
lanceolata ,  rhyzoma  0  ?,  flores  aurei  ? ,  folia  radicalia  an- 
gustc  linearia,  subulato-pungentia  ,  subpinnatifida ,  caulis 


Hab.  Ad  S.  Julianum  Araericro  australioris  sec.  Hook 
et  Arn. 

18.  Achyrophorus  andinus  DC.  pr.  VII.  p.  92.  —  C. 
H.  Schultz  Bip.  Hypoch.  p.  17.  n.  5.  —  Gay  fl.  Chil. 
III.  p.  437.  —  Wedd.  Chi.  aud.  p.  221.  n.  9. 

Diagn.  Achamia  conformia,  omnia  rostrata ,  involucri 
oblongi  foliola  apice  rotundata  obscure  virentia ,  dorso  sub- 
hispida,  rhyzoma  fusiformc,  flores  aurei,  folia  radicalia 
lineari-lanceolata  dentata  glabra,  caules  1—  2-glabri,  1-ce- 
phali.   Planta  gracilis. 

Hab.  Chile  in  Cordilleris:  Pceppig!;  in  paseuis.  Isla 
del  Key.  Maio  1852:  Philippi!  pl.  chil.  exsic.  ed  Hohen- 
acker iL  207. 

19.  Achyrophorus  psychro philus  Weddell  Chi.  and. 
p.  222.  n.  13. 

Diagn.  e  libro  eik  transscripta.  Scaposus,  rhyzoma 
parce  ramosum  vel  simplex,  folia  omnia  radicalia  anguste 
spathulata,  obtusa,  inferne  longe  attenuata,  subintegra, 
utrinque  glabra,  scapi  l-cepha)i,  quam  folia  inulto  longio- 
res ,  ebracteati ,  sub  capitulo  setoso-hirti,  esterum  glabrius- 
cuü;  involucri  subcampanulati  foliola  pauciscrialia,  lan- 
ceolata, obtusiuscula,  extus  longe  setoso-hirta  $  achawia  ro- 
strata, matura  pappo  longiora  (setis  hujusce  inferne  non 
incrassatis). 

Hab.  Chile  in  ceespitosis  uliginosis  prope  nives  ©ternns 
montis  ignivomi  Cordier,  prov.  Colchagua  rarissimus:  Gay. 
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20.  Achyrophorus  t  h  r  in ci oi (I es  Gay  fl.  Chil.  III.  p. 
445.  n.  12.  —  Walp.  ann.  bot  syst.  I.  p.  997.  — 
Weiid.!  Chi.  and.  p.  222.  n.  11. 

A.  Philipii  C.  H.  Schultz  Bip.  in  Philip,  pl.  chil.  exsicc. 
ed.  Hohenacker  n.  55. 

Diagn.  Habitus  Leoutodontis  hispidi  Liu..  rhyzoina  fusi- 
forme  esse  videtur .  folia  ouinia  radicalia ,  obverse  lauceo- 
lata,  ruitcinato-pinnatifida ,  hirtella,  scapi  palmares,  glabri. 
bractea  una  alterave  inuniti.  involucri  nigricantis  campa- 
nulati,  imbricati  foliola  acutiuscula  dorso  parce  hirta ,  ju- 
niora  margine  albide  pubescentes,  achamia  rostrata,  pappo 
longiora. 

Hab.  Chile,  in  collibns  lapidosis  pr.  San  Fernando 
prov.  Colchagua  vulgaris  sec.  cl.  Gay;  in  Cordillera  m. 
Febr.  1852:  Philippi! 

21.  Achyrophorus  chi Mensis  C.  H.  Schultz  Bip. 
Hypoch.  p.  20.  u.  7.  non  chilensis. 

Diagn.  Achenia  omnia  rostrata,  suba?qualia ,  invo- 
lucri foliola  lineari-lanceolata,  rhyzoma  fusiforwe|,  caulis 
solitarius  ramosus,  foliatus,  flores  aurei  concolores.  folia 
inferiora  pinnatifida,  laciniis  anguste  linearibus. 

Hab.  in  regno  Quitensi  pr.  pagum  Chillo  alt.  8580  ped.  : 
Humb.  et  Bonpl. 

22.  Achyrophorus  elatus  Weddell  Chi.  and.  p.  223. 
Diagn.  sec.  cl.  Weddel  I.  c,  cum  stirpem  non  exami- 

naverim.  Caulescens.  rhyzoma  subsimplex,  folia  radicalia 
lanceolata,  acuta,  mucronatave.  integra  v,  parce  sinuato- 
denticulata,  glabra,  *  caules  2~3-cephali,  folia  longe 
superantes.  rami  s.  pedunculi  elongati.  patentes,  2 — 3- 
bracteolati,  glabrescentes.  capitula  oblonga;  involucri  fo- 
liola pluriserialia .  linearia,  acutiuscula,  extus  pilis  fulvis 
densiuscule  hirta.  acha»uia  anguste  rostrata,  pappo  longiora 
scabriuscula. 

Hab.  Bolivia,  prov.  de  Carangas:  d'Orbigny. 

Habitus  Leontodontis  autumnalis,  caulis  —  sesquipedali*. 
Ab  Achyr.  chillensi  «liefert  foliis  integris  et  involucro. 

23.  Achyrophorus  trichocephalus  C.  H.  Schultz 
Bip.  in  lit.  ad  cl.  Klotsch  Majo  1850.  —  Prius  cum 
A.  brasiliensi  confusus.  An  hujus  loci  stirps  monte- 
vidensis  a  cl.  Deloche  lecta? 

Diagnosis.  Involucri  iu ferne  hispidi  Mola  obtuso- 
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rotundata,  rhyzoma  fusiforuie.  caules  plures  ramosi.  folia 
lanceolato-obionga  subintegra. 

Rhyzoma  2^  fusiforme,  bruuueuui .  crassitie  penn»  an- 
seriu»;  folia  basiiaria  2 — 2i/2  poll.  longa.  4 — 6  lin.  lata, 
lanceolato-obionga,  obtusiuscula  in  petiolum  attenuata,  sub- 
integra glabra;  caules  3  spithamei  —  dodrauthales,  erecti. 
glabri  inferne  leviter  purpurasceuti-  vioiacei.  ad  medium 
semel  vel  bis  dichotume  ramosi,  ramis  in  axilla  folii  linearis 
V) — 1  poJl.  longi  Orientes  5  pedicelli  3 — 4  poll.  longi,  parce 
obsiti  foliolis  parvis  anguste  linearibus  iuferioribus  glabris. 
superioribus  hispidis;  capitulum  multiflorum,  erectum;  iu- 
volucri  4  liu.  longi  turbinato-cainpanulati  subimbricati,  foliola 
pauciserialia  obtusa  intima  acuta,  liueari-lauceolata  uiargine 
subpubescentia  dorso  precipue  intima  cum  pedicelli  parte 
superiore  pilis  simplicibus  brunnescentibus ,  rigidis  co uferte 
hispida;  flores  4 — 5  lin.  longi  involucrum  superantes.  glabri. 
flaventes;  receptaculum  V/2  lin.  diametro  mctiens;  achamia 
. pappus  plumosus. 

Habitat  in  Brasilia?  prov.  St.  Cathariua,  ubi  cel.  pere- 
gfiuator  d'Urville  cum  multis  aliis  rarissimis  legit  et  e  herb, 
cl.  Chauvin  amic.  Lenormand  benevole  comm.  specim.  mancuuv 

24.  Achyrophorus  teuuisect  us  C.  H.  Schultz  Bip. 
MS. 

Diagu.  InVolucri  glabri  foliola  oblongo-lauceolata  ob- 
tusa, rhyzoma  fusiforine.  flores  flavi,  caulis  solitarius  glaber. 
ramosus,  pedalis.  folia  radicalia  hirta  pinnatisecta .  seg- 
mentis  linearibus. 

Descr.  Rhyzoma  fusiforme ,  bruuueuui,  crassitie  penn ce 
cygnic»;  folia  basiiaria,  arrecta.  nuuierosa,  3 — 4  poll.  longa, 
tenuia,  circumferentia  %  P°H«  lata,  tenuissime  secta  ad 
costam  folii  fere  usque  i/i — V4  hUam ,  piunulis  utrinque 
6 — 8  valde  insqualibus,  1  —  4  lin.  longis  anguste  linearibus 
corpusculo  albo,  caicareo  termiuatis,  basiu  versus  dilatata 
—  2  lin.  lata,  coriacea,  intus  basi  sericea,  ceterum  praj- 
cipue  costa  pilis  patentibus.  simplicibus,  i/2 — i  lin.  longis 
sparse  hispida;  caulis  solitarius  (au  Semper)  erectus,  stria- 
tus,  pedalis ,  2/3  lin.  diametro  metiens,  efoliatus  et  glaber 
ad  medium  in  axilla  folii  anguste  linearis  integri  ramum 
edens  erectum,  et  tunc  capitulum  versus  bracteis  obsitus 
8 — 9  anguste  linearibus.  arrectis,  subsetaceis,  6 — 2  liu. 
longis;  capitulum  mediocre,  multiflorum;  involucri  5  lin. 
alti  hemisph&rici - campanulati ,  subimbricati.  glabriusculi. 
foliola  lata  oblongo-ianceolata ,  obtusa.  nervo  dorsali  ob- 
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scuro  percorsa .  margin  ein  versus  hrunneo~scariosa;  flores 
iioiiduin  penitus  evoluti.  involiicruiij  superantes  verosimiliter 
flavi;  ach&nia  pappus  pluroosus. 

Licet  receptaculi  paleas  non  videritn.  cum  tantum  capi- 
tulum.  idqoe  iiondum  florens  examinaverim ,  tarnen  ex  ana- 
logia  et  distributione  geographica  sine  hflesitatione  plantam 
nostram  Achyrophoris  adscribo. 

Hab.  in  Brasilia?  prov.  St.  Catharinau .  ubi  iroroort. 
dTrville  legit  et  amic.  Lenormand  e  herb.  cl.  Chauvin  com- 
raunicavit. 

25.  Achyrophoru«  microcepha lus  C.  H.  Schultz 
Bip.  in  lit.  ad  cl.  Klotsch  Majo  1859.  —  Porcellites 
brasiliensis  y  hirta  Less!  in  Linna?a  1831.  p.  103.  — 
Seriola  brasiliensis  Less.  syn.  Comp.  p.  131  ex  parte. 
—  Achyrophorus  brasiliensis  var.  III.   hirta.  C.  H. 
Schultz  Bip.  Hypoch.  p.  22. 
Diagn.     Species  inconspicua.   micrantha.  involucri 
glabri  pallide  variegati  ffoliola  lineari-laneeolata .  achnnia 
subsqualia.  rostrata.  rhyzoma  fusiforine.  floris  pallide  Hä- 
ven Hs,  tobus  ligulam  paulo  superat,  caules  ramosi  cum 
f'oliis  dentatis  hirti.  receptaculi  palea?  grandidentat». 

Descr.  sec.  spec.  herb.  reg.  berol.  Rhyzoma  fusifornie 
penna?  anserina?  crassitie.  fuscum;  folia  rosulata  .  2 — 5 
poll.  longa.  4 — 10  lin.  fata.  oblongo-lanceolata .  acuta,  in 
petioluro  attenuata,  minute  vel  grosse  paucidentata.  denti- 
bus  triangulari-lanceolatis .  tenuia.  glabra  costa  vero  pilis 
elongatis  mollibus  instructa;  caulis  spithameus  v.  dodran- 
thalis  9/4 — 1  lin.  diametro  metiens  pl.  solitarius.  striatus. 
pilis  mollibus  simplicibus  IV2  »n«  longis.  albis.  patentibus. 
sparse  villosus.  ad  pedicellos  vero  glabrescens,  dichotome. 
rjuandoque  jara  a  basi,  ramosus  subefoliatns.  ramis  patenti- 
arrectis  in  axilla  foliorom  lineari-lanceolatorum,  2i/2  poll. 
—  3  lin.  longorum.  3 — j/4  lin.  latorum  orientibus ;  capitula. 
pedicellis  3—1  poll.  longis  sustentata.  glabrescentibus. 
tenuibus  fquandoqoe  bracteolä  una  alterave  1 — 5/i  nn* 
longa  anguste  lineari  munitis)  ovata.  multiflora;  involucri 
5  lin.  alti,  ovato-cylindracei,  snbimbricati.  pallidi.  subvarie- 
«jati .  snbpuhescentis  pra?cipue  inferne,  demum  vero  glabri 
foüola  infima  lanceolata.  I — 2  lineas  longa,  sequentia  3 — rere 
5  lin.  longa  linearia .  V2  lin.  lata .  omnia  tenuia .  obtuso- 
rotundata.  margine  scariosa.  dorso  atro-viridia :  flores  in- 
volucrum  vix  superantes.  pallide  flaventes.  glabri.  fere  4 
lin.  longi.  tubus  ligulam  paulo  superat:  receptaculi  palea? 
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5-T"-fr  lisi»  long»,  lineares  supra  medium  deute  uno  alterove 
magno  uiimita?  et  tunc  in  aristam  abeuntes  setiformem 
subciliatam;  achffinii  fere  4  Iii»,  longi,  gracilis,  serrulati 
corpus  brunneuin  rostnnii  filiforme  pallens;  pappus  3  lin. 
longus,  persistent,  1-serialis,  plumosus.  2t-radialus.  albus 
iuferne  in  brunneuin  vergens. 

Hab.  In  Brasilia  meridiouali  ad  Bio  Pardo.  ubi  Oet.  ei 
Nov.  1823  leg.  ineritiss.  Seilow! 

26.  Ach yrophorus  Selloii  C.  H.  Schultz  Bip.  in 
litt,  ad  cl.  Klotsch  .Hajo  1859.  —  Poreellites  brasiliensis 
a  pinnatifida  magna  Less!  in  Linn&a  1831.  p.  103.  — 
Serioia   brasiliensis   Less.  syu.    Compos.  p.  131  ex 
parte.  —  Achyrophorus  brasiliensis  var  1.  pinnatifida 
magna  V,  B.  Schultz  Bip.  Hypoch.  p.  22. 
Diagn.    Species  speciosa.  macrautha.  involucri  glabri 
obscure  virentis   foiioia   superiora    margine  albo-ciliata, 
achffiuia  sub®qualia  rostrata.  rhyzoma  fusi  forme,  floris  aurei 
tubus  ligula  duplo  brevior ,  caules  ramosi  cum  foliis  dentato- 
piunutiftdis  hirti,  receptaculi  palea»  subiutegr®. 

Descr.  sec.  specim.  herb.  reg.  berol.  —  Rhyzoma  fusi- 
forrae ,  digiti  crassitie  $  folia  basilaria  rosulata ,  4 — 7  polL 
longa,  obverse-lanceolato-oblonga  3/4 — 5/4  P°^*  w*a?  sinuato- 
deniato-pinnatifida,  dentibus  reraotis,  triangulari-Janceoiatis, 
acuta,  in  petiolum  attenuata,  glabrä  et  tantum  costa  — 
pilosa,  caules  subbipedales  n.  2.  teretes.  sulcati,  1 — 2  lin. 
diametro  metientes,  pilis  patentibus  simplicibus  1 — lJ/a  UD* 
longis,  prtecipue  iuferne  villosis  pl.  jam  a  basi,  rarius  supra 
medium  in  axilla  foliorum  minoriuu  dichotome  ramosi ;  ca- 
pitula  sustentata  pediceilis  2 — 3  pull,  longis,  bracteis  non- 
uuilis  2 — 4  lin.  longis  anguste  linearibus,  iu  axilla  folioli 
anguste  linearis,  l/2  pollicaris.  orieutibus.  speciosa  multi- 
flora,  florentia  5/i  poll.  aita  etAl/2  diametro  metientia,  in* 
volucri  hemisph»rico-campanulati  7—8  lin.  alti.  imbricati, 
glabri,  obscure  virentis  foliola  2 — 6  lin.  longa,  V2 — 1  nii* 
lata,  extiina  anguste  linearia  2  lin.  longa,  sequentia  Jan- 
ceolato-oblonga,  omnia  obtusiuscula.  iutima  valde  scariosa, 
linearia  acutiuscula,  series  3  inferiores  glabra?,  3superiores 
vero  margine  superiore  albo-pubescenti-eiliat©;  receptaculi 
paleae  7 — 8  lin.  longa?,  scariosa)  lineares,  sensim  in  acuraen 
subsetaceum  subciliatum  attenuata?.  subintegra)  i.  e.  supra 
medium  vix  dendculo  minutissimo  instruct»;  llores  speeiosi, 
flavi,  involucro  dimiüia  parte  longiores,  7 — 8  lin.  longi. 
tubus  ad  os  pilosus.  lingulä  duplo  brevior;  achaniia  (pars 


1 


Digitized  by  Googl 


-   Ol  - 

inferior  destructa)  elongata  tu  rostrum  gracile  4  lin.  lon- 
ffnin,  parte  inferiore  hispidtilum,  )*uperiore  glabrum  abeotitia: 
pappus  persistens,  l-serialt*  plumosus  albus,  inferne  brun- 
nescens. 

Hab.  In  Brasilia  meridionali  ad  Rio  Panlo  Od.  et 
Nov.  1823  leg.  cl.  Seilow ! 

Obs.  Nomen  Achyrophori  brasiliettsis  rejicieuduiu.  cum 
cl.  Less.  plures  sub  eo  comprejiendat  specics  longirostres 
et  cl.  Gardner  in  Hook.  Lond.  journ.  of  bot  IV.  128  spe- 
ciem  brevirostrem  =  Achyrophorus  Gar*rneri  i'.  H.  Schultz 
Öip.  MS. 

27.  Achyrophorus  maculatus  Scop.  cc.ru,  ed.  II. 
n.  986.  —  C.  H.  Schultz  Bip.  Hypoch.  p.  23.  —  Walp. 
rep.  bot.  syst.  VI.  p.  331. 

Diagn.  Achaenia  longe  rostrata  subcequalia,  involucri 
foliola  lineari-Ianeeolata .  rhyzoina  fusiforme.  flos  aureus, 
folia  radicalia  ovato-lanceolata  dentata,  obtusa.  caulis  sub- 
monocephalus.  subfoliatus.    Planta  hirta. 

Hab.  In  pratis  pasniisque  asperis.  pracipue  mon- 
tanis.  sylvaticis  et  siccis  fere  totius  Europ». 

28.  Achyrophorus  uiiiflorus  Bl.  et  Fing,  germ.il. 
n.  2-251.  —  C.  H.  Schultz  Bip.  Hvpoch.  p.  26.  n.  10.  — 
Walp.  rep.  bot.  syst.  VI.  p.  332/ 

Diagn.  Achasttia  longe  rostrata  subsequatia,  involucri 
foliola  (exceptis  intimis  longe  acumiuatis)  ovato-oblongo- 
lanceolata.  ciliata. 

Hab.  In  alpibus  Europa)  centralis  et  quidem  in  pratis 
editissiinis  alpin  in  graniticarum  a  Delphinatu  in  Bauuatum 
et  ab  alpibus  Itali»  superioris  ad  Sudetas  et  sylvam  nigra ui 
usque.    In  Carpathis  ad  2500'  descendit. 

20.  Achyrophorus  graudiflorus  C.  H.  Schultz 
Bip.  Hypoch.  p.  29.  —  Walp.  rep.  bot.  syst.  VI.  p.  332. 
Diagn.  Achtenia  suberostria.  involucri  imbricati  fo- 
liola pleraque  ovato-oblonga  v.  oblonga  (hirta.  inferiore 
ciliata)  caulis  foliatus  retrorse  hispidus  (flos  aurantiacus? 
folia  radicalia  elliptico-lanceolata ,  dentata.  cum  caule  soll- 
tario.  submonocephalo  foliato  hirta.  folia  caulina  ovato- 
oblonga,  cordata.  subdentata,  hirta). 

Hab.    In  pratis  montosis  DahuritB  et  Sibiri®  altaicte. 

30.  Achyrophorus  Chrysanth us  DC.  pr.  171.  p.  94. 
n.  11.  —  C.  H.  Schultz  Bip.  Hypoch.  p.  31.  n.  12  — 
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Gay  fl.  Chil.  III.  p.  437  et  p.  439.  (A.  Scorzonera? 

DO.)  —  Walp.  rep.  bot.  syst  Vi.  p.  333.  n.  13. 
Diagn.  Achaenia  suberostria,  involacri  imbricati  fo- 
Mola  pleraque  ovato-oblonga  v.  oblonga  (medio  dorsi  hispida 
v.  villosa),  caulis  foliatus,  glaber  v.  hispidus,  solitarius, 
monocephalus,  rarius  inferne  ramosus,  flos  aureus,  capi- 
tulum  speciosum,  folia  radicalia  elongato-lanceolato-oblonga 
dentata ,  supra  et  margine  hirta .  rarius  glabra .  caulina 
lanceolata  superne  decrescentia. 

Hab.  Chile:  Pcpppig!  n.  266  diarii;  Gay!;  Valparaiso: 
Cuming!  n.  486. 

31.  Acbyrophorus  spathulatus  Remy  fl.  Chil.  III. 
p.  447.  —  Walp.  ann.  bot.  syst  I.  p.  997. 

Diagn.  sec.  cl.  Remy,  cum  hanc  speciem  non  viderim. 
Involucri  fulvo-hispidi  foliola  oblongo-lanceolata,  obtusis- 
sima,  interiora  late  membranaceo  -  marginata ,  caulis  basi 
simplex,  medio  bifurcus,  ramis  monocephalis ,  folia  radi- 
calia rosulata,  oblongo-late  spathulata ,  obtusissiroa ,  parce 
subcrenato-dentata,  utrinque  hispida,  caulina  inferiora  pauca. 
ovalia,  integerrima,  summa  bracteiforma ; 

ß  chiloensis,  folia  paulo  breviora,  latioraque,  utrinque 
glaberriroa,  subcoriacea  nervo  medio  crassiore,  caules  pro- 
fundus striati. 

Hab.  Chile  in  prov.  Colchagna.  San  Fernando,  Chilce 
sec.  cl.  Gay. 

32.  Acbyrophorus  tenuifolius  DC.  pr.  VI.  p.  94.  n. 
12.  —  C.  H.  Schultz  Bip.  Hypoch.  p.  33.  n.  13.  — 
Walp.  rep.  VI.  p.  333.  n.  14.  —  Gay  fl.  Chil.  III.  p. 
438.  n.  3.  —  Wedd.  Chi.  and.  p.  223.  n.  15. 

Diagn.  Ach.  suberostria,  paleis  linearibus  sensim  acu- 
minatis,  superne  ciliatis  subinvoluta,  involucri  ovato-cam- 
panulati  foliola  pleraque  ovato-oblonga,  caulis  efoliatus, 
squamosus  1-cepnaliis,  solitarius,  glaber«  sub  involucro 
tomentellus;  flores  aurei,  folia  Jinearia  integerrima  v. 
linerari-lanceolata ,  dentato-pinnatifida ,  rhyzoma  fusiforme. 

Hab.  Chile  in  regione  alpestri  et  alpina  Cordiller. 
Planchon,  Cauquenes,  Talcaregue  etc.:  Gay!  Nee  etc. 

33.  Achyrophorus  odoratus  Walp.  rep.  bot.  syst 
VI.  p.  336.  n.  25.  -  Gay  fl.  chil.  III.  p.  444.  n.  10.  — 
Wedd.  Chi.  p.  and.  222.  —  Oreophila  odorata  Papp.  EndL 


Diagu.  AchiBiiia  erostria ,  paleis  supra  medium  deute 
magno  instructis  subiuvoluta,  involucri  ovato-campauulati, 
magni  foliola  eircite.-  5-seriata,  ovato- oblongo- lauceolata. 
acuta,  externa  dorso  inarginibusque  rigide  hispida.  caulis 
efoliatus  superne  squamosus,  i-cephalus.  folia  duplo  exce- 
deus.  in  ferne  i  ab  vis,  a  medio  inde  spinuloso-hispidus,  flores 
aurantiaci,  odorati,  folia  omuia  radicalia.  late  lauceolata. 
acutissima.  iiuequaliter  sinuato-pinnatifido-dentata,  supra 
glabra  nitidaque  subtus  in  costa  breviter  villosa,  margine 
scaberrima. 

Hab.  Chile  in  sabulosis  Cordiller.  Pilque  leg.  Pceppig 
(v.  ironem). 

34.  Achyrophorus  clarionoides  Remy  fl.  Chil.  111. 
p.  449.  —  Walp.  ann.  bot.  svst.  I.  p.  997.  —  W  edd. 
Chi.  and  p.  222.  u.  12. 

Diagu.  sec.  descr.,  planta  non  visa.  Achffiitla  erostria. 
pappo  multo  breviora,  iuvolucri  cylindracei  foliola  pauct- 
serialia,  lanceolata,  ciliolata  extusque,  marginibus  exceptis 
parte  setosa,  caulis  1-cephalus,  quam  folia  lon^ior.  1 — 3 
bracteatus  superne  praesertiua  tomentosus,  folia  omnia 
radicalia  lineari  -  lanceolata ,  sinuato  -  pinnatifida  ,  lobis 
angustis,  obtusis  v.  acutiusculis  sa?peque  mucronulatis, 
glaberrimis.  rhyzoma  fusiforme  crassum,  superne  squa- 
mosum. 

Hab.  Chile,  in  pascuis  Cordiller»  (Kalle  leg.  Gay. 

35.  Achyrophorus  microphyllus  Remy  fl.  Chil.  III. 
p.  449.  — -  Walp.  ann.  bot.  svst.  I.  p.  997.  —  Wedd. 
Chi.  and.  p.  223.  n.  14. 

Diagu.  sec.  descriptioneiu  cl.  auct.  facta,  cum  stirpem 
uou  viderim. 

Involucri  cylindracei  foliola  pauciseriata ,  lanceolata. 
acuta  v.  acutiuscula,  marginibus  et  iuterdum  dorso  lana- 
tula .  caulis  mouocephalus.  longitudiue  circiter  foliorum  fere 
ebracteatus,  a  basi  ad  apicem  incano-tomentosus,  folia 
omnia  fere  radicalia.  linearia,  pleraque  acuta,  integra  aut 
sinuato  -  denticulata ,  glaberrima;  rhyzoma  ramosissimum, 
ramis  gracilibus,  squamosis,  longttudinis  vari». 

Hab.  Chile  inter  saxa  Cordiller»  Ovalle,  alt.  8000  ped.. 
caspites  densissimos  forma  us  sec.  Gay. 

36.  Achyrophorus  variegatus  C.  H.  Schultz  Bip. 
Hypoch.  p.  35.  n.  14.  —  Walp.  rep.  bot.  syst.  VI.  p.  334 


Digitized  by  Google 


Diagn.  Achtem«  suberostria,  irivolucri  iuibricati  foliola, 
oblongo-spathulata  dorso  et  apice  glabra,  brunnea,  mar- 
gine  albide  tomentosa,  caulis  parce  foliatus,  prcesertini 
inferne  villosus,  r  am  usus,  flos  aureus,  capitula  speciosa, 
folia  radicalia  oblongo-subspathulata ,  dentata,  margine  et 
Costa  villosa,  rauiea  rara,  parva,  sessilia  pinnatifido-den- 
tata,  acuta. 

Hab.  In  Monte- Video,  in  Paraguay  Ainericsß  australis : 
Comnierson. 

Obs.  In  herb.  mus.  paris.  speciinina  hujus  speciei  vidi 
pulcherrima. 

■ 

37.  Achyrophorus  petiolaris  DC.  prodr.  VII.  94.  — 
C.  Ii.  Schultz  Bip.  Hypoch.  p.  38.  n.  16. 

Diagn.  Acluenia  suberostria,  involucri  iuibricati  foliola 
lineari-lanceolata  (glabra,  intim a  acuminata),  caulis  foliis 
longior,  duplo,  quadruplove,  sub-l-ccphalus,  glaber  v.  pi- 
Josus,  solitarius),  folia  radicalia  (siuiiato-dentata ,  glabra), 
petioli  graciles,  limbo  longiores. 

Hab.  ad  Buenos-Ayres  Americ©  nieridionalis  sec.  Hook, 
et  Arn. 

38.  Achyrophorns  Gardneri  C.  H.  Schultz  Bip. 
MS.  —  Achyrophorus  brasiliensis  Gardner  (non  Less.) 
in  Hook.  Lond.  journ.  of  bot.  IV.  128.  —  Walp.  rep. 
bot.  syst.  VI.  p.  336. 

Diagn.  Achsenia  glabra  vix.  rostrata,  involucri  su  b- 
tonieiitoso-pubescentis  foliola  biserialia,  basi 
calyculata,  lineari - lanceolata ,  intiina  longe  acuminata. 
caulis  erectus,  glaber,  striatus,  ramosus,  sesquipedalis, 
folia  radicalia  8 — 9-pollicaria ,  4 — 5  lin.  lata,  longe  petio- 
lata,  lineari-oblonga,  subsinuato-dentata,  acutiuscula,  supra 
sparsepilosa,  summa  linearia ,  integerrima,  pedunculi  elon- 
gati,  bracteati,  monocephali,  rhyzoina  3,. 

Hab.  in  Brasilia?  montibus  organensibus :  Gardner. 

Obs.  Specie  non  visa  descriptionem  sec.  cl.  Gardner 
concinnavi.  Certe  affinis  A.  petiolari,  sed  diversus  caule 
ramoso,  involucro  biseriali,  subtomentoso-pubescente.  basi 
calyculato. 

39.  Achyrophorus  coronopifoli  us  C.  H.  Schmitz 
Bip.  Hypoch.  p.  38.  n.  17.  —  Walp.  rep.  bot.  syst.  VI. 
p.  334  n.  18.       Gay  fl.  Chil.  III.  p.  442. 

Diagn.   Achteuia  suberostria,  involucri  iuibricati.  (iu- 
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ferne  hispidi).  foliola  lineari-lanceolata ,  caulis  foliis  longior 
(squamosus)  inonocephalus.  cum  foliis  linearibus  subdentato- 
pinnatifidis  glaber  v.  tomento  albente  fugaci  parce  adsper- 
sus,  capitulum  speciosum.  floris  aurei  tubus  ligulam  snb- 
»quans. 

Hab.  Fretum  magell.  iat.  54°:  Commerson!  pr.  Sandy 
Point  m.  Januario:  b.  Leebier!  pl.  magel.  ed.  Hohenacker 
n.  1030  (A.  magellanicus  lapsu  calami)  et  ejus  var.  integ- 
rifolia  C.  H.  Schultz  Bio.  in  Flora  B,  Z.  1855  p.  123.  — 
Walp.  ann.  bot.  syst.  V.  p.  319.  —  Spithaineus-dodran- 
thalis,  folia  caule  dimidio  breviora,  linearia.  integra.  rarins 
denticulo  notata .  involucri  elongato-ovati  foliola  oblongo- 
linearia ,  obtusiuscula.  Ad  sinum  Oazy  Harbour  m.  Febr. 
leg.  b.  Lechler!  pl.  magell.  ed.  Hohenacker  n.  1242  (A. 
magellanicus  (lapsu  calami)  ß  integrifolius  C.  H.  Schultz  Bip. 

40.  Achyrophorus  apargioides  DC.  prodr.  VII.  p. 
94.  n.  14.  —  C.  II.  Schultz  Bip.  Hypoch.  p.  40.  n.  18. 
—  Walp.  rep.  bot.  syst.  VI.  p.  335.  n.  19.  —  Gay 

II.  Chil.  III.  p.  440. 

Diagn.  Achaenia  suberostria,  involucri  imbricati  fo- 
liola lineari-lanceolata  (hirto-tomentosa).  caulis  foliis  longior 
ramosii3  (paniculato-corymbosus  ad  ramorum  originem  tan- 
tum  foliatus)  cum  foliis  radicalibus  (anguste  lanceoiatis,  acu- 
minatis.  runcinatis)  sensim  in  petiolum  transeuntibus  et  invo- 
Iucro  hirtus. 

Hab.  Chile,  valde  vulgaris. 

Obs.  Stirps  polymorphe,  mihi  non  satis.  ob  defectnm 
ach  senior  um  maturorum.  perspicua,  forsan  e  pluribus  compo- 
sita  speciebus.  E  horto  regio  berol.  a  cl.  AL  Braun  spe- 
ciinen,  e  seminibus  cl.  Philippi  educatum,  habeo.  In  her- 
bario  meo  huic  speciei  adscripsi  Hypochoeridem  rupestrem 
Pceppig!  diar.  n.  239:  Valparaiso:  Cuming!  n.  413  et  485. 5 
Lechier!  pl.  chil.  ed.  Hohenacker  n.  342  (pr.  Bella  vista 
kl  valle  fl.  Trumao  pr.  Valdivia  init.  ra.  Dec.)  et  n.  750 
(Haiti  in  pascuis  m.  Januario);  et  Chile:  Gay!  e  mus. 
paris. 

41.  Achyrophorus  tenerifolius  Remy  fl.  de  Chile 

III.  p.  446.  —  Walp.  ann.  bot.  syst.  I.  p.  997. 

Diag.  Achania  brevirostrata .  involucri  prascipue  in- 
ferne cum  parte  peduncuH  superiore,  hic  albide  pubesceute. 
fuivo-hispidi  foliola  pleraque  apice  rotundata.  caulis  ramo-* 
sus  glaberrimus,  folia  radicalia  lanceojata  dentato-subpin- 
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natifida,  Iobis  lanceolato-linearibus,  caulina  ad  basin  rami 
posita  minora  omnia  glabra. 

Hab.  Chile  in  prov.  Valdivia  et  Chilce  sec.  cl.  Gay. 
Huc  mihi  spectare  videtur  stirps  in  prov.  Valdivia  in  scopu- 
lis  pr.  Morro  Gonzales  in.  Dec.  a  b.  Lechler!  pl.  chil.  ed. 
Hohenacker  n.  233  (A.  Lech  1  er i  C.  H.  Schultz  Bip.)  lecta. 

42.  Achyrophorus  Robertia  C.  H.  Schultz  Bip. 

Hypoch.  p.  43.  —  Walp.  rep.  bot.  syst.  VI.  p.  335. 
Diagn.    Achrcnia  suberostria,  involucrum  uniseriale, 
flores  dilute  aurei,  caulis  squamosus. 

Hab.  In  rupestribus  montium  editiorura  Itali®  et  ins. 
circumjacentium  et  forsan  in  ins.  Creta ,  si  enim  A.  Bois- 
sierianus  huc  spectet.  Corsica:  Salzmann!  Requien!  Kralik!; 
Sardinia:  Müller!  Moris!;  Sicilia  e.  g.  in  in.  Aetna:  Gus- 
sone!  in  Liguria  or.:  Bertol!  in  Aprutio  etSamnio:  Tenore! 

42b.  Achyrophorus  Boissierian us  Walp.  ann.  II. 
p.  956.  —  Robertia  tenuiflora  Boiss.  diagn.  pl.  or. 
XI.  p.  35. 

Descr.  sec.  cl.  Boiss.  I.  c.  Folia  omnia  radicalia, 
oblongo-linearia,  sub  lente  parce  setosa.  viridia,  runcinato- 
pinnatilobata ,  lobo  terminali  majore,  scapi  tenuissimi,  folia 
vix  duplo  superantes,  superne  squamulis  paucis  obsiti,  ca- 
pitula  parva  pauciflora,  involucri  foliola  plana,  albo-puberula, 
nigricantia  albo-marginata ,  inferne  longe  et  parce  crinita, 
ab  exterioribus  ad  intima  elongata,  pauca,  flores  concolores. 
receptaculi  pale®  membranace®,  linearl-acuminat®  achsenia 
superantes,  achsnia  transverse  rugosa,  breviter  attenuato- 
rostrata,  pappus  plumosus,  setis  basi  vix  dilatatis. 
Hab.   Ins.  Creta:  Raulin. 

Obs.  Cl.  Boiss.  I.  c.  plantain  bipollicarem  quoad  fa- 
ciem  cum  Deloderio  (Rodigia  hyoseroide  C.  H.  Schultz 
Bip.)  comparat  et  ab  Achyrophoro  Robertia  C.  H.  Schultz 
Bip.  distinguit  1)  foliis  minus  profunde  divisis,  vix  sesqui- 
pollicaribus ,  2)  scapis  duplo  tenuioribus.  3)  capitulis  mino- 
ribus,  4)  involucri  foliolis  inscquilongis,  5)  achseniis  apice 
breviter  attenuatis.  Praeterea  in  descriptione  flores  conco- 
lores describit.  Ad  1.  in  monogr.  Hypoch.  p.  44.  folia  -|  

divisa  esse  adnotavi,  ad  2.  et  3.  observavi  magnitudinem 
partium  valdopere  variare,  ad  4.  foliola  involucri  Semper 

H         sunt  insequilonga  et  ad  5.  achsenia  apice  breviter 

tttenuata,  sed   vix  rostrata.    Hinc  forsan  Achyr.  Bois- 


Digitized  by  Google 


sierianus  tantam  var.  est.  A.  Robertiae  gracilis.  Patria 
etiam  non  obstat 

43.  Achy rophor U9  ci Hat  119  C.  H.  Schultz  Bipont. 

Hyponh.  p.  44.  n.  20.  —  Walp.  rep.  bot.  syst  VI.  p.  336. 

Dia  gn.  Achenia  stiberostria,  involucrum  uniseriale.  flores 
rubri,  caults  foliatns. 

Hab.   In  Japonia  sec.  Thonberg. 


Digitized  by  Google 


Historia  Achyrophori  generis. 


Anno  1845  in  nov.  oct.  acad.  ca?s.  leop.  carol.  nat. 
cur.  vol.  XXL  p.  I.  p.  85—172.  inonographiam  Hypoehoe- 
ridearum  edidi,  acad.  trad.  d.  XVI.  Nov.  a.  1842.  cum  ge- 
neribus  Achyrophoro:  (20  species)  Fabera  C.  H.  Schultz 
Bip.  pia  mente  avo  beato  Joanni  Georgio  Faber  dicatum. 
rectori  quondam  gymnasii  bipontini,  scriptis  theologicis  et 
phiiologicis  sub  finem  sseculi  praeterlapsi  editis  clarissimo 
(2  spec),  Hypochoeride  (7  spec),  Piptopogonte  (2  spec), 
Seriola  (1  spec).  Ex  hoc  tempore  praecipue  itineribus  b. 
Meyen  et  Lechler  in  Peruvia,  cl.  Gay  in  regno  chilensi,  cl. 
d'Urville  et  Gardner  in  Brasilia,  cl.  Linden,  Moritz  et 
Karsten  in  Columbia,  cl.  Weddell  in  Peruvia  et  Bolivia 
aliorumque,  permulta?  novae  in  herbaria  migrarunt  spe- 
cies, ita  ut  e  re  mihi  visuin  est  revisionem  generis 
Achyrophori  tentare.  Omnes  generis  Achyrophori  species 
fere  America m  inhabitant  australein,  quatuor  Europam  cum 
regione  mediterranea  boreali  (A.  maculatus,  ad  Asiam  oc- 
cidentalem  usque  observatus,  A.  uniflorus,  A.  Robertia  et 
A.  taraxacifolius  [hispidus]).  una  Dahuriam  et  Sibiriam 
(A.  grandiflorus)  et  una  Japoniam  (A.  ciliatus).  In  Ame- 
rica boreali,  Africa,  Australia  et  Asia  media  et  australi 
hucusque  nulla  Achyrophori  observata  est  species. 
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Achyrophori  analysis. 


A.  Achyrophori  exscapi  (acaulesj  C.  H.  Schultz 
Bip.  in  Bonpl.  1855.  p.  336. 

Capitata  solitaria.  in  centro  foliorum  basilarium  sessilia 
t.  hrevissime  petficeflara. 

a.  Involucrum  cylindraceuiu  (glabrum). 

1.  A.  taraxaeeides  Walp.  (ffores  raun  mfra  vitta 
pnrpurea  decorati.  rhyzoma  siibfusifortne  fibris 
pancis  longis  crassis  stipahfm). 
fe.  Involucrum  subovatum ;  cafnpannlato-hemrsphflBrfcum 
(rhyzoma  fusi forme,  conspicuum). 

a  Involucri  foliola  media  derst)  sericea  (suba?- 
quilonga,  folia  intus  fcashi  versus  lange  sericea). 

3.  A.  cryptocepfcalas  C.  fl.  Schultz  Bip. 

ß  Involucri  foliola  -j  niveo-tomentosa  (folia 

costä  aculeata). 
1.  A.  erioltenus  C.  H.  Schultz  Bip. 
y  Involucri  foliola  dorso  -|  setoso-barbata. 

4.  A.  setosus  Wedd.  (involucri  eub-6-seriati 
foliola  externa  ovato  -  oblonga .  ofotnsa  apice  et 
costa  -j-  —  setosa. 

5.  A.  barfcatas  C.  H.  Schultz  Bip.  (involucri 
sub-SHseriafi  foliola  externa  linearia  parte  supe- 
riore  pilis  cra?sis  elengatis  barbata). 

S  Involucrum  glabrum. 
f  Folia  mneinato-pinnuthldd. 

6.  A.  acaulis  Remy  (pinn«  antrorsa?  subdentata\ 
involucri  foliola  ovato-oblonga ,  obtusa. 

7.  A.  Meyenianus  Walp.  (pinna3  retro*««  sub- 
gibb»,  involucri  foliola  ovato-linearia ,  obtusa). 

ff  Folia  snbdentat«. 

*  Involucrum  3-seriaIiter  imbricatum. 
&  A.  Hohenacker  C.  H.  Schultz  Bip.  (pusil- 
lus,  folia  lineari-lanceolata,  subhrtegraj. 

**  Involucrum  subimbricatum,  foliolis  nempe 
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ext.  biserialibus  oblongo-lanceolatis  obtu- 
siusculis ,    intimis   lanceolato  -  linearibus 

9.  A.  quitensis  C.  H.  Schultz  Bip.  (Omnium 
exscaporum  maximus.  involucri  fol.  interna, 
pale©  et  flores  subpollicares.) 

***  Involiicrnm  vix  subimbricatum,  foliolis  subav 
quilongis  ext.  latioribus  apice  rotundatis. 

10.  A.  Humboldtii  C.  H.  Schultz  Bip.  (flores 
flavi,  involucri  foliola  ext.  apice  subcrenulata.) 

11.  A.  albiflorus  C.  H.  Schultz  Bip.  (flores  albi 
involucri  foliola  integra). 

B.  Achyrophori  caulescentes,  scapigeri monocephali 
vcl  ramosi. 

Obs.  Inter  Achyrophoros  exscapos  species  sunt 
ach»niis  erostribus  et  brevirostratis.  Limites  certi  licet 
vix  adsint,  attamen ,  tempore  urgente,  divisionem  generis 
in  Hypochceridearum  inonographia  p.  9.  propositam  ad- 
huc  conservo. 
a.  Achania  longo  rostrata. 

a  Ächaenia  peripher!»  iis  disci  multo  longiora  (su- 
berosa)  =Geropogonoides  (involucri foliola 
lineari-lanceolata). 

12.  Jussieuii  C.  H.  Schultz  Bip. 

£  Ach83nia  suba3qualia  (radialia  iis  disci  pl.  paulo 
breviora  et  robustiora,  quod  in  Cichoriaceis  in 
genere  observatur)  =  Achyrophori  legi- 
timi. 

I.  Involucri  foliola  lineari-lanceolata. 
*  Rhyzoma  premorsum. 

f  Caulis  solitarius  glaber  1-cephalus. 

13.  A.  Webbii  C.  H.  Schultz  Bip. 

•ff  Caules  plures  ramosi. 

14.  A.  Bipontin»  C.  fl.  Schultz  Bip. 
  **  Rhyzoma  fusiforme. 

f  Flos  aurantiacus. 

15.  A.  Lessingii  C.  H.  Schultz  Bip. 

•j-f  Flos  aureus. 

0  Flores  radii  dorso  purpurascentes. 

16.  A.  tar  axacifolius  C.  H.  Schultz  Bip. (rhyzoma 
pluricaulc,  caulis  plerumque  ramosus,  rarius 
monocephalus  =  A.  discolor  Godr. 

00  Flores  concolores. 
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§  Folia  lineari-lanceolato-oblonga. 
f  Caulis  l-cephalus,  efoliatus. 

17.  A.  in can us  C.  B.  Schultz  Bip.  Totus  to- 
mento  deciduo  canescens,  folia  anguste  linearia, 
subulato-pungentia ,  subpinnatifida. 

18.  A.  andinus  DC.  Folia  obJoogo-linearia .  glabra 
subdentata,  involucri  foliola  obtusiuscula. 

19.  A.  psy ehrophilus  Wedd.  FoJia  spathulata. 
glabra,  subintegra,  involucri  foliola  obtusiuscula. 

,20.  A.  thrincioides  Remy.    Folia  lanceolata, 
dentato  -  pinnatifida .  hirtella.   involucri  foliola 
acutiuscula. 
f  Caulis  ramosus. 

X  lnvolucrum  hispidum,  calis  et  folia  gla- 
brescentia. 

21.  A.  chillensis  C.  B.  Schultz  Bip.  Folia  si- 
nuato-pinnatillda,  involucri  foliola  obtusiuscula, 
dorso  pilis  simplicibus  hispida. 

22.  A.  elatus  Weddel.  Folia  integra  v.  parce 
sinuato-denticulata,  involucri  foliola  acutiuscula, 
dorso  pilis  fulvis  densiuscule  hirta. 

23.  A.  trichocephalus  C.B.  Schultz  Bip.  Folia 
subintegra,  involucri.  inferne  cum  parte  pedun- 
culi  superibre  hispidh  foliola  obtusa  v.  piacipue 
media  rotundaia. 

XX  lnvolucrum  glabrum,  folia  hirta. 

24.  A.  tenuisectus  C.  B.  Schultz  Bip.  Folia 
hirta  pinnatisecta ,  segmentis  anguste  Jinearibus. 

25.  A.  microcephalus  C.B.Schultz  Bip.  Caulis 
foliaque  dentata  pilis  longis  sparsis  hirta,  ca- 
pitula  parva  cylindracea,  involucri  foliola  lan- 
ceolato -linearia,  flores  parvi  involucruro  vix 
superantes. 

26.  A.  Selloii  C.  B.  Schultz  Bip.  Caulis  foliaque 
dentata  pilis  longis  sparse  hirta,  capitula  magna 
ovata,  involucri  foliola  oblong o-lanceolata,  flores 
magni  involucro  duplo  fcre  Tongiores. 

§§  Folia  ovato-lanceolata. 

27.  A.  maculatus  Scop. 

II.  Involucri  folioia  (excepris  intimis,  longe 
acuminatis  )  ovato  -  oblongo  -  lanceolata. 
ciliata. 

28.  A.  uniflorus  Bl.  Fing, 
b.  Achaenia  suberostria. 
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f  Involucrum  imbricatam  ä  Oreophila  Don. 
a  Caulis  fonatus. 

1.  Iuvolueri  foliola  pleraque  ovato-obtonga  v. 
oblonga. 

♦  Folia  cauüna  cordata,  magna  fovato- 
oblonga,  subdentata.  hirta). 

29.  A.  grandiflorus  C.  H.  Schultz  Bip.  (Caulis 
retrorse  hispidus,  involucrum  breve  hirtam.) 

**  Folia  cauüna  basin  versus  angustata, 
capitulum  versus  bracteiformia.  . 

30.  A.  ehr  ysanthus  UC.  Folia  radicalia  oblongo- 
lanceolata,  acuta,  cauüna  lanceolata,  decrescentia, 
involucri  hispido-viüosi  foliola  obtusiuscula. 

31.  A.  spathulatus  Remy.  Folia  radicalia  oblonga 
late  spathulata,  obtusissima ,  cauüna  ovalia  in- 
volucro  fulvo-bispidi  foliola  obtusissima. 

ß  Caulis  efoüatus,  squamosus,  1-cephalus. 

*  Involucri    ovato  -  campanulati  foliola 
ovato  -  lanceolata. 

32.  A.  tenuifolius  DC.  Folia  lineari-lanceolata, 
subintegra,  palese  reeeptaeuü  lineares,  sensim 
acuminat»  superne  eil  int«. 

33.  A.  odoratus  Walp.  Folia  lanceolato-oblonga, 
in&quatiter  pinnatifido-dentata,  reeeptaeuü  pale» 
supra  medium  utrinque  dente  magno  instruet» 
(flores  aurantiaci,  odorati). 

**  Involucri  cyUndracei  foliola  pauci-se- 
riaüa,  lanceolata* 

34.  A.  clarionoides  Remy.  Involucri  foüola 
eiliata  parce  setosa,  folia  lineari  -  ianceolata, 
sinuato  -  pinnatifida ,  glaberrima,  scapi  1 — 3brac- 
teati,  superne  prseeipue  tomentosi. 

35.  A.  microphyllus  Reiny.  Involucri  foüola 
margine  et  interdum  dorso  lanata.  folia  linearia 
integra  v.  sinuato-denticulata,  glaberrima,  scapi 
subebracteati,  incano-tomentosi. 

IL  Involucri  foüola  oblongo-subspathulata.  - 

36.  A.  variegatus  C.  H.  Schultz  Bip.  (Caulis 
subnudus  ramosus  villosus.  folia  cauüna  sinuato- 
pinnatißda,  involucrum  elegantissime  variegatum.) 

III.  Involucri  foüola  lineari-lanceolata. 

*  Foliorum   radicalium  petiolus  gracilis 
a  limbo  subbreviore  distinetus. 
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37.  A.  petiolaris  DC.  Caiilis  submonocephalus, 
involucri  imbricati  foliola  fflabra. 

38.  A.  Gardneri  C.  H.  Schultz  Bip.  Caulis  ra- 
mosus,  involucrum  biseriale,  basi  calyculatum. 
subl  om  entoso-pubescens. 

**  Foliorum  radicalium  petioli  sensim  in 
lim  b  um  haud  valde  atetinctum  trans- 
euntfa. 

39.  A.  coronopi foli ns  C.  H.  Schultz  Bipont. 
Caulis  monocephalus  squamosus,  cum  foliis  Ii- 
nearibus  subdentatis  glaber,  involucrum  infeme 
hispidum. 

40.  A.  apargioides  DC.    Caulis  ramosus,  cum 

foliis  lanceolatis,  dentato-pinnatifidis  -|  hirtus, 

achawia  •  .  . 

41.  A.  tenerifolius  Rem y.  Caulis  subramosus, 
cum  foliis  dentato-pinnatifidis  glaber,  involucri 
inferne  fulvo-hispidi  foliola  rotundata,  achsnia 
brevirostrata. 

ff  Involucrum  1-seriaJe  =  Robertia  DC. 

42.  A.  Robertia  C.  H.  Schultz  Bip.  Flores  di- 
lute  aurei,  caules  squamosi. 

43.  A.  ciliatus  C.  H.  Schultz  Bip.  Flores  nibri, 
caulis  foliatus. 
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Versuch  einer  monographischen  Darstellung  der 
gallo-germanischen  Arten  der  Gattung  Rubus 

von 

Philipp  Jacob  Müller 

in 

Weissenburg  am  Rhein. 


A.    Rubi  folm  piiutatis. 

1.  R.  Idaeus,  L.  (Spec.  Plant.  1.  p.  706.)  —  W.  etN- 
Rub.  germ.  N.  47.  —  P.  J.  M.  Flora  1868.  p.  129. 
a.  d  e  n  u  d  a  t  u  s. 
ß.  spinulosus. 
In  den  Wäldern  des  Gebirges,  sowie  der  Ebene  bei 
Weissenburg  überall  verbreitet. 

Fängt  in  den  ersten  Tagen  vom  Juni  an  zu  blühen  und 
wurde  vom  mir  bereits  am  5.  Juni  gegenwärtigen  Jahres 
(1858)  im  Hagenauer  Forste  bei  der  Station  Walburg  ein- 
gesammelt. 

D.    Rubi  foliis  (/tihHtto-digitatis. 

Stengel  aufrecht- bogenförmig ,  oft  sehr  reich  be- 
stachelt, stets  vollkommen  drüsenlos  und  unbehaart.  — 
Blätter  Szählig,  in  der  Mitte  bisweilen  fiederspaltig  7zählig, 
oben  gewöhnlich  mit  zerstreuten  Haaren  übersäet,  unten 
zart  flaumhaarig,  bleichgrün,  nie  weissfilzig.  —  Rispe  oft 
einfach  traubig  mit  dünnen,  aufgerichteten  Aestchen.  — 
Achse  gering  behaart.  —  Kelch  grün,  beinahe  kahl, 
weissberandet ,  mit  oft  anhängseligen  und  meist  unvoll- 
ständig zurückgeschlagenen  Abschnitten.  —  Blumen  - 
kröne  gross,  mit  eiförmigen,  bei  der  Mehrzahl  weissen, 
doch  bei  einigen  auch  blassrosenrothen  Blumenblättern. 

Blühen  sämmtlich  sehr  frühzeitig,  die  meisten  gleich 
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Anfang  Juni  und  wachsen  vorzugsweise  in  Wäldern,  theils 
an  feuchten,  schattigen  Stellen,  theils  in  Lichtungen  und 
verwilderten  Hauen. 

2.  R.  Pseudo-Idaeus,  P.  J.  M.  (in  Flora  1858.  p- 
129.)  —  R.  suberectus,  Anderson.  Transact.  of  linn. 
Soc.  XI.  p.  221,  1. 16.?  5  non  Arrhenius.  Monog.  Rub» 
Suec.  p.  19!  —  Ph.  Wirtgen.  Herb.  Rub.  rhen.  Nr  31 
et  31  bis.  R.  fastigiatus.  W.  et  N.  forma  uinbrosa  et 
Id.  var.  foliis  septeinnatis. 

An  feuchten  schattigen  Stellen  der  Wälder  im  Gebirge, 
sowie  in  der  Ebene  bei  Weissenburg  allgemein  verbreitet. 

Seine  Blüthezeit  fallt  in  die  ersten  Tage  vom  Juni  und 
stimmt  genau  mit  der  von  Robinia  Pseudo-Acacia  überein. 
Am  3.  Juni  gegenwärtigen  Jahres  beobachtete  ich  hier  die 
ersten  Blumen  und  am  5.  sammelte  ich  an  hundert  in 
schönster  Blüthe  begriffene  Exemplare  dieser  Art  im  Ha- 
genauer Forste  bei  der  Station  Walburg. 

3.  R.  fastigiatus,  W.  et  N.  (Rub.  germ.  Nr.  2.)  — P. 
J.  M.  Flora  1858.  p.  132.  —  D.  A.  Godron:  R.  fru- 
ticosus,  L.  ß  fastigiatus.  Monog.  des  Rub.  des  Env.  de 
Nancy,  p.  36.  (ex  speeim.  auth!);  R.  fruticosus,  L. 
Fl.  de  France  Lp.  549;  R.  suberectus,  Anders.  Fl.  de 
Lorraine  ed.  2.  I.  p.  244.  —  Ph.  Wirtgen.  Herb.  Rub. 
rhen.  Nr.  1  et  2.  R.  fastigiatus ,  W.  et  N.  forma  I.  et  11. 

In  den  Wäldern  des  Gebirges  und  der  Ebene  bei  Weis- 
senburg zerstreut. 

Blühet  im  Juni,  dann  zum  zweiten  Mal  wieder  Anfang 
Juli.  —  Am  10.  Juni  die  ersten  Endblumeu  beobachtet,  am 
15.  in  bereits  auf  der  Neige  begriffener  Blüthe  gesammelt. 
Am  22.  war  der  Nachwuchs  noch  allgemein  unaufgeblühet. 
Scheint  in  seiner  En t Wickelung  gleichen  Schritt  mit  R. 
plicatus  und  R.  divaricatus  zu  halten. 

4.  R.  canaliculatus,  P.  J.  M.  (in  Flora  1858.  p. 
132.) 

In  den  Wäldern  des  Vogesensandsteingebirges  und  der 
Ebene  bei  Weissenburg  zerstreut. 

Blühet  Anfang  Juni.  —  Am  11.  Juni  in  voller  Blüthe 
eingesammelt.  * 

5.  R.  plicatus,  W.  et  N.  (Rub.  germ.  Nr.  1.)  —  P. 
J.  M.  Flora  1858.  p.  131.  —  Ph.  Wirtgen.  Herb.  Rub. 
rhen.  Nr.  4a  R.  nitidus,  W.  et  N.  var.  albiflorus.  — 


Digitized  by  Google 


—   76  — 

R.  fruticosus,  L.  (Flora  Suec.  ed.  1.  (1745.)  Nr.  409  ; 
ed.  2.  (1755.)  Nr.  444.  pro  parte!)  sec.  £  Pries  (Fl 
Scand.  p.  114.),  P.  F.  Wahlberg  (Fl.  Gothob.  p.  tfö.) 
et  J.  P.  Arrhenius  (Monog.  Rub.  Suec.  p.  5.)  tgtii  tarnen 
cum  R.  plicato  R.  nitidum  et  R.  fastigiatum,  W.  et  N. 
confundere  videntur. 

Auf  dem  kiesigen  AUuvium  der  Rheinfläche  in  den 
Lichtungen  des  Rienwaldes  bei  Weissenburg  sehr  häufig. 
Scheint  im  Gebirge  seltner  vorzukommen. 

Blühet  in  der  ersten  Hälfte  vom  Juni,  dann  gewöhnlich 
zum  zweiten  Mal  wieder  Anfangs  Juli.  —  Am  10.  Juni  in 
der  Ebene  die  ersten  Endblumen  beobachtet  und  am  15. 
in  schon  zu  Ende  gehender  Blüthe  gesammelt.  Am  22. 
waren  die  nachtreibenden  Blüthenäste  noch  sämmtlich  mit 
unerschlossenen  Blüthenknospeu  zu  treffen. 

6.  R.  rosulentus.  P.  J.  M.  (in  Flora  1858.  Zusätze 
und  Berichtigungen).  —  R.  nitidus,  W.  et  N.  P.  J. 
M.  Ibid.  p.  131. 

In  den  Thälern  des  Vogesensaadsteiugebirges  bei  Weis- 
senburg ziemlich  gemein. 

Blühet  gegen  Mitte  Juni.  —  Am,  14.  Juni  die  ersten 
Blumen  beobachtet,  am  21.  an  derselben  Stelle  schon  stark 
auf  der  Neige  gesammelt. 

7.  R.  divarwatus,  R  J.  M.  <m  Flora  185a  p.  130). 

In  den  Wäldern  des  Vogesensandsteingebirges  und  der 
Ebene  bei  Weissenburg  nicht  selten. 

Blühet  im  Juni.  —  Am  10.  Juni  in  der  Ebene  die  ersten 
Endblumen  beobachtet,  am  22.  an  der  Sonne  ausgesetzten 
Standorten  mit  zum  f  heil  schon  abgeblüheten  Mittel-  und 
noch  unerschlossenen  Seitenblumen,  an  schattigem  Orten 
in  weniger  vorgerückter  Blüthe  gesammelt. 

S.  R.  haraulosus,  L.  V.  L.*)  et  P.  J.  M. 


*)  Herr  Ludwig  Victor  Lefevre,  geboren  den  13.  August  1610  zu 
Plessis-aax-Bois,  Gemeinde  Vauciennes,  Canton  Crespyven- 
Valois,  gegenwärtig  Lehrer  in  Cuvergnon,  Canton  Betz  (Oise 
Dpi),  seit  1850  mit  der  Erforschung  der  in  seiner  Umgebung 
vorkommenden  Rubus  -  Formen  beschäftigt ,  hat  mir  zu  Anfang 
dieses  Jahres  (1858)  eine  interessante  Reihefolge  von  134 
Nummern  zur  Untersuchung  zugesandt,  von  denen  ich  die  Mehr- 
zahl als  neu  erkannt  und  mit  seiner  Genehmigung  anter  ver- 
einten Namen  in  meinen  Aufsatz  aufgenommen. 
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Stengel  kantig,  nach  oben  etwas  gefurcht,  mit  zahl- 
reichen, geraden,  schwach  rückwärts  geueigten  oder  ge- 
bogenen Stachein  besetzt,  übrigens  Rani.  —  Blätter 
ozäldig,  von:  geringer  Grösse.  Endblättchen  schmal 
ablang  eiförmig,  kurz  gespitzt  und  am  Grunde  seicht  aus- 
gebildet. —  Oberseits  mit  feinen  Härchen  übersäet; 
unterseits  raattgrün,  gering  auf  den  Adern  tiehaart.  — • 
Bezahlung  grob  ungleich  gesägt,  mit  undeutlichen,  kur- 
zen Spitzcheu  der  Zähne.  —  Stacheln  des  Blattstiels 
stark  krallenartig  gekrümmt,  zahlreich,  an  der  Scheidung 
der  Stielchen  wie  gehäuft.  —  Blüthenast  mit  zahlreichen, 
starken,  abstehend  bockshornartig  gekrümmten  Stacheln 
besetzt  und  kaum  erwähnbar  mit  spärlichen,  kurzen  Flaum- 
harche»  hin  und  wieder  bestreut  oder  kahl.  —  Blätter 
5r  und  3zählig.  Endblättchen  eiförmig,  gespitzt,  am 
Grunde  ganz.  —  Oberseits  zerstreut  fein  behaart,  unter- 

CT  ^  7 

seits  blassgrün,  mit  einer  spärlichen,  äusserst  zarten  Be- 
haarung, wie  kahl  geschoren.  —  Bispe  locker,  oft  etwas 
flachgipfelig,  mit  schief  abstehenden,  mehrblut Iiigen  Gest- 
ehen in  den  Achseln  der  obern,  3-,  bisweilen  5zähligen 
Blätter  beginnend,  über  denselben  aus  mehr  oder  weniger 
ausgesperrten,  gewöhnlich  gering  zahlreichen,  schlanken, 
3r-  und  2blütbigen,  von  kurzen,  3theiligen  Deckblättern 
gestützten  Aestchen zusammengesetzt.  —  Achse  und  Ae st- 
ehen mit  klauen-  oder  angelartig  gebogenen  Stacheln 
oft  sehr  reichlich  besetzt,  übrigens  aber  nur  spärlich  be- 
haart —  Kelch  grün,  weissberandet,  mit  vielen,  kleinen, 
krummen  Stachelchen  bespickt;  Abschnitte  kurzgespitzt, 
abstehend  oder  an  die  Frucht  gedrückt.  —  Blumenkrone 
mässig  gross,  mit  elliptisch-rundlichen,  plötzlich  in  einen 
ziemlich  langen  Nagel  verschmälerten ,  röthlich  weissen 
Blumenblättern,  weissen  Staubfäden  und  grünlichen  Griffeln. 

Fängt  gegen  Mitte  Juli  an  zu  blühen. 

Aul  Sandboden  an  lichten  Stellen  in  dem  Walde  von 
Retz,  Schlage  von  Arganson.   Findet  sich  überdiess  noch 


Die  Beschreibungen  sind  zum  Theil,  insbesondere  was  die 
Blume  betrifft,  nach  eigenhändigen  mir  von  Herrn  Lefevre  selbst 
mitgetheilten  Notizen,  zum  Theil  nach  getrockneten  Normal« 
Exemplaren  abgefasst. 

Das  Beispiel  von  Herrn  Lefevre,  dessen  nicht  gewöhnlichem 
Scharfsinn,  unermüdlichem  Fleiss  und  Beharrlichkeit  es  gelang, 
unter  beschränkten  Zeit-  und  Vermögensverhältnissen  solche 
wichtige  Resultate  zu  erzielen,  verdient  öffentlich  der  Nachah- 
mung empfohlen  zu  werden. 
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in  einem  Walde  bei  dem  Dorfe  Bargny  (Oise)  und  in  den 
Wäldern  von  Montigny-Lallier  (Aisne).  Selten. 

NB.  —  Obwohl  dem  R.  divaricatüs  sehr  nahe  anver- 
wandt, glaube  ich  ihn  doch  specifisch  von  demselben  tren- 
nen zu  müssen.  Er  unterscheidet  sich  hauptsächlich  durch 
die  reichlichere,  stärkere  Bestach  elung,  die  grössern, 
röthlich  weissen  Blumen,  mit  rundlichen,  lang  benagelten 
Blumenblättern ,  sowie  durch  die  stachlichen  Kelche. 

II.  nisooloren. 

Stengel  robust,  bogenförmig,  kantig,  oft  gefurcht, 
mit  gleichgrossen ,  starken  Stacheln  und  einer  meist  nur 
geringen,  angedrückten  Pubescenz.  Stieldrüsen  fehlen 
durchgängig  oder  kommen  nur  ausnahmsweise  bei  wenigen 
Arten  vor.  —  Blätter  Szählig,  oben  gewöhnlich  vollkom- 
men kahl,  unten  weissfilzig.  —  Rispe  bisweilen  von  be- 
trächtlicher Länge  und  meist  frei  aber  die  Achseln  erhoben, 
mit  gerade  abstehenden,  3-  und  2blüthigen,  allmählig  ab- 
nehmenden Aestchen.  —  Achse  flaumhaarig,  weiss  unter- 
filzt.  —  Kelch  filzig,  mit  kurzgespitzten,  zurückgeschla- 
genen Abschnitten.  —  Blumenkrone  gross,  mit  eiför- 
migen, weissen  oder  rosenrothen  Blumenblättern.  — 
Früchte  aus  gleich  entwickelten  Theilfrüchtchen  regel- 
mässig zusammengesetzt. 

Blühen  mehrentheils  Ende  Juni  und  Anfang  Juli  und 
finden  sich  hauptsächlich  an  freien,  trocknen  Stellen,  an 
Waldrändern,  in  jungen  Schlägen ,  an  sonnigen  Berg-  und 
Hügellehnen  und  in  Becken  und  Zäunen  an  Wegen. 

9.  R.  megalacanthus,  P.  J.  M.  et  L.  V.  L. 

Stengel  flach  seit  ig  kantig,  mit  sehr  grossen,  robusten, 
an  der  Basis  stark  verbreiterten,  geraden,  rückwärts  ge- 
neigten, auch  etwas  sichelig  gebogenen,  mehr  oder  weniger 
entfernten  Stacheln  besetzt,  übrigens  vollkommen  kahl.  — 
Blätter  gross,  5zählig.  Endblättchen  eiförmig-rund- 
lich, fein  und  ziemlich  laug  gespitzt,  am  Grunde  ganz  oder 
gering  eingezogen.  —  Obcrseits  mit  einzelnen  Haaren 
übersäet,  wie  kahl;  unterseits  blassgrün  und  dicht 
weichhaarig -sammetig  mit  schimmernden  Adern.  —  Be- 
za hnung  grob  ungleich  tief  gesägt,  mit  zugeschärften, 
feinspitzlichen  Zähnen.  —  Stacheln  des  Blattstiels 
sichelartig  gebogen.  —  Blüthenast  mit  langen,  starken, 
an  der  Basis  sehr  verbreiterten,  abstehenden  oder  hakigen 
Stacheln  und  einer  kurzen,  feinen  Pubescenz  beset4.  — 
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Blätter,  die  antern  5-.  die  folgenden  3zählig.  End- 
blättchen  eiförmig -rundlich,  fein  gespitzt,  am  Grande 
«janz.  —  Oberseits  so  zu  sagen  kahl ;  unterseits 
dicht  sammthaarig,  mattgrün  oder  die  äussersten  graulich. 

—  Rispe  oft  von  beträchtlicher  Grösse  und  gewöhnlich 
bis  ans  Ende  beblättert.  Untere  Aestchen  entfernt,  schief 
ausgesperrt,  verlängert,  mehrblüthig,  mit  oft  einem  oder 
dem  andern  Bracteal blättchen,  von  den  oberih  Szähligen 
Blättern  gestützt;  obere  Aestchen  mehr  zur  Rispe  genähert, 
abstehend,  doldentraubig ,  6-  bis  3-  und  2blüthig,  von 
eilanzettförmigen  und  allmählich  schmäler  -  lanzettlichen, 
einfachen  Stützblättchen ,  zu  denen  ein  grosses  breitherz- 
förmig 31appiges  den  Uebergang  bildet,  begleitet.  Zuwei- 
len findet  man  auch  die  aussersten  Aestchen  mit  gewöhn- 
lichen, tief  3spaltigen  Deckblättern  versehen.  —  Achse 
dicht  abstehend  kurzflaumig,  mit  zerstreuten,  starken, 
sichelförmigen,  auch  hakig  gebogenen  Stachein  besetzt. 

—  Kelch  graufilzig,  mit  oft  sehr  lang  anhängseligen, 
aber  auch  wieder  kurzer  gespitzten,  zurückgeschlagenen 
Abschnitten.  —  Blumenkrone  gross,  mit  eiförmig-rund- 
lichen, etwas  in  den  Nagel  verschmälerten,  rosenrothen 
Blumenblättern,  kaum  gerötheten  Staubfäden  und  gelblich- 
grünen  Griffeln. 

Blühet  im  Juli. 

Auf  Kalkboden  in  dem  Walde  von  Retz,  an  dem  Wege 
von  Yillers-Cotterets  nach  Compiegne,  bei  dem  Carrefour 
des  Planards  (Aisne).   Sehr  selten. 

10.  R.  constrictus,  L.  V.  L.  et  P.  J.  AI. 

Stengel  dickstämmig,  tiefrinnig  gefurcht,  mit  ro- 
busten, an  der  Basis  stark  verbreiterten,  geraden  und 
rückwärts  gebogenen,  oberwärts  mitunter  hakenförmigen 
Stacheln  besetzt,  unbehaart.  —  Blätter  5zählig.  End- 
blättchen  eiförmig  ablang,  am  Grunde  ganz  oder  gering 
ausgerandet,  am  Ende  mehr  oder  weniger  zusammengezo- 
gen langgespitzt.  —  Oberseits  kahl;  unterseits  zart 
sammtfilzig,  matt  gelblich-grün  oder  weiss  lieh.  —  Bezah- 
lt ung  grob  ungleich  und  ziemlich  tief  sägeartig  einge- 
schnitten, mit  undeutlichen,  zugeschärften  Spitzchen  der 
Zähne.  —  Stacheln  des  Blattstiels  hakig  gekrümmt 

—  Blüthenast  mit  hakenförmig  gebogenen  Stacheln  und 
spärlichen,  kurzen  Stern  haaren  besetzt.  —  Blätter  3-  und 
ozählig.  End  blättchen  schmäl  ablang  eiförmig,  nach 
dem  Grunde  zusammengezogen  und  fein  gespitzt  —  Ober- 
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seits  mit  zerstreuten  Härchen  übersäet;  unter  seits  zart 
samratfilzig,  gelblich-grün,  die  obersten  weisslich.  —  Bisp  e 
schmal  ablang,  in  den  Achseln  der  obern  3zähligen  Blätter 
mit  aufgerichteten,  oft  armblüthigen  Aestchen  beginnend, 
dann  über  denselben,  an  der  Basis  gewöhnlich  von  einem 
grossen  gelappten  und  noch  von  einem  und  dem  andern 
kleinern,  lanzettförmigen  Blättchen  gestützt,  aus  empor- 
strebenden, ineist  2-  oder  durch  Verkümmerung  Iblüthigen, 
von  3spitzigen  und  ganzen  Deckblättern  begleiteten  Aest- 
chen zusammengesetzt.  —  Achse  kurz  flaumhaarig,  mit 
zerstreuten,  gebogenen  Stacheln  besetzt.  —  Kelch  grau- 
filzig, etwas  flaumig,  mit  kurzgespitzten,  zurückgeschlagenen 
Abschnitten.  —  Blumenkrone  von  ziemlicher  Grösse,  mit 
eirundlichen,  in  den  Nagel  verschmälerten,  weissen  Blumen- 
blättern, weissen  Staubfäden  und  grünlichen  Griffeln. 

Fangt  Ende  Juni  an  zu  blühen. 

Auf  thonigem  Sandboden  in  dem  Walde  von  Betz  and 
in  dem  mit  demselben  zusammenhängenden  Buisson  de 
Waligny  (Aisne).  Selten. 

NB.  —  Durch  den  tiefrinuig  gefurchten,  mehr  oder 
weniger  rückwärts  gekrümmt  robust  stacheligen,  unbe- 
haarten Stengel,  die  özäbligen,  ablang  eiförmigen,  lang 
gespitzten,  am  Grunde  ganzen  oder  gering  ausgebildeten, 
tief  ungleich  eingeschnitten  gezähnten,  oben  kahlen,  unten 
zart  saimntfilzigen,  gel  blich -grünen  oder  weissüchen  Blät- 
ter, den  hakenstacheligen,  spärlich  behaarten  Blüthenast, 
endlich  die  schmal  ablange,  schiefästige,  oberwärts  einfach 
traubige.  flaumige,  gekrümmt  stachelige  Bispe,  den  grau- 
filzigen, kurzgespitzten,  zarückgeschlrgenen  Kelch  tmd  die 
ziemlich  grosse  Blumenkrone,  mit  eirundlichen,  benagelten, 
weissen  Blumenblättern,  weissen  Staubfäden  und  grün- 
lichen Griffeln  ausgezeichnete  Art. 

11.  B.  goniophyllus,  P.  J.  If.  et  L.  V.  L. 

Stengel  kantig,  gefurcht,  mit  etwas  zerstreuten,  ro- 
busten, an  der  Basis  stark  verbreiterten,  geraden  oder 
rückwärts  gebogenen«  oberwärts  oft  hakig  gekrümmten 
Stacheln  besetzt,  unbehaart*  —  Blätter  özahlig.  End- 
blätteben  verkehrt  eiförmig  rundlich,  am  Grunde  mehr 
oder  weniger  eng  keilförmig  eingeschnürt,  am  Ende  oft 
ziemlich  rasch  zusammengezogen  bespitzt.  —  Ob  er  seits 
vollkommen  kahl ;  unter  seits  dünn  greisgrau  oder  weiss- 
filzig  mit  hervortretendem  Adernetze.  — Bezabnung  un- 
gleich  zackig  gesägt,  mit  undeutlichen  Spitzchen  der  Zahne. 
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—  Blattstiel  in  seiner  untern  Hälfte  etwas  rinnig,  bei- 
nahe kahl,  mit  dicklichen,  hakig  gebogenen  Stacheln.  — 
Bliithenast  nervig;  unten  meist  unbehaart,  ober  wärt* 
licht  durch  wirrt  flaumhaarig,  mit  massig  grossen,  breiten, 
hakenförmig  gekrümmten  Stacheln  besetzt.  —  Blätter 
die  Mehrzahl  gewöhnlich  5zählig.  EndbläUehen  ab- 
lang verkehrt  eiförmig,  kurz  gespitzt,  nach  dem  Grunde 
zu  keilförmig  verschmälert.  —  Oberseits  mit  einer  feinen, 
auf  den  obern  Blättern  oft  verschwindenden  Pubescenz 
bedeckt:  unters  cit-  zart  greisgrauflaumig  oder  weissülzig. 

—  Rispe  verlängert,  schmal  und  meist  straff  zusammen- 
gezogen, in  den  Achseln  der  obern  3zahligen  Blätter  mit 
aufgerichteten,  mehrblüthigen  Aestchen  beginnend,  über 
denselben,  an  der  Basis  oft  noch  von  einem  einfachen 
Blättchen  gestützt,  aus  mehr  oder  weniger  steif  aufstre- 
benden. 2olüthigen  untern,  einfachen  übrigen,  von  einem 
oder  dem  andern  3spaitigen.  dann  von  ganzen,  lanzeUjjnien- 
fürmigen  Deckblättern  begleiteten  Aestchen  zusammenge- 
setzt. —  Achse  dicht  abstehend  zottig,  mit  wenigen,  ge- 
ringen, rückwärts  geneigten  Stacheln  besetzt  oder  theil- 
w  eise  uubewehrt.  —  Kelch  weissgrau  filzig,  etwas  flaumig, 
mit  unterschiedlich  gespitzten,  zurückgeschlagenen  Abschnitt 
ten.  —  Blumenkrone  ziemlich  gross,  mit  eiförmigen,  in 
den  Nagel  verengten,  weissen  oder  kaum  gerötheteu  Blu- 
menblättern, weissen  Staubfaden  und  grünlichen  Griffeln. 

Blühet  im  Juli. 

Auf  Sandboden  in  den  Wäldern  bei  Cuvergnou  und 
Chavres  <  üise ).  Findet  sich  überdiess  noch  in  dem  Waide 
von  Till  et  (Oise).    Ziemlich  selten. 

NB.  —  Durch  den  gefurcht  kantigen,  robust  stache- 
ligen, kahleu  Stengel,  die  5zähligen,  rundlich  verkehrt  ei- 
förmigen, rasch  zusammengezogen  gespitzten,  am  Grunde 
keilförmig  verengten,  ungleich  zackig  gezähnten,  oben  voll« 
kommen  kahlen,  unten  w eissfilzigen  Blätter,  den  licht 
durchwirrt  flaumigen,  hakenstaeheligen  Bliithenast.  endlieh 
die  verlängerte,  straffe,  meist  einfach  ästige,  gering  be- 
stachelte, zottige  Rispe .  den  flaumfilzigen .  gespitzten .  zu- 
rückgeschlagenen Kelch  und  die  ziemlich  grosse  Blumen- 
krone mit  eiförmigen,  rnthlieh  -  weissen  Blumenblättern, 
weissen  Staubfäden  und  grünlichen  Grifeln  ausgezeichnete 
Art. 

X%  B.  coaretatns,  P.  J.  M.  (in  Flora  1858.  p.  133.) 
—  K.  thyrsoidens.  F.  Wimmer.  Fl.  v.  Schles.  p.  131, 
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pro  parte.  —  D.  A.  Oodron :  R.  thyrsoideus,  Wim.  et 
candicans.  Monog.  p.  31;  R.  thyrsoideus,  Wim.  Fl.  de 
France  I.  p.  547;  Id.  Fl.  de  Lorraine,  ed.  2.  I.  p. 
241.  —  Ph.  Wirtgen.  Herb.  Rub.  rhen.  Nr.  5.  R.  can- 
dicans, W.  et  N.;  Nr.  33.  Id.  forma  rosacea;  Nr.  49. 
Id.  var.  paniculatus. 

In  den  Wäldern  des  Yogesensandsteingebirges  bei 
Weissenburg  allgemein  verbreitet. 

Blühet  Juni -Juli.  —  Am  24.  Juni  die  ersten  Blumen 
beobachtet,  dann  am  28.  und  am  3.,  5.,  endlich  noch  am 
13.  Juli  an  verschiedenen  Stellen  und  in  verschiedenen 
Formen  eingesammelt. 

13.  R.  rotundipetalus,  P.  J.  M. 

Stengel  gefurcht  kantig,  kahl,  mit  robusten,  an  der 
Basis  verbreiterten,  ziemlich  langen,  geraden,  gleichgrossen 
Stacheln  besetzt.  —  Blätter  özählig.  Endblättchen 
etwas  ablang  eiförmig,  zugespitzt,  am  Grunde  seicht  ausge- 
bildet.—  Ooerseits  kahl;  unterseits  weissfilzig,  fein 
behaart  —  Bezahnung  ungleich  eingeschnitten  gesägt, 
mit  massigen  Spitzchen  der  Zähne.  —  Stacheln  des 
Blattstiels  hakenförmig  gebogen.  —  Blüthena  st  nervig, 
mit  schwach  abstehend  gebogenen  Stacheln  und  einer  kur- 

CT  CT  . 

zen,  spärlichen  Flaumbehaarung  besetzt.  —  Blätter,  die 
untern  gewöhnlich  5-,  die  obern  3zählig,  doch  zum  Theil 
noch  mit  gelappten  Seitenblättchen.  Endolättchen  schmal 
verkehrt  eirautenförmig ,  zugespitzt,  nach  dem  Grunde 
stuinpfkeilig  zusammengezogen,  bisweilen  etwas  ausge- 
randet.  —  Oberseits  mit  zerstreuten  oder  vereinzelten 
Haaren  übersäet,  die  mittern  oft  beinahe  kahl;  unter- 
seits die  untern  grün,  die  obern  dünn  silbergrau  seiden- 
filzig. —  Rispe  straff,  ablang,  von  geringer,  meist  durch* 

gängig  gleichmässiger  Breite,  in  den  Achseln  der  obern 
lätter,  wovon  das  letzte  gewöhnlich  einfach  31appig, 
meist  von  einem  eilauzettlichen  und  oft  noch  von  mehreren 
verkleinerten  Blättchen  befolgt,  mit  aufrecht  abstehenden, 
mehrblüthigen  Aestchen  beginnend,  über  denselben  aus 
zahlreichen,  gedrängten,  in  mehr  oder  weniger  spitzem 
Winkel  aufgerichteten,  gleichlangen,  kurzen,  nur  die  we- 
nigsten 2-,  die  Mehrzahl  lhlüthijgen  Aestchen,  von  grossen, 
grünlichen,  3spaltigen  und  vereinfachten  Deckblättern  ge- 
stützt, zusammengesetzt.  —  Achse  ziemlich  schwach  sei- 
denflaumig und  oft  fast  unbewehrt.  Stielchen  mit  wenigen, 
gebogenen  Stachelchen  besetzt.  —  Kelch  dünn  graufilzig, 
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mit  kurzgespitzten .  zurückgeschlagenen  Abschnitten.  — 
Blumen  Krone  ziemlich  gross,  mit  beinthe  kreisrund- 
lichen, weissen  Blumenblättern,  weissen  Staubfäden  and 
grünlichen  Griffeln. 

In  der  Buchbach  und  in  einem  Seitenthälchen  der  Lau- 
terbach den  26.  und  28.  Juni  bereits  in  schönster  Blfithe 
getroffen. 

NB.  —  Ich  würde  diese,  mancher  Form  des  vielge- 
staltigen R.  thyrsoideus  sonst  so  ähnliche  Art,  nicht  von 
demselben  getrennt  haben,  hätten  mich  nicht  der  eigen- 
tümliche Bau  der  Rispe  und  die  auffallend  verschiedene 
Form  der  Blumenblätter  dazu  bewogen.  Die  Bestätigung 
meiner  Ansicht  bleibt  indess  spätem  Beobachtungen  un- 
terworfen, obschon  die  bereits  an  zwei  verschiedenen,  ent- 
fernten Stellen  bewährte  Unveränderlichkeit  seiner  Merk- 
male sehr  für  dieselbe  spricht. 

14.  R.  phyllostachys,  P.  J.  M.  (in  Flora  1858.  p. 
133). 

In  den  Hauungen  und  jungen  Waldschlägen  des  Vo- 
gesensandsteingebirges  bei  Weissenburg  mit  n.  coarctatus 
die  gemeinste  Art.  Kommtauch,  wiewohl  seltner,  in  der 
Ebene  vor. 

Blühet  Juni-Juli.  —  Am  20.  Juni  die  ersten  noch  zer- 
streuten Endblumen  beobachtet,  am  28.  in  voller  erster 
Blüthe  gesammelt.  (Die  Mittelblumen  allein,  doch  mit  schon 
etwas  losen  Blumenblättern,  aufgeblühet,  die  Seitenblumen 
noch  geschlossen.) 

15.  R.  aciodontus,  L.  V.  L.  et  P.  J.  M. 

Stengel  kantig,  mit  robusten,  an  der  Basis  verbrei- 
terten, geraden,  rückwärts  geneigten,  oberwärts  geboge- 
nen Stacheln  und  vereinzelten  Sternhaaren  besetzt  oder  bei- 
nahe kahl.  —  Blätter  5zählig.  Endblättchen  eiförmig 
ablang,  scharf  gespitzt,  am  Grunde  zu^erundet,  ganz  oder 
kaum  seicht  eingezogen.  —  Oberseits  mit  mehr  oder 
weniger  vereinzelten  Härchen  überstreut;  unterseits 
matt-  oder  graulich-grün  dünnfilzig.  —  Bezahnung  et- 
was ungleich,  oberflächlich  sparrig  geschweift,  mit  scharf 
abstehenden,  feinen  Spitzcheu  der  Zähne.  —  Stacheln 
des  Blattstiels  hakig  gekrümmt.  —  Blüthenast  mit 
breiten,  hakenförmig  abgezogenen  Stacheln  und  einer  ge- 
lichteten Behaarung  besetzt.  —  Blätter  3-  oder  einige 
auch  4-  und  ßzählig.  Endblättchen  eiförmig,  gespitzt, 
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nach  dem  Gtande  zusammengezogen.  —  Oberseite  mit 
zerstreuten  Haaren  übersäet;  u  nttrs  eits  dünn  matt»  oder 
graulich-grün-,  die  obersten  fast  w  eissfilzig.  —  Rispe  oft 
von  beträchtlicher  Entwicklung,  in  den  Achseln  der  obern 
3zähligen  Blätter  mit  verlängerten,  aufrecht  abstehenden, 
mehrblüthigen  Aegtcheu  beginnend,  dann  aus  gewöhnlich 
noch  von  einem  2zähligen  oder  einfachen  gelappten  und 
mehreren  lanzettförmigen  Blättchen,  oberwärts  aber  von 
Stheiligen  Deckblättern  gestützten,  kurzem,  mehr  gerade 
abstehenden.  3-  und  2blüthigen  Aestchen  zusammengesetzt. 

—  Aeh a  e  gering  flaumig  und  kaum  filzig,  mit  zerstreuten, 
rückwärts  geneigten,  geraden  oder  $icheligeo  Stacheln«  — 
Kelch  graufilzig,  behaart,  mit  feingespitzten,  zurückge- 
schlagenen Abschnitten.  —  Blumenkrone  von  ziemlicher 
Grösse,  mit  ei  rundlichen ,  kurz  benagelten,  weissen  oder 
röthlich  weissen  Blumenblättern,  weissen  Staubfäden  und 
grünlichen  Griffeln. 

Blühet  im  Jnli. 

Auf  Sand-  und  Kalkboden.  Ziemlich  gemein  in  dem 
Wälde  von  Retz  (Aisne),  Findet  sieh  ausserdem  noch  in 
den  Wäldern  von  Vaumoise  und  Levignen  (OiseJ. 

NB.  —  Durch  den  kantigen ,  robust  stacheligen,  kaum 
spärlich  behaarten  Stengel,  die  Szähligen,  ablang  eiförmigen, 
scharf  gespitzten,  am  Grunde  ganzen  .  oberflächlich  sparrig 

fezäbnten,  oben  zerstreut  behaarten,  fast  kahlen,  unten 
ünn  graulichgrün  filzigen  Blätter ,  den  hakenstacheligen. 
sehr  lichthaarigen  Blüthenast ,  endlich  die  mehr  oder  weni- 
ger zusammengesetzte,  oft  beinahe  ganz  durchblätterte, 
zerstreut  stachelige,  flaumhaarige  Rispe,  den  graufilzigen, 
flaumigen,  gespitzten,  zurückgeschlagenen  Kelch  und  die 
ziemlich  grosse  Blumenkrone  mit  eirundlichen ,  weissen 
oder  röthlich  weissen  Blumenblättern,  weissen  Staubfäden 
und  grünlichen  Griffeln  ausgezeichnete  Art. 

16.  R.  falciferus,  P.  J.  II. 

Stengel  kantig,  mit  zahlreichen,  langen,  robusten* 
an  der  Basis  verbreiterten,  pfiriemförmig  geschmälerten, 
geraden  oder  etwas  rückwärts  geneigten,  mitunter  auch 
gebogenen  Stacheln  und  zerstreuten  Sternhaaren  besetzt. 

—  Blätter  Szählig.  Endbiättchen  eiförmig,  scharf  zu- 
gespitzt,  am  Grunde  ganz,  bisweilen  stumpfwinkelig 
zusammengezogen.  —  0  berseits  kahl,  Unterseite  dünn 
weichhaarig,  silbergrau  oder  weissfilzig.  —  Bezahnang 
ziemlich  fein,  gering  ungleich  spitz  gesägt,  mit  etwas  ww~ 


Digitized  by  Google 


regelmässig  abstehenden,  lang  mucronutirten  Zähnen,  '-r- 
Stacheln  des  Blattstiels  hakig  gebogen.  —  Bluthen- 
a  st  mit  langen,  schmalen,  schief  abgerichteten  oder  schwach 
sicheligen  Stacheln  und  einer  lichten,  durchkreuzten  Behaa- 
rung besetzt.  —  Blätter  die  untern  gewöhnlich  5-,  die 
andern  3zählig,  zum  Theil  noch  mit  gelappten  Seitenblatt- 
chen.  £  n  d  b  1  ä  1 1  c  h  e  u  etwas  gestreckt  eirautenförmig, 
gespitzt,  nach  dem  Grunde  zu  keilig  verschmälert.  — 
Obers  ei  ts  striemig  zwischen  den  Scitcurippen  behaart, 
endlich  beinahe  kahl;  unterseits  die  untern  weichhaarig, 
uiattgrün,  die  obcrn  silbergruu  oder  weiss  unterfilzt.  — 
Rispe  von  geringer  Länge  doch  ziemlicher  Breite,  am 
Ende  gestutzt,  in  den  Achseln  der  oberu  3zähligen  Blätter 
mit  aufrecht  abstehenden,  mehrblüthigen  Aestchen  begin- 
nend, über  denselben,  an  der  Basis  gewöhnlich  vou  einem 
einfachen,  deltoidischen .  ganzen  oder  etwas  gezackten 
Blättchen,  welchem  meist  noch  ein  kleineres,  la uzet tei för- 
miges folgt,  gestützt,  aus  abstehenden  oder  etwas  auf- 
wärts gerichteten,  langen,  lockerständigen.  3-,  2-  und 
durch  Abortirung  lblüthigen,  von  grossen,  grünen,  3spal- 
tigen  Deckblättern  begleiteten  Aestchen  zusammengesetzt. 
Es  kommen  auch  ganz  durchblätterte  Rispeu  bei  dieser  Art 
nicht  selten  vor.  —  Achse  mit  obliquen  oder  gleich  vom 
Grunde  an  abgebogenen  Stacheln  und  ziemlich  dichten, 
durchwirrt  abstehenden  Haaren  besetzt.  —  Kelch  weiss- 
grau  filzig,  mit  kurz  gespitzten,  zurückgeschlagenen  Ab- 
schnitten. —  Blume  nkroue  ziemlich  gross,  mit  eiförmigen, 
in  den  Nagel  beengten,  weissen  oder  beim  Aufblühen 
schwachtingirteu  Blumenblättern,  weissen  Staubfäden  und 
grünlichen  Griffeln. 

In  der  Reisbach .  wo  ich  ihn  1857  im  verblüheten  Zu- 
stande mit  R.  incarnatus  verwechselte,  an  einer  einzigen 
Stelle. 

NB.  —  Durch  den  robusten,  reich  grossstacheligen, 
zerstreut  steruhaarigen  Stengel,  die  5zähligen.  eiförmigen, 
scharf  gespitzten,  am  Grunde  oft  stumpfwinkelig  zuge- 
schnürten, spitzzähnigen .  oben  kahlen,  unten  dünnhaarig 
silhergrau-  oder  weissfilzigen  Blätter,  den  9tark  schief  oder 
kaum  sichelstacheligen,  verwirrt  lirhthaarigen  Blüthenast, 
endlich  die  breite,  massig  lange,  gestutzte,  haarige  und 
abwärts  geneigt  stachelige  Rispe,  den  weissfilzigen,  kurz 
gespitzten,  zurückgeschlagenen  Kelch  und  die  grosse  Blu- 
menkrone mit  eiförmigen,  weissen  Blumenblättern,  weissen 
Staubfäden  und  grünlichen  Gritfein  ausgezeichnete  Art, 
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17.  R.  plat y acanthus,  P.  J.  M.  et  L.  V.  L. 

Stengel  kantig,  mit  zahlreichen,  robusten,  an  der 
Basis  sehr  stark  verbreiterten,  geraden  oder  rückwärts 
gebogenen  Stacheln  besetzt  und  spärlich  behaart.  —  Blät- 
ter özählig.  Endblättchen  eiförmig  oder  rundlich, 
ziemlich  lang  gespitzt,  am  Grunde  ganz.  —  Oberseits 
etwas  zerstreut  behaart;  unterseits  blassgrün,  mit  einer 
zarten,  tomentartigen  Bekleidung.  —  Be zahnung  ziem- 
lich regelmässig  rein  sägeartig  eingeschnitten,  mit  in  die 
Mucronuli  geschärften  Zahnen.  —  Stacheln  des  Blatt- 
stiels sichelförmig  oder  hakig  gebogen.  —  Blöthenast 
mit  starken,  breiten,  mehr  oder  weniger,  doch  meist  ab- 
stehend gekrümmten  Stacheln  und  massig  dichten,  etwas 
durch  wirrten  Haaren  besetzt.  —  Blätter  3zählig,  mit  bis- 
weilen gelappten  Seitenblättchen.  Endblättchen  eiför- 
mig, nach  dem  Grunde  verschmälert  und  fein  gespitzt.  — 
Oberseits  mässig  behaart;  unterseits  mit  einem  dün- 
nen, flaumig  tomentartigen  Ueberzuge.  — ■  Rispe  in  den 
Achseln  der  obern  3zähligen  Blätter,  mit  aufgerichteten, 
mehrblüthigen  A estchen  beginnend,  dann  über  denselben, 
an  der  Basis  noch  von  einem  einfachen  Blättchen  gestützt, 
aus  abstehenden  oder  aufstrebenden,  3-  und  2blüthigen 
Aestchen,  mit  3theiligen  Bracteen,  wovon  die  untern  bis- 
weilen etwas  blattartig,  zusammengesetzt.  —  Achse  mit 
rückwärts  geneigten ,  oder  kaum  gebogenen  Stacheln  be- 
setzt, behaart.  —  Kelch  filzig,  etwas  Stachel  borstig,  mit 
gespitzten,  zurückgeschlagenen  Abschnitten.  —  Blumen- 
kröne  gross,  mit  eiförmig  rundlichen,  plötzlich  benagel- 
ten, weissen  Blumenblättern,  weissen  Staubfäden  und  grün- 
lichen Griffeln. 

Fängt  gegen  den  10.  Juli  an  zu  blühen. 

Findet  sich  hin  und  wieder  an  den  sandigen  Stellen 
des  Waldes  von  Retz  (Aisne).  Selten. 

18.  R.  car diophyll us,  L.  V.  L.  et  P.  J.  M. 

Stengel  dickstämmig,  kantig,  gefurcht,  mit  zahl- 
reichen, robusten,  an  der  Basis  stark  verbreiterten,  langen, 
geraden  oder  schwach  rückwärts  geneigten,  gleichgrossen 
Stacheln  besetzt,  unbehaart.  —  Blätter  özählig.  End- 
blättchen eiförmig  rundlich,  am  Ende  etwas  zusammen- 
gezogen seharf  gespitzt,  am  Grunde  meist  entschieden 
tief  herzförmig  ausgerandet.  —  Oberseits  mit  angedrück- 
ten, rauhen  Borstenhaaren  striemig  zwischen  den  Seiten- 
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rippen  bedeckt;  unterseits  dünn  flaumfilzig,  matt-  oder 
graulich  -  grün.  —  Bezahnung  fast  nesselartig  einge- 
schnitten gesägt,  mit  geschärften,  bisweilen  etwas  sparrig 
abgewendeten,  lang  fein  inucronulirten  Spitzen  der  Zähne. 

—  Stacheln  des  Blattstiels  schief  sichelförmig  ab- 
stehend, selten  hakig  gekrümmt.  —  Blüthenast  mit 
ziemlich  langen,  geraden,  rückwärts  geneigten  Stacheln 
und  einer  sehr  kurzen,  spärlichen  Flaumbehaarung  besetzt. 

—  Blätter  3-.  die  untern  bisweilen  4-  oder  özählig. 
Endblättchen  eiförmig,  gespitzt,  am  Grunde  ganz.  — 
Oberseits  striemig  behaart;  unterseits  die  untern  zart 
granlich  -  grün  flaumhaarig,  die  obern  weiss  unter  filzt.  — 
Rispe  von  regelmässiger  Ent Wickelung ,  ablang  pyra- 
midenförmig, in  den  Achseln  der  obern  3zähligen  Blätter 
mit  aufrecht  abstehenden,  mehrblüthigen  Aestchen  begin- 
nend, über  denselben,  gewöhnlich  noch  an  der  Basis  von 

^m  2zähligen  ober  einem  und   dem  andern  einfachen, 


gespitzt  eiförmigen  Blättchen  gestfitzt,  aus  gerade 
ziemlich 


henden,  ziemlich  gleichlangen,  mit  3-  und  2b1üthigen,  von 
grossen  3spaltigen  Deckblättern  begleiteten  Aestchen  zu- 
sammengesetzt. —  Achse  kurz  flaumfilzig,  mit  zerstreuten, 
rückwärts  stehenden  Stacheln  besetzt.  —  Kelch  weiss- 
filzig,  mit  kurzgespitzten,  zurückgeschlagenen  Abschnitten. 
—  Blumen  kröne  ziemlich  gross,  mit  eirundlichen,  weis- 
sen Blumenblättern,  weissen  Staubfäden  und  grünlichen 
Griffeln. 

Blühet  im  Juli. 

An  sandigen  Stellen  in  dem  Walde  von  Retz,  Schlage 
von  Arganson ;  findet  sich  überdiess  noch  in  den  sandigen 
Wäldern  von  Levignen.  Selten. 

NB.  —  Durch  den  gefurcht  kantigen,  viel  robust  sta- 
cheligen, kahlen  Stengel,  die  5zähligen,  rundlich  eiförmi- 
gen, etwas  zusammengezogen  scharf  gespitzten,  am  Grunde 
tief  herzförmig  ausgerandeten ,  sägeartig  gezähnten ,  oben 
rauhlich  behaarten,  unten  dünn  flaumfilzigen,  graulich-grünen 
Blätter,  den  schief  richtstacheligen,  sehr  gering  flaumigen 
Blüthenast,  endlich  die  regelmässig  entwickelte,  ablang 
pyramidliche ,  kurz  flaumfilzige,  zerstreut  stachelige  Rispe, 
den  weisstomentigen .  kurzgespitzten,  zurückgeschlagenen 
Kelch  und  die  ziemlich  grosse  Blumenkrone  mit  eirund- 
licfren ,  weissen  Blumenblättern,  weissen  Staubfäden  und 
grünlichen  Griffeln  ausgezeichnete  Art. 

lk  R  robust us,  P.  J  M.  (in  Flora  J85&  Zusätze  und 
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Berichtigung«!  et  prius.)  —  R.  dtecefe*.  wVet  N. 
P.  J.  M.  fbid.  p.  134.  —  t>.  A.  Godron:  R.  tnyrsdü* 
deöSw  Wim.  y.  rhainnifolius.  Monog*  p.  dl;  R.  rham- 
nifelius,  W.  et  N.  PI.  de  France  I.  p.  548:  Id.  Fl.  de 
Lomine.  ed.  2.  K.  p.  242.  (ex  speciin.  autn.I)  —  Pb. 
Wirtgen.  Herb.  Rub.  rhen.  No.  12.  R.  pubesoens,  W. 
et  N.  Forma  I. 
a.  genuinus. 

Tomen  tos  bs.  —  R.  colJinus,  DC.  sec.  D.  Ä. 

Godrou.  Monog.  p.  29;  Fl.  de  France  1.  p.  546; 

Fl.  de  Lorraine,  ed.  2.  I.  p.  240.  —  fl.  aiscolor, 

W.  et  N.  vw.  vetotinus.  Wirtg.  Herb.  Rub.  rhen. 

Nr.  38.? 

An  Weg-  und  Waldrändern  der  Hügelregion,  sowie 
der  Ebene  bei  Weissen  bürg  zerstreut  Scheint  vorzüglich 
Thon«  und  Kalkboden  zu  heben. 

Blähet  Juni  »Juli.  —  Am  21.  Juni  die  ersten  Endbiu- 
men  beobachtet,  am  24.  in  angehender  BJüthe  getroffen, 
nn  30.  mit  bereits  abgeblüheten  Mittelbramen  gesammelt 

20.  R.  propinquus,  P.  J.  M. 

Stengel  kantig,  oft  etwas  ausgefurcht,  mit  sehr  ro- 
busten, langen,  an  der  Basis  breiten,  geraden  oder  beson- 
der« obenaus  mehr  oder  weniger  rückwärts  gebogenen 
Stacheln  nnd  einer  äusserst  kurzen  Flaumbekleidung.  — 

Blätter  özählig.  Endblättchen  eiförmig,  am  Grunde 
herzförmig  ausgerandet,  am  Ende  plötzlich  BUsammenge- 
zogen  bespitzt.  —  Oberseits  mit  sehr  feinen,  spärlichen 
Härchen  übersäet;  unterseits  dünn  weiss  filzig.  —  Be- 
za h  n  u  n  g  regelmässig  fein  gesägt,  mit  scharfen  Spitzchen 
der  Zahne.  —  Stacheln  des  Blattstiels  stark  haken- 
förmig gekrümmt  —  Blüthenast  nervig,  mit  starken, 
abstehend  gebogenen,  oft  beinahe  geraden,  seltner  haken- 
förmig gekrümmten  Stacheln  und  einer  ziemlich  dichten, 
etwas  verworrenen  Behaarung.  —  Blätter,  die  untern 
oder  oft  mehrentheils  5zählig  und  dann  nur  die  äussersten 
3zählig,  mit  gestielten,  meist  noch  gelappten  Seiten- 
blättchen.  Endblättchen  eiförmig  rundlich,  fein  be- 
spitzt, am  Grunde  ganz  oder  schwach  ausgerandet  — 
Oberseits  zerstreut  flaumig  behaart:  unterseits  etwas 
dicht  oder  besonders  die  untern  fast  sammtartig  weissfilzig. 
—  Rispe  ablang  pyramidenförmig,  in  den  Achseln  der 
obern,  oft  sich  verkleinernden  Blätter,  beginnend  und  aus- 
serhalb denselben,  an  der  Basis  meist  noch  von  einem 
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einfachen  3laupigen  Blättchen  gestützt,  welchem  nicht  sel- 
ten ein  und  das  andere  Bracteal-Blättcheti  folgt,  ans  schief 
abstehenden  oft  mehrblüthigen  nntern,  dann  mehrentheils 
3-  und  2blüthigen  obern.  von  3thei1igen,  massig  langen 
Braeteen  begleiteten  Aestchen  zusammengesetzt.  —  Achse 
kürz  abstehend  filzig  behaart,  mit  sichelig  gebogenen,  nach 
oben  verschwindenden  Stacheln.  —  Kelch  weissfilzie,  mit 
kurz  bespitzten,  zurückgeschlagenen  Abschnitten.  —  Blu- 
menkfone  gross,  mit  eiförmig  rundlichen,  in  den  Nagel 
verschmälerten,  rosenrothen  Blumenblättern. 
Blühet  Juni.  Juli. 

Auf  Thonboden  in  Acker-  und  Gartenzftunen  bei  Pin- 
dray  in  der  Gegend  von  Hontmorillon  (Vienne). 

21.  K.  cuspidlferus,  P.  J.  M.  et  L  V.  U 

Stengel  kantig,  nur  oberwärts  gefurcht,  mit  zieHK 
lieh  zahlreiche»,  robusten,  langen,  an  der  Basis  stark  ver- 
breiterten, geraden  oder  rückwärts  geneigten  Stacheln  und 
einer  verwirrten  Sternbehaarung  besetzt.  —  Blätter  5z ä Ii- 
Ii  £.  End  blättchen  eiförmig  oder  rundlich,  fein  und 
ziemlich  lang  gespitzt,  am  Grunde  ganz  oder  nur  sehr 
schwach  eingezogen.  —  Obcrselts  vollkommen  kahl; 
unterseits  dünn  sehr  weiss  überfilzt,  mit  einem  etwas 
gelblichen  Wiederschein,  —  Bezahnung  grob  ungleich 
zackig  gesägt,  mit  feinen  Spitzchen  der  Zähne.  —  Stacheln 
des  Blattstiels  sichelförmig  gebogen  oder  hakig.  — 
Blüthenast  etwas  verworren  flaumig,  mit  starken,  mehr 
oder  weniger  abwärts  geneigt  sichellgen  Stacheln  besetzt. 

—  Blätter  5-  und  Szählig.  En d  blfl  ttchen  eiförmig 
rundlich,  mit  lang  vorgezogener  Spitze,  am  Grunde  ganz. 

—  Gberseits  kahl-,  nnterseits  weissfilzig.  mit  aus- 
gedrücktem Ademetze.  —  Rispe  oft  ziemlich  breit  und  von 
ansehnlicher  Grösse,  mit  schief  ausgesperrten,  regelmässig 
wtchselständigen ,  etwas  geknäuelt  blüthigen  Aestchen  in 
den  Achseln  der  obern  3zahügen  Blätter  beginnend,  dann 
aus.  gewöhnlich  von  einem  einfachen  Slappigen  Blatte  und 
oft  noch  von  abnehmenden,  lanzettlichen  ßlättchen  öder 
auch  von  Stheiligen  Bracteen  gestützten,  gerade  abstehen- 
den, mehr-,  endlich  3blüthigen  Aestchen  zusammengesetzt. 

—  Achse  dicht  abstehend  zottig  behaart  und  mit  rück- 
wärts geneigten,  abnehmenden  Stacheln  besetzt.  —  Kelch 
gelblich  weissflaumig  gefilzt,  mit  breiten,  kurzgespitzten, 
zurückgekrächten  Abschnitten.  —  Blumenkrone  gross, 
mit  kreisrundlichen,  stumpfnageligen .  gewöhnlich  oben 
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ausgerandeten,  runzeligen,  weissen  oder  rothlich- weissen 
Blumenblättern,  weissen  Staubfaden  und  grünlichen  Griffeln. 

Fängt  gegen  den  15.  Juli  an  zu  blühen. 

Auf  Sandboden  in  den  Wäldern  und  Hecken  bei  An- 
tilly.  Canton  Betz;  bei  Vaumoise,  Canton  Crespy  (Oise). 
Findet  sich  auch  hin  und  wieder  in  dem  Walde  von  Retz 
,     (Aisne);  am  Wege  von  Collinances  nach  La  Grange,  bei 
Thury-en-Valois  (Oise).   Ziemlich  selten. 

NB.  —  Durch  den  flachseitig  kantigen,  grossstacheligen 
und  sternhaarigen  Stengel,  die  eiförmigen  oder  eiförmig 
rundlichen,  lang  gespitzten,  ganzen,  oberseits  kahlen,  un-. 
terseits  gelblich  weissfilzigen  Blätter,  endlich  durch  die 
dicht  abstehend  zottige,  ausgedehnte,  oft  theilweise  beblät- 
terte Rispe  und  die  grossen,  weissen  oder  schwach  gerö- 
theten  Blumen ,  mit  kreisrunden  Blumenblättern  characte- 
risirt 

22.  R.  flaccidus,  P.  J.  M.  (in  Flora  1858.  p.  134). 

An  den  Vorbergen  bei  Sultz,  Weissenburg,  Landau 
hin  und  wieder  zerstreut. 

Blühet  Ende  Juni.  —  Am  17.  Juni  die  ersten  Blumen 
beobachtet,  am  23.  in  voller  Blüthe  gesammelt 

23.  R.  discolor,  W.  et  N.  (Rub.  germ.  Nr.  20.)  —  F. 
W.  Schultz.  Herb.  norm.  Cent  3.  Nr.  248. 

Var.  ß.  tomentosus.  Oberfläche  der  Blätter  mit  einem 
grausammtigen  Tomente  bedeckt, 
y.  pubescens.    Mit  sich  in  Flaum  auflösender 
Ueberkleidnng  der  Achsen  und  Befilzung  der 
Unterfläche  der  Blätter. 
Stengel  dickstämmig,  kantig,  oft  gefurcht,  mit  ro- 
busten, an  der  Basis  stark  verbreiterten,  geraden  oder  ober- 
wärts  gebogenen,  gleich  grossen  Stacheln  besetzt  und  mit 
einem  weissen,  mehlartigen,  unter  der  Lupe  schülferigen 
Anfluge   bestäubt.  —  Blätter  Szählig,  massig  gross, 
von  lederartiger  Consistenz.  End  blatte  hen  gewöhnlich 
schmal  ablang  eiförmig,  parallelrandig  oder  meist  am  Ende 
etwas  verbreitert  und  mehr  oder  weniger  rasch  abgesetzt 
bespitzt,  am  Grunde  ganz,  seltner  schwach  ausgerandet 
—  Oberseits  vollkommen  kahl 5  unterseits  dünn  kreide- 
weiss-,  wie  übertüncht  filzig.  —  Bezahnung  oberfläch- 
lich, meist  etwas  geschweift  kleingesägt,  mit  undeutlich 
verflossenen  Spitzchen   der  Zähne.  —  Stacheln  des 
Blattstiels  hakig  gebogen.  —  Blüthenast  nervig, 


Digitized  b^GoogkJ 


-   91  - 

mit  starken ,  breiten ,  abstehend  sichelig  oder  hakenförmig 
gekrümmten  Stacheln  besetzt  und  einer  schiefergrauen  oder 
weisslichen,  eng  angeschmiegten  Tomentbekleidung  über- 
zogen. —  Blätter  die  untern  oder  auch  die  Mehrzahl  5-, 
die  obern  3zählig  mit  oft  noch  gelappten  Seitenblättchen. 
£ndblättchen  ablang  eiförmig,  am  Grunde  ganz,  am 
Ende  rasch  zusammengezogen  fein  gespitzt.  —  Oberseits 
kahl,  oder  nur  die  untern  und  obern  bisweilen  mit  ver- 
einzelten, kaum  bemerkbaren  Härchen  überstreut;  unter- 
sei ts  dünn  geglättet  weissfilzig.  —  Rispe  ablang  pyra- 
midenförmig, von  beträchtlicher,  regelmässiger  Entwicke- 
lung.  in  den  Achseln  der  zwei  obern,  3zähligen,  gewöhnlich 
von  einem  einfachen.  31appigen  Blatte  und  bisweilen  noch 
von  einem  kleinern ,  lanzettlichen  Blattchen  befolgten  Blät- 
ter, mit  aufrecht  abstehenden,  mehrblüthigen  Aestchen 
beginnend,  über  denselben  aus  gerade  divergirenden  oder 
kaum  aufwärts  gerichteten,  wechselständigen,  allmählig 
abnehmenden,  meist  3-  oder  am  Ende  2-  und  lblüthigen. 
von  3theiligen  und  vereinfachten  Deckblättern  gestützten 
Aestchen  zusammengesetzt.  —  Achse  mit  einem  weiss- 
tomentigen  Ueberzuge  bekleidet,  unten  bestachelt,  oberwärts 
meist  beinahe  unbewehrt.  Kelch  dünn  weissfilzig,  mit 
kurzgespitzten,  zurückgeschlagenen  Abschnitten.  K  I  u  - 
menkrone  ziemlich  gross,  mit  eiförmig  rundlichen,  in 
den  Nagel  verengten,  lebhaft  rosenrothen  Blumenblättern, 
gleichgefärbten  Staubfaden  und  gelblichen,  am  Grunde  ro- 
then  Griffeln. 

Fängt  in  den  ersten  Tagen  von  Juli  an  zu  blühen. 

Fehlt  in  der  Umgegend  von  Weissenburg,  sowie  in 
den  von  mir  bisher  oereiseten  Gegenden  der  Rheinpfalz. 
Scheint  übrigens  eine  sonst  sehr  allgemein  verbreitete  und 
in  manchen  Gegenden  sogar  vorherrschend  gemeine  Art 
zu  sein.  Ich  vermuthe  sie  möchte  hauptsächlich  den  Jura- 
kalk- und  Kreideformationen  angehören,  doch  es  erman- 
geln mir  hiezu  uoch  die  noth wendigen  Beweise. 

Ich  besitze  Exemplare  des  R.  discolor  aus  Frankreich 
von  Yire  (Calvados).  Compiegne  (Oise),  Bourges  (Cher), 
Montmorillon  (Vienne),  31ortagne(Vendee)  etc.;  aus  Deutsch- 
land von  den  baierischen  und  tyroler  Alpen;  endlich  vom 
ganzen  Littorale  des  \fittelmeers  aus  Italien.  Dalmatien. 
Griechenland.  Egypten  und  Algerien. 

Die  verschienenen  Namen,  worunter  diese  Art  bekannt, 
wie:  R.  amoenus.  Portenschlager,  R.  dalmaticus,  Trattinick, 
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&  sanguineus.  Triwald  and  vielleicht  auch  zum  Theil  R. 
sanctus,  Sehreber,  halte  ich  unbedingt  für  Synonyme« 

NB.  —  Durch  den  dickstämmigen ,  gefurcht  kantigen, 
gross-,  robust  stacheligen,  mit  einem  mehlstaubähnlicnen, 
schul ferigen  Anfluge  Überweisset en  Stengel,  die  5zähligen, 
lederigen,  schmal  ablang  eiförmigen,  rasch  abgesetzt  be- 
spitzten,  am  Grunde  ganzen,  seicht  fein  gezähnten,  obeu 
kahlen,  unten  kreideweiss  glattfilzigen  Blätter,  den  dünn 
grautomentigen ,  hakenstacheligen  Blüthenast,  endlich  die 
ablang  pyramidliche,  regelmässig  entwickelte,  richtästige, 
wie  übertüncht  weissfilzige,  unten  bestachelte,  oben  wehr- 
lose Rispe,  den  weisstom entigen,  kurz  gespitzten,  zurück- 
geschlagenen Kelch,  endlich  die  ansehnliche  Blumenkrone 
mit  breit  eirundlichen,  in  den  Nagel  verengten,  lebhaft  ro- 
senrothen  Blumenblättern,  gleichgefärbten  Staubfaden  und 
gelblichen,  am  Grunde  rothen  Griffeln  ausgezeichnete  Art. 

24.  R.  angustatus,  T.  M.  Ch.*)  et  P.  J.  M. 

Stengel  kantig,  etwas  ausgefurcht,  mit  zahlreichen, 
massig  grossen,  geraden  oder  theil weise  schwach  rück- 
wärts geneigten  Stacheln  und  einer  äusserst  kurzen  und 
spärlichen  Sternbehaarung  besetzt  —  Blätter  özählig. 
Endblättchen  auffallend  schmal,  nach  der  Basis  mehr 
oder  weniger  spitz  keilförmig  zusammengezogen  und  am 
Ende  ziemlich  rasch  kurz  zugespitzt.  —  Bezahnung  fein« 
seicht  und  etwas  geschweift,  mit  undeutlichen  Spitzchen 
der  Zähne.  —  Oberseits  vollkommen  kahl;  unterseits 
dünn  weissfilzig.  —  Stacheln  des  Blattstiels  ha- 
kig gekrümmt  —  Blüthenast  mit  sichelförmig  abste- 
hend gebogenen,  ziemlich  kurzen  Stacheln  und  einer  zarten, 
anflugartigen  Pubescenz  besetzt  —  Blätter  3zählig,  mit 
lang  gestielten,  gelappten  Seitenblättchen  oder  die  untern 
bisweilen  5zählig.  find blätt che n  schmal  verkehrt  ei- 
keilförmig,  kurz  gespitzt  —  Oberseits  kahl,  die  unter- 
sten und  obersten  jedoch  oft  mit  einer  sehr  feinen  Pubes- 
cenz überstreut;  unterseits  dünn  weissfilzig.  —  In- 
florescenz  in  einer  beträchtlich  verlängerten  und  aus- 
gebreiteten pyramidenförmigen  Rispe  bestehend,  welche  in 
den  Obern  Achseln  mit  langen,  schief  aufstrebenden  Aest- 
ehen  beginnt  und  ausser  denselben  aus  zahlreichen,  gerade 
abstehenden  oder  etwas  emporgerichteten,  unregelmässig 


*J  Abbe  T.  M.  CliaboisseaU .  Professor  am  Semiiiariam  zu  iHont* 
rtorillon  (Vienne  Dpt.). 


Digitized  by  Google 


-  03  - 

tief  gespaltenen ,  meJirbKMiige*  unter»  und  8-  oder  2blü- 
thigen  obern  A  estchen  zusammengesetzt  ist.  Achse 
kurz  flaumhaarig  filzig,  out  zahlreichen,  sicheligeu  Stacheln 
besetzt.  Blüthenstielcneu  ziemlich  reich  stachelig.  —  K  e  I  c  b 
dünn  weissfifeig,  mit  kurz  gespitzten,  zurückgeschlagenen 
Abschnitten.  —  Blu  wen  kröne  ziemlich  gross,  mit  eifinv 
mig  rundlichen,  reinweissen  Blumen  blättern,  weisse»  £t&u>- 
faden  und  grünlichen  Griffein. 

Blühet  Anfang  Juli. 

Ein  einzelner  Strauch  unter  R.  discolor  am  Rande  eines 
Wingerts  bei  Montmorillon  (Vienne).  Auf  mit  etwas  Di- 
luvium gemischtem  Thonboden. 

NB.  —  Könnte  nur  mit  R.  discolor  verwechselt  wer- 
den, unterscheidet  sich  aber  von  demselben  durch  den 
beinahe  kablen  Stengel,  die  in  allen  Theilen  reichlichere 
wiewohl  nicht  so  robuste  Bestachelung ,  den  characteristi- 
sehen  Zn schnitt  der  Blatter,  die  grosse  etwas  verworren- 
ästjge  Rispe  und  die  weissen  Blumen. 

25.  R.  speeiosus,  P.  J.  M.  (in  Flora  185B.p.  135.)  ~ 
D.  A.  Godron:  R.  discolor,  W.  et  8.  a.  genuinu*. 
Monog.  p,  25.  (e*  speeim.  authJj;  R.  discoler.  W. 
et  N.  PL  de  France  I.  p.  546^  Id.  Fl.  de  Lorraine, 
ed.  2.  L  p.  m  —  Ph.  Wirtgen.  Herb.  Ru».  rhea. 
Nr.  4.  R.  rhamnifolius,  W.  et  N.  forma  floribus  rosa- 
ceis;  Nr.  39.  R.  villicaulis,  Komi;  Nr.  ö3.  R.  tiutcron- 
eanthos,  W.  et  N.  forma  panicula  simplici.  —  F.  W- 
Schultz.  Herb.  norm.  Cent.  3.  Nr.  250.  R.  speeiosus, 

p.  j.  m. 

An  Weg-  und  Waldränderu  in  der  Uügelregion,  sowie 
w  der  Rfceinebene  bei  Weissen  bürg  die  gemeinste  Art  der 
Abtheilung.  Bei  Cusel  auf  dem  Porphyr  des  Remigius* 
berges  und  in  der  Steineibe  ebenfalls  vorherrschend  ve»«- 
breitet  Scheint  hingegen  in  der  reinen  Vogesias  nur  aus- 
nahmsweise vorzukommen. 

Blühet  Juni -Juli.  —  Am  20.  Juni  hin  und  wieder  die 
ersten  Blumen  beobachtet,  am  30.  mit  bereits  abgebluheten 
MiUelblutHen  gesammelt. 

20.  R.  argentatus,  P.  J.  M.  (in  Flora  185a  Zusätze 
und  Berichtigungen.)  —  R.  argenteus.  W.  et  P. 
J.  M.  Ibid.  p.  136.  —  D.  A.  Godron :  R.  Wahlbergii. 
Arrh.  MjOaog.  p.  10$  R.  Godronii,  Lecoq  et  Lamotte. 
Fl.  de  France  I.  p.  540;  Id.  Fl.  de  Lorraine,  ed.  3. 
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1.  p.  233.  (ex.  specim.  auth.!)  —  F.  W.  Schultz. 
Herb.  norm.  Cent.  3.  Nr.  251.  R.  argentatus,  P.  J.M. 
In  den  Wäldern  des  Vogesensandsteingebirges  und  der 
Ebene  bei  Weissenburg  nicht  selten. 

Fängt  Ende  Juni  an  zu  blühen.  —  Am  2.,  6.  und  14. 
Juli  an  verschiedenen  Stellen  gesammelt.  Am  23.  Juni 
fand  ich  ihn  noch  unaufgeblühet. 

27.  R.  steuop et al us,  L.  V.  L.  et  P.  J.  M. 

Stengel  kantig,  gefurcht,  mit  robusten,  an  der  Rasis 
stark  verbreiterten,  mehr  oder  weniger  rückwärts  geneigt 
gebogenen  Stacheln  besetzt,  unbehaart.  —  Rlätter  5zäh- 
lig.  End  blättchen  kreisrundlich  ins  Verkehrteiförmige, 
am  Grunde  zugerundet,  ganz,  am  Ende  plötzlich  abgesetzt 
bespitzt.  —  Oberseits  vollkommeu  kahl;  untersei ts 
dünn  weiss-  oder  etwas  grünlich-grau  flaumfilzig.  —  Re- 
zahnung  ziemlich  fein,  gering  ungleich,  etwas  sparrig 
geschweift,  mit  schärflichen  Spitzchen  der  Zähne.  — 
Stacheln  des  Blattstiels  hakig  gebogen.  —  Rlü- 
thenast  mit  soliden,  entschieden  hakenförmig  gekrümmten 
Stacheln  und  ziemlich  dichten,  verwirrt  abstehenden  Haaren 
besetzt.  —  Rlätter  3-,  einige  der  untern  oft  4-  oder 
özählig.  Endblättchen  ablang  verkehrt  eiförmig,  nach 
dem  Grunde  ^zusammengezogen  und  fein  gespitzt.  —  Ober- 
seits kahl  oder  besonders  die  untern  zerstreut  behaart; 
unters  ei  ts  dünn  weiss-  oder  grünlich -grau  filzig,  die  ' 
untern  etwas  flaumig.  —  Rispe  ziemlich  schmal,  verlän- 
gert, in  den  Achseln  der  obern  3zähligen  Blätter  mit  auf- 
gerichteten, mehrblüthigen  Aestchen  beginnend,  über  den- 
selben, meist  noch  an  der  Basis  von  einem  einfachen, 
3lappigen  Rlättchen  gestützt,  aus  ziemlich  kurzen,  abste- 
henden. 3-  und  2blüthisen,  von  3th eiligen  oder  meist  ein- 
fachen  Deckblättern  begleiteten  Aestchen  zusammengesetzt. 
—  Achse  mit  rückwärts  geneigten  oder  sichelig  geboge- 
nen Stacheln  besetzt  und  abstehend  flaumig  behaart.  — 
Kelch  flaumhaarig  filzig,  mit  kurz  gespitzten,  zurückge- 
schlagenen Abschnitten.  —  Rlumenkrone  von  geringer 
Grösse,  mit  eispatelförmigen,  in  den  Nagel  verschmälerten, 
meist  etwas  ausgezwickten,  weissen  oder  sehr  schwach 
gerötheten  Blumenblättern,  weissen  Staubfäden  und  grün- 
lichen Griffeln. 

Blühet  im  Juli. 

Auf  Sandboden  im  Walde  von  Tillet  bei  Crespy-en- 
Vaiois  (Oise).  Selten. 
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NB.  —  Durch  den  gefurcht  kantigen,  rückwärts  ge- 
bogen breitstacheligen,  unbehaarten  Stengel,  die  5zähligen, 
kreisrundlichen,  auch  verkehrteiförmigen,  am  Grunde  gan- 
zen, rasch  abgesetzt  bespitzteil,  fein  etwas  sparrig  gezahn- 
ten, oben  kahlen,  unten  weiss-  oder  grünlich -grau  dünn- 
filzigen  Blätter,  den  krumm  hakenstacheligen,  verwirrt 
(laurahaarigen  Blüthenast,  endlich  die  ziemlich  schmale, 
ablange,  gleichästige,  flaumige,  sichelstachelige  Rispe,  den 
flauuifilzigen .  kurz  gespitzten,  zurückgeschlagenen  Kelch 
und  die  gering  grosse  Blumenkrone,  mit  schmal  eispatel- 
förmigen,  fein  nageligen,  meist  etwas  ausgezwickten,  röth- 
lich-weissen  Blumenblättern,  weissen  Staubfäden  una  grün- 
lichen Griffeln  ausgezeichnete  Art. 

28.  R.  incarnatus,  P.  J.  M.  (in  Flora  1858.  Zusätze 
und  Berichtigungen  et  prius.)  —  R.  inacroacanthos, 
W.  et  B.  P.  J.  M.  ibid.  p.  135.  -  Ph.  Wirigen.  Herb. 
Rub.  rhen.  Nr.  41.  R.  sylvaticus,  W.  et  N.  —  F.  W. 
Schultz.  Herb.  norm.  Cent.  3.  Nr.  249.  R.  incarnatus, 
P.  J.  M. 

In  offenen  Waldschtägen  an  Grabenrändern  in  der 
Torfregion  des  Lauterbeckens  unterhalb  Weissenburg  ziem- 
lich gemein.  Wurde  von  mir  bisher  noch  nicht  im  Gebirge 
beobachtet. 

Blühet  im  Juli.  —  Am  27.  und  30.  Juli  noch  blühend 

fesammelt.  Gehört  bei  uns  zu  den  spät  blühendsten  Arten 
er  Gattung. 

29.  R.  obtusatus,  P.  J.  M. 

Stengel  scharfkantig,  gefurcht,  mit  zahlreichen,  breit- 
grundigen,  mässig  langen,  geraden  Stacheln  und  einer 
sehr  spärlichen  Sternbehaarung  besetzt.  —  Blätter  5zäh- 
lig.  Endblättchen  breit  eirautenförmig,  gespitzt  und 
am  Grunde  stumpf  keilförmig  zusammengezogen.  Mittlere 
und  äusserste  Blättchen  meist  etwas  abgestumpft  und  die 
letztern  beinahe  sitzend.  —  Oberseits  fast  kahl  oder  nur 
mit  sehr  zerstreuten  Härchen  übersäet;  unter seits  dicht 


gleich  zackig,  mit  sehr  kurzen,  undeutlichen  Spitzchen  der 
Zähne.  —  Stacheln  des  Blattstiels  sichelig  gekrümmt 
—  Blüthenast  kantig,  gefurcht,  mit  zahlreichen,  schwach 
abstehend  gekrümraten  Stacheln  und  einer  ziemlichen,  et- 
was verworrenen  Behaarung.  —  Blatter  3zählig,  mit 
breiten,  stumpf  gelappten  Seiten  blättchen  oder  die  untern 


Bezahnung  klein,  gering  un- 


Digitized  by  Google 


i 

-  96  - 

bisweilen  ozahlig.  Seiten  blättchen  fast  .sitzend  und  Stiel- 
chen  des  End  blättchens  ebenfalls  ziemlich  kurz.  —  End- 
blatten eu  entschieden  rautenförmig,  bei  den  übern  BUt- 
tern  jedoch  verkehrt  eiförmig,  kurz  bespitzt  und  nach  dem 
Grunde  zu  spitz  keilförmig  verengt.  —  Oberseite  mit 
einer  spärlichen  Pubescenz;  unterseits  weich  sauinit- 
filzig,  weiss  oder  die  untern  mehr  graulich -grün.  — 
Nebenblätter  gross,  lanzettlicb.  Blattstiel  meist 
deutlich  gefurcht,  —  Rispe  etwas  pyramidenförmig,  ge- 
drungen, ausserhalb  den  Achseln,  au  der  Basis  meist  noch 
vou  einem  einfachen  Blättchen  gestützt,  aus  schief  aufstre- 
benden, mehrblüthigen  untern  und  Sblüthigeo  obern  Aest- 
chen.  mit  breiten,  grossen,  sich  rasch  lanzettförmig  verein- 
fachenden Bracteen.  zusammengesetzt.  —  Achse  ziemlich 
dicht  flaumhaarig,  bestachelt.  —  Kelch  zart  flaumfilzig 
weiss,  mit  kurzbespitzten,  zurückgeschlagenen  Abschnitten. 
—  Blumen  kröne  ziemlich  gro*s.  mit  eiförmigen,  rosen- 
rot hen  Blumenblättern. 
Blühet  Mitte  Juni. 

An  einem  Waldrande,  in  Hecken  und  in  Zäunen  bei 
I'Age-Gassin  in  der  Gegend  von  Wontmorillon  (\ tonne ). 
Auf  Granitdiluvium. 

30.  R.  p  o  I  y  a  n  t  h  u s ,  P.  J.  M 

Stengel  kantig,  mit  zahlreichen,  laugen,  geraden, 
an  der  Basis  breiten,  nadelspitzen  Stacheln  und  einzelnen 
Flaumhärchen  besetzt  oder  wie  kahl.  —  Blätter  ozähiig, 
von  geringer  Grösse  und  lederartiger  Consistenz.  End- 
blättchen  eiförmig  rundlich,  am  Grunde  ganz,  oft  mehr 
oder  weniger  zusammengezogen  und  daher  etwas  rauten- 
förmig, am  Ende  ziemlich  kurz  zugespitzt.  Aeussere  Blätt- 
chen gewöhnlich  klein.  —  Obers  ei  ts  kahl:  unterseits 
dünn  w  eis s filzig .  mit  hervorstehendem  Adernetze.  —  Be- 
za h  n  u  n  g  fein,  ungleich ,  etwas  stumpflich,  mit  massigen 
Spitzchen  der  Zähne.  —  Stacheln  des  Blattstiels 
hakenförmig  —  Blutheu ast  mit  zahlreichen,  abstehend 
sichelförmig  gekrümmten  Stacheln  und  einer  geringen 
Flaumbehaarung  besetzt  oder  beinahe  kahl.  —  Blatter 
meist  etwas  klein,  3zahlig.  mit  stumpf  gelappten,  lang 
gestielten  Seitenblättchen .  ein  und  das  andere  der  untern 
bisweilen  özahlig.  End  blatte  heu  verkehrt  eirautenfor- 
mig.  am  Grunde  stumpf-  oder  auch  scharfkeil  förmig,  am 
Ende  kurz  zugespitzt.  —  Oberseits  kahl  oder  die  uniem 
und  obersten  mit  kaum  sichtbaren  Härchen  bedeckt:  un- 
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terseits  dünn  weissfilzig.  —  Rispe  reich  blättrig,  verlängert 
pyramidenförmig  über  die  Achseln  erhoben,  wo  sie  mit 
aufstrebenden  Aestchen,  wovon  das  letzte  gewöhnlich  von 
einem  einfachen,  31appigen  Blatte  gestützt,  beginnt,  und 
aas  vielblüthigen ,  unregelmässig  tief  getheilten  untern, 
durch  Verkümmerung  oberwärts  endlich  3blüthigen.  aufge- 
richteten Aestchen  zusammengesetzt.  —  Achse  ziemlich 
dicht  auf  graufilzigein  Grunde  behaart  und  mit  vielen  ha- 
kenförmig abwärts  gebogenen  Stachelu  besetzt.  —  Kelch 
weissfilzig,  mit  kurz  bespitzten,  zurückgeschlagenen  Ab- 
schnitten. —  Blumenkrone  massig  gross,  mit  eiförmi- 
gen, fein  nagcligen,  weissen  Blumenblättern,  weissen  Staub- 
fäden und  grünlichen  Griffeln. 
Blühet  Anfang  Juli. 

Auf  einem  mit  Gestrüpp  bewachsenen  Kalkhügel  bei 
Concyse  in  der  Gegend  von  Montinorillon  (  Viemie ). 

SU  R.  patulus,  P.  J.  M.  et  L.  V.  L. 

Stengel  kantig,  mit  zahlreichen,  langen,  geraden, 
an  der  Basis  gering  verbreiterten  Stacheln  mul  sehr  zer- 
streuten Haaren  besetzt  oder  beinahe  kahl.  —  Blätter 
azählig.  Endblättchen  eiförmig  rundlich,  zugespitzt, 
am  Grunde  ganz.  —  Oberseits  kahl;  unterseits  matU 
grün  und  sehr  fein  pubescirend.  —  Bezahnung  ungleich 
eingeschnitten  geschärft  gesägt,  mit  feinen,  ziemlichen 
Spitzchen  der  Zähne.  -  Stacheln  des  Blattstiels 
sichelförmig  gebogen.  —  Blüthenast  mit  am  Grunde 
breiten,  sicheligen  oder  hakenförmig  gekrümraten  Stacheln 
und  einer  lichten  sternartigen  Behaarung.  —  Blätter 
3zählig,  die  untern  mit  gelappten  Seitenblättchen.  End- 
blättchen ablang  eiförmig,  nach  dem  Grunde  verschmä- 


lert, und  gering  gespitzt  —  Oberseits  kahl 5  unter- 
seits mattgrün,  mit  einer  sehr  feinen  Pubescenz.  —  Rispe 
breit,  von  mässiger  Länge,  in  den  Achseln  der  3  obern 
Blätter,  wovon  das  letzte  einfach,  mit  aufstrebenden  Aest- 
chen beginnend,  über  denselben  aus  langen,  gerade  abste- 
henden, meist  2blüthigen  Aestchen,  mit  ziemlich  kurzen, 
gleich  vereinfachten  Bracteeii  gestützt  zusammengesetzt.  — 
Achse  flaumig  behaart,  mit  zerstreuten,  geringen,  rück- 
wärts geneigten  oder  etwas  gebogenen  Stacheln.  —  Kelch 
graufilzig,  mit  kurzgespitzten,  zurückgeschlagenen  Abschnit- 
ten. —  Blumen  kröne  ziemlich  gross,  mit  eiförmig  rund- 
lichen, in  den  Nagel  verschmälerten  Blumenblättern,  weisr 
sen  Staubfäden  und  grünlichen  Griffeln.  . 
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Blühet  im  Juli. 

Auf  Sandboden  im  Walde  von  Levignen.   Sehr  selten. 

32.  R.  stenophyllus,  P.  J.  M. 

Stengel  kantig,  mit  zahlreichen,  geraden,  an  der 
Basis  breiten,  spitzlichen  Stacheln  und  einer  spärlichen 
Sternbehaarung  besetzt.  —  Blätter  5zählig.  Endblätt- 
chen  schmal  eilauzettfönnig ,  zugespitzt  und  an  der  Basi.« 
stumpf  keilförmig  zusammengezogen.  —  Oberseits  kahl; 
unters  ei  ts  feiu  sammthaarig,  aschgrau  oder  die  obern 
weisslich.  —  Bezahnung  fein  scharf  gesägt ,  ungleich 
und  oft  sehr  regelmässig  dreizackig  gekerbt.  —  Stacheln 
des  Blattstiels  hakig  gekrümmt.  — -  Blothenast  mit 
kurzen,  hakenförmigen  Stacheln  und  einer  durchkreuzten 
Behaarung  besetzt.  —  Blätter  3zählig,  die  untern  einge- 
schnitten gelappt,  bisweilen  halb-,  seltner  vollständig 
5zählig.  End  blatte  hen  schmal  eilanzettförmig.  —  Ober- 
seits mit  feinen,  zerstreuten  Härchen  übersäet;  unter- 
sei ts  zart  aschgrau  sammthaarig  oder  die  obern  weisslich. 
—  Rispe  stumpf  pyramidenförmig,  in  den  Achseln  zweier 
oder  dreier  Blätter,  wovon  das  letzte  gewöhnlich  31appig 
oder  halb  3theilig,  mit  aufgerichteten  5-  oder  laehrblüthi- 
gen  Aestchen  beginnend  und  ausserhalb  denselben  aus 
langen  abstehenden,  am  Ende  etwas  aufstrebenden,  meh- 
rentheils  3blüthigen ,  aber  unterwärts  auch  5-,  ja  6-  und 
7blüthigen,  sich  allmählig  verkürzenden  Aestchen  zusam- 
mengesetzt —  Achse  dicht  wollig  behaart  und  sowie  die 
Aestchen  mit  ziemlich  zahlreichen,  kleinen,  krummen  Stacheln 
besetzt.  —  Kelch  flaumfilzig,  mit  kurz  bespitzten,  zurück- 
geschlagenen Abschnitten.  —  Blumenkrone  massig  gross, 
mit  ablang  eiförmigen,  fein  nageligen,  weissen  oder  kaum 
schwach  gerötheten  Blumenblattern. 

Blühet  gegen  Ende  Juni. 

Nur  wenige  Stöcke  auf  einem  am  Abhänge  eines  klei- 
nen Hügels  mitten  im  Thonboden  isolirten  Kalkreisen  bei 
Montmorillon  (Vienne). 

33.  R.  cerasifolius,  L.  V.  L.  et  P.  J,  M. 

Stengel  kantig,  etwas  ausgefurcht,  mit  robusten,  an 
der  Basis  verbreiterten,  geraden  oder  rückwärts  geboge- 
nen, gleichgrossen  Stacheln  besetzt,  unbehaart.  —  Blätter 
5zählig.  Endblättehe n  länglich  eiförmig ,  gespitzt ,  am 
Grunde  stumpflich  zusammengezogen,  ganz,  seltner  seicht 
ausgerandet.  —  Oberseits  kahl  oder  nur  mit  einzelnen 
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Haaren  in  der  Rinne  der  Mittelrippe  besetzt:  unterseita 
mehr  oder  weniger  dicht  sam rothaarig,  preisgrau  oder  weiss 
onterfilzt.  —  Beza  Inning  etwas  ungleich  eckig  gesägt, 
mit  zugescharrten,  feinen  Spitzelten  der  Zahne.  —  Stacheln 
des  Blattstiels  sichelförmig  gebogen.  —  Blüthenast 
mit  starken,  an  der  Basis  breiten,  schief  rückwärts  geneig- 
ten, schwach  gebogenen,  einzeln  aber  auch  hakig  gekrümm- 
ten Stacheln  und  einer  sehr  spärlichen  Behaarung  besetzt 
oder  so  zu  söffen  kahl.  — -  Blätter  5-  und  Szählig.  End- 
blättchen  schmal  eiförmig,  gespitzt,  nach  dem  Grunde 
keilförmig  zusammengezogen.  —  Oberseits  mit  mehr  oder 
weniger  zerstreuten  Haaren  Übersäet,  oft  beinahe  kahl; 
unterseits  dicht  weichhaarig,  greisgrau  oder  weiss  un- 
terfilzt. —  Rispe  ziemlich  breit,  gestutzt,  von  massiger 
Länge,  in  den  Achseln  der  oberit  3zähligen.  oft  von  einem 
und  dem  andern  einfachen  gespitzt  eiförmigen  oder  lan- 
zettlichen Blättchen  befolgten  Blätter,  mit  aufrecht  abste- 
henden, mehrbltithigen  Aestchen  beginnend,  über  denselben 
aus  schief  ausgesperrten,  3-  und  mehrblüthigen,  von  3spal- 
tigen  Deckblättern  gestützten  Aestchen  zusammengesetzt. 
—  Achse  mit  zahlreichen,  geraden,  kaum  rückwärts  ge- 
neigten Stacheln  und  ziemlich  gedichteten,  abstehenden 
Haaren  besetzt.  Es  scheinen  ebenfalls  Dräschen  vorzukom- 
men, sie  sind  aber  ihrer  Seltenheit  und  Winzigkeit  wegen 
selbst  unter  der  Lupe  schwer  zu  unterscheiden.  —  Kelch 
weissgrau  filzig,  behaart,  selten  mit  einer  oder  der  andern 
vereinzelten  Stachelborste,  mit  kurzgespitzten,  zurückge- 
schlagenen Abschnitten. —  B I  u  ra  en  Krön  e  ziemlich  gross, 
mit  eiförmigen,  röthlich  weissen  Blumenblättern,  weissen 
Staubfäden  und  weisslichen  oder  grünlichen  Griffeln. 
Blühet  im  Juli. 

Auf  Sand-  und  Kieselboden  in  dem  Walde  von  Retz. 
in  der  Nähe  des  Rond-des-Dames  und  des  ehemaligen  Klo- 
sters von  Bourgfontaine.   Ziemlich  selten. 

NB.  —  Durch  den  seicht  gefurcht  kantigen,  gleich 
gross-,  robust  stacheligen .  vollkommen  unbehaarten  Sten- 
gel, die  5zähligen,  etwas  schmal  eiförmigen,  fein  gespitzten, 
am  Grunde  stumpf  keilförmig  zugeschnürten,  scharf  gezähn- 
ten, oben  kahlen,  unten  dicht  sammthaarigen,  weiss  unter- 
filzten  Blätter,  den  schief  oder  schwach  gekrümmt  stache- 
ligen, beinahe  kahlen  Blüthenast,  mit  3-  und  özähligen 
Blättern,  endlich  die  ziemlich  breite,  gestutzte,  schräg  ästige, 
gerade  stachelige,  haarige  Rispe,  den  filzigen,  behaarten, 
kurz  gespitzten,  zurückgeschlagenen  Kelch  und  die  ziem- 
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lieh  grosse  Blumen  kröne,  mit  eiförmigen,  röthlich  weissen 
Blumenblättern,  weissen  Staubfäden  und  grünlichen  oder 
weissen  Griffeln  ausgezeichnete  Art. 

34.  R.  harpago.  P.  J.  M. 

Stengel  kantig,  mit  zahlreichen,  robusten,  an  der 
Basis  verbreiterten,  langen,  geraden  oder  etwas  rückwärts 
geneigten  Stacheln,  seltnen,  vereinzelten,  meist  drüsen- 
tragenden Stachelbörstchen  und  einer  kurzen  Flaumbehaa- 
rung besetzt.  —  Blätter  5zählig,  von  lederartiger  Con- 
sistenz.  Endblättchen  schmal,  ablang  eirautenförmig, 
scharf  zugespitzt,  am  Grunde  keilförmig  zusammengezogen. 

—  Oberseits  mit  feinen,  kurzen  Haaren  überstreut,  dem 
Anschein  nach  kahl;  unterseits  dicht  sammtfilzig,  grau- 
lich weiss.  —  Bezahnuug  fein,  ungleich  kleingesägt, 
mit  zugeschärften  Spitzchen  der  Zähne.  —  Stacheln  des 
Blattstiels  hakenförmig  gebogen.  —  ßlüthenast  mit 
grossen,  an  der  Basis  stark  verbreiterten,  entschieden  ha- 
kenförmig abgebogenen,  mitunter  aber  auch  mehr  schief 
sicheiigeu  Stacheln  und  einer  kurzen,  geringen  Behaarung, 
worunter  bisweilen  einzelne  Dröselten  versteckt,  besetzt.— 
Blätter  3zahlig,  oft  theil weise  mit  etwas  gelappten  Sei- 
lenblättchen.  Endblättchen  schmal  ablang  rautenför- 
mig, zugespitzt,  am  Grunde  keilig  zusammengezogen.  — 
Oberseits  überstreut  feinhaarig;  unter  sei  ts  weich 
sammtfilzig,  weissgrau.  —  Rispe  von  massiger  Länge, 
ziemlicher  Breite,  oben  gestutzt,  etwas  starr  und  verwirrt 
astig,  in  den  Achseln  der  obern  3zähligen  Blätter,  mit  auf- 
recht abstehenden,  mehrblüthigen  A estchen  beginnend,  über 
denselben  aus,  meist  noch  von  mehreren  einfachen  Blätt- 
chen, dann  von  verlängerten,  3spaltigen  Deckblättern  ge- 
stützten, mehr  oder  weniger  gerade  abgerichteten,  meist 
5-  und  Sbhithigen  A estchen  zusammengesetzt.  —  Achse 
fein  flaumig  behaart  und  mit  starken,  gleich  vom  Grunde 
an  krummhakig  abgebogenen  Sfacheln.  —  Kelch  dünn 
flaumfilzig,  mit  gespitzten,  zurückgeschlagenen  Abschnitten* 

—  Blumenkrone  von  mittlerer  Grösse,  mit  eirautenför- 
migen,  ausgezwickten,  schmal  nageligen,  weissen  Blumen- 
blättern, weissen,  nach  dem  Verblühen  sich  röth enden 
Staubfäden  und  grünlichen  Griffeln. 

Auf  dem  Remigiusberge  bei  Gusel  an  einer  einzigen 
Stelle. 

NB.  —  Durch  deu  gross  robust  stacheligen,  kurz  flau- 
mier  behaarten,  nicht  vollkommen  drüsenborstenloseu  Steu- 
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gel,  die  5zäh)igen,  schmal  ablang  rautenförmigen,  scharf 
gespitzten ,  am  Grunde  keiligen ,  ungleich  feingezähnten, 
oben  überstreut  haarigen,  unten  santmt  filzigen ,  weissen 
Blätter,  den  hakig  bestachelten,  kurz  flaumigen  Blüthenast, 
die  etwas  verkürzte,  gestutzt  pyramidliche,  starrästige, 
ziemlich  viel  kmmmstachelige ,  flaumhaarige  Rispe,  die  fil- 
zigen, zurückgeschlagenen  Kelchabschuitte  und  die  mittel- 
massigen  Blumen,  mit  eirnutenförmig  ausgezwickten,  lang 
benagelten,  weissen  Blumenblättern  sehr  ausgezeichnete  Art. 

35.  R.  py cnosta ch y s,  P.  J.  M. 

Stengel  kantig,  mit  zahlreichen,  robusten,  an  der 
Basis  stark  verbreiterten,  geraden  oder  etwas  gebogenen, 
ziemlich  gleichgrossen  Stacheln,  zerstreuten,  oft  drüsen- 
tragenden Stacnelborsten ,  kurzen  Stiel  drüsen  nnd  lichten 
Sternhaaren  besetzt.  —  Blätter  5zählig.  mit  hin  und  wie- 
der zusammenfliessenden  äussern  Blättchen,  von  massiger 
Grösse  und  lederartiger  Consistenz.  Endblättchen  eiför- 
mig oder  ei-rantenförmig,  zugespitzt,  nach  dem  Grunde 
beengt,  ganz  oder  kaum  seicht  eingezogen.  —  Oberseits 
kahl  oder  nur  mit  isolirten  Härchen  überstreut;  un fer- 
se its  dicht  weich  sammthaarig,  weissfilzig  mit  seidigem 
Schimmer.  —  Bezahnung  ungleich  eingeschnitten  kerbig 
gezackt,  mit  kurzen,  undeutlichen  Spitzchen  der  Zähne.  — 
Stacheln  des  Blattstiels  hakenförmig  gebogen.  — 
Blüthenast  mit  zahlreichen,  genäherten,  schief  abgerich- 
teten Stacheln  und  ziemlich  langen,  weichen,  stark  durch- 
wirrten Haaren,  worunter  nur  unter  der  Lupe  bemerkbare, 
äusserst  kurz  gestielte  oder  meist  sitzende  Drüschen  ver- 
steckt, besetzt.  —  Blätter  gewöhnlich  3zählig,  aber  mit 
stark  verbreiterten,  meist  mehr  oder  weniger  tief  ausge- 
schnitten gelappten  Seitenblättchen.  Endblättchen  ei- 
rautenfbrmig.  gespitzt,  nach  dem  Grunde  zusammengezogen, 
ganz.  —  Oberseits  beinahe  kahl  oder  nur  mit  einzelnen 
Haaren  übersäet;  unterseits  dicht  weich  sammthaarig. 
weissfilzig.  —  Rispe  reichblüthig.  ablang  pyramidig,  oben 
gestutzt,  mit  verlängerten ,  aufgerichteten .  traubigen  oder 
doldigen  Aestchen  in  den  Achseln  der  obern.  sich  ver- 
kleinernden und  meist  noch  von  mehreren  einfachen  Blätt- 
chen befolgten  3zahligen  Blätter  beginnend,  über  denselben 
aus  aufrecht  abstehenden  oder  emporstrebenden,  meist  dop- 
pelt 3gabelig  getheilten  untern,  3theiligen  obern,  von  gros- 
sen, breiten,  3spaltigen  und  einfachen  Deckblättern  gestütz- 
ten und  einen  gedrängten,  etwas  verwickelten  Blüthen- 
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stand  schaffenden  Aestchen  zusammengesetzt.  —  Achse 
abnehmend  sichelstachelig  (die  Stacheln  der  Blüthenstiel- 


ohne  wahrnehmbare  Drüsen.  —  Kelch  dünn  flaumfilzig 
weiss,  mit  kurzgespitzten,  zurückgeschlagenen  Abschnitten. 
— .  Blumenkrone  mässig  gross,  mit  eirauten  form  igen, 
etwas  ausgezwickten,  fein  nageligen,  weissen  Blumen- 
blättern, weissen  Staubfäden  und  grünlichen  Griffeln. 

Auf  dem  Remigiusberge  bei  Cusel  au  mehreren  Stellen. 

NB.  Durch  ihren  reichstacheligen,  zerstreut  drüsigen, 
lichthaarigen  Stengel,  ihre  5zäh (igen,  lederigen,  eirauten- 
förmigen,  gespitzten,  am  Grunde  ganzen,  oben  beinahe  voll- 
kommen kahlen,  unten  dicht  sammthaarig  weissfilzigen, 
ungleich  eingeschnitten  gezackt  kerbigen  Blätter,  ihren 
vielstacheligen,  verwirrt  haarigen  Blüthenast,  endlich  ihre 
verlängerte ?  gedrungen  reich biüthige ,  bestachelte,  seiden* 
flaumige  Rispe,  die  zurückgeschlagenen  Kelchabschnitte 
und  die  mässig  grosse  Blumenkrone  mit  eir au ten förmigen, 
weissen  Blumenblättern  ausgezeichnete  Art. 

36.  R.  anomal us,  P.  J.  M.  (in  Flora  1858.  p.  136.) 

Bisher  nur  an  zwei  Stellen,  auf  dem  sogenannten  Vo- 

felsberge  bei  Weiler  und  in  dem  Eusserbachtnale  z  wisch  eu 
Ibersweiler  und  Eusserthal  in  der  Gegend  von  Landau. 
Blühet  Eude  Juni.  —  Am  16.  Juni  noch  völlig  uner- 
schlossen,  am  29.  in  schönster  Blüthe  gesammelt. 

37.  R.  hetera caut hos,  P.  J.  M. 

Stengel  kantig,  mit  zahlreichen,  robusten,  an  der 
Basis  stark  verbreiterten,  fein  pfriemspitzigen,  grossem 
langen  und  kleinern ,  einzeln  in  drüsentragende  Stachel- 
borsten ausartenden  Stacheln  besetzt  und  nur  sehr  spärlich 
sternförmig  behaart.  —  Blätter  5-,  aber  auch  zusammen- 
fliessend  4-  und  3zählig.  Eudblättchen  breit  eiförmig, 
scharf  gespitzt,  am  Grunde  ganz,  wie  gestutzt  — -  Ober- 
seits  mit  zerstreuten,  kurzen  Haaren  übersäet;  unter- 
seits  dicht  sammthaarig,  w eissfilzig.  —  Bezahnung 
grob  und  tief  ungleich  schmal  zackig  gesägt,  beinahe  nes- 
selartig, mit  undeutlichen,  zugeschärften  Spitzchen  der 
Zähne.  —  Stacheln  des  Blattstiels  sichelförmig  ge- 
bogen. —  Blüthenast  mit  zahlreichen,  starken,  einzeln 
gekrümmten,  grösstenteils  beinahe  gerade  abgerichteten, 
ungleichen  Stacheln,  zerstreuten  Stachelborsten  und  Stiel- 
drüsen und  einer  lichten  Behaarung  besetzt.  —  Blätter 
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die  untern  oft  ozahlig,  die  andern  3zählig,  meist  noch  zum 
Theil  mit  gelappten  Keitenblättchen.  End  blättchen  ei- 
förmig, zugespitzt,  am  Grunde  ganz.  —  Oberseits  mit 
zerstreuten  Haaren  übersäet:  unterseits  dicht  weichhaa- 
rig, weissfilzig.  —  Rispe  ablang  pyramidig,  am  Ende  wie 
gestutzt,  oft  bei  starkern  der  Wurzel  näher  entspringen- 
den Aesten  grösstenteils  blattwinkelstandig,  bei  norma- 
lerer Bildung  aber  meist  mit  2  oder  3  aufrecht  abstehenden, 
mehrblüthigen  Anstehen  in  den  Achseln  der  obern  3zahligen 
Blatter  beginnend  und  dann  über  denselben  aus  fast  gerade 
ausgesperrten  oder  nur  schwach  aufgerichteten.  3-  und 
2bl ut Ingen .  von  langen,  3t heiligen  Deckblättern  gestützten 
Aestchen  ziemlich  regelmässig  zusammengesetzt.  —  Achse 
mit  schief  abstehenden  oder  schwachsicheligen  (auf  den 
Aestchen  stärker  gekrümmten)  ziemlichen  Stacheln,  äusserst 
fernen  und  kurzen  Stieldrüsen  und  einer  geringen  Flaum- 
behaarung  besetzt.  —  Kelch  dünn  graunlzig  oder  gering 
flaumig,  einzeln  kurz  stäche! borstig,  mit  gespitzten,  zurück- 
geschlagenen Abschnitten.  —  Blumenkrone  von  massiger 
Grösse,  mit  eiförmigen,  stark  in  den  Nagel  verschmälerten, 
weissen  Blumenblättern,  weissen  Staubfaden  und  grünli- 
chen Griffeln. 

An  einer  einzigen  Stelle  auf  dem  Remigiusberge  bei 
Cusel. 

NB.  Durch  ihren  zum  Theil  sehr  lang  und  robust, 
zum  Theil  klein  und  stachelborsten-ähnlich  ungleich  bestu- 
«■  hei ten.  wenig  behaarten  Stengel,  ihre  breit  eiförmigen, 
scharf  gespitzten,  am  Grunde  ganzen,  tief  ungleich  nessel- 
artig gezackten,  oben  übersäet  kurzhaarigen,  unten  dicht 
sammthaarigen,  w eissfilzigen  Blätter,  ihren  abstehend  sichel- 
stacheligen,  zerstreut  stachelborstigen  und  stieldrüsigen, 
lichthaarigen  Blüthenast,  ihre  verlängerte,  oft  theilweise 
blattwinkelständige,  stachelige,  feindrusige ,  flaumige 
Rispe,  die  zurückgeschlagenen,  filzigen  Kelchabschnitte 
Mini  die  massig  grosse  Blumenkrone ,  mit  schmal  eiförmi- 
gen, spitznageligen,  weissen  Blumenblättern  sehr  ausge- 
zeichnete Art. 

38.  R.  to  tuen  tos  us,  Borkh  (in  Roem.  n.  bot.  Mag. 
1.  St.).  —  W.  et  N.  Rub.  germ.  N.  8.  —  P.  J.  M 
Flora  1838.  p.  137. 

a.  genuinus.  (D.  A.  Godron.  Monog.  p.  27.) 
ß.  gl  abrät  us.  (D.  A.  Godron.  Ibid.) 
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An  steinigen  Plätzen  in  Hecken  und  Gebüschen  auf 
den  Muschelkalkhügeln  und  auf  dem  am  Eingange  des 
Lauterthals  bei  Weiler  auftretenden  Uebergangsschiefer  in 
der  Gegend  von  Weissenburg.  Findet  sich  ebenfalls,  in 
beiden  Forraeu.  sehr  häufig  auf  den  Porphyrfelsen  des 
Remigius  herbes  bei  Cusel. 

Blühet  Ende  Juni.  —  Am  19.  Juni  ein  schwacher  An- 
fang von  Blüthe  beobachtet,  am  28.  beide  Formen  in  schön- 
ster Blüthe  gesammelt. 

39.  R.  orthoacanthus.  P.  J.  M.  et  L.  V.  L. 

Stengel  kantig,  mit  zahlreichen,  langen,  über  der 
Basis  verschmälerten,  senkrechten  oder  kaum  rückwärts 
geneigten  Stacheln  und  spärlichen  Haaren  besetzt.  —  Blät- 
ter 5zählig.  End  blättchen  eiförmig,  gespitzt,  am  Grunde 
massig  ausgerandet.  —  Oberseits  kahl;  untersei ts 
zart  flaumhaarig,  graulichgrün  oder  weisslich.  —  Bezah- 
nung  ungleich  eingeschnitten  zackig  gesägt,  mit  fein 
geschärften  Spitzchen  der  Zähne.  —  Stacheln  des  Blatt- 
stiels lang,  gerade,  fast  senkrecht  abstehend.  —  Blü- 
thenast  mit  langen,  pfriemlichen,  gleich  über  der  unter- 
drückten Basis  verschmälerten,  geraden,  etwas  rückwärts 
geneigten  Stacheln  und  lichten,  verwirrt  abstehenden  Haaren 
besetzt.  —  Blätter  3-,  die  untern  zuweilen  4-  oder  5zäh- 
lig.  Endblättchen  eiförmig ,  gespitzt .  am  Grunde  zu- 
sammengezogen,  ganz.  —  Oberseits  kahl;  unterseits 
silbergrau,  kurz  flaumfilzig.  —  Rispe  verlängert,  in  den 
Achseln  der  obern  3zähligen  Blätter,  welchen  gewöhnlich 
noch  ein  einfaches,  31appiges  folgt,  mit  abstehenden,  mehr- 
blüthigen  Aestchen  beginnend,  über  denselben  aus  gerade 
ausgesperrten,  regelmässig  wechselständigen1  ziemlich  aus- 
einander gerückten,  am  Ende  jedoch  genäherten  und  zu- 
gleich aufstrebenden,  3-  bis  lblöthigen,  von  grossen  3spal- 
tigen  Bracteen  gestützten  Aestchen  zusammengesetzt.  — 
Achse  kurz  verwirrt  flaumig,  mit  langen,  nadeligen,  schwach 
rückwärts  geneigten  Stacheln.  —  Kelch  weissfilzig,  bis- 
weilen etwas  stachelborstig,  mit  feingespitzten,  bei  den 
Endblumen  sogar  anhängseligen,  zurückgeschlagenen  Ab- 
schnitten. —  Blumen  kröne  ziemlich  gross,  mit  eiförmig 
rundlichen,  rosenrothen  Blumenblättern  und  gelblich  weissen 
Staubfäden  und  Griffeln 

Blühet  im  Juli. 

Auf  Sandboden  im  Walde  von  Levignen.  Sehr  selten. 
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NB.  Durch  ihre  langen,  pfriemlichen,  in  aHen  Thailen 
geraden,  ja  beinahe  senkrechten  Stacheln  gut  charakteri- 
sirte  Art.  —  Drüsen  konnte  ich  an  der  Pflanze  keine  be- 
merken, ich  bringe  sie  datier  einstweilen  zn  den  Discolores, 
obwohl  sie  in  ihrem  Baue  durch  Vieles  mehr  dem  Gruppe 
des  R.  vestitus  und  daher  den  Spectabiles  entspricht 

III.  Sylvatici. 

Stengel  bogenförmig,  kantig,  mit  gl  eich  grossen,  ziem- 
lich starken  Stacheln,  spärlichen  Drüsen  und  abstehenden^ 
oft  dichten  Haaren  besetzt.  —  Blätter  özählig,  oben  kahl 
oder  mit  zerstreuten  Haaren  übersäet,  unten  mehr  oder 
weniger  weichhaarig,  mattgrün,  seltner  weiss  filzig.  — - 
Rispe  frei  über  die  Achseln  erhoben  oder  auch  zum  Theil 
blattwinkelständig  mit  gerade  abstehenden  oder  aufgerich- 
teten, 3-  und  2blüthigen,  oft  pyramidenförmig  abnehmenden 
Aestchen.  —  Achse  gewöhnlich  dicht  zottig  und  gering 
untermischt  stieldrüsig.  —  Kelch  haarig  und  meist  etwas 
bedrüst,  mit  zurückgeschlagenen,  oft  anhängseligen  Ab- 
schnitten. —  Blumen  kröne  gross,  mit  eiförmigen,  weis- 
sen oder  rosenrothen  Blumenblättern. 

Blühen  Ende  Juni  und  im  Juli.  Die  Arten  dieser  Ab- 
teilung sind  ausschliesslich  Waldbewohner  und  wachsen 
besonders  gern  in  feuchten  Gründen,  am  Rande  der  Ge- 
birgswässerchen,  wo  mau  sie  oft  in  massenhaften  Gruppen 
wuchernd  trifft.  ' 

40.  R.  inuncatus,  L.  V.  L.  et  P.  J.  M. 

Stengel  kantig,  mit  zahlreichen,  starken,  an  der  Ba- 
sis verbreiterten,  rückwärts  geneigten  Stacheln  und  einer 
ziemlich  dichten,  sternartig  verwirrten  Behaarung  besetzt 

—  Blätter  5zählig.  Endblättchen  breit  kreisförmig 
gerundet,  am  Grunde  kaum  oder  seicht  ausgerandet  und 
plötzlich  kurz  bespitzt.  —  Oberseits  zerstreut  behaart  $ 
unserseits  dicht  sammtartig  weichhaarig,  beiderseits  grün. 

—  Bezahnung  grob,  ungleich  eingeschnitten  zackig  ge- 
sägt, mit  feinen,  ziemlich  langen  Spitzchen  der  Zähne;  — 
Stacheln  des  Blattstiels  stark  hakenförmig  gekrümmt. 
<—  Btüthenast  mit  zahlreichen,  gedrängten,  an  der  Basis 
ungewöhnlich  verbreiterten  und  stark  unterdrückt  haken- 
förmig gekrümmten  Stacheln  und  dichten  verwirrten  Haa- 
ren besetzt.  —  Blätter  meist  3-,  einige  jedoch  auch  4- 
und  5zählig.  —  Endblättchen  eiförmig,  am  Grunde  oft 
ausgerandet   und  *twas   zusammengezogen    gespitzt.  ^- 
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Oberseits  behaart;  an terseits  dicht  saminthaarig,  grün- 
lichgrau oder  die  obersten  greisgrau.  —  Rispe  oft  gröss- 
tentheils  blattwinkelständig:.  aus  aufgerichteten,  mehrblü- 
thigen,  auseinander  gerückten  untern,  gedrängtem  obern 
Aestcheu,  welche  von  3zähligen  und  einfachen,  gespitzt 
eiförmigen  oder  lanzettlichen  Blattern,  die  obersten  auch 
von  gewöhnlichen  Bracteen  gestützt  werden,  zusammen- 
gesetzt. —  Achse  viel  hakenstachelig  und  dicht  abstehend 
behaart  Drüsen  habe  ich  nur  einzeln  anf  den  Blattstielen 
bemerkt.  —  Kelch  (ihrig  behaart,  mit  feingespitzten,  zu- 
rückgeschlagenen Abschnitten.  —  Blumenkrone  massig 
gross,  mit  rundlichen,  runzeligen ,  rosenrothen  Blumenblät- 
tern, weissen  Staubfäden  und  grünlichen  Griffeln. 

Fängt  gegen  den  10.  Juli  an  zu  blühen. 

Auf  thonigem  Mergelboden  im  Walde  von  Retz,  am 
Wege  von  der  Ferme  oe  la  Tournelle,  Gemeinde  Cuverg- 
non,  Bach  Ivors  (Oise).   Sehr  selten. 

41.  R.  lasiostach ys,  P.  J.  M.  et  L.  V.  L. 

Stengel  kantig,  mit  zahlreichen,  starken,  an  der 
Basis  verbreiterten,  nadelspitzen,  geraden  oder  meist 
rückwärts  geneigten,  auch  gebogenen  Stacheln,  zahlreichen, 
kurzgestielten  Drüsen  und  dichten,  zum  Theil  angedrückten 
Haaren  besetzt.  —  Blätter  özählig.  Endblättchen 
rundlich,  gespitzt,  am  Grunde  gering  ausgerandet.  — 
Oberseits  zerstreut  behaart;  unterseits  mattgrün,  kurz 
und  massig  dicht  behaart.  —  Bezahnung  ziemlich  fein, 
gering  ungleich  gesagt,  mit  bisweilen  in  niedrige  Kerben 
zusammenfliesseuaen,  fast  stumpflichen,  deutlich  bespitzten 
Zähnen. —  Stacheln  des  Blattstiels  hakenförmig  ge- 
krümmt. —  Blüthenast  mit  sichelförmigen  und  mitunter 
auch  hakig  gebogenen,  am  Grunde  verbreiterten  Stacheln, 
zahlreichen,  kurzen  Drüsen  und  dichten,  abstehenden  Haa- 
ren besetzt.  —  Blätter  3zählig,  mit  ziemlich  langgestiel- 
ten Seiten  blättchen.  Endblättchen  eiförmig  rundlich, 
gespitzt,  am  Grunde  ganz.  —  Oberseits  mit  zerstreuten 
Haaren  übersäet ;  unterseits  kurz  weich  haarig,  mattgrün. 
.— -  Rispe  gross,  verlängert,  oberwärts  etwas  schmal  ab- 
lang, durchgängig  oder  doch  grösstenteils  beblättert,  aus 
zahlreichen,  längern,  vielblüthig  verästelten  untern,  mehr- 
und  endlich  3blüthigen,  kurzem,  obern,  wagerecht  abste- 
henden A estchen,  von  3theiligen  und  einfachen,  gespitzt 
herzeiförmigen  oder  eiförmig  rundlichen,  abnehmenden,  end- 
lich in  blattartige  Bracteen  ausartenden  Blättern  gestützt, 
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zusammengesetzt.  —  Achse  dicht  abstehend  behaart, 
fein  kurzdrüsig,  mit  etwas  zerstreuten,  rückwärts  geneig- 
ten oder  schwach  gebogenen  Stacheln.  —  Kelch  grau« 
filzig  behaart,  punktirt  drusig  und  etwas  stachelborstig, 
mit  gespitzten,  zurückgeschlagenen  Abschnitten.  —  Blu- 
menkrone massig,  mit  eiförmig  rundlichen,  runzeligen, 
weissen  Blumenblättern,  weissen  Staubfäden  und  grünli- 
chen Griffeln. 

Fängt  gegen  den  20»  Juli  an  zu  blühen. 

Auf  Kiesel boden.  hin  und  wieder  in  dem  Walde  von 
ßetz.   Ziemlich  selten. 

42.  R.  disparattis,  P.  J.  M. 

Stengel  kantig,  mit  ziemlich  zahlreichen,  an  der  Basis 
verbreiterten,  feinspitzigen,  senkrechten,  gleichgrossen  Sta- 
cheln und  dichten,  abstehenden  Haaren,  worunter  nur  mit 
Beihülfe  der  Loupe  unzählige,  stiellose  Drüsen  zu  erblicken, 
besetzt.  —  Blätter  5zählig.  Endblättchen  rundlich; 
kurz  zugespitzt,  am  Grunde  verbreitert  und  meist  schwach 
ausgerandet.  —  Oberseits  mit  feinen,  kurzen  Härchen 
überstreut,  zuweilen  beinahe  kahl;  unterseits  dicht 
sammtfilzig.  greisgrau  oder  weiss.  —  Bezahnung  gering 
ungleich  eckig  gesägt,  mit  theilweise  etwas  stumpf  spitz- 
lichen und  deutlich,  obwohl  nicht  sehr  lang  mucronulirten 
Zähnen.  —  Stacheln  des  Blattstiels  schief  sichelför- 
mig abwärts  geneigt,  mitunter  auch  hakig.  —  Bluthen- 
ast  mit  langen,  über  der  etwas  hinabziehenden  Basis  ver- 
schmälerten, schief  abgerichteten  oder  rückwärts  geneigt 
sicheligen  Stacheln  und  dichten,  abstehenden  Haaren,  wor- 
unter einzelne,  feine  Stieldrüsen  zu  bemerken,  besetzt.  — 
Blätter  3zählig,  mit  ziemlich  gestielten  Seitenblättchen. 
Endblättchen  eiförmig  rundlich,  gespitzt,  am  meist  etwas 
beengten  Grunde  ganz.  —  Oberseits  mit  zerstreuten, 
zwischen  den  Seitenripneu  striemig  geordneten  Haaren 
übersäet,  die  obersten  jedoch  stärker  behaart;  unterseits 
dicht  sammtfilzig,  weiss. —  Rispe  ablang  pyramidenförmig, 
am  Ende  gestutzt,  von  regelmässiger  Entwickelung,  mit  bei- 
nahe gerade  abstehenden,  verlängerten,  traubig-  oder  trug- 
doldähnlich  mehrblüthigen  Aestchen  in  den  Achseln  der 
obern,  sich  verkleinernden  Blätter,  wovon  das  letzte  oft  ein- 
fach, tief  3theilig,  bisweilen  noch  von  einem  lanzettlichen  be- 
folgt, beginnend,  über  denselben  aus  regelmässig  auseinander 
gerückten,  gerade  divergirenden  oder  zuweilen  auch  zurück- 
geknickten, 6-  oder  oblüthigen  untern,  3blüthigen  obern,  von 
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langen,  3spaltigen  und  einfachen  Deckblättern  gestützten 
Aestchen,  mit  ausgesperrten  Blüthenstielchen  zusammenge- 
setzt.—  Achse  mit  zerstreuten,  langen,  nadeligen,  schief- 
sicheligen  oder  kaum  gebogenen  Stacheln  und  dichten,  ab- 
stehenden Haaren ,  worunter  feine,  kurze  Stieldrusen  in 
geringer  Anzahl  gemischt,  besetzt —  Kelch  graufilzhaarig, 
fein  puoktdrüsig  und  isolirt  stach el borstig,  mit  gespitzten, 
zurückgeschlagenen  Abschnitten.  —  Blumenkrone  von 
geringer  Grösse,  mit  schmal  eispatel förmigen,  in  den  Griffel 
verschmälerten,  leicht  ausgezwickten,  weissen  Blumenblät- 
tern, weissen,  die  Griffel  überragenden  Staubfäden  und 
weiss  liehen  Griffeln. 

•  •  • 

Auf  dem  Remigiusberge  bei  Cusel  an  einer  einzigen 
Stelle. 

NB.  Durch  ihren  robust  senkrecht  stacheligen ,  dicht 
behaarten  Stengel,  ihre  özähligen,  verbreitert  rundlichen, 
gespitzten,  am  Grunde  seicht  ausgerandeten ,  oben  fein 


überstreut  behaarten,  unten  dicht  sammtfilzigen ,  graulich 
,  gering  ungleich  eckig  gezähnten  Blätter,  ihren 
lang  sichelstacheligen,  zottenhaarigen,  nicht  unbedrüsten 
ast,  endlich  ihre  ziemlich  grosse,   frei   über  die 


Blüthenast,  endlich  ihre  ziemlich  grosse,  frei  über  die 
Achseln  erhobene,  regelmässig  gebaute,  gerade  abstehend- 
oder  refract  ästige,  zerstreut  stachelige,  haarige,  kaum 
drüsige  Rispe,  ihre  filzigen,  behaarten,  zurückgeschlagenen 
Kelchabschnitte  und  ihre  gering  grosse  Blumenkrone,  mit 
schmal  eispatelförmigen ,  ausgezwickten,  weissen  Blumen- 
blättern ausgezeichnete  Art. 

43.  R.  Schiechtendalii,  W.  etN.  CRub.germ.No.il.) 
,  R.  grandiflorus,  P.  J.  M.  prius. 

Stengel  dickstämmig,  kantig,  mit  zahlreichen,  robu- 
sten, aber  nicht  grossen,  an 'der  Basis  verbreiterten,  rück- 
wärts geneigten,  mitunter  auch  etwas  gebogenen  Stacheln 
und  kurzen,  dichten,  durchkreuzten  Haaren  besetzt.  — 
Blätter  ozählig.  End  blättchen  ablang  eiförmig  oder 
elliptisch,  etwas  zusammengezogen  lang  gespitzt,  am  Grunde 
ganz  oder  kaum  ausgerandet.  —  Oberseits  reichlich  be- 
haart; unterseits  weich  samrathaarig,  matt-  oder  gelb- 
lichgrün. 1  Beza hnung  ziemlich  regelmässig,  klein  eckig 
gesägt,  mit  deutlichen  Spitzchen  der  Zähne.  —  Stacheln 
des  Blattstiel«  sichelig  gebogen.  —  Blüthenast  mit 
zerstreuten,  rückwärts  geneigten  oder  sichelförmigen  Sta- 
cheln und  einer  kurzen,  durchwirrten  Behaarung  besetzt. 
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—  Blätter  3-,  seltner  auch  einige  4-  oder  özahlig. 
End  b  lät  tch  en  ablang  eiförmig,  gespitzt,  am  Grunde  ganz 
oder  kaum  seicht  eingezogen.  —  Oberseits  dicht  rauh 
behaart;  unterseits  ziemlich  dünn  weichhaarig,  gelblich 
grün  oder  die  obern  oft  weissgrau  unterfilzt.  —  Rispe 
ablang,  gewöhnlich  nur  von  massiger  £nt Wickelung,  bis- 
weilen aber  auch  thyrsusartig  vergrössert.  in  den  Achseln 
der  obern.  3zähligen  Blatter,  mit  schief  aufrechten,  inehr- 
blüthigen  Äestchen  beginnend,  über  denselben  aus  ziemlich 
gleichlangen,  regelmässig  wechselständigen,  gerade  abste- 
henden oder  meist  etwas  aufstrebenden,  3-  und  'iblüthigen. 
unten,  nicht  selten  auch  durch  und  durch,  von  lanzettlichen 
Stützblättern,  oben  von  gewöhnlichen,  3theiligen  und  ein- 
fachen Deckblättern  begleiteten  Aestchen  zusammengesetzt. 

—  Achse  auf  grautomentigem  Grunde  dicht  abstehend  zot- 
tenhaarig, kaum  bemerkbar  einzeln  stieldrüsig  und  mit  we- 
nigen, geringen,  rückwärts  geneigten  Stacheln  besetzt  oder 
fast  unbe wehrt.  —  Kelch  weissgrau  filzig,  behaart,  fein 
überstreut  punktdrüsig,  mit  bei  den  Mittelblumeu  ziemlich 
lang  fädlich  gespitzten,  zurückgeschlagenen  Abschnitten.  — 
Blumenkrone  ansehnlich,  mit  breit  eiförmigen  oder  rund- 
liehen,  etwas  ausgebildeten  und  rasch  zusammengezogen 
benagelten,  rosenrothen  Blumenblättern,  gleich  gefärbten 
Staubfäden  und  gelblichen  Griffeln.  —  Blüthenknospe 
niedergedrückt,  am  Grunde  dircoidisch  abgeplattet. 

Fängt  Anfang  Juli  an  zu  blühen. 

Gemein  auf  Saud-  und  thonigem  Kalkboden  in  dem 
Walde  von  Retz.  sowie  in  den  Wäldern  des  Cantons  Betz 
COise). 

NB.  —  Durch  den  kantigen,  kleinstacheligeu .  sessil 
drüsigen,  dicht  kurzhaarigen  Stengel,  die  5zähfigen,  ellip- 
tisch eiförmigen,  lang  gespitzten,  am  (Grunde  ganzen,  ziem- 
lich regelmässig  klein  gezähnten,  oben  dicht  behaarten, 
unten  weichhaarigen,  matt-  oder  gelblich  grünen  Blätter, 
den  zerstreut  schief  oder  sichelstacheligen ,  verwirrt  haa- 
rigen Blüthenast,  endlich  die  bisweilen  beträchtlich  ent- 
wickelte, gewöhnlich  mittelmässige .  gleichästige,  zottige, 
gering  stachelige  oder  fast  un bewehrte  Rispe,  den  grau- 
filzigen,  behaarten,  bei  den  Mittelblumen  lang  gespitzten, 
zurückgeschlagenen  Kelch  und  die  ansehnliche,  grosse 
Blumenkroue  mit  breit  eiförmigen,  rosenrothen  Blumenblät- 
tern, gleich  gefärbten  Staubfäden  und  gelblichen  Griffeln 
ausgezeichnete  Art 
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44.  R.  stenoacanthus,  L.  V.  L.  et  P.  J.  M. 

■ 

Stengel  kantig,  flachseitig  oder  gefurcht,  mit  zahl- 
reichen, robusten,  über  der  gering  verbreiterten  Basis 
pfriemfönnig  beengten,  langen,  geraden  oder  rückwärts 
geneigten,  gleichgrossen  Stacheln  besetzt,  unbehaart.  — 
Blätter  5zählig.  End  blättchen  verkehrteiförmig  ellip- 
tisch, am  etwas  zusammengezogenen  Grunde  seicht  aber 
deutlich  ausgerandet,  am  Lnde  ziemlich  rasch  abgesetzt 
scharf  gespitzt.  —  Oberseits  beinahe  kahl  oder  nur  mit 
wenigen,  vereinzelten  Härchen  überstreut;  unterseits 
äusserst  spärlich  auf  den  Adern  behaart,  mattgrün.  — 
Bezahnung  massig  ungleich  eingeschnitten  gesägt,  mit 
geschärften,  bisweilen  rückseits  wendigen,  lang  fein  mu- 
cronulirten  Zähnen.  —  Stacheln  des  Blattstiels  schief 
abstehend  oder  schwach  sichelig  gebogen.  —  Blüthen- 
a  s  t  mit  zerstreuten,  rückwärts  geneigten  oder  etwas  sichel- 
förmig gekrümmten  Stacheln  und  massig  dichten,  durch- 
wirrten Flaumhaaren  besetzt.  —  Blätter  3-,  bisweilen 
auch  einige  4-  oder  5zählig.  Endblättchen  gestreckt 
eiförmig,  gespitzt,  nach  dem  Grunde  stumpf  keilförmig  zu- 
sammengezogen. —  Oberseits  mit  rauhlichen  Haaren  be- 
deckt; unterseits  spärlich  auf  den  Adern  behaart,  bei- 
derseits grün.  —  Rispe  von  mässiger  Länge,  breit  py- 
ramidenförmig, in  den  Achseln  der  obern  Blätter,  wovon 
das  letzte  gewöhnlich  gross,  gespitzt  eiförmig,  mit  aufrecht 
abstehenden,  mehrblüthigen  Aestchen  beginnend,  über  den- 
selben aus  wagerecht  ausgesperrten,  langen,  rasch  abneh- 
menden, meist  2-  uud  lblüthigen,  von  grossen  3spaltigen 
und  ganzen  Deckblättern  gestützten  Aestchen  zusammen- 
gesetzt. —  Achse  kurz  flaumhaarig,  mit  zerstreuten,  ge- 
ringen, rückwärts  geneigten,  auf  den  Aestchen  häufigem, 
geraden  Stacheln  besetzt.  —  Kelch  weissfilzig,  etwas 
flaumig,  mit  gespitzten,  zurückgeschlagenen  Abschnitten. 
—  Blumenkrone  gross,  mit  ablang  eiförmigen,  in  den 
Nagel  verschmälerten,  weissen  Blumenblättern,  weissen 
Staubfäden  und  grünlichen  Griffeln. 

Fängt  Ende  Juni  au  zu  blühen. 

Auf  Sandboden  an  ziemlich  schattigen  Stellen  in  dem 
Walde  von  Betz  und  im  Walde  von  Craisne  bei  dem  Dorfe 
Troesne  (Aisne).  Selten. 

NB.  —  Durch  den  flachseitteen  oder  gefurchten,  lang 
pfriemstacheligen,  kahlen  Stengel,  die  özähligen,  elliptisch 
verkehrteiförmigen,  scharf  bespitzten,  am  Grunde  deutlich 
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wiewohl  gering  ausgebildeten,  etwas  ungleich  scharf  ge- 
zahnten, eben  beinahe  vollkommen  kahlen,  unten  Äusserst 
spärlich  behaarten,  beiderseits  grünen  Blätter,  den  schief 
oder  schwach  sichelstacheligen,  verwirrt  flaumhaarigen 
Blüthenast,  endlich  die  verkürzt  pyramidliche,  flaura filzige, 
gering  stachelige  Rispe,  den  weisstomentigen,  flaumigen, 
gespltzteu,  zurückgeschlagenen  Kelch  und  die  grosse  Blu- 
uienkrone  mit  eiförmigen,  in  den  Nagel  verschmälerten, 
weissen  Blumenblättern,  weissen  Staubfaden  und  grünli- 
chen Griffeln  ausgezeichnete  Art. 

45.  R.  belophorus,  P.  J.  M.  et  L.  V.  L. 

Stengel  kantig,  mit  zahlreichen,  starken,  langen,  am 
Grunde  verbreiterten,  geraden  oder  mitunter  auch  geboge- 
nen Stacheln  und  zerstreuten,  spärlichen  Flaumharchen 
besetzt,  wie  kahl.  -  Blätter  5zählig.  Endblättchen 
eiförmig  ablang  oder  rundlich,  am  Grunde  herzförmig  aus- 
gerandet,  am  Ende  in  eine  lange  Spitze  vorgezogen.  — 
Oberseits  mit  sehr  zerstreuten  Haaren  übersäet ^  unter- 
seits  mattgrün  und  gering  auf  den  Adern  behaart.  — 
Bezahnung  massig  ungleich  und  nicht  tief  eingeschnit- 
ten gesägt,  mit  deutlichen  Spitzchen  der  Zähne,  wovon 
einer  und  der  andere  bisweilen  rückseitswendig.  —  Sta- 
cheln des  Blattstiels  abstehend  sichelig  gebogen.  — 
Blüthenast  mit  zahlreichen,  langen,  fast  gerade  abste- 
henden Stacheln  und  kurzen,  ziemlieh  dichten  Haaren  be- 
setzt —  Blätter  Szählig.  Endblättchen  eiförmig, 
feingespitzt,  am  Grunde  ganz  oder  ausgerandet.  —  Ober- 
seits rauhhaarig;  unterseits  mattgrün  und  gering  behaart. 
—  Rispe  zusammengezogen  und  mehr  oder  weniger  verlän- 
gert, mit  grösstenteils  achselständigen,  längern,  aufge- 
richteten, mehrblüthigen  untern,  und  kürzern,  abstehenden, 
3-,  2-  und  lblüthigen  obern  Aesteheu,  welche  von  Bzfth- 
ligen,  einfachen,  endlich  in  blattartige  Deckblatter  ausar- 
tenden Blättern  bis  obeuaus  begleitet  werden.  Bisweilen, 
wiewohl  seltner,  sind  die  äussersten  Biüthenästchen  von 
gewöhnlichen  3th eiligen  Bracteen  gestützt.  —  Achse  dicht 
behaart,  mit  langen,  starken,  geraden  oder  etwas  geboge- 
nen Stacheln.  —  Kelch  kurz  filzig  behaart,  mit  mehr  oder 
weniger  lang  gespitzten,  unvollkommen  zurückgeschlagenen 
Abschnitten.  —  Blumenkrone  gross,  mit  eiförmig  rund- 
lichen, plötzlich  zusammengezogen  kurz  benagelten,  runze- 
ligen, weissen  oder  schwach  gerötheten  Blumenblättern, 
weissen  Staubfäden  und  grünlichen  Griffeln. 
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Blähet  Juni -Juli. 

Auf  Kieselboden  an  der  Laie  du  Poirier  d'Oignon  in 
dem  Walde  von  Hetz.  Selten. 

46.  R.  piletostachys,  Godron  et  Grenier.  (Fl.de 
France  1.  p.  548.);  Id.  Fl.  de  Lorraine,  ed.  2.  I.  p. 
242;  R.  vulgaris,  W.  et  N.  ß.  glandulosus.  Godr. 
Monog.  p.  34.  -  P.  J.  M.  Flora  1858.  p.  137.  (Vidi 
specim.  auth.!) 

In  den  Wäldern  des  Gebirges,  sowie  der  Ebene  bei 
Weissenburg  die  gemeinste  Art. 

Blühet  Ende  Juni.  —  Am  21.  Juni  die  ersten  Blumen 
beobachtet,  am  25.  in  voller  Blüthe  gesammelt 

47.  R.  comraixtus,  P.  J.  M. 

Stengel  kantig  oder  etwas  gefurcht,  mit  ziemlich 
zahlreichen,  massig  starken,  schmalen,  rückwärts  geneig- 
ten, etwas  ungleichen  Stacheln,  meist  sitzenden,  nur  ein- 
zeln gestielten  Drüsen  und  durchwirrten  Sternhaaren  be- 
setzt. —  Blätter  5zählig,  oder  in  einigen  Fällen  auch 
eins  oder  das  andere  der  äussern  Blättchen  mit  den  mitt- 
lem z us a m in e n fl i esse n d .  Endblättchen  eir undlich ,  am 
Grunde  herzförmig  ausgerandet  und  fein  gespitzt.  —  Ober- 
seits  mit  rauhlichen  Borstenhaaren  überstreut;  unter- 
seits  gering  auf  den  Adern  behaart.  —  Bezahnung 
wenig  ungleich  und  nicht  üef,  breit,  doch  schärflich  ge- 
sägt, mit  oft  zu  zweien  vereinten,  theils  rückseits  wendi- 
gen, fein  abstechend  mucronulirten Zähnen.  —  Stacheln 
des  Blattstiels  schief  abstehend,  gerade.  —  Blüthen- 
ast  mit  schmalen,  geraden,  schwach  rückwärts  geneigten 
Stacheln,  einzelnen,  unten  häufigem  Drüsen  borsten,  feinen 
Stieldrüsen  und  dichten,  abstehenden  Haaren  besetzt.  — 
Blätter  3zählig,  mit  oft  breit  gelappten,  bei  den  untern 
bisweilen,  wenn  auch  nur  einerseits  getheilten  Seitenblätt- 
chen.  —  Endblättchen  eiförmig,  gespitzt,  nach  dem 
Grunde  zusammengezogen.  —  Oberseits  grob  rauhhaarig; 
untersei ts  gering  auf  den  Adern  behaart,  grün.  — 
Rispe  von  massiger  Entwickeluug,  in  den  Achseln  der 
obern  3zähligeu  Blätter  mit  aufgerichteten ,  mehrblüthigen 
A es tclien  beginnend,  über  denselben,  noch  an  der  Basis 
von  einem  einfachen  Blättchen  gestützt,  aus  gerade  abste- 
henden oder  schwach  aufstrebenden,  massig  langen,  3- 
und  2blüthigen,  von  raeist  ganzen,  lineallanzettlichen  Deck- 
blättern begleiteten  Aestchen  zusammengesetzt  —  Achse 
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inrt  clli^iteti  Zetteuhaareti ,  worunter  feine,  tuen?  oder  we- 
niger kurz  gestielte  Drösen  verbergen,  besetzt,  fast  mibe- 
wehrt,  *—  Kol  eh  grau  filzig  und  behaart,  itrit  unsichtbaren 
Sitzdrüsen  bestreut  und  hin  and  wieder  tmcm  winzigen 
Dörnchen  besetzt.  Abschnitte  zurückgeschlagen .  bei  den 
Endblumeri  länger,  bei  He»  ander«  Lörzer  gespitzt  -~ 
Bl amen  kröne  ziemlich  gross,  urit  ablang  et  förmigen,  Mass 
rosenfarbenen  Blumenblättern,  kaum  tingirten.  langen  Staun-' 
fäden  und  gelblich  weissen  Griffeln. 

An  einer  einzigen  Steile  in  der  Hein'genbach  bllhend 
am  6.  Juli  entdeckt. 

NB.  —  Steht  dem  R.  piletostachys  sehr  nahe,  unter- 
scheidet sich  aber  ton  demselben  durch  die*  tiberah*  gera- 
den, nicht  einmal  auf  den  Blattstielen,  wie  bei  ersterem, 
etwas  gebogenen  Stacheln,  die  häufiger  vorkommenden 
Drüsen,  die  schärfere  Bezahnung  und  dichtere  Behaarung 
der  Oberflache  der  Bl alter,  sowie  durch  noch  andere  Kenn- 
zeichen genügend. 

48.  R.  sylvicolus,  L.  V.  L.  et  P.  J.  M. 

Stengel  mit  zahlreichen,  an  der  Basis  mehr  oder 
weniger  verbreiterten ,  feinspitzigen ,  rficfcwärfc  geneigten, 
etwas  ungleichen  Stacheln  und  einer  sehr  dichten,  durch- 
wirrten  Behaarung,  worunter  ich  kerne  Drusen  bemerken 
konnte.  -  Blätter  özahlig.  End  blatten  <*n  verkehrt 
eiförmig  rundlich,  giebefig,  dann  etwas  verengt  zugespitzt, 
am  Grunde  ausgerandet.  —  Öberseits  mit  sehr  zerstreu- 
ten Haaren  übersäet  oder  fast  kahl;  nnterseitls  auf  den 
Adern  schillernd  gering  behaart,  grün.  —  Bezahnung 
grob  ungleich  zackig  gesägt,  mit  massigen  Spitzchen  der 
Zahne.  —  Stacheln  des  Blattstiel»  rückwärts  ge- 
neigt oder  sich  elig^  —  Btüthenast  mit  zerstreuten,  an 
(ler  tfasis  breiten,  temgespitzten,  rückwärts  geneigten  oder 
sieheiförmigen  Stacheln  und  dicht  darchwifrten  Haaren  be- 
setzt, worunter  mit  Mühe  einige  Stieldrüsen  zu  bemerken, 

—  Blatter  feählig.  Endblättchen  eiförmig  rundlich, 
gespitzt,  ofts  stumpf  keilförmig  nach  dem  Grunde  beengt. 

—  Oberseits  sehr  zerstreut  behaart,  fast  kahl;  unter- 
seits  dünn  haarig,  grön.  —  Rispe  pyramidenförmig  ge- 
spitzt, durch-  und  durch  beblättert  Untere  Aestchen  auf- 
recht abstehend,  verlängert  traubenblüthig,  mit  lanzettlich 
blattartigen  Deckblättchen,  in  den  Achseln  der  obern  3zäh- 
Hgen  Blätter;  obere  Aestchen  mehr  doldenblüthig,  fast  wa- 
gereeht  ausgesperrt  und  vtfn  einfachen  eilanzettförmigen 
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Blättchen  bis  obenaus.  wo  sie  sich  oft  rasch  verkürzen, 
gestützt  —  Achse  massig  dicht  abstehend  behaart,  mit 


geneigten  Stacheln.  —  Kelch  filzig  behaart,  feindrüsig 
und  etwas  stachelborstig,  mit  gespitzten  oder  bei  den  Mit- 
telblumen meist  anhangseligen  Abschnitten.  —  Blumen- 
krone gross,  mit  eiförmigen,  blass  rosenrothen  Blumen«* 
blättern,  weissen  Staubfäden  und  grünlichen  Griffeln. 
Blühet  im  Juli. 

Auf  Sandboden  in  dem  Walde  von  Levignen  (ÖiseJ. 
Sehr  selten. 

49.  R.  umbraticus,  P.  J.  M.  (in  Flora  1858.  Zusätze 
und  Berichtigungen.)  —  R.  vulgaris,  W.  et  N.  P.  J. 
M.  Ibid.  p.  138. 

In  den  Wäldern  des  Vogesensandsteingebirges  bei 
Weissenburg  überall  verbreitet.  Blühet  im  Juli.  —  Am«  6. 
Juli  die  ersten  zerstreuten  Endblumen  beobachtet,  am  26. 
noch  blühend  gesammelt.  Ist  bei  uns  eine  der  spätblühend- 
sten Arten  der  Gattung. 

50»  R.  similatus,  P.  J#M.  —  D*  A.  Godron:  R.  carpini- 
folius,  W.  et  N.  Fl.  de  France.  I.  p.  547;  R.  vul- 

faris,  W.  et  N.  ß.  carpinifolius,  Fl.  de  Lorraine,  ed. 
►  I.  p.  239.  ,  r 

Stengel  kantig,  mit  ziemlich  zahlreichen,  robusten, 
langen,  an  der  Basis  breiten,  feinspitzigen,  geraden  oder 
etwas  rückwärts  geneigten  Stacheln  und  einer  durchkreuz- 
ten Behaarung  besetzt.  —  Blätter  Szahlig.  End  blätt- 
chen breit  eiförmig,  zugespitzt,  am  Grunde  ganz  oder  bis-* 
weilen  sehr  seicht  ausgerandet.  —  Oberseits  mit  zer- 
streuten Haaren  ubersäet  oder  beinahe  kahl;  unters  ei  ts 
dicht  sammtartig  weichhaarig,  mit  längs  den  Adern  kamin- 
artig ausgebreiteten,  schillernden  Maaren,  blassgrün.  — 
Bezahnung  gering  ungleich  platt  gesägt,  mit  abstechen* 
den  Spitzchen  der  Zähne.  —  Stacheln  des  Blattstiels 
sichelförmig.  —  Blütheuast  mit  starken  sicheligen  oder 
mitunter  auch  hakig  abgebogenen  Stacheln  und  durchwirr- 
ten Haaren  besetzt  —  Blätter  3zählig.  Endblättchen 
breit  ei  rautenförmig,  gespitzt,  am  Grunde  stumpf  keilig 
zusammengezogen.  —  Oberseits  mehr  oder  weniger  zer- 
streut behaart;  unter  sei  ts  weich  saiumthaarig.  blass 
grün,  die  obersten  biswellen  grau.  —  Rispe  pyramiden- 
förmig, In  den  Achseln  der  obern  Blatter*  wovon  das  letzte 


ahlreichen,  rückwärts 
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oft  einfach  31appig,  bisweilen  noch  von  einem  kleinen 
zettlichen  befolgt,  mit  aufrecht  abstehenden,  mehrblüthigen 
Aestchen  beginnend,  über  denselben  aus  gerade  abstehen- 
den, 3-  und  fblüthigen,  abnehmenden  Aestchen,  von  grossen 
3spaltigen  oder  vereinfachten  Bracteen  gestützt,  zusammen- 
gesetzt. —  Achse  mit  dichten,  abstehenden  Haaren,  wo- 
runter zerstreute  Stieldrüsen  versteckt  und  rückwärts  ge- 
neigten, geraden,  pfriemlichen  Stacheln  besetzt.  Kelch 
dicht  filzig  behaart,  fein  punktirt  drüsig,  zerstreut  stachel- 
borstig, mit  ziemlich  lang  gespitzten  oder  anhangseligen 
Abschnilten.  —  Blumen  kröne  gross,  mit  breit  eiförmi- 
gen, weissen  Blumenblättern. 
Blühet  Juni,  Juli. 

In  dem  Walde  von  Tomblaine  bei  Nancy  (Meurthe). 

NB.  —  Unterscheidet  sich  hauptsächlich  von  dem  sehr 
nahe  verwandten  R.  umbraticus  durch  seine  regelmässiger 
und  feiner  gezähnten  Blätter,  seine  stärker  gebogenen 
Blüthenaststacheln  und  seine  Astblätter,  wovon  die  obersten 
oft  grau  unterfilzt. 

51.  R.  aviicolus,  P.  J.  M.  et  L.  V.  L. 

Stengel  kantig,  mit  zahlreichen,  am  Grunde  verbrei- 
terten, geraden,  rückwärts  geneigten  oder  etwas  geboge- 
nen Stacheln  und  lichten  Sternhaaren  besetzt.  —  Blätter 
5zählig,  Endblätteben  eiförmig  rundlich,  zugespitzt,  am 
Grunde  ganz.  —  Oberseits  mit  zerstreuten  Haaren  über- 
säet; unterseits  weichhaarig,  mattgrün.  —  Beza  Inning 

frob  ungleich  eingeschnitten  gesägt,  mit  einigen  abgewen- 
et  spitzigen  Zähnen.  —  Stacheln  des  Blattstiels 
sichelig  oder  hakenförmig  gekrümmt.  —  Blüthenast  mit 
zahlreichen,  etwas  dünnen,  schiefen,  sichelförmigen,  so^ar 
hakig  gebogenen  Stacheln  und  sehr  dichten,  abstehenden 
Haaren  besetzt.  —  Blätter  3-.  die  untern  bisweilen  4- 
oder  5zählig.  Endblättchen  eirautenförmig,  am  Grunde 
zusammengezogen.  —  Oberseits  mit  etwas  zerstreuten 
Haaren  beueckt:  unterseits  massig  dicht  weichhaari£. 
grün.  —  Rispe  ablang  pyramidenförmig,  in  den  Achseln 
der  obern  Blätter  mit  aufstrebenden,  mehrblüthigen  Aest- 
chen beginnend,  über  denselben  aus  gerade  abstehenden, 
regelmässig  abnehmenden,  3-  und  2bliithigen  Aestchen  von 
3t heiligen  Bracteen  gestützt,  zusammengesetzt.  —  Achse 
dicht  abstehend  behaart,  mit  dünnen,  feineu,  rückwärts 
geneigten  Stacheln.  —  Kelch  filzig  behaart,  mit  gespitzt 
teil,  zurückgeschlagenen  Abschnitten.  —  Blumen  kröne 
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missig  gross,  mit  eiförmigen,  röthlich  weissen  Blumenblät- 
tern, weissen  Staubfäden  und  grünlichen  Griffein. 
Blühet  im  Juli. 

Auf  Sandboden  in  dem  Walde  von  Retz,  bei  den 
Mauern  des  Parks  des  ehemaligen  Klosters  von  Bourgfon- 
taine  (Aisne)  und  in  dem  Walde  von  Tillet  bei  Crespy- 
en-Valois  (Oise).    Sehr  selten. 

52.  R.  effusus,  L.  V.  L.  et  P.  J.  M. 

Stengel  kantig,  mit  zahlreichen,  an  der  Basis  brei- 
ten, massig  grossen,  rückwärts  geneigten  Stacheln,  zer- 
streuten, meist  sehr  kurzen,  theilweise  am  Grunde  verhär- 
teten Stieldrüsen  und  einer  ziemlich  lichten  Sternbehaarung 
besetzt.  —  Blätter  ozählig.  Endblättchen  eiförmig, 
gespitzt,  am  Grunde  zusammengezogen,  ganz  oder  kaum 
ausgerandet.  —  Oberseits  etwas  rauh  behaart:  unter- 
teil* dicht  sammthaarig,  mattgrün.  —  Bezahnung  ge- 
ring ungleich,  etwas  niedrig  gesägt,  mit  deutlichen,  feinen 
Spitzchen  der  Zähne.  —  Stacheln  des  Blattstiels 
sichelförmig.  —  Blüthenast  mit  an  der  Basis  breiten, 
rückwärts  geneigten  oder  sicheligen  Stacheln  und  dichten, 
abstehenden  Haaren,  worunter  zerstreute,  feine  Drüsen  ge-< 
mischt,  besetzt  —  Blätter  5-  und  3zählig.  Endblätt- 
chen verkehrt  eiförmig  ablang,  gespitzt,  nach  dem  Grunde 
verschmälert.  —  Oberseits  massig  behaart:  unterseits 
dicht  weichhaarig  graulichgrün  oder  greisgrau.  —  Rispe 
verlängert.  locker  gebaut,  mit  zuerst  von  3zähligen  und 
halb  3zähligen  Blättern,  dann  von  länglichen,  schmal  lan- 
zettförmigen, einfachen  Blättchen  und  endlich  von  gewöhn- 
lichen 3thciligen  oder  einfachen  Bracteen  gestützten,  auf- 
recht- oder  gerade  abstehenden,  ziemlich  entfernten  untern, 
mehr  gedrängten  oberu,  mehr-,  3-  und  2blüthigen  Aestchen 
zusammengesetzt.  —  Achse  dicht  abstehend  behaart,  fein 
meist  sehr  kurz  drüsig  und  mit  ziemlich  zahlreichen,  pfriem- 
lichen Stacheln  besetzt.  —  Kelch  filzig  behaart,  drüsig 
und  etwas  stachelborstig,  mit  feingespitzten,  zurückgeschla- 
genen Abschnitten.  —  Blumenkrone  ziemlich  gross,  mit 
rundlichen,  kurz  benagelten,  röthlich  weissen  Blumenblät- 
tern. 

Fängt  in  den  ersten  Tagen  von  Juli  an  zu  blühen. 

Auf  Thonboden  in  dem  Walde  von  Retz  (Aisne),  bei 
den  Aeckern  von  I vors  (Oise)  und  beim  Rond-des-Üames. 
Selten. 
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5&  R.  axillaris,  P.  J.  M.  (in  Flora  1858.  p.  130.) 

In  der  Heiligenbach  bei  Weissen  bürg,  einzige  mir  bis- 
her bekannte  Stelle. 

Blühet  Ende  Juni.  —  Am  21.  Juni  blühend  gesammelt 

54.  R.  inopacatus.  P.  J.  M.  et  L.  V.  L. 

Stengel  kantig,  mehr  oder  weniger  ausgefurcht,  mit 
sehr  zahlreichen,  starken,  an  der  Basis  verbreiterten,  ge- 
raden, auch  rückwärts  geneigten  oder  schwach  gebogenen, 
ungleichen  Stacheln  und  einer  geringen  Behaarung  besetzt 
—  Blatter  5zählig.  Endblättchen  eiförmig  rundlich, 
zugespitzt ,  am  Grunde  schwach  ausgerandet.  —  0  b  e  r  - 
seits  beinahe  vollkommen  kahl;  unterseits  nur  ganz 
spärlich  auf  den  Adern  behaart,  grün.  —  Bezahnung 
grob  ungleich  sparrig  gesägt,  mit  deutlichen  Spitzchen  der 
Zahne.  —  Stacheln  des  Blattstiels  rückwärts  geneigt 
oder  sichelig.  —  Blüthenast  mit  zahlreichen,  geraden, 
rückwärts  geneigten,  mitunter  auch  sichelförmigen  Stacheln! 
zerstreuten  Stieldrüsen  und  dichten,  abstehenden  Haaren 
besetzt  —  Blätter  3zählig,  seltner  einige  der  untern  4- 
oder  özählig.  Endblättchen  eirautenförmig  rundlich, 
am  Grunde  zusammengezogen.  —  Oberseits  mit  zerstreu- 
ten Haaren  übersäet;  unterseits  gering  auf  den  Adern 
behaart,  beiderseits  grün.  —  Rispe  massig  gross,  in  den 
Achseln  der  obersten  Blätter,  wovon  das  letzte  gewöhnlich 
einfach,  mit  aufrecht  abstehenden,  mehrblüthigen  Aestchen 
beginnend ,  über  denselben  aus  ausgesperrteil ,  Wechsel* 
ständigen,  meist  3biüthigen  Aestchen  mit  3t heiligen  Brac- 
teen,  deren  Mittolabschnitt  lanzettlich  blattärtig,  zusammen- 
gesetzt -~  Achse  mit  dichten,  abstehenden  Haaren,  wo* 
runter  feine  Stieldrüsen  gemischt,  und  dünnen,  pfriemlichen, 
rückwärts  geneigten  Stacheln  besetzt.  —  Kelch  grünlich 
graufilzig,  gering  behaart,  sehr  fein  puuktirt  drüsig,  etwas 
stachelborstig,  mit  ziemlich  lang  gespitzten,  zurückgeschla- 
genen Abschnitten.  —  Blumen  kröne  mässig  gross,  mit 
eiförmigen,  weissen  Blumenblättern,  weissen  Staubfäden 
und  grünlichen  Griffeln. 

Fängt  Ende  Juni  an  zu  blühen. 

Auf  Kieselboden ,  hin  und  wieder  in  dem  Walde  fön 
Retz  und  im  Buisson  de  Walignv  (Aisne),  im  Taillis  d'Ivors 
(Oise).    Ziemlich  gemein. 

55.  R.  prionodontus,  L.  V.  L.  et  P.  J.  31. 
Stengel  kantig,  mit  zahlreichen,  robusten,  am  Grunde 
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verbreiterten,  geraden,  rückwärts  geneigten  oder  etwas 
gebogenen,  ungleichen  Stacheln,  meist  sehr  kurz  gestiel- 
ten, schwer  unterscheid  baren  Drüsen,  einzelnen  Dorn- 
höckerchen  und  zerstreuten  Sternhaaren  besetzt.  —  Blät- 
ter 5zählig.  Endblättchen  eiförmig  rundlich,  fein  scharf 
zugespitzt,  am  Grunde  ganz  oder  kaum  seicht  eingezogen. 
—  Oberseits  ziemlich  dicht  behaart;  unterseits  matt- 
grün, dünnhaarig.  —  Bezahnung  beinahe  regelmässig 
oder  gering  ungleich  kleingesägt,  mit  geschärften,  feinen 
Spitzchen  der  Zähne.  —  Stacheln  des  Blattstiels 
abstehend  sichelig.  —  Blüthenast  mit  starken,  an  der 
Basis  breiten,  geraden,  rückwärts  geneigten  oder  sichel- 
förmig gebogenen  Stacheln,  zahlreichen,  kurzen  Drusen 
und  einer  dichten,  abstehenden  Behaarung.  —  Blätter 
3zählig.  die  untern  bisweilen  özählig,  mit  ziemlieh  gestiel- 
ten Seitenbiättchen.  Endblättchen  rundlich  eirauten- 
förmig,  gespitzt,  am  Grunde  zusammengezogen.  —  Ober- 
seits dicht  behaart;  unterseits  weich  sammthaarig. 
mattgrün.  —  Rispe  ziemlich  schmal  ablang,  in  den  Ach- 
seln der  obern  3zähligen  Blätter,  mit  aufrecht  abstehenden, 
mehrbluthigen  Aestchen  beginnend,  über  denselben  aus  oft 
noch  von  einem  2zähligen  oder  einfachen  gespitzt  eiför- 
migen und  mehreren  Tanzettlichen  Blättchen,  dann  von 
3theiligen  Bracteen  gestützten,  schief  abstehenden  oder 
aufstrebenden,  3-  und  2blüthigen  Aestchen  zusammenge- 
setzt. —  Achse  mit  zerstreuten,  nadeligen,  rückwärts  ge- 
neigten Stacheln  und  dichten  abstehenden  Haaren,  worunter 
häufige,  sehr  niedrig  gestielte  Drusen  gemischt,  besetzt.  — 
Kelch  filzig  behaart,  punktirt  drüsig,  mit  feingespitzten, 
zurückgeschlagenen  Abschnitten.  —  Blumenkrone  mas- 
sig gross,  mit  eiförmigen,  kaum  ausgezwickten,  etwas 
runzeligen,  blass  rosenrothen  Blumenblättern,  weissen  Staub* 
faden  und  grünlichen  Griffeln. 

Blähet  im  Juli. 

Auf  thonigem  Kalkboden  hin  und  wieder  in  dem  süd- 
westlichen Theile  des  Waldes  von  Retz  und  im  daranstus- 
senden  Buisson  de  Waligny  (Aisne),  bei  Cuvergnon  (Oise). 
Selten. 

NB.  —  Durch  seine  auf  beiden  Flächen  behaarten,  fein 
gesägt  gezähnten  und  scharf  zugespitzten  Blätter  und  ziem- 
lich häufig  vorhandene,  aber  überall  kurz  gestielte  und 
wenig  auffallende  Drüsen  ausgezeichnet. 
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56.  R.  nemoralis,  P.  J.  M.  (in  Flora  1858.  p.  139.) 

Beim  Eingange  in  die  Reisbach,  einzige  mir  bisher 
bekannte  Stelle. 

Blühet  Anfangs  Juli.  -  Am  3,  Juli  in  angehender 
Blüthe  beobachtet,  am  14.  noch  blühend  gesammelt. 

57.  R.  angustifolius,  P.  J.  M.  et  L.  V.  L. 

Stengel  kantig,  mit  ziemlich  zahlreichen,  geraden, 
rückwärts  geneigten,  an  der  Basis  gering  verbreiterten 
Stacheln,  niedrigen,  feinen,  nicht  gleich  bemerkbaren  Dru- 
sen und  einer  kurzen  Flaumbehaarung  besetzt.  —  Blätter 
5zählig.  Endblattchen  ablangj  eiförmig,  zugespitzt,  et- 
was schmal,  am  Grunde  herzförmig  ausgerandet.  —  Ober- 
seits mit  zerstreuten  Haaren  übersäet;  unters  ei  ts  spär- 
lich auf  den  Adern  behaart,  beiderseits  grün.  —  Bezah- 
nung  etwas  ungleich,  stumpflich  gesägt,  mit  deutlichen, 
feinen  Spitzchen  aer  Zähne. —  Stacheln  des  Blattstiels 
abstehend  sichelig.  —  Blüthenast  mit  ziemlich  zahlrei- 
chen, mässig  starken,  rückwärts  geneigten  oder  mitunter 
ein  wenig  gebogenen  Stacheln,  kurzen,  schwer  unterscheid- 
baren StieTdrüsen  und  dichten,  abstehenden  Haaren.  — 
Blätter  5-  und  3zählig.  End  blättchen  schmal  ablang 
eiförmig,  zugespitzt,  am  Grunde  oft  etwas  ausgerandet.  — 
Oberseits  mit  zerstreuten  Haaren  übersäet  oder  die  obern 
beinahe  kahl;  unterseits  spärlich  auf  den  Adern  behaart, 
grün.  —  Rispe  schmal,  verlängert,  mit  aufgerichteten, 
mehrbluthigen  Aestchen  in  den  Achseln  der  obern  Blätter, 
wovon  das  letzte  oft  halb  3zählig,  beginnend,  und  dann 
über  denselben,  aus  kurzen,  geraue  abstehenden,  nach  oben 
gedrängten,  tief  3blüthig  gespaltenen  Aestchen  mit  geseil- 
ten oder  ganzen  Bracteen  zusammengesetzt.  —  Achse 
abstehend  behaart,  kurzdrüsig,  mit  rückwärts  geneigten, 
oben  seitnern  Stacheln.  —  Kelch  filzig,  etwas  behaart, 
fein  drüsig  pnnktirt,  mit  gespitzten,  zurückgeschlagenen 
Abschnitten.  —  Blumenkrone  von  mittlerer  Grösse,  mit 
rnndlich  eiförmigen,  in  den  Nagel  beengten,  oft  etwas  aus- 
gezwickten, runzeligen,  weissen  Blumenblättern,  weissen 
Staubfäden  und  grünlichen  Griffeln. 

Blühet  im  Juli. 

Auf  thonigem  Kieselboden.  Wächst  hin  und  wieder 
in  dem  Walde  von  Retz.    Ziemlich  selten. 

NB.  —  Zeichnet  sich  besonders  durch  seine  schmalen, 
zugespitzten  Blätter,  seine  niedrigen  Drüsen  und  ziemlich 
dichte  Behaarung  aus. 
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IV.  flpect*bj|ef. 

Stengel  bogenförmig  oder  niederliegcnd.  kantig  oder 
abgerundet,  mit  meist  ziemlich  starken,  mehr  oder  weniger 
angleichen  Stacheln,  zerstreuten  Stachelborsten  und  Drüsen 
und  einer  oft  dichten  Behaarung.  —  Blätter  5zählig  oder 
gewöhnlich  9-  und  5zählig  untermischt,  in  ihrer  Bekleidung 
verschieden ,  oben  nämlich  behaart  oder  kahl ,  unten  grün 
oder  weissfilzig,  wenn  das  letzte  auch  meist  nur  bei  den 
hoher  am  StengeJ  sitzenden  oder  bei  denjenigen  des  Blü- 
thenastes  der  Fall  ist.  —  Rispe  unterschiedlich  ausgebil- 
det, bisweilen  beträchtlich,  oft  aber  auch  nur  gering  über 
die  Achseln  erhoben,  in  einigen  Fällen  so^ar  ganz  durch- 
blättert, mit  gerade  abstehenden  oder  aufgerichteten,  3- 
und  2blüthigen,  allmählig  abnehmenden  oder  flachgipfeMg 
gestutzten  Aestchen.  —  Achse  gewöhnlich  beinahe  in 
gleichem  Grade  drüsig  und  behaart.  —  Kelch  drüsig  und 
stachelborstig ,  mit  oder  ohne  Anhängseln,  nach  der  Blü- 
thezeit  aufgerichtet  oder  zurückgeschlagen.  —  Blumen- 
krone im  Allgemeinen  gross,  mit  eiförmigen  oder  rundli- 
chen, oft  so  wie  die  Staubfäden  und  Griffel  lebhaft  rosen- 
roth  gefärbten,  seltner  weissen  Blumenblättern. 

Blühen  Juni-Juli  und  kommen  unter  den  verschieden»» 
steu  Lage-  und  Bodenverhältnissen,  an  feuchten  wie  an 
trocknen,  an  schattigen  wie  an  sonnigen  Stellen,  in  Thä- 
lern  und  auf  Hügeln  vor,  doch  scheinen  sie  im  Allgemeinen 
weniger  häufig  als  die  der  andern  Abtheilungen  und  ge- 
hören fast  insgesammt  unter  die  anschaulichsten  Arten  der 
Gattung. 

58.  B.  Questierü,  U  V.  U  et  P.  J.  M. 

Stengel  dickstämmig,  kantig,  mit  ziemlich  zahlrei- 
chen, robusten,  an  der  Basis  stark  verbreiterten,  langen, 
geraden  oder  etwas  rückwärts  geneigten  Stacheln  besetzt 
und  vollkommen  kahl.  —  Blätter  3-  und  5zählig.  End- 
blatt eben  schmal  abjang  eiförmig,  am  Grunde  ganz,  nach 
oben  etwas  verbreitert  und  mehr  oder  weniger  rasch  scharf 
zugespitzt.  —  Oberseits  mit  zerstreuten,  kurzen  Härchen 
übersäet;  unterseits  äusserst  spärlich  auf  den  Adern 
behaart,  beinahe  kahl,  mattgrün.  -~  Bezahlt  ung  etwas 
ungleich  eckig  gesägt,  mit  feinen,  deutlichen,  mitunter 
rückseitsw  emiigen  Spitzchen  der  Zähne.  —  Stach  ein  des 
Blattstiels  hakig  gebogen. —  Blutbenast  mit  starken, 
an  der  Basis  breiten,  geraden,  rückwärts  geneigten,  ein~ 
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uln  auch  hakig  gekrümmten  Stachen  und  kurzen,  gelich- 
teten Fla umhaaren  besetzt.  —  Blätter  3-,  bisweilen  einige 
4-  oder  5zählig.  Endblätteben  gestreckt  eiförmig, 
scharf  gespitzt,  nach  dem  £runde  zusammengezogen.  — 
Oberseits  kahl  oder  nur  mit  wenigen,  die  untern  jedoch 
meist  mit  mehr  gedichteten  Haaren  überstreut;  Unterseite 
spärlich  auf  den  Adern  behaart,  beiderseits  grün.  —  Rispe 
regelmässig  entwickelt,  verlängert,  in  den  Achseln  der 
obern  3zänligen  Blätter  mit  anf  recht  abstehenden,  mehr- 
blüthigen  Aestchen  beginnend,  über  denselben  an  der  Ba- 
sis oft  von  einem  einfachen  31a  pp  igen  oder  gespitzt  eiför- 
migen und  zuweilen  noch  von  einem  kleinem  lanzettlichen 
Blättchen  gestützt,  aus  abstehenden  oder  etwas  aufgerich- 
teten, massig  langen  und  sich  nach  oben  nur  wenig  ver- 
kürzenden, meist  3-.  unten  aber  auch  mehrblüthigen .  von 
verlängerten,  3spaltigen  Deckblattern  gestützten  Aestchen 
zusammengesetzt  —  Achse  kurz  grau  flauuriiizig,  mit 
zerstreuten,  geraden,  etwas  rückwärts  geneigten  Stacheln 
besetzt.  —  Kelch  dünn  weissfilzig,  mit  bei  den£ndblumen 
lang  gespitzten  oder  behängselten,  zurückgeschlagenen  Ab- 
schnitten. —  Blume n kröne  ziemlich  gross,  mit  eirund* 
liehen,  meist  etwas  ausgezwickten,  rosenrothen  Blumen- 
blattern, weissen  oder  kaum  schwach  tingirten  Staubfäden 
und  am  Grunde  gerotheten  Griffeln. 

Fängt  in  den  ersten  Tagen  von  Juli  an  zu  blühen. 

Auf  thoni<rem  Kalkboden.  Wächst  hin  und  wieder  in 
dem  Walde  von  Retz  (Aisne)  und  findet  sich  ziemlich 
häufig  in  der  Nahe  des  ehemaligen  Klosters  von  Bourg- 
fontaine. 

IVB.  —  Daren  den  dickstäinmigen,  kantigen,  gross  ro- 
btiststacheligen .  vollkommen  unbehaarten  Stengel,  die  5- 
und  3zähiigen,  schmal  eiförmigen,  scharf  zugespitzten,  am 
Grunde  ganzen,  etwas  ungleich  gezähnten,  oben  beinahe 
kahlen,  unten  nur  äusserst  spärlich  anf  den  Adern  behaar- 
ten, beiderseits  grünen  Blätter,  den  stark  rückwärts  ge- 
neigt**, seltner  mitunter  gekrümmt  stacheligen,  kurz  licht 
flaumhaarigen  Blüthenast,   endlich  die  verlängerte,  fast 
gleich  lang  ästige,  zerstreut  schiefstacheiige,  grau  flaum- 
fiizige  Rispe,  den  weissfilzigen ,  bei  den  Endblumen  lang 
anhängselig  gespitzten,  zurückgeschlageneu  Kelch  und  die 
ziemlich  grosse  Blumenkrone  mit  eirnndlichen ,  seicht  aus- 
gezwickten, rosenrothen  Blumenblättern,  schwach  tingirten 
Staubfäden  und  au  Grunde  gerotheten  Griffeln  ausgezeich- 
nete. Alt. 
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59.  B.  conspicuus,  P.  J.  M.  (in  Flora  1858.  Zusätze 
und  Berichtigungen.)  -  B.  vestitus,  W.  et  N.  P.  J* 
M.  Ibid.  p.  149.  ~  Ph.  Wirtgen.  Herb.  Bub.  rhen. 
Nr.  9.  B.  macroacanthos.  W.  et  N. 


In  den  Wäldern  des  Yogesensandsteingebirges  und  in 
der  Högelregion  zerstreut. 

Blähet  Ende  Juni.  —  Am  25.  Juni  die  ersten  End- 
blumen beobachtet  und  am  6.  Juli  an  derselben  Stelle  in 
schon  ziemlich  vorgerückter  Blüthe  gesammelt. 

60.  B.  leucanthemus,  P.  J.  M. 

.  * 

Stengel  dickstämmig,  kantig,  mit  zahlreichen,  langen, 
robusten,  über  der  verbreiterten  Basis  pfriem förmig  beeng- 
ten, geraden  oder  rückwärts  geneigten,  ziemlich  gleich 
grossen  oder  mit  wenigen  kleinern  Dörnchen  untermischten 
Stacheln,  vereinzelten,  reinen  Stieldrüsen  und  kurzen,  durch- 
wirrten, meist  filzartig  angeschmiegten  Ilaaren  besetzt.  — 
Blätter  gross,  özähhg,  von  lederartiger  Consistenz.  End- 
blättchen  breit  kreisrund  1  ich  ?  am  Grunde  ganz  oder  oft 
herzförmig  ausgerandet,  am  Ende  rasch  zusammengezogen 
gespitzt.  —  Oberseits  mit  mehr  oder  weniger  zerstreuten 
Haaren  übersäet;  unterseits  dicht  sammthaarig  mit  sei- 
digem Schimmer,  greisgrau  oder  weiss  unterfilzt.  —  Be*» 
zahnung  ziemlieh  regelmässig  und  fein  niedrig  gesägt, 
mit  unterdrückten,  oft  sparrig  verflossenen,  abstechend  mu- 
cronulirten  Zähnen.  —  Stacheln  des  Blattstiels  si- 
chelförmig oder  hakig  gebogen.  —  Blütbenast  mit  lan~ 

§en,  nadelartig  verengten,  geraden,  schief  abgerichteten 
tacheln,  zerstreuten,  geringen,  oft  drüsentragenden  Dörn- 
chen oder  Stachelborsten  und  dichten,  etwas  durch  wirrt 
abstehenden  Zottenhaaren  besetzt;  —  Blätter  die  untern 
meist  4-  oder  5-,  die  andern  3zählig,  mit  gestielten,  bauchig 
gelappten  Seiten  blättchen.  Endblättchen  breit  kreis- 
rundlich,  ins  Rautenförmige,  am  Grunde  ganz  oder  nur 
seicht  ausgerandet,  am  Ende  kurz  stumpflich  gespitzt.  — 
Oberseits  grob  behaart;  unterseits  dicht  sammthaarig 
mit  schimmernden  Adern,  die  untern  graulich  grün,  die 
obern  weiss  unterfilzt.  —  Rispe  ziemlich  gleich  breit,  ab- 
lang, von  normaler  Entwickelung,  in  den  Achseln  der 
obern  3zähligen  Blätter  mit  aufrecht  abstehenden,  mehr- 
blüthigen  Aestchen  beginnend,  über  denselben,  oft  noch 
an  der  Basis  von  einem  Slappigen  oder  einem  und  dem 
andern  ganzen,  eilanzettlichen  Blättchen  gestützt,  aus  mehr 


Digitized  by  Googl 


123 


oder  weniger  gedrängten,  massig  langen,  abstehenden  oder 
meist  etwas  aufstrebenden.  3-  und  2blfithigen,  von  grossen. 
3spaltigen  Deckblättern  begleiteten  Aestchen  zusammenge- 
setzt. —  Achse  mit  n adeligen,  schwach  rückwärts  ge- 
neigten Stacheln,  wenig  zahlreichen,  feinen,  einzeln  borst- 
Jichen  Stieldrusen  und  dichten,  abstehenden  Zottenhaaren 
besetzt.  —  Kelch  auf  grau  filzigem  Grunde  haarig,  klein 
punktdrüsig  und  einzeln  stachelborstig,  mit  gespitzten, 
zurückgeschlagenen  Abschnitten.  —  Blumenkrone  gross, 
mit  eirundlichen,  weissen  oder  kaum  gerölheten  Blumen- 
blättern, weissen  Staubfäden  und  grünlichen,  am  Grunde 
schwach  tingirten  ^Griffeln. 

Fängt  Ende  Juni  an  zu  blühen. 

Am  Hände  des  Kastanienwaldes  gegen  Set.  Paul  bei 
Weissen  bürg  ein  einzelner  aber  sehr  üppiger  Strauch. 

NB.  —  Durch  den  robusten,  kantigen,  mit  starken, 
langen,  pfriem förmigen  Stacheln,  zerstreuten  Dörnchen, 
wenigen,  vereinzelten  Stieldrüsen  und  einer  kurzen,  filzig 
durchwirrten,  angeschmiegten  Behaarung  besetzten  Stengel, 
die  5zähligen,  breit  kreisrundlichen,  am  Grunde  ganzen, 
oft  auch  ausgerandeten,  zusammengezogen  gespitzten,  nie- 
efrig  etwas  sparrig  gezähnten,  oben  zerstreut  rauh  behaar- 
ten, unten  dicht  sammthaarigen,  greisgrau  oder  weiss  un- 
terfilzten Blätter,  den  schief  pfriemstacheligen,  zerstreut 
drüsen  borstigen,  dicht  zottenhaarigen  Blüthenast,  endlich 
die  normal  entwickelte,  ablange,  ziemlich  gleichbreite,  rieht- 
oder  schiefästige,  nadelstacbelige,  gering  stieldrüsige,  dicht 
zottige  Rispe,  den  filzigen,  behaarten,  punkt drüsigen  und 
einzeln  stachelborstigen,  gespitzten,  zurückgeschlagenen 
Ken  n  uno  die  grosse  mumenkioi.e  inn  eirunoucnen,  weis- 
sen Blumenblättern ,  weissen  Staubfäden  und  grünlichen 
Griffeln  ausgezeichnete  Art. 

61.  R.  vestitus,  W.  et  N.  (Rub.  germ.  Nr.  33.)  ~  D. 
A.  Godrun.  Monog.  p.  17;  Fl.  de  France  I.  p.  541; 
Fl.  de  Lorraine  ed.  2.  L  p.  234.  —  R.  viuetorum.  J. 
Holandrc  Flore  de  la  Moselle  ed.  1.  L  p.  267.  — 
Ph.  Wirtgen.  Herb.  Rub.  rhen.  Nr.  18.  R.  vestitus, 
W.  et  N.  var.  bumifusus? 

Stengel  dickstämmig,  kantig,  mit  zahlreichen,  star- 
ken, an  der  Basis  breiten,  nadelig  verengten,  geraden,  fast 
gleich  grossen  Stacheln,  dichten  durchwirrten  Haaren  und 
unzähligen  Sitzdrüsen ,  worunter  einzelne  bisweilen  kurz 
gestielt,  besetzt.  -  Blätter  ozählig,  von  lederartiger  Con- 
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sistenz.  End blättchen  kreisrundtich,  plötzlich  abgesetzt 
scharf  gespitzt,  am  Grande  ganz  oder  mitunter  auch  mehr 
oder  weniger  ausgerandet  —  Oberseits  mit  ran hen  Bor- 
stenhaaren tibersäet;  unterseits  dicht  sammth aarig  mit 
glänzendem  Schimmer  nnd  grünlich  grau  oder  weiss  un~ 
terfilzt.  —  Bezahnung  ziemlich  regelmässig  spitzeckig 
gesägt.,  mit  oft  etwas  abgewendeten,  deutlich  abstechend 
mucronuiirten  Zähnen.  —  Stacheln  des  Blattstiels 
sichelförmig  gekrümmt.  —  Blüthenast  mit  starken,  lan-» 
geu,  pfriemlichen,  geraden,  schwach  schief  abgerichteten, 
roth  gefärbten  Stacheln,  einzelnen,  unterschiedlich  grossen 
Stachelborsten,  spärlichen,  feinen  Stieldrüsen  nna  dicht* 
zottigen,  etwas  durchwirrt  abstehenden  Ilaaren  besetzt.  — 
Blätter  meist  3-,  seltner  einige  5zählig,  mit  ziemlich  lang 
gestielten,  breitlappigen  Seiten  blättchen,  Endblättcheft 
rautenförmig  rundlich,  am  Grunde  ganz  und  meist  gering 
gespitzt.  —  Oberseits  rauh  borstig  behaart;  unterseits 
dicht  weichhaarig  mit  sammtigem  Schimmer,  grünlich  gra», 
die  obern  weiss  unterfilst  —  Rispe  ziemlich  breit,  ablang, 
am  Ende  gestutzt,  in  den  Achseln  der  obern  Blätter,  wo- 
von das  letzte  gewöhnlich  halb  3zühlig  oder  einfach  31an- 
pig  und  bisweilen  noch  von  einem  oder  dem  andern  kle*- 
ncrn  lanzettlichen  Blättchen  befolgt,  mit  aufrecht  abstehen- 
den, oft  trugdoldig  mehrblüthigen  Aestchen  beginnend, 
flfer  denselben  aus  regelmässig  distanzirten,  gerade  abste- 
henden oder  meist  etwas  aufgerichteten,  mehrentheils  3-> 
endlich  2-  oder  lblüthigen,  von  grossen  3spaltigen  Deck- 
blättern gestützten  Aestchen  zusammengesetzt.  —  Achse 
mit  langen,  geraden,  nadeligen  Stacheln  und  dichten,  ab- 
stehenden Haaren,  worunter  zerstreute,  feine,  nur  mit  Mühe 
unterscheidbare  Stieldrüsen  versteckt,  besetzt.  —  Kelch 
filzig,  haarig,  meist  etwas  stachelborstig  und  äusserst  win* 
zig  bedrüst,  mit  feingespitzten,  zurückgeschlagenen  Ab- 
schnitten. —  Blumenkrone  ansehnlich,  mit  breit  eiför- 
mig rundlichen,  schön  satt  rosenrothen,  runzeligen  Blumen- 
blättern, gleichgefarbten  Staubfaden  und  gelblichen,  am 
Grunde  gerötheten  Griffeln. 
Blühet  Anfang  Juli. 

Kommt  in  der  Umgegend  von  Weissenbürg  nicht  vor, 
ich  fand  ihn  hingegen  sehr  häufig  auf  den  Porphyrfelsen 
des  Remigiosberges  und  in  der  Steineibe  bei  Cuseh  Scheint 
einen  sehr  ausgedehnten  Verbreitungskreis  zu  haben,  wie 
mir  durch  von  verschiedenen  Gegenden  Frankreichs  and 
Deutschlands  zugesandte  Exemplare  bewiesen. 
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NB.  —  Dureii  den  robusten,  kantigen,  viel  schmalsta- 
cheligen, dicht  durch  wirrt  haarigen ,  sessUdrästgcn  Sten- 
gel, die  ozahligen.  kreisrund  liehen,  ganzen,  plötzlich  be- 
spitzten, scharf  gezähnten,  oben  rauh  behaarten,  unten  weich 
sauimtfaaarigen,  graulich  grünen  oder  weisslich  unterfilzten 
Blätter,  den  pfriemstacheligen,  dicht  zottigen,  einzeln  sta- 
chelborstigen, fast  drüsenlosen  Blüthenast,  endlich  die  ab- 
iang-r  gestutzt  pyramidliche,  gerade  abstehend«  oder  etwas 
schiefästige,  nadelstachelige,  zerstreut  fein  drüsige,  zotten- 
haarige Rispe,  den  graufilzigen ,  behaarten,  oft  etwa*  sta- 
chelborstigen, punktdrüsigen,  fein  gespitzten,  zurückgeschla- 
genen Kelch  und  die  ansehnliche  ßlumenkrone.  mit  eirund* 
liehen,  satt  rosenrothen,  oft  aber  auch  blässer  gefärbten, 
runzeligen  Blumenblättern ,  gleichgefärbten  Staubfaden  und 
gelblichen .  am  Grunde  gerötheten  Griffeln  ausgezeichnete 
Art. 

62.  R.  sericatus,  P.  J.  M.  et  L.  V.  L. 

Stengel  kantig,  mit  zahlreichen,  robusten,  an  der 
Basis  verbreiterten,  nadelspitzen,  geraden  oder  etwas  rück* 
wärts  geneigten,  ziemlich  ungleichen  Stacheln,  und  dichten, 
zum  Theil  abstehenden ,  znm  Theil  angeschmiegten  Haaren 
besetzt  —  Blätter  ozahlig.  Endblattchen  rundlich, 
an  der  Basis  seicht  ausgerandet  und  fein  scharf  gespitzt. 
—  Oberseits  sehr  zerstreut  behaart:  unterseits  dicht 
sammthaarig  matt  oder  etwas  graulich  grün.  —  Bezah- 
nitng  grob  ungleich  zackig  gesagt,  mit  geschärften  Spitz- 
chen der  Zähne.  —  Stacheln  des  Blattstiels  hakig 
gebogen.  —  Blüthenast  mit  gedrängten,  starken,  an 
der  Basis  breiten,  etwas  rückwärts  geneigten  oder  abste- 
hend sicheligen  Stacheln,  langen,  dichten,  ein  wenig  durch- 
wirrten Haaren  und  seltnen  oder  oft  ganz  fehlenden,  drü- 
sentragenden Stachelborstel).  —  Blätter  Szählig,  mit  laug 
gestielten  Seiten  blättchen.  —  Endblattchen  rundlich 
eirautenfönnig.  feingespitzt,  am  Grunde  ganz.  —  Ober- 
seits zerstreut  behaart:  unterseits  dicht  weichhaarig, 
matt  graulich  grün.  —  Rispe  ziemlich  gleich  breit,  ver- 
längert, nur  unterwärts  oder  durchgehend*  beblättert,  aus 
langen,  aufgerichteten,  traubigen  oder  doldenartig  mehr- 
blüthigen,  achselständigen,  von  3-,  2zähligen  und  einfachen, 
breit  del ta förmigen ,  gelappten  oder  ganzen,  spitz  eiförmi- 
gen, endlich  lanzettlichen,  abnehmenden  Blättern  bis  ohen- 
aus  gestützten  Aestchen  zusammengesetzt,  oder  auch  die 
obern  3hlüthigen  frei  schief  abstehend  und  von  gewöhn- 
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liehen,  3theiligen,  gestreckten  Bracteen  gestützt.  —  Achse 
mit  zahlreichen,  langen,  nadeligen,  rückwärts  geneigten, 
purpurroten  Stacheln  und  dichten,  abstehenden  Haaren, 
worunter  zuweilen  einige  Drüsen  gemischt  —  Kelch  fil- 
zig, behaart,  etwas  drüsig  und  ziemlich  stachelborstig,  mit 
anhängselig  gespitzten,  zurückgeschlagenen  Abschnitten.  — 
Blumenkrone  mässig  gross,  mit  eiförmigen,  rosenrethen« 
am  Grunde  etwas  grünlichen  Blumenblättern,  weissen  oder 
schwach  gerötheten  Staubfäden  und  grünlichen  Griffeln. 
Blühet  im  Juli* 

Auf  Kieselboden  im  Walde  von  Retz,  in  der  Nähe  von 
Bourgfnntaine,  woselbst  er  ziemlich  gemein. 

63.  R.  horripilus,  L.  V.  L.  et  P.  J.  M. 

Stengel  kantig,  mit  zahlreichen,  langen,  vom  gering 
breiten  Grunde  an  allmählig  kegelig  verschmälerten,  gera- 
den oder  schwach  rückwärts  geneigten,  ungleichen  Sta- 
cheln, zerstreuten  Stachelborsten,  dünn  gesäeten  Stieldrüsen 
und  dichten,  verwirrt  abstehenden  Haaren  besetzt.  — 
Blätter  özählig.  Endblättchen  breit,  kreisrundlich, 
scharf  gespitzt,  am  Grunde  seicht  ausgerandet.  —  Ober- 
seits  mit  zerstreuten  Haaren  übersäet;  untersei  ts  ziem- 
lich dicht  behaart,  beiderseits  grün.  —  Bezahnung  grob, 
ieich  zackig  gesägt,  mit  sparrig  abgewendeten  Spitzen 
feinen,  deutlich  abstechenden  Mucronuli  der  Zähne.  — 
Stacheln  des  Blattstiels  gedrängt  lang,  sichelförmig 
oder  abgebogen.  —  Blüthenast  mit  zahlreichen;  langen, 
scharf  gespitzten,  schief  abstehenden  oder  kaum  etwas 
gebogenen,  ungleichen  Stacheln,  dünnen,  oft  drüsentragen- 
den  Stachelborsten,  Stieldrüsen  und  verwirrten,  dichten 
Zottenhaaren  besetzt.  —  Blätter  3-,  seltner  einige  4- 
oder  özählig.  Endblättchen  rundlich,  gespitzt,  am 
Grunde  oft  etwas  eingezogen.  —  0  ber  sei  ts  zerstreut  be- 
haart; unterseits  dichthaarig,  beiderseits  grün.  —  Rispe 
ablang,  wie  gestutzt,  in  den  Achseln  der  obern  3zähligen 
Blätter,  welchen  oft  noch  ein  einfaches,  breit  Slappiges 
folgt,  mit  aufrecht  abstehenden,  mehrblüthigen  Aestchen 
beginnend,  über  denselben  aus  mehr  oder  weniger  ausge- 
sperrten, meist  3blüthigen  und  von  Stheiligen  Deckblättern, 
oft  noch  mit  blattartigem  Endabschnitte ,  gestützten  Aest- 
chen zusammengesetzt.  —  Achse  mit  gedrängten,  rück- 
wärts geneigten,  pfriemlichen  Stacheln,  zum  Theil  borstlich 
verlängerten  Stieldrüsen  und  dichten  Zottenhaaren  besetzt. 
Kelch  stark  stächel  borstig,  drüsig  und  anstehend  ta» 
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haart,  mit  theilweise  anhängseligen,  zurückgeschlagenen 
Abschnitten.  —  Blumen kröne  gross,  mit  breit  eiförmig 
rundlichen,  kurz  benagelten,  runzeligen,  rosenrethen  Bto» 
inen  blättern.  - 
Blühet  Juli -  August, 

Auf  thonigem  Kalkboden,  hin  und  wieder  in  dem  Walde 
von  Rete  (Aisne).   Selten.  ; 

NB.  — r.  Unterscheidet  sich  von  R.  conspienns,  dem  er 
übrigens  in  den  wesentlichsten  Kennzeichen  stark  ähnelt, 
durch  seine  tiefer  sägeartig  gezähnten,  beiderseits  grünen 
Blätter,  seine  reichere  Bestachelung,  häufigem  Stachel- 
borsten und  viel  dichtem  Zottenhaare  genügsam.  Dieselben 
Merkmale  verhindern  auch  anderseits,  dass  man  ihn  nicht 
mit  R.  vestitus  verwechseln  kann. 

6*.  R.  formosus,  P.  J.  M.  et  L.  V.  L. 

Stengel  kantig ,  mit  zahlreichen ,  über  der .  massig 
breiten  Basis  pfriemförmig  beengten,  ziemlich  langen,  ge- 
raden, etwas  ungleichen  Stacheln,  zerstreuten,  feinen  Dörn- 
chen, einzelnen,  kurzen  Stieldrüsen  und  einer  gedichteten, 
filzig  durch  wirrten,  zum  Theil  angedrückten  Behaarung  be- 
setzt. Blätter  fussförmig  özählig,  von  lederartiger 
Co nsi stenz.  End  blättchen  ablang  eiförmig,  am  Ende 
etwas  zusammengezogen,  scharf  gespitzt,  am  Grunde  ent- 
schieden herzförmig  ausgerandet.  —  Oberseits  gleich- 
massig,  mit  rauh  liehen,  kurzen  Haaren  übersäet  5  unter- 
seit»  dünn  flaumhaarig,  w eissfilzig.  —  Bezahnung  ziem* 
lieh  regelmässig  eckig  gesägt,  mit  deutlich  abstechenden, 
langen  Spitzchen  der  Zähne.  —  Stacheln  des  Blatt- 
stiels schief  abstehend  oder  sichelig  gebogen.  —  Blä- 
thenast  mit  schmalen,  nadelfönnigen ,  etwas  rückwärts 
geneigten  oder  beinahe  gerade  abgerichteten  Stacheln,  zer- 
streuten, dünnen  Stachelborsten,  feinen,  raeist  niedrigeni 
doch  einzeln  auch  borstlichen  Stieldrüsen  und  dichten, 
durchwirrt  abstehenden  Haaren  besetzt.  —  Blätter  3zäh- 
lig,  mit  auswärts  oft  bauchig  gerundeten  Seitenblättchen. 
Endbl&ttchen  breit  eirund  lieh,  oberwärts  eiförmig,  mehr 
oder  weniger  gespitzt,  am  Grunde  meist  etwas  ausgeran- 
det* —  Oberseits  mit  ziemlich  gedrängten,  rauhlichen 
Haaren  bedeckt  5  unterseits  die  untersten  weich  flaum- 
haarig, graulich  grün  oder  greisgrau,  die  obern  weissfilzig, 
mit  allmählig  verschwindenden  Haaren  überstreut»  —  Rispe 
ziemlich  gleich  breit i  gestutzt,  in  den  Achseln  der  obern 
3zähligen  4  oll  von  einem  einfachen  31appigen  oder  einem 


Digitized  by  Google 


und  dein  andern  ganzen,  gespitzt  eiförmigen  Blättctien  be- 
folgten Blätter,  mit  aufrecht  abstehenden,  inehrblüthigen 
Aestehen  beginnend .  über  denselben  aus  schief  abgerich- 
teten, meist  3-  oder  auch  mehrblüthigen ,  unten  von  lan- 
zettlich blattartigen,  oben  von  mehr  normalen,  langen, 
Sspalfigen  Deckblättern  gestutzten  A estchen  zusammenge- 
setzt, —  Achse  mit  dünnen,  nadeligen,  kaum  rückwärts 
geneigten  Stacheln,  mehr  oder  wenige?  häufigen ,  mitunter 
borst  lieh  verlängerten  Stiekhrüsen  und-  durch  wirrt  abste- 
henden Zottenhaaren  besetzt.  —  Kelch  graufilzig,  behaart, 
fein  stiel  drüsig  und  zerstreut  stächet  borst  ig.  mint  ziemlich 
lang1  fädlicb  gespitzten  oder  oft  beinahe  anhäugseligen.  zu- 
rückgeschlagenen Abschnitten.  —  Blumenkrane  massig 
gross,  mit  eiförmigen,  in  den  Nagel  verschmälerten,  leb** 
haft  rosenrothen,  fast  purpurnen  Blumenblättern,  gleichge- 
färbten Staubfäden  und  gelblichen,  am  Grunde  gerötheten 
Griffeln. 

Blühet  im  Juli. 

Auf  thonigem  Kalkboden  im  Buisson  de  Waligny .  bei 
den  Aeckern  von  Cuvergnon  (Oise).  Selten. 

NB.  —  Durch  dien  kantigen,  schmal  pfriemstacheligen, 
zerstreut  stachelborstigen .  gering  stieldrüsigen,  durch  wirrt 
haarigen  Stengel,  die  5/ähligen.  ablang  eiförmigen,  ziem- 
lich lang  scharf  gespitzten,  am  Grunde  herzförmig  ausge- 
raitdeten,  fast  regelmässig:  eckig  gezähnten,  oben  kurz 
rauh  lieh  behaarten,  unten  dünn  flaumhaarigen,  weiss  filzigen 
Blätter,  den  schief  nadelstacheligen,  stachelborstigen,  un- 
gleich bed rüsten,  verwirrt  zottigen  Blütheuast,  endlich  die 
ziemlich  gleich  breite;  gestutzte,  schrägästige,  dünn  stache- 
lige, drüsige,  zottige  Rispe,  den  filzigen,  behaarten,  fein 
bedrüsten,  gewöhnlich  stachelborstigen.  fädlieh  behängsel- 
ten, zurückgeschlagenen  Kelch  und  die  massig  grosse  Blu- 
men kröne,  mit  eiförmigen,  in.  den  Nagel  verschmälerten, 
lebhalt  rosenrothen,  fast  purpurnen  Blumenblättern,  gleich- 
farbigen Staubfäden  und  gelblichen,  am  Gründe  gerötheten 
Griffeln  ausgezeichnete  An 

65.  R.  form i da bi Iis,  L.  V.  L  et  P.  J.  81. 

Stengel  kantig,  etwas  ausgefurcht,  mit  zahlreichen, 
robusten,  am  Grunde  stark  verbreiterten,  geraden  oder  et- 
was rückwärts  geneigten,  mitunter  auch  gebogenen,  un~ 

gwden^achd 

seist   -   Blätter  azählig.     En  d  b  lä  tt  c  h  en  beinahe 
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kreisrund,  an  der  Basis  herzförmig  ausgerandet  und  am 
Ende  plötzlich  kurz  bespitzt  —  Obers  ei  ts  heinahe  kahl 
oder  nur  mit  sehr  vereinzelten  Haaren  übersäet ;  unter- 
seits  gering  auf  den  Adern  behaart,  beiderseits  gleich- 
farbig und  etwas  gelblich  grün.  —  Bezahnung  grob  un- 
gleich eingeschnitten  gesägt,  mit  breiten,  eckigen,  oft  ab- 
stehenden, spitz  mucronulirten  Zähneu.  —  Stacheln  des 
Blattstiels  gedrängt,  stark  und  ausserge  wohn  lieh  sichel- 
förmig verlängert  —  Blüthenast  mit  zahlreichen,  am 
Grunde  verbreiterten,  rückwärts  geneigteu,  geraden  oder 
sichelförmigen,  mitunter  auch  hakig  gekrümmten,  unglei- 
chen Stacheln,  zerstreuten  drüsentragenden  Stachel  borsten 
und  lichten  Sternhaaren  besetzt.  —  Blätter  3zählig.  mit 
gestielten  Seitenblättchen.  Endblättchen  eiförmig  oder 
eirautenförmig ,  gespitzt,  gegen  den  Grund  zusammengezo- 
gen. —  Oberseits  nur  sehr  zerstreut  haarig;  unterseits 
massig  auf  den  Adern  behaart,  gleichfarbig.  —  Rispe 
oft  ziemlich  verlängert,  pyramidenförmig,  unterwärts  be- 
blättert, das  heisst  mit  langen,  aufstrebenden,  mehrblüthigen 
Aestchen,  welche  gewöhnlich  von  einem  3zähligen,  einem 
halb  3zähligen  und  2  oder  3  einfachen,  eiförmigen,  gespitz- 
ten Blättern  gestützt  werden,  beginnend,  oberwärts  frei 
über  die  Achseln  emporragend  tinJaus  schief  abstehenden 
oder  aufgerichteten,  etwas  entfernt  gestellten,  abnehmenden 
3-,  2-  und  lblü'thigen  Aestchen,  mit  3theiligen  und  ein- 
fachen Bracfeen,  zusammengesetzt.  —  Achse  mit  langen, 
dünnen,  geraden,  etwas  rückwärts  geneigten  Stacheln* 
feinen,  ungleichen  Drüsen  und  einer  massig  dichten,  kurzen 
Behaarung  besetzt  —  Kelch  filzig  behaart,  stieldrüsig 
und  etwas  Stachel  borstig ,  mit  massig  bespitzten,  bei  den 
Mittelblumen  anhängseligen,  zurückgeschlagenen  Abschnit- 
ten. —  Blumenkrone  ziemlich  gross,  mit  eiförmigen, 
etwas  runzeligen,  schön  rosenroth  gefärbten  Blumenblättern, 
weissen  oder  schwach  gerötheten  Staubfäden  und  fleisch- 
farbenen Griffeln. 

Fängt  gegen  den  15.  Juli  an  zu  blühen. 

Auf  Sandboden.  Ziemlich  geinein  in  dem  Walde  von 
Retz  (Aisne)  und  in  den  Wäldern  des  Cantons  Betz  (Oise). 

NB.  —  Diese  Art  zeichnet  sich  besonders  aus  durch 
eine  starke,  reiche  Bestacheluug,  mit  wenigen  Stachelbor- 
sten, fast  nur  im  Blüthenstand  vorkommende,  eigentliche 
Stieldrüsen,  und  eine  in  allen  Theilen  geringe  Behaarung. 
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66.  R.  splendidus.  P.  J.  M.  et  L.  V.  L. 

Stenge)  kantig,  mit  zahlreichen,  robusten,  an  der 
Basis  stark  verbreiterten,  geraden,  rückwärts  geneigten 
oder  mitunter  auch  schwach  gebogenen  Stacheln,  zerstreu- 
ten Dornhöckerchen,  dünngesäeten,  kurzen,  am  Grunde  oft 
raspelartig  verhärteten  Drusen  und  einer  äusserst  spärlichen 
Behaarung  besetzt  oder  beinahe  kahl.  —  Blätter  azählig. 
Endblättehen  eik  reisrund  lieh,  am  Grunde  ganz  oder 
gering  herzförmig  ausgerandet  und  ziemlich  lang  zusam- 
mengezogen gespitzt  —  OHerseits  kahl  oder  nur  mit 
wenigen,  vereinzelten  Haaren  übersäet;  unterseits  weich 
sammthaarig,  matt- oder  graulich  grün,  bisweilen  weiss- 
lich  unterfilzt.  —  Bezahnung  grob  ungleich,  doch  nicht 
tief,  beinahe  wellig  gesägt,  mit  deutlichen,  feinen  Spitzchen 
der  Zähne.  —  Stacheln  des  Blattstiels  sichelig  ge- 
krümmt. —  Bltithenast  mit  zahlreichen,  starken,  sichel- 


sehärnichen  Dörnchen,  niedrigen  Stieldrüsen  und  einer  ge- 
ringen, kurzen  Behaarung  besetzt.  —  Blätter  3-,  die 
untersten  bisweilen  4-  oder  5sähiig.  End  blättchen  ei- 
rautenförmig,  gespitzt,  am  Grunde  stumpf  keilförmig  zu- 
sammengezogen. —  Oberseits  massig  behaart;  unter- 
seits dicht  sammthaarig,  matt-  oder  graulich  grün,  die 
obersten  bisweilen  grau  filzig.  —  Rispe  ziemlich  gleich- 
breit, gestutzt,  von  mässiger  Ent  w  ickeln n g.  in  den  Achseln 
der  obern  3zähligcn  Blätter,  mit  aufrecht  abstehenden, 
mehrblüthigen  Aestchen  beginnend,  über  denselben,  an  der 
Basis  noch  gewöhnlich  von  einem  2zähligen  oder  einfachen, 
3lappigen  Blättchen  gestützt,  aus  ziemlich  genäherten,  bei- 
nahe gleichlangen,  gerade  abstehenden,  meist  3blüthigen. 
von  3spaltigen  und  ganzen  Deckblättern  begleiteten  Aest- 
chen zusammengesetzt.  —  Achse  mit  abstehender,  anneh- 
mender Behaarung,  feinen,  kurzen  Drüsen  und  pfriemlichen, 
zuerst  rückwärts  geneigten  oder  gebogenen,  dann  beinahe 
gerade  divergirenden  Stacheln  besetzt.  —  Kelch  aschgrau 
filzig,  gering  behaajrt.  fein  uunktirt  drüsig  und  oft  etwas 
stachelborstig,  mit  ktirzgespilzteu,  zurückgeschlagenen  Ab- 
schnitten. —  Bl  innen  kröne  ziemlich  gross,  mit  eiförmi- 
gen, oft  ausgerandeten,  runzeligen  und  wie  die  Staubfäden 
lebhaft  rosenrothen  Blumenblättern. 
Blühet  im  Juli. 

Auf  Kiesel-  und  Lettenboden.  Ziemlich  gemein  m  dem 
südwestlichen  Theile  des  Waldes  von  Her*  (Aisne).  beson- 
ders im  Schlage  von  Arganson. 
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NB.  —  Durch  den  kantigen,  robust  stacheligen ,  kürz 
scharfdrüsigen ,  fast  unbehaarten  Stengel,  die  Izähligen, 
eikreisrund liehen,  am  Grunde  gering  ausgebildeten,  ziem- 
lich lang  zusammengezogen  gespitzten,  breit  ungleich  ge- 
zahnten, oben  kahlen  oder  nur  einzeln  behaarten,  unten 
weich  sa in mt haarigen,  matt-  oder  graulich  grünen  Blätter, 
den  sichel-  oder  hakenstar  heiigen,  dörnligen,  niedrig  be- 
drästen,  kurzhaarigen  Blüthenast.  endlich  die  massig  grosse. 

§ leichbreite ,  gestutzte,  sichel-  oder  richtstachelige,  fein- 
rüsige,  behaarte  Rispe,  den  gering  haarigen,  punktdrü- 
sigen, meist  etwas  stach ef borstigen,  feingespitzten,  zurück- 
geschlagenen Kelch  und  die  ziemlich  grosse  Bhimehkrone. 
mit  eiförmigen,  runzeligen,  oft  ausge2\viekten  und  wie  die 
Staubfaden  leuhaft  rosenrothen  Blumenblättern  ättsgezeich- 
nete  Art. 

67.  R.  oxyacanthus,  L.  V.  L.  et  P.  J.  M. 

Stengel  kantig,  mit  zahlreichen,  langen,  an  deV  Basis 
massig  verbreiterten,  etwas  nadeligen,  geröden  oder*  schwach 
räekwärts  geneigten  Stacheln  und  einer  dichten,  riniteh- 
wirrten  Behaarung  besetzt.  —  Blätter  ozahlig.  Brid- 
bfättchen  eiförmig,  fein  und  scharf  zugespitzt,  am  Grunde 
herzförmig  ausgeredet.  —  Obersefts  nrtlt  zerstreuten 
Haaren  übersäet;  ttntef seit*  massig  dicht  behaart,  matt- 
gjrun.  —  Beza  h  nung  fein,  etwas  ungleich,  doch  nicht 
tief  eingeschnitten  gesagt,  mit  scharfen  Spitzelten  der  Zähne. 

—  Stacheln  des  Blattstiels  sichelförmig  gebogen.  — 
Blüthenast  mit  gedrängten .  starken ,  langen ,  an  der 
Basis  verbreiterten,  rückwärts  geneigten  oder  meist  schwach 
abgebogenen  Stacheln  und  durchkreuzten  Haaren  besetzt. 

—  Blätter  Szählig.  seltner  unterwärts  einige  4-  oder 
Szählige.  Endblättchen  eiförmig,  zugespitzt,  am  Grunde 
ganz.  —  Obers  ei  ts  mit  zerstreuten  Haaren  übersäet; 
unterseits  kurz  weich  haarig,  raattgrffh  oder  die  obersten 
graulich.  —  Rispe  etwas  verlängert,  von  geringer  Breite, 
in  den  Achseln  der  obern  3zähügen  Blätter,  mit  aufge- 
richteten, inehrhhithigen  Aestrhen  beginnend,  dann  aus, 
von  einfachen,  lanzett liehen  Blättern  oder  blattartigen  flrac- 
teen  gestützten,  abstehenden,  ziemheh  kurzen,  mefti1-.  3- 
und  2blüthigeu  Aestchen  zusammengesetzt.  —  Äch  s"e  ziem- 
lich reich  mit  starken,  nadeligen,  etwas  rückwärts  geneig- 
ten oder  kaum  gebogenen  Stacheln  und  abstehenden  Haaren 
besetzt  —  Kelch  ftlzig  und  etwas  stachelborstig,  fast 
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drüsenlos, *)  mit  gespitzten,  zurückgeschlagenen  Abschnit- 
ten. —  Blumen  kröne  ziemlich  gross,  mit  eirundlichen. 
plötzlich  zusammengezogen  benagelten,  ausgezwickten,  et- 
was runzeligen,  lebhaft  rosenrothen  Blumenblättern,  rosen- 
rothen  Staubfäden  und  am  Grunde  gerötheten  Griffeln. 
Blühet  gegen  Ende  Juli. 

Auf  Sandboden  im  Walde  von  Tillet  bei  Crespy-en- 
Valois  (Oise).   Sehr  selten. 

68.  K.  disjectus,  P.  J.  M.  et  L.  V.  L. 

Stengel  kantig,  mit  zahlreichen,  robusten,  obwohl 
etwas  kurzen,  geraden  oder  schwach  rückwärts  geneigten 
Stacheln,  häufigen  aber  äusserst  niedrigen  und  deshalb 
schwer  unterscheidbaren  Drüsen  und  dichteu  Haaren  be- 
setzt. —  Blätter,*  die  mittlem  5zählig,  die  obern  und  un- 
tern 3zähiig.  Endblättchen  eiförmig,  am  Grunde  aus- 
gerandet  und  am  Ende  scharf  zugespitzt  —  Oberseits 
fein  haarig:  unters eits  zart  flaumig  behaart  oder  filzig, 
grünlich  grau.  —  Beza h nun g  fein,  gering  ungleich  ge- 
sagt, mit  scharfen  Spitzchen.  —  Stacheln  des  Blatt- 
stiels hakenförmig  gebogen.  —  Bluthenast  dicht  be- 
haart, mit  äusserst  kurzgestielten,  kaum  sichtbaren  Drüsen 
und  stark  hakenförmig  gekrümmten  Stacheln.  —  Blätter 
3zäh)ig.  Endblättchen  verkehrt  eiförmig,  nach  dem 
Grunde  zusammengezogen  und  plötzlich  fein  bespitzt.  — 
Oberseits  ziemlich  gedrängt  haarig;  unterseits  dünn 
flaumig  behaart,  mattgrün,  die  obern  etwas  graufilzig.  — 
Rispe  verlängert  pyramidenförmig,  mit  ausgebreiteten, 
mehrblüthigen  A estchen  in  den  Achseln  der  obern  Blätter, 
wovon  eins  und  das  andere  oft  einfach  gespitzt  eiförmig, 
beginnend  und  dann,  ausserhalb  denselben,  aus  meist  3blü- 
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thigen,  gerade  abstehenden  oder  oft  zurückgeworfenen, 
regel  massig  distanzirten  Aestchen,  mit  langen,  3spaltigen 
Bracteen,  zusammengesetzt.  —  Achse  dicht  abstehend 
behaart,  mit  sehr  kurzen,  beinahe  sitzenden,  ohne  Beihülfe 
einer  Lupe  schwer  unterscheidbaren  Drüsen  und  mit  zer- 
streuten, sicheligen  Stacheln  besetzt.  —  Kelch  aschgrau- 
filzig  behaart,  punktirt  drüsig,  mit  kurzbespitzten ,  zurück- 
geschlagenen Abschnitten.  —  BJumenkrone  gross,  mit 
eiförmigen,  schön  satt  rosenroth  gefärbten,  runzeligen  Blu- 
menblättern, rosenrothen  Staubfäden  und  Griffeln. 


*)  Drüsen  habe  ich  ausserdem  nur  auf  den  Klattstielen  und  am 
Rande  der  blattartigen  Bracteen  bemerkt. 
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Fangt  gegen  den  1.  Juli  an  zu  blühen. 

Auf  thonigei»  Mergelboden  im  Buisson  de  Waligny 
(Aisne),  bei  Cuvergnon  (Oise),  woselbst  er  ziemlich  gemein. 

NB.  —  Durch  die  aussergewöhnliche  Kürze  der  kaum 
sichtbaren  Stieldrüsen,  die  entschieden  hakenförmig  ge- 
krümmten Stacheln  des  Blüthenastes,  die  überalt  Sehte, 
abstehende  Behaarung  und  den  ganzlichen  Mangel  an  Sta- 
chelborsten genügsam  characterisirte  Art. 

69.  R.  gry  poacanthus,  L.  V.  L.  et  P.  J.  M. 

Stengel  stumpf  kantig  oder  gerundet,  mit  zahlreichen, 
robusten,  am  Grunde  stark  verbreiterten,  rückwärts  gebo- 
genen oder  hakenförmigen,  ungleichen  Stacheln,  zerstreu- 
ten Stachel  borsten,  massig  zahlreichen  Drusen  und  einer 
oft  ziemlich  lichten  Behaarung  besetzt,  -■-  Blätter  5zählig. 
die  obersten  3zählig.  End  blattchen  verkehrt  eiförmig 
ablang,  am  Grunde  seicht  ausgerandet.  am  Ende  lang  und 
ineist  etwas  seitwärts  gekrümmt  scharf  gespitzt.  —  Ober- 
seits  zerstreut  haarig;  untersei ts  gering  behaart,  matt- 
grün.—  Bezahnung  ungleich  eckig  gesägt,  mit  deut- 
lichen, feinen  Spitzchen  der  Zähne.  —  Stacheln  des 
Blattstiels  hakig  gebogen.  —  Blüthenast  mit  zahl* 
reichen,  starken,  an  der  Basis  hinabziehend  verbreiterten, 
hakenförmig  gekrümmten,  ungleichen  Stacheln,  längern, 
stachelborstenartigen  und  viel  kürzern.  feinen  Drüsen, 
welche  unter  den  abstehenden,  verworreneu  Haaren  mehr 
oder  weniger  verschwinden,  besetzt.  —  Blätter  Szähiig. 
mit  gestielten  Seitenblattchen.  Endblättchen  ablang 
verkehrt  eiförmig,  gespitzt,  am  Grunde  zusammengezogen 
oder  bisweilen  seicht  ausgerandet.  —  Oberseits  ziemlich 
dicht  behaart;  unterseits  weich  sammthaari^,  mattgrüti. 
—  Rispe  schmal,  verlängert  oder  gestreckt,  in  den  Ach- 
seln der  obern  Blätter,  wovon  das  letzte  einfach  gespitzt 
eiförmig,  mit  aufgerichteten,  mehrblüthigen  Aestchen  be- 
ginnend, dann  über  denselben  aus  schief  abstehenden  oder 
emporstrebenden,  meist  und  zum  Theil  durch  Verkümme- 
rung 3h!üthigen,  grösstenteils  von  vereinfachten  Bracteen 
gestützten  Aestchen  zusammengesetzt.  —  Achse  mit  häu- 
figen, rückwärts  geneigten,  oder  unten  schwach  sichelig 
gebogenen  Stacheln,  abstehenden,  sich  nach  oben  verkür- 
zenden Haaren  und  kaum  sichtbaren  Drüschen  besetzt. 
Bltithenästchen  und  Stielchen  ebenfalls  reichlich  mit  gera- 
den oder  hakigen,  gedrängten  Stacheln  versehen.  —  Kelch 
auf  dönnfilzigem.  grünlich  grauem  Grunde  vielstachelbor- 
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stig.  mit,  bei  den  Mittelblumen  sehr  laug,  rosenartig  be- 
hängselten, zurückgeschlagenen  Abschnitten.  —  Blumen- 
krone  massig  gross,  mit  eiförmigen,  lebhaft  rosenrot hen 
Blumenblättern  und  blaseröthlich  tingirten  Staubfäden  und 

Griffeln. 

Blühet  im  Juli. 

Auf  Letten  und  Kalkboden  in  dem  Walde  von  Reiz, 
Schlage  von  Arganson  (Aisne).  Selten. 

NB.  —  Durch  seinen  rundlichen  Stengel,  seine  unge- 
wöhnlich reichliche,  hakenförmige  Bestachelung  and  seine 
lang  behängselten,  stachelborstigen  Kelche  besonders  merk- 
würdig. 

70.  R.  oigocladus,  P.  J.  M.  et  L.  V.  L. 

Stengel  kantig,  mit  sehr  zahlreichen,  massig  gros- 
sen, über  der  gering  verbreiterten  Basis  pfriemlich  beeng- 
ten, feinspitzigen,  geraden  oder  etwas  rückwärts  geneigten, 
ungleichen  Stacheln,  untermischten  dünnen,  am  Grunde 
höckerigen,  meist  drusentragenden  Stachelborsten,  kürzen 
Stieldrüsen  und  ziemlich  dichten,  durchkreuzten  Haaren 
besetzt.  —  Blätter  die  Mehrzahl  fussförmig  özähljg.  Endr 
blättchen  eiförmig  elliptisch,  am  etwas  breitem  End> 
gerundet  und  mehr  oder  weniger  rasch  zusammengezogen 
bespitzt,  am  Grunde  entschieden  herzförmig  ausgeraudet. 
—  ©berseHs  mit  zerstreuten  Haaren  übersäet  oder  oft 
beinahe  kahl 5  unterseits  ziemlich  dicht  weichhaarig, 
matt-  oder  etwas  graulich  grün.  —  Bezahnung  gering 
ungleichr,  niedrig-,  mitunter  etwas  geschweift  gesägt,  mit 
feinen,  geschärften  Spitzchen  der  Zähne.  —  Stacheln 
des  Blattstiels  schief  rückwärts  geneigt,  fast  gerade 
oder  mehr  oder  weniger  sichelig  gebogen.  —  Blüthenast 
mit  zahlreichen,  geringen,  dünnen,  geraden,  kaum  rück- 
wärt«* geneigten  oder  schwach  gebogeneu,  ungleichen 
Stacheln ,  zerstreuten ,  oft  drüsentrairenflen  Stachelborsten, 
feineu  Stieldrüsen  und  dichten,  etwas  durchwirrt  abstehen- 
den Xottenhiiaren  besetzt.  -  Blätter  3zählig,  mit  beson- 
dere nach  oben  ziemlich  langgestielten,  bisweilen  etwas 
gelappten  Seiten  blatten  <n  Ena'blättchen  ablang  eiför- 
mig, massig  bespitzt,  am  beengtern  Grunde  oft  deutlich 
ausgerandet.  -  Oberseits  mit  langen,  rauhlichen  Bor- 
stenhaaren überstreut;  unterseits  dicht  weichhaarig,  mit 
schimmernden  Adern,  mattgrün,  die  obersten  greisgrau 
enterülzt.  -  Rispe  bei  stärkern  Aesten  oft  zum  Theil 
blattwinkelständig  und  mehr  oder  weniger  verlängert,  bei 
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gewöhnlichem  meist  breit  lockeras! ig.  von  massiger  selbst- 
ständiger  Entwicklung.  Im  letzten  Fall  in  den  Achseln 
der  2  bis  3  obern  3zähügen  Blätter,  mit  aufrecht  abstehen- 
den, traubig  oder  trugdoldahnlich  mehrblüthigen  Aestchen 
beginnend,  über  denselben  an  der  Basis  noch  von  einem 
2zä Ii  Ii cren .  oder  einem  oder  zwei  einfachen,  gespitzt  eiför- 
migen Blättern,  wovon  das  untere  nicht  selten  am  Grunde 
herzförmig  ausgerandet.  gestützt,  aus  ausgebreiteten  oder 
etwas  emporstrebenden,  lockergestellten,  schlanken,  meist 
halb  getbeilt  3-  und  2blüthigeii,  von  grossen.  3spaltigen 
Deckblättern  begleiteten  Aestchen  zusammengesetzt  — 
Achse  mit  zahlreichen 9  dünn  pfriemlichen  Stacheln,  häu- 
figen, feinen  Stieldrusen  und  dichten,  abstehenden  Haaren 
besetzt.  —  Kelch  auf  grau  filzigem  Grunde  behaart,  fein- 
drüsig und  zerstreut  stachel borstig,  mit  mehr  oder  weniger 
bespitzten,  bei  den  Mittelblumen  anhängselig  verlängerten, 
zurückgeschlagenen  Abschnitten.  —  Blumen  kröne  von 
massiger  Grösse,  mit  eiförmigen,  in  den  Nagel  verschmä- 
lerten, lebhaft  rosenrothen  Blumenblättern,  gleichgelarbten 
Staubfäden  und  rothlichen  Griffeln. 
Blühet  im  Juli. 

Auf  thonigem  Kalkboden,  hin  und  wieder  in  dem  süd- 
westlichen Tbeile  des  Waldes  von  Retz,  woselbst  er  ziem- 
lich gemein. 

NB.  —  Durch  den  kantigen ,  viel  ungleich  pfriemsta- 
cheligen, untermischt  stachel  borstigen,  kurzdrüsigen,  durch- 
wirrt  haarigen  Stengel,  die  5sähligen.  elliptisch  eiförmigen, 
bespitzten,  am  Grunde  herzförmig  ausgebildeten,  gering 
ungleich  niedrig  gezähnten,  oben  zerstreut  behaarten  oder 
fast  kahlen,  unten  weichhaarigen,  matt-  oder  graulich  grü- 
nen Blätter,  den  gering  gross-,  fast  richtstacheligen,  aer- 
streut  stachelborstigen,  lichtdrüsigeu .  dicht  zottenhaarigen 
Blüthenast,  endlich  die  breite,  massig  lange,  locker  schräg 
ästige,  feinstachelige,  drüsige,  zottige  Rispe,  den  filzigen, 
behaarten,  feindrüsigen  und  stachel  borstigen  Kelch,  mit 
bei  den  Mittelblumen  hehängselten,  zurückgeschlagenen  Ab- 
schnitten und  die  massig  grosse  Blumenkrode,  mit  eiför- 
lebhaft  rosenrothen  Blumenblättern,  gleichgefärbteu 
Staubfäden  und  röthlichen  Griffeln  ausgezeichnete  Art* 

71.  R.  excavetus,  U  V.  L.  et  P.  J.  M.  1  .. 

St  enge  \  kantig,  mit  zahkeiehe»,  m*s*ig  gressen, 
feinen,  rückwärts  geneigten,  ungleichen  Stacheln,  biiuig«fth 
meist  Hurzen  Stieldrüsen  und  ziemlieb  gedrängten,  stern- 
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förmigen  Haaren.  —  Blätter  3-  und  özählig  mit  Leber- 
gangen, gross,  von  schlaffer  Consistenz.  Endblättchen 
breit  ei  form  ig.  gespitzt ,  am  Grunde  tief  buchtig  ausgebil- 
det. —  Oberseits  mit  zerstreuten  Haaren  übersäet;  un- 
ter seit s  gering  auf  den  Adern  behaart,  beiderseits  grün. 
—  Bezahnung  klein,  gering  ungleich  gesägt,  mit  rund- 
lichen, fein  spitzigen  Zähnen.  —  Stacheln  des  Blatt- 
stiels hakig  gebogen.  —  Blüthenast  mit  feinen,  rück- 
wärts geneigten,  mitunter  auch  sicheligen,  ungleichen 
Stacheln,  häufigen  aber  meist  kurzen  Stieldrüsen  und 
verwirrten  Haaren.  —  Blätter  3zählig,  mit  ziemlich  lang- 
gestielten Seitenblättchen.  Endblättchen  eiförmig  rund- 
lich, kurz  gespitzt  und  am  Grunde,  sowie  die  Seitenblätt- 
chen, herzförmig  ausgeschnitten.  —  Oberseits  mit  rauhen, 
steifen  Haaren  bedeckt;  unterseits  mattgrün  und  mässig 
behaart.  —  Rispe  von  zierlich  lockerem  Bau,  grössten- 
teils blattwinkelständig ,  aus  verlängerten,  aufstrebenden, 
mehrblüthigen ,  dann  regelmässig  abnehmenden  und  fast 
wagerecht  abstehenden,  3blüthigen  Aestchen  —  in  den 
Achseln  der  obern  3zähligen  Blätter  und  mehrerer  einfachen, 
wovon  das  unterste  breit  eiherzförmig,  stumpf  gelappt,  die 
andern  rundlich  gespitzt  eiförmig,  gleichfalls  ausgerandet, 
endlich  ganz  und  sich  allmählig  verkleinernd  —  zusam- 
mengesetzt und  nur  die  äussersten,  näher  gerückten  Aest- 
chen von  wahrhaften  3theiligen  Bracteen  gestützt,  die  je- 
doch immer  noch  etwas  von  ihrem  blattartigen  Ursprung 
zurückbehalten.  —  Achse  mit  abstehenden,  mässig  dich- 
ten Haaren,  häufigen  Drüsen  und  vieleu,  kleinen  Stacheln 
besetzt.  —  Kelch  graufilzig,  gering  behaart,  feindrüsig, 
stachelborstig,  mit  bei  den  Mittel blumen  ziemlich  behäng- 
selten,  zurückgeschlagenen  Abschnitten.  —  Blumen  kröne 
mässig  gross,  mit  eiförmig  rundlichen,  rosenrothen  Blumen- 
blättern, gleichgefarbten  Staubfäden  und  rothen  Griffeln. 
Blühet  im  Juli. 

Auf  thonigem  Kieselboden  im  Walde  von  Hetz,  bei 
den  Aeckern  von  Ormoy-le-Davien  (Oise).  Selten. 

NB.  —  Durch  ihre  tief  ausgebuchteten  Stengel  und 
Astblätter,  ihre  zierliche,  beblätterte  Rispe  und  ihre  schönen 
Blumen  senr  ausgezeichnete  Art. 

72.  R.  opulentus,  P.  J.  M.  et  L.  V.  L. 

Stengel  stumpf  kantig  oder  abgerundet,  mit  zahlrei- 
chen, mässig  starken,  an  der  Basis  verbreiterten,  pfriem- 
spitzigen,  geraden,  etwas  rückwärts  geneigten,  ziemlich 
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ungleichen  Stacheln,  einzelnen  Stachelborsten,  häufigen, 
meist  kurzen  Stieldrüsen  und  durchwirrteu  Sternhaaren 
besetzt.  —  Blätter  özählig.  Enftblättchen  eiförmig 
rundlich,  am  Ende  ziemlich  rasch  zusammengezogen  ge- 
spitzt, am  Grunde  entschieden  herzförmig  ausgerandet.  — 
einerseits  mit  rauhen,  angedruckten  Borstenhaaren  über- 
säet; unterseits  nur  äusserst  spärlich  auf  den  Adern 
behaart,  nassgrün.  —  Bezähmt ng  etwas  grob,  gering 
ungleich,  schmal  eingeschnitten,  stumpf-,  beinahe  kerbig 
gesägt,  mit  deutlich  abstechenden,  bisweilen  rückseitswen- 
di^en  Spitzchen  der  Zähne.  —  Stacheln  des  Blatt- 
stiels sichelförmig  gebogen.  —  Blüthenast  mit  über 
der  Basis  verengten,  schief  rückwärts  geneigten  Stacheln, 
einzelnen  Stachelborsten,  häufigen  Stieldrüsen  und  ziemlich 
dichten,  abstehenden  Haaren  besetzt.  —  Blätter  3zählig, 
mit  gestielten  Seitenblättchen.  End  blättchen  eiförmig 
rundlich,  gespitzt,  am  Grunde  oft  etwas  ausgerandet.  — 
Oberseits  mit  rauhen  Borstenhaaren  übersäet;  unter- 
seits gering  auf  den  Adern  behaart,  nassgrün.  —  Rispe 
ziemlich  gross  pyramidenförmig,  in  den  Achseln  der  obem 
3zähligen  Blätter  mit  aufrecht  abstehenden,  traubig  oder 
trngdoldig  raehrblüthigen  A  estchen  beginnend,  über  den- 
selben an  der  Basis  gewöhnlich  noch  von  einem  kleinern 
2zähligen  oder  einfach  31appigen  und  mehreren  eilanzett- 
formigen  Blättchen  gestützt,  aus  mehr  oder  weniger  ge- 
drängten, wagerecht  abstehenden  7-.  5-  und  3blüthigen. 
nach  oben  von  tief  3spaltigeu  Deckblättern  begleiteten 
A  estchen  zusammengesetzt.  —  Achse  mit  zerstreuten,  dün- 
nen, rückwärts  geneigten  Stacheln,  häufigen,  feinen  Stiel- 
drüsen und  abstehenden,  in  Toment  übergehenden  Haaren 
besetzt.  —  Kelch  auf  graufilzigem  Grunde  behaart,  kurz- 
drüsig  und  fein  stachelborstig,  mit  mehr  oder  weniger 
lang  fädlich  gespitzten,  zurückgeschlagenen  Abschnitten.  — 
Blume  nkrone  ansehnlich,  mit  eiförmig  rundlichen,  etwas 
in  den  Nagel  verschmälerten,  rosenrothen  Blumenblättern, 
rosenrothen  Staubfaden  und  am  Grunde  purpurgefärbten 
Griffeln. 

Blühet  im  Juli. 

Auf  thonigem  Kalkboden  in  dem  Walde  von  Retz,  bei 
dem  ehemaligen  Kloster  von  Bourgfontaine  (Aisne).  Sehr 
selten. 

NB.  —  Durch  den  stumpf  kantigen  oder  abgerundeten, 
gering  gross-,  etwas  ungleich  stacheligen,  zerstreut  stachel- 
borstigen ,  stieldrüsigen .  durch  wirrt  haarigen  Stengel ,  die 
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ozähligen,  Gründlichen,  zusammengezogen  gespitzten,  her*- 
förmig  ausgebildeten,  stumpfeahnigen ,  oben  borsten  ha  arti- 
gen, innen  spärlich  tehaarten,  beiderseits  grünen  Blatter? 
den  schief  schinalstacheligeu ,  feindrüsigen ,  abstehend  zot<- 
tjgeu  Blüthenast.  endlich  die  ziemlich  grosse,  pyrainidea- 
förmige,  meist  halb  durchblätterte,  richtijstige .  zerstreut 
dünnstachelige,  kurzdrüsige,  tomenthaarige  Rispe,  den  grau- 
filzigen,  behaarten,  kleindrüsigen,  etwas  stachelborstigen 
Kelch,  mit  lauggespitzten.  zurückgeschlagenen  Abschnitten 
und  die  ansehnliche  Blumenkrone  mit  eirundlichen-  rosen- 
rqthen  Blumenblattern,  rosenrotheri  Staubfaden  und  am 
Gründe  purpurnen  Griffeln  ausgezeichnete  Art. 

73    R.  t rem ulus.  L.  V.  L.  et  P.  J.  M. 

Stengel  kantig,  njit  etwas  zerstreuten,  gering  gros- 
sen, gleich  über  der  verbreiterten  Basis  beengten,  gerade«, 
rückwärts  geneigten,  oberwärts  gebogenen,  ungleichen 
Sicheln,  einzelnen  Stachelborsten ,  meist  sitzenden.  im> 
unter  aber  auch  gestielten  Drüsen  und  verwirrt  absteheuden 
Haaren  besetzt.  -  Blatter  die  Mehrzahl  5zahlig.  End- 
ulättchen  kreisrundlich,  ziemlich  lang  zusammengezogen 
gespitzt,  am  Grunde  herzförmig  ausgerandet.  —  Oberseite 
mit  zerstreuten  Haaren  übersäet  5  untersei ts  dünn  weich- 
b  wig,  mattgrün.  —  Bezahnung  gering  ungleich  eckig 
gesagt,  mit  feipen  Spitschen  der  Zahne.  —  Stacheln  des 
Blattstiels  sichelförmig  oder  hakig  gebogen,  einige  wohl 
«MCh  gerade,  —  Blüthenast  schlank,  ruudjich ,  mit  we- 
»igen,  geringen,  rückwärts  geneigt  sicheligen,  theilweise 
in  $tac|ie|bprsten  ausartenden  Stacheln,  kurzen,  mit  sehr 
feigen  Hörnchen  untermischten  Stieldrüsen  und  durchwirrt 
abstehenden  Haaren.  —  Blatter  3zählig,  mit  bauchig 
verbreiterten  Seitenblfittchen.  End  blatten  en  ruudjjch 
eir^tenförmig,  gespitzt,  am  Qrmude  bisweilen  ausgerandet. 
—  Oberseits  mit  laugen*  rauhlichen  Haaren  überstreut, 
die,  obersten  beinahe  kaM;  unterseits  wejehhaarig,  maU- 
grfjfi.  -  Rjspe  qft  trugdoldahnlich  verkürzt  und  wie  ein- 
geknickt überhängend,  in  den  Achseln  der  obern  Blätter, 
wovon  das  letzte  gewöhnlich  halb  3zahljg  oder  einfach 
gespult  eif«rm% ,  mit  aufgerichtete»,  •  schlanke» ,  qiebrblü- 
thigen  Aestchen  beginnend*  Über  denselben  au*  wenigen, 
bogig  aufstrebenden,  meist  3blüthigen.  von  3spaltigeq  und 
Z*W\\  Deckblättern  putzten  Aestchen,  mit  langen  Blü- 
thenstjelcheM,  zusammengesetaL  —  Achse  mit  wenigen, 
kleinen,  rückwärts  genügten  Stachein  luid  dichten,  ahste- 
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henden  Haaren,  worunter  feine,  meist  kurzgestielte  Drüsen 
versteckt,  besetzt.  —  Kelch  auf  graufilzigem  Grunde  be- 
haart und  unsichtbar  punktdrüsig,  mit  fein  gespitzten,  ab- 
stehenden oder  zurückgeschlagenen  Abschnitten*  —  Blu- 
men kröne  von  mittlerer  Grösse,  mit  eiförmig  rund  liehen, 
bisweilen  ausgezwickten,  runzeligen,  lebhaft  rosenrothen 
Blumenblättern. 
Blühet  im  Juli. 

Auf  Thonboden  im  Walde  von  Kelz,  in  der  Gegend 
von  Boursonne  ( üise ).  Selten. 

NB.  —  Durch  den  kantigen,  massig  gross-,  etwas 
ungleich  stacheligen,  einzeln  st achel borstigen ,  zerstreut 
stieldrüsigen,  verwirrt  haarigen  Stengel,  die  inehrentheil? 
ozähligen,  kreisrund  liehen.  langgespitzten,  herzförmig  aus- 
gerandeten,  gering  ungleich  gezähnten,  oben  zerstreut  be- 
haarten, unten  afiunhaarigen .  raaügrünen  Blatter,  den 
schlanken,  fein  rückwärts  geneigt  sicnelstacheligen ,  kurz- 
drüsigen,  durch  wirrt  haarigen  Blüthenast,  endlich  die  oft 
trugdoldahnlich  verkürzte,  einseits  geknickte,  zottige,  fein- 
drüsige, gering  bestachclte  Rispe,  den  filzigen,  behaarten, 
ununter  scheid  bar  bedrüsteu,  feinspitzigen,  zurückgeschla- 
genen Kelch  und  die  massig  grosse  Blumenkrone  mit  ei- 
rundlichen,  runzeligen,  schön  lebhaft  rosenroth  gefärbten 
Blumenblättern  ausgezeichnete  Art. 

74.  R.  decorus,  P.  J.  M.  (in  Flora  1858.  p.  151.) 

Ai|  den  Vorbergen  hin  und  wieder  zerstreut,  ist  eiue 
von  den  seltnem  Arten. 

Fängt  Ende  Juni  an  zu  blühen.  —  Am  20.  Juni  die 
ersten  Endblumen  beobachtet  und  am  24.  an  derselben 
Stelle  in  angehender  Blüthe  gesammelt. 

75.  R.  corymbosus,  P.  J.  M.  (in  Flora  1858.  p.  151.) 

In  einem  Walde  der  Hügelregion  bei  Steinseitz.  Ein- 
ziger mir  bisher  bekannter  Standort. 

Blühet  Anfangs  Juli.  —  Am  30.  Juni  auf  der  Winter- 
seite noch  un erschlossen .  auf  der  Sommerseite  mit  schon 
theilweise  abgeblüheten  Mittelblumen.  Am  21.  Juli  mit  be- 
reits angesetzten  Früchten  gesammelt. 

76.  R.  truncifolius,  P.  J.  ÄL  et  U  V.  L. 

Stengel  kantig,  mit  zahlreichen,  über  der  breitern 
Basis,  nadelig  verengten,  geraden,  rückwärts  geneigten, 
ungleichen  Stacheln,  häufigen,  aber  meist  sehr  kurz  ge- 


Digitized  by  Google 


stielten  Drusen  und  dichten  Haaren  besetzt.  —  Blatter 
gewöhnlich  alle,  oder  doch  die  Wehrzahl  3zählig  und  nur 
wenige  halb-  oder  vollständig  fussförmig  5zählig.  End- 
blättchen  kurz  verkehrt  eiförmig,  gegen  den  Grund  zu- 
sammengezogen und  seicht  ausgerandet.  am  Ende  verbrei- 
tert, rasch  zugestutzt  und  plötzlich  kurz  bespitzt.  —  Ober- 
seits kahl:  unterseits  ziemlich  dünn  behaart,  mattgrün. 
—  Bezahnung  fein,  gering  ungleich,  sparrig,  etwas 

fesch  weift,  mit  langen  SpitzcheN  der  Zähne.  —  Stacheln 
es  Blattstiels  abstehend  sichelförmig.  —  Blüthenast 
mit  ziemlich  zahlreichen ,  geringen ,  an  der  Basis  breiten, 
rückwärts  geneigten  oder  etwas  sicheligen  Stacheln,  han- 
figen, niedrigen  Drüsen  und  dichten,  anstehenden  Haaren 
besetzt.  —  Blatter  3zählig.  mit  langgestielten  Seiten- 
blattchen.  End  blattchen  verkehrt  eiförmig,  oben  stumpf- 
lich und  nur  ganz  kurz  bespitzt.  —  Oberseits  zerstreut 
behaart,  die  ooersten  beinahe  kahl;  unterseits  mattgrün 
und  nur  sehr  dünn  haarig.  —  Rispe  gross,  pyramiden- 
förmig gespitzt,  mit  schief  aufstrebenden,  mehrblüthigen. 
achselständigen,  von  3zähligen,  einfachen  dreilappigen  und 
eilauzettlichen  Blättern  gestützten  A estchen  beginnend  und 
dann  aus  gerade  abstehenden,  gradatim  sich  nähernden, 
meist  3blüthigen.  von  langen.  3theiligen  Bracteen  beglei- 
teten Aestchen  zusammengesetzt.  —  Achse  mit  dichten, 
abstehenden  Haaren,  worunter  feine,  kurzgestielte  Drüsen 
gemischt,  und  wenigen .  kleinen ,  geraden  Stacheln  besetzt 
oder  Mast  unbewehrt.  —  Kelch  gnuifilzig  behaart,  sehr 
fein  drüsig  punktirt  und  wie  unbestachelt,  mit  lang  fädlich 
behängselten,  zurückgeschlagenen  Abschnitten.  —  Blu- 
menkrone von  mittlerer  Grösse,  mit  schmal  ablang  ei- 
k eil  förmigen,  runzeligen,  rosenrothen  Blumenblättern,  gleich- 
gefärbten Staubfäden  und  gelblichen  Griffeln. 

Fängt  in  den  ersten  Tagen  von  Juli  an  zu  blühen. 

Auf  allen  Bodensorten.  Sehr  gemein  in  dem  Walde 
von  Retz  (Aisne),  im  Taillis  d'Ivors  und  in  den  Wäldern 
der  Umgegend  von  Thnry-en-Valois  (Oise). 


NB.  —  Die  dichte  Behaarung,  «die  Anzahl  und  Kürze 


der  sparrig  gezähnten,  oberseits  kahlen,  meist  3zähligen 
Blätter  und  die  schmalen  Petala  bestimmen  hinreichend 
fliese  Species. 
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77.  R.  macrostachys,  P.  J.  M.  (in  Flora  1858.  p.  150.) 

In  den  Wäldern  des  Vogesensandsteingebirges  ziem- 
lich gemein. 

Fängt  Ende  Juni  an  zu  blöhen.  —  Am  23.  Juni  einige 
erste  Blumen  beobachtet,  am  26.  in  bereits  angehender 
Blüthe  und  am  5.  Juli  blühend  getroffen. 

78.  R.  asperica ulis.  L.  V.  L.  et  P  J.  M. 

Stengel  k  autig.  mit  eingefallenen  Seitenflächen,  mit 
starkeu,  an  der  Basis  breiten,  fein  spitzigen,  geraden  oder 
kaum  rückwärts  geneigten,  gleichgrosseu  Stacheln,  vielen, 
niedrigen,  zum  Tneil  verhärteten  und  ein  raspelähnliches 
Anfühlen  gewährenden  Stieldrüsen  und  vereinzelten  Stern- 
haaren besetzt  oder  beinahe  kahl.  —  Blätter  5zählig. 
Endblättchen  verkehrt  eiförmig  elliptisch,  plötzlich  kurz 
bespitzt,  am  Grunde  beinahe  ganz  oder  nur  seicht  aus^e- 
randet.  —  Oberseits  vollkommen  kahl:  unterseits 
dünn  flaumig  greisgrau  oder  w eissfilzig.  —  Bezahnunjr, 
ziemlich  regelmässig,  klein-,  etwas  wellig  gesagt,  mit 
deutlich  abstechenden,  feinen  Spitzchen  der  Zähne.  — 
Stacheln  des  Blattstiels  sichelförmig  oder  fast  hakig 
gebogen.  —  Blüthe nast  mit  an  der  Basis  breiten,  schwach 
rückwärts  geneigteu,  mitunter  auch  gebogenen  Stacheln, 
feinen  Stieldrüsen  und  lichten,  durchkreuzten  Haaren  be- 
setzt. —  Blätter  die  untern  oft  5-  und  4zählig.  die  obern 
3zählig.  Endblättchen  eiförmig,  fein  gespitzt,  nach 
dem  Gr iiude  mehr  oder  weniger  zusammengezogen.  — 
Oberseits  kahl,  die  obern  und  untern  jedoch  gewöhnlich 
mit  Haaren  überstreut;  unterseits  dünn  flaumhaarig 
greisgrau  oder  weissfilzig.  —  Rispe  bei  Wurzel  trieben 
oft  beträchtlich  verlängert,  bei  normalerer  Bildung  ablang 
pyramidenförmig,  in  den  Achseln  der  obern  3zähligen  Blät- 
ter mit  aufrecht  abstehenden,  traubig  oder  trugdoldig  mehr- 
hlüthigen  Aestchen  beginnend,  über  denselben  aus  raeist 
schief  aufstrebenden,  mehr-,  3-  und  2biüthigen,  unterwärts 
gewöhnlich  von  einein  einfachen  3lappigen  uud  zwei  oder 
drei  eilanzett förmigen  Blättchen,  oberwärts  von  gewöhn- 
lichen, 3spaltigen  Deckblättern  gestutzten  Aestchen  zusam- 
mengesetzt. —  Achse  mit  dünnen,  pfriemlicheu  Stacheln, 
dichten,  abstehenden  Haaren  und  feinen  untermischten 
Stieldrüsen  besetzt.  —  Kelch  auf  weissgranülzigem  Grunde 
behaart  und  klein  punktirt  drüsig,  mit  feingespitzten,  zu- 
rückgeschlagenen Abschnitten.  —  Blumenkrone  ziem- 
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lieh  gross,  mit  ablaflg  eiförmigen,  Gtwas  in  den  Nagel  ver- 
schmälerten,  schwach  runzeligen,  bleich  rosenrothen  Blu-  - 
inenblättern,  weissen  Staubfäden  und  grünlichen  Griffeln. 
Blühet  gegen  Anfang  Juli. 

Auf  Kieselboden.  Ziemlich  gemein  in  den  Wäldern 
der  Cantone  Betz  und  Crespy  -  en  -  Valois  (Oise)  und  hin 
und  wieder  in  dem  Walde  von  Hetz  (Aisne). 

NB.  —  Djircb  den  «ingedrücktseitig  kantigen,  gleich-, 
ziemlich  grossstacheligen,  kurz-,  zum  Theil  raspelartig 
schar  fdrüsigen,  einzeln  steruhaarigen  oder  kahlen  Stengel, 
die  Szähligen,  verkehrt  eiförmig  elliptischen,  plötzlich  kurz 
bespitzten,  am  Grunde  nur  seicht  ausgerandeten,  fein  etwas 
wellig  gezähnten,  oben  kahlen,  unten  grau  oder  weiss 
flaumfilzigen  Blätter,  den  schiefstacheligen,  feindrüsigeii, 
lichthaarigen  Blüthenast.  endlich  die  oft  beträchtlich  ver-»- 
längerte,  unten  beblätterte,  aufgerichtet  ästige,  pfriemsta- 
chelige, drüsige,  zottige  Rispe,  den  filzigen,  behaarten  und 
pnnktirt  drüsigen  Kelch  mit  feingespitzten,  zurückgeschla- 
genen Abschnitten  und  die  ziemlich  grosse  Blumenkrohe 
mit  ablang  eiförmigen,  bleich  rosenrotnen  Blumen  blättern 
ausgezeichnete  Art. 

79.  R.  papulosus,  P.  J.  M.  et  L.  V.  L. 

Stengel  kantig,  oberwärts  gefurcht,  mit  zahlreichen, 
grossen,  starken,  kegelförmigen ,  abstehenden  oder  etwäsf 
rückwärts  geneigten,  mitunter  auch  gebogeneu  Stacheln, 
zerstreuten,  am  Grunde  oft  höckerig  aufgetriebenen,  zer- 
brechlichen Stachelborsten,  gewöhnlich  in  geringer  Anzahl 
vorhandenen,  härtlichen  Drüsen  und  so  zu  sagen  kahl  ödet 
kaum  erwähn  lieh  behaart.  —  Blätter  5zählig.  End- 
blättchen  eiförmig,  allmählig  scharf  zugespitzt,  am  Grunde 
kaum  oder  nur  sehr  schwach  ausgerandet.  Oberseits 
kahl;  unterseits  dünn  w eissfilzig.  —  Bezahnung  grob, 
ungleich,  zackig  gesägt,  mit  zuweilen  sparrig  abgewende- 
ten, ziemlich  lang  mucronulirteu  Zähnen.  —  Stacheln 
des  Blattstiels  stark  hakenförmig  abgebogen.  —  Blü- 
t  h  e  n  ä  s  t  mit  langen,  am  Grunde  verbreiterten,  sicheüg  rück- 
wärts geneigten  oder  angelartig  gekrümmten  Stacheln, 
zerstreuten  Stachelborsten,  meist  schärflichen  Drüsen  und 
lichten  Sternhaaren  besetzt.  —  Blätter  3-  oder  die  untern 
oft  5zählig.  Endblättchen  unterwärts  mehr  eirauten*- 
formig,  oberwärts  ablang  verkehrt  eiförmig,  nach  dem 
Grande  verschmälert  und  ziemlich  rasch  gespitzt.  —  OfreY- 
seits  kahl,  bei  den  äussersten  sind  jedoch  einzelne  dder 
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sehr  zerstreute  Haare  zu  bemerken;  itnterseits  donn 
weissfilzig.  —  Rispe  pyramidenförmig,  andermal  addi 
verschmälert  ablang,  mit  aufgerichteten  oder  schiefabste- 
headen,  mehrblüthigen  A  estchen  in  den  Achseln  der  2  oder 
3  obern  3zähligen  Blätter,  wovon  das  äußerste  oft  sehr 
beeugt,  beginnend  und  dann  über  denselben,  an  der  Basis 
•  meist  noch  von  einem  einfachen ,  lanzettlich  verlängerten 
Blättchen  gestützt,  ans  allmfthlig  abnehmenden,  tost  wage- 
recht divergirendeiu  unten  etwas  entfernten,  oben  gedräng- 
tem. 8-  und  2blüthigen  A estchen,  mit  getheilten  und  ein- 
lachen  Bractee».  zusammengesetzt.  —  Achse  ziemlich  dicht 
abstehend  behaart,  mit  feinen  Stieldrüsen  und  geraden*, 
rückwärts  geneigten,  etwas  langen  Stacheln.  —  Kelch 
weissgraufilzig,  dünn  behaart  und  kaum  punktirt  drüsig, 
mit  fädlich  gespitzten,  zurückgeschlagenen  Abschnitten.  — 
Blume n kröne  gross,  mit  eiförmigen,  weissen  Blumen- 
blättern, und  weissen  Staubfaden  und  Griffeln,  welche  letz- 
tere jedoch  eine  Tendenz  sich  zu  färben  verrathen. 
Blühet  im  Juli. 

Auf  Kieselboden  im  Walde  von  Chezy-en-Orxois  und 
von  Montigny  Lallier  (Aisne).  in  Hecken  hei  Antilly.  Can- 
um Betz  (Oise).  Selten. 

NB.  —  Durch  seinen  höckerigen,  fast  unbehaarte» 
Stengel,  seine  Long  zugespitzten,  kahlen,  unterseits  dimu 
weissfilzigen  Blätter,  oft  stark  gebogenen  Blüthenaststachetn, 
beinahe  nackten  Kelche  und  grossen,  weissen  Blumen,  von 
allen  andern  Arten  der  Abtheilung  aufs  Ausgezeichnetste 
verschieden. 

80.  R.  hypoleucus.  L.  V.  L.  et  P.  J.  M. 

Stengel  kantig,  mit  zahlreichen,  starken,  am  Grunde 
verbreiterten,  pfriemlich  zugespitzten,  geraden  oder  etwas 
.schiefen .  gleichgrossen  Stacheln .  zerstreuten ,  nicht  leicht 
unterscheid  baren  Drüsen,  einzelnen  Stachelbersten  und  einer 
ziemlich  dichten,  abstehenden,  t  heil  weise  auch  angeschmieg- 
teii  Behaarung.  —  Blatter  5zählig.  Endblättchen 
verkehrt  eiförmig  ablang,  am  Grunde  ganz  oder  kaum  ans- 
gerandet,  gegen  das  Ende  verbreitert,  rasch  giebelig  ge- 
stutzt und  plötzlich  laug  bespitzt.  —  Obersetts  beinahe 
kahl  oder  nur  mit  spärlichen  Haaren  übersäet;  itnterseits 
dicht  samint haarig ,  blassgrün  o<ter  greisgrau  und  weiss 
UDterfilzt.  —  Bezahnnng  grob,  ungleich  zackig  gesägt, 
mit  ziemlich  langen  Spitzchen  der  Zähne.  —  Stacheln 
des  Blattstiels  gerade  schief  abstehend.  —  Bläthen- 
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a&t  mit  ziemlich  zahlreichen,  am  Grunde  breiten,  nadel- 
spitzen, geraden,  etwas  rückwärts  geneigten,  selten  schwach 
gebogenen  Stacheln  und  einer  sehr  dichten,  abstehenden 
Behaarung  besetzt,  worunter  kaum  einige  feine  Stieldrüsen 
und  einzelne  Stachelbörstchen  zu  bemerken.  —  Blätter 
3zähiig,  mit  gestielten  Seitenblättchen.  En d blattchen 
eiförmig  ablang  oder  verkehrt  eiförmig,  nach  dem  Grunde  * 
stumpf  keilförmig  zusammengezogen,  bisweilen  etwas  aus- 
gerandei,  und  ziemlich  rasch  scharfgespitzt.  —  Oberseits 
die  untern  gewöhnlich,  die  obern  zwischen  den  Seitenrip- 
pen striemig  behaart;  uoterseits  weich  sanunt haarig, 
olassgrün  oder  die  obern  weiss  unterfilzl.  —  Rispe  regel- 
mässig pyramidenförmig  entwickelt,  in  den  Achseln  der  2 
obern  3zähligen  Blätter,  welchen  gewöhnlich  ein  halb  3thei- 
liges  und  dann  noch  ein  einfaches  gespitzt  eiförmiges  fol- 
gen, mit  langen  schief  abstehenden,  mehrbluthigen  Aest- 
chen  beginnend,  ausserhalb  denselben  aber  aus  gerade  ab- 
stehenden, verhältnissmässig  auseinander  gerückten,  5-,  4- 
und  3blüthigen,  von  3theiligen  Bracteen  gestützten  Aestchen 
zusammengesetzt.  —  Achse  mit  dichten,  abstehenden  Haa- 
ren, worunter  feine  Stieldrüsen  gemischt  und  ziemlich  kur- 
zen, zerstreuten,  nadeligen  Stacheln  besetzt.  —  Kelch 
gering  weissfilzig  behaart,  äusserst  fein  drüsig  punktirt, 
mit  zurückgeschlagenen .  sehr  lang  pfriemlich  behängselten 
Abschnitten.  —  Blumen  kröne  gross,  mit  eiförmigen, 
helirosenrothen  Blumenblättern,  weissen  oder  etwas  gerö- 
theten  Staubfäden  und  gelblichen  Griffeln. 

Fangt  in  den  ersten  Tagen  von  Juli  an  zu  blühen. 

Nimmt  mit  allen  Bodensorten  vorlieb.  Sehr  gemein  in 
dem  Walde  von  Retz  (Aisne),  im  Taillis  d'Ivors  und  in 
den  andern  Wäldern  des  Cantons  Betz  (Oise). 

81.  R.  acutatus.  P.  J.  M.  et  L.  V.  L. 

Stengel  kantig,  mit  zahlreichen,  am  Grunde  verbrei- 
terten, spitzen,  geraden  oder  rückwärts  geneigten ,  unglei- 
chen Stacheln,  zerstreuten,  kurzen,  zum  Theil  stachelbor- 
stenartig  verhärteten  Stieldrüsen  /und  einer  massigen  Be- 
haarung besetzt.  —  Blätter  3-  und  5zählig  mit  Ueber- 
gäugen.  End  bläu  eben  kreisförmig  gerundet,  lang 
scharfspitzig,  am  Grunde  ganz  oder  kaum  seicht  ausgeran- 
det.  —  Oberseits  mit  zerstreuten  Haaren  übersäet;  un- 
tersei ts  dicht  weichhaarig  weissfilzig.  —  Bezahnung 
massig  ungleich,  wie  geschweift  zackig  gesägt,  mit  platt- 
eckigen, fein  aufgesetzt  und  sehr  abstechend  mucronulirten 
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Zähnen,  —  Stacheln  des  Bla u stiels  sichelförmig 
hakig  gekrümmt.  —  Blüthenast  mit  zahlreichen, 
dem  breitern  Grunde  verdünnten,  rückwärts  geneigt  siche- 
ligen Stacheln  und  dichten,  abstehende»  Haaren,  worunter 
zerstreute  Stieldrüsen,  deren  etliche  stachelborstenähnlich 
verhärtet.  —  Blätter  3z*hlig.  Endblättchen  breit 
rundlich ,  kurzgespitzt  und  am  Grunde  stumpf  zusammen- 
gezogen. —  üoerseits  mit  rauhen  Borstenhaaren  über- 
streut behaart:  unter  seit«  dicht  weichhaarig,  greisgrau 
oder  weissfilzjg.  —  Rispe  etwas  kurz,  bisweilen,  aber 
nicht  in  der  Regel,  beblättert,  mit  aufgerichteten,  mehr- 
blüthigen  Aestchen  in  den  Achseln  der  obem  Blätter,  wo- 
von das  letzte  gewöhnlich  halb  3zählig,  beginnend,  dann 
über  denselben  aus  gerade  abstehenden,  meist  3blüthigen 
Aestchen  von  gleich  vereinfachten  Bracteen  gestützt,  zu- 
sammengesetzt.— Achse  mit  dichten,  abstehenden  Zotten- 
haaren, worunter  feine  Stieldrüsen  gemischt  und  dünnen, 
rückwärts  geneigten  oder  kaum  gebogenen  Stacheln  be- 
setzt. —  Kelch  graufilzig  behaart,  kleindrüsig  und  fein 
stäche! borstig,  mit  lang  pfriemlich  gespitzten  oder  anhäng- 
seligen,  zurückgeschlagenen  Abschnitten.  —  Blumenkrone 
massig  gross,  mit  eiförmigen,  blass  roseurothen  Blumen- 
blättern, weissen  Staubfäden  und  grünlichen  Griffeln. 

Blühet  im  Juli. 

Auf  thonigem  Kalkboden  im  Walde  von  Retz  bei  Cu- 
vergnon  (Oise).    Sehr  selten. 

NB.  —  Durch  seine  verschiedenfarbigen,  rundlichen, 
scharf  gespitzten  Blätter,  seine  dichte  Behaarung  des  Blü- 
thenastes  und  seine  lang  anhängseligen  Kelche  ausge- 
zeichnet. 

82.  R.  fissipetalus,  P.  J.  M.  (in  Flora  1858.  p.  153.) 

In  dem  Vogesensandsteingebirge,  z.  B.  in  der  Heiligen- 
bach, Buchbach  etc.,  auch  in  der  Ebene  ahnweit  der  Bien- 
waldmühle bei  Weissen  bürg,  zerstreut. 

Fängt  Ende  Juni  an  zu  blühen.  —  Am  21.  Juni  die 
ersten  Endblumen  beobachtet,  am  25.  in  wenigen  vorge- 
rückten Exemplaren  und  vollgehends  am  6.  Juli  au  der- 
selben Stelle  noch  blühend  gesammelt. 

83.  R.  uncinatus,  P.  J.  M.  (in  Flora  185a  p.  154.) 

In  den  Wäldern  des  Vogeseusandsieingebirges  and  der 
Ebene  bei  Weissenburg  ziemlich  verbreitet. 

10 
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Fangt  Mitte  Juni  an  zu  blühen.  —  Am  17.  Juni  die 
ersten  Endblumen  beobachtet,  am  23.  in  schönster  Blü'the 
gesammelt,  am  26.  schon  etwas  auf  der  Neige  und  am  5. 
Juli  fast  gänzlich  verblähet  getroffen. 

84.  R.  discerptus,  P.  J.  M. 

Stengel  kantig,  mit  zahlreichen,  starken,  geraden  oder 
auch  etwas  gebogeneu,  langen,  nadelspitzigen  Stacheln, 
reichlichen,  geebneten,  theilweise  borstlichen  Stieldrüsen 
und  einer  durchwirkten,  ziemlich  dichten  Behaarung.  — 
Bl ätt er  5zählig.  Endblättchen  eiförmig,  beinahe  rund- 
lich, höher  am  Stengel  hinauf  jedoch  schmaler,  am  Grunde 
ganz,  wie  zugeschnürt,  am  Ende  in  eine  ziemlich  lange 
Spitze  vorgezogen.  —  Oberseits  beinahe  kahl  oder  nur 
mit  zerstreuten  Haaren  übersäet 5  untersei ts  kurz  sammt- 
haarig,  greisgrau-  oder  weissfilzig.  —  Beza  Inning  tief 
ungleich  zerfetzt  gekerbt,  mit  sparrig  auseinander  stehen- 
den, gedreiteu.  scharf  bespitzten  Zähnchen.  —  Stacheln 
des  Blattstiels  sichelförmig  oder  etwas  abstehend  ge- 
bogen. —  Blü'the  11  ast  mit  sichelig  abstehenden  und  auch 
einigen  hakenförmig  gekrümmten  Stacheln,  wenigen  Stachel- 
borsten, zahlreichen  Drüsen  und  einer  dichten  Behaarung 
besetzt.  —  Blätter  gedreit,  mit  gestielten,  bei  den  untern 
eingeschnitten  gelappten  Seitenblättchen.  Endblättchen 
gestreckt  rautenförmig,  ziemlich  lang  gespitzt  und  am 
Grunde  stumpfkeilförmig  zusammengezogen.  —  Oberseits 
massig  übersäet  behaart;  unterseits  weich  sammth aarig 
graulich  grün,  die  obern  greisgrau  oder  weisslich  unter- 
nlzt.  —  Rispe  ablang,  meist  nicht  sehr  beträchtlich  ent- 
wickelt, mit  drei  aufrechten  Blüthenästchen  in  den  Achseln 
zwei  3zähliger  Blatter  und  eines  einfach  3lappigen,  welchen 
bisweilen  noch  einige  Stützblättchen  folgen,  beginnend, 
und  dann  aus  schief  abstehenden  oder  aufstrebenden,  3- 
oder  auch  nur  2blüthigen,  von  3tbeiJigen,  verlängerten 
Bracteen  gestützten  Aestchen  zusammengesetzt.  —  Achse 
mit  dichten,  abstehenden  Haaren,  worunter  viele  feine  Stiel- 
drüsen gemischt  und  dünnen,  nadeligen  Stacheln  besetzt. 
—  Kelch  filzig  behaart,  sehr  fein  bedrüst.  mit  bei  den 

Mitteibl  umen  oft  beträchtlich  bchängselteii.  zurückffeschla- 
_  —        ✓  — 

genen  Abschnitten.  —  Blumen  kröne  gross,  mit  eiför- 
migen, rosenrothen  Blumenblättern. 

Blühet  Ende  Juni. 

Ziemlich  verbreitet  in  Wäldern  und  in  Hecken  in  der 
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Gegend  von  Montmorillon  (Vienne).  Auf  Granitboden  und 
sandigem  Diluvium. 

85.  R.  crispus,  L.  V.  L.  et  P.  J.  M. 

Stengel  kantig,  mit  sehr  zahlreichen,  massig  grossen, 
an  der  Basis  mehr  oder  weniger  verbreiterten,  feinspitzigen, 
geraden,  rückwärts  geneigten  oder  etwas  gebogenen,  un- 
gleichen Stacheln,  untermischten,  kurzen,  höckerigen  Sta- 
cheiborsten,  zerstreuten,  meist  niedrigen  Stieldrüsen  und 
gelichteten  Sternhaaren  besetzt. —  Blätter  5zählig.  End- 
blättchen  eiförmig  rundlich,  ziemlich  lang  gespitzt,  am 
Grunde  ganz  oder  bisweilen  seicht  ausgerandet.  —  Ober- 
seits  kahl  oder  nur  mit  einzelnen  Haaren  am  Rande  be- 
säet; unterseits  zart  flaumhaarig,  graulich  grün  oder 
weiss  unterfilzt.  —  Bezahnung  ziemlich  tief  ungleich 
eingeschnitten  gesägt,  mit  eckigen  oder  stumpflichen,  deut- 
lich abstechend  mucronulirten  Zähnen.  —  Stacheln  des 
Blattstiels  hakenförmig  gekrümmt. —  Blüthenast  mit 
zahlreichen,  sichelig  gebogenen  oder  hakenförmigen  Stacheln, 
untermischten,  oft  drüsentragenden  Stachel  borsten,  zerstreu- 
ten, feinen  Stieldrüsen  und  einer  geringen,  kurzeu.  zum 
Theil  anliegenden  Behaarung  besetzt.  —  Blätter  3-,  selt- 
ner einige  der  untern  4-  oder  5zählig.  Endblättchen 
eirautenformig .  gespitzt,  am  Grunde  stumpfkeilförmig  zu- 
sammengezogen. —  Ob  er  seits  kahl  oder  nur  mit  weni- 
gen Haaren  überstreut;  unterseits  dünn  flaumhaarig,  die 
untern  mattgrün,  die  obern  greisgrau  oder  weiss  nnterfilzt. 
—  Rispe  ablang,  ziemlich  gleichbreit,  am  Ende  gestutzt, 
in  den  Achseln  der  obern  3zähligen,  sich  verringernden 
oder  von  einem  und  dem  andern  2zähligen  oder  einfachen. 
3lappigen  Blättchen  befolgten  Blätter,  mit  aufrecht  abste- 
henden, mehrblüthigen  Aestchen  beginnend,  über  denselben 
aus  mehr  oder  weniger  genäherten,  gerade  abstehenden, 
3-  oder  auch  mehr-  und  2blüthigen,  von  3spaltigen,  unten 
oft  blattartigcn ,  nach  oben  vereinfachten  Deckblattern  ge- 
stützten Aestchen  zusammengesetzt.  —  Achse  mit  hau- 
figen,  nadeligen,  etwas  rückwärts  geneigten  oder  kaum 
gebogenen,  ungleichen  Stacheln,  feinen,  kurzen  Sticldrüsen 
und  einer  d urchw irrten ,  in  Pilz  ausartenden  Behaarung 
besetzt.  —  Kelch  auf  grautomentigem  Grunde  behaart, 
gering  niedrig  bedrüst  und  viel  stachel borstig,  mit  feinge- 
spitzten, zurückgeschlagenen  Abschnitten.  —  Blumen- 
krone  massig  gross,  mit  eiförmig  rundlichen,  in  den  Na- 
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gel  verschmälerten,   lebhaft  rosenrothen  Blumen  blatten», 
rosenrothen  Staubfäden  und  fleischfarbenen  Griffeln. 
Blühet  Anfang  Juli. 

Auf  Kieselboden  im  Walde  von  Levignen  (Oise).  Sehr 
selten. 

NB.  —  Durch  den  kantigen,  viel  ungleich  bestachelten, 
zerstreut  dornhöckerigen,  gering  kurzdrüsigen,  licht  stern- 


lich  lang  gespitzten,  am  Grunde  beinahe  ganzen  oder  nur 
seicht  ausgebildeten,  grob  ungleich  gezähnten,  oben  kah- 
len, unten  flaumhaarigen,  graulich  grünen  oder  weiss  un- 
terfilzten Blätter,  den  sichel-  oder  hakenstacheligen,  sta- 
chelborstigen, zerstreut  drüsigen,  gering  kurzhaarigen  Blü- 
tbenast,  endlich  die  fast  gleich  breite,  ablange,  richtästige, 
ungleich  feinstachelige,  kurzdrüsige,  verwirrt  haarige  oder 
gefilzte  Rispe,  den  grautomentigen,  behaarten,  kaum  be- 
drusten,  viel  stachelborstigeu ,  fein  gespitzten,  zurückge- 
schlagenen Kelch  und  die  massig  grosse  Bin  inen  kröne  mit 
eirundlichen,  benagelten,  lebhaft  rosenrothen  Blumenblät- 
tern, rosenrothen  Staubfaden  und  fleischfarbenen  Griffeln 

86.  R.  pulcher,  P.  J.  M.  et  L.  V.  L. 

Stengel  etwas  stumpf  kantig ,  mit  zahlreichen,  un- 
gleichen, geraden  oder  rückwärts  geneigten,  an  der  Basis 
breiten,  spitzlichen,  ziemlich  kurzen  Stacheln,  häufigen, 
niedrigen  Stachel  borsten  und  härtlichen  Stieldrüsen',  wo- 
durch er  beim  Anfühlen  scharf  höckerig,  und  einer  dünnen 
Sternbehaarung  besetzt.  — -  Blätter  die  untern  3-,  die 
obern  5zählig.  Endblättchen  eiförmig,  zugespitzt,  am 
Grunde  seicht  oder  kaum  herzförmig  ausgerandet,  — 
Ob  er  sei  ts  gering,  linienartig,  zwischen  den  Seitennerven 
behaart;  unterseits  dicht sammth aarig  und  graulich  oder 
weiss  unterfilzt.  —  Bezahnung  etwas  grob  ungleich 
eckig,  bisweilen  geschweift  gesägt,  mit  oft  sparrig  gebo- 
genen, lang  mucroniilirten  Zähnen.  —  Stacheln  de» 
Blattstiels  gekrümmt.  —  Blüthenast  mit  kleinen, 
gleich  über  der  Basis  beengten,  sicheligen  oder  rückwärts 
geneigten  Stacheln,  häufigen,  meist  kurzen  Drüsen  und 
einer  massig  dichten,  etwas  verwirrten  Behaarung.  — 
Blätter  3zählig,  mit  oft  ziemlich  gestielten  Seiten  blättchen. 
E 11  d  b  I  ättch  en  ei  -  oder  beinahe  verkehreiförmig,  nach 
der  Basis  stuinpfkeilfönnig.  auch  spitzlich,  zusammengezo- 
gen, am  Ende  scharf  gespitzt,  —  überseits  zwischen 
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den  Seitenrippeu  striemig  behaart:  unter. seit*  «licht 
weichhaarig,  graulich  grün,  die  ober«  weiss  unterfilzt 
Rispe  etwas  schmal,  ablang  und  von  unten  bis  oben 
ziemlich  gleich  breit,  in  den  Achseln  der  obern  drei  oder 
vier  3zähligen.  sich  verkleinernden  Blätter,  mit  schief  auf- 
gerichteten, mehrblüthigen  Aestchen  beginnend,  und  dann 
über  denselben  aus  zahlreichen,  gerode  abstehenden,  meist 
3blüthigen,  kurzen  Aestchen,  mit  kreuzweise  ausgesperrten 
ßlüthenstielchen  und  tief  31  heiligen ,  dann  einfachen  Brac- 
teen,  zusammengesetzt.  —  Achse  mit  dichten,  abstehenden 
Haaren,  zahllosen,  gedrängten,  purpurbraiinen  Drüsen  und 
zerstreuten,  dünnen,  rückwärts  geneigten  Stacheln  besetzt. 
—  Kelch  aschgrau  filzig,  behaart,  stieldrüsig  und  oft  et- 
was stachelborstig,  mit  feingespitzten,  der  Frucht  ange- 
drückten Abschnitten.  —  Blumenkrone  ziemlich  klein, 
mit  schmal  eilanzettlichen,  rosenrothen  Blumenblättern,  ro- 
senrothen  Staubfaden  und  grünlichen  Griffeln. 
Blühet  im  Monat  Juli. 

Auf  Thon-  und  Kalkboden,  ziemlich  geinein  in  dem 
Walde  von  Retz  (Aisne). 

IVB.  —  Steht  dem  R.  rudis  gewissermassen  sehr  nahe, 
unterscheidet  sich  aber  von  demselben,  unter  andern,  durch 
die  längliche  Form  der  Rispe,  den  Filz  der  untern  Seite 
der  Blatter,  die  im  Allgemeinen  stärkere,  dichtere  Behaa- 
rung und  die  zahlreichem,  längern  Drüsen,  u.  s.  w. 

87.  R.  exasperatas,  L.  V.  L.  et  P.  J.  M. 

Stengel  kantig,  mit  zahlreichen,  am  Grunde  verbrei- 
terten, fein  spitzigen,  geraden  oder  rückwärts  geneigten, 
etwas  ungleichen  Stacheln,  zerstreuten  Stachelborsten,  häu- 
tigen, schärflichen  Stieldrüsen  und  sehr  spärlichen  Haaren 
besetzt.  —  Blätter  5zählig.  find blätt che n  eiförmig 
rundlich ,  am  Grunde  ganz  oder  kaum  seicht  ausgeranclet 
nnd  ziemlich  laug  scharf  gespitzt.  —  Oberseits  kahl  oder 
kaum  mit  einigen  vereinzelten  Härchen  überstreut;  Unter- 
seite graulich  grün,  dünn  weichhaarig.  —  Bezahnung 
gering  ungleich  eckig,  etwas  sparrig  gesägt,  mjt  wimperig 
verlängerten  Spitzchen  der  Zähne.  —  Stacheln  des 
Blattstiels  beinahe  gerade  schief  abstehend  oder  nur 
sehr  wenig  gebogen.  —  Blüthenast  mit  an  der  Basis 
stark  hinablaufend  verbreiterten,  rückwärts  geneigten, 
sicheligen  oder  gar  einigen  hakenförmigen,  ungleichen 
Stacheln,  zerstreuten  Stachel  borsten,  zum  Theil  borsttichen 
Drüsen  und  geringer,  sternförmiger  Behaarung.  —  Blätter 
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3zählig,  mit  gestielten  Seitenblättchen.  Endblättchen 
eiförmig,  gespitzt,  nach  dem  Grunde  stumpf  keil  förmig  zu- 
sammengezogen. —  Oberseits  zerstreut  behaart  oder  die 
obern  beinahe  kahl;  unters  ei  ts  mattgrün,  bei  den  äus- 
sersten  fast  graulich  weichhaarig.  —  Rispe  in  den  Ach- 
seln der  obern  Blätter,  wovon  das  letzte  gewöhnlich  ein- 
fach, gelappt,  mit  aufstrebenden,  mehrblüthigen  A estchen 
beginnend  und  über  denselben  aus  gerade  abstehenden, 
regelmässig  entfernten  und  pyramidenförmig  abnehmenden, 
3-,  2-  und  iblüthigen  Aestchen  zusammengesetzt.  —  Achse 
mit  abstehender  Behaarung,  ungleichen  Stieldrüsen  und 
dünnen,  rückwärts  geneigten  Stacheln.  —  Kelch  grau- 
filzig behaart,  sehr  fem  drüsig,  mit  ziemlich  lang  pfriemlich 
behängselten,  zurückgeschlagenen  Abschnitten.  —  Blu- 
menkrone massig  gross,  mit  schmal  eiförmig  ablangen, 
rosenrothen  Blumenblättern,  weissen  oder  schwach  gerö- 
theten  Staubfäden  und  grünlichen  Griffeln. 
Blühet  Anfang  Juli. 

Auf  Thonboden  im  Walde  von  Retz ,  bei  dem  Rond 
Capitaine.    Sehr  selten. 

NB.  —  Durch  seinen  scharfdrüsigen,  kaum  behaarten 
Stengel,  seine  lang  mucronulirten,  oberseits  beinahe  kahlen 
Blätter  und  seine  schmalen  Blumenblätter  ausgezeichnet. 

88.  R.  rudis,  W.  et  N.  (Rub.  germ.  Nr.  40.)  —  P.  J. 
M.  Flora  1858.  p.  155.  —  D.  A.  Godron.  Monog.  p. 
245  Fl.  de  France  L  p.  544;  Fl.  de  Lorraine  ed.  2. 
I.  p.  237.  —  Ph.  Wirtgen.   Herb.  Rub.  rhen.  Nr.  20. 

Im  Vogesensandsteingebirge  hin  und  wieder  zerstreut. 

Blühet  im  Juni.  —  Am  19.  Juni  die  ersten  End  bin  inen 
beobachtet  und  am  28.  an  derselben  Stelle  in  schon  etwas 
vorgerückter  Blüthe  gesammelt. 

89.  R.  argutifolius,  P.  J.  M.  et  L.  V.  L. 

Stengel  kantig,  mit  mässig  grossen,  an  der  Basis 
verbreiterten,  spitzltcnen,  geraden,  rückwärts  geneigten 
oder  gebogenen,  oberwärts  hakigen,  ungleichen  Stacheln 
und  häufigen,  kurzen,  härtlichen,  scharf,  raspelartig  zu  be- 
fühlenden Drüsenborsten  besetzt,  sonst  aber  nur  spärlich 
behaart.  —  Blätter  5zählig.  Endblättchen  schmal 
eiförmig,  allmählig  in  eine  beträchtlich  verlängerte  Spitze 
vorgezogen,  am  Grunde  beengt  und  gering  aus^erandet. 
—  Oberseits  scheinbar  kahl  oder  nur  mit  einzelnen, 
nicht  gleich  auffallenden  Haaren  überstreut;  unterseits 
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gering  auf  den  Adern  behaart,  beiderseits  grün.  —  Be- 
zahnung  ungleich  wellig  gezackt,  mit  fein  schärflichen 
Spitzchen  der  Zähne.  —  Stacheln  des  Blattstiels 
hakenförmig  oder  sichelig  gebogen.  —  Blüthenast  mit 
gleich  über  der  Basis  verdünnten,  rückwärts  geneigten, 
sichelförmigen  oder  mitunter  gar  hakig  gebogenen,  unglei- 
chen Stacheln,  häufigen  Stachelborsten  und  Drüsen  von 
unterschiedlicher  Lange  und  ziemlich  dichten,  abstehenden 
Haaren  besetzt.  —  Blätter  3-,  seltner  einige  4-  oder 
ozählig.  End  blättchen  eiförmig,  lang  fein  gespitzt,  am 
Grunde  verschmälert,  ganz.  —  Oberseits  etwas  rauh  lieh 
behaart;  unter  sei  ts  dünnhaarig,  beiderseits  grün.  — 
Rispe  ziemlich  gleichbreit,  oben  wie  gestutzt,  von  gerin- 
ger Länge,  in  den  Achseln  der  obern  3zähligen  Blätter  mit 
aufrecht  abstehenden,  raehrblüthigeu  Aestchen  beginnend, 
über  denselben  aus  gerade  ausgesperrten,  etwas  genäher- 
ten, 3-,  2-  und  lblüthigen  Aestchen,  mit  dünnen,  kreuz- 
ständigen Blüthenstielchen ,  und  wovon  das  unterste  von 
einem  einfachen,  eilanzett liehen  Blättchen,  die  andern  aber 
von  langen  3sp  altigen,  endlich  von  einfachen  Deckblättern 
gestützt  werden,  zusammengesetzt.  —  Achse  mit  weni- 
gen, zerstreuten,  feinen  Stacheln,  häufigen,  niedrigen  Drüsen 
und  kurzen,  oberwärts  und  auf  den  Stielchen  in  Toment 
übergehenden  Haaren  besetzt.  —  Kelch  auf  filzigem  Grunde 
punktirt  drüsig,  mit  scheibenförmig  abgeplatteter  Basis 
und  schmalen,  fadenspitzen,  nach  aem  Verblühen  aufge- 
richteten und  der  Frucht  angedrückten  Abschnitten.  — 
Blumen  kröne  von  massiger  Grösse,  mit  ablang  eiför- 
migen, in  den  Nagel  verschmälerten,  blass  rosenrothen 
Blumenblättern,  langen,  weissen  Staubfaden  und  grünlichen 
Griffeln. 

Blühet  im  Juli. 

Auf  Kiesel-  und  lettigem  Thonboden,  hin  und  wieder 
im  südwestlichen  Theile  des  Waldes  von  Retz  (Aisne). 
im  Walde  von  Tillet  (Oise).  Selten. 

NB.  —  Durch  seinen  mässig  grossstacheligen,  raspel- 
artig durch  die  kurzen,  härtlichen  Drüsen  geschärften,  fast 
unbehaarten  Stengel;  seine  schmal  eiförmigen,  lang  vorge- 
zogen zugespitzten,  seicht  ausgerandeten,  wellig  scharf  ge- 
zähnten, oben  wie  kahlen,  unten  spärlich  behaarten,  grünen 
Blätter;  seinen  dünn  sichelstacheligen,  stäche! borstigen, 
drüsigen  und  abstehend  behaarten  Bluthenast;  seine  unter- 
filzte, kurz  drüsige,  zerstreut  kleinstachelige  oder  fast  un- 
bewehrte  Rispe;  endlich  durch  seinen  aufgerichteten,  der 
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Frucht  angedrückten  Kelch  und  seine  massig  grossen,  ab- 
lang eiförmigen,  rosenrothen  Blumenblätter  ausgezeichnet. 

90.  R.  rufescens,  L.  V.  L.  et  P.  J.  H. 

Stengel  kantig,  mit  zahlreichen,  massig  grossen, 
über  der  verbreiterten  Basis  rasch  pfriemlich  verengten, 
rückwärts  geneigten,  oder  etwas  gebogenen,  ungleichen 
Stacheln,  häufigen,  doch  etwas  gelichteten,  meist  langge- 
stielten Drüsen  und  spärlichen  Sternhaaren  besetzt.  — - 
Blätter  die  meisten  5zählig.  End  blättchen  ei-  oder 
verkehrt  eiförmig,  nach  dem  Grunde  zusammengezogen 
und  seicht  ausgerandet,  am  Ende  oft  plötzlich  langbespitzt. 

—  Oberseits  ziemlich  stark  behaart;  unterseits  dicht 
weich  sammthaarig  mit  schimmernden  Adern,  mattgrün. 

—  Bezahnung  eckig,  gering  ungleich,  oft  etwas  ge- 
schweift, mit  deutlichen  Spitzchen  der  Zähne.  -  Stacheln 
des  Blattstiels  beinahe  gerade  rückwärts  geneigt,  oder 
kaum  sichelförmig.  —  Blüthenast  mit  über  der  hinab- 
ziehenden Basis  plötzlich  verengten,  rückwärts  geneigten, 
mitunter  auch  sicheligen,  kürzern  untern,  längern  obern, 
im  Allgemeinen  jedoch  geringen  Stacheln,  häufigen,  un- 
gleichen Stieldrüsen  und  einer  massig  dichten  Sternbehaa- 
rung.  —  Blätter  3zählig,  mit  gestielten  Seitenblättchen. 
Eudblättchen  ablang  verkehrt  eiförmig,  und  scharf 
gespitzt.  —  Oberseits  dicht  behaart;  unterseits  weich 
sammthaarig,  schimmernd,  mattgrün.  —  Rispe  ziemlich 
breit,  ablang,  etwas  locker,  in  den  Achseln  der  2  obern 
3zähligen  Blätter,  mit  schief  aufrechten,  raehrblüthigen  Aest- 
chen beginnend,  und  über  denselben,  an  der  Basis  noch 
von  einem  einfachen,  lanzettlichen  Blättchen  gestützt,  aus 
langen,  etwas  auseinander  gerückten,  aufstrebend  abste- 
henden, von  einfachen  Bractecn  begleiteten,  3-,  2-  und 
endlich  lblüthigen  Aestchen  zusammengesetzt.  —  Achse 
mit  zahlreichen,  dünnen,  nadeligen,  schwach  rückwärts 
geneigten,  ungleichen,  purpurnen  Stachein,  gedrängten, 
gleichfarbigen  Stieldrüsen  von  unterschiedlicher  Länge  und 
kurzen,  abstehenden  Haaren,  die  sich  nach  oben  in  einen 
tomenta rügen  üeberzug  verwandeln,  besetzt.  Aestchen  und 
Stielchen  gleichfalls  viel-  und  gerade  stachelig,  ungleich 
drüsig  und  mit  einer  tomentartigen  Bekleidung.  —  Kelch 
auf  graufilzigem  Grunde  stieldrüsig  und  zerstreut  stachel- 
borstig.  mit  flach  scheibenförmiger  Basis  und  lang  pfriem- 
lich behängselten,  nach  dem  Verblühen  sich  aufrichtenden 
und  der  Frucht  angedrückten  Abschnitten.  —  Blumen- 
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kröne  gross,  mit  eiförmigen,  etwas  runzeligen,  rosenro- 
theu  Blumen  blättern ,  weissen  Staubfäden  und  gelblichen 
Griffeln. 

Fängt  gegen  den  1.  Juli  an  zu  Mühen. 

Auf  Kieselboden.  —  Wächst  hin  und  wieder  in  dem 
Walde  von  Retz  (Aisne)  und  in  den  Wäldern  von  Levignen 
(Oise).   Ziemlich  selten. 

NB.  —  Darch  die  pfriemspitzigen,  etwas  gebrechlichen 
Stacheln,  die  langen,  ziemlich  gelichteten  Drüsen,  die  ge- 
ringe Behaarung  des  Stengels  und  Blüthenastes ,  die  hin- 
gegen beiderseits,  unten  dicht  sammtig.  behaarten  Blätter, 
en  dlich  d  urch  die  lockere  Rispe  und  die  lang  gespitzten, 
der  Frucht  angedrückten  Kelch  abschnitte  ausgezeichnet. 

91.  R.  obtruncatus,  P.  J.  M.  (in  Flora  185a  p.  152.) 

Blumenkrone  massig  gross,  mit  rundlich  eiförmigen, 
lebhaft  rosenrothen  Blumenblättern,  gleichgefärbten  Staub- 
fäden und  gelblichen  Griffeln.    Kelch  zurückgeschlagen. 

In  der  Hainbach,  bei  der  hydrotherapischen  Badean- 
stalt Gleisweiler,  in  der  Gegend  von  Landau.  Einziger 
mir  bisher  bekannter  Standort. 

92.  R.  gratiosus,  P.  J.  M.  et  L.  V.  L. 

Stengel  kantig,  mit  etwas  zerstreuten,  massig  star- 
ken, gleich  über  der  verbreiterten  Basis  beengten,  geraden 
oder  schwach  rückwärts  geneigten,  rast  gleichgrossen 
Stacheln,  dünn  gesäeten.  meist  kurzen  Stieldrüsen  und 
spärlichen  Sternhaaren  besetzt.  —  Blätter  die  Mehrzahl 
lussförmig  5zählig.  Endblättchen  schmal  ablang  eiför- 
mig oder  elliptisch,  fein  zugespitzt,  am  Grunde  ganz.  — 
Oberseits  mit  rauhen,  angedrückten  Borstenhaaren  be- 
deckt; unterseits  gering  auf  den  Adern  behaart,  matt- 
grün.  —  ßezahnung  oberflächlich  geschweift  gesägt, 
mit  meist  sparrig  ab-  oder  räckseits  gewendeten,  deutlich 
abstechenden  Spitzchen  der  Zähne.  —  Stacheln  des 
Blattstiels  kaum  sichelförmig  gebogen,  mitunter  fast 
gerade.  —  Blüthenast  mit  langen,  pfriemlichen,  geraden, 
kaum  rückwärts  geneigten  Stacheln,  zerstreuten  Stachel- 
borsten, zahlreichen,  ungleichen  Stieldrüsen  und  ziemlich 
lichten,  durchkreuzten  Haaren  besetzt.  —  Blätter  3zählig, 
mit  gestielten  Seitenblättchen.  Endblättchen  ei-  oder 
verkehrt  eiförmig,  kurz  gespitzt,  nach  dem  Grunde  zusam- 
mengezogen. —  Oberseits  mit  dichten.  langen  Borsten- 
haaren bedeckt;  unterseits  dünnhaarig,  mattgrün.  — 
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Rispe  von  geringer  Entwickelung .  in  den  Achseln  der 
obern  3zähligen,  oft  noch  von  einem  2zähligen  oder  ein- 
fachen Blättchen  befolgten  Blätter,  mit  aufgerichteten, 
mehrblüthigen  Aestchen  beginnend,  über  denselben  aus 
aufstrebenden,  schlanken,  3-,  2-  und  lblüthigen,  von 
3spaltigen  und  ganzen  Deckblättern  gestützten  Aestchen 
zusammengesetzt. —  Achse  mit  wenigen,  dünnen  Stachel- 
chen, feinen,  meist  kurzen  Stieldrüsen  und  abstehenden, 
auf  den  Stielchen  in  Toment  übergehenden  Haaren  besetzt. 
—  Kelch  auf  grünlich  graufilzigem  Grunde  behaart  und 
sehr  niedrig  bedrüst,  mit  mehr  oder  weniger  lang  gespitz- 
ten, erst  zurückgebogenen,  nachher  der  Frucht  angedrück- 
ten Abschnitten.  —  Blumenkrone  mässig  gross,  mit 
schmal  eiförmigen,  in  den  Nagel  verdünnten,  meist  aus- 
gezwickten, rosenrothen  Blumenblättern,  gleichgefärbten 
Staubfäden  und  am  Grunde  gerötheten,  oben  gelblichen 
Griffeln.  • 
Blühet  im  Juli. 

Diese  schöne  Art  findet  sich  nur  bei  Levignen  auf 
Kieselboden.    Sehr  selten. 

NB.  —  Durch  den  kantigen,  zerstreut  schmalstacheli- 
gen, gering  drüsigen,  spärlich  behaarten  Stengel,  die  meh- 
rentheils  5zähligen,  ablang  eiförmigen,  fein  zugespitzten,  | 
am  Grunde  ganzen,  niedrig  geschweift  sparrzähnigen,  oben 
borstenhaarigen,  unten  dünn  behaarten,  mattgrünen  Blätter, 
den  lang  nadelstacheligen ,  fein  drüsigen,  durchwirrt  haa- 
rigen Blüthenast,  endlich  die  gering  entwickelte,  schwach 
zottige,  kurz  drüsige,  fast  unbewehrte  Rispe,  den  haarigen, 
punktdrüsigen  Kelch  mit  fadenspitzen,  erst  abgebogenen, 
dann  der  Frucht  angedrückten  Abschnitten  und  die  massig 
grosse  Blumenkrone  mit  eispatelförmigen,  rosenrothen  Blu- 
menblättern ,  gleichgefärbten  Staubfaden  und  unten  röth- 
lichen,  oben  gelblichen  Griffeln  ausgezeichnete  Art. 

93.  R.  granulatus,  L.  V.  L.  et  P.  J.  M. 

Stengel  kantig,  mit  ziemlich  zahlreichen,  etwas  kur- 
zen, an  der  Basis  breiten,  spitzlichen,  rückwärts  geneigten 
oder  gebogeneu  Stacheln,  häufigen,  kurzgestielten,  schärf- 
lichen Drüsen  und  spärlichen  Sternhaaren  besetzt.  —  Blät- 
ter mehrentheils  5zählig.  gross.  Endblättchen  verän- 
derlich, ei-,  verkehrt  eiförmig  oder  rundlich,  am  Grunde 
etwas  ausgerandet  und  ziemlich  lang  gespitzt.  —  Ober- 
seits  zerstreut  rauhhaarig;  unter  sei  ts  mattgrün  und 
gering  behaart.  —  Bezahnung  breit,  ungleich  eckig, 


Digitized  by  Google 


-    155  — 

doch  nicht  tief  gesagt,  mit  deutlichen  Spitzelten  der  Zahne. 
—  Stacheln  des  Bl attstiels  hakenförmig.  —  Blü- 
thenast  mit  geringen,  dünnen,  rückwärts  geneigten  oder 
gebogenen  Stacheln,  häufigen,  feinen,  niedrigen  Drüsen 
und  kurzer  Behaarung  besetzt.  —  Blätter  3zählig.  End- 
blattchen  eiförmig ,  gespitzt .  nach  dem  Grunde  zusam- 
mengezogen, die  obersten  verkehrt  eikeil förmig  kurz  be- 
spitzt. —  Oberseits  rauhhaarig;  unterseits  gering  be- 
haart, mattgrün.  —  Rispe  massig  breit,  von  geriuger 
£ntwickelung  über  den  Achseln,  mit  von  den  obern  3zäh- 
ligen  Blättern  gestützten,  schief  abstehenden,  mehrblüthigeu 
Aestchen  beginnend ,  über  denselben ,  noch  an  der  Basis 
von  einem  einfachen  Blättchen  gestützt,  aus  gerade  abste- 
henden oder  etwas  aufstrebenden,  fast  gleich  langen,  3-, 
2-  und  lblüthigen  Aestchen  zusammengesetzt.  —  Achse 
dicht  abstehend  behaart,  versteckt  drüsig,  mit  zerstreuten, 
feinen,  etwas  gebogenen  Stacheln.  —  Kelch  behaart, 
punktirt  drüsig,  mit  fein  spitzigen,  zurückgeschlagenen  Ab- 
schnitten. —  Blume n kröne  massig  gross,  mit  eiförmi- 
gen, weissen  Blumenblättern,  weissen  Staubfaden  und 
grünlichen  Griffeln. 

Blühet  gegen  den  1.  Juli. 

Auf  Sandboden  in  den  Wäldern  von  Levignen  und  von 
Bou Narre,  Cnnton  Betz  (Oise).  Selten. 

NB.  —  Ausgezeichnet  durch  seinen  schär  fliehen  Sten- 
el,  seine  grossen,  gelblich  grüneu,  oberseits  rauhhaarigen 
lätter ,  mit  kurzgestielten  seitlichen  Blättchen ,  seine  be- 
haarte, kurze  Rispe  und  seine  weissen  Blumen. 

94.  R.  fallax,  T.  M.  Ch. 

Stengel  kantig,  etwas  ausgefurcht,  mit  zahlreichen, 
starken,  an  der  Basis  breiten,  geraden  Stacheln  besetzt, 
drüsenlos  und  fast  vollkommen  kahl.  —  Blätter  5zählig. 
Endblättchen  schmal  eiförmig,  fein  zugespitzt  und  am 
Grunde  ganz  oder  kaum  seicht  ausgerandet.  —  Oberseits 
zerstreut  fein  behaart;  unterseits  äusserst  spärlich  auf 
den  Adern  behaart,  beinahe  kahl,  beiderseits  grün.  —  Be- 
za hnung  ungleich  eingeschnitten  scharf  gesägt,  mit  fei- 
nen Spitzchen  der  Zähne. —  Stacheln  des  Blattstiels 
sichelig  oder  etwas  abstehend  gebogen,  die  der  Stielchen 
beinahe  gerade.  —  Blüthenast  mit  robusten,  schiel  ab- 
stehenden,  geraden  oder  nur  selten  schwach  gebogenen 
Stacheln  und  einer  kurzen,  ziemlich  dichten,  etwas  ver- 
worrenen Behaaruug  besetzt.  —  Blätter  3zählig  oder  die 
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untern  bisweilen  5zählig,  mit  ziemlich  lang  gestielten,  oft 
eingeschnittenen  Seiten  blättchen.  Endblättcnen  eiförmig, 
nach  dem  Grunde  etwas  zusammengezogen  und  fein  ge- 
spitzt. —  Oberseits  beinahe  kahl,  bis  auf  die  untersten 
und  obersten;  unterseits  kurz  pubescirend,  graufilzig. 

—  Rispe  kurz  pyramidenförmig,  an  der  Basis  ziemlich 
breit,  in  den  Achseln  der  obern  drei  Blätter,  wovon  das 
letzte  gewöhnlich  einfach  3Iappig,  beginnend  und  aus  ge- 
rade anstehenden.  3-  und  2blü'thigen.  von  grossen  3spal- 
tigen  Bracteen  gestützten  Aestchen  zusammengesetzt.  — 
Achse  dicht  behaart,  mit  wenigen,  rückwärts  geneigten 
Stacheln,  von  Drüsen  sind  unter  der  Lupe  kaum  Spuren 
zu  bemerken.  —  Kelch  dicht  filzig  behaart,  mit  bei  den 
Miüelblumen  ziemlich  lang  behangselten,  zurückgeschlage- 
nen Abschnitten.  —  Blumen  kröne  gross,  mit  eiförmigen, 
in  den  Nagel  verschmälerten,  rosenrothen  Blumenblättern. 

Blähet  Mitte  Juni. 

Bei  l'Age  -  Gassin  in  der  Gegend  von  Montmorillon 
(Vlenne)  mit  R.  Chaboissaei. 

95.  R.  Chaboissaei,  P.  J.  M. 

Stengel  kantig,  mit  ziemlich  kleinen,  feinen,  an  der 
Basis  kaum  verbreiterten  Stacheln,  zahlreichen,  jedoch 
schwer  unterscheidbaren  StieldrHsen  und  einer  spärlichen, 
äusserst  kurzen  Behaarung  besetzt.  —  Blätter  5zählig, 
ein  und  das  andere  mitunter  halb  5zählig,  die  obern  3zäh- 
lig.  Endblättchen  eiförmig  rundlich,  an  der  Basis  kaum 
schwach  ausgerandet,  beinahe  ganz  und  ziemlich  rasch  zu** 
sammengezogen  bespitzt.  —  Oberseits  kahl  oder  nur 
mit  wenigen,  feinen,  zerstreuten  Härchen  übersäet;  unter- 
seits dünn  weissfilzig.  —  Bezahnung  scharf,  massig 
ungleich,  eckig,  meist  etwas  sparrig,  mit  feinen  Spitzchen. 

—  Stacheln  des  Blatts ti eis  schief  abstehend,  fast 
nicht  gebogen.  —  Biüthenast  mit  zerstreuten,  kurzen, 
dünnen  Stacheln,  einer  massigen,  ungleichen  Behaarung 
und  äusserst  feinen,  kaum  sichtbaren  Drüschen  besetzt.  — 
Blätter  unterwärts  5-.  oberwärts  3zählig,  jedoch  ineist 
noch  mit  gelappten,  lang  gestielten  Seiten  blättchen.  End- 
blättchen eiförmig,  gespitzt,  am  Grunde  zusammengezo- 
gen. —  Oberseits  kahl  oder  die  untern  mit  einer  leinen 
Pubescenz  überdeckt;  unterseits  graulich  grün,  behaart 
und  weissfilzig.  —  Rispe  kurz  pyramidenförmig,  in  den 
Achseln  mit  zwei  von  3zähligen  Blättern  und  einem  von 
einem  einfachen  31appigen  oder  lanzettlichen  Blatte  gestütz- 
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ten.  schief  aufstrebenden,  3-  uud  mehrblüthigeu  Aestchen 
beginnend  und  ausserhalb  derselben  aus  ziemlich  langen 
und  entfernten,  doch  rasch  sich  verkürzenden  und  zusam- 
mendrängenden, abstehenden.  3-  und  2blüthigen  Aestcbeu 
zusammengesetzt.  —  Achse  dicht  absteheud  Dehaart,  bei- 
nahe unbewehrt  und,  wie  es  scheint,  drüsenlos.  —  Kelch 
filzig  behaart,  mit,  besonders  bei  den  Mittelblumen,  ziem- 
lich lang  anhangseligen,  zurückgeschlagenen  Abschnitten. 
—  Blumenkrone  gross,  mit  eiförmig  rundlichen,  ver- 
engt nageli&en,  rosenrotheu  Blumenblättern,  gleichgefärbteu 
Staubfaden  und  Griffeln. 
Blühet  Mitte  Juni. 

lu  Wäldern  uud  Gebüschen  bei  l'Age-  Gassin  in  der 
Gegend  von  Montmorillon  (Vienne).  Ziemlich  häufig. 
Granit-Diluvium  auf  mergeliger  Unterlage. 

96.  B.  erythrost ylus,  P.  J.  M. 

Stengel  kantig,  mit  etwas  zerstreuten,  wenig  gros- 
sen, dünnen,  schwach  rückwärts  geneigten,  fast  gleichen 
Stacheln,  zahlreichen,  feinen,  meist  kurzgestielten  Drüsen 
und  einer  niedrigen,  ziemlich  gedrängten  Sternbehaarung 
besetzt.  —  Blätter  azählig.  Endblättchen  eiförmig 
ablang.  fast  parallel  randig,  schmal  oder  die  nächstfolgen- 
den nur  wenig  an  Breite  übertreffend,  am  Ende  fein  scharf 

gespitzt,  am  Grunde  deutlich  herzförmig  ausgerandet.  — 
berseits  mit  angedrückten,  rauhen  Borstenhaaren  über- 
deckt} unters  ei  ts  greisgrau  oder  weissfilzig,  kurz  be- 
haart. —  Bezahn ung  ungleich  oder  auch  unregelmässig 
zackig  gesägt,  mit  oft  stumpflichen,  doch  deutlich  mucro- 
nulirten  Zähnen.  —  Stacheln  des  Blattstiels  abste- 
hend sichelförmig.  —  Blüthenast  mit  zerstreuten,  dünnen, 
schief  rückwärts  geneigten  oder  sicheligen  Stacheln,  massig 
zahlreichen  oder  gelichteten  und  wenig  auffallenden,  un- 
gleichen, unten  theilweise  borstlichen  Stieldrüsen  und  kur- 
zen, abstehenden  Haaren  besetzt.  —  Blätter  3zäbug,  mit 
langgestielten,  bei  deu  untern  oft  verbreiterten  oder  gelapp- 
ten Seitenblättcheu.  Endblättchen  mehr  oder  weniger 
beengt  eirautenförmig ,  gespitzt,  am  Grunde  meist,  sogar 
ziemlich  tief  ausgerandet.  —  Oberseits  dicht  mit  langen, 
anliegenden  Borstenhaaren  bedeckt;  unter  seit  s  die  un- 
tern grün,  gering  behaart,  die  obern  silbercrau  oder  weiss- 
filzig. —  Rispe  pyramidig.  in  den  Achseln  der  ober» 
feahligeu  Blätter,  welche  gewöhnlich  noch  von  einem  klei- 
nem Jtheiligen  oder  einfachen  Blättchen,  bisweilen  sogar 
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von  mehreren  befolgt,  mit  schief  abstehenden,  längern, 
mehrblüthigen  Aestchen  beginnend,  über  denselben  aus 
meist  etwas  aufstrebenden.  3-,  häufiger  2-  und  lblüthigen, 
allmählig  abnehmenden,  von  geringen,  tief  3spaltigen  oder 
ganzen  Deckblättern  gestützten  Aestchen  loeker  zusammen» 
gesetzt.  —  Achse  filzflaumig,  fein  kurzdrüsig,  mit  einigen 
zerstreuten .  kleinen  Stachelchen  oder  fast  unbewehrt.  — 
Kelch  auf  dünn  graufilzigem  Grunde  abstechend  roth  be- 
drüst,  mit  feineu,  fädlich  bespitzten,  zurückgeschlagenen 
Abschnitten.  —  Bluinenkrone  massig  gross,  mit  schmal 
ei  lanzettförmigen ,  rosenrothen  Blumenblättern .  schwach 
tingirten  Staubfaden  und  blutrothen  Griffeln. 

An  einer  einzigen  Stelle  in  der  Alsbach  blühend  am 
13.  Juli  entdeckt. 

NB.  —  Diese  Art  ist  durch  ihren  schwachstacheligen, 
kleindrüsigen,  niedrig  behaarten  Stengel,  ihre  5zähligen, 
schmal  ablang  eiförmigen,  ausgebildeten,  fein  spitzigen, 
ungleich  zackig  gezähnten,  oben  borstenhaarigen,  unten 
weissgrau  filzigen  Blatter,  ihren  zerstreut  sichelstacheligen, 
lichtdrüsigen,  kurzhaarigen  Blüthenast,  endlich  durch  ihre 
zierliche,  locker  pyramidige  Rispe  und  massig  grossen 
Blumen,  mit  zurückgeschlagenen  Kelch  abschnitten,  eilan- 
zettlichen,  rosenrothen  Blumenblättern  und  blutrothen  Grif- 
feln, ausgezeichnet. 

97.  R.  scabridus,  P.  J.  M.  (in  Flora  1858.  Zusätze 
und  Berichtigungen.)  —  R.  radula.  W.  et  N.  P.  J.  M. 
Ibid.  p.  155. 

Bei  Bobenthal  und  in  einem  Settenthälchen  der  Lau- 
terbach vereinzelt. 

Blühet  Anfang  Juli.  —  Den  14.  Juli  meist  verblühet 
gesammelt. 

98.  R.  decipiens,  P.  J.  M. 

Stengel  dickstäramig,  kantig,  mit  robusten,  langen, 
an >  der  Basis  stark  verbreiterten;  nadelspitzen,  geraden 
oder  mitunter  etwas  gebogenen,  gleich  grossen  Stacheln, 
häufigen,  zum  Theil  oorstiicheu  oder  am  Grunde  höckerig 
aufgetriebenen  Stieldrüsen  und  spärlich  zerstreuten,  kurzen 
Sternhaaren  besetzt.  —  Blätter  sämmtlich  5zähli£.  End- 
blättchen  eiförmig ,  am  Grunde  bisweilen  deltoüdisch 
verbreitert,  ganz,  allmählig  in  eine  lang  vorgezogene  Spitze 
zugeschärft.  —  Oberseits  gewöhnlich  vollkommen  kahl; 
unserseits  o*iinn  greisgrau  oder  w eissfilzig.  —  B e z a h - 
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niing  klein,  gering  ungleich,  etwas  oberflächlich  geschweift 
gesägt,  mit  deutlich  abstechenden,  schärflichen  Spitzchen 
der  Zähne.  —  Stacheln  des  Blattstiels  stark,  haken- 
förmig gekrümmt.  —  Blüthenast  mit  langen,  an  der 
Basis  breiten,  schief  sicheligen  oder  auch  hakig  abwärts 
geneigten  Stacheln,  gedrängten,  ungleichen,  mit  Stachel- 
borsten untermischten  Stieldr Ösen  und  ziemlich  dichten,  ab- 
stehenden Haaren  besetzt.  —  Blätter  3zählig,  die  untern 
bisweilen  5zählig  oder  mit  gelappten  Seitenblättchen.  End- 
blättchen  eiförmig,  nach  dem  Grunde  stumpf  zusammen- 
gezogen, bisweilen  auch  abgerundet  und  alhnählig  scharf 
zugespitzt.  —  Oberseits  kahl;  unterseits  dünn  greis- 
grau  oder  weiss  filzig,  mit  ausgeprägtem  Adernetze.  —  Rispe 
etwas  schmal  ablang,  fast  gleich  breit,  von  ziemlicher 
selbstständiger  Ent wickelung.  in  den  Achseln  der  obern, 
oft  zurückgeworfenen,  3zähligen,  gemeinlich  noch  von  meh- 
reren einfachen,  gespitzt  eiförmigen  Blättchen  befolgten 
Blätter,  mit  aufrecht  abstehenden,  mehrblü'thigeii  Aestchen 
beginnend ,  über  denselben  aus  gerade  abstehenden  oder 
schief  aufgerichteten,  ziemlich  gleichlangen ,  nur  allmäh I ig 
abnehmenden,  entferntem  untern,  mehr  genäherten  obern. 
bei  üppigem  Exemplaren  bis  7-,  bei  gewöhnlichem  meist 
3-  und  zblüthigen,  von  grossen  3spaltigen  und  vereinfach- 
ten Deckblättern  gestützten  Aestchen  zusammengesetzt.  — 
Achse  mit  langen,  na  de!  förmigen,  obliquen  oder  nur  schwach 
gebogenen  Stacheln  (die  der  Aestchen  oft  stärker  gekrümmt), 
häufigen  Stieldrüsen  und  dichten,  abstehenden  Haaren,  die 
ihr  ein  aschgraues  Ansehen  verleihen,  besetzt.  —  Kelch 
graofilzig,  dünn  flaumig  und  fein  punktirt  drüsig,  mit  ge- 
spitzten, bei  den  Mittelblumen  behängselten,  zurückgeschla- 
genen Abschnitten.  —  Blumenkrone  von  geringer  Grösse, 
mit  ablang  eiförmigen,  in  den  Nagel  verschmälerten,  blass 
rosenrothen  Blumenblattern,  weissen,  die  GrifTcl  überra- 
genden Staubfäden  und  grünlichen  Griffeln. 
Blühet  Anfang  Juli. 

Im  Yogesensandsteingebirge  bei  Weissennurg,  Ann- 
weiler  etc.  an  verschiedenen  Stellen,  doch  nicht  sehr  häufig. 

NB.  —  Durch  den  robusten,  grossstacheligen,  drüsigen, 
spärlich  behaarten  Stengel,  die  5zähligen,  eiförmigen,  am 
Grunde  ganzen,  scharf  zugespitzten,  fein  gezähnten,  oben 
kahlen,  unten  dünn  weissfilzigen  Blätter  ,  den  lang  sichel- 
stacheligen, drüsigen,  etwas  stachelborstigen,  abstehend 
behaarten  Blüthenast,  endlich  die  fast  gleich  breite,  läng- 
liche, nadelstachelige,  drüsige,  dichthaarige  Rispe,  den 
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graufilzigen,  puukt drüsigen,  zurückgeschlagene!)  Kelch  und 
die  gering  grosse  Blumenkrone  mit  schmal  eiförmigen,  blass 
rosenrothen  Blumenblättern  und  weissen,  die  grünlichen 
Griffel  überragenden  Staubfaden  sehr  ausgezeichnete  Art. 

Die  ganze  Pflanze  zeigt  bei  oberflächlichem  Hinachauen 
grosse  Aehnlichkeit  mit  R.  speciosus  und  argentatus.  daher 
der  ihr  zugedachte  Namen. 

99.  R.  alterniflorus,  P.  J.  M.  et  L.  V.  L. 

Stengel  kantig,  etwas  ausgefurcht,  mit  zerstreuten, 
starken,  an  her  Basis  verbreiterten,  meist  geraden  oder 
schwach  rückwärts  geneigten  Stacheln  und  einer  kurzen, 
lichten  Sternbehaarung.  Sitzende  oder  kaum  gestielte  Drü- 
seu  siud  ausserdem  unter  der  Lupe  zu  bemerken.  —  Blät- 
ter 5zählig.  Endblättehen  eiförmig  elliptisch,  am  Grunde 
ganz  oder  kaum  seicht  eingezogen  und  plötzlich  zusammen- 
gezogen kurz  bespitzt.  —  Oberseits  vollkommen  kahl: 
unterseits  dünn  weissfilzig.  —  Bezahuung  fein,  ober- 
flächlich geschweift  sparrig  gesägt,  mit  abstechenden,  schärf- 
lichen Spitzelten  der  Zähne.  —  Stacheln  des  Blatt- 
stiels hakig  gekrümmt.  —  Blüthenast  mit  zerstreuten, 
geraden,  rückwärts  geneigteu  oder  sicheligcu,  bisweilen 
auch  hakenförmigen  Stacheln  und  abstehend  verwirrten, 
ziemlich  dichten  Haaren  besetzt.  —  Blätter  3-,  seltner 
ein  oder  das  andere  der  untern  4-  oder  azählig.  End- 
blättchen  eiförmig,  nach  dem  Grunde  verschmälert,  fein 
gespitzt.  —  Oberseits  kahl;  unterseits  weissfilzig.  — 
Rispe  gross,  pyramidenförmig,  in  den  Achsein  der  obern 
3zähligen  Blätter  mit  verlängerten,  schief  abfahrenden, 
mehrblüthigen  Aestchen  beginnend,  über  denselben  aus  re- 
gelmässig wechselständigen,  unten  ziemlich  entfernten,  oben 
mehr  angenäherten,  gerade  divergirenden,  allmählig  abneh- 
menden, 4-  und  3blüthigeu,  von  3spalügen  und  vereinfach- 
ten Deckblättern  gestützten  Aestchen  zusammengesetzt.  — 
Achse  mit  zerstreuten,  dünnen,  rückwärts  geneigten 
Stacheln  uud  kurzen,  abstehenden  Flaumhaaren,  worunter 
sitzeude  oder  kaum  niedrig  gestielte,  äusserst  feine  Drusen 
verborgen,  besetzt.  —  Kelch  graufilzig,  etwas  flaumhaa- 
rig, fast  ununterscheidbar  punktdrüsig,  mit  fein  fädJich 
gespitzten,  zurückgeschlagenen  Abschnitten.  Blumen- 
krone ziemlich  gross,  mit  ablang  eiförmigen,  fast  spitz- 
lichen, satt  rosenrotheu  Blumenblättern,  rothen  Staubfäden 
und  weisslicheu,  am  Grunde  gerötheten  Griffeln. 

Blühet  im  Juli. 
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Auf  lettigem  Thon-  und  Kalkboden.  Hin  und  wieder 
in  dem  Walde  von  Hetz  and  in  einigen  Wäldern  des  C'an- 
tons  Betz.   Ziemlich  selten. 

NB.  —  Durch  seinen  kurz  dünn  haarigen  Stengel,  mit 
zerstreuten,  Ober  der  Basis  ziemlich  beengten  Stacheln, 
««eine  eiförmig  elliptischen .  ganzen  .  kurzbespitzten .  seicht 
geschweift  sperrig  zähnigen,  oben  kahlen,  unten  weiss- 
filzigen  Blätter,  seinen  ziemlich  dicht  behaarten  Bliithenast. 
endlich  seine  grosse,  pyramidenförmige  Rispe,  mit  entfern- 
ten, gerade  abstehenden,  allmählig  abnehmenden  Ac  st  dien, 
seine  fein  gespitzten  Kelche,  ablängen,  tief  rosenrothen 
Blumenblätter,  gleichfarbigen  Staubfäden  und  am  Grunde 
gerotheten  Griffel  ausgezeichnet  —  Die  häufigen,  sessilen 
oder  einzeln  äusserst  Kurzgestielten  Drusen  sind  ebenfalls 
bei  dieser  Art  sehr  merkwürdig. 

100.  B.  exalbatus.  L.  V.  L.  et  P.  J.  M. 

Stengel  kantig,  mit  robusten,  an  der  Basis  verbrei- 
terten, feinspitzigen,  senkrechten  Stacheln  und  wenigen, 
zerstreuten,  kurz  gestielten  Drüsen  besetzt,  unbehaart  und 
vom  Sonnenein  flu  ss  schwarzbraun  gefärbt,  —  Blätter 
5z«  hl  ig.  End  blättchen  kreisrundlich,  feingespitzt,  am 
Grunde  ganz.  —  Oberseits  kahl}  unterseits  dünn 
weissfilzig,  mit  hervortretendem  Adernetze.  —  Bezahnung 
ziemlich  regelmässig  klein  scharf  gesägt,  mit  deutlich  ab- 
stechenden Spitzchen  der  Zähne.  —  Stacheln  des  Blatt» 
stiels  abstehend  schwach  sichelig  gebogen.  —  BlÜtben- 
ast  mit  abstehenden  oder  gering  rückwärts  geneigten,  un- 

f laichen  Stacheln,  zerstreuten,  meist  feinen,  niedrigen  Stiel- 
rüsen  und  einer  kaum  sichtbaren  Behaarung  besetzt.  — ■ 
Blätter  3zahlig.  Endblättehen  verkehrt  eikeil  form  ig. 
kurz  bespitzt.  —  Oberseits  mit  zerstreuten,  oberwärts 
verschwindenden  Haaren  übersäet;  unterseits  dünn  weiss- 
filzig.  —  Bispe  in  den  Achseln  der  obern  Blätter,  wovon 
das  letzte  gewöhnlich  einfach  gelappt  oder  halb  3theilig. 
mit  aufgerichteten,  mehrbltithigen  Aestcuen  beginnend,  Aber 
denselben  aus  abstehenden  oder  am  Ende  aufstrebenden, 
3-  und  2blüthigen,  von  3spaltigen  und  vereinfachten  Brac- 
teen  gestützten  Aestchen  zusammengesetzt.  —  Achse  mit 
dünnen,  nadel  igen,  purpurroten  Stacheln  und  zerstreuten, 
meist  sehr  niedrigen,  schwer  unterscheidbaren  Dröschen 
auf  dünn  graufilzigem  Grunde  besetzt.  -  Kelch  weiss 
überfilzt,  fein  drüsig  punktirt,  seltner  etwas  stachelborstig, 
mit  ziemlich  lang  gespitzten,  zurückgeschlagenen  Absennit- 


-  Digitized  by  Google 


—    162  — 


ten.  —  Blumenkrone  massig  gross,  mit  ablang  eiför- 
migen, blass  rosenrothen  Blumenblättern,  weissen  Staub- 
faden und  grünlichen  Griffeln. 
Blühet  im  Juli. 

Auf  Sandboden  am  Rande  des  Waldes  von  Tille* ,  bei 
den  Aeckern  von  Gondreville,  Canton  Betz  (Oise),  in  Hecken 
bei  dem  Dorfe  Bussy-Besmont ,  Canton  Crespy  -  en  -  Valois 
(Oise).    Sehr  selten. 

NB.  ~  Der  dunkel  braunrothe.  kahle,  zerstreut  kurz- 
drüsige, gerade  stachelige  Stengel/ die  ganzen,  kreisrund- 
lichen, feinspitzigen,  klein  gleich  scharfzahnigen,  oberseits 
kahlen,  unterseits  w eissfilzigen  Blatter,  der  gerade  stache- 
lige, fast  unbehaarte  Blüthenast,  die  unterfilzt  arradrüsige. 
roth  nadelstachelige  Rispe,  endlich  der  filzige,  drüsig  punk- 


migen,  blass  rosenrothen  Blumenblätter  mit  ungefärbten 
Staubfäden  und  Griffeln,  machen  diese  Art  kenntlich. 

101.  R.  subinermis,  P.  J.  IL  et  L.  Y.  L. 

Stengel  kantig,  mit  etwas  zerstreuten,  gering  gros- 
sen, geraden,  rückwärts  geneigten  Stacheln,  häufigen,  ses- 
silen  oder  nur  einzeln  niedrig  gestielten  Drüsen  und  kurzen, 
t  heil  weise  angeschraiegten ,  filzig  durch  wir  rteu  Haaren  be- 
setzt. —  Blätter  5zählig.  Endblättchen  ei-  oder  ver- 
kehrt eiförmig,  gespitzt,  nach  dem  Grunde  verschmälert 
und  seicht,  obwohl  deutlich  ausgerandet.  —  Oberseits 
mit  zerstreuten  Haaren  übersäet  oder  beinahe  kahl}  un- 
terseits äusserst  dünn,  wie  polirt  ineer-  oder  graulich 


den  Härchen.  —  Bezahnung  oberflächlich,  breit,  un- 
terdrückt oder  wie  abgeflacht  gesägt,  mit  deutlichen,  feinen 
Spitzchen  der  Zähne.  —  Stacheln  des  Blattstiels 
rückwärts  geneigt  oder  schwach  sichelig  gebogen.  —  Blü- 
thenast mit  geringen,  dünnen,  rückwärts  geneigten  Sta- 
chelu,  zerstreuten,  kaum  bemerkbaren,  niedrig  gestielten 
Drüsen  und  kurzen,  durchwirrt  abstehenden  Haaren  besetzt. 
—  Blätter  3zählig,  mit  ziemlich  lang  gestielten  Seiten- 
blättchen.  Endblättchen  ei-  ins  verkehrt  eiförmige, 
gespitzt,  nach  dem  Grunde  zusammengezogen,  ganz  oder 
etwas  ausgerandet.  —  Oberseits  mit  rauhiichen  Haaren 
übersäet  oder  zum  Theil  beinahe  kahl;  unterseits  die 
untern  mattgrün,  sehr  gering  flaumig,  die  obersten  dünn 


obem  3zähligen  Blätter  mit  aufrecht  abstehenden,  mehr- 


Rispe  ablang.  in  den  Achseln 
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blüthigen  Aestchen  beginnend,  öber  denselben,  an  der  Ba- 
sis gewöhnlich  nach  von  einein  und  dem  andern  einfachen, 
gespitzt  eiförmigen  Blättchen  gestützt,  aus  ziemlich  genä- 
herten, massig  laugen,  unregeTiuässig  abstehenden,  tief  oft 
bis  auf  den  Grund  geiselartig  gespaltenen,  5-,  3-,  endlich 
lblüthigen,  von  verlängerten,  3spaltigen  Deckblättern  be- 
gleiteten Aestchen  zusammengesetzt.  —  Achse  mit  kleineu. 
zerstreuten  Stachelchen  und  etwas  gefilzten  Zottenhaaren. 
worunter  einzelne  Stieldrüsen  nur  mit  Mühe  zu  bemerken, 
besetzt.  —  Kelch  auf  grautoinentigem  Grunde  dünn  flau- 
mig und  sehr  fein  punktdrüsig,  mit  mehr  oder  weniger 

fespitzten,  zurückgeschlagenen  Abschnitten.  —  Blumen- 
ron e  von  massiger  Grösse,  mit  eiförmigen,  in  den  Nagel 
verschmälerten,  rosenrothen  Blumenblättern,  weissen  Staub- 
faden und  grünlichen  GrifTeln. 
Blühet  im  Juli. 

Auf  Saud-  und  Kieselbodeu,  hin  uud  wieder  in  dem 
Walde  von  Retz.  Selten. 

NB.  —  Durch  den  kautigen,  zerstreut  geringste cheli- 

Sn,  einzeln  stieldrüsigen,  kurz  durchfilzt  haarigen  Stengel, 
5  özähligen,  ei-  oder  verkehrt  eiförmigen,  gespitzten,  am 
verschmälerte!)  Gruude  seicht  ausgebildeten,  niedrig  ver- 
flacht gezähnten,  oben  fast  kahlen,  unten  grünlich  grau 
glattfilzigen  Blätter,  deu  klein  stacheligen,  zerstreut  niedrig 
hed nisten,  kurz  zottigen  Blüthenast,  endlich  die  ablange, 
geise I artig  getheilt  ästige,  genug  bestachelte,  vereinzelt 
drüsige,  zottige  Rispe,  deu  gra u filzigen ,  dünn  flaumigen, 
kaum  sichtbar  punktirt  drüsigen,  gespitzten,  zurückgeschla- 
geneu Kelch  und  die  massig  grosse  Blumenkroue  mit  ei- 
keilförmigen,  rosenrothen  Blumenblättern  ausgezeichnete  Art. 

102.  R.  rubel I us,  P.  J.  M.  (in  Flora  1858.  p.  156.) 

An  einer  einzigen  Stelle  auf  der  Scherrhohl  mit  R. 
cerinostylus. 

Blühet  Ende  Juni.  —  Am  5.  Juli  beinahe  gänzlich  ver- 
blühet getroffen. 

103.  R.  atrocaulis,  P.  J.  M. 

Stengel  kantig,  vom  Sonneneiufluss  schwarzbraun 
gefärbt,  mit  zahlreichen,  robusten,  an  der  Basis  verbreiter- 
ten, lang  pfriems  pitzige  n.  gerade  abstehenden,  gleich  grossen 
Stacheln,  einer  dünnen,  sternflaumigen  Behaarung  besetzt 
und  mit  zahllosen,  sessilen  Drüsen  übersäet,  die  nur  etwa 
unter  der  Lupe  äusserst  kurz  gestielt  erscheinen.  —  Blät- 
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ter  özählig.  En  dblättch  en  mehr  oder  weniger  kreis- 
rundlich,  am  Grunde  schwach  ausgerandet.  am  Ende  plötz- 
lich zusammengezogen  gespitzt.  —  Oberseits  kahl,  wenn 
auch  nicht  immer  ganz  vollkommen;  unterseits  müssig 
dicht  sammthaarig,  matt-  oder  beinahe  graulich  grün.  — 
Bezahnung  klein,  kaum  ungleich  gesagt,  mit  schärf  lieh 
mucrouulirten  Zähnen.  —  Stacheln  des  Blattstiels 
abstehend  sichelig  gebogen.  —  Blüthenast  mit  zahlrei- 
chen, harten,  abgerichtet  sicheligen  Stacheln  und  einer 
ziemlich  dichten,  etwas  durchwirrt  abstehenden  Behaarung 
besetzt.  Stieldrüsen  sind  äusserst  selten  und  fast  nur  ein- 
zeln auf  den  Blattstielen  durch  angestrengte  Beobachtung 
zu  ermitteln.  —  Blätter  3zählig.  oft  mit  gelappten  Seiten- 
blättchen.  Endblättchen  eiförmig,  gespitzt,  nach  dem 
Grande  zusammengezogen.  —  Oberseits  zerstreut  behaart  5 
unterseits  kurz  weichhaarig,  matt-  oder  die  obersten 
fast  weissiieh  grün.  —  Rispe  gestutzt  und  von  geringer 
Entwiekelung,  in  den  Achseln  der  obern  3zähligen  Blätter, 
mit  armblüthigen,  aufgerichteten  Aestchen  beginnend,  dann 
äber  denselben  aus  ziemlich  gleichlangen,  schief  abstehen- 
den, meist  2blüthigen,  von  3theiligen  und  vereinfachten 
Deckblättern  gestützten  Aestchen  zusammengesetzt.  —  Achse 
kurz  abstehend  behaart,  drüsenlos,  mit  schwach  sichelig  , 
gebogenen,  ziemlich  geringen  Stacheln.  —  Kelch  grau 
flaumfilzig,  einzeln  stachelborstig,  mit  feingespitzten,  zu- 
rückgeschlagenen Abschnitten.  —  Blumenkrone  von 
ziemlicher  Grösse,  mit  stumpf  eiförmigen,  blass  rosenrothen 
Blumenblättern,  weissen  oder  schwach  tingirteu,  die  Grif- 
fel überragenden  Staubfäden  und  grünlichen  Griffeln. 

In  der  Hainbach  hinter  der  hydrotherapischen  Bade- 
anstalt Gleisweiler,  in  der  Gegend  von  Landau. 

NB.  —  Durch  den  schwarzbraun  gefärbten,  gross- 
stacheligen, dünn  flaumigen,  sessil  drüsigen  Stengel,  die 
5zähligen,  kreisrundlichen,  am  Grunde  schwach  »usgeran- 
deten,  plötzlich  gespitzten,  feinzähnigen,  oben  kahlen,  unten 
dünn  sammtigen,  blass  grünlichen  Blätter,  den  abstehend 
sichelstacheligen,  ziemlich  dichthaarigen  Blüthenast,  endlich 
die  gekürzte,  gering  stachelige,  flaumige,  drüsenlose  Rispe 
und  die  grosse  Blumenkrone  mit  stumpf  eiförmigen ,  blass 
rosenrothen  Blumenblättern,  weissen  oder  schwach  tingir- 
ten  Staubfaden  und  grünlichen  Griffeln  ausgezeichnete  Art. 

104.  R.  egland ulosus,  L.  V.  L.  et  P.  J.  M. 

Stengel  stark,  kantig,  etwas  ausgefurcht,  mit  zahl- 
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reichen,  gerndeu  oder  schwach  rückwärts  geneigten,  ziem- 
lich ungleichen,  an  der  Basis  breiten,  fein  gespitzten  Sta- 
cheln und  einer  massig  dichten  Sternbehaarung  besetzt, 
drusenlos.  —  Blätter  Szählig.  Endblättchen  eiförmig 
rundlich,  an  der  Basis  breit  herzförmig  ausgerandet  und 
am  Ende  ziemlich  rasch  fein  zugespitzt,  —  Oberseits 
zerstreut  haarig;  unterseits  mattgrün  und  nur  sehr  spär- 
lich auf  den  Adern  behaart,  beinahe  kahl.  —  Bezahnung 
ungleich,  obschon  nicht  tief,  eingeschnitten  gesägt,  mit 
eckigen,  oft  etwas  sparrigen,  deutlich  mucronuTirten  Zäh  li- 
ehen. —  Stacheln  des  Blattstiels  sichelig  gekrümmt 
oder  hakenförmig.  —  Blüthenast  mit  zahlreichen,  massig 
grossen,  ziemlicn  ungleichen,  an  der  Basis  breiten,  rück- 
wärts geneigten  oder  sichelförmig  gebogenen  Stacheln  und 
einer  kurzen,  lichten  Behaarung  besetzt,  drüsenlos.  — 
Blatter  3zählig,  mit  gestielten  Seitenblättchen.  End» 
blättchen  eirauten förmig,  uach  der  Basis  verschmälert 
und  am  Ende  feingespitzt.  —  Oberseits  sehr  zerstreut 
haarig;  unterseits  spärlich  auf  den  Adern  behaart,  grün. 
—  Rispe  durchgehends  achselständig,  pyramidenförmig, 
aus  schräg  aufstrebenden  und  gerade  abstehenden,  mehr-, 
3-  und  2blüthigen  Aestchen,  welche  in  den  Achseln  der 
3zahligen  obern  Blätter  beginnen,  dann  von  einfachen  3I«P- 
pigen  und  endlich  von  lanzettförmigen,  sich  immer  mehr 
verschmälernden  Blättchen  gestützt  werden,  zusammenge- 
setzt —  Achse  kurz  flaumig,  mit  schiefen,  fast  geraden, 
kleinen  Stacheln  besetzt,  drüsenlos.  —  Kelch  dünn  grau- 
filzig, mit  bespitzten  oder,  bei  den  Mittelblumen,  anhäng- 
seligen, zurückgeschlagenen  Abschnitten.  —  Blumen- 
krone gross,  mit  breit  eiförmigen,  oft  etwas  ausgerandeten, 
runzeligeu,  blass  rosenrothen  Blumenblättern,  weisslichen 
oder  schwach  fleischfarbenen  Staubfäden  und  röthlichen 
Griffeln. 

Fängt  gegen  den  1.  Juli  an  zu  blühen. 

Auf  Kieselboden.  Im  südlichen  Theile  des  Waldes  von 
Retz  (Aisne)  gemein.  Findet  sich  auch  in  einem  Walde 
bei  Cuvergnon  (Oise). 

105.  R.  leptostaehys,  P.  J.  M.  et  L.  V.  L. 

Stengel  kantig,  mit  zahlreichen,  gleich  über  der  Basis 
pfriemlich  verengten,  geraden,  mehr  oder  weniger  rück- 
wärts geneigten,  ungleichen  Stacheln,  zerstreuten,  oft  borst- 
,  lieh  verlängerten  Stieldrüsen  und  gelichteten  Sternhaaren 
besetzt.  —  Blätter  3-  und  özählig,  mit  lebergäiigen. 
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Endblättchen  eiförmig  rundlich,  lang  scharf  gespitzt,  am 
Grunde  entschieden  btichtig  ausgerandet.  —  Oberseits 
mit  wenigen,  zerstreuten  Haaren  übersäet;  unterseits 
äusserst  spärlich  auf  den  Adern  behaart,  mattgrün.  — 


schärften,  feinen  Spitzchen  aer  Zähne.  —  Stacheln  des 
Blattstiels  gerade,  schief  abstehend,  seltner  mitunter 
einzelne  etwas  gebogen.  —  Blüthenast  mit  zahlreichen, 
dünnen,  geraden,  rückwärts  geneigten,  ungleichen  Stacheln, 
zerstreuten  Stieldrüsen  und  Drüsenborsten  und  durchwirrt 
abstehenden,  massig  dichten  Haaren  besetzt.  —  Blätter 
3zählig,  mit  oft  an  der  Basis  etwas  gelappten  Seitenblätt- 
chen.  Endblättchen  breit  eirautenförmig ,  gespitzt,  am 
Grunde  deutlich  ausgerandet.  —  Oberseits  mit  einzelnen 
Haaren  überstreut*,  unterseits  nur  sehr  gering  auf  den 
Adern  behaart,  beiderseits  grün.  —  Rispe  etwas  schmal, 
verlängert,  lockerästig,  in  den  Achseln  der  obern  3zähligen 
Blätter  mit  aufrecht  abstehenden,  roehrblüthigen  Aestchen 
beginnend,  über  denselben,  gewöhnlich  noch  an  der  Basis 
von  einem  2zähligen  oder  einfachen  Blättchen  gestützt,  aus 
gerade  abstehenden,  entfernten  untern,  mehr  genäherten 
obern,  massig  langen,  3-,  2-  und  Iblüthigen.  von  3spalti- 
gen  Deckblättern  gestützten  Aestchen  zusammengesetzt.  — 
Achse  mit  zerstreuten,  pfriemlichen  Stacheln,  feinen,  un- 
gleichen Stieldrüsen  unu  kurzen ,  in  Toment  ausartenden 
Flaumhaaren  besetzt.  —  Kelch  auf  grünlich  grau  filzigem 
Grnnde  fein  stieldrüsig,  mit  ziemlich  lang  gespitzten  oder 
bisweilen  anhängseligen,  zurückgeschlagenen  Abschnitten. 
—  Blumenkrone  ziemlich  gross,  mit  eiförmigen,  in  den 
Nagel  verschmälerten,  am  Ende  meist  etwas  ausgezwick- 
ten, rosenrothen  Blumenblättern,  weissen  Staubfäden  und 
grünlichen  Griffeln. 
Blühet  im  Juli. 

Auf  lettigem  Thonboden  im  Walde  von  Retz,  in  der 
Nähe  des  Carrefour  du  Chene  l'Officier.  bei  Cuvergnon 
(Oise). 

NB.  —  Durch  den  kantigen,  viel  ungleich  pfriemsta- 
cheligen, zerstreut  stiel-  oder  borstendrüsigen,  licht  stern- 
haarigen Stengel,  die  3-  und  5zähligen,  runoHch  eiförmi- 
gen, lang  gespitzten,  am  Grunde  buchtig  ausgerandeten. 
ungleich  scharf  gezähnten,  oben  fast  kahlen,  unten  nur 
spärlich  auf  den  Adern  behaarten,  beiderseits  grünen  Blät- 
ter, den  dünn  schiefstacheligen,  zerstreut  drüsigen  und 
borstigen,  mässig  behaarten  Blüthenast,  endlich  die  schmal 
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ablaiige;  lockerästige .  feinstachelige,  ungleich  stieldrusigc. 
kurz  flaumfilzige  Rispe,  den  grautomeutigeu ,  bedrüsten. 
lang  gespitzten,  zurückgeschlagenen  Kelch  und  die  ziemlich 
grosse  Blumenkrone,  mit  ablang  eirauten  förmigen ,  rosen- 
rothen  Blumenblättern,  weissen  Staubfäden  und  grünlichen 
Griffeln  ausgezeichnete  Art. 

106.  R.  absconditus,  L.  V.  L.  et  P.  J.  M. 

Stengel  kantig,  mit  sehr  zahlreichen,  an  der  Basis 
verbreiterten,  stark  rückwärts  geneigten,  ungleichen  Sta- 
cheln, einzelnen  Stachelborsten,  zerstreuten,  nicht  leicht 
unterscheid  baren  Stieldrüsen  und  ziemlich  dichten,  verwirrt 
abstehenden  Haaren  besetzt.  —  Blätter  3-,  4-  und  5zäh- 
lig,  an  schwächern  Trieben  jedoch  in  der  Regel  3zählig. 
Endblättchen  kreisrundlich,  fein  gespitzt,  am  Grunde  massig 
ausgerandet.  —  Oberseits  mit  zerstreuten  Haaren  fiber- 
säet; unter seits  weich-,  doch  nicht  sehr  dichtli aarig. 
mattgrün.  —  Bezahnuug  grob  ungleich  zackig  gesägt, 
bisweilen  etwas  sparrig  geworfen,  mit  fein  abstechenden 
Spitzchen  der  Zahne.  —  Stacheln  des  Blattstiels 
sichelförmig.  —  Blüthenast  mit  zahlreichen,  am  Grunde 
hinablaufend  verbreiterten,  rückwärts  geneigten  oder  siehe* 
ligen,  mitunter  gar  hakigen  Stacheln,  zerstreuten,  dünnen 
Stachelborsten,  spärlichen,  ungleichen  Stieldrüseu  und  dich- 
ten Zottenhaaren  besetzt.  —  Blätter  3zählig.  Endblätt- 
chen eiförmig  rundlich,  am  Grunde  etwas  beengt  und 
fein  gespitzt.  —  Oberseits  zerstreut  behaart;  unter- 
seits  sammthaarig,  mattgrün.  —  Rispe  in  den  Achseln 
der  obern  3zähligen  Blätter,  weichen  gewöhnlich  noch  ein 
und  das  andere,  zusainmenmessend  2zählige  oder  einfache 
folgt,  mit  aufgerichteten,  mehrblüihigen  A  estchen  beginnend, 
über  denselben  aus  gerade  abstehenden,  meist  3blüthigeu. 
von  3( heiligen  Bracteen,  mit  blattartigem  Eudzipfel.  ge- 
stützten Aestchen  zusammengesetzt.  —  Achse  mit  ziemlich 
häufigen,  rückwärts  geneigten  oder  etwas  gebogenen  Sta- 
cheln und  dichten  Haaren,  zwischen  welchen  feine  Stiel- 
drüsen versteckt,  besetzt.  —  Kelch  auf  graufilzigem 
Grunde  flaumig,  fein  drüsig  und  etwas  Stachel  borstig,  mit 
schmal  behäugselteu ,  zurückgeschlageneu  Abschnitten.  — 
Blumeukrone  ziemlich  gross,  mit  schmal  eiförmigen, 
zugespitzten  und  am  Ende  meist  etwas  eingeschnittenen, 
schön  rosenroth  gefärbten  Blumenblättern,  rosenrot hen  Staub- 
faden und  gelblichen  Gritfein. 

Blühet  im  Juli. 
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Auf  Sandboden  in  dem  Walde  von  Levignen  und  im 
Bois-du-Roi  (Oise).   Sehr  selten. 

NB.  —  Ausgezeichnet  durch  den  vielstacheligen.  arm- 
drüsigen  und  stachel borstigen .  dichthaarigen  Stengel,  die 
rundlichen,  feingespitzteu,  massig  tief  ausgebildeten,  grob 
ungleich  zackig  gezähnten,  oben  zerstreut  behaarten,  unten 
weichhaarigen,  beiderseits  grünen  Blatter,  die  ausgesperrte 
Rispe,  mit  olattartig  zipfeligen  Deckblattern,  die  auhäng- 
seligen,  zurückgeschlagenen  Kelche  und  die  schmal  eiför-  i 
migen,  wie  die  Staubladen  rosenroth  gefärbten  Blumen- 
blätter. 

Gleicht  in  vielen  Stücken  dem  R.  morifolius,  ich  glaube 
ihn  aber  dennoch  von  demselben  verschieden,  der  Stengel 
namentlich  ist  in  seiner  Bewehrung  sehr  abweichend,  auch 
die  ßlattform  eine  ganz  andere. 

107.  R.  retrode ii tat  us.  P.  J.  M.  et  L.  V.  L. 

Stengel  kantig,  mit  zahlreichen,  langen,  an  der  Basis 
massig  breiten,  verschmälert  nadelspitzen,  meist  etwa» 
rückwärts  geneigten  oder  schwach  gebogenen  Stacheln, 
vielen  kurzstieligen  Drüseu,  vereinzelten  Stachel  borsten  und 
dichten  durchwirrten  Haaren  besetzt  —  Blätter  ozählig. 
Eudblättchen  kreisrundlich,  nach  dem  Gruude  zu  oft  < 
etwas  schmäler,  ganz,  scharf  gespitzt  —  Oberseits  mit 
zerstreuten  Haaren  übersäet;  unter  seit*  gering  auf  den 
Adern  behaart,  beiderseits  grün.  —  Bezahnuug  stark 
ungleich  zackig  gesägt,  mit  sparrig  abstehenden,  scharfen, 
feinspitzlichen  Zähnen.  -  Stacheln  des  Blattstiels 
sichelförmig  und  hakig  gemischt.  —  Blüthenast  mit  zahl« 
reichen ,  über  der  breitern  Basis  etwas  dünnen ,  feiuspitzi- 
gen,  meist  sichelig  rückwärts  geneigten  Stacheln,  häutigen, 
sehr  feinen  Drüsen  uud  dichten,  abstehenden  Haaren  be- 
setzt. —  Blätter  3zählig,  mit  bisvveileu  gelappten  Seiten- 
blättchen.  Eudblättchen  eiförmig  oder  rundlich,  ge- 
spitzt, am  Grunde  ganz,  die  höhern  oft  mehr  oder  weniger 
keilförmig  zusammengezogen.  —  Oberseits  massig  mit 
Haaren  übersäet;  unterseits  ziemlich  gering  behaart 
grün.  -  Rispe  oft  breit  und  von  beträchtlicher  Grösse, 

fewöhulich  bis  beinahe  ans  Ende  beblättert  Die  untern 
estchen  verlängert,  aufstrebend,  traubig  oder  trugdold- 
ähnlich  inehrblü iiiig,  von  3zähligen,  zurückgeworfenen 
Blättern  gestützt,  die  folgenden  mehr  schief  abstehend, 
doppelt  gabelig  7-  oder  5bhithig,  von  einfachen,  eiianzett- 
förmigen  und  endlich  schmal  lanzettlichen  Blättern  bis  oben- 


Digitized  by  Google 


-    109  - 

aus  begleitet,  wo  sie  ziemlich  gedrängt  und  von  gleich- 
massiger  Lange  in  einer  fl ach gipiel igen  Bekrön ui ig  ausein- 
anderstehen. Oftmals  werden  jedoch  auch  die  äussersteu 
Aestchen  von  gewöhnlichen  3spaltigen  Bracteen  gestützt. 
—  Achse  mit  häufigen,  dünnen,  rückwärts  geneigten 
Stacheln  und  dichten,  abstehenden  Haaren,  worunter  sehr 
feine  Drüsen  gemischt,  besetzt.  —  Kelch  behaart,  fein- 
drüsig und  etwas  stachelborstig,  mit  gespitzten,  zurück- 
geschlagenen Abschnitten.  —  ßluineukrone  massig 
gross,  mit  eiförmigen,  in  den  Nagel  verschmälerten,  blass 
rosenrothen  Blumenblättern,  weissen  Staubfäden  und  gelb- 
lichen, am  Grunde  gerötheten  Griffeln. 
Blühet  im  Juli. 

Auf  thonigem  Kalkboden  im  Walde  von  Retz.  Sehr 
selten. 

108.  R.  carneiflorus,  P.  J.  iL 

Stengel  kantig,  mit  zahlreichen,  geraden,  am  Grunde 
uur  wenig  verbreiterten  Stacheln,  mehr  oder  weniger  häu- 
figen, theil weise  borstlichen  Stieldrüsen  und  ziemlich  dich- 
ten, sternförmigen  Haaren  besetzt.  —  Blätter  3-  und 
5zählig,  mit  Uebergängen.  End  blättchen  breit-  oder 
rundlich  eira  Uten  förmig,  gespitzt,  nach  dem  Grunde  beengt 
und  seicht  ausgerandet.  —  Oberseits  kahl;  unterseits 
mattgrün  und  gering  auf  den  Adern  behaart.  —  Beza  ti- 
li ung  ungleich  eckig,  etwas  sparrig  gesägt,  mit  deutli- 
chen, feinen  Spitzchen  der  Zahne.  —  Stacheln  des 
Blattstiels  selüef  abstehend  oder  kaum  schwach  gebo- 
gen. —  Blüthenast  mit  meist  gerade  rückwärts  geneig- 
ten, etwas  n adeligen,  ungleichen,  purpurrot!)  gefärbten 
Stacheln,  ungleichen,  theilweise  borstlichen  Drüsen  und 
einer  geringen,  kurzen  Behaarung.  —  Blätter  3zählig. 
Endblättchen  breit  eira  u  teil  förmig ,  nach  dem  Grunde 
keilförmig  zusammengezogen.  —  Oberseits  mit  zerstreu- 
ten, borstenähnlichen  Haaren  übersäet;  unterseits  gering 
auf  den  Adern  behaart,  beiderseits  grün.  —  Rispe  von 
massiger  Ent Wickelung,  in  den  Achseln  der  obern  Blätter, 
wovon  das  letzte  meist  einfach  31appig  und  gewöhnlich 
noch  von  einem  kleinern  lanzettförmigen  befolgt,  mit  auf- 
recht abstehenden,  mehrbiüthigen  Aestchen  beginnend,  über 
denselben  aus  wenigen,  genäherten,  schief  ausgesperrten, 
3-,  2- und  lblüthigen,  von  verlängerten,  grünen,  3spaltigen 
und  einfachen  Deckblättern  gestützten,  einen  unterdrückt 
pyramidigen  oder  verarmten  Wipfelstand  schaffenden  Aest- 
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chen  zusammengesetzt.  —  Achse  abstehend  flaumhaarig, 
sehr  fein  drüsig,  mit  dünnen,  ungleichen,  pfriemlichen 
Stacheln.  —  Kelch  weissfilzig,  lichthaarig,  meist  etwas 
drüsig  und  zerstreut  Stachel  borstig,  mit  fein  gespitzten, 
zurückgeschlagenen  Abschnitten.  —  Blumen  kröne  ziem- 
lich gross,  mit  eiförmigen ,  hell  rosenrothen ,  oft  am  Nagel 
mit  einem  dunklern  Fleckchen  versehenen  Blumenblättern. 

Am  3.  Juli  1858  in  einem  Seitenthäichen  der  Reis- 
bach blühend  in  mehreren  Exemplaren  entdeckt. 

NB.  —  Die  zahlreichen,  schmalen  Stacheln,  häufigen 
Drüsen  und  ziemlich  dichten  Haare  des  Stengels ,  die  3- 
und  5zähligen,  rundlich  eirauten  form  igen,  seicht  ausgeran- 
deten,  ungleich  eckig  gezähnten,  oben  kahlen,  unten  gering 
behaarten,  beiderseits  grünen  Blätter,  endlich  die  wenig 
über  die  Blätter  erhobene,  häufig  verarmte  Rispe  und  die 
ziemlich  grossen  Blumen  mit  eiförmigen,  blass  rosenrothen 
Blumenblättern  bezeichnen  diese  Art  hinlänglich  und  ver- 
hindern es  sie  mit  dem  etwas  ähnelnden  R.  conspicuus  zu 
verwechseln. 

109.  R.  mucrou  ulatus,  A.  Boreau  (Flore  du  Centre  de 
la  France.  3.  ed.  p.  i960  —  R-  mucronatus,  Bloxam ! 
non  Sering.;  R.  apicatus,  P.  J.  M.  prius. 

Stengel  stumpfkantig  oder  gerundet,  mit  ziemlich 
zahlreichen,  kurzen,  an  der  Basis  stark  verbreiterten,  rück- 
wärts geneigten  oder  gebogenen,  ungleichen  Stacheln,  zer- 
streuten, geringen  Stachel  borsten,  massig  dicht  gesäeten, 
meist  niedrigen  Stieldrü'sen  und  durchkreuzten,  zum  Theil 
angedrückten  Sternhaaren  besetzt.  —  Blätter  3-,  seltner 
einige  4-  oder  5zählig.  Endblättchen  kreisrundlich, 
plötzlich  zusammengezogen  bespitzt,  am  Grunde  mehr  oder 
weniger  tief  herzförmig  ausgerandet.  —  Oberseits  gleich- 
massig  mit  steifen,  anliegenden  Borstenhaaren  übersäet} 
unterseits  dünn  rauhhaarig,  grün.  —  Bezahnung 
grob  ungleich  spitz  gesägt,  mit  deutlich  abstechenden, 
feinen,  selten  rückseits  gewendeten  Spitzchen  der  Zähne. 
—  Stacheln  des  Blattstiels  abstehend  sichelig  gebo- 
gen. —  Blüthenast  rundlich,  mit  mässig  starken,  über 
der  breitern  Basis  beengten,  rückwärts  geneigten  oder 
sichelförmig  abgebogenen,  ungleichen  Stacheln,  niedrigen, 
feinen,  mitunter  auch  borstlich  verhärteten,  im  Ganzen  we- 
nig auffallenden  Drüsen  und  einer  kurzen,  durchwirrten, 
theil  weise  angedrückten  Behaarung  besetzt.  —  Blätter 
3zählig.   Endblättchen  eikreisrundlich ,  scharf  bespitzt, 
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am  Grunde  ganz.  —  Oberseits  mit  ziemlich  dichten  Bor- 
stenhaaren bedeckt ;  unterseits  dünn  rauhhaarig,  beider- 
seits grün.  —  Rispe  von  massiger  Ent Wickelung,  gedrun- 
gen, oben  abgestumpft,  in  den  Achseln  der  obern  3zähligen, 
oft  von  einem  und  dem  andern  einfachen,  breit  31appigen 
oder  ganzen,  gespitzt  eiförmigen  Blättchen  befolgten  Blätter 
mit  aufrecht  abstehenden,  mehrblüthigen  A estchen  begin- 
nend, über  denselben  aus  aufstrebenden,  ziemlich  genäher- 
ten, tief  ungleich  Stheiligen,  2bhithigen  und  einfachen,  von 
verlängerten ,  3spaltigen  und  ganzen  lanzettlinienförmigen 
Deckblättern  gestützten  Aestchen  zusammengesetzt.  — 
Achse  mit  dünnen,  feinen,  kaum  rückwärts  geneigten 
Stacheln,  häufigen,  kurzen  Stieldrüsen  und  gedichteten, 
abstehenden,  auf  den  Aestchen  in  Filz  übergehenden  Haa- 
ren besetzt.  —  Kelch  graufilzig,  behaart,  niedrig  bedrüst 
oder  punktdrüsig,  mit  fein  fädlich  gespitzten,  zurückge- 
schlagenen Abschnitten.  —  Blumenkrone  von  mässiger 
Grösse,  mit  ablang  eiförmigen,  in  den  Nagel  verschmäler- 
ten, bleich  rosenrothen  Blumenblättern,  weissen  Staubfaden 
una  grünlichen  Griffeln. 

Blühet  im  Juli. 

Auf  Kieselboden  im  Walde  von  Craisne.  bei  dem  Dorfe 
Troesne  (Aisne).  Selten. 

NB.  —  Durch  den  stumpf  kantigen ,  fast  walzenförmi- 
gen, ungleich  kurz  bestachelten,  etwas  Stachel  borstigen, 
gering  drüsigen,  sternhaarigen  Stengel,  die  3-,  seitner  4- 
oder  özähligen,  kreisrundlichen,  plötzlich  abgesetzt  scharf 
bespitzten,  am  Grunde  ziemlich  tief  herzförmig  ausgeran- 
deten,  grob  ungleich  spitz  gezähnten,  oben  rauh  behaarten, 
unten  dünnhaarigen,  beiderseits  grünen  Blätter,  den  beengt 
sichelstacheli^en ,  kurz  bedrüsten,  verwirrt  haarigen  Blü- 
thenast,  endlich  die  müssig  entwickelte,  gedrängte,  schief 
astige,  haarige,  drüsige,  feinstachelige  Rispe,  den  grau  fil- 
zigen, behaarten,  klein-  oder  punktdrüsigen,  fädlich  ge- 
spitzten, zurückgeschlagenen  Kelch  und  die  mittel  massige 
Blumenkrone,  mit  ablang  eiförmigen,  in  den  Nagel  ver- 
schmälerten, bleich  rosenrothen  Blumenblättern,  weissen 
Staubfäden  und  grünlichen  Griffeln  ausgezeichnete  Art. 

110.  R.  morifolius,  P.  J.  M.  (in  Flora  1858.  p.  164.) 

Auf  dem  Bobenthalerknopf  ein  isolirter  Strauch. 

Blühet  im  Juni.  —  Am  14.  Juli  bereits  in  Früchten 
getroffen. 
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111.  R.  cuspidifolius,  P.  J.  M. 

Stengel  kantig,  mit  zerstreuten,  kleinen,  gleich  über 
der  geringen  Basis  pfriemlich  verengten,  geraden,  rück- 
wärts geneigten  Stacneln  und  einer  dichten,  kurzen,  filzig- 
ten Behaarung,  worunter  einzelne,  bisweilen  borstliche 
Stieldrüsen  zu  bemerken,  besetzt. — Blätter  sämmtlich 
özählig.  —  Endblättchen  eiförmig,  am  breitem  Grunde  tief 
herzförmig  ausgerandet,  von  da  allraählig  zugeschärft  und 
am  Ende  in  eine  verlängerte,  äusserst  dünne  Spitze  aus- 
laufend. —  Ob  er  s  ei  ts  mit  angedrückten,  rauhen,  borstlicheu 
Haaren  breitstriemig  zwischen  den  Seitenrippen  bedeckt} 
unterseits  weich  sammthaarig  mit  schimmernden  Adern, 
beiderseits  grün.  —  Bezahnung  ungleich  eingeschnitten 
scharf  gesägt,  mit  feinspitzigen,  ziemlich  lang  mucronulirten 
Zähnen.  —  Stacheln  des  Blattstiels  rückwärts  geneigt, 
gerade  oder  nur  schwach  sichelig  gebogen.  —  Blüthenast 
mit  geringen,  dünnen,  rückwärts  geneigten  Stacheln,  zer- 
streuten Drüsenborsten,  gelichteten  Stieldrüsen  und  dichten 
Zottenhaaren  besetzt.  —  Blätter  3zählig,  mit  ziemlich  lang 
gestielten,  bisweilen  etwas  gelappten  Seitenblättchen. 
Endblättchen  ei-  oder  fast  rundlich  eiförmig,  gespitzt,  am 
Grande  oft  deutlich  ausgerandet.  —  Oberseits  mit  anlie- 
genden, rauhlichen  Borstenhaaren  bedeckt;  unterseits 
meist  etwas  dünn  weichhaarig,  grün,  —  Rispe  gewöhnlich 
schmal  und  von  geringer  Entwickelung ,  in  den  Achseln 
der  obern  3zähligen  Blätter,  mit  aufgerichteten,  mehrblüthi- 
gen  Aestchen  beginnend,  über  denselben  an  der  Basis  noch 
von  einem  grossen  einfachen,  gelappten  oder  spitzeiförmi- 
gen  Blättchen  gestützt,  aus  massig  langen,  meist  etwas 
schief  abstehenden,  3-,  2-  und  durch  Abortirung  lblüthigen, 
von  mehrentheils  vereinfachten,  lanzettlinienförmigen  Deck- 
blättern gestützten  Aestchen  zusammengesetzt.  —  Achse 
mit  wenigen,  rückwärts  geneigten  Stacheln  und  dichten, 
abstehenden  Haaren,  worunter  feine  Stieldrüsen  in  geringer 
Anzahl  versteckt,  besetzt.  —  Kelch  filzig,  haarig,  unsicht- 
bar punktdrüsig  und  mitunter  einzeln  stachelborstig,  mit 
bei  den  Endblumen  lang  gespitzten,  abgebogenen  oder  zu- 
rückgeschlagenen Abschnitten.  —  Blumenkrone  von 
massiger  Grösse,  mit  rundlich  eiförmigen,  blass  rosenrothen 
Blumenblättern,  schwach  tingirten,  kurzen  Staubfaden  und 
grünlichen,  letztere  überragenden  Griffeln. 

An  einer  einzigen  Stelle  in  der  Lauterbach  am  8.  Juli 
last  verblühet  entdeckt. 
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NB.  —  Durch  den  kantigen,  zerstreut  kleinstacheligen, 
iilzhaarigen.  einzeln  bed rüsten  Stengel,  die  Özähligen,  herz- 
eiförmigen.  lang  feinspitzigen,  ungleich  eingeschnitten  ge- 
zähnten, oben  rauh  behaarten,  unten  weich  sammthaarigeu, 
beiderseits  grünen  Blätter,  den  gering  stacheligen,  zer- 
streut stachelborstigen,  liebt  drüsigen,  dicht  zottenhaarigen 
Blüthenast,  endlich  die  mittelmässig  entwickelte,  wenig 
stachelige,  zottige,  spärlich  bedrüste  Rispe,  den  filzig  be- 
haarten, kaum  punktdrüsigen,  mitunter  einzeln  stachelbor- 
stigen, abgebogenen  oder  zurückgeschlagenen  Kelch  und 
die  mässig  grosse  Blumen  kröne,  mit  rundlich  eiförmigen, 
blassrosenrothen  Blumenblättern,  kurzen,  schwach  tingirten 
Staubfaden  und  überragenden,  grünlichen  Griffeln  ausge- 
zeichnete Art. 

112.  R.  consociatus,  P.  J.  M. 

Stengel  kantig,  mit  kleinen,  von  der  Basis  beengten, 
rückwärts  geneigten  Stacheln,  ziemlich  häufigen,  kurz  ge- 
stielten Drüsen  und  einer  dichten,  filzigen  Behaarung  ne- 
setzt.  —  Blätter  5zählig.  Endolättchen  etwas  ellip- 
tisch eiförmig,  am  Grunde  tief  herzförmig  ausgerandet,  am 
Ende  mehr  oder  weniger  zusammengezogen  fein  gespitzt.  — 
Oberseits  mit  dichten,  angedrückten  Borstenhaaren  be- 
deckt} nnterseits  weichhaarig,  beiderseits  grün.  —  Be- 
za h  nun  g  mässig  ungleich  eckig  gesagt,  mit  mitunter 
etwas  rückseits  gewendeten,  fein  mucronulirten  Zähnen.  — 
Stacheln  des  Blattstiels  schief  abstehend,  gerade 
oder  nur  sehr  schwach  gebogen.  —  Blüthenast  mit  ge- 
ringen, schräg  abgerichteten  Stacheln,  zerstreuten,  feinen 
Stachelborsten,  häufigen  Stieldrüsen  und  dichten,  abstehenden 
Haaren  besetzt.  —  Blätter  3zählig,  mit  ziemlich  lang  ge- 
stielten, oft  bauchig  verbreiterten  Seitenblattchen. — End- 
blättchen  eirundlich.  am  Grunde  gewöhnlich  ausgerandet 
und  am  Ende  rasch  bespitzt.  —  Oberseits  dicht  lang 
rauhhaarig;  unterseits  etwas  dünn  behaart,  grün.  — 
Rispe  schmal,  von  massiger  Entwicklung,  in  den  Achseln 
der  obern  3zähligen  Blatter  mit  aufrecht  abstehenden, 
mehrblüthigen  Aestehen  beginnend,  über  denselben,  noch 
an  der  Basis  von  einem  einfachen,  äleppigen  oder  ganzen, 
eiförmigen  Blättchen  gestützt,  aus  gerade  abstehenden  oder 
etwas  aufgerichteten,  kurzen,  oft  nach  oben  gedrängten 
und  meist  tief  3blüthigen,  von  mehrentheils  vereinfachten 
Bracteen  begleiteten  Aestehen  zusammengesetzt.  —  Achse 
mit  zerstreuten .  feinen  Stacheln  und  dichten  Zotteniiaaren. 
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worunter  hantige  Stieldrüsen,  besetzt.  —  Kelch  filzig, 
haarig  und  kleiu  stieldrüsig,  mit  mehr  oder  weniger  ge- 
spitzten, zurückgeschlagenen  oder  abgebogenen  Abschnitten. 

—  Blumen  kröne  massig  gross,  mit  eiförmigen,  Mass 
rosenrothen  Blumenblattern,  langen,  weissen  Staubfaden 
und  kürzern,  gelblich  weissen  Griffeln. 

NB.  —  Sieht  dem  vorhergehenden,  in  dessen  Nahe 
ich  ihn  getroffen,  täuschend  ähnlich ,  unterscheidet  sich  je- 
doch sp er i fisch  von  demselben  durch  den  reichlicher  be- 
drüsten  Stengel,  die  verschieden  zugeschnittenen,  auffallend 
weniger  ungleich  gezähnten,  oben  dichter  behaarten  Blätter, 
die  häufigen,  bis  auf  die  Kelche  übergehenden  Drüsen  des 
Blüthenastes  und  der  gedrängtem,  mehrblüthigen  Rispe, 
endlich  und  besonders  durch  die  langen  Staubfäden,  welche 
stark  über  die  Griffel  hinaus  reichen,  während  sie  bei  dem 
R.  cuspidifolius  im  Gegentheil  von  denselben  überragt 
werden. 

113.  R.  acutipetalus,  L.  V.  L.  et  P.  J.  M. 

Stengel  kantig,  mit  zahlreichen,  massig  starken, 
über  der  verbreiterten  Basis  beengten,  rückwärts  geneig- 
ten, ungleichen  Stacheln,  Stieldrüsen,  worunter  zerstreute 
Stachelborsten  gemischt,  und  ziemlich  dichten,  abstehenden 
Haaren  besetzt.  —  Blätter  özählig.  End  blättchen  ei- 
förmig rundlich,  gespitzt,  gegen  den  Grund  etwas  ver- 
schmälert und  stark  herzförmig  ausgerandet.  —  Ober  sei  ts 
sehr  zerstreut  behaart,  oft  beinahe  kahl;  unterseits  matt- 

frün  und  mässig  dichthaarig.  —  Bezahnung  ziemlich 
lein,  etwas  ungleich  eckig  gesägt,  mit  bisweilen  rück- 
wärts stehenden,  fein  mucronultrten  Zähnen.  —  Stacheln 
dos  Blattstiels  hakig  gekrümmt.  —  Blüthenast  mit 
zahlreichen,  geringen,  über  der  hinabziehenden  Basis  ver- 
engten, rückwärts  geneigten  oder  gebogenen  Stacheln, 
feinen,  ungleichen  Stieldrüsen,  zerstreuten,  dünnen  Stachel- 
borsten und  dichten,  abstehenden  oder  etwas  durchkreuzten 
Haaren  besetzt.  —  Blätter  3zähhg.  mit  gestielten  Seiten- 
blättchen.  End  blättchen  eiförmig,  kurzgespitzt,  an  der 
Basis  meist  etwas  ausgerandet.  —  0  b  er  s  ei  ts  ziemlich 
stark  behaart;  unterseits  dicht  weichhaarig,  mattgrün, 

—  Rispe  von  mässiger  Entwickelung,  mit  aufstrebenden, 
mehrblüthigen  Aestchen  in  den  Achseln  der  obern  äzähligen 
Blätter  beginnend  und  dann  ausser  denselben,  an  der  Basis 
noch  von  einem  einfachen  Blättchen  gestützt,  aus  gerade 
abstehenden,  meist  Sblüthigen,  sich  bei  abnehmender  Länge 
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annähernden  Aestchen  zusammengesetzt.  —  Achse  mit 
dichten,  abstehenden  Haaren,  feinen  Stieldrüsen,  mit  einigen 
Stachelborsten  gemischt,  und  dünneu,  rückwärts  geneigten 
Stacheln  besetzt.  —  Kelch  gering  weissgrau  filzig  be- 
haart, sehr  fein  drfissig  und  etwas  stachelborstig,  mit,  bei 
den  Mittelbluinen,  ziemlich  lang  gespitzten,  zurückgeschla- 
genen Abschnitten.  —  Blumen  kröne  massig  gross,  mit 
etwas  schmal  ablang  eiförmigen,  am  Ende  spitzlichen,  blass 
rosenfarbenen  Blumenblättern,  weissen  Staubfäden  und 
grünlichen  Griffeln. 

Blühet  im  Juli. 

Auf  thonigein  Mergelboden  im  Walde  von  Retz,  bei 
den  Aeckern  von  örmoy- le-Davien,  Canton  Betz  (Oise). 
Selten. 

NB.  —  Durch  seine  stark  herzförmig  ausgerandeten 
Blätter,  seine  etwas  schwache  Bestachelung.  seine  dichte, 
abstehende  Behaarung,  und  endlich  durch  seine  blass  ro- 
senrothen,  spitzlichen  Blumenblätter  ausgezeichnet. 

114.  R.  rhombophy Mus,  P.  J.  M.  et  L.  V.  L 

Stengel  kantig,  mit  zahlreichen,  oft  zu  2  und  3  ge- 
näherten, an  der  Basis  breitern,  rückwärts  geneigten  oder 
obenaus  gebogenen,  sehr  ungleichen  Stacheln,  zerstreuten 
Stachelborsten,  meist  kurzgestielten  Drüsen  und  zum  Theil 
angedrückten,  zum  Theil  sternförmig  abstehenden  Haaren 
besetzt.  —  Blätter  3-,  seKner  einige  4-  oder  ozählig. 
End  blättchen  eirautenförmig,  zugespitzt,  am  Grunde 
seicht  ausgerandet.  —  Oberseits  vollkommen  kahl;  un- 
terseits  kurz  samrothaarig  weissfilzig.  —  Bezahnung 
ziemlich  oberflächlich,  unterdrückt  eckig  gesägt,  mit  deut- 
lichen, obschon  kurzen  Spitzchen  der  Zähne.  —  Stacheln 
des  Blattstiels  hakig  gekrümmt.  —  Blüthenast  mit 
zahlreichen,  über  einer  h iiiabziehenden  Basis  verengten, 
stark  rückwärts  geneigt  sicheligeu  oder  hakenförmigen 
Stacheln  von  verschiedener  Grösse,  zerstreuten,  zum  Theil 
drüsentrageuden  Stachelborstel),  ungleichen  Stieldrüsen  und 
ziemlich  dichten,  etwas  verwirrten,  abstehenden  Haaren 
besetzt.  —  Blätter  3zählig.  mit  gestielten  Seitenblättcheu. 
Eudblättcheu  eirautenförmig,  gespitzt,  am  Grunde  stumpf- 
keilförmig zusammengezogen.  —  Oberseits  die  mittlem 
nur  zerstreut,  die  obersten  und  besonders  die  untern  dichter 
behaart;  unterseits  dünn  weichhaarig,  mattgrün,  die 
obern  greisgrau  oder  weissfilzig.  —  Rispe  massig  ent- 
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wickelt,  breit,  wie  gestützt*),  mit  achselstandigen  untern, 
den  Winkeln  3zäh liger,  einfach  herzförmig  dreilappiger  und 
eilanzettlicher  Blatter  entspringenden,  mehrblüthigen  Aest-  . 
chen  beginnend,  dann  über  denselben  aus  frei  abstehenden, 
von  grossen  blattartigen  ßracteen  gestützten,  3-  und  2blti- 
thigen,  gleichlnngen  Aestchen  zusammengesetzt.  —  Achse 
mit  zahlreichen,  gerade  rückwärts  geneigten  oder  schwach 
gebogenen,  ungleichen  Stacheln,  feinen  Stieldrusen  und 
dichten,  abstehenden  Haaren  besetzt.  —  Kelch  grau  filzig 
behaart,  fein  drüsig  und  Stachel  borstig,  mit  gespitzten,  bei 
den  Mittelblumen  etwas  behängselten,  zurückgeschlagenen 
Abschnitten.  —  Blumenkrone  massig  gross,  mit  eiför- 
migen, hell  roseurothen  Blumenblattern.  leicht  gerötheten 
Staubfaden  und  g ei  blichen  Griffeln. 
Blühet  im  Juli. 

Auf  Kiesel-  und  Kalkboden,  hin  und  wieder  in  dem 
Walde  vonRetz,  woselbst  er  selten:  findet  sich  ausserdem 
im  Walde  von  Tillet,  Canton  Crespy-en-Valois  (Oisc)  und 
im  Walde  von  Fontaine  bei  Neufchelles,  Canton  Betz  (Oise). 
Selten. 

NB.  —  Macht  sich  durch  seine  reichliche,  sehr  un- 
gleiche, am  Blüthenaste  hakige  Bestachelung,  durch  seine 
meist  Szähligen,  rautenförmigen,  oben  kahlen,  unten  weiss- 
filzigen  Blätter  und  endlich  seine,  wie  es  scheint,  oft  bis 
obenaus  beblätterte  Rispe  vor  andern  verwandten  Arten 
kenntlich. 

115.  R.  insectifolius,  L.  V.  L.  et  P.  J.  M. 

Stenge]  stumpf  kantig,  mit  zahlreichen,  massig  gros- 
sen, an  der  Basis  verbreiterten,  geraden,  rückwärts  ge- 
neigten oder  gebogenen,  ungleichen  Stacheln,  zerstreuten, 
kurzen  Stachel  borsten,  häufigen,  meist  niedrigen  Stieldrüsen 
und  ziemlich  dichten,  durchkreuzten  Haaren  besetzt.  — 
Blätter  özählig.  Endblättchen  eiförmig  oder  eirund- 
lieh,  am  Grunde  gering  herzförmig  ausgerandet  und  in  eine 
lange,  schmale,  allnmhlig  zugeschärfte  Spitze  vorgezogen. 
—  Oberseils  gleichmässig  mit  angedrückten,  rauhlichen 
Haaren  übersäet;  unterseits  sehr  dünn  behaart,  matt* 
grün.  —  Bezahnung  ziemlich  tief,  ungleich  eingeschnitten 
gesägt,  mit  zugeschärften,  feinen  Spitzchen  der  Zähne. 
~  Stacheln  des  Blattstiels  sichelförmig  oder  hakig 


*)  Andermal  auch,  wie  es  scheint,  mehr  zusammengezogen,  ver- 
längert uad  bis  ans  Ende  beblättert. 
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gebogen.  —  Bläth enast rundlich,  mit  etwas  zerstreuten, 
gering  grossen,  rückwärts  geneigten,  sichelförmig  oder 
hakig  gebogenen  Stacheln,  niedrigen,  am  Grunde  mitunter 
borst  lieh  verhärteten  Stieldrüsen  und  einer  ziemlich  gedich- 
teten, kurzen  Behaarung  besetzt.  —  Blätter  3zählig,  mit 
gestielten  Seitenblättchen.  Endblättchen  eiförmig,  lang 
zugespitzt,  am  Grunde  zusammengezogen,  ganz.  —  Ober- 
seits  gleich  massig  mit  rauh  liehen  Haaren  übersäet:  un- 
terseits  dünn  behaart,  mattgrün.  —  Rispe  mehr  oder 
weniger  verlängert  und  gewöhnlich  durch  und  durch  be- 
blättert, in  den  Achseln  der  obern  3zähligen  Blätter  mit 
aufrecht  abstehenden,  mehrblüthigen  Aestchen  beginnend, 
über  denselben  aus  schief  aufrechten,  meist  3-  und  2blü- 
thigen,  von  einfachen,  gelappten,  spitzeiförmigen  und  lan- 
zettlichen, allmählig  abnehmenden  Blättchen  bis  obenaus 
begleiteten  Aestchen  zusammengesetzt.  —  Achse  mit  zer- 
streuten, geringen,  rückwärts  geneigten  Stacheln,  häufigen, 
kurzen  Stieldrüsen  und  gedichteten,  abstehenden  Haaren 
beseht.  —  Kelch  aschgraufilzig,  behaart,  fein  punktirt 
drüsig,  mit  weiss  berandeten,  mehr  oder  weniger  lang  ge- 
spitzten, zurückgeschlagenen  Abschnitten.  —  Blumen- 
krone von  massiger  Grösse,  mit  eiförmigen,  weissen  Blu- 
menblättern, weissen  Staubfäden  uud  grünlichen,  am  Grunde 
schwach  tingirten  Griffeln. 

Blühet  im  Juli. 

Auf  lettigem  Thonboden.  Hin  und  wieder  in  dem 
Walde  von  Retz  und  in  dem  Buisson  de  Waligny.  Ziem- 
lich selten. 

NB.  —  Durch  den  stumpfkantigen,  etwas  ungleich 
hart  stacheligen,  zerstreut  stachelborstigen,  viel  kurzdrü- 
sigen, ziemlich  dichthaarigen  Stengel,  die  5zähligen,  ei- 
rundlichen,  am  Grunde  kaum  oder  gering  ausgerandeten, 
lang  vorgezogen  zugespitzten,  eingeschnitten  scharf  gezähn- 
ten, oben  rauh  behaarten,  unten  sehr  dünn  haarigen,  matt- 
grfinen  Blätter,  den  rundlichen,  zerstreut  schief  oder  ge- 
krümmt stacheligen,  niedrig  bedrüsten,  kurzhaarigen  BIü- 
thenast,  endlich  die  durchgehends  beblätterte,  haarige, 
feindrüsige,  gering  bestachelte  Rispe,  den  graufilzigen,  be- 
haarten, punktdrüsigen,  ungleich  lang  gespitzten,  zurück- 
geschlagenen Kelch  und  die  mittelmässige  Bluiuenkroae, 
mit  eiförmigen,  weissen  Blumenblättern,  weissen  Staubfäden 
und  grünlichen,  am  Gruwde  schwach  tingirten  Griffeln  ab- 
gezeichnete Art 

8  12 
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116.  R.  fulcratus,  P.  J.  M.  et  L.  V.  L. 

Stengel  kantig,  mit  zahlreichen,  schwachen,  über 
der  gering  verbreiterten  Basis  pfriemlich  verengten,  stark 
rückwärts  geneigten  oder  etwas  sicheligen,  ungleichen 
Stacheln,  hänfigen  Stieldrüsen,  worunter  dünne  Stachel- 
borsten gemischt,  und  ziemlich  dichten,  verwirrten  Haaren 
besetzt.  —  Blätter  özählig.  Endblättchen  eiförmig 
rundlich,  am  Grunde  herzförmig  ausgerandet  und  scharf 
zugespitzt.  —  Oberseits  beinahe  kahl  oder  nur  sehr  zer- 
streut behaart;  unter  seits  mattgrün,  mit  spärlichen  Här- 
chen auf  den  Adern  übersäet.  —  Beza h  innig  ziemlich 
grob,  gering  ungleich,  eckig  gesägt,  mit  bisweilen  rück- 
wärts stehenden,  deutlich  mucronulirten  Spitzen  der 
Zähne.  —  Stachein  des  Blattstiels  stark  rückwärts 
geneigt  oder  abgebogen.  —  Blüthenast  mit  häufigen, 
ungleichen,  über  der  hinabziehend  verbreiterten  Basis  plötz- 
lich verengten,  rückwärts  geneigten,  sichelförmigen,  mit- 
unter auch  unterdrückt  hakenförmigen  Stacheln,  ungleichen 
Stachelborsten  und  Drüsen  und  einer  etwas  verwirrten 
Behaarung.  —  Blätter  3zählig.  Endblättchen  eirau- 
tenförmig,  gespitzt.  —  Oberseits  zerstreut  behaart  oder 
beinahe  kahl;  unter  seits  mattgrün,  mit  spärlichen  Här- 
chen. —  Rispe  bis  obenaus  blattwinkelständig,  aus  von 
3-  und  2zähligen,  einfachen  gelappten,  gespitzt  eiförmigen 
und  endlich  lanzettlichen  Blättern  gestützten,  aufstrebenden, 
massig  Jangen,  meist  3blüthigen  Aestchen  zusammengesetzt. 

—  Achse  mit  zahlreichen,  rückwärts  geneigten  Stacheln, 
ungleichen  Drüsen  und  dichten,  abstehenden  Haaren  besetzt. 

—  Kelch  dunkel  aschgrau  filzig,  gering  behaart,  fein  stiel- 
drüsig  und  Stachel  borstig,  mit  ziemlich  lang  gespitzten, 
zurückgeschlagenen  Abschnitten.  —  Blumenkrone  mäs- 
sig  gross,  mit  eiförmigen,  rosenrothen  Blumenblättern, 
weisslichen  oder  schwach  tingirten  Staubfäden  und  grün- 
lichen Griffeln. 

Blühet  im  Juli. 

Auf  lettigem  Kalkboden  im  Buisson  de  Waligny  (Aisne). 
Selten. 

NB.  —  An  seiner  reichlichen,  feinen,  rückwärts  ge- 
neigten Bestachelung,  seinen  beiderseits  grünen,  nur  sehr 

fering  behaarten  Blättern  und  seiner  beblätterten  Rispe 
enntlieh. 

117.  R.  phyllophorus,  L.  V.  L.  et  P.  J.  M. 
Stengel  kantig,  mit  sehr  zahlreichen,  gedrängten,  massig 
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grossen,  an  der  Basis  unterschiedlich  verbreiterten,  feinspitzi- 
gen, geraden,  rückwärts  geneigten  oder  sichelförmig  ge- 
krümmten, sehr  ungleichen  Stacheln,  häufigen,  durchmischten, 
oft  drüsentragenden  Stachelborsten,  kürzern  Stieldrüsen  und 
dicht  durch  wirrten  Haaren  besetzt.  —  Blätter  die  Mehr* 
zahl  5zählig.  End blätt eben  eiförmig,  scharf  gespitzt 
am  Grunde  deutlich  herzförmig  ausgerandet.  —  Oberseits 
mit  zerstreuten  Haaren  übersäet;  unterseits  gering  auf 
den  Adern  behaart,  inattgrün.  —  Bczahnung  ungleich 
eingeschnitten,  etwas  stumpflich  gesagt,  mit  undeutlichen, 
kurzen  Spitzchen  der  Zähne.  —  Stacheln  des  Blatt- 
stiels sichelig  oder  hakenförmig  abwärts  gebogen.  — 
Blütheuast  mit  häufigen,  langen,  über  der  hinabziehend 
verbreiterten  Basis  beengten,  stark  rückwärts  geneigten, 
sichelförmig  und  hakig  gekrümmten,  ungleichen  Stacheln, 
gedrängten,  meist  drüsentragenden  Stachelborsten  und 
Stieldrüsen  von  unterschiedlicher  Länge  und  dichten,  ab- 
stehenden Zottenhaaren  besetzt.  —  Blätter  3zählig,  mit 
gestielten Seitenblättchen.  Endblättchen  eirautentorinig, 
gespitzt,  am  Grunde  zusammengezogen,  ganz  oder  kaum 
seicht  ausgerandet.  —  Oberseits  mit  mehr  oder  weniger 
zerstreuten  Haaren  übersäet,  zuweilen  beinahe  kahl;  un- 
i  terseits  gering  behaart,  beiderseits  grün.  —  Rispe  von 
unterschiedlicher  En t  Wickelung,  am  Ende  gestutzt  und  meist 
durchgehends  blattwinkelständig,  in  den  Achseln  der  obern 
3zähligen  Blätter  mit  aufrecht  abstehenden,  traubig  oder 
trugdoldig  mehrblüthigen  Aestchen  beginnend,  über  den- 
selben aus  mehr  ausgesperrten  7-,  5-  und  3blüthigen,  von 
einfachen,  breit  3lappigcn  und  gespitzt  eiförmigen,  endlich 
von  lanzettlichen,  sich  allmählig  verschmälernden  Blättchen 
gestützten  Aestchen  zusammengesetzt.  —  Achse  mit  ge- 
drängten, abwärts  geneigten  Stacheln,  ungleichen,  zum 
TheiF  borstlichen  Stieldrüsen  und  dichten  Zotten  haaren  be- 
setzt. —  Kelch  auf  aschgrau  filzigem  Grunde  behaart, 
stieldrüsig  und  viel  stachelborstig ,  mit  feingespitzten ,  zu- 
rückgeschlagenen Abschnitten.  —  Blumenkrone  von 
mittlerer  Grösse,  mit  eiförmigen,  etwas  aus^ezwickten,  ro- 
senrothen  Blumenblättern,  weissen  Staubfäden  und  weiss- 
lichen  Griffeln. 

Fängt  Ende  Juni  an  zu  blühen. 

Auf  allen  Bodensorten.  Sehr  gemein  in  dem  Walde 
von  Hetz  (Aisne)  und  in  den  Wäldern  der  Cantone  Betz 
und  Crespy-en-Valois  (Oise). 

NB.  —  Durch  den  kantigen,  gedrängt-,  ungleich-, 
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rückwärts  geneigt  oder  gebogen-,  massig  gross  stacheli- 
gen, viel  stachelborstigen  und  drüsigen,  dicht  durchwirrt 
haarigen  Stengel,  die  meist  5zähligen,  eiförmigen,  fein  ge~ 
spitzten,  am  Grunde  massig  tief  herzförmig  ausgerandöten, 
ungleich,  etwas  stumpf  lieh  gezähnten,  oben  mit  zerstreuten 
Haaren  übersäeten,  unten  gering  behaarten,  beiderseits 
grünen  Blätter,  den  gehäuft  abwärts  geneigt-,  sichelförmig 
oder  hakig  gekrümmt  stacheligen,  stachelborstigen,  drüsig 
gen,  dicht  zottigen  ßlüthenast,  endlich  die  mehr  oder  we- 
niger verlängerte,  durchgehends  beblätterte,  schräg  ästige, 
viel  schief  stachelige,  ungleich  drüsige,  zottige  Rispe,  den 
aschgrau  filzigen,  behaarten,  stieldrüsigen  und  stachelbor- 
stigen, fein  gespitzten,  zurückgeschlagenen  Kelch,  endlich 
die  massig  grosse  Blumenkrone,  mit  eiförmigen,  ausge- 
zwickten, rosenrothen  Blumenblättern,  weissen  Staubfäden 
und  weissliehen  Griffeln  ausgezeichnete  Art. 

118.  R.  Mullerii,  L.  V.  L. 

Stengel  kantig,  mit  geraden  oder  etwas  rückwärts 
geneigten,  über  der  breitern  Basis  verengten  Stacheln, 
zerstreuten  Drüsen  und  ziemlich  dichter  Behaarung  besetzt 
—  Blätter  özählig.  Endblättchen  ablang  eiförmig, 
am  Grunde  herzförmig  ausgeraudet  und  am  Ende  etwas 
zusammengezogen  scharf  gespitzt,  —  Obers  ei  ts  kahl  oder 
mit  nur  sehr  wenigen,  zerstreuten  Härchen;  unterseits 
mattgrün  und  weich  oder  etwas  sammthaarig,  —  Be zah- 
nung mässig  ungleich,  sparrig  geschweift,  mit  feinen 
Spitzchen  der  Zähne.  —  Stacheln  des  Blattstiels 
rückwärts  geneigt  sichelig.  —  ßlüthenast  mit  zahlreichen, 
schwachen,  über  der  etwas  herablaufenden  Basis  gleich 
verdünnten,  stark  herabgeneigt  sicheligen  oder  gar  haken- 
förmig unterdrückten  Stacheln ,  ungleichen  Stieldrüsen  und 
dichten,  abstehenden  Haaren  besetzt.  —  Blätter  3zählig, 
mit  gestielten  Seitenblättchen»  Endblättchen  verkehrt 
eiförmig,  am  Grunde  stumpf  zusammengezogen,  seicht  aus- 
gerandet,  am  Ende  zugerundet  gestutzt  una  gering  undeut- 
lich bespitzt  —  Oberseits  kahl  oder  kaum  mit  einigen 
vereinzelten  Härchen;  unterseits  mattgrün  und  dicht 
sammtig  schimmernd  behaart  —  Rispe  gestutzt  pyrami-* 
denförmig,  von  geringer  Länge,  in  den  Achseln  der  zwei 
obern  3zähligen  Blätter,  und  meist  noch  an  der  Basis  von 
einem  einfachen  eilanzettförmigen  gestützt,  beginnend,  und 
dann  über  denselben  aus  wenigen,  schief  abstehenden,  3-, 
2-  oder  zuletzt  auch  lblüthigen  Aestchen  mit  3theiligen, 
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massigen  Bracteen,  zusammengesetzt.  —  Achse  dicht  ab- 
stehend behaart,  mit  zahlreichen,  feinen,  ungleichen  Stiel- 
drüsen und  dünnen ,  rückwärts  geneigten  Stacheln.  — 
Kelch  grünlich  grau  filzig,  drüsig  punktirt,  mit  feingespitz- 
ten ,  zurückgeschlagenen  Abschnitten.  —  Kl  innen  kröne 
massig  gross,  mit  eiförmigen,  tief  rosenrothen,  fast  pur- 
purnen Blumenblättern,  gleichfarbigen  Staubfäden,  und  unten 
blass  röthlichen,  oben  gelblichen  Griffeln. 
Blühet  Anfang  Juli. 

Auf  Kieselboden  in  dem  Walde  von  Betz.  bei  Je  Plessv- 
aux-Bois  (Oise)  und  im  Taillis  d'Ivors,  Canton  Betz  (Oiae). 
Selten. 

■ 

119.  B.  atrorubens,  P.  J.  M.  et  L.  V.  L. 

Stengel  kantig,  mit  zahlreichen,  langen,  stark  rück- 
wärts geneigten,  oder  etwas  gebogenen,  an  der  Basis 
breiten,  ungleichen  Stacheln,  zerstreuten,  höckerigen  Sta- 
chelborsten, lichten,  schärflichen  Drüsen  und  einzelnen 
Sternhaaren  besetzt.  —  Blätter  5zählig.  End  blättchen 
eiförmig  oder  am  Grunde  etwas  zusammengezogen,  ganz, 
gespitzt.  —  Oberseits  kahl;  unters  ei  ts  mattgrün  und 
gering  behaart.  —  Bezahnung  eckig,  gering  ungleich 
gesägt,  etwas  sparrig,  mit  massigen  Spitzchen  der  Zähne. 
—  Stacheln  des  Blattstiels  hakenförmig.  —  Blü- 
t  he  na  st  mit  zahlreichen,  rückwärts  geneigt  sicheligen 
oder  stark  hakenförmig  gekrümmten,  an  der  Basis  breiten, 
hinabziehenden,  purpurroth  gefärbten  Stacheln,  etwas  ge- 
lichteten, ungleichen  Stachelborsten  und  Drüsen,  und  einer 
geringen  Behaarung  besetzt.  —  Blätter  3zählig,  mit  ge- 
stielten Seitenblättchen.  Endblättchen  eirautenförmig, 
nach  der  Basis  zusammengezogen,  gespitzt.  —  Oberseits 
fast  vollkommen  kahl;  untersei  ts  mattgrün,  gering  be- 
haart. —  Bispe  verlängert,  mit  aufgerichteten,  mehrblü- 
thigen  Aestchen  in  den  Achseln  der  obern  3zähligen  Blät- 
ter Deginnend,  dann  über  denselben  aus  gerade  abstehenden, 
ziemlich  entfernten  untern,  und  mehr  aufstrebenden  obern. 
3-  und  2blüthigen  Aestchen,  mit  meist  einfachen,  lineal- 
lanzettlichen  Bracteen,  zusammengesetzt.  —  Achse  mit 
zah I reichen,  dünnen,  rückwärts  geneigten,  ungleichen,  pur- 
purroten Stacheln,  häufigen,  haarreinen,  mitunter  auch 
hörst  liehen  Drüsen  und  einer  sehr  kurzen  Behaarung.  — 
Kelch  auf  graufilzigem  Grunde  rothstachelborstig  und  sehr 
feindrüsig,  mit  ziemlich  lang  bespitzten,  zurückgeschlagenen 
Abschnitten.      Blumenkrone  ziemlich  gross,  mit  eiför- 
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mig  ablängen,  oder  etwas  lanzettlichen,  runzeligen,  tief 
rosenrothen  Blumenblättern,  weissen  Staubfäden  ond  oft 
gerötheten  Griffeln. 

Fängt  Ende  Juni  an  zu  blühen. 

Auf  thonigem  Kalkboden.  Diese  ausgezeichnet  schöne 
Art  ist  gemein  im  südwestlichen  Theile  des  Waldes  von 
Retz  (Aisne);  sie  findet  sich  ebenfalls  in  einem  feuchten 
Wäldchen  bei  Cuvergnon  (Oise). 

NB.  —  Durch  seine  geringe  Behaarung,  reichliche, 
ungleiche,  oft  stark  hakenförmig  gekrümmte  Bestachelung, 
oberseits  kahlen  Blätter  und  roth  stachelborstigen  Kelche 
ausgezeichnet. 

120.  R.  quadraticus,  P.  X.  Ät. 

Stengel  kantig  oder  etwas  ausgefurcht,  mit  zahl- 
reichen, ziemlich  kleinen,  kurzen,  schwach  rückwärts  ge- 
neigten Stacheln,  meist  sitzenden  oder  nur  einzeln  gestielten 
Drüsen  und  sehr  spärlichen  Flaumhärchen  besetzt,  beinahe 
kahl.  —  Blätter  meist  5zählig,  doch  auch  mit  zusammen- 
fli essenden  äussern  Blättchen.  Endblättchen  eiförmig 
rundlich,  fein  kurz  gespitzt,  am  Grunde  breit  und  entschie- 
den herzförmig  ausgerandet.  —  Oberseits  mit  borsten- 
ähnlichen Haaren  übersäet;  unterseits  gering  behaart, 
beiderseits  <rrün.  —  Bezahnung  regelmässig  zackig  ge- 
sägt, mit  reinen,  spitz  mucrouiilirten ,  sparrig  gebogenen 
Zäh  neu,  wodurch  das  Blatt,  das  oft  noch  ausserdem  wel- 
lenrandig,  sehr  zierlich  gekerbt  erscheint.  —  Stacheln 
des  Blattstiels  schief  rückwärts  geneigt.  —  Bluthen- 
ast  mit  zerstreuten,  kleinen,  rückwärts  geneigten  Stacheln, 
einzelnen,  kurz  gestielten  Drüsen  und  spärlichen  Flaumhaa- 
ren besetzt.  —  Blätter  3zählig,  mit  oft  stark  verbreiterten 
oder  gelappten  Seitenblättchen.  Endblättchen  gekürzt 
verkehrt  eiförmig  oder  von  beinahe  quadratischem  Umriss, 
klein  gespitzt,  an  der  Basis  meist  entschieden  ausgerandet 

—  Oberseits  behaart;  unterseits  gering  haarig,  bei- 
derseits grün.  —  Rispe  schmal,  abTang,  von  geringer 
Entwickelung  über  den  Achseln,  wo  sie  mit  einem  oder  2 
armblüthigen  Aestchen  beginnt,  dann  aus  wenigen,  3-  oder 
2-,  mehrentheils  aber  aus  lblüthigen,  kurzen,  ziemlich  ge- 
drängten, von  rasch  vereinfachten  Bracteen  gestützten, 
etwas  aufgerichteten  Aestchen  zusammengesetzt.  —  Achse 
zart  flaumig  behaart,  fast  unmerklich  kurzdrüsig,  mit  zer- 
streuten, ganz  winzigen  Stachelchen  oder  wie  unbewehrt. 

—  Kelch  dünn  weissfilzig.  kaum  unterscheid  bar  zerstreut 


Digitized  by  Google 


—  183 


punktdrüsig  und  bisweilen,  fast  nicht  erwähn  bar,  isoiirt 
klein;  stachelborstig,  mit  kurz  gespitzten,  entschieden  zurück 
gekrächten  und  dem  Stielchen  angestemmten  Abschnitten. 

—  Bio  inen  kröne  von  mittlerer  Grösse,  mit  eiförmigen, 
hell  rosenrothen  Blumenblättern,  langen,  weissen  oder  kaum 
schwach  tingirten  Staubfaden  und  grünlichen  Griffeln. 

Am  25.  Juni  blühend  in  der  Heiligenbach,  einziger  mir 
bisher  bekannter  und  sehr  beschränkter  Standort,  entdeckt. 

NB.  —  Durch  den  kleinstacheligen,  sitzdrüsigen,  fast 
unbehaarten  Stengel,  die  rundlich  eiherzförmigen,  Kurz  ge- 
spitzten, zierlich  zackig  gekerbt  feinzähnigen,  oben  behaar- 
ten, unten  gering  haarigen,  beiderseits  grünen  Blätter,  den 
aussergewöhnlicn  klein  zerstreut  stacheligen  Blü'thenast. 
den  quadratlichen  Zuschnitt  der  oft  am  Rande  gekräusel- 
ten Astblätter,  endlich  die  schmale,  gedrängte,  wenig  ver- 
längerte, oben  meist  einfach  traubige,  beinahe  unbewehrte 
Rispe  und  die  massigen  Blumen,  mit  refracten  Kelchab- 
schnitten und  eiförmigen,  hell  rosenrothen  Blumenblättern 
ausgezeichnet. 

121.  R.  Lefevrei,  P.  J.  M. 

Stengel  kantig,  mit  ziemlich  starken ,  rückwärts  ge- 
neigten oder  gebogenen  Stacheln,  einzelnen,  feinen,  kurz- 
gestielten Drüsen  und  sehr  spärlichen  Flaumhaaren  besetzt. 

—  Blätter  özählig.  Endblättchen  eiförmig,  gespitzt,  am 
Grunde  entschieden  herzförmig  ausgerandet.  —  Ober  sei  ts 
mit  mehr  oder  weniger  zerstreuten,  rauh  liehen  Haaren  über- 
säet oder  bisweilen  beinahe  kahl  5  unter  sei  ts  kurz  weich- 
haarig, mattgrün.  —  Bezahnung  klein,  etwas  ungleich, 
stumpflich  gesägt,  mit  deutlichen  Spitzchen  der  Zähne.  — 
Stacheln  des  Blattstiels  stark'  hakig  gebogen.  — 
Blüthenast  mit  zerstreuten,  schmalen,  rückwärts  geneigt 
sicheligen  Stacheln  und  ziemlich  dichten,  abstehenden  Haaren, 
worunter  wenige,  schwer  unterscheidbare,  meist  kurzge- 
stielte, einzeln  aber  auch  borstliche  Drüsen  gemischt.  — 
Blätter  3zählig.  Endblättchen  eira u ten förmig,  zuge- 
spitzt, am  verschmälerten  Grunde  ganz,  aber  zuweilen  auch 
etwas  ausgerandet  —  Oberseits  behaart;  untersei  ts 
dünn  weichhaarig,  mattgrün.  —  Rispe  schmal,  ablang, 
gewöhnlich  von  geringer  Entwickelung  über  den  Achseln, 
wo  sie  mit  arm bliit Ingen  Aestchen  beginnt,  und  meist  noch 
an  der  Basis  von  einem  einfachen ,  31appigen  Blättchen  ge- 
stützt, über  denselben  aus  wenigen  3-  und  2blütlngen  un- 
tern, zahlreichern  einfachen  obern,  genäherten,  kurzen,  auf- 
gerichteten, von  3theiligen  und  vereinfachten  Bracteen 
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gestützten  Aestehen  zusammengesetzt.  Bisweilen  ist  die 
Rispe  beblättert  und  dann  auch  ästiger.  —  Achse  mit 
abstehenden  FJaumhaaren,  worunter  unsichtbar  feine  und 
kurze  Drüsen  gemischt,  und  einzelnen,  dünnen  Stachelchen 
besetzt  oder  theilweise  unbewehrt.  —  Kelch  grautllzig. 
dünnflaumig,  zerstreut  punktdrüsig  und  einzeln  stachel- 
borstig, mit  gespitzten,  zurückgeschlagenen-  Abschnitten. 
—  Blumenkrone  von  massiger  Grösse,  mit  etwas  schmal 
eiförmigen,  satt  roseurothen  Blumnten blättern ,  gleichfalls 
rothgefärbten  Staubfaden  und  gelbröthlichen  Griffeln. 

In  der  Lauterbach  in  einein  einzigen  Exemplare  blü- 
hend am  5.  Juli  entdeckt 

NB.  —  Der  fast  kahle  und  drüsenlose .  ziemlich  scharf 
stachelige  Stengel,  die  özähligen,  gespitzt  eiherzförmigen, 
etwas  ungleich  klein  stumptlich  gezahnten,  oben  mit  zer* 
streuten  Haaren  übersäeten,  unten  dünn  weichhaarigen, 
mattgrünen  Blätter,  mit  krummen  Blattstiel  st  ach  ein,  der 
zerstreut  sichelstachelige,  abstehend  behaarte^  fast  nicht 
wahrnehmbar  drüsige  Blüthenast ,  die  schmale ,  gering  tnU 
wickelte,  theilweise  unbe wehrte,  oben  einfach  traubige 
Rispe,  endlich  die  massig  grosse  Blumenkrone,  mit  zurück- 
geschlagenen Kelchabschnitten,  eiförmigen,  lebhaft  rosen- 
rothen  Blumenblättern,  gleichgefärbten  Staubfaden  und 
gelb  röthliehen  Griffeln ,  zeichnen  diese  Art  besonders  aus. 

122.  R.  oblongatus,  P.  J.  M. 

Stengel  kantig,  mit  zahlreichen,  dünnen,  pfriemlichen, 
an  der  Basis  gering  verbreiterten,  schwach  rückwärts  ge- 
neigten, sehr  ungleichen  Stacheln,  zerstreuten  Stachel  borsten 
und  Drüsen  und  spärlichen  Sternhaaren  besetzt.  —  Blat- 
ter die  Mehrzahl  özählig.  Endblittchen  eiförmig  ab- 
lang oder  elliptisch,  am  Grunde  ausgerandet  und  plötzlich 
kurz  bespitzt.  —  Ob  er  seit«  kahl  oder  mit  wenigen,  ver- 
einzelten Härchen  übersäet*);  unters  ei  ts  dünn  weichhaarig, 
grün.  -~  Beza hn u  n g  gering  ungleich,  klein,  niedrig, 
etwas  wellig  geschweift  gesägt,  mit  fein  spitz  mueronu* 
lirten  Zähnen.  Stacheln  des  Blattstiels  sichelig 
gebogen.  —  Blüthenast  mit  meist  sichelförmig  abwärts 
gerichteten,  roth  gefärbten,  ungleichen  Stacheln,  zerstreuten, 
zum  Theil  ziemlich  Jangen.  drüsentragenden  Stachelborsten 
und  Stieldrüsen,  und  einer  massig  dichten,  durch  wirrten 
Behaarung  besetzt.  ~-  Blätter  3zählig.  End  blättchen 
verkehrt  eiförmig  ablang,  kurzbespitzt,  am  Grunde  stumpf 


*)  in  trockaern  Lagen  auch  »erstneut  behaart 
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keilförmig  zusammengezogen,  bisweilen  jedoch  etwas  ans- 
gerandet.  —  Oberseite  grob  behaart:  anterseits  bei- 
nahe weichhaarig,  grün.  —  Nebenblätter  schmal  ge- 
streckt lanzettförmig,  besonders  die  untern,  grün.  —  Rispe 
ziemlich  breit,  kurz  unterdruckt  pyramidenförmig,  mit  mehr- 
blüthigen,  aufgerichteten  Aestchen  in  den  Achseln  der  obern 
Blatter,  wovon  das  letzte  gewöhnlich  einfach,  gespitzt  ei- 
förmig, beginnend,  über  denselben  aus  gerade  abstehenden 
oder  aufstrebenden ,  schlanken .  ziemlich  Jangen ,  unten  re- 
gelmässig distanzirten ,  oben  mehr  verwickelten ,  3-  und 
'iblüthigen,  schief  ungleich  stieligen  Aestchen,  von  grossen, 
schmal  3thelligen  und  einfachen  lineal  -  lanzettlichen  Brac- 
teen  gestützt,  zusammengesetzt.  «—  Achse  kurz  abstehend 
behaart  fein  ungleich  stieldrüsig,  mit  geraden,  pfriemlichen, 
schief  abstehenden,  gefärbten  Stacheln  besetzt.  —  Kelch 
grau  filzig,  behaart,  drüsig  und  stachelborstig,  mit  fein  ge- 
spitzten, zurückgeschlagenen  oder  t  heil  weise  der  Frucht 
angedrückten  Abschnitten.  —  Blumenkrone  massig 
gross,  mit  eiförmigen  oder  etwas  rundlichen,  schön  rosen- 
roth  gefärbten  Blumenblättern,  weisslichen,  die  Griffel 
überragenden  Staubfäden  und  gelblichen,  am  Grunde  schwach 
gerotteten  Griffeln. 
Blühet  im  Juli. 

In  der  Alsbach,  Lauterbach  etc.  zerstreut. 

NB.  —  Der  ungleich  dünnstachelige,  zerstreut  drüsige 
und  spärlich  behaarte  Stengel,  die  3-  und  5zähligen.  ellip- 
tischen, am  Grunde  ausgerandeten ,  kurzbespitzten ,  fein 
oberflächlich  geschweift  zähnigen,  oben  kahlen,  unten  dünn 
weichhaarigen,  beiderseits  grünen  Blätter,  der  ungleich 
sichelstachelige .  zerstreut  drüsenborstige  und  stieldrüsige, 
schwach  behaarte  Blüthenast,  die  verkürzt  pyramidige. 
ziemlich  breite,  gerade  pfriemstachelige,  ungleich  feindrüsige, 
abstehend  behaarte  Rispe,  endlich  die  massig  grosse  Bin— 
menkrone.  mit  eirundlichen ,  rosenrothen  Blumenblättern, 
weisslichen  Staubfäden  und  gelblichen,  am  Grunde  gero- 
tteten Griffeln,  zeichnen  diese  Art  vor  andern  aus. 

123.  R.  macrodontus,  P.  J.  M. 

Stengel  kantig,  mit  sehr  zahlreichen,  gering  grossen, 
an  der  Basis  wenig  verbreitertet!,  spitzen,  rückwärts  ge- 
neigten oder  meist  gebogenen,  ungleichen,  vom  Sonnen- 
einfluss  roth  gefärbten  Stacheln,  untermengten,  häufigen, 
oft  drüsentragenden  Stachelborsten  und  Stieldrüsen,  und 
einzelnen  Härchen  besetzt  oder  wie  unbehaart.  — -  Blätter 
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die  mittlem  fossförmig  5zählig.  die  untern  und  obern 
3zählig.  Endblättchen  eiförmig,  ablang  oder  ins  Ver- 
kehrt ei  form  ige.  am  Ende  etwas  beengt  fein  gespitzt,  am 
Grunde  mehr  oder  weniger  herzförmig  ausgerandet.  — 
Oberseits  mit  rauhen,  borstlichen  Haaren  übersäet;  un- 
terseits  massig  dicht  weichhaarig,  mit  schimmernden 
Adern,  beiderseits  grün.  —  Bezahnung  grob  ungleich 
stumpflich  gesägt,  mit  breiten,  zugerundeten,  kurz  inner  o- 
nuiirten  Zähnen.  —  Stacheln  des  Blattstiels  abste- 
hend sichelförmig.  —  Blüthenast  mit  geraden,  schief 
abgerichteten,  aber  mitunter  auch  sichefig  gebogenen, 
schmalen,  rothgefärbten  Stacheln,  feinen,  ungleichen  Drü- 
senborsten und  Stieldrüsen,  und  spärlichen  Haaren  besetzt. 
—  Blätter  etwas  klein,  3zählig,  mit  ziemlich  lang  ge- 
stielten Seitenblättchen.  Endblättchen  r anteneiförmig, 
gespitzt,  am  zusammengezogenen  Grunde  ganz  oder  nur 
seicht  eingezogen.  —  Oberseits  rauh  behaart}  unter- 
sei ts  weichhaarig,  grün.  —  Rispe  von  massiger  selbst- 
standiger  Entwickelung ,  in  den  Achseln  der  obern  3zäh- 
ligen  Blätter  mit  aufrecht  abstehenden,  mehrblüthigen  Aest- 
chen  beginnend,  über  denselben,  gewöhnlich  an  der  Basis 
von  einem  gezackten  Blättchen,  welchem  oft  noch  ein  oder 
das  andere  Kleinere  lanzettförmige  folgt,  gestützt,  aus  meist 
etwas  aufstrebenden,  nach  oben  gedrängten,  3-,  2-  und 
durch  Abortirung  lblüthigen,  von  grossen,  3t  hei  Ii  gen  Deck- 
blättern, mit  grünem  JineaUanzettlichem  Endabschnitte,  be- 

Cteten  Aestchen  zusammengesetzt.  Der  Fall  einer  ganz 
chblätterten  Rispe  kommt  bei  dieser  Art  nicht  selten 
vor.  —  Achse  mit  zahlreichen,  dünnen  Stachelchen,  sehr 
feinen,  ungleichen  Stieldrüsen  und  einer  unbedeot 
Pubescenz,  die  o  herwärts  und  auf  den  Stielchen  in ' 
ausartet,  besetzt  —  Kelch  auf  grünlich  aschgrauem 
behaart,  drüsig  und  stachelborstig,  mit  lang  gespitzt*.  ..n»vi 
anhängseligen,  erst  zurückgeschlagenen,  nachher,  wie  es 
scheint,  der  Frucht  angedrückten  Abschnitten.  —  Bin  - 
menkrone  von  mittlerer  Grösse,  mit  eiförmigen,  meist 
etwas  ausgezwickten,  angenehm  rosenrothen  Blumenblät- 
tern, rosearotben  Staubfäden  und  am  Grunde  roth  gefärb- 
oben  gelblichen  Griffeln. 

In  der  Steinalbe  bei  Cusel.  am  19.  Juli  noch  blühend 
eckt. 

NB.  —  Durchdenkantigen,  viel-,  rückwärts  gebeugt-, 
gering  stacheligen,  drüsenborstigen  und  drüsigen,  wie  un- 
behaarten Stengel,  die  oben  und  unten  3-.  in  der  Mitte 
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5zähligen,  eiförmigen,  beengt  spitzigen,  am  Grunde  aus* 
gerandeten.  grob  ungleich  .stumpf  gezähnten,  oberseits  mit 
Haaren  übersäeten.  Unterseite  weichhaarigen«  beiderseits 
grünen  Blätter,  den  dünn  schief  oder  sichelstacheligen, 
ungleich  borstlichen  und  drüsigen,  spärlich  behaarten  Blü- 
thenast,  endlich  die  etwas  verkürzte,  oft  durchblätterte, 
gedrängt  oder  verwirrt  ästige,  feinstachelige  und  drüsige 
Rispe,  den  behaarten,  drüsigen  und  stachelborstigen,  lang 
gespitzten,  erst  abgebogenen,  nachher  aufgerichteten  Kelch 
und  die  massig  grosse  Blumenkrone  mit  eiförmigen,  meist 
ausgezwickten,  schön  rosenrothen  Blumenblattern ,  rosen- 
rothen  Staubfaden  nnd  unten  rothen,  oben  gelblichen  Grif- 
feln ausgezeichnete  Art 

124.  R.  atrovirens,  P.  J.  M.  (in  Flora  1858.  p.  153.) 

Nor  in  einem  sumpfigen,  ziemlich  hoch  gelegenen 
Thälchen  bei  Bobenthal,  daselbst  aber  häufig. 

Blühet  Anfangs  Juli.  —  Am  26.  Juni  noch  völlig  un- 
erschlossen,  am  5.  Juli  die  ersten  Endblumen  eröffnet,  am 
22.  Juli  bis  auf  einige  sehr  beschattete  Exemplare  gänzlich 
verblühet 

125.  R.  pallidiflorus,  P.  J.  Jtf. 

Stengel  kantig,  mit  zahlreichen,  robusten,  an  der 
Basis  stark  verbreiterten,  feinspitzigen,  geraden  oder  etwas 
rückwärts  geneigten,  ungleichen  Stacheln,  untermischten 
häufigen,  am  Grande  höckerig  aufgetriebenen  Stachelbor» 
sten,  zerstreuten,  ineist  kurzen,  verhärteten  Drüsen  und 
einer  sehr  gelichteten  Sternbehaarung  besetzt  —  Blätter 
3-  nnd  ozählig.  mit  Uebergängen.  Endblättchen  ei- 
förmig, schart  zugespitzt,  am  Grande  ganz.  —  Oberseits 
meist  vollkommen  kahl  und  nur  in  der  Mittelrippe  behaart 
oder  mit  einzelnen  Haaren  übersäet;  unterseits  dünn- 
haarig und  grünlich  grau  unterfilzt  —  Bezahnung  ge- 
ring ungleich,  niedrig  gesägt,  mit  oft  rückseits  wendigen, 
ziemlich  lang  abstechend  mucronulirten  Zähnen.  —  Stacheln 
des  Blattstiels  sichelförmig  gebogen  oder  mitunter  fast 
gerade  rückwärts  geneigt.  —  Blothenasi  mit  längern, 
schief  abgerichteten  oder  sichelig  rückwärts  geneigten,  am 
Grunde  hinabziehend  verbreiterten  Stacheln,  untermengten, 
häufigen,  ungleichen,  höckerigen,  oft  drüsentragenden 
Stachelborsten.  dörnlichen  Stieldrüsen  und  dichten,  etwas 
verwirrt  abstehenden  Haaren.  —  Blätter  3zählig.  mit 
ziemlich  gestielten,   oft  etwas  gelappten  Seitenblättchen. 


Digitized  by  Google 


Endblättchen  rauteneiförniig,  schürf  zugespitzt ,  nach 
dem  Grunde  zusammengezogen  beengt.  —  überseits  mit 
zerstreuten  Haaren  ubersäet,  oft  beinahe  kahl;  unterseits 
dünn  weichhaarig,  mattgrün,  die  obersten  greisgrau  unter- 
fdtit  —  Rispe  ablang,  gestutzt  gewöhnlich  von  nicht  un- 
beträchtlicher Entwicklung,  in  den  Achseln  der  obern 
3  zahl  igen  Blätter  mit  aufrecht  abstehenden ,  mehrblüthigeu 
Aestchen  beginnend,  über  denselben,  oft  noch  an  der  Basis 
von  einem  einfachen,  gespitzt  eiförmigen  Blattchen  gestützt, 
aus  gerade  abstehenden  oder  auch  etwas  schief  emporstre- 
benden, meist  3-  und  2blüthigen,  von  grossen,  3spaltigen 
Deckblättern  begleiteten  Aestchen  zusammengesetzt.  — 
Achse  mit  vielen,  langen,  fast  gerade  abstehenden  Sta-* 
cheln,  häufigen,  feinen  Drüsen,  wovon  einige  die  andern 
borstlich  überragen,  und  dichten  Zottenhaaren  besetzt.  — 
Kelch  auf  graufilzigem  Grunde  haarig,  drüsig  und  sta- 
chelborstig, mit  feingespitzten,  erst  zurückgeschlagenen, 
nachher,  wenn  auch  nur  theil weise,  der  Frucht  angedrück- 
ten Abschnitten.  —  Blumenkrone  von  massiger  Grösse, 
mit  schmal  eiförmigen,  weisslichen  oder  schwach  gerötheteu 
Blumenblättern,  weissen  Staubfäden  und  grünlichen  Griffeln. 

In  der  Hainbach  hinter  der  hydrotherapischen  Bade- 
anstalt Gleisweiler  an  zwei  oder  drei  Stellen. 

NB.  *~  Durch  den  kantigen,  viel  ungleich  robuststa- 
cheligen .  höckerig  stachelborstigen .  untermischt  drüsigen 
und  gering  sternhaarigen  Stengel,  die  3-  und  özähligea, 
eiförmigen,  ganzen,  scharf  spitzigen,  niedrig  fein  bespitzt 
gezähnten,  oben  meist  kahlen,  unten  dünnhaarigen,  matt 
graulich  grünen  Blätter,  den  lang  schief  oder  sichelstache- 
ligen, ungleich  stachelborstigen  und  drüsigen,  dicht  zotten- 
haarigen Blüthenast.  endlich  die  ablange,  ziemlich  ent- 
wickelte, fast  gerade  stachelige,  fein  drüsige,  zottige  Rispe, 
den  behaarten,  drüsigen  und  stächet  borstigen,  feingespitzten., 
erst  abgeschlagenen ,  dann  theilweise  der  Frucht  ange- 
drückten Kelch  und  die  massig  grosse  Blumenkrone,  mit 
schmal  eiförmigen ,  weisslichen  oder  schwach  gerötheteu 
Blumenblättern,  weissen  Staubfaden  und  grünlichen  Griffeln 
ausgezeichnete  Art. 

m  R.  vallicolus,  P.  J.  M. 

Stengel  kantig,  meist  ausgefurcht,  mit  zahlreichen, 
ziemlich  kurzen,  an  der  Basis  massig  verbreiterten,  schwach 
rückwärts  geneigten,  etwas  ungleichen  Stacheln  besetzt 
und  mit  zerstreuten,  kurzstieligen.  wenig  bemerkbaren  DraV 
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seu  übersäet,  unbehaart  —  Blätter  sumiiitlich  Aza1  Iiiig. 
Endblatteheu  eiförmig  ablang)  in'e  Verkehrteiforiuig- 
Elliptische,  am  Grunde  gewöhnlich  nicht  tief  ausgerandet 
und  am  finde  in  eine  ziemliche  Spitze  beengt  —  Ober- 
seite kahl  oder  nur  mit  vereinzelten  Haaren  übersäet* 
unserseits  wehr  oder  weniger  behaart,  grün.  — 
zahnung  grob  ungleich  wellig  gezackt ,  'mit  verschieden- 
wendigen,  undeutlich  mucrouuiirten  Zahnen.  —  Stachein 
des  Blattstiels  klein,  sichelförmig  oder  hakig  gekrümmt« 

—  Blüthenast  mit  zahlreichen,  unten  geringem,  mehr  oder 
weniger  hakenförmig  gebogenen,  oberwärts  langem,  schief 
sicheligen  oder  beinahe  gerade  gestreckten ,  ungleichen 
Stacheln,  dünn  gesäeten,  meist  kurzen,  härtlichen,  theil- 
weise  oft  in  Stachelborsten  übergehenden  Stiehl rüsen  und 
einer  lichten,  sich  nach  oben  verdichtenden  Behaarung.  — 
Blätter  3zählig.  End  blattchen  schmal  ablang  ei-  oder 
eirauten förmig,  bei  den  äussersten  oft  sogar  in's  Lanzetfc* 
liehe,  gespitzt  und  am  Grunde  bisweilen  seicht  ausgeraudet. 

—  Oberseits  verschiedentlich  '  zwischen  den  Adern  be* 
haart,  oft  zum  Theil  beinahe  kahl  5  unter  seits  ziemlich 
dicht  weich-  oder  fast  sammth aarig,  grün*  —  Rispe  ab- 
lang,  von  gewöhnlicher,  regelmässiger  Entwicklung  und 
ziemlich  gedrungen  blüthig,  in  den  Achseln  der  8  obern 
Blätter,  wovon  das  letzte  häufig  einfach  eilanzettförinig, 
mit  aufrecht  abstehenden,  mehrblüthigen  Aestchen  begin- 
nend .  über  denselben  aus  fast  gerade  abstehenden  oder 
nur  schwach  aufwärts  gerichteten,  ziemlich  nahe  anein- 
ander gereiheten  und  sehr  allmählig  abnehmenden,  meist 
wenigem  untern  3-  oder  2blüthigen,  häufigem  lbluthigen* 
von  grossen,  grünen,  3spaltigen  oder  beinahe  vereinfachten 
Deckblättern  gestützten  Aestchen  zusammengesetzt.  — 
Achse  mit  dichten,  abstehenden  Haaren,  worunter  häufige, 
feinstielige  Drüsen  gemischt  und  zahlreichen«  dünneu,  rück» 
wärtß  geneigten  oder  schwach  gebogenen  Stacheln  besetzt 

—  Kelch  aschgrau  fikig,  kurzhaarig,  drüsig  und  stachet- 
borstig.  mit  ziemlich  gespitzten,  abgebogenen,  ob  später 
der  Frucht  angedrückten  Abschnitten?  —  Blumen  kröne 
von  mittlerer  Grösse,  mit  rundlichen ,  bei  der  Eröffnung 
schwach  gerötheten,  aber  rasch  verbleichenden  und  nachher 
weisslichen  Blumenblättern. 

Blühet  Juni,  Juli. 

In  den  Thälern  des  Vogesensandsteingebirges  an  ver- 
schiedenen Stellen,  2»  B.  in  der  Lauterbacb.  Buchbach  etc.) 
aber  nur  einzeln. 
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NB.  —  Der  etwas  gefurcht  kantige,  kurzstachelige, 
zerstreut  feindrüsige,  unbehaarte  Stengel ,  die  5zähligen, 
ablang  eiförmig  gespitzten,  am  Grunde  mehr  oder  weniger 
ausgebildeten ,  oben  meist  kahlen,  unten  beinahe  weich- 
haarigen, beiderseits  grünen,  etwas  ins  Gelbliche  spielen- 
den Blätter,  der  unten  gekrümmt,  oben  mehr  schief  sta- 
chelige, kurzdrüsige  oder  drüsenborstige,  lichthaarige  Blü- 
thenast,  endlich  die  gedrängte,  ablange,  dicht  kurzhaarige, 
feindrüsige,  reichstachelige  Rispe,  der  abgebogene,  drüsige 
und  stäche! borstige  Kelch  und  die  massige  Blumenkrone, 
mit  gerundeten,  blassfarbenen  Blumenblättern,  zeichnen 
diese  Art  besonders  aus. 


m.  R.  philyrophyllus,  L.  V.  L.  et  P.  J.  M. 

Stengel  kantig,  mit  etwas  zerstreuten ,  robusten,  an 
der  Basis  verbreiterten,  geraden,  rückwärts  geneigten  oder 
auch  gebogenen  Stacheln  und  einer  kurzen,  angedrückten 
Flaumbehaarung  besetzt.  —  Blätter  fussförmig  5zählig. 
Endblättchen  eiförmig  rundlich,  gespitzt,  am  Grunde 
breit  und  tief  herzförmig  ausgerandet.  —  Oberseits  mit 
einer  ziemlich  dichten  Behaarung  bedeckt;  unterseits 
dünn-  weiss  oder  etwas  glaucescirend  weissfilzig.  —  Be- 
za hnung  fein,  mässig  ungleich  gesägt,  mit  deutlichen 
Spitzchen  der  Zähne.  —  Stacheln  des  Blattstiels 
hakenförmig  gebogen.  —  Blüthenast  mit  stark  rückwärts 
geneigten  oder  sicheligen  Stacheln  und  einer  lichten,  ver- 
wirrt abstehenden  Behaarung  besetzt.  —  Blätter  die 
meisten  3-,  einige  aber  auch  4-  und  5zählig.  Endblätt- 
chen eiförmig  rundlich,  gespitzt,  am  Grunde  ausgerandet. 
—  Oberseits  mit  einer  reichlichen ,  feinen  Pubescenz  be- 
deckt; unterseits  dünn  bläulich  weissfilzig.  —  Rispe 
schmal,  gestreckt,  in  den  Achseln  der  obern  3zähligen 
Blätter,  welchen  oft  noch  ein  und  das  andere  einfache  folgt, 
mit  aufrecht  abstehenden,  verlängerten  Blüthenträubchen 
beginnend,  über  denselben  aus  kurzen,  abstehenden,  mehr 
oder  weniger  genäherten,  rast  geknäuelt  blüthigen  Aest- 
chen,  welche  von  Stheiligen  Bracteen  gestützt  werden, 
zusammengesetzt  —  Achse  mit  einem  weisslich  grauen 
Toment  bekleidet  und  mit  zerstreuten,  sich  sehr  verrin- 
gernden Stacheln  besetzt.  —  Kelch  dünn  weissfilzig,  mit 

fespitzten,  zurückgeschlagenen  Abschnitten.  —  Blumen- 
rone  mässig  gross,  mit  eiförmigen  oder  eiförmig-rund- 
lichen, blass  rosenrothen  Blumenblättern  und  kurzen,  von 
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den  gelb  grünlichen,  gedrängten  Griffeln  überragten  Staub- 
fäden 

Blühet  im  Juli. 

Auf  thonigem  Kalkboden  im  Buissori  de  Waligny 
(Aisne).   Sehr  selten. 

NB.  —  Diese  ausgezeichnete  Art  kann  mit  kein«  an- 
dern mir  bekannten  verwechselt  werden.  Der  kurz  ange- 
drückt flaumige  Stengel,  die  breit  herzförmigen,  feinge- 
zähnten ,  Oberseite  mit  einer  reichlichen  Pubescenz  bedeckten. 
Unterseite  dünn  weissfilzigcii  Blätter,  die  gleichfalls  ausge- 
randeten  Blüthenastblätter,  die  gerade,  schmale,  gedrängt 
blüthige,  verlängerte  Rispe,  endlich  die  blass  rosenrothen 
Blumen,  mit  kurzen,  von  den  kopfartig  gestuzten  Griffeln 
überragten  Staubfäden  sindEigeutnümlichkeiten  dieser  Art, 
welche  bei  keiner  andern  in  derselben  Vereinung  ange- 
troffen werden.  —  Stieldrüsen  sind  nur  mit  Mühe  Hier  und 
dort  2 u  \y oiyioi* kdi  • 

128.  R.  neinocharis,  P.  J. M.  et  L.  V.  L.  —  R.  Spren- 
gelü,  W.  et  N.? 

Stengel  stumpfkantig  oder  rundlich,  mit  zahlreichen, 
robusten,  an  der  Basis  verbreiterten,  dünn  zugespitzten, 
meist  mehr  oder  weniger  rückwärts  gebogenen  Stacheln, 
zerstreuten  höckerigen  Stachelborsten,  kurzen  Stieldrüsen 
und  ziemlich  dichten,  sich  durchkreuzenden  Haaren.  — 
Blätter  meist  3-,  seltner  4-  oder  özählig.  Endblätt- 
chen  länglich  eiförmig,  fein  zugespitzt,  nach  dem  Grunde 
verschmälert,  ganz.  —  Oberseits  mit  zerstreuten  Haaren 
übersäet;  unterseits  sehr  spärlich  auf  den  Adern  ge- 
haart, beiderseits  grün.  —  Bezahnnng  ziemlich  fein,  un- 
gleich eingeschnitten  gesägt,  mit  zugeschärften  Spitzchen 
der  Zähne.  —  Stacheln  des  Blattstiels  hakig  ge- 
krümmt. —  Blüthenast  mit  zerstreuten,  kleinen,  gebo- 
genen Stacheln  (oberwärts  bisweilen  einer  oder  der  Andere 
krallenartig  zurück  gekrümmt)  und  sehr  dichten,  abstehen- 
den Zottenhaaren,  worunter  keine  Drüsen  zu  bemerken, 
besetzt.  —  Blätter  3zählig.  Endblättchen  schmal 
eiraatenförmig,  oft  ziemlich  kurz  gestielt.  —  Oberseits 
übersäet  behaart;  unterseits  auf  den  stark  hervortre- 
tenden Adern  dünn  grobhaarig,  grün.  —  Rispe  von  mas- 
siger En t Wickelung,  wie  gestutzt,  in  den  Achseln  der  obern 
Blätter,  wovon  das  letzte  gewöhnlich  einfach  gespitzt  ei- 
förmig oder  halb  3zählig,  mit  aufrecht  abstehenden,  wenig- 
blüihigen  Aestchen  beginnend,  über  denselben  aus  langen, 
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dünnen,  schief  aufstrebenden.  3-  oder  grösfetentheils  2-  und 
lbiüthigen  A estchen,  welche  unten  oft  noch  von  einem 
oder  dem  andern  kleinen  lanzettlichen  Stützblättchen,  oben 
aber  von  gewöhnlichen  Iii  heiligen  oder  ganzen  Deckblättern 
begleitet  sind,  locker  zusammengesetzt.  —  Achse  so  wie 
die  Aestchen  dicht  abstehend  zottig,  mit  wenigen,  geringen, 
rückwärts  geneigten  oder  schwach  sicheligen  Stacheln. 
Drüsen  kommen  nur  vereinzelt  vor  und  sind  schwer  ohne 
Beihülfe  einer  Lop«  zu  bemerken.  —  Kelch  filzhaarig,  mit 
ziemlich  lang  gespitzten,  der  Frucht  an  gedrückten  Ab- 
schnitten. —  Blumenkrone  von  massiger  Grösse,  mit 
eiförmigen,  in  den  Nagel  verschmälerten,  runzeligen,  leb- 
haft rosenrothen  Blumenblättern,  weissen  oder  etwas  ge- 
rötheten  Staubfaden  und  gelblichen  Gritfein. 

Fängt  gegen  Ende  Juni  au  zu  blühen. 

Gemein  an  den  sandigen  Stellen  des  Waides  von  Reiz 

(Aisne),  in  den  Wäldern  von  Levignen.  von  Maqueliues 
und  von  Tlllet,  Canton  Beto  (Oise). 

V*  CHaadaloih 

Stengel  seil  wach,  niederliegend  oder  nur  bei  An-» 
hultspunkten  aufsteigend,  stumpf  kantig,  seilner  vollkommen 
stielrund,  mit  zahlreichen,  dünnen,  pfriemlichen,  ungleichen 
Stacheln,  gedrängten  Stachelborsien  und  Drüsen,  auch  mit 
Haaren  oft  aufs  Dichteste  besetzt«  —  Blätter  in  der  Regel 
gedreit.  seltner  alle  özahlig,  ob  schon  in  den  meisten  Fällen 
auch  einzelne  özählige  vorkommen,  oben  gewöhnlich  rauh- 
haarig, unten  hingegen  nur  spärlich  auf  den  Adern  behaart, 
beiderseits  grün.  —  Rispe  im  Allgemeinen  von  geringer 
Grösse,  bisweilen  überhängend,  mit  abstehenden  oder  etwas 
zurückgeworfenen,  3-,  2-  und  lbiüthigen.  sich  mehr  oder 
weniger  rasch  pyramidenförmig  verkürzenden  Aestchen  zu- 
sammengesetzt. —  Achse  reichlich  mit  Drüsen  und  Sta- 
chelborsten besetzt  und  oft  auch  dicht  behaart.  —  Kelch 
drüsig,  mit  oft  anhängseligen  und  der  Frucht  angedrückten 
Abschnitten«  —  Blumenkrone  klein," mit  schmalen,  ei- 
lanzettformigeni  weissen  Blumenblättern. 

BJftfcen  meist  einheile  Ende  Juni  und  Anfang  Juli,  und 
gedeihen  hauptsächlich  in  schattigen  Thälern.  feuchten 
Waldschluchten ,  an  kühlen  doch  luftigen  Orten ,  zwischen 
SteinaereH  und  an  Bachrüudern.  wenige  Arten  kommen 
auch  an  sonnigen  Lehnen  und  trocknen  Felsabhängen  vor. 
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129.  R.  expansas,  L.  V.  L..  et  P.  J.  M. 

Stengel  kantig  mit  zahlreichen,  dünnen,  stark  rück- 
wärts geneigten  oder  sichelig  gebogenen,  ungleichen  Sta- 
cheln, einzelnen,  oft  drüsentrageuden  Stachelborsten,  etwas 
zerstreuten  Stieldrüsen,  und  sehr  dichten,  abstehenden  Haa- 
ren besetzt.  —  Blätter  3-  und  äzählig,  mit  Uebergängen. 
EndbJättchen  ziemlich  breit  eiförmig,  zugespitzt,  nach 
dem  Grunde  verschmälert  und  seicht  ausgerandet.  —  Ober- 
seits  mehr  oder  weniger  zerstreut  behaart;  unterseits 
mit  geringer  Behaarung  auf  den  Adern ,  beiderseits  grün. 

—  Beza  Inning  gering  ungleich  und  nicht  tief  Knarrig 
gesägt,  mit  stumpf  liehen ,  aber  deutlich  mucronulirten ,  oft 
in  unterdrückte  Kerben  znsammeniliessenden  Zähnen.  — 
Stacheln  des  Blattstiels  hakig  gebogen.  —  Blü- 
thenast  mit  sichelig  rückwärts  geneigten  und  hakenför- 
mig gekrümmten  Stacheln,  feinen,  meist  kurzen  Stieldrusen, 
wenigen,  zerstreuten  Stachel  borsten,  und  sehr  dichten,  ab- 
stehenden Haaren.  —  Blätter  3zählig,  mit  gestielten 
Seitenblattchen.  Endblättch en  ablang  verkehrt  eiförmig, 
bespitzt  und  nach  dem  Grunde  stumpf  keilig  zusammenge- 
zogen. —  Oberseits  zerstreut  behaart;  unterseits  auf 
den  Adern  gering  haarig,  beiderseits  grün.  —  Hispe  aus- 
gebreitet, aber  massig  lang  und  oben  wie  gestutzt,  mit  ver- 
längerten, aufstrebenden,  mehrblüthigen  Aestchen  in  den 
Achseln  der  obern  Blatter,  wovon  die  2  letzten  gewöhnlich 
einfach,  gelappt  oder  gespitzt  eiförmig,  beginnend,  dann 
ansserhalb  denselben  aus  gerade  divergirenden ,  langen, 
regelmässig  auseinander  gerückten,  3-  und  2blüthigen 
Aestchen.  mit  3theiligen  Bracteeu,  zusammengesetzt.  — 
Achse  dicht  abstehend  behaart,  sehr  fein  und  kurz  drüsig, 
mit  rückwärts  geneigten  oder  etwas  sicheligen  Stacheln. 

—  Kelch  grünlich  graufilzig,  behaart,  stachelborstig  und 
sehr  kleindrösig,  mit  ziemlich  lang  behängselten,  der  Frucht 
angedrückten  Abschnitten.  —  Blumen  kröne  klein,  mit 
eilanzettlichen,  schmalen,  weissen  Blumenblättern,  weissen 
Staubfäden  und  grünlichen  Griffeln. 

Blühet  im  Juli. 

Auf  Kieselboden,  hin  und  wieder  in  dem  Walde  von 
Retz.    Ziemlich  selten. 

NB.  —  Durch  seine  dichte,  abstehende  Behaarung  und 
geringe  Bedrüsung,  sowie  durch  seine  hakeuförmig  ge- 
krümmten Stacheln  und  ausgebreitete,  kurze  Bispe  beson- 
ders ausgezeichnet. 
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130.  R.  cernnus,  P.  J.  M. 

Stengel  kantig,  mit  sehr  zahlreichen,  an  der  Basis 
massig  verbreiterten,  fein  spitzigen,  rückwärts  geneigten 
oder  gebogenen,  etwas  ungleichen  Stacheln,  häufigen,  nie- 
drigen, feinen  Stieldrüsen  und  einer  dichten,  kurzen,  filzig 
durchwirkten  Behaarung  besetzt.  —  Blätter  meist  5zäh- 
lig.  Endblättehen  schmal  ablang  eiförmig,  lang  zuge- 
spitzt, am  Grunde  seicht  ausgerandet.  —  Oberseits  mit 
zerstreuten,  angedrückten,  wenig  bemerkbaren  Härchen 
übersäet;  unters  eits  äusserst  spärlich  auf  den  Adern 
behaart,  beinahe  kahl.  —  Bezahnung  oberflächlich  breit 
rundlich  gesägt,  mit  punktförmigen  Spitzchen  der  Zähne. 

—  Stacheln  des  Blattstiels  hakenförmig,  von  unter- 
schiedlicher Grösse.  —  Blüthenast  mit  geringen,  feineu, 
schiefen  oder  schwach  abwärts  geneigt  sicheligen,  unglei- 
chen Stacheln,  häufigen,  fast  gleich  langen  Stieldrüsen  und 
dichten,  abstehenden  Ilaaren  besetzt.  —  Blätter  3zählig. 
mit  gestielten  Seitenblättchen.  End blätt eben  gestreckt 
eirauten förmig,  zugespitzt,  am  Grunde  stumpfkeilig  zusam- 
mengezogen. —  Oberseits  mit  ra unlieben  Haaren  besäet; 
unter  seit  s  sehr  spärlich  auf  den  Adern  behaart,  grün. 

—  Rispe  von  normaler  Entwickelung,  ausgebreitet  locker- 
ästig, am  Ende  gestutzt  uud  zierlich  überhängend,  in  den 
Achseln  der  obern  Blätter,  wovon  das  letzte  gewöhnlich 
halb  3theilig  oder  einfach  gelappt  und  meist  von  eiuem 
ganzen,  ablang  gespitzt  eiförmigen  und  noch  einem  klei- 
nern lanzettlichen  Blättchen  befolgt,  mit  schief  abfahrenden, 
mehrblüthigeu  Aestchen  beginnend,  über  denselben  aus 
gerade  abstehenden,  langen,  ziemlich  auseinander  gerückten 
untern,  mehr  genäherten  obern,  meist  3blüthigen  und  von 
verlängerten,  3spaltigen  oder  grösstenteils  ganzen,  schmal 
lineallanzettlicheu  Deckblättern  gestützten  Aestchen,  mit 
weit  ausgesperrten  Blütheustielchen ,  zusammengesetzt  — 
Achse  mit  zahlreichen,  feinen,  etwas  rückwärts  geneigten 
Stacheln,  häufigen,  kurzen  Stieldrüsen  und  gedichteten,  ab- 
stehenden Haaren  besetzt.  —  Kelch  auf  grünlichem  Grunde 
hehaart,  drüsig  und  fein  stachelborstig,  mit  schmalen,  bei 
den  Endblumen  oft  in  beträchtlich  verlängerte,  riemenför- 
mige  Anhängsel  ausgehenden,  zurückgeschlagenen  oder 
auch  theil weise  der  Wucht  angedrückten  Abschuitten.  — 
Blumen  kröne  von  geringer  Grösse,  mit  schmalen,  eilan- 
zettformigen ,  oft  etwas  ausgezwickten ,  weissen  Blumen- 
blättern, weissen,  nach  dem  Verblühen  sich  röthenden 
Staubfaden  und  purpurnen,  am  Ende  weisslichen  Griffeln. 
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In  dem  Eusserhachthale  zwischen  Albersweiler  und 
Eusserthal.  in  der  (irgend  von  Landau,  an  einer  einzigen 
Stelle. 

NB.  —  Durch  den  kantigen,  viel,  etwas  ungleich, 
rückwärts  geueigt  oder  gebeugt  stacheligen,  gedrängt  nie- 
drig stieldrüsigen  und  dicht  gefilzt  kurzhaarigen  Stengel, 
die  5zähligen,  schmal  ablang  eiförmigen,  allinählig  zuge- 
spitzten, am  Grunde  seicht  ausgerandeten .  oberflächlich 
stumpf  gezähnten,  oben  zerstreut  rauhhaarigen,  unten  spär- 
lich auf  den  Adern  behaarten,  fast  kahlen,  beiderseits  grü- 
nen Blätter,  den  gering,  schief  oder  kaum  sichelstacheligeu. 
reich  kurzdrüsigen,  zottenhaarigen  Blüthenast,  endlich  die 
ausgebreitete,  gleichlang  ästige,  oben  gestutzte,  zierlich 
überhängende,  feinstachelige ,  drüsige,  zottige  Rispe,  den 
behaarten,  drüsigen,  fein  stachelborstigen,  oft  lang  riemeu- 
formig  behängselten,  zurückgeschlagenen  oder  angedrückten 
Kelch  und  die  gering  grosse  Blumenkrone,  mit  eilanzett- 
lichen,  schmalen,  weissen  Blumenblättern,  weissen  Staub- 
fäden und  roth  gefärbten  Griffeln  ausgezeichnete  Art. 

131.  R.  flavescens,  P.  J.  M.  et  L.  V.  L. 

Stengel  stumpf  eckig  oder  rundlich,  mit  zahlreichen, 
massig  grossen,  über  der  geringen  Basis  beengten,  rück- 
wärts geneigten  oder  gebogenen,  ungleichen  Stachelt!  und 
einer  ziemlich  dichten,  kurzen,  sternförmigen  Behaarung 
besetzt.  —  Blätter  5zählig.  Endblättchen  eiförmig, 
zugespitzt,  am  Grunde  herzförmig  ausgerandet.  —  Ober- 
seits  etwas  rauhhaarig;  unterseits  gering  auf  den 
Adern  behaart,  nassgrün.  —  Bezahnung  klein,  kaum 
ungleich  gesägt,  mit  niedrigen,  etwas  geschweiften,  fein 
in ucronulirten  Zähnen.  —  Stacheln  des  Blattstiels 
sichelig  oder  hakenförmig.  —  Blüthenast  mit  zahlrei- 
chen, dünnen,  rückwärts  geneigten  oder  gebogenen  Stacheln 
und  sehr  dichten,  abstehenden  Haaren,  worunter  einzelne 
Drüsen  versteckt,  besetzt.  —  Blätter  3-  oder  bisweilen 
die  mittlem  4-  oder  5zählig.  Endblättchen  ablang  ei- 
förmig, gespitzt,  am  Grunde  verschmälert.  —  Oberseits 
rauhlich  behaart;  unterseits  ziemlich  dünnhaarig,  gelb- 
lich oder  nassgrün.  —  Rispe  ziemlich  schmal  ablang  und 
locker  aus  aufstrebenden,  mehrblüthigen  untern,  achsclstandi- 
gen  Blüthenästchen  und  ausgesperrten,  zuerst  etwas  distanzir- 
ten,  schlanken,  4-,  3-  und  2b lüt Ingen  ober n  A estchen,  von 
:jf  heiligen  Bracteen  gestützt,  zusammengesetzt.  —  Achse 
mit  gedrängten,  pfriemlichen,  rückwärts  geneigten  Stacheln 
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und  dichten,  abstehenden  Haaren,  mit  wenigen  unterlau- 
fenden Stieldrüsen.  —  Kelch  filzig  behaart,  sehr  klein- 
drüsig und  etwas  stachelborstig,  mit  bei  den  Mittelblumen 
feingespitzten  oder  anhängseligen,  zurückgeschlagenen  Ab- 
schnitten. —  Blume n kröne  massig  gross,  mit  eiförmi- 
gen, oft  etwas  ausgerandeten ,  röthlich  weissen  Blumen- 
blättern, weissen  Staubfäden  und  grünlichen,  am  Grunde 
gefärbten  Griffeln. 
Blühet  im  Juli. 

Auf  thonigem  Sandboden  in  dem  Walde  von  Retz,  bei 
dem  Dorfe  Coyolles  und  in  der  Nähe  des  ehemaligen  Klo- 
sters von  Bourgfontainc.  Selten. 

132.  R.  obcuneatus,  L.  Y.  L.  et  P.  J.  M. 

Stengel  kantig,  mit  wenig  zahlreichen,  kleinen,  über 
der  breitern  Basis  verengten,  rückwärts  geneigten  oder 
gebogenen  Stacheln,  zerstreuten,  bisweilen  borstlicnen  Sticl- 
drüsen  und  spärlichen  Sternhaaren  besetzt.  —  Blätter 
mehrentheils  3zählig,  seltner  einige  4-  oder5zählig.  End- 
blättchen  verkehrt  eiförmig,  nach  dem  Grunde  zusam- 
mengezogen, ganz  oder  seicht  ausgerandet  und  am  Ende 
plötzlich  kurz  bespitzt.  —  Oberseits  kahl  oder  nur  mit 
wenigen,  zerstreuten  Härchen  übersäet:  unters  ei  ts  matt- 
grün  und  massig  dicht  behaart.  —  Bezahnung  ziemlich 
regelmässig,  und  nicht  tief,  geschweift  eckig  gesägt,  mit 
feinen  Spitzchen  der  Zähne.  —  Stacheln  des  Blatt- 
stiels klein,  abstehend  sichelig.  —  Blüthenast  mit 
schmächtigen  untern,  etwas  stärkern  und  längern  obern, 

§erade  rückwärts  geneigten  oder  kaum  sichelig  gebogenen 
tacheln,  zerstreuten,  zum  Theil  borstlichen  Drusen,  und 
stark  durchkreuzten  Sternhaaren  besetzt.  —  Blätter  3zäh- 
lig,  mit  gestielten  Seitenblättchen.  End  blättchen  ver- 
kehrt eikeilformig,  am  Ende  plötzlich  scharf  bespitzt. 
Oberseits  etwas  zerstreut  behaart;  unterseits  ziemlich 
dicht  weichhaarig,  inattgrün.  —  Rispe  gross,  pyramiden- 
förmig, in  den  Achseln  der  2  oder  3  obern  3zähligen  Blätter 
mit  aufgerichteten,  langen,  mehrblüthigen  Aestchen  begin- 
nend, dann  ausser  denselben,  an  der  Basis  noch  von  einem 
einfachen  Blättchen  gestützt,  aus  gerade  abstehenden,  3- 
und  2blüthigen  Aestchen,  mit  divergirenden  Blüthenstielchen, 
zusammengesetzt.  —  Achse  mit  dichten ,  abstehenden 
Haaren,  worunter  häufige  aber  äusserst  feine  und  sehr 
kurze  Drüsen  gemischt,  fast  nnbewehrt.  —  Kelch  filzig 
behaart,  kaum  merklich  bedrüst,  mit  kurzgespitzten,  zn- 
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ickgeschlagenen  Abschnitten.  —  Blumen  kröne  von 
eringer  Grösse,  mit  schmalen,  eilanzcttförmigeu ,  meist 
was  a iisgezwickten ,  rosenrothen  Blumenblättern,  gleich- 
}farbten  Staubfaden  und  gelblichen,  am  Grunde  gerötheten 
riffeln. 

Auf  Sand-  und  Kieselboden.  Hin  und  wieder  in  dem 
aide  von  Retz  (Aisne).    Ziemlich  gemein. 

NB.  —  Ausgezeichnet  durch  seine  schwache  Bestache- 
ng, geringe  Bedrüsung,  verkehrt  eiförmigen  Endbiättchen. 
iff  endlich  seine  ausgebildeten  Blumenblätter. 

3.  R.  seraivestitus,  P.  J.  iM.  et  L.  V.  L. 

Stengel  mit  zahlreichen,  massig  langen,  pfriemlichen, 

der  Basis  kaum  verbreiterten,  geraden  oder  etwas  rück- 
*rts  geneigten  Stacheln  und  einer  spärlichen  Sternbe- 
arung  besetzt  oder  beinahe  kahl.  —  Blatter  5zählig. 
idblättchen  eiförmig  rundlich,  feingespitzt,  am  Grunde 
rzförmig  ausgerandet.  —  Oberscits  fast  unbehaart; 
iterseits  dicht  sammthaarig,  wie  betucht.  —  Bezah- 
mg  fein,  gering  ungleich  gesagt,  mit  zugesehärften 
itzchen  der  Zähne.  —  Stacheln  des  Blattstiels 
helförmig  gebogen.  —  Bltithenast  mit  zerstreuten, 
nnen,  rückwärts  geneigten  Stacheln  und  abstehenden 
aren,  worunter  einzelne  Stieldrüsen,  besetzt.  —  Blätter 

untern  5-,  die  obern  3zählig.  Endbiättchen  rund- 
i  eirautenförmig,  gespitzt,  am  Grunde  zusammengezogen. 

Oberseits  massig  behaart;  unterseits  weichhaarig, 
ttgrün.  —  Rispe  verlängert,  ziemlich  schmal,  in  den 
Iisein  der  obern  Blätter  mit  aufstrebenden,  mehrbluthigen 
stehen  beginnend,  dann  über  denselben  aus  kurzen,  bei- 
le  bis  auf  den  Grund  gespaltenen,  3-,  2-  und  durch 

küminerung  lblüthigen,  etwas  verwirrten  Aestchen,  mit 
eiligen  und  einfachen  Deckblättern  zusammengesetzt.  — 
lise  mit  dichten,  abstehenden  Haaren,  worunter  feine 
^Idrüseii,  wovon  einzelne  borstlich  verlängert,  und  dun- 
i.  pfriemlichen,  rückwärts  geneigten  Stacheln  besetzt. 
Kelch  filzig  behaart  und  sehr  kleindrüsig,  mit  feinge- 
zten,  zurückgeschlagenen  Abschnitten.  —  Blumen- 
)  ii  e  von  geringer  Grösse,  mit  eilanzettförmigen,  weissen 
ineublättern.  weissen  Staubfäden  und  grünlichen  Griffeln. 

Blühet  Juli -August. 

Auf  Kalkboden  in  dem  Walde  von  Retz  an  dem  Wege 
Alllers  Cotterets  nach  Compiegne,  bei  dem  Carrefour 
Planards  (Aisne }.   Sehr  selten. 
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134.  R.  nemorensis,  L.  V.  L.  et  P.  J.  M. 

Stengel  kantig,  mit  zahlreichen,  massig  grossen,  an 
der  Basis  gering  verbreiterten ,  rückwärts  geneigten  oder 
etwas  gebogenen,  sehr  ungleichen  Stacheln,  zerstreuten, 
gekürzten  Stachelborsten  und  Stieldrüsen  und  einzelnen, 
seltnen  Haaren  besetzt  oder  fast  vollkommen  kahl.  — 
Blätter  3-,  4-  und  5zählig.  Endblättchen  eiförmig 
rundlich,  unten  herzförmig  ausgerandet,  verbreitert,  und 
ziemlich  lang  scharf  zugespitzt.  —  Oberseits  mit  zer- 
streuten Haaren  übersäet 5  tinterseits  mässig  dicht  haa- 
rig, matt-  oder  gelblich  grün.  —  Bezahnung  ziemlich 
tief,  ungleich  eingeschnitten  gesägt,  mit  deutlichen  Spitz- 
chen der  Zähne.  —  Stacheln  des  Blattstiels  rück- 
wärts geneigt  sichelig.  —  Blüthenast  mit  geringen, 
gleich  über  der  Basis  beengten ,  rückwärts  geneigten  oder 
sichelig  gebogenen,  ungleichen  Stacheln,  zerstreuten,  nach 
oben  häufigen»,  kurzen  Stieldrüsen  und  lichten,  durchwirr- 
ten  Haaren  besetzt.  —  Blätter  3zählig.  Endblättchen 
eiförmig,  gespitzt,  am  Grunde  zusammengezogen.  —  Ober- 
sei ts  behaart;  unterseits  grob  mässig  dicht  haarig, 
beiderseits  grün.  —  Risp  e  in  den  Achseln  der  obern  Blätter, 
wovon  das  letzte  gewöhnlich  einfach  3lappig,  mit  aufrecht 
abstehenden,  mehrblüthigen  Aestchen  beginnend,  über  den- 
selben aus  gerade  abstehenden ,  regelmässig  wechselstän- 
digeu,  3-,  2-  und  lblüthigen,  von  blattartigen  Bracteen, 
mit  lanzettlichem,  grünem,  sich  allmählig  verschmälernden 
Endabschnitte,  gestützten  Aestchen  zusammengesetzt.  — 
Achse  mit  schiefen,  pfrieralichen  Stachein,  niedrigen  Stiel- 
drüsen und  kurzen,  oberwärts  und  auf  den  Stielchen  in 
Toment  übergehenden  Haaren.  —  Kelch  flaumfilzig,  gering 
bedrüst,  mit  feingespitzten,  zurückgeschlagenen  Abschnitten. 
—  Blumen  kröne  von  geringer  Grösse,  mit  eiförmigen, 
in  den  Nagel  verschmälerten,  weissen  Blumenblättern, 
weissen  Staubfäden  und  grünlichen  Griffeln. 

Blühet  Juni -Juli. 

Auf  lettigem  Thonboden  im  Walde  von  Kelz,  in  der 
Gegend  von  Bourgfontaine  und  beim  Roud  -  des  -  Dames 
(Aisne).  Selten« 

NB.  —  Durch  seinen  kurz  ungleich  stacheligen,  zer- 
streut drüsigen  und  stachelborstigen,  wie  kahlen  Stengel, 
seine  breit  eih erzförmigen ,  scharf  zugespitzten,  ungleich 
eingeschnitten  gezähnten,  oben  zerstreut  behaarten,  unten 
grobhaarigen,  beiderseits  grünen  Blätter,  seinen  dünn  sta- 
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rheligen,  zerstreut  kurzdrüsigen.  lichikiaari^en  ttlütheuast, 
endlich  durch  seine  regelmässige,  nadelstachelige,  kurzdrü- 
sige, geringhaarige  Rispe  und  seine  ziemlich  kleinen,  weissen 
Blumen,  mit  lanzetteiförmigen  Blumenblattern  ausgezeichnet. 

t35.  R.  setulosus,  P.  J.  M.  et  L.  V.  L. 

Stenge)  kantig,  mit  zahlreichen,  am  Grunde  verbrei- 
terten, fein  gespitzten,  rückwärts  geneigt  geraden,  unglei- 
chen Stacheln,  zerstreuten  Stachelborsten,  meist  borstlich 
verhärteten  Drüsen  und  vereinzelten  Sternhaaren  besetzt. 
—  Blätter  özählig.  Endblättchen  eiförmig  ablang, 
ziemlich  rasch  und  Tang  gespitzt,  am  Grunde  herzförmig 
ausgerandet.  —  Oberseits  kahl;  unterseits  spärlich 
auf  den  Adern  behaart,  mattgrün.  —  Bezah  1111115  grob 
uugleich,  fast  etwas  sparrig  gesägt,  mit  geringen  Spitzchen 
der  Zahne.  —  Stacheln  des  Blattstiels  sichelförmig 
oder  hakig  gebogen.  —  Blüthenast  mit  verschmälerten, 
rückwärts  geneigt  gebogenen  Stacheln,  häufigen,  unglei- 
chen, zum  Theil  stachelborstenähnlichen  Stieldrüsen  und 
kurzen  Haaren  besetzt.  —  Blätter  3zählig,  mit  gestielten 
Seitenblättchen.  Endblättchen  eirautenförmig  gespitzt, 
am  Grunde  zusammengezogen.  —  Oberseits  massig  mit 
Haaren  bedeckt:  unterseits  dünnhaarig,  grün.  —  Rispe 
ziemlich  schmal,  gestutzt  pyramidig,  von  massiger  Ent- 
wicklung, iu  den  Achseln  der  obern  3zähligen  Blatter  mit 
aufgerichteten,  raehrblüthigen  Aestchen  begiunend,  über 
denselben  aus  abstehenden  oder  etwas  aufstrebenden,  unten 
noch  von  einein  oder  dem  andern  (anzettlichen  Stützblätt- 
chen,  dann  von  meist  einfachen  Deckblättern  begleiteten 
3-,  2-  und  lblütliigen  Aestchen  zusammengesetzt  —  Achse 
mit  rückwärts  geneigten,  dünnen  Stacheln  (die  ebenfalls 
die  Aestchen  ziemlich  reichlich  bewehren),  gedrängten,  fei- 
nen Stieldrüsen  und  abstehenden  Haaren,  die  oberwärts 
und  auf  den  Stielrhett  in  Filz  übergehen,  besetzt.  —  Kelch 
tilzig,  drüsig  und  ein  wenig  Stachel  borstig,  mit  fein  gespitz- 
ten, zurückgeschlagenen  Abschnitten.  —  Blumenkrone 
etwas  klein,  mit  schmal  eiförmigen,  weisseu  Blumenblät- 
tern, weissen  Staubfäden  und  grünlichen  Griffeln. 

Blühet  im  Juli. 

Auf  Kieselboden  im  Bois-du-Roi  bei  dem  Dorfe  Boissy- 
Fresnoy  (Oisc).    Sehr  selten. 

136.  R.  insolatus,  P.  J.  M.  (in  Flora  1858.  p.  166.)  — 
D.  A.  Godron :  R.  hirtus,  W.  et  N.  «.  genuiuus.  Monog. 
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p<  22;  Id.  Fl.  de  Frauce  I.  p.  543;  ld.  Fl.  de  Lorraine 
ed.  2.  i.  p.  236.  (ex  specim.  auth.l) 

Au  den  Vorbergen,  meist  an  offenen,  der  Sonne  aus- 
gesetzten Stellen,  hin  und  wieder  zerstreut. 

Fangt  Mitte  Juni  an  zu  blühen.  —  Am  17.  Juni  die 
ersten  Blumen  beobachtet,  am  23.  an  derselben  Stelle  fn 
voller  filüthe  gesammelt,  am  26.  schon  etwas  auf  der  Neige 
und  am  5.  Juli  fast  gänzlich  verblühet  getroffen. 

137.  R.  obscurus,  P.  J.  M.  (in  Flora  1858.  Zusätze  und 
Berichtigungen  et  prius.)  R.  thyrsiflorus ,  W.  et  N. 
P.  J.  M.  Ibid.  p.  165. 

In  den  Wäldern  des  Vogesensandsteingebirges  und 
der  Ebene  ziemlich  verbreitet.  Besonders  häufig  habe  ich 
ihn  in  der  Nähe  des  Forsthauses  zwischen  Altstadt  und 
Schleithal  getroffen. 

Blühet  Ende  Juni.  —  Am  29.  Juni  die  ersten  Exem- 
plare mit  bereits  abgeblüheten  Mittelblumen  und  am  3.  Juli 
vollends  schon  ziemlich  verblühet  gesammelt. 

138.  R.  emarginatus,  P.  J.  M.  (in  Flora  1858.  p.  164.) 

Blumenkrone  von  geringer  Grösse,  mit  eilanzettlichen, 
meist  etwas  ausgezwickten,  röthlich  weissen  Blumenblät- 
tern, weissen  Staubfäden  und  grünlichen  Griffeln. 

In  einem  hoch  gelegenen,  sumpfigen  Thälchen  bei 
Bobenthal  mit  R.  atrovirens  ziemlich  häufig. 

Blühet  Anfang  Juli.  —  Am  26.  Juni  mit  noch  allge- 
mein unerschlossenen  Bhithen  knospen ,  am  5.  Juli  in  erster 
Blüthe  gesammelt,  am  22.  endiieh  vollkommen  verblühet 
getroffen. 

130.  R.  brach ystaehys,  P.  J.  M. 

Stengel  stumpfkantig  oder  beinahe  rundlich,  mit 
zahlreichen,  an  der  Basis  mehr  oder  weniger  verbreiterten, 
dünn  spitzigen,  stark  rückwärts  geneigten,  mitunter  auch 
gebogenen ,  ungleichen  Stacheln ,  zerstreuten  Stachelborsten 
und  gedrängten,  zum  Theil  borstlichen  Drusen,  worunter 
einzelne  Sternhaare  zu  bemerken,  besetzt.  —  Blätter  un- 
termischt 3-  und  özählig.  Endblättchen  eiförmig  rund- 
lich, am  Grunde  herzförmig  ausgerandet,  am  Ende  zusam- 
mengezogen und  ziemlich  lang  scharf  gespitzt.  —  Ober- 
seits  mit  rauhlichen,  anliegenden  Haaren  überstreut; 
unterseits  spärlich  auf  deu  Adern  behaart,  beiderseits 
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grün«  —  Bezahnung  beinahe  regelmässig  gleich  klein- 
gesägt, mit  etwas  stuuipflichen .  gering  aber  deutlich  uiu- 
cronulirten  Zähnen.  —  Stacheln  des  Blattstiels  ab- 
stehend sichelförmig  bis  hakig,  wiewohl  auch  gerade.  — 
Blüthenast  mit  zahlreichen,  über  der  gedehnten  Basis 
verengten,  ziemlich  langen,  gerade  rückwärts  geneigten 
oder  sichelig  gebogenen,  ungleichen  Stacheln,  zum  Theil 
borstlich  verlängerten  Drüsen  und  massig  dichten  Haaren 
besetzt.  —  Blatter  3zählig,  mit  gestielten  Seitenblättchen. 
Endblatt chen  eiförmig  elliptisch ,  etwas  beengt  gespitzt« 
am  Grunde  ganz  oder  oft  seicht  ausgerandet.  —  Oberseits 
mit  gedichteten  Borsteuhaaren  überdeckt ;  unterseits  spär- 
lich auf  den  Adern  behaart,  grün.  —  Rispe  von  geringer 
Ent Wickelung,  in  den  Achseln  der  obern  3zähligen,  ge- 
wöhnlich von  einem  grossen  einfachen  ablang  Slappigeu 
oder  halb  3theiligen  Blatte  und  bisweilen  noch  von  einem 
kleinern  gespitzt  eiförmigen  Blättchen  befolgten,  etwas  ent- 
fernten Blätter,  mit  aufrecht  abstehenden,  meist  kurzen, 
armblüthigen  Aestchen  beginnend ,  über  denselben  aus  we- 
nigen, gerade  abstehenden,  gedrängten,  ziemlich  gleich- 
langen, 3-,  2-  und  lblüthigen,  von  gestreckten ,  schmalen, 
3spaltigen  oder  linienlanzettförraigen  Beckblättern  gestützten 
Aestchen  zusammengesetzt.  —  Achse  mit  dünnen,  pfriem- 
lichen Stacheln,  gedrängten,  ungleichen,  bisweilen  be- 
trächtlich borstlich  verlängerten  Drüsen  und  nur  unten  mit 
Haaren  besetzt,  oben  und  auf  den  Aestchen  dünn  tomenürt 
—  Kelch  auf  dünn  grünlich  grau  filzigem  Grunde  bedrüst 
und  fein  stachelborstig,  mit  fadlich  gespitzten,  während 
der  Blüthezeit  zurückgeschlagenen,  nachher  aufgerichteten 
Abschnitten.  —  Blumen  kröne  von  geringer  Grösse,  mit 
lanzetteiförmigen ,  stumpflichen,  weissen  Blumen  blatten», 
weissen  Staubfaden  und  grünlichen,  am  Grunde  schwach 
tingirten  Gritfein. 

Blühet  Ende  Joni. 

Bisher  nur  in  der  Reisbach  an  einer  einzigen  Stelle. 

NB.  —  Durch  seinen  stumpfkantigen,  gemischt  ungleich 
stacheligen,  stächet  borstigen  und  drüsigen,  fast  unbehaar- 
ten Stengel,  seine  3-  und  5zäliligen,  eiförmig  rundlichen, 
am  Grunde  ausgebildeten,  ziemlich  lang  beengt  gespitzten, 
fast  regelmässig  klein  gezähnten,  oben  überstreut  haarigen, 
unten  spärlich  behaarten ,  beiderseits  grünen  Blätter,  seinen 
schiefstacheligen,  ungleich  drüsigen ,  gering  haarigen  Blä- 
thenast,  endlich  seine  kurze,  gedrungene,  armblüthigc. 
wenig  über  die  Achseln  erhobene  und  meist  an  der  Basis 
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von  einem  grossen,  einfachen  Blatte  gestützte  Rispe,  sei- 
uen  drüsigen  und  stachelborstigen .  erst  zurückgeschlagenen, 
nachher  aufgerichteten,  feingespitzten  Kelch  und  seine  ge- 
ringe Blumenkrone,  mit  lanzettei förmigen,  weissen  Blumen- 
blättern, weissen  Staubfaden  und  grünlichen  Griffeln  aus- 
gezeichnet. 

140.  R.  saxicolus,  P.  J.  M. 

Stengel  kantig,  mit  zahlreichen,  massig  grossen, 
au  der  Basis  verbreiterten,  feinsnitzigen .  rückwärts  ge- 
neigten, ungleichen  Stacheln,  häufigen,  mitunter  borstlichen 
Stieldrüsen  und  gelichteten  Sternhaaren  besetzt.  —  Blätter 
Szählig.  End  blatte  heu  eiförmig,  fein  zugespitzt,  am 
Grunde  ganz  oder  nur  sehr  gering  ausgerandet  —  Ober- 
seits  mit  einzelnen  Borstenhaaren  überstreut  oder  meist 
beinahe  vollkommen  kahl;  unterscits  kurz  weichhaarig, 
mit  saiuratigem  Schimmer,  matt-  oder  graulich  grün.  — 
Bezahnung  ziemlich  klein,  fast  regelmassig  gleich  ge- 
sägt, mit  spitzeckigen,  fein  mucrouulirten  Zähnen.  —  St  a- 
chein des  Blattstiels  gerade,  schief  abstehend.  — 
Blüthenast  mit  an  der  Basis  hitiabziehend  verbreiterten, 
rückwärts  geneigten  oder  schwach  sichelig  gebogenen 
Stacheln,  häufigen,  meist  drüsentragenden  Stachelborsten, 
ungleichen  Stiefdrnsen  und  nach  oben  ziemlich  gedichteten 
Sternhaaren  besetzt.  —  Blätter  3zählig,  mit  ziemlich  lang 
gestielten  Seitenblättchen.  End  blättchen  eiförmig,  ge- 
spitzt, nach  dem  Grunde  zusammengezogen.  —  Oberseits 
mit  mehr  oder  weniger  zerstreuten  Haaren  übersäet  oder 
oft  beinahe  kahl;  unter  seits  wreich  sammt  haarig,  mit 
schimmernden  Adern,  matt-,  die  obern  graulich  grün.  — 
Rispe  oft  beträchtlich  pyramidenförmig  verlängert,  in 
den  Achseln  der  obern  Blätter,  wovon  das  letzte  gewöhn- 
lich halb  3theiiig,  einfach  gelappt  oder  gespitzt  eiförmig 
und  bisweilen  noch  vou  einem  und  dem  andern  schmal 
lanzettlichen  Bractealblättchen  befolgt,  mit  schräg  abfah- 
renden, mehrblüthigen  Aestcben  beginnend,  über  denselben 
aus  abstehenden  oder  etwas  aufgerichteten,  ineist  3blüthi- 
gen,  von  Sspaltigcn,  rasch  vereinfachten  Deckblättern  ge- 
stützten Aestehen,  mit  langen  schief  ausgesperrten  Blüthen- 
stielcheu.  zusammengesetzt.  —  Achse  mit  zahlreichen* 
pfriem liehen  Stacheln,  dünnen,  meist  drüsentragenden 
Stachelborsten,  feinen  Stieldrüsen  und  dichten,  abstehenden 
Haaren  besetzt.  —  Kelch  auf  graufilzigem  Grunde  haarig, 
drüsig  und  stachelborstig,   mit  fein    fädüch  gespitzten, 
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mitunter  auch  lang  behdngselteu,  erst  zurückgeschlagenen, 
nachher,  wie  es  scheint,  aufgerichteten  und  der  Frucht 
angedrückten  Abschnitten.  —  Blumenkrone  von  gerin- 
ger Grösse,  mit  eilanzettlichen,  schmalen,  weissen  Blumen- 
blättern und  weissen,  die  etwas  kopfformig  gestutzten,  am 
Grunde  schwach  gerötheten  Griffel  wenig  überragenden 
Staubfäden. 

Auf  dem  Remigiusberge  bei  Cusel  an  mehreren  Stellen, 
auch  in  der  Steinalbe  beobachtet. 

NB.  —  Durch  den  kantigen,  reich-,  etwas  ungleich 
stacheligen,  viel  drüsigen,  gering  behaarten  Stengel,  die 
5zähligen,  eiförmigen,  fein  zugespitzten,  am  Grunde  kaum 
ausgerandeten,  kleingesägten,  oben  beinahe  kahlen,  unten 
weich  sammthaarigen,  matt-  oder  graulich  grünen  Blätter, 
den  schief  stacheligen,  untermischt  fein  stächet  borstigen 
und  drüsigen,  sternhaarigen  Blüthenast,  endlich  die  oft 
beträchtlich  pyrainiden förmig  entwickelte,  dünnstachelige, 
ungleich  stiel-  und  borsten  drüsige,  dichthaarige  Rispe,  oen 
behaarten,  drüsigen  und  stach el borstigen ,  fein  gespitzten, 
erst  zurückgeschlagenen,  nachher  der  Frucht  angedrückten 
Kelch  und  die  gering  grosse  Blumenkrone,  mit  eilanzett- 
lichen, weissen  Blumenblättern,  weissen  Staubfäden  und 
weisslichen,  am  Grunde  schwach  gerötheten  Griffeln  aus- 
gezeichnete Art. 

141.  R«  acicularis,  L.  V.  L.  et  P.  J.  M. 

Stengel  stumpf  kantig  oder  rundlich,  mit  häutigen, 
über  der  breiten  Basis  gleich  pfriemlich  verengten,  beinahe 
gerade  abstehenden,  sehr  ungleichen  Stacheln,  dünnen,  zum 
Theil  drüsentragenden  Stachelborsten,  etwas  gelichteten 
Drüsen  von  verschiedener  Länge  und  einer  geringen 
Sternbehaarung  besetzt.  —  Blatter  5zählig.  Endblätt- 
chcn  eiförmig  rundlich,  feingespitzt,  am  Grunde  ausge- 
bildet. —  Obersei ts  mit  zerstreuten  Haaren  übersäet; 
unters elts  gering  auf  den  Adern  behaart,  mattgrün.  — 
Bezahnung  fein ,  ziemlich  regelmässig  sparrig  gesägt, 
mit  deutlichen,  scharfen  Spitzchen  der  Zähne.  —  Stacheln 
des  Blattstiels  schief  abstehend.  —  Blüthenast  mit 
langen,  düngen,  pfriemlichen,  gerade  rückwärts  geneigten, 
seltner  etwas  gebogenen  Stacheln,  häufigen,  ungleichen 
Stachelborsten  und  Drüsen,  und  ziemlich  dichten,  abstehen- 
den Haaren  besetzt.  —  Blätter  3zählig.  Endbl ättchen 
breit  eirautenförmig ,  kurzgespitzt,  am  Grunde  oft  etwas 
beengt.  —  Oberseits  rauhlich  behaart;  unterseits 
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düuuhaarig.  mattgrün  oder  die  obersten  greisgrau  filzig.  — 
Rispe  etwas  schmal  ablaug,  wie  gestutzt,  mit  inehrblü- 
thigen,  aufgerichteten  Aestchen  in  den  Achseln  der  obern 
3zähligen  Blätter  beginnend  und  dann  über  denselben  an 
der  Basis  oft  noch  von  einem  einfachen  Blättchen  gestützt, 
aus  abstehenden  oder  etwas  aufstrebenden,  meist  3blüthi- 
gen  Aestchen,  welchen  sich  bisweilen  ein  grundständiges, 
einfaches  Blüthenstielchen  zugesellt,  zusammengesetzt.  Deck- 
blätter 3theilig  und  einfach.  —  Achse  mit  laugen,  nade- 
ligen Stacheln,  ungleichen,  sehr  feinen  Stieldrüsen  und 
dichten,  abstehenden  Haaren  besetzt.  —  Kelch  behaart, 
drüsig  und  stachelborstig,  mit  feiugespitzten,  zurückgeschla- 
genen Abschnitten.  —  Blumen  kröne  von  geringer 
Grösse,  mit  schmalen,  eilanzettförinigen,  weissen  Blumen- 
blättern, weissen  Staubfäden  und  grünlichen  Gritfein. 

Fangt  in  den  ersten  Tagen  von  Juli  an  zu  blühen. 

Auf  Sandboden  in  den  Waldern  von  Collinances ,  von 
Autilly  und  von  Levignen  und  im  Walde  von  Montrolle, 
Canton  Betz  (Oise).    Ziemlich  selten. 

JNB.  —  Die  langen,  nadeligen  Stacheln,  die  ziemlich 
dichte  Behaarung  des  Blüthenastes  und  die  unterseits  grau- 
filzigen obersten  Blätter  desselben  zeichnen  diese  Art  be- 
sonders aus. 

142.  R.  nigricatus,  P.  J.  M.  et  L.  V.  L. 

Stengel  kantig,  mit  häufigen,  dünnen,  pfrieraförmi- 
gen,  geraden,  etwas  rückwärts  geneigten,  ungleichen 
Stacheln,  untermischten,  feinen,  oft  drüseutragenden  Sta- 
chelborsten, gedrängten  Stieldrüsen  und  dichten,  durchwirrt 
abstehenden  Haaren.  —  Blätter  die  meisten  3-,  doch 
einige  der  mittlem  gewöhnlich  4 -  oder  5zählig.  End- 
blättchen  eiförmig,  scharf  zugespitzt,  am  Grunde  ganz. 
—  Oberseits  mit  langen,  rauhlichen  Borstenhaaren  über- 
säet 5  unterseits  gering  auf  deu  Adern  behaart,  matt- 
grün.  —  Bezahuung  ziemlich  regelmässig  klein  schärf- 
lich gesägt,  mit  deutlich  abstechenden,  bisweilen  etwas 
rückseitswendigen  Spitzchen  der  Zähne.  —  S  t  a  c  h  e  1  u 
des  Blattstiels  gerade,  schief  abstehend  oder  einzeln 
kaum  schwach  gebogen.  —  B 1  ü  t  h  e  n  a  s t  rundlich ,  mit 
dünnen,  pfrieinlichcn ,  rückwärts  geneigten  Stacheln,  ge- 
drängten, ungleichen,  zum  Theil  borstlichen  Stieldrüsen 
und  gedichteteu,  abstehenden  Haaren  besetzt.  —  Blätter 
3zählig.  mit  lang  gestielten  Seitenblättchen.  Endblätt- 
cheu  eiförmig,  fein  gespitzt,  am  Grunde  scharf  keilig  zu- 
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sammengezogen.  —  Obcrseits  inst  groben  Borstenhaaren 
bedeckt;  unterseits  gering  auf  den  Adern  behaart,  bei- 

i  CT  CT  ' 

derseits  grün.  —  Rispe  ziemlich  breit,  gestatzt  pyrami- 
denförmig:« in  den  Achseln  der  obern  3zähligen  Blätter  mit 

CT  CT 

aufrecht  abstehenden,  inehrblüthigen  Aestchen  beginnend, 
über  denselben,  an  der  Basis  oft  noch  von  einem  2zähltgen 
oder  einfachen  Blattchen  gestützt,  aus  gerade  abstehenden 
oder  etwas  aufstrebenden,  meist  3-  und  2blüthigen.  von 
schmal  riemigen,  3theiligen  oder  ganzen,  linealen  beck- 
blättern gestützten  Aestchen  zusammengesetzt.  —  Achse 
mit  feinen,  borstenähnlichen  Stacheln,  gedrängten,  schwärz- 
lich purpurnen  Stieldrüsen ,  und  dichten ,  gefilzten ,  nach 
oben  und  auf  den  Stielchen  in  Toment  ausartenden  Haaren 
besetzt.  —  Kelch  auf  aschgrau  filzigem  Grunde  viel  stiel- 
drüsig, mit  feingespitzten.  erst  zurückgeschlagenen,  dann 
zum  Theil  der  Frucht  angedrückten  Abschnitten.  —  Blu- 
men kröne  von  geringer  Grösse,   mit  lanzettei förmigen, 

CT  CT  /  CT  * 

weissen  Blumenblättern,  weissen  Staubfäden  und  grünlichen, 
am  Grunde  oft  etwas  gerötheten  Griffeln. 
Fängt  Ende  Juni  an  zu  blühen. 

Auf  Sand-  und  Kieselboden.  Hin  und  wieder  in  dem 
Walde  von  Retz  (Aisne)  und  in  einigen  Waldern  desCan- 
tons  Betz  (Oise).    Ziemlich  gemein. 

NB.  —  Durch  den  kantigen,  viel  ungleich  pfriemsta- 
cheligen, stachelborstigen,  gedrängt  drüsigen,  dich  th  aar  igen 
Stengel,  die  3-.  in  der  Mitte  oft  4-  und  5zähligen.  eiför- 
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migen,  scharf  zugespitzten,  am  Grunde  ganzen,  kleineäh- 
nigen ,  oben  rauh  haarigen .  unten  gering  auf  den  Adern 
behaarten,  beiderseits  grünen  Blätter,  den  dünn  schief  sta- 
cheligen, viel  ungleich  drüsigen,  zottenhaarigen  Blüthenast, 
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endlich  die  gestutzt  pyramidliche,  richtästige,  zerstreut 
borstenstachelige,  reich  purpurdrüsige,  unten  zottige,  oben 
und  auf  den  Aestchen  filzige  Rispe,  den  grautomentigen, 
stiel  drüsigen,  feingespitzten,  erst  zurückgeschlagenen,  nach- 
her oft  der  Frucht  angedrückten  Kelch  und  die  gering 
grosse  Blumenkrone  mit  lanzetteiformigen ,  weissen  Blu- 
menblättern, weissen  Staubfäden  und  grünlichen,  am  Grunde 
oft  etwas  gerötheten  Griffeln  ausgezeichnete  Art. 

143.  R.  sciophilus,  L.  V.  L.  et  P.  J.  M. 

Stengel  kantig,  mit  zahlreichen,  über  der  verbrei- 
terten Basis  beengten,  rückwärtsgeneigten .  ungleichen 
Stacheln,  zerstreuten  Sta chel borsten ,  etwas  gelichteten 
Driisen   und  einer  geringen  Sternbehaarung  besetzt.  — 
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Blätter  3-  und  5zählig,  mit  Uebergängen.  Endblätt- 
chen  eiförmig,  scharf  zugespitzt,  am  Grunde  ganz.  — 
Obers  ei  ts  grobhaarig;  unserseits  gering  auf  den 
Adern  behaart,  beiderseits  grün.  —  Bezahnung  fein, 
gering  ungleich  gesägt,  mit  etwas  stumpflichen,  kurz  niu- 
cronulirten Zähnen.  —  Stacheln  des  Blattstiels  schief 
abstehend  oder  kaum  sichelig  gebogen.  —  Blüthenast 
mit  zahlreichen,  über  der  hinabziehend  verbreiterten  Basis 
verschmälerten,  rückwärts  geneigt  sichelförmigen  Stacheln, 
kurzgestielten  Drüsen  und  ziemlich  lichten  Sternhaaren  be- 
setzt. —  Blätter  3zählig.  Endblättchen  eiförmig,  ge- 
spitzt, nach  dem  Grunde  zusammengezogen.  —  Oberseits 
mit  ziemlich  dichten,  rauhlichen  Haaren  bedeckt;  unter- 
sei Is  gering  auf  den  Adern  behaart,  grün.  —  Rispe  in 
den  Achseln  der  obern  Blätter  mit  aufrecht  abstehenden, 
mehrblüthigen  Aestchen  beginnend,  über  denselben  aus 
gerade  abstehenden  oder  sogar  etwas  zurückgeworfenen, 
gedrängten,  von  3theiligen  Bracteen,  meist  noch  mit  grü- 
nem blattartigero  Endabschnitte,  gestützten,  3-  und  2blü- 
thigen  Aestchen  zusammengesetzt.  —  Achse  kurz  flaum- 
filzig, mit  niedrigen,  fast  ungestielten  Drüsen  und  zerstreuten, 
kleinen,  geraden  Stacheln  besetzt.  —  Kelch  auf  dünn- 
filzigem  Grunde  fein  punktirt  drüsig  und  stachelborstig, 
mit  mehr  oder  weniger  gespitzten,  meist  zurückgeschlage- 
nen Abschnitten.  —  Blumen  kröne  von  geringer  Grösse, 
mit  ei  lanzettlichen,  weissen  Blumenblättern,  weissen  Staub- 
fäden und  am  Grunde  gerötheten  Griffeln. 
Blühet  Anfang  Juli. 

Wächst  hin  und  wieder  in  dem  Walde  von  Retz  (Aisne), 
im  Taillis  divors  (Oise).  Selten. 

144.  R.  laxiflorus,  P.  J.  M.  et  L.  V.  L. 

Stengel  stumpfkantig  oder  rundlich,  mit  ungleichen, 
über  der  Basis  verdünnten,  rückwärts  geneigten  Stacheln, 
häufigen  Stachel  borsten ,  mit  oder  ohne  Drüsen  und  Stiel- 
drüsen von  verschiedener  Länge  besetzt,  wie  unbehaart.  — 
Blätter  3zählig,  seltner  mit  einigen  4-  oder  özähligen 
gemischt  Endblättchen  eiförmig,  in  eine  sehr  lange 
Spitze  allmählig  zugeschärft,  am  Grunde  herzförmig  aus- 
gerandet.  —  Ooerseits  mit  zerstreuten  Haaren  übersäet; 
unterseits  spärlich  auf  den  Adern  behaart,  beiderseits 

frün.  —  Bezahnung  scharf  ungleich  gesägt,  mit  feinen 
pitzchen  der  Zähne.  —  Stacheln  des  Blattstiels 
schief  abstehend.  —  Blüthenast  mit  zerstreuten,  dünnen, 
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rückwärts  geneigten  oder  schwach  gebogenen  Stacheln, 
ungleichen,  zum  Theil  stachelborstenartigen  Stieldrüsen 
und  sehr  kurzen  Haaren  besetzt.  —  Blätter  3zählig. 
Endblättchen  eiraiitenförmig ,  gespitzt.  —  Oberseits 
gewöhnlich  mit  Haaren  bedeckt;  uuterseits  gering  be- 
haart, beiderseits  grün.  —  Rispe  in  den  Achseln  derobern 
Blätter,  wovon  das  letzte  einfach  eiförmig  gespitzt,  mit 
aufgerichteten,  verlängerten,  mehrblüthigen  Aestchen  be- 
ginnend, dann  über  denselben  aus  meist  bogig  aufstreben- 
den, langen,  dünnen,  3-,  2-  uud  lblüthigen  Aestchen  in 

geringer  Anzahl,  fast  trugdoldähnlich  zusammengesetzt, 
eckbl Atter  sehr  lang  linienlanzettförmig.  —  Achse  mit 
haarfeinen,  sehr  ungleichen  Drüsen  und  dünnen,  borsten- 
artigen, geraden  Stachelchen  auf  dünn  tomentösem  Grunde 
besetzt.  —  Kelch  graufilzig,  stieldrüsig  und  stachelborstig, 
mit  lang  fädlich  behangselten,  meist  der  Frucht  angedrück- 
ten Abschnitten.  —  Blumen  kröne  von  geringer  Grösse, 
mit  schmal  ei  lanzettlichen,  weissen  Blumenblättern,  weissen 
Staubfäden  und  am  Grunde  schwach  gerötheten  Griffeln. 
Blühet  in  den  ersten  Tagen  von  Juli. 

Findet  sich  hin  und  wieder  im  Walde  von  Retz,  auf 
Kieselboden.  Selten. 

NB.  —  Die  herzförmig  ausgerandeten ,  sehr  lang  zu- 
gespitzten Blätter,  die  dünnen,  schwachen  Stacheln,  die 
lockere,  oft  trugdoldig  gestaltete  Rispe  und  die  schmal 
lanzettlichen  Blumenblätter  zeichnen  diese  Art  besonders  aus. 

145.  R.  r  ii bigin os us,  P.  J.  M.  (in  Flora  1858.  Zusätze 
und  Berichtigungen  et  prius.)  —  R.  Güntheri,  W.  et 
N.  P.  J.  M.  Ibid.  p.  166. 

In  den  Thalern  des  Yogesensandsteingebirges  bei 
Weissenburg,  die  allgemein  verbreitetste  Art  der  Abthei- 
lung. Ich  habe  sie  übrigens  auch,  wiewohl  seltner,  in  der 
Ebene  getroffen. 

Blühet  Ende  Juni.  —  Am  21.  Juni  die  ersten  geöff- 
neten Endblumen  beobachtet,  am  25.  an  derselben  Stelle 
gesammelt  und  am  6.  Juli  fast  verblühet  getroffeu. 

146.  R.  acutisep al u s,  P.  J.  M. 

Stengel  kantig,  mit  zahlreichen,  dünnen,  pfriemiiehen, 
geraden ,  etwas  rückwärts  geneigten ,  ungleichen  Stacheln, 
und  häufigen,  feinen  Drüsenborsten  und  Stieldrüsen  von 
unterschiedlicher  Länge  besetzt,  unbehaart.  —  Blätter 
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3-,  seltner  die  mittlem  4-  oder  5zäh!ig.  End  blättchen 
eiförmig,  nach  oben  oft  etwas  verbreitert  and  ziemlich  lang 
scharf  gespitzt,  am  Grunde  entschieden  ausgerandet  — 
Oberseits  grob  rauhhaarig;  unterseits  spärlich  auf 
den  Adern  behaart,  beiderseits  grün.  —  Bezahnung  et- 
was ungleich  wellig  gesägt,  mit  niedrigen,  stumpf  liehen, 
doch  fein  abstechend  mucronulhrten  Zähnen.  —  Stacheln 
des  Blattstiels  gerade,  kaum  rückwärts  geneigt.  — 
Blüthenast  mit  häufigen,  dünn  borstlichen,  fast  gerade 
abgerichteten,  ungleichen  Stacheln,  gedrängten,  haarfeinen 
Drüsenboraten  und  Stieldrüsen,  und  ober wärts  mit  einer 
kurzen,  undeutlichen,  gefilzten  Pubescenz  besetzt.  —  Blät- 
ter 3zählig,  mit  gestielten  Seitenblättchen.  Endblätt- 
chen  ablang  verkehrt  eiförmig,  fein  gespitzt,  am  Grunde 
stumpf  zusammengezogen  oder  etwas  ausgeschnitten.  — 
0  berseits  rauhhaarig;  unterseits  spärlich  behaart,  grün. 
—  Bispe  von  massiger  Entwicklung,  überhängend,  in 
den  Achseln  der  obern  3zähligen  Blätter  mit  aufgerichte- 
ten, mehrblülhigen  A estchen  beginnend,  und  über  densel- 
ben, oft  noch  an  der  Basis  von  einem  vereinfachten  Blatt- 
chen  gestützt,  aus  abstehenden  oder  etwas  aufstrebenden, 
genäherten,  ziemlich  gleichlangen,  3blü'Hügen  untern,  2- 
und  lblüthigen  obern,  schlanken,  von  3t heiligen  und  gan- 
zen Deckblättern  begleiteten  Aestchen  zusammengesetzt.  — 
Achse  mit  feinen  Pfriemstacheln,  gedichteten,  langen 
Stieldrüsen  und  einem  unten  in  Flaum  aufgelockerten,  oben 
ausgeschmiegten  Tomente  besetzt.  —  Kelch  auf  grünlich 
grauem  Grunde  viel  stieldrüsig,  mit  schmalen,  sehr  lang 
grannenartig  behängselten,  erst  zurückgeschlagenen,  nachher 
oft  theilweise  aufgerichteten  Abschnitten*  —  Blumen- 
krone mit  ziemlich  grossen,  eikeil förmigen,  weissen  Blu- 
meublättern  und  weissen ,  die  purpurroth  gefärbten  Griffel 
an  Länge  nicht  übertreffenden  Staubfäden. 

In  der  Lauterbach  an  einer  einzigen  Stelle  den  5.  Juli 
blühend  entdeckt. 

NB.  —  Sieht  dem  B.  rnbiginosus  täuschend  ähnlich 
und  unterscheidet  sich  fast  nur  von  demselben  durch  die 
länger  vorgezogene  Spitze  der  Blätter,  die  ungewöhnlich 
lang  fadenförmig  behängselten  Kelchabschnitte,  die  grössern 
Blumenblätter  und  die  verhältnissmässig  kürzern,  den  Grif- 
feln gleichkommenden  Staubfaden,  während  sie  bei  ersterem 
dieselben  meist  überragen.  Seine  Bewährung  als  Art  bleibt 
indess  noch  weitem  Erforschungen  unterworfen. 
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147.  R.  orbiculatus,  P.  J.  M. 

Stengel  kantig,  mit  dünnen,  pfriemlichen,  rückwärts 
geneigten  stacheln ,  zerstreuten  Stachel  borsten  und  häufi- 
gen, ungleichen  Drüsen,  worunter  spärliche  Sternhaare 
gemischt,  besetzt.  —  Blätter  die  meisten  3-,  seltner  einige 
5zählig.  Bndblättchen  verkehrt  eiförmig  rundlich,  kurz 
gespitzt,  am  Grunde  tief  und  entschieden  nerzförmig  aus- 
gerandet.  —  Oberseits  überstreut  rauhhaarig;  unter- 
sei ts  sehr  spärlich  auf  den  Adern  behaart,  luattgrun.  — 
Bezahnung  sehr  fein,  niedrig,  mehr  oder  weniger  un- 
gleich wellig  geschweift  gesägt,  mit  oft  fast  nur  an  ihren 
Spitzchen  unterscheidbaren,  flach  geebneten  Zähnchen.  — 
Stacheln  des  Blattstiels  gerade,  wenig  schief  abste- 
hend. —  Blut h en ast  mit  kleinen,  pfriemlichen,  fast  ge- 
rade abgerichteten  Stacheln,  massig  dichten,  feinen,  meist 
ziemlich  kurzen  Drüsen  und  einer  geringen  Behaarung  be- 
setzt. —  Blätter  3zählig,  mit  langstieligen Seiteublättchen. 
End  blättchen  verkürzt,  von  oft  fast  kreisrundlichem 
Umrisse,  gestutzt  spitz,  am  Grunde  meist  seicht  einbezogen. 
—  Oberseits  rauhhaarig;  unterseits  spärlich  behaart, 
grün.  —  Rispe  pyramidlich,  aufrecht  oaer  nur  wenig 
ubergeneigt,  von  geringer  Entwickeltmg,  in  den  Achseln 
der  obern  3zähligen  Blätter,  gewöhnlich  noch  von  einem 
einfachen,  spitz  eiförmigen  befolgt,  mit  aufgerichteten, 
armblüthigen  Aestchen  beginnend,  über  denselben  frei  aus 
erade  abstehenden  oder  etwas  rückwärts  gerichteten, 
emlich  locker  gereiheren,  3-,  2-  und  lbluthigen,  meist 
von  ganzen,  lanzettlinienförmigen  Deckblättern  gestützten 
Aestchen,  mit  mehr  oder  weniger  abfahrenden  Blüthenstiel- 
chen  zusammengesetzt.  —  Achse  mit  zerstreuten,  schwin- 
denden Stachelchen  und  sehr  feinen  Drüsen  auf  tomentiger 
Uebcrkleidung  besetzt.  —  Kelch  auf  dünn  grau  filzigem 
Grunde  stielorüsig,  mit  fein  gespitzten,  entschieden  zurück- 
geschlagenen Abschnitten.  —  Blumenkrone  von  gerin- 
ger Grosse,  mit  schmal  eilanzettlichen ,  weissen  Blumen- 
blättern, weissen  Staubfäden  und  bliithroth  gefärbten,  nur 
am  äussersten  Ende  weisslichen  Griffeln. 

Blühet  Anfangs  Juli. 

An  einer  einzigen  Stelle  in  der  Lauterbach* 

NB.  —  Durch  den  kantigen,  dünn  pfriemstacheligen 
drüsigen,  kaum  behaarten  Stengel,  die  Szähligeu,  in  der 
Mitte  oft  5zähligen,  verkehrt  eiförmig  rundlichen,  kurz  ge- 
spitzten, am  Grunde  tief  ausgerandeten ,  ausserge wohnlich 
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fein  niedrig  gezähnten,  oben  überstreut  rauhhaarigen,  unten 
spärlich  behaarten,  grünen  Blätter,  den  zerstreut  kleinsta- 
cheligen, dünn  drüsigen,  gering  haarigen  ßlüthenast,  end- 
lich nie  massig  grosse,  kaum  bewehrte,  sehr  feindrüsige, 
unbehaarte  Rispe,  den  stieldrüsigen,  entschieden  zurück- 
geschlagenen Kelch  und  die  geringe  Blumenkrone  mit  ei- 
la n zett liehen,  weissen  Blumenblättern,  weissen  Staubfäden 
und  purpurnen  Griffeln  ausgezeichnete  Art. 

148.  R.  decurtatus,  P.  J.  M. 

Stengel  kantig,  mit  zahlreichen,  schmalen,  pfrieinli- 
chen,  etwas  rückwärts  geneigten  Stacheln,  zerstreuten 
Stachelborsten  und  gedrängten,  langen,  theils  borstlichen 
Stieldrüsen,  worunter  spärliche,  meist  angedrückte  Haare 
versteckt ,  besetzt.  —  Blätter  3zählig.  Endblättchen 
eirundlich  oder  elliptisch,  häufig  aber  auch  mehr  oder  we- 
niger entschieden  verkehrt  eiförmig  und  dann  am  verbrei- 
terten, rasch  zugestutzten  Ende  plötzlich  zusammengezogen 
bespitzt,  am  Grunde  herzförmig  ausgeschnitten.  —  Ober- 
seits  mit  einer  dichten,  rauhborstigen  Behaarung  bedeckt; 
unterseits  äusserst  spärlich  atu  den  Adern  behaart, 
beinahe  kahl,  mattgrün.  —  Bezahnung  ungleich  niedrig 
geschweift,  mit  breitlichen,  oft  sparrig  rückwärts  gekrümm- 
ten, fein  mucronulirten  Zähnen.  —  Stacheln  des  Blatt- 
stiels schief  abstehend  gerade,  einige  bisweilen  schwach 
gebogen.  —  Blüthenast  mit  dünnen,  borstenähnlichen, 
etwas  rückwärts  geneigten  Stacheln,  häufigen,  feinen,  un- 
gleich langen  Drüsen  und  einer  kurzen  Behaarung  besetzt. 
—  Blätter  3zählig,  mit  langstieligen  Seitenblättchen. 
Endblättchen  ablang  verkehrt  eiförmig  und  rasch  zu- 
gestutzt kurz  gespitzt,  am  zusammengezogenen  Grunde  ganz 
oder  kaum  seicht  eingezogen.  —  Oberseits  dicht  rauh- 
haarig; unterseits  äusserst  spärlich  auf  den  Adern  be- 
haart, so  zu  sagen  kahl,  beiderseits  grün.  —  Rispe  ge- 
rade aufrecht,  pyramidlich,  von  geringer  Entwickelung, 
in  den  Achseln  der  oberu  3zähligen  Blätter,  mit  wenig- 
blüthigen,  aufgerichteten  Aestchen  beginnend,  über  densel- 
ben, an  der  Basis  meist  noch  von  einem  halb  3theiligen, 
einfachen,  gelappten  oder  gespitzt  eiförmigen  Blättchen 
gestützt,  aus  abstehenden  oder  etwas  aufstrebenden,  massig 
langen,  3-,  2-  und  lblütlügen,  von  3zähligen,  schnell  ver- 
einfachten Deckblättern  begleiteten  Aestchen  zusammenge- 
setzt. —  Achse  mit  zerstreuten  Borstenstacheln  und  ge- 
drängten, langen  Drüsen  auf  schwach  tomentigem  Grunde 
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besetzt.  —  Kelch  dünn  graufilzig,  lang  stieldrüsig  und 
untermischt  fein  Stachel  borstig,  mit  zurückgeschlagenen 
oder  abgebogenen,  nachher,  wie  es  scheint,  der  Frucht 
angedrückten,  fein  gespitzten  Abschnitten.  —  Blumen- 
krone  von  geringer  Grösse,  mit  eilanzettlichen ,  oft  aus- 
gezwickten,  weissen  Blumenblättern  und  weissen,  von  den 
unten  röthlichen,  am  Ende  gelblich  weissen  Griffeln  über- 
ragten Staubfaden. 
Blühet  Anfang  Juli. 

In  der  Lauterbach  an  einer  einzigen  Stelle. 
NB.  —  Durch  den  kantigen,  viel  ungleich  pfriemsta- 
cheligen, gedrängt  langdrüsigen,  fast  unbehaarten  Stengel, 
die  3zahligcn,  elliptisch  oder  verkehrt  eiförmigen,  rasch 
zusammengezogen  bespitzten,  am  Grunde  entschieden  ans- 
geraudeten,  niedrig  geschweift  ungleich  gezahnten,  oben 
rauhhaarigen,  unten  kaum  auf  den  Adern  behaarten,  matt- 
grünen  Blätter,  den  borstenstacheligen,  langdrüsigen,  kurz- 
haarigen Blüthenast,  endlich  die  autrechte,  wenig  ent- 
wickelte, zerstreut  dünnstachelige,  dicht  drüsige,  haarlose 
Rispe,  den  reich  stieldrüsigen  und  fein  stachel borstigen, 
erst  abgebogenen  oder  zurückgeschlagenen,  nachher,  wie 
es  scheint,  aufgerichteten  Kelch  und  die  gering  grosse 
Blfimenkrone,  mit  eilanzettlichen,  ausgezwickten,  weissen 
Blumenblättern  und  weissen,  von  den  röthlichen  Griffeln 
überragten  Staubfäden  ausgezeichnete  Art. 

149/  R.  acutifolius,  P.  J.  M. 

Stengel  kantig,  mit  etwas  zerstreuten,  schwachen, 
borstenähnlichen,  rückwärts  geneigten  Stacheln  und  ge- 
drängten, meist  lang  gestielten,  ungleichen  Drüsen  besetzt, 
wie  unbehaart.  —  Blätter  raehrentheils  5zählig,  wiewohl 
auch  4-  und  Szählige  vorkommen.  End  blatte hen  eiför- 
nig  ablang.  am  Grunde  herzförmig  ausgerandet,  am  Ende 
nehr  oder  weniger  rasch  beengt  und  in  eine  ausserge- 
vöhntich  lange,  feine  Spitze  vorgezogen.  —  Oberseits 
n't  langen,  rauhen  Borstenhaaren  dicht  überdeckt;  all- 
erseits nur  gering  auf  den  Adern  behaart,  beiderseits 
run.  —  Bezahnung  beinahe  regelmässig  oder  nur  go- 
ng" ungleich  geschweift  kleingesägt,  mit  feinen  Spitzelten 
t  Zahne.  —  Stacheln  des  Blattstiels  gerade,  schief 
ckwärts  geneigt.  —  Blüthenast  mit  dünnen,  ziemlich 
igen  ,  borstlichen  Stacheln ,  ungleichen  Stieldrüsen  und 
ter  kurzen,  geringen  Behaarung  besetzt.  —  Blätter 
\hlisz>  mi*  langstieligen  Seitenblättchen.  Endblättchen 
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eiförmig,  am  etwas  beengten  Grunde  meist  seicht  ausge- 
randet  und  fein  zugespitzt,  oder  bei  den  obersten  auch 
rascher  bespitzt.  —  Ob  er  sei  ts  dicht  borstenhaarig:  un- 
terseits  gering  auf  den  Adern  behaart,  grün.  —  Rispe 
gerade  aufrecht,  von  geringer  Entwickelong,  mit  aufge- 
richteten, mehrblüthigen  Aestchen  in  den  Achseln  der  obern 
3zähligen,  gewöhnlich  von  einem  einfachen,  schmalen,  ge- 
spitzt eiförmigen  und  bisweilen  noch  von  einem  kleinern, 
lanzettlichen  Blättchen  befolgten  Blatter  beginnend,  über 
denselben  frei  aus  gerade  abstehenden,  etwas  gelichteten, 
3-  und  2blüthigen,  meist  von  ganzen,  lanzettlinienförmigen 
Bracteen  gestützten  Aestchen  zusammengesetzt.  —  Achse 
mit  zerstreuten,  schwachen  Stachelclien  und  häufigen,  fei- 

TV  •  P 

nen.  ungleichen  Drüsen  auf  tomenteuser  Unterkleidung  be- 
setzt.  —  Kelch  auf  dünn  aschgrau  filzigem  Grunde  stiel- 
drüsig, mit  fädlich  gespitzten,  zurückgeschlagenen  Ab- 
schnitten. —  Blumenkrone  von  geringer  Grösse,  mit 
schmal  eilanzettlichen ,  oft  etwas  ausgezwickten,  weissen 
Blumenblättern,  weissen  Staubfäden  von  der  Länge  der 
Griffel,  und  rothen,  oben  gelblich  weissen  Griffeln. 
Blähet  Anfangs  Juli. 

In  der  Lauterbach  an  einer  einzigen  Stelle. 

NB.  —  Durch  den  zerstreut  borstenstacheligen,  drüsi- 
gen,  unbehaarten  Stengel,  die  grösstenteils  ozähligen, 
ablang  eiförmigen,  am  Grunde  ausgerandeten,  am  Ende 
mehr  oder  weniger  rasch  abgesetzt  lang  dünnspitzigen, 
feinzähnigen ,  oben  dicht  rauhhaarigen,  unten  gering  be- 
haarten, grönen  Blätter,  den  dünnstacheligen ,  drüsigen, 
kaum  behaarten  Blüthenast,  endlich  die  massig  grosse, 
aufrechte,  kaum  stachelige,  feindrusige,  haarlose  Rispe,  den 
stieldrüsigen,  zurückgeschlagenen,  feingespitzten  Kelch  und 
die  geringe  Blumenkrone,  mit  eilanzettlichen,  weissen  Blu- 
menblättern, weissen  Staubfäden  und  rothen  Griffeln  aus- 
gezeichnete Art. 

■ 

150.  R.  purpureistylus,  P.  J.  M.  (in  Flora  1858  p. 
171.) 

Bis!) er  nur  in  der  Reisbach  bei  Weissenburg  an  einer 
einzigen  Stelle. 

151.  R.  foliolatus,  L.  V.  L.  et  P.  J.  M. 

Stengel  kantig,  mit  zahlreichen,  massig  starken, 
rückwärts  geneigten  oder  etwas  gebogenen  Stacheln,  häu- 
figen Stieldrüsen,  worunter  einzelne  Stachelborsten,  und 
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sternförmigen,  durchkreuzten  Haare»  besetzt.  —  BJätter 
3zählig,  bisweilen  mit  einigen  4-  oder  özähiigen  gemischt. 
Endblättchen  länglich  eiförmig,  am  verschmälerten 
Grunde  herzförmig  ausgerandet  und  ziemlich  lang  zugespitzt. 

—  Oberseits  mit  sehr  zerstreuten  Haaren  übersäet;  un- 
terseits  spärlich  auf  den  Adern  behaart,  beiderseits  grün. 

—  Bezahnung  etwas  grob  ungleich ,  doch  nicht  tief, 
stumpften  gesägt,  mit  kurzen  Spitzchen  der  Zahne.  — 
Stacheln  des  Blattstiels  abstehend  sichelig. —  Blü- 
thenast  mit  zerstreuten,  gleich  über  dem  Grunde  ver- 
dünnten, rückwärts  geneigt  sicheligen  Stacheln,  ziemlich 
gelichteten  Drüsen  und  dichten,  abstehenden,  etwas  durch- 
wirrten Haaren.  —  Blätter  dzählig.  Endblattchen 
eiförmig,  nach  dem  Grunde  zusammengezogen  und  massig 
gespitzt.  —  Oberseits  mit  zerstreuten  Haaren  übersäet; 
unserseits  dünn  behaart,  beiderseits  grün.  —  Rispe 
ziemlich  breit,  ablang,  gesttizt,  oft  bis  obenaus  beblättert, 
in  den  Achseln  der  obern  Blätter,  wovon  die  zwei  ersten 
gewöhnlich  3zählig,  das  dritte  einfach  gelappt,  mit  aurrecht 
abstehenden,  mehrblüthigen  A estchen  beginnend,  dann  aus 
regelmässig  wechselständigen,  schief  ausgesperrten,  un- 
gleich 4-  oder  3blüthigen,  2blüthigen  und  einfachen,  von 
lanzettlichen ,  abnehmenden  Stützblättchen ,  meist  bis  an's 
Ende  begleiteten  Aestchen  zusammengesetzt.  —  Achse 
mit  abnehmenden  Haaren  (Aestchen  bloss  befilzt),  worunter 
Stieldrüseu  gemischt,  und  wenigen,  geringen,  schwach 
rückwärts  gebogeneu  Stacheln  besetzt.  —  Kelch  filzig, 
fein  drüsig  punktirt  und  etwas  stachelborstig,  mit  bei  den 
Mittelblumen  oft  behängselten,  zurückgeschlagenen  oder 
heilweise  aufgerichteten  Abschnitten.  —  Blumenkrone 
nässig  gross,  mit  eiförmigen,  blass  rosenrothen  Blumen- 
blättern,  weissen  Staubfäden  und  grünlichen  Griffein. 

Blühet  gegen  Ende  Juni. 

Auf  Sandboden  hin  und  wieder  im  südwestlichen  Theile 
les  Waldes  von  Retz  (Aisne).  Selten. 

NB.  —  An  seiner  massigen  Bedrüsung,  ziemlichen  Be- 
laarung,  meist  durchaus  beblätterten  Rispe  und  seinen  blass 
osenrothen  Blumenblättern  besonders  kenntlich. 

52.  R.  spinuiiferus,  P.  J.  M.  et  L.  V.  L. 

Stenge]  kantig,  mit  zahlreichen,  gedrängten,  ander 
tasis  gering  verbreiterten,  feinspitzigen,  geraden,  etwas 
ückwärts  geneigten,  ungleichen  Stacheln,  häufigen,  meist 
urzen,  härtlichen  Stieldrüsen  und  zerstreuten  Sternhaaren 
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besetzt  —  Blätter  3-  und  5zählig,  mit  Uebergängen.  — 
Endblättchen  eiförmig  rundlich,  gespitzt,  am  Grunde 
meist  ganz  oder  nur  sehr  seicht  eingezogen.  —  Oberseits 
vollkommen  kahl;  untersei ts  äusserst  dünn  flaumhaarig, 
inattgrün.  —  Beza h nun g  etwas  ungleich  eingeschnitten 
stumpflich  gesagt^  mit  deutlich  abstechenden,  massigen 
Spitzchen  der  Zähne.  —  Stacheln  des  Blattstiels 
sichelförmig  oder  hakig  gebogen.  —  Blüthenast  mit 
zahlreichen,  gleich  über  der  Basis  verdünnten,  geraden, 
rückwärts  geneigten,  selten  etwas  gebogenen  Stacheln, 
zerstreuten,  feinen  Stachelborsten,  häufigen,  meist  niedrigen 
Stieldrüsen  und  kurzen,  abstehenden  Haaren  besetzt.  — 
Blätter  3zählig,  mit  ziemlich  gestielten  Seiten  blättchen. 
Endblättchen  verkehrt  eirautenförmig,  gespitzt,  nach 
dem  Grunde  keilig  beengt.  Oberseits  mit  wenigen, 
zerstreuten  Haaren  übersäet,  beinahe  kahl;  unterseits 
dünn  flaumhaarig,  mattgrün.  —  Rispe  ziemlich  entwickelt, 
iockerblüthig ,  meist  durch  und  durch  beblättert,  in  den 
Achseln  der  obern  3zähiigen  Blätter  mit  aufrecht  abstehen- 
den, inehrblüthigcn  Aestchen  beginnend,  dann  aus  gleich- 
falls mehr  oder  weniger  aufgerichteten ,  meistentheils  3blü- 
thigen,  das  unterste  gewöhnlich  von  einem  einfachen 
31appigen,  die  andern  von  eilanzettförmigen  und  endlich 
von  schmal  lanzettlichen,  riemenförmigen  Blättchen  bis 
obenaus  begleiteten,  am  Ende  büschelig  genäherten,  un- 
terschiedlich getheilten  Aestchen  zusammengesetzt  —  Achse 
mit  zahlreichen,  feinen  Stachelchen,  niedrigen,  beinahe 
stiellosen  Drüsen  und  kurzen,  in  Filz  ausartenden  Flaura- 
haaren besetzt.  —  Kelch  grünlichgraufilzig,  klein  punkt- 
drüsig und  etwas  stachelborstig,  mit  oft  ziemlich  lang 
fad  lieh  gespitzten ,  zurückgeschlagenen  Abschnitten.  —  Blu- 
menkrone von  mittlerer  Grösse,  mit  eiförmigen,  am 
Grunde  verschmälerten ,  etwas  ausgezwickten,  bleich  rosen- 
roten Blumenblättern ,  weissen  Staubfäden  und  grünlichen 

Blühet  im  Monat  Juli. 

Auf  Sand-  und  Kieselboden  im  Walde  von  Retz  nahe 
bei  Bourgfontaine.   Sehr  selten. 

NB.  —  Durch  den  kantigen,  gedrängt  gering  gross  stache- 
ligen, kurz  scharfdrüsigen,  durchkreuzt  sternhaarigen  Stengel, 
die  3-  und  5zähligen,  rundlich  eiförmigen,  gespitzten,  am 
Grunde  ganzen,  etwas  ungleich  stumpfgezähnten,  oben 
kahlen,  unten  dünnhaarigen,  beiderseits  grünen  Blätter, 
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den  fein  schiefstncheligen ,  vieldru'sigen,  kurzbehaarten 
Blüthenast,  endlich  die  mehr  oder  weniger  verlängerte, 
durchgehende  blatt  winkelständige,  kleinstachelige,  beinahe 
sitzdrüsige,  gering  IIa  um  filzige  Rispe,  den  grünlich  grau- 
filzigen,  beelrüsten,  etwas  stachelborstigen,  fädüch  gespitzten, 
zurückgeschlagenen  Kelch  und  die  massig  grosse  Blumen- 
krone mit  eiförmigen,  ausgezwickten ,  bleich  rosenrothen 
Blumenblättern,  weissen  Staubfaden  und  grünlichen  Griffelu 
ausgezeichnete  Art. 

153.  A.  sphenophyllus,  Z.  Y.  Z.  et  P.  J.  M. 

Stengel  kantig,  mit  zahlreichen ,  gering  grossen,  an 
der  Basis  verbreiterten,  dünnen,  rückwärts  geneigten,  ober- 
wärts  gebogenen,  ungleichen  Stacheln,  häufigen,  niedrig 
gestielten  oder  meist  sitzenden  und  daher  schwer  unter- 
scheidbaren Drüsen  und  ziemlich  dichten,  abstehenden  Haaren 
besetzt  —  Blätter  5-,  mitunter  aber  auch 3zählig.  End- 
blättchen  schmal  verkehrt  eiförmig,  fein  etwas  zusam- 
mengezogen gespitzt  und  nach  dem  Grunde  zu  scharf  keil- 
förmig beengt,  sowie  ich  es  noch  an  keiner  andern  Art 
bemerkt  habe.  0  b  er  seit  s  ineist  beinahe  vollkommen  kahl; 
unterseits  nur  äusserst  spärlich  auf  den  Adern  behaart, 
beiderseits  grün.  —  Bezahnung  grob  ungleich  eingeschnit- 
ten zackig  gesägt ,  mit  oft  rückseits wendigen,  scharf  mucro- 
nuürten  Spitzen  der  Zähne.  —  Stacheln  des  Blatt- 
stiels hakig  gebogen.  —  Blüthenast  mit  zahlreichen, 
dünnen,  an  der  Basis  hinabziehend  verbreiterten,  rück- 
wärts geneigt  siehe! igen ,  ungleichen  Stacheln ,  sehr  feinen, 
einzeln  borstlichen  Stieldrüsen  und  dichten,  abstehenden  Zot- 
tenhaaren  besetzt.  —  Blättor  3zählig.  Endblättchen 
ei-  oder  verkehrt  eikeilförmig ,  mehr  oder  wenig  rasch  zu- 
gespitzt. —  Ob  er  sei  ts  die  untern  und  obern  fein  behaart, 
die  mittlem  gewöhnlich  kahl;  unterseits  gering  auf  den 
Adern  behaart,  beiderseits  grün.  —  Rispe  schmal  ablang, 
von  geringer  Entwickelung,  in  den  Achseln  der  obern  3zäh- 
ligen  Blätter  mit  aufgerichteten,  mehrblüthigen  Aestchen 
beginnend,  über  derselben,  an  der  Basis  noch  von  einem 
2zähligen  oder  gelappten  Blättchen  gestützt,  aus  schief  auf- 
strebenden, 3- und  2blüthigen,  von  einfachen,  lanzettlichen 
Blättchen  und  nur  am  Ende  von  gewöhnlichen  3theiligen 
Deckblättern  begleiteten  Aestchen  zusammengesetzt.  — 
Achse  mit  dünnen,  krautartigen  Stachein ,  äusserst  feinen, 
kurzen  Stieldrüsen  und  dichten,  abstehenden  Haaren  besetzt. 
—  Kelch  auf  grünlich  graufiizigem  Grunde  behaart,  punkt- 
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drüsig  und  etwas  sta  eh  el  borstig ,  mit  feingespitzten,  zu- 
rückgeschlagenen Abschnitten.  —  Blumenkrone  von 
mittlerer  Grösse,  mit  ablang  eiförmigen,  in  den  Nage)  ver- 
schmälerten, runzeligen,  blass  rosenrothen  Blumenblättern. 
Blühet  im  Juli. 

Auf  thonigem  Mergelboden.  Findet  sich  im  Walde  von 
Retz  bei  dem  Carrefour  du  Chene  rOfficierund  an  der  Strasse 
von  Queue  d'Ham  bei  den  Aeckern  von  Billeruont  (Oise). 
Sehr  selten. 

NB.  —  Durch '  den  kantigen ,  viel  dünnstacheligen, 
sitzdrüsigen,  behaarten  Stengel,  die  3-  und  özähligen, 
verkehrt  eikeil förmigen ,  fein  gespitzten ,  zackig  gezähnten, 
oben  meist  kahlen,  unten  spärlich  behaarten,  beiderseits 
grünen  Blätter,  den  dünn  sichelstacheligen,  feindrüsigen, 
dicht  zottenhaarigen  Blüthenast,  endlich  die  schmal  ablange, 
theil weise  beblätterte,  kleinstachelige,  kurzdrüsige,  zottige 
Rispe,  den  behaarten,  punktdrüsigen,  etwas  Stachel  borsti- 
gen Kelch  mit  gespitzten,  zurückgeschlagenen  Abschnitten 
und  die  massig  grosse  Blumenkrone  mit  ablang  eiförmigen, 
runzeligen,  blass  rosenrothen  Blumenblättern  ausgezeich- 
nete Art. 

154.  R.  disjunctus,  P.  J.  M.  et  L.  V.  L.  . 

Stengel  kantig,  mit  sehr  zahlreichen,  gedrängten, 
über  der  verbreiterten  Basis  beengten ,  rückwärts  geneigten 
oder  etwas  gebogenen,  ungleichen  Stacheln,  häufigen,  zum 
Theil  drösentragenden  Stachelborsten,  niedrigen,  unter- 
mischten Stieldrüsen  und  kurzen  Sternhaaren  besetzt.  — 
Bl ä 1 1 e r  3-,  die  mittlem  bisweilen  4-  oder  özählig.  End- 
blättchen  verkehrt  eiförmig  ablang,  scharf  gespitzt ,  am 
zusammengezogenen  Grunde  ganz  oder  kaum  seicht  eingezo* 
gen.  —  Oberseits  mit  mehr  oder  weniger  zerstreuten 
Haaren  übersäet;  unterseits  spärlich  auf  den  Adern  be- 
haart, mattgrün.  —  Bezahnung  etwas  ungleich  eckig 

gesägt,  mit  feinen,  mitunter  rückseits  wendigen  Spitzchen 
er  Zähne.  —  Stacheln  des  Blattstiels  schief  rück- 
wärts geneigt  oder  sichelig  gekrümmt.  —  Blüthenast 
mit  häufigen,  abwärts  gerichteten  oder  meist  sichelförmig 
gebogenen,  ungleichen  Stacheln,  durchmischten  Stachel- 
borsten und  Stieldrüsen,  und  kurzen,  abstehenden  Haaren 
besetzt.  —  Blätter  3zählig,  imt  gestielten  Seiten blättcnen* 
Endblättchen  ablang  verkehrt  eiförmig,  gespitzt,  nach 
dem  Grunde  stumpfkeilförmig zusammengezogen.  —  Ober- 
seits mit  langen,  rauhlichen  Haaren   besäet;  untcr- 
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seits  gering  auf  den  Adern  behaart,  beiderseits  grün.  — 
Rispe  verlängert  pyramidenförmig,  in  den  Achseln  der 
obern  3zähligen  Blatter  mit  aufrecht  abstehenden,  mehr* 
blütliigcn  A  estchen  beginnend,  äber  denselben,  gewöhnlich 
an  der  Basis  von  einem  2zähligen  oder  einfachen,  gespitzt 
eiförmigen  und  nicht  selten  noch  von  einem  zweiten  ei  lan- 
zettförmigen Blattdien  gestätzt,  aus  ziemlich  entrückten, 
allinählig  ah  nehmenden,  gerade  divergirenden,  3-,  2-,  end- 
lich lblüthigen,  von  kaum  einem  oaer  dem  andern  3sp al- 
tigen, meistentheils  aber  von  ganzen,  lanzettlinienfbrmigen 
Deckblättern  begleiteten  Aestchen  zusammengesetzt  — 
Achse  mit  zahlreichen,  dünnen,  geraden  etwas  rückwärts 
geneigten  Stacheln,  feinen  Stieldrüsen  und  einer  kurzen 
Tomentbekleidung  besetzt.  —  Kelch  auf  graufilzigein 
Grunde  fein  drüsig  und  stachelborstig,  mit  lang  fadenför- 
mig gespitzten,  zurückgeschlagenen  Abschnitten.  —  Blu- 
menkrone von  ziemlicher  Grösse,  mit  eilanzettförmigen, 
röthlich  weissen  Blumenblättern,  weissen  Staubfaden  und 
grünliehen  Griffeln. 
Blühet  im  Juli. 

Auf  Sandboden  im  südwestlichen  Theile  des  Waldes 
von  Retz,  im  Schlage  von  Arganson  (Aisne).  Selten. 

NB.  —  Durch  den  kantigen,  gedrängt  ungleich  stache- 
ligen, stachelborstigen,  drüsigen,  Kurz  sternhaarigen  Sten- 
gel, die  3-,  seltner  4-  oder  5zähligen,  ablang  verkehrt- 
eiförmigen,  scharf  gespitzten,  am  Grunde  zusammengezoge- 
nen, ganzen,  etwas  ungleich  eckig  gezähnten,  oben  zerstreut 
behaarten,  unten  gering  haarigen,  beiderseits  grünen  Blätter, 
den  viel  sicbelstacheligen,  borstigen,  drüsigen,  kurzhaarigen 
Blüthenast,  endlich  die  verlängert  pyramidenförmige,  locker- 
ästige,  feinstachelige,  drüsige,  tomentige  Rispe,  den  grau- 
filzigen,  bedrästen,  stachelborstigen  Kelch,  mit  lang  faden- 
förmig gespitzten,  zurückgeschlagenen  Abschnitten  and  die 
ziemlich  grosse  Biumenkrone,  mit  eilanzettförmigen,  blass 
röthlich  weissen  Blumenblättern ,  weissen  Staubfaden  und 
grünlichen  Griffeln  ausgezeichnete  Art. 

155,  B.  platyphyllus,  P.  J.  Bf. 

Stengel  dickstämmig,  kantig  oder  grob  rietig  zuge- 
nindet,  mit  einem  lila  grauen  Reife  bedeckt  und  mit  zahl- 
reichen ,  an  der  Basis  mehr  oder  weniger  verbreiterten, 
pfriemspitzigen,  theils  grössern,  ziemlich  starken,  theils 
kleinern,  geringen,  rückwärts  geneigten  oder  sehr  schwach 
gebogenen  Stacheln,  untermischten ,  häufigen ,  doch  etwas 
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• 

gelichteten,  ungleichen,  oft  drüsentragenden  Stachelborsten, 
meist  borstlichen  Stieldrüsen  und  spärlichen  Sternhaaren 
besetzt.  —  Blätter  die  äussersten,  oben  und  unten,  3-, 
die  mittlem  5zählig,  mit  üebergängen,  gross,  vor  der  Sonne 
lederartig  und  in  unregelmässige  Falten  geworfen.  End- 
blätteben  breit,  beinahe  kreisrundlich,  am  Ende  rasch 
zusammengezogen  lang  gespitzt,  am  Grunde  tief  und  ent- 
schieden herzförmig  ausgerandet.  —  Oberseits  mit  zer- 
streuten Haaren  abersäet  oder  oft  beinahe  kahl;  unter* 
seits  mattgrüu,  gering  kurz  behaart.  —  Bezahnung 
beinahe  regelmässig  klein  oder  nur  hin  und  wieder  am 
Ende  der  Seitenrippen  gröber  gesagt,  mit  niedrigen,  etwas 
stumpflichen,  deutlich,  mitunter  rückwärts  mucronulirteu 
Zähnen.  —  Stacheln  des  Blattstiels  gerade,  schief 
abstehend.  —  Blüthenast  mit  dünnen,  pfriemiiehen,  schief 
abgerichteten  Stacheln,  ungleichen,  zum  Theil  sehr  langen, 
borstlichen  Stieldrüsen,  und  unten  kurzen,  geringen,  oben 
dichtem,  abstehenden  Haaren  besetzt.  —  Blätter  3zählig, 
mit  massig  gestielten  Seitenblättchen.  Endblättchen 
eiförmig,  feingespitzt,  am  Grunde  ganz.  —  Oberseits 
mit  dichtlichen  Haaren  überdeckt;  unter  seits  gering 
dünn  behaart,  matterün.  —  Rispe  pyramidisch,  gerade 
aufrecht,  von  ziemlicher  Breite  und  massiger  Länge,  in  den 
Achseln  der  obern  3zähligen  Blätter,  welchen  gewöhnlich 
noch  ein  einfaches,  gespitzt  eiförmiges  und  oft  noch  meh- 
rere lanzettliche  Blättchen  folgen,  welche  nicht  selten  sich 
allmählig  verringernd  bis  ans  Ende  beharren,  mit  aufrecht 
abstehenden,  mehrblüthigen  Aestchen  beginnend,  über  den- 
selben aus  wagerecht  ausgebreiteten,  regelmässig  entrück- 
ten, 3-  und  2blüthigen,  von  geringen,  getheiiten  und  gan- 
zen, linienlanzettförmigen  Deckblättern  gestützten  Aestchen. 
mit  mehr  oder  weniger  ausgesperrten  Blüthenstielchen,  zu- 
sammengesetzt. —  Achse  mit  dünnen,  pfriemlichen  Sta- 
chein, gedrängten,  ungleich  lang  gestielten,  haarfeinen 
Drüsen  und  abstehender,  nach  oben  und  auf  den  Aestchen 
in  Toment  übergehender  Behaarung  besetzt.  —  Kelch  auf 
dünn  graufilzigem  Grunde  lang  stieldrüsig  und  untermischt 
fein  stachelborstig,  mit  verlängert  anhängselig  gespitzten, 
während  der  Blüthezeit  abgebogenen  oder  zurückgeschla- 
genen, nachher  aufgerichteten  und  der  Frucht  angedrückten 
Abschnitten.  —  Blumen  kröne  von  geringer  Grösse,  mit 
ziemlich  kurzen,  lanzetteiförmigen,  etwas  stumpflichen, 
weissen  Blumenblättern,  weissen,  den  Griffeln  gleichkom- 
menden Staubfäden  und  grünlichen  Griffeln. 
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Blühet  Ende  Juni. 

In  der  Alsbach  an  einer  einzigen  Stelle,  daselbst  aber 
ziemlich  häufig. 

NB.  —  Durch  den  kantigen,  ungleich  bestäche! teil, 
stachel-  und  drusen borstigen ,  gering  behaarten,  blau  be- 
reiften Stengel,  die  grossen,  lederigen,  an  der  Sonne  wel- 
lenfaltigen, in  der  Mitte  meist  5zähligen,  kreisrundlichen, 
scharf  spitzigen,  am  Grande  tief  herzförmigen,  klein  ge- 
zähnten, oben  zerstreut  mit  Haaren  besäeten,  kahlichten, 
unten  spärlich  behaarten,  mattgrünen  Blätter,  den  dünn 
Dfriemstftcheligen,  lang  drüsigen,  kurz  haarigen  Bluthenast, 
endlich  die  gerade  aufrechte,  breite,  massig  lange,  rieht- 
istige  Rispe,  den  drüsig  stachelborstigen,  anhängseligen, 
ler  rrucht  angedrückten  Kelch  und  die  geringe  Blumen- 
trone, mit  stumpf  lanzettlichen,  weissen  Blumenblättern 
ind  weissen,  die  grünlichen  Griffel  nicht  überragenden 
Staubfäden  ausgezeichnete  Art. 

56.  R.  humorosus,  P.  J.  M. 

Stengel  kantig,  mit  zahlreichen,  dünnen,  pfriemlichen, 
n  der  Basis  kaum  verbreiterten  Stacheln,  untermischten 
tachelborsten  und  häufigen,  doch  lichtständigen,  ungleichen, 
»eist  langen,  borstlichen  Stieldrüsen  besetzt,  unbehaart  und 
rau  bereift.  —  Blätter  3-  oder  die  mittlem  bisweilen 


-  oder  5zählig,  gross,  von  ziemlich  dünner  Consistenz. 
ndblättchen  rundlich,  lein  kurz  gespitzt,  am  Grunde 
irzförinig ausgerandet.  —  Oberseits  grob  borstenhaarig; 
nterseits  gering  dünn  behaart,  fast  nassgrün.  —  Be- 
in nun  g  etwas  ungleich  zackig  gesägt,  mit  öft  rückseits- 
endigen,  scharf  abstechend  mucronulirten  Zähnen.  — 
tacheln  des  Blattstiels  beinahe  gerade  abstehend. 

Bluthenast  mit  dünnen,  borstenähnlichen,  fast  gerade 
gerichteten  Stacheln,  häufigen,  ungleichen  Stieldrüsen 
d  kurzen,  spärlichen  Haaren  besetzt  oder  fast  unbehaart. 

Blätter  3zahlig,  mit  gestielten  Seitenblättchen.  End- 
ättchen  eiförmig,  fein  gespitzt,  am  Grunde  raeist  seicht 
sgerandet.  —  Oberseits  mit  dichten  Borstenhaaren  De- 
ckt; «nterseits  dünn  behaart,  grün.  —  Rispe  sehmal 
rainidlich,  nickend,  von  geringer  Entwicklung,  in  den 
hseln  der  obern  Blätter,  wovon  das  letzte  gewöhnlich 
fach  oder  halb  3theilig,  mit  mehrblüthigen  Aestchen  be- 
nend,  über  denselben  aus  ziemlich  kurzen,  dünnen,  ah- 
nenden, oder  meist  rückwärts  geneigten,  3-,  2-  und 
üthigen,  von  schmalen  3theiiigen  und  einfachen  Deck* 
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blättern  gestüzten  Aestchen  zusammengesetzt.  Achse 
mit  feinen  Büretens  lach  ein  und  gedrängten,  ungleichen 
Stieldrüsen  besetzt,  unbehaart.  —  Kelch  auf  dnnnfilzigem 
Grunde  stieldrüsig,  mit  lang  fadlich  gespitzten,  zurückge- 
schlagenen, ob  nachher  aufgerichteten  und  der  Frucht  au- 
gedrückten Abschnitten ?  —  Blumenkrone  von  geringer 
Grösse,  mit  eilanzettförmigen,  weissen  Blumenblattern,  weis- 
sen, die  Griffel  etwas  überragenden  Staubfäden  und  grün- 
lichen Griffeln. 

Blühet  Anfang  Juli. 

In  der  Lauterbach  an  einer  einzigen,  ziemlich  beschat- 
teten Stelle. 

NB.  —  Durch  den  kantigen,  dünn,  ungleich  pfriem- 
stacheligen, lang  borstendrüsigen,  unbehaarten,  bereiften 
Stengel,  die  ansehnlichen,,  grossen,  rundlichen,  kurz  ge- 
spitzten, am  Grunde  ausgerandeteu ,  etwas  ungleich  zähni- 
gen, oben  rauh  behaarten,  unten  dünnhaarigen,  grünen 
Blätter,  den  borstenstacheligen,  drüsigen,  fast  haarlosen 
Blüthenast,  endlich  die  massig  grosse,  zierlich  nickende, 
rückstehend  ästige  Rispe,  den  drüsigeti,  fadlich  behäng- 
selten, zurückgeschlagenen,  ob  sich  später  aufrichtenden  ? 
Kelch  und  die  geringe  Blumenkrone,  mit  ei  Unzett  liehen, 
weissen  Blumenblättern  und  weissen,  die  grünlichen  Griffel 
etwas  überragenden  Staubfäden  ausgezeichnet. 

157.  R.  napophilus,  P.  J.  M. 

Stengel  kantig,  mit  durchmischten,  häufigen,  über 
der  breitern  Basis  gleich  pfriem förmig  verengten,  geraden, 
rückwärts  geneigten,  sehr  ungleichen  Stacheln,  gedräng- 
ten, dünnen,  zum  Theil  drüsentragenden  Stachelborsten 
von  verschiedener  Lange,  zahllosen,  oft  borstlichen  Stiel- 
drüsen und  ziemlich  gedichteten  Sternhaaren  besetzt»  — 
Blätter  3-  und  özählig  mit  Uebergängen,  gross,  von 
lederartiger  Consistenz.  Endblättchen  breit  eikreis- 
rundüch,  am  Grunde  gering  herzförmig  ausgerandet,  am 
Ende  massig  zusammengezogen  scharf  gespitzt.  —  einer- 
seits mit  mehr  oder  weniger  zerstreuten  Haaren  übersäet, 
bisweilen  beinahe  kahl 5  unterseits  dünn  weichbaarig, 
mit  schimmernden  Adern,  mattgrün.  —  Bezahnung  un- 
gleich, jedoch  nicht  tief  eingeschnitten  eckig  gesägt,  mit 
oft  rückwärts  gebogenen,  ziemlich  lang  fein  inucronulirten 
Spitzchen  der  Zähne.  —  Stacheln  des  Blattstiels 
gerade,  schief  abstehend.  —  Blüthenast  mit  untermeng- 
ten, häufigen,  gleich  über  der  gering  breiten  Basis  pfriero- 
förmig  verdünnten,  geraden,  rückwärts  geneigten ,  unglei- 
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chen  Stacheln,  feinen,  oft  drüsentragenden  Stachelborsten, 
tlieil weise  borstlichen  Stieldrüsen  und  dichten,  abstehenden 
Haaren  besetzt.  —  Blatter  äzählig,  mit  massig  lang  g>e- 
stielten  Seitenblättrhen.  Endblättchen  rundlich  eiförmig 
oder  bei  den  obern  Blättern  eiförmig,  nach  dem  Grunde 
stumpflich  zusammengezogen,  ganz  oder  zuweilen  seicht 
ausgerandet,  am  Ende  mehr  oder  weniger  zugeschärft 
nicht  plötzlich  abgesetzt  gespitzt.  —  Obersei  ts  mit  rauhen 
Borstenhaaren  überstreut;  unterseits  dünn  weich  haarig, 
mit  schimmernden  Adern,  inattgrün.  —  Rispe  aufrecht 
pyramidenförmig,  in  den  Achseln  der  obern  Blätter,  wo- 
von das  letzte  oft  kleiner,  2zahlig,  mit  aufrecht  abstehen- 
den, mehrblüt  Ingen  Aestehen  beginnend,  über  denselben 
aus  gerode  ausgesperrten,  ziemlich  langen  und  distanzirten 
untern,  nach  oben  sich  rasch  verkürzenden,  mehr  genäherten, 
3-,  2-  und  lblüthigen,  von  geringen  3spitzigen  oder  gröss- 
tenteils ganzen,  lineal  lanzettlichen  Deckblättern  gest ätzten 
Aestehen  zusammengesetzt.  —  Achse  mit  zerstreuten, 
pfriemlichen,  rückwärts  geneigten  Stacheln,  häufigen,  un- 
gleichen Stieldrusen  und  dichten,  nach  oben  und  auf  den  Stiel- 
chen in  Filz  übergehenden  Haaren  besetzt.  —  Kelch 
auf  grünlich  graufllzigem  Grunde  undeutlich  kurzflaumig, 
lang  stieldrüsig  und  fein  stachelborslig,  mit  etwas  schmalen, 
lang  fadlich  zugespitzten,  erst  zurückgeschlagenen,  nach- 
her sich  aufrichtenden  und  der  Frucht  angedrückten  Ab- 
schnitten. —  Blumenkrone  von  massiger  Grösse,  mit 
lanzetteiförmigen,  ablangen,  weissen  Blumenblattern,  weis- 
sen, die  Griffel  stark  überragenden  Staubfäden  und  grün- 
lichen Griffeln. 

Fän^t  Ende  Juni  an  zu  blühen. 

In  der  Reisbach  bei  Weisscnburg  ein  einzelner  Strauch. 

NB. —  Durch  den  kantigen,  viel  ungleich  pfriemstache- 
ligen, gedrängt  fang  stachelborstigen,  untermischt  drüsen- 
borstigen un<r  stietdrüsigen,  ziemlich  dicht  sternhaarigen 
Stengel,  die  grossen,  3-  nnd  özähligen,  eikreisrundlichen, 
am  Grunde  gering  herzförmig  ausgebildeten  und  massig 
zusammengezogen  scharf  gespitzten,  ungleich  eckig  ge- 
zähnten, oben  zerstreut  behaarten,  unten  dünn  weichhaa- 
rigen, mattgrünen  Blätter,  den  schief  dünnstacheligen, 
ungleich  stachelborstigen  und  drüsigen,  dicht  abstehend 
behaarten  Blüthenast,  endlich  die  aufrecht  pyramidenför- 
mige, rieht  ausgesperrt  ästige,  zerstreut  fein  stachelige, 
gedrängt  drüsige,  dicht  behaarte,  nach  oben  und  auf  den 
Aestehen  bloss  gefilzte  Rispe,  den  gering  undeutlich  flau- 
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roigen,  lang  stieldrüsigen  und  fein  stachelborstigen  Kelch, 
mit  lang  fädlich  ausgespitzten,  erst  zurückgeschlagenen, 
nachher  der  Frucht  angedrückten  Abschnitten,  die  massig 
grosse  Blumen  kröne,  mit  lanzetteiförmigen,  ablangen,  weissen 
Blumenblattern  und  weissen,  die  grünlichen  Griffel  über- 
ragenden Staubfaden  ausgezeichnete  Art 

158.  B.  seligerus,  L.  Y.  L.  et  P.  J.  M. 

Stengel  stumpf  kantig  oder  rundlich,  mit  häufigen, 
oft  langen,  am  Grunde  wenig  breiten,  fein  weichspitzigen, 
etwas  rückwärts  geneigten  oder  schwach  gebogenen,  un- 
gleichen Stacheln,  gedrängten,  mehr  oder  weniger  verlän- 
gerten, dünnen,  meist  drüsentragenden  Stachelborsten, 
Drüsen  von  allen  Grössen  und  spärlichen  Sternhaaren  im 
buntesten  Gemisch  durcheinander  besetzt.  —  Blätter  3- 
und  4-,  doch  die  meisten  5zählig,  von  lederartiger  Consi- 
stenz.  Endblättchen  eiförmig  rundlich,  gespitzt,  am 
Grunde  tief  herzförmig  ausgerandet.  —  Obers  ei  ts  mit 
zerstreuten  Haaren  übersäet 5  nnterseits  spärlich  auf  den 
Adern  behaart,  mattgrün.  —  Bezahnung  gering  ungleich 
und  nicht  tief,  etwas  geschweift  gesägt,  mit  oft  sparrig 
abge wendeten,  deutlich  mucronulirten  Zähnen.  —  Sta- 
cheln des  Blattstiels  schief  abstehend  und  sichelför- 
mig gebogen.  —  Blüthenasl  mit  dünnen,  pfriemlichen, 
rückwärts  geneigt  geraden,  ungleichen  Stacheln,  einem 
Gemisch  von  unterschiedlich  langen  Stachelborsten  und 
Drüsen,  und  einer  kurzen  Behaarung  besetzt.  —  Blatter 
3zählig.  Endblättchen  eiförmig,  gespitzt,  am  Grunde 
ausgerandet.  —  Obersei  ts  mehr  oder  weniger  mit  Haaren 
übersäet;  unter  sei  ts  gering  behaart,  beiderseits  grün.  — 
K  i  spe  oft  ziemlich  stark  entwickelt,  in  den  Achseln  der  obern 
3zähligen  Blätter  mit  aufrecht  abstehenden,  mehrblüthigen 
Aestclien  beginnend ,  über  denselben,  an  der  Basis  gewöhn- 
lich noch  von  einem  oder  zwei  einfachen  Blättchen  gestüzt, 
aus  gerade  abstehenden,  gedrängten,  meist  3blüthigen,  oft 
wechselständig  getheilten ,  von  3spaHigen  Deckblättern  be- 
gleiteten Aestclien  zusammengesetzt.  —  Achse  und  Aest- 
clien dicht  mit  gemischten,  ungleichen,  borstenartig  ver- 
dünnten Stacheln,  feinen,  zum  Theil  drüsentragenden  Sta- 
chelborsten, gestielten  Drüsen  und  einer  kurzen,  endlich 
in  Filzbekleidung  übergehenden  Behaarung  besetzt.  —  Kelch 
auf  grauAlzigein  Grunde  stieldrüsig  und  etwas  stachelborstig, 
mit  fein  gespitzten,  der  Frucht  angedrückten  Abschnitten. 
—  Blumen  kröne  von  massiger  Grösse,  mit  schmal  ei- 
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keilförmigen,  weissen  Blumenblättern,  weissen  Staubfäden 
und  grünlichen  Griffeln. 
Blühet  im  Juli. 

Anf  Sandboden  in  dem  Walde  von  Tillet,  Ca  n  ton 
Crespy-en-Valois  (Oise).   Sehr  selten. 

NB.  —  Ist  durch  seine  gedrängte  Stachel-,  Borsten- 
und  Drüsenbewehrung,  seine  geringe  Behaarung,  und  seine 
5zähligen,  stark  herzförmig  ausgerandeten  Blätter  beson- 
ders ausgezeichnet. 

Es  kommen  nicht  selten  bei  dieser  Art  wurzelständige 
Blütlientriebe  vor,  die  dann  zusammengesetzte,  sehr  an- 
sehnliche Rispen  bilden,  an  denen  die  Blüthenästchen  oft 
büschelartig  gehäuft  entspringen. 

159.  R.  drymophilus,  P.  J.  M.  et  L.  V.  L. 

Stengel  kantig,  mit  zahlreichen,  an  der  Basis  ver- 
breiterten, pfriemlich  verengten,  geraden,  rückwärts  ge- 
neigten, sehr  ungleichen  Stacheln,  zerstreuten,  feinen  Sta- 
chelborsten,  häuii&eti  Stieldrüsen,  von  verschiedener  Länge, 
und  ziemlich  dichten,  sternförmig  durchkreuzten  Haaren 
besetzt.  —  Blätter  mehrentheils  3-,  seltner  4-  oder  5zählig. 
Endblättchen  eiförmig  oder  rundlich,  dicklicht  gespitzt 
und  am  Grunde  herzförmig  ausgerandet.  —  Oberseits 
rauh  behaart;  unterseits  ziemlich  dünn  kurzhaarig,  bei- 
derseits grün.  —  Beza h nun g  grob,  etwas  tief  ungleich 
gesägt,  mit  zugerundeten,  gewöhnlich  mucronulirten  Zäh- 
nen. —  Stacheln  des  Blattstiels  gerade,  schief  ab- 
stehend. —  Blöthenast  mit  zerstreuten ,  rückwärts  ge- 
neigten Stacheln,  häufigen,  mit  einigen  Stachel  borsten  un- 
termischten Stieldrüsen  und  dichten,  abstehenden  Haaren 
besetzt.  —  Blätter  3zählig.  Endblättchen  eiförmig 
rundlich,  gespitzt,  nach  dem  Grunde  etwas  zusammenge- 
zogen. —  Oberseits  rauhhaarig;  unterseits  massig 
dicht  behaart,  grün.  —  Rispe  in  den  Achseln  der  obern 
3zähligen  Blätter  mit  entfernten,  mehrblüthigen,  aufstreben- 
den Aestchen  beginnend,  dann  aus,  von  2zähligen,  einfachen, 
ei  lanzettförmigen  und  endlich  lanzett  liehen,  bracteeu  artigen 
Blättern  gestützten,  kurzem,  abstehenden,  3-,  2-  und  iWü- 
thigert  Aestchen  zusammengesetzt.  —  Achse  mit  geraden, 
dünnen,  pfriemlichen  Stacheln,  gedrängten,  ungleichen  Stiel- 
drüsen, wovon  einige  längere  die  andern  borstenartig  über- 
ragen, und  einer  sehr  dichten,  abstehenden  Haarbekleidung. 
—  Kelch  drusig,  behaart  und  etwas  Stachel  borst  ig,  mit 
feingespilzten ,  der  Frucht  angedrückten  Abschnitten,  — 
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Blumen  kröne  ziemlich  klein,  mit  eilanzettliehen,  weissen 
Blumenblättern,  weissen  Staubfaden  und  grünlichen  Griffeln. 
Blühet  im  Juli. 

Auf  Kiesel-  und  lettigem  Thonboden  hin  und  wieder 
im  Walde  ,  von  Retz  (Aisne);  ziemlich  gemein  in  den  Wäl- 
dern von  Bsrgny,  von  Äfaquelines  und  von  Levignen,  Can- 
ton  Betz  (Oise). 

NB.  —  Ausgezeichnet  durch  seine  beblätterte  Rispe 
und  dichte,  abstehende  Behaarung. 

160.  R.  calliphyllus,  P.  J.  M.  (in  Flora  1858.  p.  16&) 

Blumenkrone  von  geringer  Grösse,  mit  eilanzettliehen, 
ziemlich  kurzen,  weissen  Blumenblättern,  weissen  Staub- 
faden und  grünlichen  Griffeln. 

Bisher  nur  in  der  Lauterbach  und  in  der  Reisbach 
einzeln. 

Fängt  Ende  Juni  an  zu  blühen.  —  Am  26.  Juni  kaum 
einige  ersteh  Blumen  erschlossen,  am  5.  Juli  in  frischer 
Blüthe  gesammelt. 

161.  IL  hylonomus,  L.  V.  L.  et  P.  J.  Mf 

Stengel  stumpf  kantig  oder  rundlich,  mit  zahlreichen, 
pfriemlich  verengten,  geraden  oder  rückwärts  geneigten, 
ungleichen  Stacheln,  zerstreuten  Stachelborsten,  gedräng- 
ten, sehr  ungleichen,  zumTheü  borstlichen  Stieldrüsen  und 
ziemlich  dichten,  durchkreuzten  Sternh  besetzt  — 

Blätter  sämmtiieh  özählig.  Endblättchen  eiförmig, 
lang  scharf  zugespitzt,  am  Grunde  eng  herzförmig  ausge- 
randet.  —  0 b ers ei (s  etwas  gelblich  grün,  kahl,  doch 
nicht  ohne  Spuren  von  Haaren;  unterseits  mehr  grau 
grün  und  nur  ganz  spärlich  auf  den  Adern  behaart.  — ► 
Bezahnung  grob  ungleich  gezackt  gesägt,  mit  meist  zu- 
geschärften  Spitzchen  der  Zähne.  —  Stacheln  des 
Blattstiels  sichelförmig  oder  gar  hakig  gekrümmt.  ~<- 
Blüthenast  mit  zerstreuten,  Über  dem  Grunde  verengten, 
rückwärts  geneigten  oder  schwach  gebogenen  Stacheln, 
gedrängten,  sehr  ungleichen,  zum  Theil  borstlich  Verlan* 
gerlen  Drüsen  und  dichten,  abstehenden  Zottenhaaren  be- 
setzt. —  Blätter  3zählig.  Endblättchen  ei  rautenförmig, 
feingespitzt,  nach  dem  Grunde  zusammengezogen.  —  Ober*- 
seits  beinahe  kahl  oder  nur  sehr  zerstreut  mit  Haaren 
übersäet;  unterseits  gering  auf  den  Adern  behaart,  matt* 
grin.  —  Rispe  schmal,  ablang,  oft  theil  weise  beblättert, 
ht  den  Achseln  der  ooern  Szähligen  Blätter  mit  aurrecht 
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mehrblüthigen  Aestchen  beginnend,  über  den- 
aus  gerade  abstehenden,  etwas  kurzen,  unten  noch 
i  unddem  andern  lanzettlichen  Stützblättchen,  oben 
von  gewöhnlichen  3theiligen  und  einfachen  Deckblättern 
begleiteten,  3-  und  2blüthigen,  mehr  oder  weniger  ge- 
drängten Aestchen  zusammengesetzt.  —  Achse  dicht  ab- 
stehend behaart,  mit  gedrängten,  feinen,  ungleichen  Drüsen 
und  zerstreuten,  dünnen,  borstenartigen  Stacheln  besetzt. 
—  Kelch  behaart,  drüsig  und  fein  Stachel  borstig,  mit 
schmalen,  lang  fadlich  gespitzten,  der  Frucht  angedrückten 
Abschnitten.  —  Blumenkrone  klein,  mit  schmal  eilan- 
zettlichen,  weissen  Blumenblättern,  weissen  Staubfaden  und 
schwach  gerötheten  Griffeln. 
Blühet  im  Juli. 

Auf  thonigem  Kalkboden  im  Walde  von  Hetz  bei  Bourg- 
fontaine.   Sehr  selten. 

NB.  —  Durch  seine  5zähligen,  eiherzformig  lang  zugespitz- 
ten, oben  beinahe  kahlen,  unten  kaum  behaarten  Blätter,  seine 
reichlichen  Drüsen,  seine  dichten  Zottenhaare  des  Blüthen- 
astes,  seine  gedrängte  Rispe  und  endlich  durch  seine  kleinen 
Blumen  und  schwach  gefärbten  Griffel  ausgezeichnet. 

162.  R.  eriostachys,  P.  J.  M.  et  L.  V.  L. 

Stengel  kantig,  mit  schwachen,  über  der  gering 
verbreiterten  Basis  gleich  pfriemlich  beengten,  geraden 
Stacheln,  zahlreichen,  doch  etwas  gelichteten,  ungleicheu 
Stieldrüseri  und  vereinzelten  Haaren  besetzt.  —  Blätter 
5zahlig.  Endblättchen  breit  ei-  oder  beinahe  verkehrt 
eiförmig  rundlich,  nach  oben  verbreitert  und  ziemlich  rasch 
zusammengezogen  gespitzt,  am  schmälern  Grunde  entschie- 
den herzförmig  ausgerandet.  —  Oberseits  mit  rauhlichen 
Haaren  etwas  zerstreut  übersäet;  unterseits  mehr  oder 
weniger  dicht  behaart.  —  Bezahnung  grob,  ungleich 
zackig  gesägt,  mit  sparrig  gebogenen,  fein  spitzlichen  Zäh- 
nen. —  Stacheln  des  Blattstiels  dünn,  beinahe  ge- 
rade. —  Blüthenast  mit  zerstreuten,  geringen,  rückwärts 
geneigten  oder  etwas  sicheligen  Stacheln  und  ziemlich 
dichten,  verwirrt  abstehenden  Haaren,  worunter  häufige 
aber  kurz  gestielte  Drüsen  verborgen,  besetzt.  —  Blätter 
3zählig.  Endblättchen  eiförmig  rundlich ,  gespitzt,  am 
Grunde  ganz.  —  Oberseits  übersäet  behaart;  unter- 
seits ziemlich  dicht  sarainth aarig.  —  Rispe  ablang  py- 
ramidenförmig, gedrungen  blüthig,  in  den  Achseln  der 
Obern  öligen  ll«tor,  gewonnen  noch  von  oinen,  ein- 
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fachen,  gelappten  befolgt,  mit  aufgerichteten  Riüthenträub- 
chen  beginnend,  über  (Denselben  aus  gerade  abstehenden, 
querst  ziemlich  entfernt  wechselständigen ,  oberwärts  aber 
gedrängten,  wie  gehäuft  vielblüthigeB,  mit  langen.  3spal* 
tigen  Deckblättern  gestützten  A estchen  zusammengesetzt. 
—  Achse  und  Verästelungen  dicht  abstehend  zottig 
behaart,  schwer  unterscheid  bar  kurzdrüsig  und  beinahe 
mi bewehrt.  —  Kelch  graufilzig,  zottenhaarig  und  unmerk- 
bar drüsig  pimktirt.  mit  kurz-,  bei  den  Endblumen  Jünger 
gespitzten,  zurückgeschlagenen  Abschnitten.  —  Blumen - 
kröne  ziemlich  gross,  mit  eiförmig  rundlichen,  etwas  in 
den  Nagel  verschmälerten,  runzeligen,  weissen  Blumeiv- 
blättern,  weissen  Staubfäden  und  grünlichen  Griffeln. 

Fängt  gegen  Ende  Juni  an  zu  blühen. 

Auf  lettigem  Kalk-  und  auf  Kieseiboden  im  Buisson 
de  Waligny  und  hin  und  wieder  in  dem  Waide  von  Beta. 
Ziemlich  selten. 

NB.  —  Durch  den  dünnstacheügea,  feindrüsigen ,  fast 
unbehaarten  Stengel,  die  verkehrt  eiförmig  rundlichen, 
rasch  gespitzten,  am  Grunde  entschieden  ausgera mieten, 
grob  ungleich  sparrig  gezackten,  oberseits  zerstreut  be- 
haarten, unterseits  ziemlich  w eich h aarigen ,  gleichfarbigen 
Blätter,  die  grosse,  pyramidenförmige,  beinahe  geknäuelt 
blüthige,  dicht  grauzottige,  kurzdrüsige,  fast  uiifoe  wehrte 
Bispe  und  endlich  durch  die  grossen,  weissen  Blumen  mit 
gerundet  eiförmigen  Blumenblättern  sehr  ausgezeichnete  Art 

163.  R.  cory  fin  us,  P.  J.  M.  (in  Flora  1858.  p.  169.) 

Blumenkrone  von  geringer  Grösse,  mit  gestreckt  ei- 
lanzettlichen,  weissen  Blumenblättern,  weissen  Staubfaden 
und  gninlichen  Griffein. 

In  den  Thalern  des  Vogesensandsteingebirgps ,  z.  B. 
in  der  ReisUach,  Lauterbach  etc.,  ziemlich  gemein. 

Blühet  Ende  Juni.  —  Am  20.  Juni  in  bereits  begon- 
nener Blüthe  gesammelt,  am  3.  Juli  verblühet  getroffen. 

164.  Ä.  elegans,  P.  J.  M.  (in  Flora  1858.  p.  170.) 

Hat  sich  bisher  nur  in  der  Reisbach,  daselbst  aber  an 
mehreren  Stellen  vorgefunden. 

Blühet  Anfangs  Juli.  —  Am  3.  JuK  meist  noch  nnauf- 
geblühet,  am  26.  gänzlich  verblühet  gesammelt. 

165.  R.  vogesiacus,  P.  J.  M.  (in  Flora  1858.  p.  170.) 

In  der  Alsbach  an  einer  einzigen  Stelle,,  ich  glaube 
ihn  jedoch  ebeufalls  in  der  Reisbach  beobachtet  zu  haben. 
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Fängt  Ende  Juni  an  zu  blähen.  —  Am  24.  Junf  kaum 
einige  erste  Blumen  erschlossen,  am  13.  Juli  an  derselben 
Stelle  fast  gänzlich  verblühet  gesammelt. 

166.  R.  oreophilus,  P.  J.  M. 

Stengel  kantig,  mit  zahlreichen,  über  der  breitem 
Basis  verschmälerten,  rückwärts  geneigten  oder  etwas 
gebogenen,  ungleichen  Stacheln,  zerstreuten,  oft  drösen- 
l ragenden  Stachelborsten,  häufigen,  feinen  Sticldrüsen  von 
unterschiedlicher  Länge  und  dichten  Zottenhaaren  besetzt. 

—  Blätter  3-  una  5zählig,  mit  Uebergängen.  End- 
b  Ja  t  teil  en  eiförmig,  scharf  zugespitzt,  am  Grunde  inässig 
doch  entschieden  ausgerandet.  —  Oberseits  dicht  mit 
langen,  rauhh'chen  Borstenhaaren  bedeckt;  untersei ts 
dünnhaarig,  mit  schimmernden  Adern,  mattgrün.  —  Be- 
zahnung  ungleich  eingeschnitten  gesägt,  mit  stntnpflichen, 
deutlich,  wiewohl  ziemlich  kurz  mucronulfrten  Zähnen.  — 
Stacheln  des  Blattstiels  rückwärts  geneigt  gerade, 
doch  mitunter  auch  mehr  oder  weniger  sichelig  gebogen. 

—  Blüthenast  mit  häufigen,  schmalen,  rückwärts  ge- 
neigten oder  auch  sichelförmigen,  unterwärts  kurzen,  un- 
gleichen Stacheln,  untermischten  Stachelborsten,  gedrängten 
Stieldrüsen  und  dichten,  abstehenden  Haaren  T>esetzt.  — 
Blätter  3zählig,  mit  langstieligen  Seitenblättchen.  End- 
blättchen  etwas  schmal  oder  gestreckt  eirautenfor- 
mig,  zugespitzt,  am  zusammengezogenen  Grunde  ganz  oder 
unbedeutend  eingezogen.  —  Oberseits  mit  dichten,  rau- 
hen Haaren  bedeckt;  unterseits  dünnhaarig,  mit  schim- 
mernden Adern,  grün.  —  Rispe  etwas  übergeboten,  ver- 
engt und  meist  von  geringer  selbstständiger  Entwickehing. 
in  den  Achseln  der  obern  3zähligen.  oft  am  Ende  ver- 
schmälerten und  in  mehrere  blattartige  Deckblätter  ausar- 
tenden Blätter,  mit  aufgerichteten,  armblülhigen  Aestchcn 
beginnend,  über  denselben  aus  gerade  abstehenden,  ziem- 
lich kurzen,  nach  oben  gedrängtem,  3-  und  2blüthigen. 
von  ätheiligen  Bracteen,  oft  mit  langem,  grünem  Endzipfel, 
gestätzten  A estchen  zusammengesetzt.  —  Achse  mit  zahl- 
reichen, geraden,  pfriemlichen  Stacheln,  feinen,  ungleichen 
Stieldrüsen  nnd  dichten ,  abstehenden  Haaren  besetzt.  — 
Kelch  haarig,  drüsig  und  stachelborstig,  mit  fadenspitzen, 
bei  den  Endblumen  oft  beträchtlich  anhängselig  verlän- 
gerten, zurückgeschlagenen  Abschnitten.  —  Blumen- 
krone? 

15* 
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Am  2.  August  in  einem  Seitenthülchen  der  Reisbach 
in  verblühetem  Zustande  entdeckt 

NB.  —  Durch  den  kantigen,  viel  rückwärts  geneigt 
ungleich  stacheligen,  zerstreut  stachelborstigen,  gedrängt 
drüsigen,  dicht  behaarten  Stengel,  die  3-  und  5zähligen, 
eiförmigen,  scharf  zugespitzten,  am  Grunde  ausgebildeten, 
ungleich  stumpflich  gezähnten,  oben  mit  rauhen  Haaren  * 
bedeckten,  unten  dünnhaarigen,  beiderseits  grünen  Blätter, 
den  ungleich  pfriemstacheligen,  drüsigen,  zottigen  B Iii t Mon- 
as l.  endlich  die  nur  wenig  über  die  Achseln  erhobene, 
kurzästige,  feinstachelige,  dicht  drüsige  und  haarige  Rispe, 
den  behaarten,  drüsigen,  stachelborstigen,  oft  lang  behäng- 
selten, zurückgeschlagenen  Kelch  und  die  ...  Blumen« 
kröne  ausgezeichnete  Art. 

167.  R.  spinulosus,  P.  J.  M.  (in  Flora  1858  p.  169.) 

Bisher  nur  an  einer  einzigen  Stelle  in  der  Reisbach, 
vielleicht  aber  auch  in  der  Lauterbach,  woselbst  ich  eine 
ähnliche  Form  aufgefunden. 

168.  R.  aculeolatus,  P.  J.  M. 

Stengel  kantig,  mit  zahlreichen,  ziemlich  starken,  an 
der  Basis  verbreiterten,  rückwärts  geneigten  oder  etwas 
gebogenen,  ungleichen  Stacheln,  gelichteten,  feinen  drü- 
sentragenden Stachel  borsten  und  Stieldrüsen  von  unter- 
schiedlicher Länge,  und  sehr  spärlichen  Haaren  besetzt.  — 
Blätter  3zählig.  Endblättchen  ei-  oder  etwas  ablang 
eiförmig,  am  Ende  eine  lange,  schmal  zugeschärfte  Spitze 
vorgezogen  und  am  Grunde  entschieden  herzförmig  aus- 

Serandet. —  Obers  ei  ts  dicht  mit  rauhlichen  Borstenhaaren 
edeckt;  unterseits  kurz  weichhaarig,  mattgrün.  — 
Bezahnung  ungleich ,  etwas  geschweift  zackig  gesägt, 
mit  spitzlichen,  bisweilen  rückseits  gewendeten,  mehr  oder 
weniger  abstechend  mucronulirten  Zähuen.  —  Stacheln 
des  Blattstiels  sichelförmig  oder  beinahe  hakig  gebogen. 
—  Blüthenast  mit  etwas  zerstreuten,  beengten,  rück- 
wärts  geneigt  sicheligen  oder  gleich  vom  Grunde  an  haken- 
förmig abgebogenen  Stacheln,  verlängerten  drüsentragen- 
den Stachelborsten,  häutigen,  ungleichen  Stieldrüsen  und 
ziemlich  gedichteten,  abstehenden  Haaren  besetzt.  —  Blätter 
3zählig,  mit  gestielten  Seiton  MI  at  teilen.  Endblättchen 
schmal,  gestreckt,  lang  zugespitzt,  nach  dem  Grunde  beengt, 
ganz.  —  Obers  eits  mit  dichten ,  rauhlichen  Haaren  be- 
deckt; unterseits  weichhaarig,  mattgrün.  —  Rispe 
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ablang  pyrainidlich,  von  gewöhnlicher,  regelmässiger  Ent- 
wickelung,  in  den  Achseln  der  obem  3zähligen  Blätter 
mit  aufgerichteten  oder  oft  beinahe  gerade  abfahrenden, 
mehrhlüthigen  Aestchen  beginnend,  über  denselben,  an  der 
Basis  noch  von  einem  eilanzettlichen  oder  gezackten,  ein- 
fachen Blättchen  gestützt,  aus  wagerecht  ausgesperrten, 
bisweilen  etwas  herabgeneigten ,  regelmässig  wechselstän- 
digen,  3-,  2-  und  häufig  durch  Abortirung  iblüthigen,  von 
verlängerten  3zähligen,  seltner  vereinfachten,  schmalrienii- 
gen  Deckblättern  begleiteten  Aestchen  zusammengesetzt. — 
Achse  mit  schief  abwärts  gerichteten  oder  etwas  gebo- 
genen Stacheln,  langen,  verdünnten  Drüsenborsten,  feinen, 
ungleichen  Stieldrüsen  und  abstehenden  Zottenhaaren  be- 
setzt. —  Kelch  auf  filzigem  Grunde  behaart,  drüsig  und 
dicht  stachelborstig,  mit  lang  fadenförmig  gespitzten,  zu- 
rückgeschlagenen Abschnitten.  —  Blumenkrone  von 
geringer  Grösse,  mit  schmal  eilanzettlichen,  weissen  Blu- 
menblättern und  weissen,  von  den  grünlichen  Griffeln  etwas 
überragten  Staubfäden. 

Fängt  Ende  Juni  an  zu  blühen. 

In  der  Alsbach  an  einer  einzigen  Stelle. 

NB.  —  Durch  den  kantigen,  ziemlich  breit  stacheligen, 
zerstreut  lang  drüsenborstigen,  licht  drüsigen,  kaum  be- 
haarten Stengel,  die  3zähligen.  ablang  eiförmigen,  schmal 
spitzigen,  am  Grunde  ausgerandeten,  ungleich  wellenzackig 
gezähnten,  oben  dicht  rauh  behaarten,  unten  weichhaarigen, 
mattgrünen  Blätter,  den  mehr  oder  wenigr  sichelstacheligcn, 
ungleich  drüsenborstigen,  lang  fädlich  gespitzten,  zurück- 
geschlagenen Kelch  und  die  gering  grosse  Blumenkrone, 
mit  schmal  eilanzettlichen,  weissen  Blumenblättern  und 
weissen,  von  den  grünlichen  Griffeln  etwas  überragten 
Staubfäden  ausgezeichnete  Art. 

169.  R.  laceratus,  P.  J.  M. 

Stengel  stumpfkantig,  mit  zahlreichen,  dünneu, 
pfriemlichen ,  geraden,  rückwärts  geneigten  Stacheln,  zer- 
streuten Staclielborsten  und  häutigen,  ungleichen  Drüsen 

~        7  c^ 

besetzt,  unbehaart.  —  Blätter  3-,  seltner  einige  der 
mittlem  4-  oder  5zählig.  End  blättchen  etwas  ver- 
kehrt eiförmig  ablang,  am  Ende  mehr  oder  weniger  rasch 
giebelig  zugestutzt  und  in  eine  ziemlich  lange,  schmale 
Spitze  vorgezogen,  am  Grunde  meist  beinahe  ganz  oder 
nur  seicht  ausgerandet.  —  Obersei ts  mit  laugen,  groben 
Borstenhaaren  ziemlich  dicht  bedeckt;  nnterseits  spär- 
lich auf  den  Adern  behaart,  mattgrün.  —  Bezahnung 
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tief  ungleich  zackigt  gesägt,  oft  wie  zerfetzt,  mit  theii weise 
rückseits  gewendeteil,  fein  imicronulirten  Spitzen  der  Zähne. 

—  Stacheln  des  Blattstiels  gerade,  schief  abstehend. 

—  Blüthenast  mit  zahlreichen,  feinen,  schwach  rück- 
wärts geueigten  Stacheln,  häufigen,  ungleichen  Stieldrüsen 
und  einer  spärlichen  Behaarung  besetzt.  —  Blätter  3zäh- 
lig,  mit  langstieligen  Seitenblättchen.  Endblättchcn 
eiförmig,  am  beengtem  Grunde  ganz  oder  kaum  eingezogen. 

Oberseits  mit  langen,  ziemlich  dichten  Borstenhaaren 
überdeckt;  untcrseits  spärlich  auf  den  Adern  behaart, 
mattgrün.  —  Ri  s  p  e  steif  aufrecht,  von  geringer  Entw icke- 
lung,  in  den  Achseln  der  obern  3zäbligen  Blätter  und  meist 
noch  an  der  Basis  von  einem  halb  3zäh1igeu  oder  gelapp- 
ten, einfachen  Blättchen  gestützt,  mit  aufgerichteten,  mehr- 
blüthigen  Aestchen  beginnend,  über  denselben  aus  gerade 
abstehenden,  mässig  langen,  pyramidlich  abnehmenden,  3-, 
2-  und  oben  lblüthigen,  von  rasch  verein  fachten  Deckblät- 
tern begleiteten  Aestchen  zusammengesetzt.  —  Achse 
dicht  flaumfilzig,  kurz  feindrüsig  uud  mehrentheils  fast 
gänzlich  unbewehrt.  —  Kelch  grau  (il  zig,  gering  flaum- 
haarig, roth  bedrüst,  mit  feingespitzten,  während  der  Bl ü- 
thezeit  zurückgeschlagenen,  nachher  sich  wahrscheinlich 
aufrichtenden  Abschnitten.  —  Blumenkrone  von  gerin- 
ger Grösse,  mit  schmalen,  eilanzettlichen,  weissen  Blumen- 
blättern und  weissen,  von  den  schwach  tingirten  Griffeln 
etwas  überragten  Staubfäden. 

Blühet  Anfangs  Juli. 

In  der  Lauterbach  an  zwei  verschiedenen  Stellen 
beobachtet. 

NB.  —  Durch  den  stumpfkantigen,  viel  pfriemstache- 
ligen, zerstreut  stachelborstigen,  ungleich  drüsigen,  haar- 
losen Stengel,  die  3-,  seltner  in  der  Mitte  4-  oder  5zähli- 
gen,  verkehrt  ablang  eiförmigen,  giebelig  zugestutzten, 
langspitzigen,  am  Grunde  beinahe  ganzen,  tief  ungleich 
schartenzähnfgen,  oben  grob  langhaarigen,  unten  spärlich 
auf  den  Adern  behaarten  .  mattgrünen  Blätter ,  den  fein- 
stacheligen, drüsigen,  unbehaarten  Blüthenast,  endlich  die 
steif  aurrechte,  pyramidliche,  kurz  flaumfilzige  und  bedrüste 
Rispe,  den  gleichartig  bekleideten,  zurückgeschlagenen, 
nachher  aufgerichteten  Kelch  und  die  gering  grosse  Blu- 
menkrone, mit  eilanzettlichen,  weissen  Blumenblättern  und 
weissen,  von  den  leicht  gefärbten  Griffeln  etwas  überragten 
Staubfäden  ausgezeichnete  Art. 
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70.  R.  ferruginosus,  P.  J.  M. 

Stenge!  kantig,  mit  zahlreichen,  ziemlich  starken, 
her  der  breitern  Basis  pfriemlich  verengten,  geraden, 
ückwärts  geneigten,  ungleichen  Stacheln  und  gelichteten 
•rüsenborsten  und  Stieldrüsen  von  unterschiedlicher  Länge 
csetzt,  unbehaart  oder  nur  äusserst  spärlich  mit  kaum  be- 
lerkbaren  Härchen  bestreut.  —  Blätter  3zählig.  End- 
lättchen  eiförmig,  nach  oben  etwas  verbreitert  und  in 


runde  tief  und  entschieden  herzförmig  ausgerandet.  — 
berseits  mit  mehr  oder  weniger  zerstreuten  Haaren 
>ersäet,*  unterseits  sehr  spärlich  auf  den  Adern  be- 
iart.  mattgrün.  —  Bezahnung  ungleich  und  etwas  un- 
gelmässig  wellig  gezackt  gesägt,  mit  gespitztem  End-, 
ainpflichern  andern,  zum  Theil  rückseits  wendigen,  fein 
ucronulirten  Zähnen.  —  Stacheln  des  Blattstiels 
M-ade  rückwärts  geneigt  oder  kaum  schwach  gebogen.  — 
lüthenast  mit  verlängerten,  borstenähnlichen,  äusserst 
in  spitzigen  Stacheln,  beinahe  gleichlangen,  dünnen  Drü- 
u borsten,  gedrängten,  feinen  Stieldrüsen  und  dichten 
»ttenhaaren  besetzt.  —  Blätter  3zählig,  mit  gestielten 
itenblättchcn.  Endblättchen  ablang  eiförmig,  feinge- 
itzt,  am  Grunde  ausgerandet.  —  Oberseits  mit  rauhen 
rstenhaaren  übersäet 5  unterseits  spärlich  auf  den 
lern  behaart,  mattgrün.  —  Rispe  breit,  gestutzt  pyra- 
denförmig,  in  den  Achseln  der  obern,  theils  3zäfcligeti, 
?ils  einfachen,  gelappten,  spitz  eiförmigen  und  lanzelt- 
hen,  verkleinerten  Blätter,  mit  erst  aufrecht-,  dann  mehr 
rade  abstehenden,  mehrblüthigen  Aestchen  beginnend, 
er  denselben  aus  wagerecht  ausgesperrten,  langen,  wech- 
ständigen ,  ziemlich  entrückten ,  3- ,  2-  und  durch  Yer- 
mmerung  lblüthigert,  von  gestreckten,  schmal  3riemigen 
tern,  ganzen,  linienlanzettförinigeii  obern  Deckblättern 
stützten  Aestchen,  mit  schief  abfahrenden  Blüthenstiel- 
;n,  zusammengesetzt.  —  Achse  mit  dünnen,  borstlichen 
cheln,  verlängerten  Drflsen  borsten,  gedrängten,  haar- 
len  StieMrüsen  und  dichten  Zottenhaaren  besetzt.  — 
Ich  behaart,  dicht  lang  drösig  und  stachelborstig,  mit 
um  Jen.  verlfingert  anhängseligen,  während  der  Blürtiezeit 
ückgeschlagenen,  nachher  au  gerichteten  und  der  Frucht 
gedrückten  Abseimitten.  —  Blu  inen  kröne  von  gertti- 


isseti  Blumenblättern,  weissen,  den  Griffeln  gfoidikom- 
ide»  Staubfäden  und  grünlichen  Griffeln. 
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Fängt  Ende  Juni  an  zu  blühen. 
An  einer  einzigen  Stelle  in  der  Alsbach  nur  wenige 
Stöcke, 

NB.  —  Durch  den  kantigen,  ungleich-,  verschmälert 
pfriemstacheligen,  gelichtet  lang  drüsenborstigen  und  drü- 
sigen, wie  unbehaarten  Stengel,  die  3zähligen,  eiförmigen, 
am  Ende  verbreiterten  und  lang  scharf  zugespitzten ,  am 
beengtem  Grunde  tief  herzförmig  ausgerandeten ,  unregel- 
mässig  zackig  gezähnten,  oben  mit  zerstreuten  Haaren  uber- 
säeten,  unten  spärlich  auf  den  Adern  behaarten,  mattgrü- 
nen Blätter,  den  lang  dünnstacheligen,  gedrängt  fein  drä- 
senborstigen  und  drüsigen,  dichthaarigen  Blüthenast,  endlich 
die  gestutzt  pyramidige,  breite,  ausgesperrt  wechselästige, 
dicht  stacheloorstige.  drüsige,  zottige  Rispe,  den  gleichartig 
behaarten,  drüsigen,  stachelborstigen,  schmal  zipfeligen, 
lang  behängselten,  erst  zurück  gebogenen,  nachher  der 
Frucht  angedrückten  Kelch  und  die  gering  grosse  Blumen- 
krone mit  lanzetteiförmigen,  weissen  Blumenblättern  und 
weissen,  die  grünlichen  Griffel  kaum  erreichenden  Staub- 
fäden ausgezeichnete  Art. 

Die  dunkel  rostrothe  oder  violettlich  purpurne  Färbung 
der  gehäuften  Drüsen-,  Borsten-  und  Stachelbewehrung 
der  Rispe,  woran  diese  Art  von  nahe  verwandten  leicht 
zu  unterscheiden,  hat  mich  bewogen,  ihr  den  erwählten 
Namen  zu  geben. 

171.  R.  echinatus,  P.  J.  M.  (in  Flora  1858  p.  171.) 

Nur  in  der  Ileiligenbach  bei  Weissenburg,  daselbst 
aber  ziemlich  häufig  vorkommend. 

Blühet  Ende  Juni.  —  Am  21.  Juni  die  ersten  End- 
blumen beobachtet,  am  25.  an  derselben  Stelle  in  voller 
Blüthe  gesammelt,  am  6.  Juli  fast  verblühet  getroffen. 

172.  R.  Bellardi,  W.  et  N.  (Rub.  germ.  No.  44.)  —  P. 
J.  M.  Flora  1858.  p.  172. 

in  den  Thälern  des  Yogesensandsteingebirges,  z,  B. 
in  der  Reisbach,  Lauterbach,  Alsbach,  zerstreut. 

Blühet  Ende  Juni.  —  Am  20.  Juni  die  ersten  Blumen 
beobachtet  und  am  24.  an  derselben  Stelle  in  schon  ziem- 
lich vorgerückter  Blüthe  gesammelt. 

173.  R.  analogus,  L.  V.  L.  et  P.  J.  M. 

Stengel  stumpfkantig  oder  rundlich,  mit  häufigen, 
gering  grossen,  gleich  über  der  Basis  verdünnten,  stark 
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rückwärts  geneigten  oder  gebogenen,  sehr  angleichen  Sta- 
cheln, untermischten  feinen,  ort  drüsentragenden  Stachel- 
borsten,  gedrängten  Stieldrüsen  und  dichten,  durchwirrten 
Haaren  besetzt  —  Blätter  sämratlich  3zählig.  mit  lang- 
gestielten Seiten  blättchen.  Endblättcheti  ei  -  oder  ver- 
kehrt eiförmig,  gespitzt,  nach  dein  Grunde  zusammengezo- 
gen, ganz  oder  kaum  seicht  eingeschnitten.  —  Obers eits 
mit  rauhlichen,  zwischen  den  Kippen  striemig  geordneten 
Haaren  übersäet;  nnterseits  äusserst  spärlich  auf  den 
Adern  behaart,  mattgrün.  —  Bezahnung  gering  ungleich, 
eckig  oder  oft  etwas  stumpften  gesägt,  mit  kurzen  Spitz- 
chen der  Zähne.  —  Stacheln  des  Blattstiels  sichel- 
förmig oder  hakig  gebogen.  —  Blüthenast  mit  häufigen, 
geringen,  rückwärts  geneigten,  sichelig  oder  oft  hakig 
gebogenen,  ungleichen  Stacheln,  gedrängten,  theilweise 
bor stl  ich  verlängerten  Stieldrüsen  und  dichten,  abstehenden 
Haaren  besetzt.  —  Blätter  3zählig,  mit  gestielten  Seiten- 
blättchen.  Endblättchen  ablang  eiförmig,  gespitzt, 
nach  dem  Grunde  zusammengezogen.  —  Oberseits  mit 
rauhen  Borstenhaaren  striemig  zwischen  den  Hippen  besäet; 
unterseits  äusserst  spärlich  auf  den  Adern  behaart, 
mattgriiu.  —  Rispe  von  geringer  selbstständiger  Ent- 
Wickelung, in  den  Achseln  der  obern  3zähligeu,  von  meh- 
reren einlachen,  gespitzt  eiförmigen  und  lanzettlichen  Blätt- 
chen befolgten  Blätter,  mit  schief  abstehenden,  mehrblüthigen 
Aestchen  beginnend,  über  denselben  aus  wenigen,  genä- 
herten, gerade  ausgebreiteten,  meist  3-  und  2blüthigen, 
von  Sspaltigen  und  ganzen  Deckblättern  gestützten  Aestchen 
zusammengesetzt.  —  Achse  mit  zahlreichen,  feinen,  rück- 
wärts geneigten  oder  gebogenen  Stacheln,  häufigen  Stiel- 
drfisen  und  dichten,  etwas  gefilzten  Haaren  besetzt.  — 
Kelch  auf  aschgrau  filzigem  Grande  dünnflaumig,  fein 
stieldrüsig  und  stachelborstig,  mit  feingespitzten  oder  bei 
den  Mittelblumen  anhängseligen,  erat  zurückgeschlagenen, 
dann  aufgerichteten  und  der  Frucht  angedrückten  Abschnit- 
ten. —  Blumenkrone  von  geringer  Grösse,  mit  schma- 
len, eilanzettlichen,  weissen  oder  kaum  schwach  gerötheteu 
Blumenblättern,  weissen  Staubfaden  und  grünlichen  Grif- 


Fängt  gegen  den  1.  Juli  an  zu  blühen. 
Auf  Sand-  und  Kieselboden,  hin  und  wieder  in  dem 
W  ahle  von  Retz  und  im  Buisson  de  Waligny  (Aisne). 
Findet  sich  sonst  noch  in  einigen  Wäldern  des  Cantons 
(Oise). 
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NB. —  Durch  den  rundlichen,  viel-,  ungleich-,  rück- 
wärts geneigt  oder  gekrümmt  stacheligen,  stachelborstigen, 
drüsigen,  dicht  durchwirrt  haarigen  Stengel,  die  Szähligen, 
ei-  oder  verkehrt  eiförmigen,  gespitzten,  nach  dem  Grunde 
zusammengezogenen,  gering  ungleich,  etwas  stumpflich  ge- 
zahnten, eben  zerstreut  rauhhaarigen,  unten  spärlich  auf 
den  Adern  behaarten,  beiderseits  grünen  Blätter,  den  viel-, 
gering-,  sichel-  oder  hakenstacheligen,  reichdrüsigen,  dicht 
zottenhaarigen  Bläthenast,  endlich  die  Ott  grösstenteils 
beblätterte,  gering  selbstständig  entwickelte,  richtästige, 
kleinstachciige,  drüsige,  zottige  Rispe,  den  auf  graufilzigem 
Grunde  bed rüsten  und  stachel borstigen  Kelch,  mit  bei  den 
Mittelblumen  anhängselig  gespitzten,  erst  zurückgeschla- 
genen, endlich  der  Frucht  angedrückten  Abschnitten  und 
die  gering  grosse  Blumen  kröne,  mit  schmal  eilanzettlichen, 
weissen  Blumenblättern,  weissen  Staubraden  und  grünlichen 
Griffein  ausgezeichnete  Art. 

i!T4.  R.  obrosus,  P.  J.  M. 

Stengel  kantig,  mit  häutigen,  pfriemliehen,  geraden, 
rückwärts  geneigten,  ungleichen  Stacheln,  gedrängten,  lan* 

§en,  theils  borst  liehen  Stieldrüsen  und  dichten,  abstehenden 
aaren  besetzt.  —  Blätter  3-,  seltner  die  mittlem  4-  oder 
5zählig.  Endb lättch en  eiförmig,  ziemlich  lang  scharf 
gespitzt,  am  Grunde  herzförmig  ausgerandet.  0  b  e r  s  ei  ts 
mit  langen,  rauhen  Borstenhaaren  bedeckt;  Unterseite 
nur  spärlich  auf  den  Adern  behaart,  inattgrüu,  —  Be- 
za h  n  u  n  g  ungleich  wellenförmig,  beinahe  wie  ausgebissen, 
zackig  gesägt,  mit  feinen,  abstechend  mucronulirten  Zähnen. 

—  Stacheln  des  Blattstiels  gerade,  schief  abstehend, 
bisweilen  ganz  schwach  gebogen«  —  Bläthenast  mit 
dünnen)  borstenähnlichen  «Stachein,  häutigen,  sehr  feinen, 
ungleich  langen  Stieldrüsen  und  dichten,  abstehenden  Haaren 
besetzt.  —  Blatter  3zahlig,  mit  langstieligen  Seiten  blattchen. 
End bi&t teilen  eiförmig,  nach  oben  meist  etwas  verbrei*« 
tert.  gespitzt,  am  Grunde  ganz  oder  kaum  seicht  eingezogen. 

—  Oberseits  mit  langen,  rauhen  Borstenhaaren  bedeckt; 
uuterseits  spärlich  auf  den  Adern  behaart,  beiderseits 
grün.  —  Rispe  pyramidlich,  von  geringer  Entwicklung, 
in  den  Achseln  der  obern  Szähligen  Blätter,  mit  aufgerich- 
teten, armblüthigen  Aestcheft  beginnend,  über  denselben, 
an  der  Basis  gewöhnlich  noch  von  einem  einfachen,  lan- 
zettlichen oder  bisweilen  gelappten  Blättchen  gestützt,  aas 
massig  langen,  abstehenden,  3*-,  2-  und  lblütbigen,  von 
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3s|)nJtjgeti  und  vereinfachten  Deckblättern  begleiteten  Aest- 
cJien  zusammengesetzt.  —  Achse  mit  zerstreuten,  dünnen 
Stachelchen ,  gedrängten,  feinen  Drüsen  und  dichten,  ab- 
gehenden Haaren  besetzt.  —  Kelch  auf  grau  Iii  zig  ein  Onuide 
launig  und  dicht  stieldrüsig,  mit  wahrend  der  Blüthezeit  ab- 
gebogenen oder  zurückgeschlagenen,  nachher  aufgerichteten« 
ein  gespitzten  Abschnitten.  —  Blumenkroue  von  ge- 
inter Grösse,  mit  eilanzettlieiien .  weissen  Blumenblättern 
iud  weissen ,  von  den  schwach  gefärbten  Griffeln  etwas 
iberragten  Staubfaden« 

Blühet  Anfangs  JtiJi. 

In  der  Laut  erb  ach. 

NB»  —  Durch  den  kantigen,  dünn  pfriemsfaeheügen; 
edrängt  lang  drüsigen,  dicht  behaarten  Stengel,  die  meist 
zahlhreii.  seltner  in  der  Glitte  4-  oder  ozuhligcn.  eiförmi- 
en.  lang  gespitzten,  am  Grunde  herzförmig  aufgerundeten, 
ellenförnig,  wie  ausgefressen  gezahnten,  oben  grob  haari- 
en,  unten  spärlich  auf  den  Auern  behaarten,  beiderseits 
rünen  Blätter,  den  feinstneheligen,  reich  drüsigen,  zottigen 
lüthenast,  endlich  die  wenig  entwickelt«,  pyramid liehe, 
st  anbewehrte,  drüsige  und  behaarte  ßispe,  de  gleich- 
tig  bekleideten,  abgebogenen,  nachher  aufgerichteten  Kelch 
id  die  gering  grosse  Blumenkrone,  out  eilanzettlieiien, 
eissen  Blumenblättern  und  weissen,  von  den  leicht  tin- 
rteu  Griffeln  etwas  überragten  Staubfäden  ausgezeichnete 
t. 

5.    R.  exaeutus,  P.  J.  Bf.  (in  Flora  1858  p.  167). 

Blumenkroue  von  geringer  Grösse,  mit  schmal  eilan- 
tlichen,  etwas  ausgezwickten,  weissen  Blumenblättern, 
dssen  Staubfäden  und  grünlichen  Griffeln, 

Bisher  nur  in  der  Aisbach,  an  einer  einzigen  Stelle. 

Fän^t  Bude  Juni  an  zu  blühen.  —  Am  24»  Juni  kaum 
ige  einzelne  Endblumen  erschlossen,  am  13.  Juli  meist 
tzlich  verblühet  gesammelt. 

>.    R.  ininutiflorus,  P.  J.  M. 

Stengel  stumpf  kantig  oder  gerundet,  mit  zahlreichen, 
nen,  an  der  Basis  kaum  verbreiterten,  borstenähnlichen, 
kwärts*  geneigten,  ungleichen  Stacheln,  und  häufigen, 
h  etwas  gelichteten ,  langen,  gefärbten,  auf  dem  grau 
giften  Grunde  scharf  abstechenden  Drüsenborsten  und 
Idrüsen  besetzt,  unbehaart.  —  Blätter  die  Mehrzahl 
tmd  «wr  die  mittlem  zuweilen  4-  oder  Szähl ig.  End- 
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blättchen  ablang  eiförmig,  scharf  gespitzt,  am  Grunde 
entschieden  doch  eng  ausgerandet. —  Obers  ei  ts  mit  sehr 
zerstreuten  Borstenhaaren  übersäet  oder  oft  beinahe  kahl; 
untersei  ts  matt  graulich  grün  und  nur  ganz  spärlich 
behaart,  mit  stark  ausgeprägtem  Adernetze.  —  B  eza  li- 
tt ung  oberflächlich,  klein,  etwas  wellig  ungleich  gesägt, 
mit  deutlichen  obwohl  kurzen,  ziemlich  verschieden  wendi- 
gen Spitzchen  der  Zähne. —  Stacheln  des  Blattstiels 
schief  abstehend,  gerade  oder  mitunter  sehr  schwach  ge- 
bogen. —  Blüthenast  mit  sehr  geringen,  feinen,  borst- 
liehen, geraden,  kaum  rückwärts  geneigten  Stacheln,  häu- 
figen, ungleich  langen  Drüsen  und  einer  kurzen,  dichtlichen 
Behaarung  besetzt.  —  Blätter  3zählig.  End blätt eben 
eiförmig  ablang,  scharf  zugespitzt,  am  Grunde  meist  seicht 
ausgerandet.  —  Oberseits  überstreut  behaart;  unter- 
seits mattgrün,  dünnhaarig,  doch  mit  schimmernden  Adern. 
—  Rispe  meist  ubergebogen,  von  massiger  Grösse  und 
lockerm,  zierlichem  Bau,  in  den  Achseln  der  3  obern  Blätter, 
wovon  das  letzte  gewöhnlich  einfach  gespitzt  eiförmig  und 
oft  noch  von  einem  kleinern  lanzettlichen  Blättchen  be- 
folgt ,  mit  wenigblüthigen ,  aufrecht  abstehenden  Aestchen 
beginnend,  über  denselben  aus  gerade  divergireuden  oder 
zurück  gebrachten,  tief  ungleich  getheilten,  meist  3-,  doch 
auch  2-  oder  Iblüthigen,  von  3th  ei  Ilgen  und  ganzen  Deck- 
blättern gestützten  Aestchen,  mit  mehr  oder  weniger  aus- 
gesperrten Blüthenstielchen ,  zusammengesetzt.  —  Achse 
zerstreut,  fein  borstenstachelig,  langdrüsig,  mit  tomentarti- 
ger  Bekleidung.  —  Kelch  dünn  grünlich  gaufilzig,  stiel- 
drüsig, mit  schmalen,  sehr  lang  grannenartig  gespitzten, 
zuerst  abgebogenen,  nachher  aufgerichteten  Abschnitten.  — 
Blumenkrone  klein,  mit  kurzen,  schmalen,  lanzettlich 
keilförmigen,  weissen  Blumenblättern ,  weissen  Staubfaden 
und  grünlichen,  gegen  die  Basis  kaum  merklich  tingirten 
Griffeln.  ■ » 

Blühet  Anfang  Juli. 

An  verschiedenen  Stellen  in  den  Thälern  des  Vogesen- 
sandsteingebirges  bei  Weissenburg. 

NB.  —  Durch  den  gerundeten,  dünn  borstenstacheligen, 
langdrüsigen,  unbehaarten  Stengel,  die  3-  oder  nur  in  der 
Mitte  zuweilen  5zähligen,  ablang  eiförmigen,  scharf  ge- 
spitzten, am  Grunde  ansgerandeten ,  fein  gezähnten,  oben 
zerstreut  behaarten  oder  fast  kahlen,  unten  gering  haarigen, 
grünen  Blätter,  den  feinstacheligen,  ungleich  drüsigen,  kurz- 
haarigen Blüthenast,  die  übergebogene,  zierliche,  «ünn  bor« 
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stige,  fein  drüsige  Rispe,  den  bedrösten,  zuerst  abgeboge- 
nen dann  aufgerichteten,  begrannten  Kelch  und  die  kleine 
Blumenkrone,  mit  kurzen,  lanzettlichen,  weissen  Blumen- 
blättern, weissen  Staubfäden  und  grünlichen,  kaum  tingirten 
Sriffeln  ausgezeichnete  Art. 

177.  R.  condensatus,  P.  J.  M.  (in  Flora  1858  p.  167). 

In  der  Reis-  und  in  der  Alsbach  zerstreut. 
Blühet  Ende  Juni.  —  Am  24.  Juni  in  angehender  Blüthe 
gesammelt. 

78.  R.  cerinostylus,  P.  J.  M.  (in  Flora  1858  p.  156). 

Es  sind  mir  bisher  nur  zwei  Standorte,  der  eine  auf 
ler  Scherrhohl ,  der  andere  in  der  Lauterbach  beiWeissen- 
urg  bekannt. 

Fängt  Mitte  Juni  an  zu  blühen.  —  Am  17.  Juni  auf 
er  Scherrhohl  die  ersten  Exemplare  geschnitten  und  am 
.  Juli  daselbst  gänzlich  verblühet  getroffen.  Inzwischen 
ollends  an  der  mehr  beschatteten  Stelle  in  der  Lauterbach 
en  26.  Juni  gesammelt 

79.  R.  serratifolius,  P.  J.  M.  et  L.  V.  L. 

Stengel  kantig,  mit  ziemlich  zahlreichen,  gleich  über 
er  Basis  pfriemlich  verengten,  geraden,  kaum  rückwärts 
eneigten,  gleichgroßen  Stacheln,  äusserst  feinen,  meist 
tzenden,  einzeln  gestielten  Drüsen  und  spärlichen,  nieder- 
drückten Härchen  besetzt.  —  Blätter  5zäh)ig«  End- 
lättchen  ablang  verkehrt  eiförmig,  am  beengten  Grunde 
icht  ausgerandet,  am  Ende  zugerundet  und  plötzlich  scharf 
spitzt.  —  Obers  ei  ts  mit  zerstreuten,  kurzen,  rauh  liehen 
laren  übersäet;  unterseits  spärlich  auf  den  Adern  be- 
tart,  mattgrün.  —  Bezahnung  sehr  regelmässig  klein 
sägt  mit  feinen,  deutlich  abstechenden,  wiewohl  etwas 
geschärften  Spitzchen  der  Zähne.  —  Stacheln  des 
attstiels  schief  rückwärts  geneigt,  mitunter  auch  mehr 
er  weniger  gebogen.  —  Blüthenast  mit  über  der  ge- 
ig breiten  Basis  verdünnten,  schief  abstehenden  oder 
iwach  rückwärts  gebogenen  Stacheln,  meist  sitzenden, 
tner  gestielten  Drüsen  und  zum  Theil  sternartig  durch- 
rrten,  zum  Theil  filzig  angeschiniegten  Haaren  besetzt.  — 
ätter  ttzählig.  Endblättchen  ablang  eiförmig,  ge- 
tzt,  nach  dem  Grunde  stumpf  keilförmig  zusammengezo- 
i.  —  Oberseits  mit  rauhlichen  Haaren  übersäet;  un- 
rseits  gering  auf  den  Adern  behaart,  matt  grün.  — 
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Rispe  mehr  oder  weniger  verlängert,  von  schlankem, 
lockerin  Bau.  in  den  Achseln  der  ohern  Blätter,  wovon 
das  erste  gewöhnlich  dzählig.  die  2  oder  3  folgenden  aber 
einfach  gespitzt  eih  erzförmig,  mit  aufrecht  abstehen  den. 
traubig  oder  trugdoldig  inehrblüthigen  Aestchen  beginnend, 
über  denselben  aus  regelmässig  wechselständigen,  ziemlich 
auseinander  gerückten,  allmähtig  abnehmenden,  meist  etwas 
aufstrebenden.  3-  und  2blüthigen,  von  3spaltigen  und  gan- 
zen Deckblättern  gestützten  Aestchen  zusammengesetzt.  — 
Achse  mit  zerstreuten,  dünneu,  pfriemlichen  Stacheln, 
seltnen,  feinen  Stieldrüsen  und  kurzen,  zum  Theil  filzig 
angeschmiegten  Flaumhaaren  besetzt.  —  Kelch  am  Grunde 
discoidisch  abgeplattet,  \v  eissgrau  filzig,  gering  flaumhaarig 
und  fein  sessil-  oder  nur  einzeln  kurz  stieldrüsig,  mit  lang 
fadlich  gespitzten,  zurückgeschlagenen  Abschnitten.  -~ 
Blumen  kröne  von  massiger  Grösse,  mit  eiförmigen, 
stumpfen,  am  Grunde  in  de«  Nagel  beengten,  blass  rosen- 
rot hen  Blumenblättern  und  kurzen,  schwach  tingirten,  von 
den  grünlichen,  kopfförmig  gestutzten  Griffeln  überragten 
Staubfäden. 

Blühet  im  Juli. 

Auf  Kieselboden  im  Buisson  de  Waligny.  Sehr  selten. 

NB.  —  Durch  den  kantigen ,  gleich-pfriemstaclietigen,  < 
zerstreut  feindrüsigen ,  kurz  flaumigen  Stengel,  die  5zähli- 
gen,  ablang  verkehrt  eiförmigen,  scharf  bespitzteil,  am 
beengten  Grunde  seicht  ausgebildeten  y  regelmässig  klein- 
gezähnten, oben  überstreut  behaarten,  unten  gering  haa- 
rigen, beiderseits  grünen  Blätter,  den  schmal  schief-  oder  nur 
schwach  gekrümmt  stacheligen,  einzeln  stieldrüsigen,  licht- 
haarigen Blüthenast,  endlich  die  schmal  ablange,  schlanke: 
lockerästige,  zerstreut  pfriemstachelige,  gering  bed rüste, 
dünn  flaumhaarige  und  tomentige  Rispe,  den  w  eissfilzigen, 
schwach  flaumigen,  klein  punktdrüsigen  Kelch,  mit  feto 
farienspitzen,  zurückgeschlagenen  Abschnitten  und  die  massig 
grosse  Blumenkrone  mit  eiförmig  stumpflichen,  blass  rosen-» 
rothen  Blumenblättern  und  kurzen,  schwach  tingirten,  von 
den  kopfförmig  gestutzten,  grünlichen  Griffeln  überragten 
Staubfäden  ausgezeichnete  Art. 

180.  R.  fragariaeflorus,  P.  J.  M.  (in  Flora  1858.  p. 
173.) 

In  einein  Walde  der  Hügelregion  bei  Steinseitz. 
Fängt  Ende  Juni  an  zu  blühen.  —  Am  30.  Juni  in 
bereits  begonnener  Blut  he  gesammelt. 
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181.  R.  dertaus,  L.  V.  L.  et  P.  J,  M. 

Stengel  kantig,  mit  zerstreuten,  kleinen,  rückwärts 
geneigten  Stacheln,  zahllosen y  kurzgestielten,  härtlichen 
Drüsen  und  sehr  spärlichen  Haaren  besetzt.  —  Blätter 
3-  oder  mitunter  einige  4-  oder  äzählig,  von  lederartiger 
Consistenz.  Endblättchen  eiförmig,  gespitzt,  am  Grunde 
gering  herzförmig  ausgerandet  oder  ganz.  —  Oberseits 
mit  sehr  zerstreuten  Haaren  übersäet;  unterseits  kurz 
geschoren  graulich  grün,  oder  dünn  weisslich  gefilzt,  mit 
scharf  gezeichnetem  Aderuetze.  —  Bezahnung  klein, 
ziemlich  regelmässig,  spitz  eckig  gesagt,  mit  mässigen 
Spitzchen  der  Zähne.  —  Stacheln  des  Blattstiels 
klein,  schwach  gebogen.  —  Blüthenast  mit  zerstreuten, 
kleinen,  rückwärts  geneigten  oder  schwach  sicheligen  Sta- 
cheln,  gedrängten,  niedrigen  Drüsen  und  ebenfalls  sehr 
kurzen  Haaren  besetzt.  —  Blätter  3zählig.  Endblatt- 
chen eirautenförmig,  feingespitzt,  am  zusammengezogenen 
Grunde  etwas  ausgerandet.  —  Oberseits  übersäet  be- 
haart} unterseits  kurzhaarig  graulich  grün  oder  die 
obern  dünn  greisgrau  oder  weisslich  filzig.  —  Rispe  re- 
gelmässig pyramidenförmig,  in  den  Achseln  der  3  oberu 
Blätter,  wovon  das  zweite  gewöhnlich  halb  3theilig  oder 
gelappt,  das  letzte  eilanzettförmig,  mit  aufgerichteten,  mehr- 
blülhigen  Aestcheu  beginnend,  über  denselben  aus  wech- 
selständigen, gerade  ausgesperrten,  allmählig  abnehmenden, 
3-  und  2blüthigeu  Aestcheu,  von  grossen  3theiligen  oder 
ganzen  lauzett-linicnförmigen  Deckblättern  gestützt,  ziemlich 
locker  zusammengesetzt.  —  Achse  mit  gedrängten,  nie- 
drigen Drüsen,  einer  äusserst  kurzen,  sich  nach  oben  uud 
auf  den  Aestchen  in  einen  tomentartigeu  Anflug  verlieren- 
den Behaarung  und  zerstreuten,  winzigen  Stacheln  oder 
fast  unbewehrt.  —  Kelch  auf  dünnfilzigem  Grunde  fein 
drüsig  gekörnt,  mit  schmalen,  ziemlich  lang  pfriemlich  zu- 
gespitzten, bei  der  Fruchtbildung  abstehenden  oder  zum 
Tbeil  auch  zurückgeschlagenen  Abschuitten.  —  Blumen- 
krone ziemlich  klein,  mit  schmal  eilanzettlichen,  weissen 
oder  kaum  schwach  gerötheten,  am  Nagel  grünlichen  Blu- 
menblättern, weissen  Staubfäden  und  grünlichen  Griffeln. 

Blühet  Ende  Juni  und  im  Juli. 

Auf  Sandboden  im  Buisson  de  Waligny  (Aisne).  Selten. 

NB.  —  Diese  ausgezeichnete  Art  besitzt  einen  ganz 
eigenthümlicheii  Habitus  und  entspricht  gewisser  messen  in 
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ihrer  Gegenstellung  zu  verwandten  Arten  unter  den  Glan* 
dulosi  dem  R.  rudis  bei  den  Spectabiles. 

182.  R.  flexuosus,  P.  J.  M.  et  L.  V.  L. 

Stengel  kantig,  mit  zahlreichen,  geringen,  an  der 
Basis  verbreiterten,  rückwärts  geneigten  oder  gebogenen, 
ungleichen  Stacheln,  zerstreuten,  höckerigen  Stachel  borsten, 
häufigen,  kurzen,  schar  fliehen  Drüsen  und  lichten  Stern- 
haaren besetzt.  —  Blätter  meist  alle  3zählig,  seltner  ei- 
nige 4-  oder  5zählig,  von  lederartiger  Consistenz.  End- 
blättchen  eiförmig,  ziemlich  gespitzt,  am  Grunde  gewöhnlich 
seicht  ausgerandet  —  Oberseits  mit  anliegenden,  rauhen 
Borstenhaaren  übersäet;  unterseits  blass  oder  weisslich 
grün,  spärlich  kurzgeschoren  behaart,  mit  stark  ausgepräg- 
tem Adernetze.  —  Bezahnung  regelmässig  kleingesägt, 
mit  deutlichen,  feinen  Spitzchen  der  Zähne.  —  Stacheln 
des  Blattstiels  sichelförmig,  mitunter  auch  hakig  gebo- 
gen. —  Blüthenast  von  Blatt  zu  Blatt  zickzackig  hin 
und  her  gebogen,  mit  feinen,  rückwärts  geneigten  oder 
sicheligen  Stacheln,  einzelnen  Stachelborsten,  häufigen, 
kurzen  Stieldrüsen  und  ziemlich  dichten,  verwirrt  abste- 
henden Haaren  besetzt.  —  Blätter  3zählig.  Endblätt- 
chen  ablang  eiförmig,  nach  dem  Grunde  etwas  verschmä- 
lert, ganz  und  fein  scharf  gespitzt.  —  Oberseits  rauh 
borstlich  behaart;  unterseits  wie  abgeschoren,  blass- 
grün, die  obersten  weisslich,  sehr  dünn  uberfilzt,  mit  scharf 
nerviger  Berippung.  —  Rispe  schmal,  ablang,  in  den 
Achseln  der  obern,  etwas  entfernten  Blätter,  wovon  ge- 
wöhnlich nur  eins  3zählig,  die  2  andern  aber  gross,  ein- 
fach, gespitzt  eiförmig,  mit  aufrecht  abstehenden,  mehrblü- 
thigen  Aestchen,  oft  noch  mit  einem  einzelnen  Blüthen- 
stielchen  am  Grunde,  beginnend,  über  denselben  aus  kurzen, 
fast  büschelartig  gespaltenen,  4-  bis  2-  oder  Iblüthigen, 
von  langen,  dünnen  3theiligen,  oben  kürzern  einfachen 
Deckblättern  gestutzten  Blüthenästchen  zusammengesetzt.  — 
Achse  mit  einzelnen,  feinen  Stachelchen,  gedrängten,  nie- 
drigen, endlich  fast  sitzenden  Stieldrüscn  und  kurzen,  ab- 
stehenden Haaren,  die  oben  und  auf  den  Stielchen  in  Toment 
übergehen,  besetzt.  —  Kelch  filzig  oder  kaum  flaumig, 
sehr  fein  punktirt  drüsig,  mit  gespitzten,  bei  den  Endblu- 
men  meist  lang  anhängseligen,  entschieden  zurückgeschla- 
genen Abschnitten.  —  Blumenkrone  ziemlich  klein,  mit 
schmal  eilanzettlichen ,  weissen  oder  schwach  gerotteten 
Blumenblattern,  weissen  Staubfäden  und  grünlichen  Griffeln. 
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Fängt  gegen  den  10.  Jnli  an  zu  blühen. 

Sehr  gemein  in  dem  Walde  von  Hetz  and  in  den  Wäl- 
dern des  Cantons  Beiz  (Oise).   Auf  allen  Bodensorten. 

NB.  —  Durch  den  kleinstacheligen ,  schärflich  drüsigen, 
licht  sternhaarigen  Stengel ,  die  meist  3zahligen,  am  Grunde 
gering  oder  kaum  ausgerandeten ,  feinspitzigen,  regelmässig 
Klein  gezähnten,  oben  zerstreut  rauhhaarigen,  unten  ge- 
schoren graugrünlichen  oder  weisslichen  Blätter,  den  fein- 
stacheligen, kurz  drüsigen,  ziemlich  behaarten,  hin  und 
her  gebogenen  Blü'thenast,  endlich  durch  die  schmale,  läng- 
lichte, wie  büschelblüthige,  fast  unbewehrte,  nach  oben 
und  auf  den  Stielchen  sitzdrüsig  tomenteuse  Rispe,  die 
zurückgeschlagenen  Kelche  und  die  kleinen,  blassröthlichen 
Blumen  ausgezeichnet 

183.  R.  exsolutus,  L.  V.  L.  et  P.  J.  M. 

Stengel  stumpfkantig,  mit  etwas  zerstreuten,  gering 
grossen,  gleich  über  der  Basis  beengten,  geraden,  rück- 
wärts geneigten,  ungleichen  Stacheln,  ziemlich  zahlreichen, 
feinen,  mitunter  borstlich  verhärteten  Stieldrüsen  und  ge- 
lichteten Sternhaaren  besetzt.  —  Blätter  die  meisten  3-, 
aber  einige  auch  4-  und  özählig.  Endblättchen  eiförmig 
rundlich,  ins  Verkehrteiförmige,  scharf  gespitzt,  am  Grunde 
gewöhnlich  mehr  oder  weniger  ausgerandet.  —  Oberseits 
mit  angedrückten,  rauhlichen  Haaren  übersäet;  unterseits 
zart  flaumhaarig,  mattgrün.  —  Bezahnung  massig  un- 
gleich, klein,  eckig  gesägt,  mit  deutlichen,  feinen  Spitz- 
chen der  Zähne.  —  Stacheln  des  Blattstiels  schief 
abgerichtet  oder  sichelig  gebogen.  —  Blflthenast  mit 
zerstreuten,  geraden,  rückwärts  geneigten,  seltner  ge- 
krümmten, ungleichen  Stacheln,  wenig  zahlreichen,  ober- 
wärts  häufigem ,  niedrigen  Stieldrüsen  und  einer  geringen 
Behaarung  besetzt.  —  Blätter  3zählig.  Endblättchen 
eiförmig,  fein  gespitzt,  am  Grunde  zusammengezogen.  — 
0  b  er  seit  s  mit  rauhlichen  Haaren  bedeckt;  unterseits 
zart  flaumhaarig,  mattgrün.  —  Rispe  von  massiger  Ent- 
wicklung, etwas  locker,  am  Ende  gestutzt,  in  den  Ach- 
seln der  obern  3zähligen,  gewöhnlich  von  einem  und  dem 
andern  einfachen,  gelappten  oder  spitz  eiförmigen  Blätt- 
chen befolgten  Blätter  mit  aufrecht  abstehenden .  mehrblü- 
thigen  A estchen  beginnend,  über  denselben  aus  gerade 
abstehenden  oder  etwas  aufstrebenden,  mehr-,  3-  und  2blü- 
thigen.  von  3spaltigen  oder  einfachen  Deckblättern  gestützten 
Aestcheu  zusammengesetzt.  —  Achse  mit  wenigen,  dün- 
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neu ,  rückwärts  geneigten  Stacheln ,  niedrigen ,  nicht  gleich 
bemerkbaren  Stieldrüsen  und  abstehenden  oder  filzig  auge- 
schmiegten Haaren  besetzt.  —  Kelch  graufilzig.,  behaart, 
kaum  unterscheidbar  drüsig,  mit  unterschiedlich  lang-, 
feingespitzten,  zurückgeschlagenen  Abschnitten.  —  Blu- 
menkrone von  geringer  Grösse,  mit  eilanzettförmigen, 
etwas  ausgezwickten 9  rosenrothen  Blumenblättern,  weissen 
Staubfaden  und  weisslichen,  am  Grunde  gerötheten  Griffeln. 
Blühet  im  Juli. 

Hin  und  wieder  in  dem  Walde  von  Hetz  auf  thoiiigein 
Kalkboden.  Selten. 

NB.  —  Durch  den  stumpfkantigen,  zerstreut  gering 
stacheligen,  kurz  drusigen,  licht  sternhaarigen  Stengel, 
die  3-,  mitunter  auch  4-  und  özähligen,  rundlich  eiförmi- 
gen, scharf  gespitzten,  am  Grunde  meist  ausgerandeten, 
ziemlich  gleich  kleingezähnten ,  oben  rauh  behaarten,  unten 
flaumhaarigen,  niaUgrünen  Blätter,  den  zerstreut  rück- 
wärts geneigt  stacheligen,  gering  drüsigen,  dünn  haarigen 
Biütlienast,  endlich  die  massig  entwickelte,  etwas  locker- 
ästige, wenig  bestachelte,  überfilzt  haarige,  sehr  niedrig 
bedrüste  Rispe,  den  grautomentigen,  behaarten,  kaum  un- 
terscheidbar drüsigen,  fein,  ungleich  lang  gespitzten,  zu- 
rückgeschlagenen Kelch  und  die  gering  grosse  Blumen  kröne, 
mit  lanzetteiförmigen,  rosenrothen  Blumenblättern,  weissen 
Staubfäden  und  weisslichen ,  am  Grunde  gerötheten  Griffeln 
ausgezeichnete  Art. 

184.  R.  tereti cau Iis,  P.  J.  M.  (in  Flora  1858.  p.  173.) 

In  der  Reisbach  an  verschiedenen  Stellen,  auch  einzeln 
in  der  Buch-  und  Heiligenbach  getroffen. 

Blühet  Aufangs  Juli.  —  Am  3.  Juli  in  bereits  begon- 
nener Blüthe  getroffen,  grosse  thyrsusblüthige  Wurzeltriebe 
jedoch  mit  noch  unerschlosseuen  Blüthenknospen.  Am  26. 
Juli  grösstentheils  verblühet  gesammelt. 

185.  R.  approximatus,  P.  J.  M. 

Stengel  rundlich,  mit  zahlreichen,  dünnen,  pfriem- 
lichen, geraden,  kaum  rückwärts  geneigten,  ungleichen 
Stacheln,  gedrängten  Stachel  borsten  und  Stieldrüsen  von 
verschiedener  Länge  und  ziemlich  dichten,  kurzen,  durch- 
wirrten Haaren  besetzt  —  Blätter  3zahlig  oder  die  mitt- 
lem oft  4-  und  özählig.  Endblättchen  rundlich,  fein 
scharf  gespitzt,  am  Grunde  oft  ziemlich,  meist  aber  nur 

seicht  ausgerandet  oder  beinahe  ganz.  —  Oberseits  mehr 
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oder  weniger  stark  überstreut  behaart;  unter  sei  ts  matt- 
grün, gering  feinhaarig.  —  Bezahnung  sehr  oberfläch- 
lich klein,  kaum  ungleich  gesagt,  mit  deutlich  abstechenden, 
oft  rückseits  wendigen  Spitzchen  der  Zahne.  —  Stacheln 
des  Blattstiels  schief  abstehend,  gerade  oder  nur  sehr 
schwach  gebogen.  —  Blüthenast  mit  dünnen,  pfriem- 
licheii.  fast  gerade  abgerichteten  Stacheln,  gedrängten, 
meist  kurzen,  mit  Stachelborsten  untermischten  Stieldrüsen 
und  dichten,  abstehenden  Ilaaren  besetzt.  —  Blätter  3zäh- 
lig,  mit  ziemlich  gestielten  Seitenblattchen.  Endblättchen 
breit  eiförmig  rundlich,  kurz  zugespitzt,  am  Grunde  ganz, 
stumpflich  oder  bei  dem  äussersten  Blatte  oft  keilig  beengt. 
—  Oberseits  ziemlich  dicht  lang  behaart;  unterseits 
dünn  zarthaarig,  matt-  oder  beinahe  nassgrün.  —  Rispe 
steif  aufrecht ,  gestutzt  und  von  massiger  Länge ,  mit  auf- 
recht abstehenden,  mehrblüthigeu  Aestchen  in  den  Achseln 
der  zwei  obern  Szähligen  Blätter,  welchen  gewöhnlich  ein 
einfaches  gelapptes  und  oft  noch  ein  kleineres  lanzettliches 
folgt,  beginnend  und  über  denselben,  wenn  nicht,  wie  dies 
häutig  der  Fall,  die  Hispe  bis  oben  durchblättert,  aus  ge- 
rade abstehenden  oder  etwas  emporgerichteten,  ziemlich 
gleichlangen,  3-  und  2blüthigen,  von  grossen  3spaltigen 
und  linienlanzettlicheo  Bracteen  gestützten  Aestchen  zusam- 
mengesetzt. —  Achse  mit  dünnen,  borstenförmigen  Sta- 
cheln, gedrängten,  sehr  ungleichen,  zum  Theil  borstlichen 
Stieldrüsen  und  verdichteten,  auf  den  Aestchen  in  Toment 
ausartenden  Haaren  besetzt  —  Kelch  dicht  stieldrüsig 
und  untermischt  fein  stachelborstig  auf  dünn  grünlich  grau- 
filzigem Gruude,  mit  fein-  und  oft  ziemlich  lang  gespitzten, 
zuerst  zurückgeschlagenen,  nachher  aber  aufgerichteten 
und  der  Frucht  angedrückten  Abschnitten.  —  Blumen- 
krone von  geringer  Grösse,  mit  eilanzettlichen ,  etwas 
ausgez wickten,  weissen  Blumenblättern,  weissen,  die  Griffel 
überragenden  Staubfäden  und  grünlichen  Griffeln,  ohne 
sonstige  Spur  einer  Färbung. 
Blühet  im  Juli. 

In  den  Thälem  des  Vogesensandsteingebirges  bei  Weis- 
senburg  an  verschiedenen  Stellen,  z.  B.  in  der  Lauterbach, 
Reisbach  etc. 

NB.  —  Durch  den  gerundeten,  dünn  pfriemstacheligen, 
stachelborstigen,  gedrängt  drüsigen  und  kurz  dichthaarigen 
Stengel,  die  3-  oder  nur  in  der  Mitte  5zähligen,  rundlichen, 
fein  scharf  gespitzten ,  am  Grunde  schwach  ausgerandeten 
oder  ganzen,  kleinzähnigen,  oben  überstreut  behaarten,  un- 
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ten  gering  haarigen,  grünen  Blätter,  den  dünn  stacheligen, 
stachelborstigen,  dicht  drüsigen  und  behaarten  Bitith enast. 
die  gerade,  oft  durchblätterte,  ineist  kurze,  borstenstachelige, 
drüsige,  behaarte  Rispe,  den  drüsigen,  zuerst  abwärts,  nach- 
her aufgerichteten  Kelch  und  die  geringe  Blumenkrone,  mit 
lanzettuchen ,  weissen  Blumenblättern,  weissen  Staubfäden 
und  grünlichen  Griffeln  ausgezeichnete  Art. 

186.  R.  microdontus,  P.  J.  M.  et  L.  V.  L. 

Stengel  kantig,  mit  zerstreuten,  dünnen,  rückwärts 
geneigten  Stacheln,  gedrängten,  ziemlich  gleichlaugen  Stiel- 
drüsen und  dichten,  kurzen  Haaren  besetzt.  —  Blätter 
8-,  seltner  einige  4-  oder  Szählig.  Endblättchen  ei- 
förmig, lang  zugespitzt,  am  Grunde  entschieden  und  ziem- 
lich tief  herzförmig  ausgerandet.  —  Oberseits  mit  etwas 
zerstreuten  Haaren  übersäet;  unterseits  gering  auf  den 
Adern  behaart,  beiderseits  grün.  —  Bezahnung  klein, 
regelmässig  seicht  gesägt,  mit  stumpflichen,  kurz  mucro- 
nulirten  Zähnen.  —  Stacheln  des  Blattstiels  sichelig 
oder  hakenförmig  gebogen.  — -  Blüthenast  mit  zerstreu- 
ten, schwachen,  rückwärts  geneigten  oder  sichelförmig  ge- 
bogenen, ja  mitunter  hakigen  Stacheln,  häufigen  Stieldrüsen 
und  dichten,  abstehenden  Haaren.  —  Blätter  3zählig. 
Endblättchen  eiförmig  rundlich,  gering  gespitzt.  — 
Oberseits  mit  zerstreuten  Haaren  übersäet;  unterseits 
sehr  gering  auf  den  Adern  behaart,  beiderseits  grün.  — 
Rispe  locker,  etwas  verwirrt  ästig,  mit  aufrecht  abste- 
henden, mehrblüthigen  Aestchen  in  den  Achseln  der  obern 
3zähligen  Blätter  beginnend  und  dann,  an  der  Basis  noch 
von  einem  einfachen,  breit  deltaförmig  gelappten  Blätt- 
chen, dem  gewöhnlich  ein  oder  das  andere  gespitzt  eiför- 
mige folgt,  gestüzt,  aus  dünnen,  abstehenden,  oft  tief 
geiselartig  getheilten,  3-  und  2blüthigen,  von  3spaltigen 
Bracteen,  mit  meist  grün  ianzettlichem,  langgestieltem  End- 
abschnitte, begleiteten  Aestchen  zusammengesetzt.  —  Achse 
mit  wenigen,  geringen,  rückwärts  geneigten  Stacheln, 
gedrängten  Stieidrüsen  und  abstehenden ,  oben  und  auf  den 
Aestchen  in  Filzbekleidung  übergehenden  Haaren  besetzt 
—  Kelch  dünn  flaumfilzig,  vieldrüsig,  kaum  stachelborstig, 
mit  lang  pfriemlich  gespitzten,  meist  der  Frucht  angedrück- 
ten Abschnitten.  —  Blumenkrone  klein,  mit  schmal 
eilanzettlichen ,  weissen  Blumenblättern,  weissen  Staub- 
fäden und  grünlichen  Griffeln. 

Fängt  gegen  den  1.  Juli  an  zu  blühen. 


Sehr  gemein  im  Walde  von  Retz  und  in  den  Wäldern 
des  Cantons  Betz  (Oise).  Auf  unterschiedlichen  Bodensort  cm 

NB.  —  Durch  seine  dichte  Behaarung,  reichlichen  Drüsen, 
fast  ohne  Beimischung  von  Stachel  borsten ,  entschieden 
herzförmig  ausgebildeten ,  unserseits  fast  kahlen  Blätter, 
mit  gekrümmten  Blattstielstacheln,  besonders  kenntlich. 

187.  R.  gracilentus,  P.  J.  M. 

Stengel  stielrund,  grau  bereift,  mit  zerstreuten,  klei- 
nen, borstiichen  Stacheln  nnd  häufigen,  kurzen  Stieldrüsen 
besetzt,  unbehaart.  —  Blätter  meist  alle  3zähfig,  seltner 
die  mittlem  vollständig ozählig.  Endblättehen  eiförmig 
ablang,  am  Grunde  entschieden  buchtig  auSgerandet,  am 
Ende  meist  etwas  beengt  lang  scharf  gespitzt.  —  Ober* 
seits  mit  rauhlichen,  kurzen  Borstenhaaren  überstreut; 
untersei  ts  mattgrün  und  nur  sehr  spärlich  auf  den  Adern 
behaart,  beinahe  kahl.  —  Bezahnung  sehr  oberflächlich 
geschweift  gesägt,  mit  niedrigen,  wie  abgeplatteten,  theils 
nur  gering  bespitzten  oder  off  fast  grösstenthcils  spitzchen- 
losen  Zähnen.  —  Stacheln  des  Blattstiels  mehr  oder 
weniger  gerade  abstehend.  —  Blüthenaet  mit  geringen, 
feinen,  fast  gerade  abgerichteten  Borstenstacheln,  meist 
kurzen  Stieldrüsen  und  einer  sehr  dürftigen  Behaarung  be- 
setzt« «*-  Blätter  3zählig.  Endblättchen  ablang  eiför- 
mig, fein  zugespitzt,  am  etwas  beengten  Grunde  meist 
entschieden  ausgerandet.  —  Obersei  ts  rauh  borstenhaa- 
rig; unter  seits  gering  auf  den  Adern  behaart,  niattgrun. 
—  Rispe  pyramimg,  meist  überhängend,  von  sehr  zier*- 
lichem,  lockerm  Bau  und  oft  von  beträchtlicher  Entwicke- 
lung,  in  den  Achseln  der  obern  Szähligen  Blätter,  welchen 
gewöhnlich  noch  ein  einfaches,  ei  herzförmiges  oder  31aj>pi- 
ges  Blatt  folgt,  mit  mehr  oder  weniger  rieht  abfahrenden, 
lockertraubigen  Blüthenästchen  beginnend,  über  denselben 
aus  gerade  ausgebreiteten  oder  abwärts  gebrochenen,  schlan- 
ken, dünnen,  unregelmässig  mehr-,  3-,  2-  und  lblüthigen, 
von  tief  dtheiligen,  meist  aber  lanzettlinienförmigen  Deck* 
blättern  gestützten  Aestchen,  mit  langen,  gre eilen,  in  ver- 
schiedenen Richtungen  ausgesperrten  und  sieb  oft  verwirrt 
durchkreuzenden  Blüthenstielchen,  zusammengesetzt.  — 
Achse  mit  zerstreuten,  winzigen,  endlich  verschwindenden, 
auf  den  Verzweigungen  kaum  noch  unterscheid  baren  Sta- 
chelchen besetzt  oder  meist  wie  unbewehrt,  kurz  drüsig 
und  nur  unterwärts  deutlich  behaart,  oben  und  auf  den 
Aestchen  dünn  mitToment  überkleidet.  —  Kelch  auf  dünn 
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grünlich  graufilzigem  Grunde  fein  bedrüst,  mit  fadenspitzen, 
während  der  Blüthezeit  zurückgeschlagenen  oder  abgebo- 
genen, nachher,  wenigstens  theilweise,  aufgerichteten  und 
der  Frucht  angedrückten  Abschnitten.  —  Blumenkrone 
von  geringer  Grösse,  mit  schmalen,  eilanzettHchen,  weissen 
Blumenblättern,  weissen,  die  Griffel  überragenden  Staubfa- 
den und  grünlichen,  bisweilen  an  der  Basis  kaum  tingirten 
Griffeln. 

Blühet  Anfangs  Juli. 

In  den  Thälern  des  Vogesensandsteingebirges  bei  Weis- 
senburg  zerstreut. 

NB.  —  Der  runde,  zerstreut  borstenstachelige,  kurz 
drüsige,  unbehaarte,  bereifte  Stengel,  die  nur  selten  in  der 
Mitte  5zähligen,  meist  3zähligen.  ablang  eiförmigen,  scharf 
gespitzten,  am  Grunde  buchtig  ausgerandeten,  niedrig  stumpf 
geschweift  gezähnten,  oben  überstreut  rauhlich  behaarten, 
unten  gering  haarigen,  mattgrünen  Blätter,  der  gering 
stachelige,  drüsige,  kaum  behaarte  Blüthenast,  die  pyrami- 
dige, lockere,  in  der  Regel  übergeneigte,  oft  beträchtlich 
entwickelte,  zierlich  gebaute,  gerade  oder  rückwärts  ste- 
hend ästige  Rispe,  mit  den  langen,  gra eilen,  in  verschie- 
denen Richtungen  abfahrenden  und  bei  reicherer  Bildung 
sich  rechtwinkelig  durchkreuzenden  Stielchen,  endlich  der 
drüsige,  fein  gespitzte,  erst  zurückgeschlagene,  nachher  der 
Frucht  angedrückte  Kelch  und  die  geringe  Blumenkrone, 
mit  schmal  eilanzettHchen,  weissen  Blumenblättern,  weissen 
Staubfaden  und  grünlichen  Griffeln,  characterisiren  diese 
Art  aufs  Kenntlichste. 

188.  R.  humilis,  P.  J.  M. 

Stengel  stumpfkantig  oder  rundlich,  mit  zahlreichen, 
rückwärts  geneigten  oder  etwas  gebogenen,  gleich  über 
der  Basis  verengerten,  sehr  ungleichen  Stacheln,  meist 
drüsentragenden  Sta chel borsten ,  Stieldrüsen  von  verschie- 
dener Länge  und  einer  ziemlich  dichten  Behaarung.  — 
Blätter  3zählig,  mit  mässig  lang  gestielten,  bisweilen  et- 
was eingeschnittenen  Seitenblättchen.  Endblättchen 
ablang  eirautenförmig,  nach  dem  Grunde  stumpf  keilförmig 
zusammengezogen  oder  seicht  ausgerandet,  am  Ende  zuge- 
spitzt, bei  den  äussersten  Blättern  in  eine  ziemlich  lange 
Spitze  vorgezogen.  —  Oberseits  behaart;  unterseits 
dicht  weichhaarig,  mattgrün,  die  obersten  greisgrau.  — 
Beza  Inning  fein  eckig,  mit  deutlichen  Spitzchen  der 
Zähne.  —  Stacheln  des  Blattstiels  sichelig  gekrümmt. 
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—  Blüthenast  mit  dünnen,  rückwärts  geneigten  und 
meist  sichelförmig  gebogenen  Stacheln,  zahlreichen,  sehr 
ungleichen,  zum  Theii  borstenartigen  Stieldrüsen  und  einer 
kurzen  Behaarung.  —  Blätter  3zahlig,  mit  ziemlich  kurz 
gestielten  Seitenblättchen.  Endblättchen  verkehrt  ei- 
rautenförmig,  zugespitzt  und  nach  dem  Grunde  stumpf 
keilförmig  verschmälert,  etwas  ausgerandet.  —  Oberseits 
behaart;  unterseits  dicht  weich  haarig,  die  obern  grau 
unterfilzt  —  Rispe  über  den  Achseln,  an  der  Basis  ge- 
wöhnlich noch  von  einem  Anfachen  Blättchen  gestützt, 
kurz  oder  etwas  gestutzt  pyramidenförmig,  aus  beinahe 
gerade  abstehenden,  3-,  2-  und  iblüthigen  Aestchen  zu- 
sammengesetzt. —  Achse  kurz  tomenteus,  mit  feinen  Sta- 
chelchen und  ungleichen  Stieldrüsen  besetzt.  —  Kelch 
von  einem  grauen  Tomente  überzogen  und  fein  drüsig  punk- 
tirt,  mit  fädlich  bespitzten,  der  Frucht  angeschmiegten  Ab- 
schnitten. —  Blumenkrone  klein,  mit  schmal  eiförmigen, 
weissen  Blumenblättern. 
Blühet  Ende  Juni. 

In  Hecken  und  Gebüschen  des  Waldes  von  Prun,  Ge- 
meinde Adriers  (Vienne),  ziemlich  verbreitet.  Auf  Granit- 
sandboden. 

189.  R.  intectus,  P.  J.  M. 

Stengel  kantig,  mit  zahlreichen,  geraden  oder  etwas 
rückwärts  geneigten ,  fein  gespitzten  Stacheln .  häufigen, 
zum  Theil  Dorstenartigen  Stieldrüsen  und  einer  ziemlich 
dichten  Behaarung.  —  Blätter  5zählig,  mitunter  aber 
auch,  besonders  gegen  das  Ende  der  Triebe,  einige  3zählige. 
Endblättchen  verkehrt  eiförmig,  nach  dem  Grunde  zu 
stumpf  keilförmig  zusammengezogen  und  am  Ende  plötzlich 
fein  bespitzt.  —  Oberseits  mit  rauhen  Haaren  bedeckt; 
unterseits  dicht  sam mt haarig  filzig,  greisgrau  oder  weiss- 
lich. —  Bezahnung  massig  ungleich,  etwas  sparrig  ge- 
schweift, mit  deutlichen,  obwohl  nicht  sehr  langen  Spitz- 
chen der  Zähne.  —  Stacheln  des  Blattstiels  mehr 
oder  weniger  gekrümmt.  —  Blüthenast  mit  ziemlich  lan- 
gen, dünnen,  abwärts  geneigten,  fast  geraden  oder  schwach 
gebogenen  Stacheln,  häufigen,  ungleichen  Drüsen  und  einer 
dichten  Behaarung  besetzt.  —  Blätter  3zählig,  mit  kurz 

festielten  Seiten  blättchen.  Endblättchen  verkehrt  ei- 
eilförmig,  kurz  bespitzt.  —  Oberseits  dicht  behaart; 
unterseits  weich  sammthaarig.  die  obern  weissgrau  un- 
terfilzt. —  Rispe  von  geringer  Entwickeln ng,  in  den  obern 
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Achseln  beginnend  und  meist  »och  au  der  Basis  von  einem 
einfache^  lanzettlichen  Blättchen  gestützt,  aus  3-,  4-  und 
Iblüthigen,  aulstrebenden,  nicht  sehr  langen  Aestchen  zu- 
sammengesetzt. —  Achse  dicht  abstehend  behaart,  fein- 
drüsig  und  mit  einigen  fast  borstenartigen  Stacheln.  — 
Kelch  filzig  behaart,  klein  drüsig,  auch  mit  einem  und 
dem  andern  borstlichen  Spitzchen,  mit  der  Frucht  ange- 
drückten, fadenspitzen  Abschnitten.  —  Blumenkrone 
etwas  klein,  mit  schmalen,  lanzettlich  ablangen,  weissen 
Blumenblättern. 

Blühet  Ende  Juni. 

In  Hecken  und  Gebüschen  des  Waldes  von  Prun,  Ge- 
meinde Adriers,  und  beim  Etang  de  Monterban,  Gemeinde 
Moulismes  (Vienne). 

19a  R.  tenellus,  L.  V.  L.  et  P.  J.  M. 

Stengel  gewöhnlich  niederliegend,  dünn,  stumpfkan- 
tig, mit  zerstreuten,  schwachen,  borstlichen,  etwas  rück- 
wärts gebogenen  Stacheln,  feinen,  kurzen  Stieldrüsen  und 
ziemlich  dichten  Flaumhaaren  besetzt.  —  Blätter  3-,  4-, 
die  Mehrzahl  aber  5zäblig.  Endblättchen  eiförmig,  zu- 
gespitzt, am  etwas  beengten  Grunde  deutlich,  wiewohlnicht 
tief  ausgerandet  —  Oberseits  mit  zerstreuten  Haaren 
übersäet,  beinahe  kahl;  unterseits  gering  auf  den  Adern 
behaart,  beiderseits  grün.  —  Bezahnung  etwas  ober- 
flächlich niedrig:  eesäert,  mit  kurzen  Snitzchen  der  Zähne. 
—  Stacheln  des  Blattstiels  krautartig,  gerade  oder 
oft  schwach  gekrümmt  —  Blüthenastmit  entfernten, 
feinen,  meist  sichelig  gebogenen  Stachelchen  und  dichten, 
abstehenden  Zottenhaaren,  worunter  häufige,  ungleich  ge- 
stielte Drüsen  versteckt,  besetzt.  -  Blätter  3zähBg. 
Endblättchen  eirautenförmig ,  gespitzt,  am  zusammen- 
gezogenen Grunde  ganz.  —  Oberseits  zerstreut  behaart; 
unterseits  dünnhaarig,  beiderseits  grün.  —  Rispe  bei 
Wurzeltrieben  oft  ziemlich  verlängert,  pyramidenförmig,  mit 
lockerständigen,  gerade  ausgebreiteten,  mehr-,  3-,  2-  und 
endlich  iblüthigen  Aestchen,  in  gewöhnlichen  Fällen  aber 
mehrentheils  verarmt  und  über  den  Achseln,  wo  sie  mit 
einigen  verringerten  Aestchen  beginnt,  aus  wenigen,  kur- 
zen, abstehenden  oder  aufgerichteten,  meist  durch  Verküm- 
merung Iblüthigen,  von  3spaltigen  oder  vereinfachten  Deck- 
blättern gestützten  Aestchen  zusammengesetzt.  —  Achse 
mit  vereinzelten,  winzigen,  krautartigen  Stachelchen  und 
dichten,  abstehenden  Zottenhaaren,  worunter  feine  Stiel- 
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drüsen  gemischt,  besetzt.  —  Kelch  dünn  grünlich  grau- 
filzig  oder  sehr  schwach  flaumig,  klein  punktirt  drüsig, 
mit  feingespitzten .  zurückgeschlagenen  oder  abstehenden 
Abschnitten  —  Blumenkrone  von  geringer  Grösse,  mit 
eiförmigen,  in  den  Nagel  verschmälerten,  bleich  rosenrothen 
Blumenblättern. 

Fangt  Ende  Juni  an  zu  blühen. 

Auf  Kieselboden  im  Walde  von  Retz  bei  dem  Roud 
Capitaine.   Sehr  selten. 

NB.  —  Durch  den  niedergestreckten,  schlanken,  stumpf- 
kantigen,  zerstreut  borstenstacheligen,  stieldrüsigen,  dicht 
haarigen  Stengel,  die  3-  und  5zähligen,  gespitzt  eiförmigen, 
am  Grunde  etwas  ausgerandeten,  niedrig  gezahnten,  oben 
beinahe  kahlen,  unten  gering  behaarten,  beiderseits  grünen 
Blätter,  den  entfernt  kleinstacheligen,  drüsigen,  zottenhaa- 
rigen  Blüthenast,  endlich  die  bei  Wurzeltrieben  pyramiden- 
förmig entwickelte,  bei  gewöhnlichen  Aesten  traubig  ver- 
armte, zottige,  drüsige,  rast  unbewehrte  Rispe,  den  grünlich 
grau  filzigen,  unmerklich  bedrüsten,  feingespitzten,  zurück- 
geschlagenen Kelch  und  die  gering  grosse  Blumenkroue 
mit  eiförmigen,  bleich  rosenrothen  Blumenblättern ,  ausge- 
zeichnete Art. 

VI.  Trivialen. 

Stengel  häufig  schwach,  niederliegend  oder  nur  bei 
Anhaltspunkten  aufsteigend,  kantig,  seltner  stielrund,  mit 
in  der  Regel  gering  grossen  Stacheln,  zerstreuten  Stiel- 
drüsen und  einer  spärlichen  Behaarung,  aber  in  diesen 
Verhältnissen  äusserst  wandelbar.  —  Blätter  5-  und 
3zählig,  mit  eingeschnittenen  Seitenblättchen ,  oben  oft  mit 
einer  tomentartigen  Pubescenz  bedeckt  und  unten  aschgrau 
weichlilzig.  —  Blattstiel  gemeinlich  rinnig  und  Neben- 
blätter blattartig.  —  Rispe  von  geringer  Ent Wickelung 
über  den  Achseln,  aus  lockerständigen,  aufstrebenden,  sich 
mehr  oder  weniger  flachgipfelig  ebnenden,  3-  und  2blü- 
thigen  Aestchen  trugdoldenartig  zusammengesetzt  —  Achse 
in  ihrer  Bekleidung  sehr  veränderlich.  —  Kelch  mit  ge- 
wöhnlich kurz  bespitzten,  zurückgeschlagenen,  bei  einigen 
Arten  nach  der  Blüthezeit  aufgerichteten  Abschnitten  — 
B Jum e nk r on e  gross,  mit  eirundlichen ,  oft  runzeligen, 
weissen  oder  rosenrothen  Blumenblättern.  —  Frucht  ku- 
gelig, aus  ungleich  entwickelten  Theilfrüchtchen  zusam- 
mengesetzt, bisweilen  abortirend. 
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Blähen  meist  sehr  frühzeitig,  beinahe  alle  innerhalb 

Joni. 

Kommen  hauptsächlich  an  Waldsäumen,  in  niedrigen 
Gebüschen,  an  Weg-  and  Aek eirundem,  an  öden,  unkulti- 
virten  Plätzen ,  in  necken  und  in  Zäunen  vor  und  zeigen 
Vorliebe  für  Kalk-  und  Mergelboden. 

191.  R.  erythracanthus,  P.  J.  M.  et  L.  V.  L. 

Stengel  stumpfkantig  oder  rundlich,  mit  zahlreichen, 
starken,  langen,  feinzugespitzten,  an  der  Basis  verbreiter- 
ten, senkrecht  aufsitzenden,  ungleichen  Stacheln,  mehr  oder 
weniger  verringerten,  oft  höckerartigen  Dörnchen,  worunter 
ein  und  die  andere  dünnere,  drusentragende  Stachel  börste, 
zerstreuten,  kurzgestielten  Drusen  und  einer  feinen,  toment- 
artig  angeschmiegten  Pubescenz  besetzt.  —  B  lütt  er  die 
Mehrzahl  5zählig.  Endblättchen  breit  eiförmig  rundlich, 
scharf  gespitzt,  am  Grunde  stark  herzförmig  ausgerandet. 

—  Obersei ts  mit  einer  feinen  Pubescenz  bedeckt 5  un - 
terseits  weichfilzig,  weissgrau.  —  Bezahnung  klein, 
ziemlich  gleichgesägt,  mit  feinen  Spitzchen  der  Zähne.  — 
Stacheln  des  Blattstiels  stark  abstehend  sichelig  oder 
beinahe  gerade.  —  Blüthenast  mit  zahlreichen,  rothge- 
färbten,  gerade  abstehenden,  fein  nadelspitzen,  ungleichen 
Stacheln,  untermischten  kleinern  Stachelcneu,  Stachel  artigen 
Drusenborsten,  nur  wenigen  eigentlichen  Stieldrüsen  und 
einer  geringen,  kurzen  Flaum behaarung  besetzt.  —  Blätter 
3zählig.  Endblättchen  eiförmig,  fein  gespitzt,  am  Grande 
ausgerandet.  —  Oberseits  mit  einer  feinen  Pubescenz 
bedeckt;  unterseits  zart  weissgrau  filzig.  —  Rispe  in 
den  Achseln  der  obern  Blätter,  wovon  das  letzte  gewöhn- 
lich einfach  Slappig,  mit  aufrecht  abstehenden,  wenigblü- 
thigen,  entferntem  Aestchen  beginnend,  ober  denselben 
aus  schief  abstehenden,  3-,  2-  und  Iblüthigen,  am  Grunde 
bisweilen  von  einem  und  dem  andern  lanzettlichen  Stütz- 
blattchen,  mehrentheils  aber  von  eigentlichen  3spaltigen 
Deckblattern  begleiteten  und  in  einen  trugdoldähnlich  ab- 
geflachten Wipfel  zusammengedrängten  Aestchen  bestehend. 

—  Achse  mit  geraden,  nadeligen  Stacheln  und  zahlreichen, 
ungleichen ,  zum  Theil  borstlicnen  Stieldrüsen  auf  toinent- 
artigem  Grunde  besetzt.  —  Kelch  dünn  weissgrau  filzig, 
roth drüsig,  mit  feingespitzten,  meist  zurückgeschlagenen 
Abschnitten.  —  Blumenkrone  gross,  mit  rundliehen,  oft 
unten  verbreiterten,  kurz  nageligen,  etwas  ausgebildeten. 
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runzeligen,  rosenrothen  Blumenblättern,   blass  rothlichen 
Staubfäden  und  grünlich  weissen  Griffeln. 
Blühet  im  Juli. 

Auf  Kiesel-  und  Kalkboden  im  Walde  von  Bargny 
und  in  einer  Hecke  bei  Boursonne.  Findet  sich  fiberdiess 
noch  in  dem  Bois  de  la  Genevraie  bei  Autheuil-en-Valois, 
Canton  Betz  (Oise).   Ziemlich  selten. 

NB.  —  Durch  seine  langen,  rothgefärbten  Stacheln, 
mit  geringem  Stachelchen  und  zerstreuten  Drüsen  auf 
dünn  flaumigem  Grunde  untermischt,  seine  stark  herzför- 
migen, klein  gezähnten,  oberaeits  fein  pubescirenden,  un- 
terseits  zart  graufilzigen  Blätter  und  seine  grossen  Blumen 
mit  am  Grunde  verbreiterten,  rundlichen,  rosenrothen  Blu- 
menblättern und  röthlichen  Staubfäden  ausgezeichnet. 

192.  R.  hirtocaulis,  L.  V.  L.  et  P.  J.  M. 

Stetigel  kantig,  mit  sehr  zahlreichen,  senkrechten, 
an  der  Basis  verbreiterten,  ungleichen  Stacheln,  untermisch- 
ten, kleinen,  höckerartigen  Stachelchen  oder  Stachelbor- 
sten, niedrigen  Stieldrüsen  und  kurzen,  zum  Theil  ange- 
drückten Sternhaaren  besetzt  —  Blätter  5zählig.  End- 
blättchen  kreisrundlich,  gering  feingespitzt,  am  Grande 
ganz  oder  kaum  seicht  ausgerandet  —  Oberseits  mit 
einer  dichten,  feinen  Pubescenz  bedeckt;  unterseits 
weich  sammtfilzig,  grünlich  grau  oder  weissuch.  —  Be- 
za h  u  ung  fein  ungleich  gesägt,  mit  schmal  zu  geschär  fiten, 
oft  verschieden  wendigen  Spitzchen  der  Zähne.  —  Sta- 
cheln des  Blattstiels  sichelförmig  oder  etwas  hakig 
gebogen.  —  Blüthenast  mit  zahlreichen,  mässig  langen, 
geraden  oder  kaum  rückwärts  geneigten,  harten,  röthlichen 
Stacheln,  zerstreuten,  niedrigen  Driisen  und  einer  kurzen, 
theils  angeschmiegten  Flaumbehaarung.  —  Blätter  3-, 
die  untern  bisweilen  5zählig.  Endblättchen  eiförmig 
rundlich,  gespitzt.  —  Oberseits  mit  einer  dichten,  feinen 
Pubescenz  bedeckt;  unterseits  zart  sammtfilzig,  weiss- 
lieh  grau.  —  Rispe  lang,  durch  und  durch  Deblättert. 
Aestcnen  ziemlich  kurz,  aufgerichtet,  nach  oben  allroählig 
abnehmend,  3-,  mit  oft  wechselständigen  Stielchen,  2-  und 
lblüthig,  die  untern  von  gewöhnlichen  3zähligen  Blättern, 
die  andern  von  einfachen,  spitz  eiförmigen  oder  lanzett- 
lichen Blättchen,  zu  denen  ein  breit  dreilappiges  den  Ue- 
bergang  bildet,  gestützt.  —  Achse  mit  einer  toraentartigen 
Bekleidung,  geraden  Stachelchen  und  zerstreuten,  sehr  kurz 
gestielten  Drüsen.  —  Kelch  weissfilzig,  fast  unmerklich 
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fein  punktirt  drüsig,  mit  mehr  oder  weniger  bespitzten. 

zurückgeschlagenen  Abschnitten.  —  Blumenkrone  gross, 
mit  randlichen,  am  Grunde  breitem,  kurz  benagelten,  run- 


und  weissen  Griffeln. 
Blühet  im  Juni. 

Auf  Sand-,  Kiesel-  und  Kalkboden  in  Wäldern  und 
in  Hecken  bei  Antilly  und  Thury-en-Valois,  Canton  Betz 
(Oise).   Ziemlich  selten. 

NB.  —  Durch  ihren  gerade  ungleich  stacheligen ,  fein 


liehen,  scharfzahnigen,  oben  dicht  pubescirenden ,  unten 
weisslich  sammtfilzigen  Blätter,  ihre  verlängerte,  durch- 

§ängig  blattwinkelständige  Rispe  und  ihre  rosenrothen 
lumen  ausgezeichnete  Art. 

193-  &  horrefactus,  P.  J.  M.  et  L.  V.  L. 

Stengel  kantig,  mit  zahlreichen,  langen,  an  der  Basis 
verbreiterten,  geraden,  nadelspitzen,  ungleichen  Stacheln, 
kürzern,  höckerartigen  StacheJchen  oder  Stachelborsten  und 
borstenartigen  Drüsen,  auch  einzelnen  Haaren  besetzt  — 
Blatter  5zählig.  Endblättchen  verkehrt  eiförmig, 
kurz  gespitzt,  am  Grunde  gering  ausgerandet.  —  Ober- 
seits  mit  einer  feinen  Pubesceuz  bedeckt;  unterseits 
zart  graufilzig.  —  Bezahnung  klein,  gering  ungleicli 
gesägt,  mit  massigen  Spitzchen  der  Zähne.  —  Stacheln 
des  Blattstiels  abstehend  sichelig.  —  Bluthenast  mit 
langen,  nadeligen,  rothgefärbten  Stacheln,  ungleichen,  fei- 
nen, oft  drösentragenden  Stachel  borsten,  wenigen  eigent- 
lichen Drüsen  und  sehr  kurzen  Haaren >  besetzt.  —  Blätter 
3zählig.  Endblättchen  eirautenförmig ,  gespitzt,  am 
Grunde  zusammengezogen.  —  Ob  er  seits  fein  pubescirend; 
unterseits  graufilzig.  —  Rispe  in  den  Achseln  der  obern 
Blätter,  wovon  das  letzte  einfach  3lappig,  mit  aufgerichte- 
ten, mehrblüthigen  Aestchen  beginnend,  dann,  noch  an  der 
Basis  von  einem  lanzettlichen  Blättchen  gestützt,  aus  ge- 
drängten, abstehenden,  3-  und  2blüthigen  Aestchen,  mit 
3spalügen  Deckblättern,  zusammengesetzt  —  Achse  mit 
langen,  pfriemlichen  Stacheln,  sehr  ungleichen,  theils  borst» 
liehen  Drüseu  und  einer  dünnen  Flaumbekleidung.  —  Kelch 
auf  dünnfilzigera  Grunde  drüsig,  mit  feingespitzten,  oft  der 
Frucht  angedrückten  Abschnitten.  —  Blumenkrone  gross, 
mit  rundlichen,  weissen  Blumenblättern. 

Blühet  im  Juni. 


Blumenblättern .  röthlichen  Staubfaden 
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Auf  allen  Bodensorten.  Sehr  gemein  in  den  Wäldern 
und  Zäunen  des  Cnntons  Betz  (Oise).  Findet  sich  eben- 
falls häufig  im  Walde  von  Retz  (Aisne). 

194.  R.  apertionum,  L.  V.  L.  et  P.  J.  M. 

Stengel  kantig,  mit  sehr  zahlreichen,  kegelförmigen, 
geradeu,  seltner  etwas  rückwärts  geneigten,  ungleichen 
Stacheln  besetzt,  zerstreuten,  sessilen  oder  einzeln  äusserst 
kurz  gestielten  Drüschen  übersäet  und  vollkommen  unbe- 
haart« —  Blätter  die  Mehrzahl  özählig.  Endblättchen 
breit  eiförmig  rundlich,  zugespitzt,  an  Grunde  entschieden 
herzförmig  ausgeraudet.  —  Oberseits  mit  wenigen,  zer- 
streuten Haaren  übersäet  oder  oft  beinahe  kahl;  unter- 
seits  dicht  flaumhaarig,  graulich  grün  oder  greisgrau 
unterfilzt.  —  Bezahnung  ziemlich  ungleich  zackig  gesägt, 
mit  zugeschärften,  lang  mucronulirten  Spitzen  der  Zähne. 
—  Stacheln  des  Blattstiels  sichelförmig  oder  haki» 

Sekrummt.  —  Blüthenast  mit  zahlreichen,  gleich  über 
er  Basis  verschmälerten,  geraden,  kaum  rückwärts  ge- 
neigten, oberwärts  etwas  gebogenen,  ungleichen  Stachein. 
zerstreuten,  oft  borstlichen  Stieldrüsen  und  spärlichen  Haa- 
ren besetzt.  —  Blätter  3zählig,  mit  meist  am  Grunde 
verbreiterten  Seitenblattchen.  End blätt eben  eiförmig, 
gespitzt,  bisweilen  seicht  ausgerandet.  —  Oberseits  mit 
zerstreuten  Haareu  übersäet;  unter  seits  weich  flaumhaa- 
rig, mattgrün  oder  die  obern  graulilzig.  —  Rispe  von 
geringer  Entwicklung,  in  den  Achseln  der  obern  3zähligen 
Blätter  mit  aufrecht  abstehenden,  mehrblütlü^en  Aestchen 
beginnend,  über  denselben,  an  der  Basis  noch  gewöhnlich 
von  einem  einfachen  Blättchen  gestützt,  aus  gerade  oder 
etwas  schief  abgerichteten,  bisweilen  trugduldig  gestellten, 
3-,  2-  und  lblütnigen,  von  3spaltigen  und  ganzen  Deck- 
blättern begleiteten  Aestchen  zusammengesetzt.  —  Achse 
mit  dünnen,  pfriemlicheu  Stacheln,  wenigen,  feinen  Stiel* 
drüseu  und  kurzen,  abstehenden  Flaumhaaren  besetzt.  — 
Kelch  graufilzig,  etwas  flaumig,  punktartig  bedrüst  und 
selten  einzeln  stachelborstig,  mit  mehr  oder  weniger  ge- 
spitzten, zurückgeschlagenen  oder  theilweise  der  Frucht 
angedrückten  Abschnitten.  —  Blumenkrone  gross,  mit 
kreiseirundlichen,  weissen  Blumenblättern,  weissen  Staub- 
faden und  grünlichen  Griffeln. 

Fängt  gegen  den  1.  Juli  au  zu  blühen. 
Auf  Sand-  und  Kieselboden  im  Walde  und  auf  den 
Haiden  von  Antilly,  im  Walde  von  Levignen  (Oise).  Findet 
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sich  überdies*  noch  im  Waide  von  Retz  bei  dem  Dorfe 
Chavres  (Oise).   Ziemlich  selten. 

NB.  —  Durch  den  kantigen,  viel-,  ungleich-,  richt- 
stacheligen, drusenlosen,  kahlen  Stengel,  die  5zähligen, 
breit  eiherzförmigen,  zugespitzten,  scharf  sägezähnigen,  oben 
zerstreut  behaarten,  unten  weich  flaumhaarigen,  graulich 
grünen  oder  greisgrauen  Blätter,  den  dünn  schiefstacheli- 
gen, zerstreut  drüsigen,  spärlich  behaarten  Bhithenast,  end- 
lich die  gering  entwickelte,  pfriemstachelige ,  armdrüsige, 
flaumhaarige  Rispe,  den  filzigen,  bedrüsten,  selten  einzeln 
stachelborstigen  Kelch,  mit  mehr  oder  weniger  gespitzten, 
zurückgeschlagenen  oder  angedrückten  Abschnitten,  und  die 
grosse  Blumenkrone,  mit  eikreisrundlichen ,  weissen  Blu- 
menblättern, weissen  Staubfäden  und  grünlichen  Griffeln 
ausgezeichnete  Art. 

195.  R.  macropetalus,  P.  J.  M.  et  L.  V.  L. 

Stengel  kantig  oder  etwas  gerundet,  vollkommen 
kahl  und  drüsenlos,  mit  zahlreichen,  fast  gleichen,  ziemlich 
langen,  kegelförmigen,  nadelspitzen  Stacheln  besetzt.  — 
Blätter  die  meisten  5zählig.  Endblättchen  rundlich, 
fein  gespitzt,  am  Grunde  breit  herzförmig  ausgerandet.  — 
Oberseits  zerstreut-  und  besonders  auch  in  den  Rinnen 
der  Adern  behaart;  unters eits  dicht  sammthaarig,  grau- 
lich grün.  —  Bezahnung  beinahe  gleichmässig ,  schmal, 
fein  gesägt,  mit  ziemlich  lang  zugeschärft  gespitzten,  bis- 
weilen sparrig  abgewendeten  Zähnen.  —  Stacheln  des 
Blattstiels  schief  abstehend,  seltner  etwas  sichelförmig. 
—  Blüthenast  mit  starken,  an  der  Basis  verbreiterten, 
rückwärts  geneigten  oder  sichelig  gebogenen  Stacheln, 
kaum  einigen  vereinzelten  Drüsen  und  äusserst  spärlichen, 
kurzen  Flaumhärchen  besetzt  oder  vielmehr  unbehaart.  — 
Blätter  3-  oder  oft  zum  Theil  özählig.  Endblättchen 
eiförmig,  gespitzt,  am  Grunde  ganz  oder  schwach  ausge- 
randet —  Oberseits  gering  in  den  Rinnen  der  Adern 
und  schmal  striemig  zwischen  denselben  behaart;  unter- 
sei ts  dicht  sammthaarig,  graulich  grün.  —  Rispe  in  den 
Achseln  der  obern  Blätter,  wovon  das  letzte  oft  einfach 
31appig,  mit  aufgerichteten,  mehrblüthigen  Aestchen  begin- 
nend, über  denselben,  oft  noch  an  der  Basis  von  einem 
einfachen  Blättchen  gestützt,  aus  abstehenden,  3-,  2-  und 
lblüthigen,  von  3spaltigen  Bracteen  begleiteten  und  in 
einen  trugdoldigen  Wipfel  gedrängten  Aestchen  zusammen- 
gesetzt —  Achse  beinahe  kahl,  mit  zerstreuten,  feinen 
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Stieldrüse»  und  geraden,  pfriemlichen  Stacheln.  —  Kelch 
auf  dann  filzigem  Grunde  kleiudrüsig  und  bisweilen  etwas 
stachelborstig,  mit  ziemlich  lang  gespitzten,  meist  zurück- 
geschlagenen Abschnitten.  —  Blumenkrone  gross,  mit 
eiförmig  rundlichen,  etwas  ausgerandeten,  runzeligen,  weis-  • 
sen  oder  rothlich  weissen  Blumenblättern,  weissen  Staub- 
faden und  grünlichen  Griffeln. 

Fängt  gegen  deu  15.  Juni  an  zu  blühen. 

Auf  allen  Bodensorten.  Gemein  in  den  Wäldern,  Herken 
und  Zäunen  des  Cantons  Betz  (Oise). 

NB.  —  Durch  seinen  kahlen,  drusenlosen  Stengel  und 
Blüthenast,  seine  scharf  gezahnten,  oberseits  zerstreut  be- 
haarten, unterseits  dicht  sammthaarigen  Blatter  und  seine 
weissröthlichen ,  grossen  Blumen  mit  eiförmig  rundlichen 
Blumenblättern  ausgezeichnet 

196.  R.  senticetor um,  P.  J.  M. 

Stengel  kantig,  mit  ziemlich  zahlreichen,  beinahe 
gleich  von  der  Basis  au  pfriemlich  verengten,  geraden  oder 
kaum  rückwärts  geneigten,  etwas  ungleichen  Stacheln  be- 
setzt, sonst  drüsenlos  oder  nur  mit  Sitzdrüsen  übersäet  und 
vollkommen  kahl.  —  Blätter  die  meisten  5zählig.  End- 
blättchen  breit  deltaförmig,  an  der  Basis  herzförmig 
ausgeraudet  uud  von  da  giebelig  zugespitzt.  —  Obersei ts 
mit  etwas  dünn  gesäeten  Haaren  überstreut;  unterseits 
dicht  filzhaarig,  sammtig  schimmernd,  graulich  grün  oder 
greisgrau.  —  Bezahnung  gering  ungleich  eckig  gesägt, 
mit  undeutlichen,  zugescbärften  Spitzchen  der  Zähne.  — 
Stacheln  des  Blattstiels  sichelig  gebogen.  —  Blü- 
thenast mit  ziemlich  starken,  schief  abstehenden  oder 
kaum  schwach  gekrümmten  Stacheln  und  sehr  spärlichen, 
kurzen  Härchen  besetzt,  beinahe  kahl.  —  Blätter  3zählig, 
mit  fast  ungestielten,  gewöhnlich  gelappten  Seitenblattchen. 
Endblättchen  eiförmig,  gespitzt,  am  meist  etwas  beeng- 
ten Grunde  ganz  oder  seicht  ausgeschnitten.  —  Oberseits 
fein-  und  die  äussersten  ziemlich  dicht  behaart;  unter- 
seits weich  graulich  grün  flaumfüzig,  die  obern  greisgrau. 
—  Rispe  von  massiger  selbstständiger  Entwickelung,  in 
den  Achseln  der  obern  3zähligcn  Blätter  mit  aufrecht  ab* 
stehenden,  mehrblüthigen  Aestchen  beginnend,  über  den- 
selben, noch  an  der  Basis  von  einem  einfachen  Blättchen 
gestützt,  aus  gewöhnlich  etwas  aufstrebenden,  ungleich  3- 
und  2blüthigen,  von  breiten  3spaltigen  und  vereinfachten 
Deckblättern  gestützten  Aestchen  zusammengesetzt.  —  Achse 
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kurz  taumig,  zerstreut  klein,  nieist  sessildriisig  und  mit 
schwach  gebogenen  Stacheln  besetzt.  —  Kelch  graufilzig, 
fast  ununterscheidbar  punktdrüsig  und  vereinzelt  winzig 
staohelborstig,  mit  kurz  gespitzten,  zurückgeschlagenen 
Abschnitten.  —  Binnen  kröne  gross,  mit  eiförmig  rund- 
lichen, rö(hlich  weissen  Blumenblättern,  weissen  Staubfäden 
und  gelblichen  Griffeln. 
Blühet  im  Juni. 

An  einer  einzigen  Stelle  auf  der  Anhöhe  zwischen 
Weiler  und  dem  St.  Germanshof. 

NB.  —  Durch  den  kantigen,  schmalstacheligen,  drü- 
senlosen, unbehaarten  Stengel,  die  5zähligen,  breit  herz* 
delta förmigen,  gleich  spitzgezahnten,  oben  etwas  zerstreut 
behaarten,  unten  dicht  sammtfilzigen,  greisgrauen  Blätter, 
den  beinahe  gerade  stacheligen,  fast  kahlen  Bluthenast, 
endlich  die  gering  entwickelte,  kurzflaumige,  unmerklich 
bedrüste,  schwach  sichelstacheUge  Bispe,  den  graufilzigen, 
kurzgespitzten,  zurückgeschlagenen  Kelch  und  die  grosse 
Blumeukrone  mit  eirund  lieh  en ,  röthlich  weissen  Blumen- 
blättern ,  weissen  Staubfäden  und  gelblichen  Griffeln  aus- 
gezeichnete Art. 

197.  B.  deltaefolius,  P.  J.  M. 

Stengel  kantig,  blau  bereift,  mit  ziemlich  starken, 
an  der  Basis  breiten,  auch  gleich  von  unten  an  schmalen, 
geraden  oder  schwach  rückwärts  geneigten,  etwas  unglei- 
chen Stacheln  und  einigen  vereinzelten,  sehr  kurzstieligen, 
schwer  auffindbaren  Drüschen  besetzt,  unbehaart.  —  Blät- 
ter 3-  und  5zählig,  mit  Uebergängen.  End  blattchen 
deltaförmig,  am  Grunde  breit,  abgeplattet,  herzförmig  aus- 
gerandet  und  von  da  allmählig  ins  Dreieckige  zugespitzt.  — 
Obers  ei  ts  mit  kurzen,  feinen  Härchen  überstreut;  un- 
terseits  matt-  oder  etwas  graulich  grün,  zart  filzhaarig. 
—  Bezahn ung  etwas  uneben  wellenrandig,  doch  gering 
ungleich  eingeschnitten  gesägt,  mit  stumpflichen,  deutlich 
abstechend  mucronulirten  Zähnen.  —  Stacheln  des  Blatt- 
stiels schief  abstehend,  fast  gerade  oder  schwach  sichelig 
gebogen.  —  Bluthenast  mit  zerstreuten ,  gerade  rück- 
wärts geneigten  Stacheln  besetzt,  kahl.  —  Blätter  3zäh- 
lig,  mit  oft  gelappten  Seitenblättchen.  Endblättchen 
eiförmig,  gespitzt,  am  Grunde  seicht  ausgerandet.  —  Ober- 
sei ts  mit  feinen  Härchen  überstreift;  unters  ei  Is  zart 
sammtfilzig,  matt-  öder  etwas  graulich  grün.  —  Bispe 
trugdoldenähnlich  gestutzt,  von  geringer  Ent Wickelung,  in 
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den  Achseln  der  obern  3zähligen,  gewöhnlich  von  einem 
halb  3th eiligen  oder  gelappten  and  noch  einem  und  dem 
andern  lanzettlichen  Bauteilen  befolgten  Blätter,  mit  auf- 
gerichteten, mehrblüthigen  Aestchen  beginnend,  über  den- 
selben aus  abstehenden  oder  emporstrebenden,  3-,  2-  und 
lblüthigen,  von  theil weise  blattartigen  Bracteen  gestützten 
Aestchen  zusammengesetzt.  —  Achse  schief  stachelig,  zer- 
streut kurzdrüsig,  mit  angeschmiegter  Filzbekleidung.  — 
Kelch  dünn  weissgrau  filzig,  fein  punktdrüsig,  mit  bei 
den  Endblumen  lang  fädlich  gespitzten,  während  der  Blü- 
thezeit  zurückgeschlagenen,  nachher  aber  wenigstens  theil- 
weise  aufgerichteten  und  der  Frucht  angeschmiegten  Ab- 
schnitten. —  Blumenkrone  gross,  mit  breit  eirauten- 
förmigen,  etwas  ausgezwickten,  blass  rosenrothen  Blumen- 
blättern, weissen  Staubfaden  und  grünlichen  Griffeln. 

Frucht  conoidisch,  mit  ziemlich  gleichen,  regelmässig 
entwickelten  Theilfrüchtchen. 

Blühet  im  Juni. 

In  dem  Zaun  eines  Baumgartens  der  Bitscher  Vorstadt 
in  Weissen  bürg. 

NB.  —  Der  kantige,  fast  gleich  stachelige,  blau  bereifte, 
unbehaarte  Stengel,  die  3-  und  özähligen,  herzdelta förmi- 
gen, oben  zerstreut  behaarten,  unten  zart  flaumfilzigen, 
graulich  grünen  Blätter,  der  gering  schiefstachelige,- kahle 
Blüthenast,  endlich  die  trugdoldenahnlich  gestutzte,  niedrig 
bedrüste,  dünn  tomentige  Rispe,  der  lang  fädlich  gespitzte, 
der  Frucht  angedrückte  Kelch  und  die  grosse  Blumenkrone, 
mit  eirautenförmigen,  blassröthlichen  Blumenblättern,  weis- 
sen Staubfäden  und  grünlichen  Griffeln,  bezeichnen  diese  Art. 

198.  R.  roseiflorus,  P.  J.  M.  (in  Flora  1858.  p.  179.) 

In  der  Hügelregion  und  auf  dem  kiesigen  Alluvium 
der  Rheinebene  bei  Weissenburg  an  Weg-  und  Waldrän- 
dern die  gemeinste  Art  der  Abtheilung.  Scheint  vorzüglich 
Thon-  und  Mergelboden  zu  lieben  und  fehlt  in  der  reinen 
Vogesias. 

Fängt  in  den  ersten  Tagen  von  Juni  an  zu  blühen.  — 
An  einem  der  Mittagssonne  ausgesetzten  Abhänge  in  den 
Festungsgräben  der  Stadt  Weissenburg  am  4.  Juni  die 
ersten  noch  vereinzelten  Endblumen  beobachtet  und  am  9. 
an  derselben  Stelle  in  voller  Blüthe  eingesammelt.  Die  krank- 
hafte Abweichung  mit  monströs  rosenartig  entwickelten 
Blumen  konnte  bereits  schon  am  4.  Juni  grcsaminelt  werden. 
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199.  R.  ambiguus,  P.  J.  Äf. 

Stengel  kantig,  blau  bereift,  mit  ziemlich  starken, 
an  der  Basis  breiten,  geraden  oder  schwach  rückwärts 
geneigten,  gleichen  Stacheln  und  einzelnen,  meist  sehr  knrz 
gestielten,  nicht  leicht  bemerkbaren  Druschen  besetzt,  un- 
behaart. —  Blätter  grösstenteils  5zählig,  wiewohl  auch 
einige  4-  und  3zählige  vorkommen.  Endblättchen  rund- 
lich, am  Grunde  herzförmig  ausgerandet  und  ziemlich  rasch 
abgesetzt  gespitzt  —  Oberseits  mit  zerstreuten  Härchen 
übersäet  oder  beinahe  kahl;  unterseits  zart  flaumfilzig, 
mattgrün.  —  Bezahnung  klein  gering  ungleich  eckig 
gesagt,  mit  meist  zugeschärften,  feinen  Spitzchen  der  Zähne. 
—  Stacheln  des  Blattstiels  sichelförmig  oder  hakig 
gebogen.  —  Blüthenast  mit  harten,  geraden  oder  kaum 
rückwärts  geneigten  Stacheln  besetzt,  fast  vollkommen 
kahl.  —  Blätter  3zählig,  mit  gelappten  Seiten  blattchen. 
Endblättchen  eiförmig,  fein  oder  die  obersten  etwas 
abgesetzt  gespitzt,  am  Grunde  meist  seicht  ausgerandet.  — 
Oberseits  mit  zerstreuten  Härchen  übersäet;  unterseits 
zart  flaumfilzig,  graulich  grün.  —  Rispe  von  geringer 
Eutwickelung,  in  den  Achseln  der  obern  3zähligen  Blätter, 
mit  aufgerichteten,  mehrblüthigen  Aestchen  beginnend,  über 
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denselben,  an  der  Basis  noch  von  einem  halb  ftzähligen  oder 
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gelappten,  einfachen  Blatte  gestützt,  aus  abstehenden,  massig 
langen,  gedrängten,  wenigen,  ungleich  3-  und  2blüthigen 
Aestchen,  mit  gespaltenen  oder  ganzen  Bracteen,  wovon 
die  unterste  oft  blattartig,  zusammengesetzt.  —  Achse 
kurz  flcumfilzig,  fast.sessil  drüsig,  mit  zerstreuten,  gerin- 
gen Stacheln  besetzt.  —  Kelch  dünn  graufilzig,  besprengt 
drüsig,  mit  gespitzten,  zurückgeschlagenen,  ob  später  theil- 
weise  aufgerichteten  ?  Abschnitten.  —  Blumenkrone  von 
mittlerer  Grösse,  mit  eiförmig  deltoidischen .  etwas  ausge- 
zwickten,  hell  rosenrothen  Blumenblättern,  weiss  liehen 
Staubfaden  und  blass  fleischfarbenen  Griffeln. 

Blühet  im  Juni. 

An  Wegrändern  in  der  Hügelregion  hin  und  wieder, 
z.  B.  gegen  St.  Paul  und  an  den  Steinbrüchen  des  Ueber- 
gangsschiefers  bei  der  Kapelle  von  Weiler. 

NB.  —  Durch  den  kantigen,  bereiften,  gleichstacheli- 
gen, isolirt  drüsigen,  unbehaarten  Stengel,  die  meist  5zäh- 
ligen,  rundlichen,  an  der  Sonne  oft  bombirten  und  zwischen 
den  Bippen  gefalteten,  abgesetzt  spitzigen,  ausgebildeten, 
seicht  feinzä  hnigen,  oben  Verstreut  behaarten,  beinahe  kah- 
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len,  unten  zart  fla  um  filzigen,  graulich  grünen  Blätter,  den 
hartstacheligen,  haarlosen  Blüthenast,  endlieh  die  arrablü- 
thige,  gedrängte,  flaumige,  sitzdrüsige,  gering  stachelige 
Rispe,  den  graufilzigen,  drüsig  besprengten,  zurückgeschla- 
genen, ob  nachher  aufgerichteten  Kelch  und  die  ziemlich 
grosse  Blumenkrone,  mit  breit  eiförmigen,  hellrosenrothen 
Blumenblättern,  weissen  Staubfaden  und  blass  fleischfar- 
benen Griffeln  ausgezeichnete  Art. 

200.  R.  aspreticolus,  L.  V.  L.  et  P.  J.  M. 

Stengel  kantig,  mit  zahlreichen,  kegeligen,  geraden 
oder  schwach  rückwärts  geneigten,  ziemlich  gleichen  Sta- 
cheln und  etwas  dunngesäeten ,  kurzgestielten  Drüsen  be- 
setzt, übrigens  beinahe  kahl  oder  nur  mit  sehr  spärlichen, 
kaum  unterscheid  baren  Härchen  bestreut.  —  Blätter  meist 
5zählig.  Endblättchen  eiförmig  rundlich,  gespitzt,  am 
Grunde  ausgerandet.  —  Oberseits  kahl;  unterseits 
kurz  weichhaarig  und  mattgrün.  —  Bezahnung  gering 
ungleich^  eckig  gesägt,  mit  schärflichen  Spitzchen  der  Zähne. 
—  Stacheln  des  Blattstiels  schief  abstehend.  — 
Blüthenast  mit  geraden,  schwach  rückwärts  geneigten, 
harten  Stacheln  besetzt,  kurzstieligen  Drüsen  übersäet  und 
angedrückten  Flaumhaaren  bekleidet.  —  Blätter  3zählig. 
Endblättchen  eirautenförmig,  gespitzt,  am  Grunde  zu- 
sammengezogen. —  Oberseits  die  obern  beinahe  kahl, 
die  untern  etwas  behaart;  unterseits  mattgrün,  kurz 
weichhaarig,  die  äussersten  graufilzig.  —  Rispe  in  den 
Achseln  der  obern  3zähligen  Blätter  mit  aufrecht  abstehenden, 
mehrblüthigen  Aestchen  beginnend,  dann  über  denselben, 
meist  noch  mit  einem  einfachen  Blättcheu  am  Grunde,  aus  trug- 
doldig  gedrängten,  von  3spaltigen  und  ganzen  Deckblättern 
gestützten,  3-,  2bluthigeu  und  einfachen  Aestchen  zusammen- 

fesetzt.  —  Achse  mit  einer  tumentartigen  Pubescenz,  meist 
urzgestielten  Drüsen  und  dünnen,  pfriemlichen  Stacheln 
besetzt  —  Kelch  auf  filzigem  Grunde  fein  punktirt  drüsig, 
mit  gespitzten,  der  Frucht  Angedrückten  Abschnitten.  — 
B 1  u  m  e  n  k  r  o  n  e  ziemlich  gross,  mit  eirundlichen,  am  Grunde 
verbreiterten,  plötzlich  zusammengezogen  kurz  benagelten, 
runzeligen,  blass  rosenrothen  oder  röthlich  weissen  Blu- 
menblättern, weissen  Staubfäden  und  grünlichen  Griffeln. 
Blühet  im  Juli. 

Auf  Sand-  und  Kieselboden.  Hin  und  wieder  in  dem 
Walde  von  Retz  (Aisne).  Findet  sich  ausserdem  noch  in 
dem  Bois-du-Roi  bei  Fresnoy-Boissy  (Oise).  Selten. 

17* 
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NB.  —  Die  kegeligen,  ziemlich  gleichen  Stacheln ,  die 
etwas  dünn  gesäeten,  kurzen  Drüsen  und  beinahe  fehlen- 
den Haare,  so  wie  die  oben  kahlen,  unten  kurz  weichhaa- 
rigen Blätter  und  endlich  die  röthlichen  Blumen  sind  bei 
dieser  Art  bezeichnend, 

201.  R.  lucorura,  P.  J.  M.  et  L.  V.  L. 

Stengel  stumpf  kantig ,  mit  zahlreichen,  kegeligen, 

feraden  oder  schwach  rückwärts  geneigten,  ungleichen 
tacheln  und  zerstreuten,  niedrigen  Stieldrüsen  besetzt,  un- 
behaart. —  Blätter  meist  SzähÜg,  von  dünner  Consistenz. 
Endblättchen  eiförmig  rundlich,  zugespitzt,  am  Grunde 
mässig  ausgerandet.  —  Oberseils  mit  zerstreuten  Haaren 
übersäet  5  unterseits  gering  auf  den  Adern  behaart,  bei- 
derseits grün.  —  Bezahnung  ungleich  eingeschnitten 
gesägt,  mit  feinen  Spitzchen  der  Zähne.  —  Stacheln 
des  Blattstiels  schief  abstehend  oder  etwas  sichelig 
gebogen.  —  Blüthenast  mit  geraden,  schwach  rück- 
wärts geneigten  oder  kaum  sichelförmigen  Stacheln,  zer- 
streuten Stachelborsteu ,  feinen,  kurzstieligen  Drüsen  und 
lichten  Sternhaaren  besetzt.  —  Blätter  3zählig.  End- 
blättchen eirautenförmig,  gespitzt,  am  Grunde  zusam- 
mengezogen. —  Oberseits  mit  mässig  dicht  gesäeten 
Haaren  bedeckt;  unterseits  spärlich  auf  den  Adern  be- 
haart, beiderseits  grün.  —  Rispe  etwas  locker  aus  ent- 
ferntem untern,  aufrecht  abstehenden,  von  3zähligen  Blät- 
tern und  obern,  mehr  genäherten,  aufstrebenden,  von  ein- 
fachen Blättchen,  endlich  von  3spaltigen  Deckblättern 
gestützten,  mehr  oder  weniger  blättrigen  Aestchen  zusam- 
mengesetzt. —  Achse  mit  dünnen,  pfriemlichen  Stacheln, 
niedrigen  Stieldrüsen  und  kurzen  Härchen  oder  einer  Art 
Toment  besetzt  —  Kelch  filzig,  etwas  behaart,  sehr  fein- 
drüsig  und  selten  einzeln  stachelborstig,  mit  mehr  oder 
weniger  gespitzten,  der  Frucht  angedrückten  oder  zurück- 
geschlagenen Abschnitten.  —  Bl  umenkrone  mässig  gross, 
mit  eiförmigen,  zuweilen  ausgezwickten,  runzeligen,  blass 
rosenrothen  Blumenblättern,  weissen  Staubfäden  und  grün- 
lichen Griffeln. 

Fängt  gegen  den  20.  Juni  an  zu  blühen. 

Auf  Sand-  und  Kieselboden  im  Tai  Iiis  dl  vors  und  am 
Rande  des  Waldes  von  Retz  bei  Chavres  (Oise). 

NB.  —  Der  gering  drüsige,  kahle  Stengel,  die  schwach 
behaarten,  beiderseits  grünen  Blätter,  die  lockere,  wenig 


Digitized  by  Google 


—   261  — 

über  die  Achseln  erhobene  Rispe  und  die  blass  rosenrothen 
Blumen  bezeichnen  diese  Art. 

202.  R.  flageJlaris,  L.  V.  L.  et  P.  J.  M. 

Stengel  kantig,  mit  massig  zahlreichen,  dünnen,  ge- 
raden oder  rückwärts  geneigten  Stacheln  und  einzelneu, 
kurz  gestielten  Drüsen  besetzt,  kahl.  —  Blätter  5zählig. 
End  blattchen  eiförmig,  nach  dem  Grunde  verschmälert, 
ganz  oder  kaum  ausgerandet  und  fein  gespitzt.  —  Ober- 
seits  mit  einer  feinen  Pubesccnz  bedeckt;  unters eits 
zart  graulich  grün  flaumfilzig.  —  Beza  h  innig  fein  gering 
ungleich  gesagt,  mit  zugeschärften  Spitzchen  der  Zahne. 

—  Stacheln  des  Blattstiels  sichelförmig  gekrümmt. 

—  Blüthenast  mit  zerstreuten,  kleinen,  rückwärts  ge- 
neigten Stacheln,  meist  sehr  kurz  gestielten,  vereinzelten 
Drüsen  und  lichten,  sich  kreuzenden  Sternhaaren  besetzt. 

—  Blatter  3zählig.  End  blättchen  verkehrt  eikeil- 
fbrmig,  gespitzt.  —  Oberseits  dicht  fein  pubescirend ; 
unters  eits  zart  matt-  oder  graulich  grün  flaumfilzig. 
Rispe  armblüthig,  locker  flachgipfelig,  in  den  Achseln  der 
obern  3-,  2zähligen  oder  einfachen  Blatter  mit  verlängerten, 
aufgerichteten,  mehrbluthigen  Aestchen  beginnend,  dann 
über  denselben  aus  ebenfalls  aufrechten,  langeu,  dünnen, 
3-,  2-  und  lblüthigen  Aestchen,  wovon  die  letztern  die 
Endblume  stark  überragen  und  die  von  getheilten  und  ein- 
fachen Deckblättern  gestützt  werden,  trugdoldahnlich  zu- 
sammengesetzt. —  Acbse  kurz  flaumig,  mit  kaum  unter- 
scheidbaren Druschen  und  wenigen,  kleinen  Stachelchen 
oder  fast  wie  unbevvehrt.  —  Kelch  filzig,  etwas  flaumig, 
kaum  drüsig,  mit  gespitzten,  zurückgeschlagenen  Abschnit- 
ten. —  ß  1  u  m  e  n  k  r  o  n  e  ziemlich  gross,  mit  eiförmig  rund- 
lichen, an  der  Basis  breitern,  kurz  nageligen,  oft  etwas 
ansgerandeten ,  runzeligen,  rosenrothen  Blumenblättern, 
röthlich  weissen  Staubfaden  und  weisslichen  Griffeln. 

Blühet  im  Juni. 

Auf  sandigem  Torfboden  in  dem  Walde  von  Rouville 
bei  Crespy-eu-Valois  (Oise).    Sehr  selten. 

NB.  —  Durch  seinen  kahlen  und  wie  drüsenlosen  Stengel, 
seine  verkehrt  eikeilförmigen  Blüthenastblätter,  seine  lockere, 
trugdoldahnliche,  fast  unbe wehrte  Rispe,  mit  verlängerten 
Blüthenstielchen.  endlich  durch  seine  rosenrothen  Blumen 
und  blass  röthlich  gefärbten  Staubfäden  ausgezeichnet. 


Digitized  by  Google 


—   262  - 

203.  R.  confinis,  P.  J.  M. 

Stengel  kantig,  mit  ziemlich  zahlreichen,  gleich  über 
dem  Grunde  verschmälerten,  geraden  oder  schwach  rück- 
wärts geneigten,  etwas  ungleichen  Stacheln,  einzelnen,  zer- 
streuten Dörnchen  und  wenigen,  kleinen,  kaum  gestielten, 
nicht  leicht  bemerkbaren  Drüschen  besetzt,  so  zu  sagen 
kahl  oder  nur  äusserst  gering  behaart.  —  Blätter  3-  und 
Szählig,  mit  üebergängen.  Endblättchen  ablang  ver- 
kehrt eiförmig,  fein  gespitzt,  nach  dem  Grunde  allraählig 
zusammengezogen  und  seicht  ausgerandet.  —  Oberseits 
mit  einer  sehr  feinen,  flaumartigen  Behaarung  bedeckt; 
unterseits  dicht  weich  filzhaarig,  graulich  grün  oder 
greisgrau.  —  Bezahnung  ziemlich  fein,  gering  ungleich, 
eckig  gesägt,  mit  undeutlichen  Spitzchen  der  Zähne.  — 
Stacheln  des  Blattstiels  sichelförmig  oder  hakig  ge- 
krümmt. —  Blüthenast  mit  zerstreuten,  geringen,  kaum 
gebogenen  Stacheln  und  spärlichen,  äusserst  kurzen  Här- 
chen besetzt.  —  Blatter  3zählig,  mit  meist  etwas  gelapp- 
ten Seitenblättchen.  Endblättchen  eirauten förmig,  nach 
oben  ins  Verkehrteiförmige,  gespitzt,  am  Grunde  zusam- 
mengezogen, ganz.  —  Oberseits  fein  behaart j  unter- 
seits weich  flaumfilzig,  graulich  grün,  die  obem  greisgrau 
oder  silberweiss.  —  Rispe  von  geringer  Entwicklung,  in 
den  Achseln  der  obern  3zähligen  Blätter  mit  aufgerichteten, 
mehrblüthigen  Aestchen  beginnend,  über  denselben,  an  der 
Basis  noch  zuweilen  von  einem  einfachen  Blättchen  ge- 
stützt, aus  schief  abstehenden,  tief  2blüthigen  oder  einfa- 
chen, von  3spaltigen  und  ganzen  Deckblättern  begleiteten 
Aestchen  zusammengesetzt.  —  Achse  kurz  flaumig  gefilzt, 
fast  unbewehrt.  —  Kelch  weissgrau  filzig,  mit  kurzge- 
spitzteu,  zurückgeschlagenen  Abschnitten.  —  Blumen- 
krone  von  mittlerer  Grösse,  mit  eiförmigen,  unten  breiten, 
stumpf  uageligen,  runzeligen,  rosenrothen  Blumenblättern, 
weissen  oder  kaum  gerötheten  Staubfäden  und  gelblichen 
Griffeln. 

Blühet  im  Juni. 

Bei  den  Linien  am  Aufgange  auf  die  Scherrhohl  ein 
einzelner  Strauch. 

NB.  —  Könnte  nur  mit  R.  leucophaeus  verwechselt 
werden,  aber  die  nicht  zu  Toment  gedichtete  Behaarung 
der  Oberfläche  der  Blätter,  der  mehr  ablang  zungenförmige 
Zuschnitt  dieser  letztern  und  die  lebhaftere  Färbung  der 
Blumenblätter  unterscheiden  ihn.  Bleibt  indess  noch  ge- 
nauem Untersuchungen  vorbehalten. 
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204.  R.  carneistylus,  P.  J.  M.  (in Flora  1858.  p.  179.) 

In  der  Hügelregion  und  auf  dem  kiesigen  Alluvium  der 
Ebene  bei  Weissenburg  an  Wegrandern  und  lichten  Wald- 
stellen, eine  der  verbreitetsten  Arten.  Scheint  in  der  rei- 
nen Vogesias  zu  fehlen. 

Blühet  im  Juni.  —  Am  10.  Juni  einige  noch  sehr  ver- 
einzelte Blumen  in  der  Ebene  bemerkt,  am  15.  mit  ziemlich 
allgemein  erschlossenen  Endblumen  getroffen  und  am  22. 
in  voller  Blut  he  gesammelt. 

205.  R.  thamnocharis,  P.  J.  M. 

Stengel  kantig,  mit  gleichen,  geraden,  an  der  Basis 
nur  wenig  verbreiterten  Stacheln  besetzt  und  mit  einem 
blaugrauen  Reife  überdeckt,  übrigens  unbehaart  und  voll- 
kommen drüsenlos.  —  Blätter  özählig.  Endblättchen 
eiförmig  rundlich,  an  der  Basis  seicht  ausgerandet  und  am 
Ende  rasch  zusammengezogen  scharf  bespitzt.  —  Ober- 
seits  mit  einer  zerstreuten  Pubescenz  bedeckt;  unter- 
seits  kurz  flaumhaarig,  graulich  grün  oder  die  obern  weiss- 
filzig.  —  Bezahnung  fein,  kaum  ungleich,  mit  ziemlich 
langen  Spitzchen  der  Zähne.  —  Stacheln  des  Blatt- 
stiels schwach  abstehend  gebogen.  —  Blüthenast  mit 
zerstreuten,  kurzen  Stacheln  besetzt,  kahl  oder  mit  einer 
äusserst  zarten,  anflugartigen  Pubescenz  bedeckt  und  grau 
bereift.  —  Blätter  3zählig,  mit  mehr  oder  weniger  tief 
gelappten,  beinahe  sitzenden  Seitenblättchen,  eins  der  mitt- 
lem bisweilen  5zählig.  Endblättchen  eiförmig,  zuge- 
spitzt, am  Grunde  seicht  ausgerandet.  —  Oberseits  spär- 
lich mit  feinen  Härchen  übersäet  oder  beinahe  kahl;  un- 
terseits  die  untern  grünlich  grau,  die  obern  weissgrau 
oder  weissfilzig.  —  Rispe  von  geringer  Entwicklung  über 
den  Achseln,  wo  sie  mit  meist  kleinen,  kurzen,  wenigblü- 
thigeu  Aestchen  beginnt  und,  fast  gleich  breit,  aus  gerade 
abstehenden,  kurzen,  ungleich  gespaltenen,  mehrblüthigen 
Aestchen  zusammengesetzt.  —  Achse  dünn  filzig,  mit  har- 
ten, fast  geraden,  nach  oben  abnehmenden  Stacheln  besetzt. 
—  Kelch  weissfilzig,  mit  kurz  bespitzten,  zurückgeschla- 
genen Abschnitten.  —  Blumenkrone  ziemlich  gross,  mit 
eiförmig  rundlichen,  lebhaft  rosenrothen  Blumenblättern, 
gleichgefärbten  Staubfäden  und  purpurnen,  nach  unten  bläs- 
sern Griffeln. 

Blühet  im  Juni. 
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Gemein  in  Acker-  und  Gartenzäunen  bei  Pindray, 
in  der  Gegend  von  Montuiorillon  (Vienne).  Auf  kieselhal- 
tigem Thonboden. 

206.  R.  leucophaeus,  P.  J.  AL 

Stengel  kantig,  bisweilen  schwach  gefurcht,  mit 
etwas  zerstreuten,  geringen,  geraden  oder  kaum  rückwärts 
geneigten  Stacheln  besetzt,  sonst  drüsenlos  uud  unbehaart. 
—  Blätter  die  meisten  5zahlig.  £ndblättchen  ver- 
kürzt rundlich ,  am  Grunde  entschieden  herzförmig  ausge- 
randet,  gegen  das  Ende  oft  verkehrt  eiförmig  verbreitert, 
wie  abgestutzt  und  plötzlich  kurz  bespitzt.  —  Oberseits 
mit  einem  zart  sainintigeu ,  grauschiinmerndeu  Tomente 
überzogen;  unter seits  greisgraii  weichfilzig.  —  Bezah- 
nung  klein,  niedrig,  gering  ungleich  eckig  gesägt,  mit 
kurzen,  undeutlichen  Spitzchen  «er  Zähne.  —  Stacheln 
des  Blattstiels  sichelig  gebogen.  —  Blüthenast  mit 
zerstreuten,  geringen,  rückwärts  geneigten  Stacheln  und 
spärlichen,  kurzen  rlaumhärchen  besetzt  —  Blätter  3zäh~ 
Hg,  mit  beinahe  sitzenden,  oft  gelappten  Seitenblättchen. 
Endblättchen  eirautenförmig  oder  eiförmig,  die  obersten 
bisweilen  ins  Verkehrteiförmige,  gespitzt,  am  Grunde  seicht 
eingezogen.  —  Oberseits  grausammtig;  unterseits  die 
untern  grünlich,  die  obern  silbergrau  oder  weissfilzig.  — 
Rispe  ziemlich  locker  gebaut  und  gewöhnlich  von  gerin- 
ger Entwicklung,  in  den  Achseln  der  obern  3zähligen, 
meist  verkleinerten  Blätter,  wovon  das  letzte,  bisweilen 
zusammenfliessend,  oft  noch  von  einem  lanzettlichen  Blätt- 
chen befolgt,  mit  aufgerichteten,  mehrblüthigen  Aestchen 
beginuend,  über  denselben  aus  abstehenden,  etwas  losen, 
abnehmenden  oder  fast  gleich  langen ,  2-  und  lblüthigen, 
von  breiten  3spaltigen  Bracteen^  gestützten  Aestchen  zu- 
sammengesetzt. —  Achse  mit  einer  Tomentbekleidung 
tiberzogen  und  mit  zerstreuten,  kleinen  Stacheln  besetzt.  — 
Kelch  dünn  weissgrau  filzig,  mit  gespitzten,  zurückge- 
schlagenen Abschnitten.  —  Blumen  kröne  von  mittlerer 
Grösse ,  mit  eideltoidischen ,  blassröthlich  weissen ,  etwas 
runzeligen  Blumenblättern,  weissen  Staubfäden  uud  grün- 
lichen Griffeln. 

Fängt  gleich  nach  dem  10.  Juni  an  zu  blühen. 

An  Wegrändern  in  der  Hügelregion  hin  und  wieder, 
ziemlich  gemein. 

NB.  —  Der  zerstreut  gering  stachelige,  kahle,  drüseu- 
lose  Stengel,  die  özähligen,  kurz  verkehrt  eiförmig  rutid- 
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liehen,  am  Ende  breit  gestutzten,  kleinspitzigen,  am  Grunde 
entschieden  ausgebildeten,  ziemlich  gleichgezähnten,  oben 
grausammiigen ,  unten  greisgrau  weich  filzigen  Blätter,  der 
kleinstachelige,  fast  unbehaarte  Blüthenast,  endlich  die 
massig  grosse,  lockere  Rispe,  der  dünnfilzige,  zurückge- 
schlagene Kelch,  die  mittelmässige  Blumenkrone,  mit  blass 
röthlich  weissen  Blumenblättern,  weissen  Staubfäden  und 
grünlichen  Griffeln,  bezeichnen  diese  Art 

207.  R.  deltoideus,  P.  J.  M.  (in  Flora  1858.  p.  181.) 

An  Wegrändern  bei  Weiler,  in  der  Gegend  von  Weis- 
senburg. 

Blühet  Mitte  Juni.  —  Am  12.  Juni  die  ersten  Endblu- 
men beobachtet,  am  16.  an  derselben  Stelle  in  schöner 
Blüthe  gesammelt. 

208.  R.  fasciculatus,  P.  J.  M.  (in  Flora  1858.  p.  182.) 

Am  Fusse  der  Berge  bei  Weiler  und  Bobenthal,  in  der 
Gegend  von  Weissenburg. 

Blühet  Mitte  Juni.  —  Am  12.  Juni  die  ersten  Endblu- 
men beobachtet,  am  19.  an  derselben  Stelle  in  begonnener 
Blüthe  gesammelt 

209.  R.  umbelliformis,  P.  J.  M.  et  L.  V.  L. 

Stengel  kantig,  mit  massig  grossen,  an  der  Basis 
verbreiterten,  fein  gespitzten ,  geraden,  schwach  rückwärts 
geneigten,  etwas  ungleichen  Stacheln,  sessilen,  selten  ein- 
zeln niedrig  gestielten  Drüsen  und  einer  kurzeu,  meist  filzig 
angedrückten  Behaarung  besetzt  —  Blätter  Özählig. 
Endblättchen  eiförmig  rundlich,  scharf  gespitzt,  am 
Grunde  herzförmig  ausgerandet  —  Oberseits  mit  zer- 
streuten ,  rauhlichen  Haaren  übersäet;  unterseits  zart 
11  n  um  filzig,  bleich-  oder  graulich  grün.  —  Bezahnung 
klein,  gering  ungleich  gesägt,  mit  feinen  Spitzchen  der 
Zähne.  —  Stacheln  des  Blattstiels  rückwärts  ge- 
neigt oder  sichelig  gebogen.  —  Blüthenast  mit  ziemlich 
starken,  schief  abgerichteten  Stacheln  und  kurzen,  zum 
Theil  tomentartig  anliegenden  Fiaumhaaren  besetzt  — 
Blätter  3zählig,  mit  bisweilen  gelappten  Seitenblättchen. 
Endblättchen  eiförmig,  feingespitzt,  nach  dem  Grunde 
zusammengezogen.  —  Oberseits  übersäet  behaart;  unter- 
seits zart  flaumfilzig,  blass-  oder  graulich  grün.  —  Rispe 
in  den  Achseln  der  obern  3zähligen  Blätter  mit  aufrecht 
abstehenden,  mehrblüthigen  Aestchen  beginnend,  über  den- 
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selben  am  Grande  noch  von  einem  oder  dem  andern  klei- 
nen, einfachen  Blättchen  gestützt,  aus  tief  geiselartig  ge- 
spaltenen ,  gedrängten,  eine  flachgipfeiige  Afterdolde  bil- 
denden A  est  dien,  mit  3spaltigen  Deckblattern,  zusammen- 
gesetzt. —  Achse  kurz  flatitnfilzig,  mit  kleinen,  geraden 
Stacheln  besetzt*  —  Kelch  graufilzig,  etwas  flaumig:,  kaum 
erwähnbar  punktdrüsig  und  bisweilen  einzeln  Stachel  borstig, 
mit  ziemlich  lang  fad  lieh  gespitzten,  der  Frucht  angedrück- 
ten Abschnitten.  —  Blumen  kröne  ziemlich  gross,  mit, 
eiförmig  rundlichen,  runzeligen,  weissen  Blumenblättern, 
weissen  Staubfäden  und  grünlichen  Griffeln. 

Fängt  gegen  den  1.  Juli  an  zu  blühen. 

Auf  Sand-  und  Kieselboden  im  Walde  von  Montigny 
La  Iii  er  (Aisne),  im  Walde  und  auf  den  Haiden  von  An- 
tilly,  im  Walde  von  Levignen  (Oise),  am  Bande  des  Wal- 
des von  Retz  bei  den  Aeckern  von  Vauciennes  (Oise). 
Ziemlich  gemein. 

NB.  —  Durch  seinen  ziemlich  gleichstacheligen,  kurz 
pubescirenden  Stengel,  seine  eirundlichen,  scharf  spitzigen, 
ausgerandeten ,  fein  gezähnten,  oben  zerstreut  behaarten, 
unten  zart  filzhaarigen,  bleich-  oder  graulich  grünen  Blät- 
ter,  seine  doldentraubige  Rispe  und  weissen  Blumen  aus- 
gezeichnet.  Fast  vollkommen  drüsenlose  Art. 

210.  R.  pubica ulis,  L.  V.  L.  et  P.  J.  M. 

Stengel  kantig,  mit.  zahlreichen,  massig  langen, 
schmalen,  am  Grunde  kaum  verbreiterten,  geraden  oder 
etwas  rückwärts  geneigten,  ungleichen  Stacheln  besetzt 
und  einem  dichten,  durchkreuzt  abstehenden  Haarüberzuge 
bekleidet.  —  Blätter  Özählig.  Endblättchen  eiförmig 
oder  rundlich,  scharf  gespitzt,  am  Grunde  entschieden  herz- 
förmig ausgerandet.  —  Obersei ts  mit  reichlicheu  Haaren 
überdeckt 5  unterseits  zart  graulich  grün  flaumhaarig.  — 
Bezahnung  ungleich  eingeschnitten  gesägt,  mit  geschärf- 
ten Spitzchen  der  Zähne.  —  Stacheln  des  Blattstiels 
schief  abstehend  oder  auch  sichelförmig.  —  Blüthenast 
mit  zerstreuten,  kleinen,  rückwärts  geneigten  Stacheln  und 
kurzen  Flaumhaaren,  worunter  einzelne  Drüsen  zu  bemer- 
ken, besetzt.  —  Blätter  3zählig,  oft  mit  gelappten  Sei- 
tenblättchen.  Endblättchen  eirautenförmig,  fein  gespitzt, 
am  Grunde  zusammengezogen.  —  0  b  e  r  s  e  i  t s  fein  behaart  5 
unterseits  zart  flaumfilzig,  matt-  oder  graulich  grün. — 
Rispe  in  den  Achseln  der  obern  3zähligen  Blätter  mit 
kurzen,  wenigblüthigen  Aestchen  beginnend,  über  den- 
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selben  aus  gering  zahlreichen,  genäherten,  meist  aufstre- 
benden, von  3spaltigen  Bracteen,  das  unterste  von  einem 
einfachen  Blättchen  gestutzten,  3-  bis  lbiüthigen  A estchen 
trugdoldenähnlich  zusammengesetzt.  —  Achse  kurz  flaum- 
tiizig.  mit  zerstreuten,  kleinen  Stachelchen  besetzt  —  Kelch 
dünn  graufilzig  und  fein  punktirt  drusig,  mit  kurz  gespitz- 
ten, zurückgeschlagenen  Abschnitten.  —  Blumenkrone 
ziemlich  gross,  mit  rundlichen,  gerunzelten,  weissen  Blu- 
menblättern, weisseu  Staubfaden  und  grünlichen  Griffeln. 
Blühet  im  Juli. 

Auf  Kalkboden.  Im  Walde  von  Fontaine  bei  dem 
Dorfe  Neufchelles,  Ca n ton  Betz  (Oise).  Findet  sich  ausser- 
dem noch  in  dem  Walde  von  Retz,  beim  Carrefour  de  la 
Croix  de  Guise.  Selten. 

NB.  —  Ausgezeichnet  durch  seinen  kurz  zottigen,  drü- 
senlosen, schmalstacheligen  Stengel,  seine  rundlichen,  scharf 
gespitzten,  am  Grunde  herzförmigen,  ungleich  gesägten, 
oben  fein  behaarten,  unten  zart  fla um  filzigen,  grünlich  grauen 
Blätter,  seinen  flaumigen,  zerstreut  kleinstacheligen  Blü- 
thenast,  endlich  seine  geringe,  kurzästige,  trugdoldähnliche 
Rispe  und  seine  ziemlich  grossen,  weissen  Blumen  mit 
rundlichen  Blumenblattern. 

211.  R.  mollifolius,  P.  J.  M. 

Stengel  kantig,  mit  zahlreichen,  an  der  Basis  gering 
verbreiterten,  dünnen,  ziemlich  kurzen,  geraden  oder  kaum 
etwas  rückwärts  geneigten  Stacheln  und  einer  sehr  dich- 
ten, durch  wirrten  Behaarung  besetzt,  worunter  unter  der 
Lupe  nur  stiellose  Drüsen  zu  erblicken.  —  Blätter  özählig 
oder  auch  mit  zusammenfliessenden  äussern  Blättchen. 
End  blättchen  eirautentörmig ,  gespitzt,  am  verschmä- 
lerten Grunde  ganz  oder  kaum  seicht  eingezogen.  —  Ober- 
seits  mit  einer  zarten,  angeschmiegten  Seidenbehaarung 
bedeckt;  unterseits  sehr  dicht  sammthaarig,  greisgrau 
oder  weissfilzig,  mit  Stark  schimmernden  Nerven.  —  Be- 
za h  nun  g  ungleich  eingeschnitten  gesägt,  mit  ziemlich 
langen,  scharfen  Spitzchen  der  Zähne.  —  Stacheln  des 
Blattstiels  schief  abstehend  oder  nur  sehr  schwach  ge- 
bogen. —  Blüthenast  mit  ziemlich  starken,  ein  wenig 
rückwärts  geneigten  oder  abstehend  sicheligen,  etwas  un- 
gleichen Stacheln  und  einer  dicht  zottigen  Behaarung,  wo- 
runter einzelne,  meist  kurze,  unterwärts  oft  borstliche 
Stiel drüsen  mit  Mühe  zu  bemerken,  besetzt.  —  Blätter 
3zählig.    Endblättchen  eirautenförmig ,  gespitzt,  am 
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Grunde  zusammengezogen.  —  Obersei ts  dicht  seiden- 
haarig^  unters  eits  weich  sammtlilzig,  schimmernd  greis- 
grau  oder  weiss,  —  Rispe  gedrängt,  von  geringer  Ent- 
Wickelung,  in  den  Achseln  der  obern  3zähligen,  gewöhnlich 
noch  von  mehreren,  sich  verkleinernden,  einfachen  Blatte 
chen  befolgten  Blatter«  mit  aufgerichteten,  armblüthigen 
Aestehen  beginnend,  über  denselben  aus  genäherten,  rast 
gleich  langen,  abstehenden  oder  etwas  aufgerichteten,  meist 
3bluthigen,  von  langen  3spaltigen  Deckblättern  gestützten 
Aestchen  zusammengesetzt.  —  Achse  mit  zerstreuten, 
schwach  sicheiigen,  oben  verringerten  Stacheln  und  ab- 
stehenden Zottenhaaren,  worunter  sessile  oder  nur  einzeln 
gestielte  Drusen  verborgen,  besetzt  —  Kelch  grau  zot- 
tenfilzig,  mit  gespitzten,  zurückgeschlagenen  Abschnitten. 
—  Blumenkrone  ist  mir  nicht  bekannt. 

Auf  dem  Remigiusberge  bei  Cusei  an  einer  einzigen 
Stelle. 

NB.  —  An  ihrem  ziemlich  feinstacheligen.  dicht  durch- 
wirrt  haarigen  Stengel,  ihren  eirautenförmigen ,  ungleich 
eingeschnitten  gesägten,  oben  weich  seidenhaarigen,  unten 
dicht  sawmtfilzigen,  graulich  weissen  Blättern,  ihrem  schief 
stacheligen,  zottigen,  nicht  drüsenlosen  Blüthenaste  und 
ihrer  kurzen,  gedrungenen,  wolligten  Rispe  erkenntliche 
Art. 

212.  R.  divergens,  P.  J.  M.  0"  Flora  1858.  p.  182.) 

Bisher  nur  an  einer  einzigen  Stelle  in  einem  Kalkstein- 
bruche bei  der  Stadt  Weissen  bürg. 

Blühet  gegen  Mitte  Juni.  —  Am  8.  Juni  noch  gänzlich 
unaufgeblü'het,  am  14.  schon  in  schönster  Blüthe  begriffen 
gesammelt. 

213.  R.  ancistrophorüs,  P.  J.  M.  et  L.  V.  L. 

Stengel  kantig,  mit  einem  gedrängten  Gemisch  von 
starken,  am  Grunde  verbreif erten,  scharf  spitzigen,  rück* 
wärts  geneigten  oder  gebogenen,  ungleichen  Stacheln, 
höckerigen  Stachelchen  oder  oft  drüsentragenden  Stachel- 
borsten und  zerstreuten,  meist  borstuchen  Drüsen  besetzt, 
übrigens  so  zu  sagen  kahl.  —  Blätter  5zählig.  Bnd- 
blättchen  mehr  oder  weniger  kreisrund,  feingespitzt.  am 
Grunde  ganz.  —  Oberseits  mit  einer  feinen  Pubescenz 
bedeckt;  unters  eits  sehr  dicht  weisslich  grün  sammt- 
haarig.  —  Bezahnung  (ein  und  sehr  scharf,  etwas  un- 
gleich zackig  gesägt,  mit  zugespitzten,  oft  rückseits  wendigen 
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Spitzchen  der  Zähne.  —  Stacheln  des  Blattstiels 
meist  hakig  gekrümmt.  —  Blüthenast  mit  gedrängten, 
längern  sichelförmig  gebogenen,  geringem  geraden  Stacheln, 
drüsentragenden  Stachel  borsten ,  Drusen  und  einer  spärli- 
chen, kurzen  Behaarung  besetzt.  —  Blätter  Szählig.  die 
untern  zuweilen  5zählig.  Endblättchen  eirauteniormig, 
kurzgespitzt,  am  Grunde  zusammengezogen.  —  Oberseits 
ziemlich  stark  pubescirend 5  unterseits  dicht  weichhaarig 
oder  samuitig,  weisslich  grün*,  die  obersten  graulich.  — 
Rispe  in  den  Achseln  der  obern  dzähligen  Blätter  mit 
aufrecht  abstehenden ,  mehrblüthigen  A estchen  beginnend, 
über  denselben,  meist  noch  an  der  Basis  von  einem  ein- 
fachen Blättchen  gestützt,  aus  abstehenden,  $-  und  2blü- 
thigcti,  von  3spnltigen  und  einfachen  Bracteen  gestützten 
Aestchen  zusammengesetzt.  —  Achse  mit  kurzen  Flaum- 
haaren ,  häufigen,  zum  Theii  borstlichen  Drüsen  und  ziem- 
-  lieh  langen,  pfriemlichen  Stacheln  besetzt.  —  Kelch  auf 
dünnfilzigem  Grunde  stieldrüsig  oder  etwas  borstlich ,  mit 
gespitzten,*  oft  der  Frucht  angedrückten  Abschnitten.  — 
Blumenkrone  ziemlich  gross ,  mit  eiförmig  rundlichen, 
etwas  ausgerandeten,  runzeligen,  weissen  Blumenblättern, 
weissen  Staubfäden  und  grünlichen  Griffeln. 

Fängt  gegen  den  10.  Juni  an  zu  blühen. 

In  den  Wäldern  und  Zäunen  bei  Cuvergnon,  im  Walde 
von  Levignen,  Canton  Betz  (Oise),  auf  Kalk-,  Sand-  und 
Kieselboden  gemein. 

214.  R.  scabrosus,  P.  J.  M. 

Stengel  kantig,  mit  sehr  zahlreichen,  massig  grossen, 
an  der  Basis  mehr  oder  weniger  verbreiterten,  spitzen,  ge- 
raden oder  schwach  rückwärts  geneigten,  ungleichen  Sta- 
cheln, untermischten,  am  Grunde  höckerigen  Dörnchen, 
zerstreuten,  oft  borstlichen  Stieldrüsen  und  einer  kurzen, 
sternförmigen  Behaarung  besetzt. —  Blätter  3-  und  5zäh- 
lig,  mit  Uebergängen.  Endblättchen  breit,  rundlich, 
in  der  Mitte  beiderseits  stumpfwinkelig  gedehnt  und  dann 
giebelig  zugespitzt,  am  Grunde  gering  oder  oft  kaum  aus- 
gerandet.  —  Oberseits  mit  einer  dichten,  feinen,  tement- 
artigen,  grauschimmernden  Flaumbehaarung  bedeckt;  un- 
terseits weich  sammtfilzig,  graulich  grün  oder  greisgrau. 
—  Be zahnung  etwas  ungleich,  grob,  ziemlich  tief  ein- 
geschnitten gesagt,  mit  zugescharften ,  undeutlichen  Spitz- 
chen der  Zahne.  —  Stacheln  des  Blattstiels  sichelig 
gebogen.  —  Blothenast  mit  zahlreichen,  harten,  geraden 
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oder  nach  oben  mehr  rückwärts  gebogenen  Stacheln ,  sehr 
niedrig  gestielten,  zerstreuten,  gegen  die  Rispe  an  Zahl 
zunehmenden  Drüsen  und  einer  kurzen,  filzigen  Behaarung 
besetzt.  —  Blätter  3zählig,  mit  mehr  oder  weniger  tief 
gelappten  Seitenblättchen.  En  d  blatte  Ii  en  eirauten förmig, 
gespitzt,  nach  dem  Grunde  zusammengezogen.  —  Ober- 
seits  mit  einer  dicht  tomentigen,  zart  anzufühlenden  llaar- 
bekleidung  ;  unlerseits  weich  flaumfilzig,  die  untern 
grünlich  grau,  die  obern  weisslich.  —  Rispe  breit,  ge- 
stutzt, gewöhnlich  von  geringer  selbstständiger  Entwicke- 
lung,  in  den  Achseln  der  obern  3zähligen  Blätter  mit  auf- 
gerichteten, mehrblüthigen  Aestchen  beginnend,  über  den- 
selben an  der  Basis  oft  noch  von  einem  einfachen  3zackigen 
Blättchen  gestützt,  und  dann,  wenn  nicht,  wie  dies  häufig 
der  Fall,  die  Rispe  bis  obenaus  beblättert,  aus  wenigen, 
meist  schief  abstehenden,  genäherten,  3-  und  2blüthigen, 
von  grossen  3spaltigcn,  oft  blattartigen  untern  Deckblättern 
begleiteten  Aestchen  zusammengesetzt.  —  Achse  kurz 
flaumfilzig,  niedrig  bedrüst  und  mit  geraden  oder  abgebo- 
genen Stacheln  besetzt.  —  Kelch  grau  flaumfilzig,  kurz- 
drüsig, mit  gespitzten,  zurückgeschlagenen,  ob  später  sich 
wieder  aufrichtenden  ?  Abschnitten.  —  Blumenkrone 
gross,  mit  eiförmig  rundlichen,  am  Grunde  verbreiterten, 
runzeligen,  weissen  Blumenblättern,  weissen  Staubfaden 
und  grünlichen  Griffeln. 

Fängt  Mitte  Juni  an  zu  blühen.  . 

An  verschiedenen  Stellen  in  der  Hügelregion  bei  Weis- 
sen bürg. 

NB.  —  Durch  den  kantigen,  viel  ungleich  stacheligen,  von 
untermischten  Dornhöckercnen  oft  verunstalteten,  zerstreut 
drüsigen,  kurz  flaumhaarigen  Stengel,  die  3-  und  5zähli- 
gen,  verbreiterten,  giebelig  gespitzten,  am  Grunde  gering 
oder  kaum  ausgebildeten ,  grob  eingeschnitten  gezähnten, 
oben  mit  einer  dichten,  zart  anzufühlenden,  seidig  schim- 
mernden Behaarung  bedeckten,  unten  weich  sammtfilzigen, 
grünlich-  oder  greisgrauen  Blätter,  den  hart  stacheligen, 
zerstreut  kurzdrüsigen,  flaumigen  Blüthenast,  endlich  die 
häufig  bis  ans  Ende  beblätterte,  gestutzte,  bestachelte,  nie- 
drig bedriiste,  flaumfilzige  Rispe,  den  filzigen,  feindrüsigen, 
zurückgeschlagenen,  ob  später  aufgerichteten  Kelch  und 
die  grosse  Bluraenkrone ,  mit  breit  eiförmig  rundlichen, 
runzeligen,  weissen  Blumenblättern,  weissen  Staubfäden 
und  grünlichen  Griffeln  ausgezeichnete  Art. 
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215.  R.  septorum.  P.  J.  IL 

Stengel  kantig,  etwas  aiisgefurcht,  mit  zahlreichen, 
massig  grossen,  an  der  Basis  nur  wenig  verbreiterten 
Stacheln,  einzelnen  Stieldrüsen  oder  Drüsenborsten  und 
fast  vollkommen  unbehaart.  —  Blätter  5zählig.  End- 
blättchen  ei-  oder  etwas  verkehrt  eiförmig,  am  Grunde 
seicht  oder  kaum  ausgerandet,  am  Ende  in  eine  ziemlich 
lange,  feine  Spitze  verengt.  —  Oberseits  mit  zerstreuten 
Härchen  übersäet 5  unters  ei ts  weich  sammtfilzig,  graulich 
grün  oder  weiss.  —  Bezahn  iiiig  fein  ungleich  gezackt, 
schärflich.  —  Stacheln  des  Blattstie ls  Sichelförmig 
gebogen.  —  Blüthenast  mit  sichelig  gekrümmten  Sta- 
cheln, zerstreuten  Drüsen  oder  nach  unten  drüsentragenden 
Stachelborsten  und  einer  wenig  dichten,  sternförmigen  Be- 
haarung besetzt.  —  Blätter  unten  5-,  oben  3zählig,  ver- 
kehrt eiförmig  ablang  und  besonders  die  obersten  oft  ziem- 
lich rasch  bespitzt.  —  Oberseits  dicht  behaart 5  untcr- 
seits  weich  sammthaarig  graulich  grün,  die  obern  greis- 
grau oder  weisslich  unterfilzt.  —  Rispe  kurz  über  die 
Achseln  erhoben  und  aus  schief  abstehenden ,  fast  gleich 
langen,  meist  2-  und  lblüthigen,  gedrängten  Aestchen 
zusammengesetzt.  —  Achse  dicht  abstehend  behaart  und 
zerstreut  kurz  bestachelt,  fast  drüsenlos.  —  Kelch  weiss, 
filzig  behaart,  mit  einigen  feinen,  kaum  bemerkbaren  Sta- 
chelspitzchen.  —  Blumenkrone  gross,  mit  stumpfeiför- 
migen,  in  den  Nagel  verschmälerten,  röthlich,  weissen 
Blumenblättern,  weissen  Staubfäden  und  grünlichen  Griffeln. 

Blühet  Anfang  Juni. 

In  Ackerzäunen  und  in  Hecken,  sehr  gemein  in  der 
Gegend  von  Montmorillon  (Vienne).  Auf  sandigem  Dilu- 
vium und  kieselhaltigem  Thonboden. 

216.  R.  in  argin  um,  P.  J.  M. 

Stengel  kantig,  mit  zahlreichen,  ziemlich  grossen, 
robusten,  an  der  Basis  breiten,  nadelspitzen,  geraden,  un- 
gleichen Stacheln  und  zerstreuten,  oft  etwas  borstlichen 
Stieldrüsen  besetzt,  unbehaart.  —  Blätter  5-  und  3zählig, 
mit  Uebergängen,  von  ansehnlicher  Grösse.  End  blätt- 
chen breit  eiförmig,  zugespitzt,  am  Grunde  ganz  oder  nur 
gering  ausgerandet.  —  Oberseits  mit  langen,  mehr  oder 
weniger  dichten,  angedrückten  Haaren  überstreut;  unter- 
seits  zart  flauiufilzig,  matt  graulich  grün.  —  Bezahnung 
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massig  ungleich,  etwas  grob  eingeschnitten  gesagt,  mit 
ineist  stumpflichen,  gering  mucronulirten  Zähnen.  —  Sta- 
cheln des  Blattstiels  schief  abstehend,  gerade  oder 
mitunter  auch  sehr  schwach  gebogen.  —  Blüthenast 
mit  geraden,  kaum  rückwärts  geneigten  Stacheln,  zerstreu- 
ten Stieldrüsen  und  einer  kurzen,  geringen  Flaumbehaarung 
besetzt.  —  Blätter  3zählig,  mit  gelappten  Seitenblättchen, 
oder  die  untern  bisweilen  5zählig.  End  blattchen  ab- 
lang eirautenförmig,  gespitzt,  nach  dem  Grunde  mehr  oder 
weniger  keilig  verschmälert.  —  Oberseits  mit  langen, 
ziemlich  gedichteten  Haaren  bedeckt;  unterseits  weich 
flaumfilzig,  graugrün,  mit  sammtigem  Schimmer  oder  nur 
die  äussersten  greisgrau.  —  Rispe  trugdoldenähnlich  ver- 
kürzt, breit,  armblüthig,  in  den  Achseln  der  obern  3zäh- 
Jigen  Blätter  mit  gestreckten,  aufgerichteten,  mehrblüthigen 
Aestchen  beginnend,  über  denselben,  an  der  Basis  noch 
von  einem  einfachen,  3zackigen  Blättchen  gestützt,  aus 
schief  abgerichteten,  langen,  massig  genäherten,  3-  und 
2blüthigen,  von  grossen  3spaltigen,  theils  blattartigen 
Deckblattern,  mit  schmal  lanzettlichem  Endzipfel,  begleiteten 
Aestchen  zusammengesetzt  —  Achse  kurz  flaumfilzig,  mit 
dünnen,  pfriemlichen  Stacheln  und  sehr  feinen  Stielartisen 
besetzt.  —  Kelch  graufilzig  oder  kaum  flaumig,  feindrüsig, 
am  Grunde  meist  stächet  borstig,  mit  mehr  oder  weniger 

Gespitzten,  zurückgeschlagenen  Abschnitten.  —  Blume  n- 
rone  gross,  mit  breit  eiförmigen,  weissen  Blumenblättern, 
langen,  weissen,  die  Griffel  überragenden  Staubfaden  nnd 
gelblichen  Griffeln. 

Fängt  um  den  10.  Juni  an  zu  blühen. 

An  einem  Waldrande  bei  der  Strasse  nach  Schleithal. 

NB.  — -  Durch  den  kantigen ,  scharf  stacheligen ,  zer- 
streut drüsigen,  unbehaarten  Stengel,  die  grossen,  mehren- 
theils  özähligen,  breit  eiförmigen,  zugespitzten,  am  Grunde 
meist  ganzen,  grob  gezähnten,  oben  überstreut  langhaari- 
gen, unten  zart  flaumfilzigen,  grünlich  grauen  Blätter,  den 
richtstacheligen,  gering  drüsigen  und  flaumigen  Blüthenast, 
endlich  die  trugdoldig  verkürzte,  ausgebreitete,  dünnsta- 
chelige und  bedrüste  Rispe,  den  graufilzigen  oder  kaum 
flaumigen,  feindrüsigen,  zurückgeschlagenen  Kelch  und  die 
grosse  Blumenkrone,  mit  rundlich  eiförmigen,  glatten,  weis- 
sen Blumenblättern,  weissen  Staubfäden  und  gelblichen 
Griffeln  ausgezeichnete  Art. 
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217.  R.  virgu Horum,  P.  J.  M.  —  R.  calcareus,  P.  J.  M. 
prius  in  Flora  1858.  p.  181. 

Blumenkrone  von  mittlerer  Grösse,  mit  eiförmigeu, 
glatten,  weissen  Blumenblättern,  weissen  Staubfäden  und 
grünlichen  Griffeln. 

Fängt  schon  in  den  ersten  Tagen  von  Juni  an  zu 
blühen.  Am  4.  Juni  die  ersten  Endblumen  beobachtet,  am 
8.  an  derselben  Stelle  in  voller  Blüthe  und  am  14.  schon 
auf  der  Neige  getroffen. 

In  der  Hügelregion,  sowie  auf  dem  kalkhaltigen  Allu- 
vium der  Ebene  bei  Weissenburg,  Landau  etc.  hin  und 
wieder  zerstreut. 

♦ 

218.  R.  sepicolus,  L.  V.  L.  et  P.  J.  M. 

Stengel  kantig,  mit  ziemlich  starken,  an  der  Basis 
verbreiterten,  geraden  oder  rückwärts  geneigten,  gleichen 
Stacheln  und  einigen  vereinzelten,  kurz  gestielten  Drüsen 
besetzt,  übrigens  kahl.  —  Blätter  meist  özählig,  von 
dünner  Coasistenz.  Endblättchen  eiförmig,  zugespitzt, 
am  Grunde  beinahe  ganz.  —  Oberseits  mit  sehr  zer- 
streuten Härchen  übersäet,  fast  unbehaart 5  unterseits 
zart  filzhaarig,  matt-  oder  graulich  grün.  —  Bezahnung 
grob  ungleich  zackig  gesagt.  —  Stacheln  des  Blatt- 
stiels gerade  rückwärts  geneigt  oder  kaum  sichelig  ge- 
bogen. —  Blüthenast  mit  zerstreuten,  kleinen  Stacheln 
und  einer  unten  kürzern,  oben  etwas  verworren  abstehen- 
den Flaumbehaarung  besetzt.  —  B 1  ä  1 1  e  r  3  - ,  die  untern 
bisweilen  4-  oder  5zähiig.  Endblättchen  eiratitenför- 
mig,  gespitzt,  nach  dem  Grunde  stumpf  keilig  zusammen- 
gezogen. —  Oberseits  zerstreut  behaart;  unterseits 
zart  Ha  umfilzig,  matt-  oder  graulich  grün.  —  Rispe  arm- 
blüthig,  locker  trugdoldähnlich  aus  achselständigen  untern, 
von  getheilten  oder  einfachen  Deckblättern  gestützten  obern, 
meist  2-  und  lblüthigen,  verlängerten,  aufgerichteten  Aest- 
chen,  wovon  die  letzten  die  Endblüthe  stark  überragen, 
zusammengesetzt.  —  Achse  und  Aestchen  kurz  flaumig 
und  zerstreut  kleinstachelig.  Stieldrüsen  konnte  ich  keine 
bemerken.  —  Kelch  weissfilzig,  mit  gespitzten,  zuweilen 
etwas  anhängseligen,  zurückgeschlagenen  Abschnitten.  — 
Blumenkrone  ziemlich  gross,  mit  rundlich  eiförmigen, 
weissen  Blumenblättern,  weissen  Staubfäden  und  grünlich 
weissen  Griffeln. 

Blähet  Juni-Juli. 

18 
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Auf  Kiesel-  und  Kalkboden.  Im  Walde  und  in  Zäu- 
nen bei  Collinances  in  der  Gegend  von  Thury  -en-  Valois 
und  iui  Walde  von  Levignen,  Canton  Betz  (Oise).  Selten. 

NB.  —  Durch  seinen  kahlen,  etwas  zerstreut  stache- 
ligen Stengel,  seine  eiförmig  zugespitzten,  ganzen,  ungleich 
eingeschnitten  gezähnten,  oben  spärlich,  unten  graulich 
filzig  behaarten  Blätter,  seinen  entfernt  kleinstacheligen, 
kurzflaumigen  Blüthenast,  endlich  durch  seine  lockertrau- 
bige.  fast  un  bewehrte  Rispe  und  seine  weissen  Blumen, 
mit  rundlich  eiförmigen  Blumenblättern  ausgezeichnet. 

219.  R.  depauperatus,  P.  J,  M. 

Stengel  stumpf  kantig,  mit  zahlreichen,  gering  gros- 
sen, an  der  Basis  etwas  verbreiterten,  geraden  oder  rück- 
wärts geneigten,  ungleichen  Stacheln  und  zerstreuten,  meist 
niedrigeu  aber  verhärteten,  scharf  anzufühlenden  Stieldrüsen 
besetzt,  unbehaart.  —  Blätter  die  Mehrzahl  5z&hlig. 
Endblättchen  schmal,  gestreckt  eiförmig,  fein  zugespitzt, 
am  beengten  Grunde  ganz  oder  nur  unbedeutend  eingezo- 

fan.  —  Oberseits  mit  einer  äusserst  feinen,  tomentartigen 
ubescenz  bedeckt;  unterseits  dünn  llaumfilzig,  weiss- 
lich  grau.  —  Bezahnung  ziemlich  tief  ungleich  einge- 
schnitten gesägt,  mit  zugeschärften  Spitzchen  der  Zähne. 

—  Stacheln  des  Blattstiels  sichelförmig.  —  Blü- 
thenast mit  zerstreuten,  kleinen  Stacheln,  winsigen,  nur 
mit  Mühe  unterscheid  baren  Drüschen  und  einer  spärlichen 
Flaumbehaarung  besetzt.  —  Blätter  die  untern  gewöhn- 
lich 5-,  die  obern  3zählig,  mit  mehr  oder  weniger  gelapp- 
ten Seitenblättchen.  Endblättchen  rautenförmig,  ge- 
spitzt, nach  dem  Grunde  stumpflich  zusammengezogen.  — 
Oberseits  mit  einer  dichten,  feinen,  seidig  schimmernden 
Pubescenz  bedeckt;  unterseits  zart  flaumfilzig,  grünlich- 
oder  greisgrau.  —  Rispe  meist  von  sehr  kümmerlicher 
Entwicklung,  in  den  Achseln  der  obern  3zähligen  Blätter, 
wovon  die  letzten  gewöhnlich  verkleinert,  mit  aufgerich- 
teten, armblüthigen  Aestchen  beginnend  und  über  denselben 
aus  wenigen,  aufstrebenden,  in  eine  oft  büschelartig  ver- 
ringerte Scheindolde  genäherten,  3-  und  2blüthigen,  von 
schmalen,  lanzettlichen  oder  gezackten  Stützblättehen  und 
blattartigen  Bracteen  begleiteten  Aestchen  zusammengesetzt. 

—  Achse  kurz  flau  infilzig,  mit  kaum  unterscheid  baren, 
fast  stiellosen  Drüschen  und  oft  nur  unten  mit  einem  oder 
dem  andern  einzelnen  Stachelchen  besetzt,  sonst  unbewehrt. 

—  Kelch  dünn  grau  filzig,  unmerklich  fein  bedrüst,  mit 
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espitzten,  zurückgeschlagenen  Abschnitten.  —  Blumen- 
rone  massig  gross,  mit  eirautenförmigen,  glatten,  weis- 
sen Blumenblattern,  weissen  Staubfäden  und  grünlichen 
Griffeln. 

Fängt  Mitte  Juni  an  zu  blühen. 
In  der  Hügelregion  bei  Weissenburg  an  mehreren 
Stellen. 

NB.  —  Durch  den  stumpfkantigen,  gering  gross  sta- 
cheligen ,  zerstreut  scharf  drüsigen ,  unbehaarten  Stengel, 
die Szähligen,  schmal  eiförmigen,  zugespitzten,  ambeengten 
Grunde  ganzen,  ungleich  eingeschnitten  gezähnten,  oben 
fein  tomentigen,  unten  weisslich  grau  zartfilzigen  Blätter, 
den  grünen,  zerstreut  kleinstacheligen,  nur  unter  der  Lupe 
erkennbar  drüsigen,  gering  flaumigen  Blüthenast,  endlich 
die  kaum  über  die  Achseln  erhobene,  büschelartig  verarmte, 
unbewehrte,  fast  sitzdrfisige,  fla  um  filzige  Rispe,  den  dünn- 
filzigen,  unsichtbar  bedrüsten,  zurückgeschlagenen  Kelch 
und  die  massig  grosse  Blumenkrone,  mit  eirauten  förmigen, 
glatten,  weissen  Blumenblättern,  weissen  Staubfaden  und 
grünlichen  Griffeln  ausgezeichnete  Art. 

220.  R.  viretorum,  P.  J.  M. 

Stengel  kantig,  mit  häufigen,  wenig  grossen,  ander 
Basis  gering  verbreiterten,  geraden  oder  schwach  rück- 
wärts geneigten,  ungleichen  Stacheln  und  zahlreichen,  ge- 
lichteten, mitunter  borstlichen  Stieldrüsen  besetzt,  unbehaart. 

—  Blätter  3-  und  özählig,  mit  Uebergängen.  End- 
blättchen  breit  eirauteuförmig,  gespitzt,  nach  dem  Grunde 
beengt  und  meist  seicht  ausgerandet.  —  Obers  ei  ts  mit 
zerstreuten  Haaren  übersäet;  unters eits  dünn  weichhaa- 
rig, mattgrün.  —  Bezahnung  grob,  gering  ungleich  ge- 
sagt, mit  stumpflichen,  deutlich  mucronulirten  Zahnen.  — 
Stacheln  des  Blattstiels  beinahe  gerade  abstehend. 

—  Blüthenast  mit  geringen,  geraden  Stacheln  und  ge- 
lichteten, oft  härtlichen  Stieldrüsen  besetzt,  unbehaart.  — 
Blätter  3zählig,  mit  gelappten  Seitenblättchen.  End- 
blättchen  eirautenformig,  gespitzt,  am  Grunde  stumpf- 
keilig  zusammengezogen  oder  etwas  eingezogen.  —  Ober- 
sei ts  mit  ziemlich  dichten,  rauhlichen  Haaren  bedeckt; 
unters  eits  dünnhaarig,  mattgrün.  —  Rispe  von  roässi- 
ger  selbstständiger  Entwicklung,  in  den  Achseln  der  obern 
3zähligen  Blätter  mit  aufrecht  abstehenden,  mehrblüthigen 
Aestchen  beginnend  und  dann,  oft  noch  an  der  Basis  von 
einem  halb  3theiligen  oder  einfachen  gezackten  Blättchen 

18* 


Di 


—    276  — 

gestüzt,  aus  abgerichteten  oder  emporstrebenden,  ziemlich 
genäherten,  ungleich  3-  und  2blüthigen,  von  grossen, 
theilweise  blattartigen,  3spaltigeu  Deckblättern  begleiteten 
Aestchen  zusammengesetzt  —  Achse  mit  pfriemlichen 
Stacheln  und  dichten,  feinen  Drüsen  auf  schwach  tomen- 
tigem  Grunde  besetzt.  —  Kelch  dünn  flaumfilzig,  kaum 
wahrnehmbar  bedrüst,  mit  feingespitzten,  zurückgeschla- 
genen Abschnitten.  —  Blumenkrone  ziemlich  gross, 
mit  rundlichen,  etwas  ausgerandeten ,  benagelten,  weissen 
Blumenblättern,  weissen,  die  Griffel  überragenden  Staub- 
fäden und  weisslichen  Griffeln. 

Blühet  im  Juni. 

In  der  Steinalbe  bei  Cusel. 

NB.  —  Durch  den  kantigen,  viel  ungleich  stacheligem 
drüsigen,  unbehaarten  Stengel,  die  3-  und  5zähligen,  ei- 
rautenförmigen ,  gespitzten,  am  Grunde  gering  ausgeran- 
deten, grobzähnigen,  oben  zerstreut  behaarten,  unten  dünn- 
haarigen,  grünen  Blätter,  den  richtstacheligen,  drüsigen, 
haarlosen  Blüthenast,  endlich  die  massig  lange,  fcinstache- 
lige,  drüsige  Rispe,  den  filzigen,  kaum  ohne  Lupe  unter- 
scheidbar  bedrüsten,  zurückgeschlagenen  Kelch,  endlich  die 
ziemlich  grosse  Blumenkrone,  mit  rundlichen,  etwas  aus- 
geschnittenen, benagelten,  weissen  Blumenblättern,  weissen 
Staubfäden  und  weisslichen  Griffeln  ausgezeichnete  Art. 

221.  R.  vepretorum,  P.  J.  M. 

Stengel  kantig,  mit  sehr  zahlreichen,  gering  grossen 
aber  robusten,  an  der  Basis  massig  verbreiterten,  kegelig 
zugespitzten,  fast  sämmtlich  mehr  oder  weniger  rückwärts 
gebogenen,  etwas  ungleichen  Stacheln  und  zerstreuten, 
niedrigen,  meist  schärflichen  Drüsen  besetzt,  unbehaart.  — 
Blätter  die  Mehrzahl  5zähli£.  Endblättchen  eiförmig;, 
fein  zugespitzt,  am  Grunde  schwach  ausgerandet  oder  bei- 
nahe ganz.  —  Oberseits  dicht  mit  feinen,  etwas  rauh- 
lichen  Haaren  überdeckt;  unterseits  grünlich  grau  zart 
flaumfilzig.  —  Bezahnung  gering  ungleich  niedrig  klein 
gesägt,  mit  deutlichen,  feinen  Spitzchen  der  Zähne.  — 
Stacheln  des  Blattstiels  hakig  gekrümmt.  —  Blü- 
thenast mit  häufigen,  kleinen,  meist  etwas  gebogenen 
Stacheln  und  niedrigen,  härtlicheu.  nach  oben  zunehmenden 
Drüschen  besetzt,  von- Behaarung  sind  kaum  Spuren  vor- 
handen. —  Blätter  Szählig,  mit  kurzstieligen,  mehr  oder 
weniger  gelappten,  bisweilen  bis  auf  den  Grund  getheilten 
Seiten  blättchen.    Endblättchen  rautenförmig,  gespitzt. 
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nach  der  Basis  keilig  zusammengezogen.  —  Oberseits 
fein  rauhhaarig;  unterseits  zart  flaumfilzig,  grünlich 
grau  oder  die  obersten  weisslich.  —  Rispe  von  massiger 
Entwicklung  und  löckerm,  sparrigem  Bau,  in  den  Achseln 
der  obern  3zähligen,  oft  in  mehrere  einfache  Blättchen 
ubergehenden  Blatter,  mit  aufrecht  abstehenden,  mehrblü- 
thigen  Aestchen  beginnend,  über  denselben  aus  gerade 
ausgebreiteten,  ziemlich  langen,  ungleich  3-  und  2blü*thigen, 
von  3theiligen  und  ganzen  Deckblättern  gestätzten  Aest- 
chen, mit  unterschiedlich  abfahrenden  Stiddien,  zusammen- 

Besetzt.  —  Achse  gering  flaumfilzig,  niedrig  gedrängt 
rüsig,  mit  kleinen,  mehr  oder  weniger  gebogenen  Stacheln 
besetzt.  —  Kelch  auf  dünn  graufilzigem  Grunde  kurz  viel- 
drüsig, mit  gespitzten,  zurückgeschlagenen  Abschnitten.  — 
Blumenkrone  ziemlich  gross,  mit  eiförmig  rundlichen, 
weissen  Blumenblättern,  weissen,  die  Griffel  überragenden 
Staubfaden  und  grünlichen  Griffeln. 
Blühet  im  Juni. 

In  alten,  verwilderten  Lichtungen  des  Bienwaldes  bei 
der  Strasse  nach  Schleithal,  an  mehreren  Stellen. 

NB.  —  Durch  den  kantigen,  mit  zahlreichen,  kegeligen, 
rückwärts  gebogenen  Stacheln  und  zerstreuten,  niedrigreu. 
.schärflichen  Drusen  besetzten,  unbehaarten  Stengel,  die 
mehrentheils  5zähligen,  eiförmigen,  fein  zugespitzten,  am 
Grunde  gering  ausgerandelen .  fast  ganzen,  klein  scharf- 
zahnigen,  oben  fein  rauhlich  behaarten,  unten  zart  flaiuo— 
filzigen,  grünlich  grauen  Blätter,  den  klein-  und  etwas 
krummstacheligen,  zerstreut  kurzdrüsigen,  haarlosen  Blfi- 
thenast,  endlich  die  abgekürzt  gestutzte,  sparrästige,  be- 
stachelte, kurzdrüsige,  flaum filzige  Rispe,  den  drüsigen, 
zurückgeschlagenen  Kelch  und  die  ziemlich  grosse  Blumen- 
krone, mit  rundlichen,  weissen  Blumenblättern,  weissen 
Staubfaden  und  grünlichen  Griffeln  ausgezeichnete  Art. 

222.  R.  intricatus,  P.  J.  M. 

Stengel  stumpfkantig,  mit  zahlreichen,  kurzen,  aber 
an  der  Basis  desto  stärker  verbreiterten,  meist  etwas  rück- 
wärts geneigten  oder  gebogenen,  ungleichen  Stacheln  und 
zerstreuten,  niedrigen,  oft  höckerartig  verhärteten,  schärf- 
lichen Drüsen  besetzt,  unbehaart.  —  Blätter  3-  und  5zäh- 
lig,  mit  Uebergängen.  Eudblättcheu  eideltoidisch .  am 
verbreiterten  Grunde  tief  herzförmig  ausgerandet  und  von 
ila  allmählig  zugespitzt.  —  Oberseits  nur  mit  vereinzelten, 
feinen  Härchen  übersäet  oder  beinahe  vollkommen  kahl; 
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unterseits  zart  flaumfilzig,  blassgrün.  —  Bezahnung 
grob,  ungleich  eingeschnitten  gesagt,  oft  wie  gelappt,  mit 
breiten,  kerbig  gerundeten,  kurz  mucronulirten  Zahnen.  — 
Stacheln  des  Blattstiels  hakig  gebogen.  —  Blüthen- 
ast  mit  zahlreichen,  am  Grunde  breiten,  mehr  oder  weniger 
hakenförmigen  Stacheln  und  einzelnen,  winzigen  Druschen 
besetzt,  unbehaart.  —  Blätter  die  mittlem  nicht  selten 
4-  oder  5-,  die  obern  und  untern  3zählig,  mit  gelappten 
Seitenblättchen.  Endblättchen  breit  eiförmig  oder  rau- 
tenförmig, zugespitzt,  am  Grunde  ausgerandet«  —  Ober- 
seits  mit  spärlichen,  feinen  Härchen  besäet  oder  fast  kahl; 
unterseits  zart  flaumfilzig,  blassgrün.  —  Rispe  oftmals 
beträchtlich  entwickelt,  reichblüthig ,  mit  verwirrter  Ver- 
ästelung, in  den  Achseln  der  obern  Blätter,  wovon  das 
letzte  oft  einfach  31appig,  mit  aufgerichteten,  huschelig  zer- 
theiiten  Aestchen  beginnend,  über  denselben  aus  unregel- 
mässig verzweigten  oder  geiselartig  gespaltenen,  bis  7- 
und  mehrblüthigen,  in  verschiedenen  Richtungen  abfahren- 
den, doch  meist  aufstrebenden,  confusen,  von  gewöhnlichen 
3spaltigen  Bracteen  gestützten  Aestchen  zusammengesetzt. 
—  Achse  dünn  flaumfilzig,  gering  kurz  bedrüst,  mit  hakig 
abgebogenen  Stacheln.  —  Kelch  auf  aschgrau  filzigem 
Grunde  kleindrüsig,  mit  feingespitzten,  während  der  Blü- 
thezeit  mehr  oder  weniger  abgebogenen,  nachher  aufge- 
richteten und  der  Frucht  angedrückten  Abschnitten.  — 
Bluinenkrone  von  geringer  Grösse ,  mit  schmal  eiför- 
migen, runzeligen,  weissen  Blumenblättern,  weissen  Staub- 
faden und  grünlichen  Griffeln. 
Blühet  Anfangs  Juli. 

An  zwei  verschiedenen  Stellen,  bei  Bobenthal  und  Er- 
lenbach, einzeln  aber  vollkommen  identisch  getroffen. 

NB.  —  Durch  den  kantigen,  kurz  breitstacheligeu, 
zerstreut  höckerdrüsigen,  vollkommen  unbehaarten  Stengel, 
die  breit  eideltoidischen,  zugespitzten,  am  Grunde  tief  herz- 
förmig ausgerandeten,  ungleich  eingeschnitten  stumpf  kerb- 
zähnigen,  oben  meist  kahlen,  unten  zart  flamufilzigen,  blass- 
grüuen  Blätter,  den  krummstacheligen ,  kaum  drüsigen, 
haarlosen  Blüthenast.  endlich  die  gewöhnlich  reichblüthige, 
verwirrt  ästige,  hakenstachelige,  gering  bedrtiste,  schwach 
tomentige  Rispe,  den  graulilzigen,  feindrüsigen,  der  Frucht 
angedrückten  Kelch  und  die  ziemlich  kleine  Blumenkrone, 
mit  schmal  eiförmigen,  runzeligen,  weissen  Blumenblättern, 
weissen  Staubfäden  und  grünlichen  Griffeln  ausgezeichnete 
Art. 
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223.  R,  rupestris,  P.  J.  M.  (in  Flora  1858.  p.  180.) 

Bisher  nur  an  zwei  Stellen,  auf  dem  sogenannten  Vo- 
gels- und  auf  dem  Langenberge  bei  Weiler,  in  der  Gegend 
von  Weissenburg. 

Blühet  Mitte  Juni.  —  Am  16.  Juni  in  beginnender  Blüthe 
gesammelt. 

224.  R.  cuspidatus,  P.  J.  M.  (in  Flora  1858.  p.  180.) 

An  Waldrändern  und  in  Hecken  hu  den  Vorbergen 
und  in  der  Hügelregion  bei  Weissenburg  zerstreut. 

Blühet  Mitte  Juni.  —  Am  11.  Juni  einige  erste  Blumen 
beobachtet  und  am  17.  an  derselben  Stelle  in  schönster 
Blüthe  gesammelt» 

225.  R.  fruticetorum,  P.  J.  M.  et  L.  V.  L. 

Stengel  stumpfkantig,  mit  sehr  zahlreichen,  dtfnnen, 
pfriemlicheu ,  an  der  Basis  gering  verbreiterten,  geraden 
oder  schwach  rückwärts  geneigten,  ungleichen  Stacheln, 
häufigen  Stieldrüsen  und  spärlichen  Sternhaaren  besetzt.  — 
Blatter  meist 5zählig.  Endblättchen  eiförmig, gespitzt, 
am  Grunde  ausgerandet.  —  Oberseits  fein  behaart;  un- 
ter seit  s  weich  sammtig,  graulich  grün.  —  ßezahnnng 
ungleich,  etwas  zackig  gesägt,  mit  fein  zugescharrten,  bis- 
weilen rückseits  wendigen  Spitzchen  der  Zähne.  —  Sta- 
cheln des  Blattstiels  schief  abstehend  oder  kaum 
sichelig.  —  Blüthenast  mit  zerstreuten,  schief  abstehen- 
den oder  leicht  gebogenen  Stacheln,  einzelnen  Stachelbor- 
sten, häufigen  Stieldrüsen  und  einer  kurzen,  zum  Theil 
angedrückten  Pubescenz.  —  Blatter  3zahlig.  Endblätt- 
chen eira  uteri  förmig,  gespitzt ,  am  Grunde  zusammengezo- 
gen. —  Oberseits  mit  einer  feinen  Pubescenz  bedeckt; 
unters  ei  ts  weich  sammtfilzig,  grünlich-  oder  die  ober- 
ste» greisgrau.  —  Rispe  in  den  Achseln  der  obern  3zäh- 
ligen  Blauer  mit  aufrecht  abstehenden,  mehrblüthigen  Aest- 
chen  beginnend,  über  denselben,  meist  noch  an  der  Basis 
von  einem  einfachen  gelappten  Blättchen  gestützt,  nus  wenig 
zahlreichen,  gedrängten,  eine  flachgipfelige,  trugdoldähn- 
liche  Bekrönung  bildenden,  3-,  2blüthigen  und  einfachen, 
theils  von  blattartigen,  fheils  von  gewöhnlichen  Deckblät- 
tern gestützten  Aestchen  zusammengesetzt.  —  Achse  mit 
einem  kurzflaumigen  Toinente,  häufigen,  ungleichen  Stiel- 
drüsen und  feinen,  pfrieinlichen  Stacheln  besetzt.  —  Kelch 
auf  dünn  graufilzigem  Grunde  klein  rothdrüsig,  mit  lang 
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fad  lieh  behängselten,  der  Frucht  angedrückten  Abschnitten. 
—  Blumen  kröne  gross,  mit  eiförmig  rundlichen,  am 
Grunde  verbreiterten,  etwas  ausgerandeten ,  runzeligen, 
weissen  oder  schwach  gerötheten  Blumenblättern,  weissen 
Staubfaden  und.  grünlichen  Griffeln. 

Fängt  gegen  den  10.  Juni  an  zu  blühen. 

Auf  allen  Bodensorten.  Ziemlich  gemein  in  den  Wäl- 
dern des  Cantons  Betz  (Oise);  findet  sich  auch  hin  und 
wieder  in  dem  Walde  von  Retz  (Aisne). 

NB.  —  Die  häufigen,  dünnen,  ungleichen  Stacheln, 
zahlreichen  Stieldrüsen  und  sehr  spärlichen  Haare,  die 
oberseits  fein  behaarten,  unten  graulich  grün  sammtigen 
Blätter,  endlich  die  fadlich  behängselten  Kelch  abschnitte 
und  die  grossen ,  weissen'  oder  kaum  schwach  gerötheten 
Blumen  sind  bezeichnend. 

226.  R.  axilliflorus,  L.  V.  L.  et  P.  J.  M. 

Stengel  stumpf  kantig  oder  rundlich,  mit  zahlreichen, 
am  Grunde  verbreiterten,  ziemlich  starken,  geraden  oder 
ruckwürts  geneigten,  ungleichen  Stacheln,  zerstreuten, 
meist  sehr  kurz  gestielten  Drüsen  und  zum  Theil  ange- 
drückten Haaren  Desetzt.  —  Blätter  3-  und  5zählig. 
Endblättchen  eiförmig  rundlich,  gespitzt,  am  Grunde 
ausgerandet.  —  Oberseits  mit  einer  dichten  Pubescenz 
bedeckt 5  unterseits  weich  filzig  behaart,  matt-  oder 
graugrün.  —  Bezahnung  schmal  eingeschnitten  scharf 
gesägt,  mit  ziemlich  langen  Spitzchen  der  Zähne.  —  Sta- 
cheln des  Blattstiels  sichelförmig  oder  auch  hakig 
gebogen.  —  Blüthenast  mit  ungleichen,  an  der  Basis 
verbreiterten,  feinspitzigen,  rückwärts  geneigten  Stacheln 
und  dichten,  abstehenden  Haaren,  worunter  zerstreute  Stiel- 
drüsen gemischt,  besetzt.  —  Blätter  3zählig.  Endblätt- 
chen rundlich  eirauten förmig,  gespitzt,  am  Grunde  sehr 
seicht  ausgerandet.  —  Oberseits  dicht  seidig  behaart: 
unterseits  weichhaarig,  matt-  oder  graulich  grün.  — 
Rispe  lang,  bis  ans  Ende  beblättert,  aus,  zuerst  von  3- 
oder  halb  3zähligen,  dann  aber  die  Mehrzahl  von  einfachen, 
mehr  oder  weniger  breiten,  gelappten  und  spitz  eiförmigen 
Blättchen  gestützten,  aufrecht  abstehenden,  mehrblüthigen, 
sich  allmählig  verkürzenden  Aestchen  zusammengesetzt.  — 
Achse  mit  pfriemlichen,  rückwärts  geneigten  Stacheln 
und  dichten,  abstehenden  Haaren,  worunter  feine  Stieldrüsen 
gemischt,  besetzt.  —  Kelch  filzig  behaart,  fein  punktirt 
drüsig  und  etwas  stachel borstig,  mit  mehr  oder  weniger 
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gespitzten,  zuweilen  anhangseligen,  der  Frucht  angedrück- 
ten Abschnitten.  —  Blumenkrone  ziemlich  gross,  mit 
eiförmigen  oder  rundlichen,  runzeligen,  weissen  Blumen- 
blättern, weissen  Staubfäden  und  grünlichen  Griffeln. 
Blühet  im  Juli. 

Auf  Sandboden  im  Walde  von  Tillet.  Canton  Betz,  bei 
Crespy-en-Valois  (Oise).  Selten. 

NB.  —  Durch  seinen  ungleich  stacheligen,  zerstreut 
drüsigen  und  behaarten  Stengel,  seine  scharf  nesselartig 
gesagten,  oben  dicht  pubescir enden,  unten  weichhaarigen 
Blätter,  die  abstehenden,  mit  Drüsen  untermischten  Haare 
des  Blüthenastes,  die  lange,  durch  und  durch  beblätterte 
Rispe  und  die  grossen,  weissen  Blumen  ausgezeichnet. 

227.  R.  rotundifolius,  P.  J.M.  (in Flora  1858.  p.  178). 

In  Hecken  an  Wegrändern  und  in  Wäldern  des  Ge- 
birges, sowie  der  Ebene  bei  Weissenbnrg,  ziemlich  gemein. 

Blühet  im  Juni.  —  Am  11.  Juni  mit  schon  entblätter- 
ten find-  und  zum  Theil  mit  noch  mehreren  andern  auf- 
oder  abgeblüheten  Blumen,  am  17.  an  selbiger  Stelle  be- 
reits in  voller  Blüthe  getroffen. 

228.  R.  spinosissimus,  P.  J.  M.  (in  Flora  185a  p. 
177.) 

In  den  Wäldern  des  Vogesensandsteingebirges  und  der 
Ebene  bei  Weissenbnrg  nicht  selten. 

Blühet  im  Juni.  —  Am  11.,  an  einer  andern  Stelle  am 
14.  Juni,  die  ersten  Endblumen  beobachtet  und  daselbst  am 
21.  schon  th eilweise  verblühet  getroffen. 

229.  R.  spinetorum,  P.  J.  M.  et  L.  V.  L. 

Stengel  kantig,  mit  bunt  durchmischten,  häufigen, 
schmalen,  pfriem förmigen ,  geraden  oder  kaum  rückwärts 
geneigten,  sehr  ungleichen  Stacheln,  Stachel  borsten  mit 
oder  ohne  Drüsen  von  unterschiedlicher  Länge  und  eigent- 
lichen, zum  Theil  borstlichen  Stieldrüsen  besetzt,  unbehaart 
oder  nur  mit  einzelnen,  kaum  erwähnbaren  Sternhärchen 
hier  und  dort  bestreut.  —  Blätter  die  Mehrzahl  3zählig. 
doch  auch  mit  4-  und  özähJigen  untermischt  Endbjätt- 
chen  eiförmig,  scharf  gespitzt,  am  gewöhnlich  etwas  be- 
engten Grunde  ganz  oder  nur  wenig  ausgerandet.  —  Ober- 
seits  mit  zerstreuten  Haaren  übersäet;  unterseits  gering 
auf  den  Adern  behaart ,  mattgrün.  —  Bezahnung  ziem- 
lich ungleich   eingeschnitten  gesägt,  mit  zugescnärften. 
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feinen  Spitzchen  der  Zähne.  —  Stacheln  des  Blatt- 
stiels gerade,  kaum  rückwärts  geneigt.  —  Blütbenast 
mit  dünnen,  pfriemlichen,  fast  gerade  abgerichteten,  unten 
wenig*  zahlreichen,  kürzern,  oben  mehr  gedrängten,  längern, 
ungleichen  Stacheln,  feinen,  zum  Theil  drüsentragenden 
Stachelborsten,  Stieldrüsen  und  abstehenden,  gedichteten 
Haaren  besetzt.  —  Blätter  3zählig,  mit  oft  etwas  gelapp- 
ten Seiten  blättchen.  Endblättchen  gestreckt  eiförmig, 
feingespitzt,  nach  dem  Grunde  stumpf  keilförmig  zusammen- 
gezogen. —  Oberseits  ziemlich  dicht  behaart;  uiiter- 
seits  gering  flaumhaarig,  beiderseits  grün.  —  Rispe  von 
geringer  selbstständiger  Entwickelung,  in  den  Achseln 
der  obern  3zähligen  Blätter  mit  aufrecht  abstehenden, 
mehrblüthigen  Aestchen  beginnend,  über  denselben,  gewöhn- 
lich noch  von  einem  oder  mehreren,  einfachen,  31appigen 
oder  spitz  eiförmigen  Blättchen  gestützt,  aus  wenigen,  auf- 
strebenden ,  3-,  2-  oder  lblüthigen,  von  3spaltigen  Deck- 
blättern gestützten  und  in  eine  büschelig  verarmte  Dolden- 
traube genäherten  Aestchen  zusammengesetzt.  —  Achse 
mit  gedrängten,  langen,  rieht  abstellenden,  nadeligen  Sta- 
cheln, feinen  Stachelborsten,  ungleichen  Stieldrusen  und 
dichten  Zottenhaaren  besetzt.  —  Kelch  auf  graufilzigem 
Grunde  behaart,  drüsig  und  meist  etwfas  stachelborstig,  < 
mit  lang  fadenförmig  behängselten,  der  Frucht  angedruck- 
ten Abschnitten.  —  Blume  «kröne  ziemlich  gross,  mit 
eiförmigen,  in  den  Nagel  verschmälerten,  weissen  Blumen- 
blättern, weissen  Staubfäden  und  grünlichen  Griffeln. 

Blühet  im  Juli. 

Auf  Sandboden  in  der  Gegend  von  Thury-en- Valois, 
Canton  Betz(Oise);  im  Walde  von  Montigny-Lallier  (Aisne). 
Ziemlich  selten. 

NB.  —  Durch  den  kantigen,  bunt  durchmischt  nfiriem- 
staeheligeu,  ötachel borstigen  und  drüsigen,  unbehaarten 
Stengel,  die  3-,  mitunter  auch  4-  und  özähligen,  eiförmigen, 
scharf  gespitzten,  am  Grunde  nur  gering  ausgebildeten, 
fast  ganzen,  ungleich  scharf  gezähnten,  oben  mit  Haaren 
überstreuten,  unten  gering  haarigen,  mattgrönen  Blätter, 
den  rieht  dünnstacheligeu,  stachelborstigeu ,  drüsigen,  be- 
haarten Blüthenast,  endlich  die  gering  über  den  Achseln 
entwickelte,  gedrängt  uadelstachelige,  ungleich  stieldrüsige, 
zottige  Rispe,  den  behaarten,  drüsigen,  fadenförmig  bespitz- 
ten, der  Frucht  angedrückten  Kelch  und  die  ziemlich  grosse 
Blumeukrone,  mit  eiförmigen,  in  den  Nagel  verschmälerten, 
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weissen  Blumenblattern,  weissen  Staubfädeu  und  gräuli- 
chen Griffeln  ausgezeichnete  Art 

230.  R.  corymbiflorus,  P.  J.  M. 

Stengel  kantig,  mit  zahlreichen,  wenig  grossen,  an 
der  Basis  gering  verbreiterten ,  feinspitzigen ,  rückwärts 
geneigten  oder  etwas  gebogenen,  ungleichen  Stacheln, 
häufigen,  kurzen,  einzeln  borstlichen  Stieldrüsen  und  spär- 
lichen Sternhaaren  besetzt.  —  Blätter  die  meisten  3zäh- 
lig,  mit  mehr  oder  weniger  gelappten  Seitenblättchen. 
Endblättchen  breit  eirautenförmig ,  ins  Rundliche,  ge- 
spitzt, am  Grunde  ganz  oder  kaum  seicht  eingezogen.  — 
Oberseits  mit  feinen,  kurzen,  rauh  liehen  Haaren  über- 
streut; unterseits  dü'nnhaarig,  inattgrän.  —  Bezahnung 
etwas  grob  ungleich  eckig  gesägt,  mit  meist  undeutlichen 
Spitzchen  der  Zähne.  —  Stacheln  des  Blattstiels  si- 
chelförmig gebogen.  —  Blüthenast  mit  zahlreichen, 
schwach  rückwärts  geneigten  oder  unmerklich  gebogenen, 
oberwärts  oft  sicheligen,  ungleichen  Stacheln,  vielen,  meist 
feinen,  kurzstiel  igen  Drüsen  und  lichten  Sternhaaren  be- 
setzt. —  Blätter  3zählig,  mit  häufig  gelappten  Seiten- 
blättchen. Endblättchen  eirautenförmig,  gespitzt,  nach 
dem  Grunde  stumpf  keilig  zusammengezogen ,  bei  den  äus- 
serten Blättern  verkehrt  eikeilfbrmig ,  kurz  bespitzt.  — 
Oberseits  mit  feinen,  rauh  liehen  Hanren  überstreut:  un- 
terseits dünnhaarig,  nassgrün.  —  Rispe  wenig  über 
die  Blätter  erhoben,  breit,  gestutzt,  von  trugdoldenähnlicher 
Bildung,  in  den  Achseln  der  obern  3zahligen  Blätter  mit 
aufgerichteten,  mehrblüthigen  Aestchen  beginnend,  über 
denselben,  oft  noch  an  der  Basis  von  einem  halb  3t  heil  igen 
oder  einfachen  gelappten  Blättchen  gestützt,  aus  abstehen- 
den oder  etwas  aufstrebenden,  beinahe  gleichlangen,  tief 
unregelmässig  geiselartig  verzweigten,  von  3spaltigen  Deck- 
blättern begleiteten  Aestchen,  mit  verschiedentlich  abfah- 
renden Stielchen,  zusammengesetzt.  —  Achse  mit  dün- 
nen, zum  Theil  sichelförmig  gebogenen  Stacheln,  feinen 
Stieldrüsen  und  kurzen,  kaum  erwähnbaren  Flaumhärchen 
besetzt.  —  Kelch  dünn  graufilzig,  drüsig  und  am  Grunde 
fein  stachelborstig,  mit  bei  den  Mittelblumen  ziemlich  lang 
gespitzten,  während  der  Blüthezeit  mehr  oder  weniger  zu- 
rückgeschlagenen ,  nachher  aufgerichteten  und  der  Frucht 
angedrückten  Abschnitten.  —  Blumen  kröne  von  mas- 
siger Grösse,  mit  eiförmig  rundlichen,  schön  rosenrot!»  ge- 
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färbten  Blumenblättern,  rosenrothen  Staubfäden  und  fleisch- 
farbenen Griffeln. 
Blühet  im  Juni. 

Auf  den  Muschelkalkhügeln  des  rechten  Lauterufers 
bei  Weiler,  an  einer  einzigen  Stelle. 

NB.  —  Durch  den  kantigen,  viel  ungleich  gering  gross- 
stacheligen, kurzdrüsigen ,  wie  unbehaarten  Stengel,  die 
mehrentheils  3zähligen,  breit  eirautenförmigen ,  gespitzten, 
am  Grunde  fast  ganzen,  grobzähnigen,  oben  kurz  rauhhaa- 
rigen, unten  dünn  behaarten,  grünen  Blätter,  den  schief 
abstehend-,  oben  mitunter  gekrümmt  stacheligen,  feindrüsi- 
gen, licht  sternhaarigen  Blüthenast,  endlich  die  breite, 
corymbusartig  verkürzte,  sparrästige,  abgeneigt  stachelige, 
kleindrüsige,  kaum  erwähnbar  flaumige  Rispe,  den  auf  fil- 
zigem Grunde  drüsigen,  erst  zurückgeschlagenen,  nachher 
aufgerichteten  Kelch  und  die  mässig  grosse  Blumeukrone, 
mit  eiförmig  rundlichen,  schön  rosenroth  gefärbten  Blumen- 
blättern, gleichen  Staubfaden  und  fleischfarbenen  Griffeln 
ausgezeichnete  Art. 

231.  R.  campestris,  P.  J.  M. 

Stengel  kantig,  mit  sehr  zahlreichen,  mässig  star- 
ken, an  der  Basis  gering  verbreiterten,  spitzen,  geraden 
und  schwach  rückwärts  geneigten  oder  gebogenen,  etwas 
ungleichen  Stacheln,  zerstreuten,  winzigen,  zum  Theil  fast 
ungestielten  Drüsen  und  einer  feinen,  anliegenden  Toment- 
bekleidung besetzt.  —  Blätter  3-  und  5zählig,  mit  Ueber- 
gängen.  Endblättchen  breit  verkürzt  elliptisch  oder 
rundlich,  am  Ende  plötzlich  kurz  bespitzt,  am  Grunde 
schwach  oder  kaum  ausgerandet.  —  Oberseits  mit  einer 
dichten,  feinen,  tomentartigen  Pubescenz  bedeckt;  unter- 
seits  weich  sammtfilzig,  grünlich  grau.  —  Bezahnung 
ziemlich  regelmässig  klein  gesägt,  mit  undeutlich  zuge- 
schärften Spitzchen  der  Zähne.  —  Stacheln  des  Blatt- 
stiels stark  abstehend  sichelig.  —  Blüthenast  mit 
schmalen,  spitzen,  gerade  abstehenden,  unten  geringem, 
oberwärts  längern,  rothgefärbten  Stacheln  besetzt  und  einer 
(omentigen  Ueberkleidung  bedeckt.  —  Blätter  3zählig, 
mit  gestielten,  oftmals  gelappten  Seitenblättchen.  End- 
blättchen eira  uten  form  ig,  gespitzt,  nach  dem  Grunde  be- 
engt. —  Oberseits  fein  behaart;  unterseits  zart  flaum- 
lilzig,  grünlich  grau.  —  Rispe  von  geringer  Länge  und 
ziemlicher  Breite,  am  Ende  gestutzt,  in  den  Aschsein  der 
obern  3zähligen  Blätter  mit  aufgerichteten,  mehrblüthigen 
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Aestchen  beginnend,  aber  denselben  aas  mehr  oder  weni- 
ger gerade  abstehenden,  ziemlich  langen,  etwas  locker- 
ständigen, ungleich  3-  und  2blüthigen,  von  3spaltigen  and 
einfachen  Deckblättern  gestützten  Aestchen,  mit  gerade  oder 
schief  abgerichteten  Stielchen,  zusammengesetzt.  —  Achse 
mit  geraden,  pfriemlichen  Stacheln  und  spärlichen,  äusserst 
feinen  Drüschen  auf  tomentiger  Bekleidung  besetzt.  — 
Kelch  dünn  graufilzig,  kaum  erwähnbar  punktdrüsig,  am 
Grunde  oft  etwas  stachelborstig,  mit  gespitzten,  während 
der  Blüthezeit  zurückgeschlagenen,  nachher  aber  sich  auf- 
richtenden Abschnitten.  —  Blumenkrone  massig  gross, 
mit  eirautenförmigen,  weissen  Blumenblättern,  weissen,  die 
Griffel  überragenden  Staubfaden  und  grünlichen  Griffeln. 
Blühet  im  Juli. 

Am  Rande  der  Strasse  nach  Weiler,  bei  Weissenburg. 

NB.  —  Durch  den  kantigen,  viel  schmal  stacheligen, 
zerstreut  kleindrüsigen,  mit  Tomentbekleidung  überzogenen 
Stengel,  die  3-  und  5zähligen,  verkürzt  elliptisch  rund- 
lichen, scharf  bespitzten,  schwach  ausgebildeten,  fein  zäh- 
nigen, oben  mit  einer  tomentartigen  Pubescenz  bedeckten, 
unten  sammtfilzigen ,  grünlich  grauen  Blätter,  den  gerade 
stacheligen,  dünn  tomentigen  Blüthenast,  endlich  die  ge- 
stutzte, kurze,  doch  ziemlich  breite,  lockerästige,  feinsta- 
chelige, spärlich  bedrüste  Rispe,  den  dünnfilzigen,  kaum 
sichtbar  drüsigen,  nach  der  Blüthezeit  aufgerichteten  Kelch 
und  die  massig  grosse  Blumenkrone  mit  rautenförmigen, 
weissen  Blumenblättern,  weissen  Staubfäden  und  grünlichen 
Griffeln  ausgezeichnete  Art. 

232.  R.  arvin us,  L.  V.  L.  et  P.  J.  M. 

Stengel  stumpfkantig,  mit  zahlreichen,  kegeligen, 
geraden  oder  etwas  rückwärts  geneigten,  ziemlich  gleichen 
Stacheln,  einzelnen,  niedrig  gestielten  Drüsen  und  spärlichen 
Flaumhärchen  besetzt  oder  beinahe  kahl.  —  Blätter  3- 
und  5zählig.  Endblättchen  eiförmig  rundlich  oder  rau- 
tenförmig, gespitzt,  am  Grunde  gering  ausgerandet  — 
Oberseits  mit  einer  feinen  Pubescenz  übersäet;  unter- 
seits  zart  flaumfilzig,  graulich  grün.  —  Bezahnung  un- 
gleich eingeschnitten  stumpf  gesägt,  mit  kurzen,  deutlich 
abgesetzten  Spitzchen  der  Zähne.  —  Stacheln  des 
Blattstiels  hakig  gekrümmt.  —  Blüthenast  mit  zahl- 
reichen, ziemlich  starken,  sichelförmigen  Stacheln,  feinen, 
meist  sehr  kurz  gestielten,  oft  beinahe  sitzenden  Drüsen 
und  einer  dünnen,  tomentartigen  Pubescenz.  —  Blätter 
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3-  oder  einige  auch  5zählig.  Endblättchen  eiranten- 
förmig,  gespitzt,  am  Grunde  oft  etwas  ausgerandet.  — 
Oberseite  mit  zerstreuten  Härchen  übersäet  oder  beinahe 
kahl;  «nterseits  Kart  grünlich  graufilzig.  — -  Rispe 
häufig  verarmt,  oft  aber  auch  sehr  reichblüthig,  zusammen- 
gezogen, in  den  Achseln  der  obern  3zähligen  Blätter  mit 
aufrecht  abstehenden  Aestchen  beginnend,  dann,  noch  an 
der  Basis  von  einem  einfachen,  3lappigen  Blättchen  ge- 
stützt, aus  mehr  oder  weniger  aufgerichteten,  unten  zuwei- 
len büschelartig  getbeilten  Blüthenästchen ,  mit  3spaltigen 
Deckblättern,  zusammengesetzt.  — -  Achse  mit  zahlreichen, 
sicheligen  Stacheln,  kurz  gestielten  Drüsen  und  einer  to- 
raentartigen  Bekleidung.  —  Kelch  glatt  filzig  und  sehr 
fein  drüsig  punktirt,  mit  gespitzten,  der  Frucht  angedrück- 
ten Abschnitten.  —  Blumenkrone  mässig  gross,  mit  ei- 
förmig rundlichen,  kurz  benagelten,  runzeligen,  schwach 
gerötheten  Blumenblättern. 

Fängt  gegen  Ende  Juni  an  zu  blühen. 

Auf  allen  Bodensorten,  hauptsächlich  aber  auf  merge— 
ligem  Kalkboden.  In  den  Waldern,  Hecken  und  an  öden 
Plätzen  der  Cantone  Betz  und  Orespy  -  en  -  Valols  (Oise) 
gemein, 

NB.  —  Der  fast  kahle  und  drüsenlose  Stengel,  der 
sichelstachelige,  kurz-,  beinahe  ungestielt  drüsige  und  an- 
gedrückt flaumige  Blüthenast,  die  oben  wenig  behaarten, 
unten  zart  grünlich  graufilzigen,  ungleich  stumpflich  gezähn- 
ten, gering  ausgerandeten  Blätter,  die  schwach  gerötheten, 
stark  runzeligen  Blumenblätter  und  die  häufig  fehlschlagen- 
den Früchte  sind  bezeichnend. 

233/  R.  uncinellus,  P.  J.  M.  et  L.  \.  L. 

Stengel  stielrund,  kahl,  blau  bereift,  mit  zahlreichen, 
ungleichen,  an  der  Basis  schwach  verbreiterten,  feinen, 
rückwärts  geneigten  oder  etwas  gebogenen,  oberwärts  so- 
gar hakigen  Stacheln  besetzt.  —  Blätter  grösstenteils 
3zählig,  mit  mehr  oder  weniger  tief  eingeschnittenen,  fast 
sitzenden  Seitenblättchen ,  seltner  vollkommen  5zählig. 
Endblättchen  verkehrt  eiförmig,  kurz  gespitzt,  am 
Grunde  ganz  oder  nur  seicht  ausgerandet.  —  Oberseits 
mit  einer  feinen  Pubescenz  bedeckt;  unter seits  matt- 
oder  graulich  grün,  mit  einer  sehr  zarten,  tomentartigen 
Bekleidung.  —  Bezahnung  klein  oberflächlich  gesägt, 
mit  feinen,  deutlichen  Spitzchen  der  Zähne.  —  Stacheln 
des  Blattstiels  hakig  gekrümmt.  —  Blüthenast  mit 
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zahlreichen,  sichel-  oder  hakenförmigen  Stacheln,  zerstreu- 
ten, winzigen ,  fast  sitzenden  Drüsen  besetzt  und  einer  to- 
mentartigen  Bekleidung  bedeckt.  —  Bl Atter  3zählig. 
Endblättehen  eirautenfbrinig.  —  Oberseits  fein  uu- 
bescirend;  untersei  ts  zart  graufilzig.  —  Stacheln  aes 
Blattstiels  gekrümmt.  —  Rispe  in  den  Achseln  der 
obern  Blätter  mit  aufgerichteten,  mehrblüthigen  A estchen 
beginnend,  über  denselben  aus  wenigen,  aufstrebenden,  2- 
und  oft  lblüthigen,  von  3spaltigen  oder  einfachen  Deck- 
blattern gestützten,  eine  lockere  Trugdolde  bildenden  Aest- 
chen  zusammengesetzt.  —  Achse  und  A estchen  fein 
tomentig,  mit  zahlreichen,  dünnen,  sichelig  gebogenen  Sta- 
cheln. —  Kelch  weissgrau  glattfilzig,  mit  breit  eiförmi- 
gen, kurz  bespitzten,  der  Frucht  angedrückten  Abschnitten. 
—  Blumenkrone  ziemlich  gross,  mit  eiförmigen,  weissen 
Blumenblättern,  weissen  Staubfäden  und  grünlichen  Griffeln. 

Blühet  Juni-Juli. 

Auf  Kalkboden  in  der  Nähe  des  Dorfes  Coyolles  bei 
der  hydraulischen  Pumpe.  Selten. 

NB.  —  Steht  dem  R.  caesius  sehr  nahe,  unterscheidet 
sich  aber  von  demselben  durch  seine  unterseits  fein  grau- 
filzigen  obern  Blätter  und  besonders  durch  seine  an  allen 
Theilen  mehr  oder  weniger  gekrümmten  Stacheln. 

234.  R.  caesius,  L.  (Spec.  Plant.  1.  p.  7U6.)  —  W.  et 
N.  Rub.  germ.  Nr.  46.  pro  parte.  —  P.  J.  M.  Flora 
1858.  p.  183. 

In  der  Hügelregion,  sowie  auf  dem  kalkhaltigen  Allu- 
vium der  Ebene  bei  Weissenburg,  an  Weg-  und  Waldrän- 
dern, überall  sehr  gemein;  fehlt  hingegen  in  der  reinen 
Vogesias  gänzlich. 

Fängt  in  den  ersten  Tagen  von  Juni  an  zu  blühen. 

C.    Rubi  herbacei. 

235.  R.  saxatilis,  L.  (Spec.  Plant.  I.  p.  708)  —  W.  et 
N.  Rub.  germ.  Nr.  9.  —  P.  J.  M.  Flora  1858.  p.  183. 

In  den  Waldungen  auf  den  Muschelkalkhügeln  und  den 
höhern  Bergen  des  Yogesensandsteins  bei  Bitsch  und  von 
da  gegen  Niederbronn  und  gegen  Dahn.    (F.  W.  Schultz.) 

Blühet  Mai -Juni. 
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236.  R.  caesio-Idaeus,  P.  J.  M.  (in  Flora  1858.  p. 
183.)  —  R.  caesius,  L.  var.  ö.  Pseudo-Idaeus.  W.  et 
N.  Rub.  germ.  p.  106.  tab.  XLVL  b.  fig.  2.? 

er.  spinescens. 
/?.  sublaevis. 

An  einem  Waldrande  bei  der  Strasse  nach  Schleithal, 
in  der  Gegend  von  Weissenburg,  in  ziemlicher  Anzahl  un- 
ter den  Aeltern. 

Fängt  gleich  in  den  ersten  Tagen  von  Juni  an  zu 
blähen.  —  Am  3.  Juni  gegenwärtigen  Jahres  (1858)  sam- 
,  melte  ich  bereits  die  ersten  Exemplare. 
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Zusätze  und  Berichtigungen. 


Nr.  35.  R.  pycnostachys,  P.  J.  M.  — Ich  zweifle  kaum 
noch,  dass  R.  discolor,  W.  etN.  Herb.  Rub.  rben. 
Nr.  15,  zu  gegenwärtiger  Art  gehöre. 

Nr.  98.  R.  decipiens,  P.  J.  M.  —  Ist  meinR.  speciosus 
ß.  glandulosus  der  Flora  (Bemerkungen  Nr.  3> 
Die  auffallende  Aehnlichkeit  des  Stengels  und  der 
Belaubung  hatte  mich  im  verblfiheten  Zustande 
betrogen. 

>'r.  125.  R.  pallidiflorus,  P.  J.  M.  —  Wurde  von  mir 
irrthümlich  in  Flora  1858  p.  153  als  Forma  ferox 
des  R.  atrovirens  bezeichnet. 

Nr.  173.  R.  a  n  a  1  o  g  u  s ,  L.  V.  L.  et  P.  J.  M.  —  Ist  iden- 
tisch mit  R.  Güntheri ,  W.  et  N.  C.  Billot.  Flor. 
Gal.  et  Germ,  exsic.  Cent.  21.  Nr.  2057. 

Nr.  182.  R.  flexuosus,  P.  J.  M.  et  L.  V.  L.  —  Identisch 
mit  R.  pyramidalis,  Babington.  C.  Billot.  Flor.  Gal. 
et  Germ,  exsic.  Cent.  21.  Nr.  2058. 

Nr.  229.  R.  spinetorum,  P.  J.  M.  et  L.  Y.  L.  —  Iden- 
tisch mit  R.  dumeto-hirtus,  Questier.  C.  Billot. 
Flor.  Gal.  et  Germ,  exsic.  Cent.  21.  Nr.  2060. 


■ 

R.  Schultzii,  C.  Ripart.  —  F.  W.  Schultz.  Herb.  norm. 
Cent  1.  Nr.  39. 

Stengel  gefurcht  kantig,  mit  etwas  auseinander  ge- 
rückten, robusten,  über  der  verbreiterten  Basis  kegelig 
beengten,  massig  langen,  gleich  grossen  Stacheln  besetzt 
and  mit  einer  dichten,  Kurz  geschorenen,  grauschimmernden 
Filzbekleidung  fiberzogen.  —  Blätter  özahlig,  verhaltniss- 
massiß:  klein  und  von  schlaffer  Consistenz.  Endblättchen 
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schmal,  ablang  eiförmig,  am  Ende  meist  nur  gering  oder 
kaum  verbreitert,  kurz  zugespitzt,  am  Grunde  ganz  oder 
seicht  eingezogen  ausgerandet.  Mittlere  Blättchen  nur  sehr 
kurz  gestielt,  äussere  beinahe  sitzend. —  Oberseits  voll- 
kommen kahl  oder  nur  selten  mit  wenigen,  feinen,  kaum 
unterscheid  baren  Härchen  überstreut  5  unterseits  zart 
flauinfilzig,  graulich  weiss  oder  weiss.  —  Bezahnung 
etwas  ungleich,  wiewohl  nicht  tief,  eingeschnitten  gesägt, 
mit  stump  fliehen,  sehr  kurz  mucronulirlen  Zähnen.  —  Sta- 
cheln des  Blattstiels  klein,  hakenförmig:  gekrümmt. 
—  Blüthenast  nervigt,  mit  zerstreuten,  kurzen,  an  der 
Basis  breiten,  schwach  abgebogenen  oder  obliquen  Stacheln 
besetzt  und,  wie  der  Stengel,  mit  einem  dichten,  grauen 
Filze  bekleidet.  —  Blätter  die  untern  oft  4-  oder  5-,  die 
andern  3zählig,  mit  meist  noch  gelappten  Seiten  blatten  011. 
Endblättchen  schmal  ablang  eiförmig,  gespitzt,  an  dem 
kaum  beengtem  Grunde  gauz  oder  seicht  ausgerandet.  — 
Oberseits  kahl  oder  mit  zerstreuten,  feinen  Härchen  über- 
säet 5  unterseits  zart  flaumfilzig,  graulich  weiss  oder 


lieh  von  beträchtlicher  Entwickelang,  in  den  Achseln  der 
obern  3ssähligcn  Blatter  mit  aufrecht  abstehenden,  mehr- 
blüthigen  Aestchen  beginnend,  über  denselben,  meist  noch 
an  der  Basis  von  einem  2t heiligen  oder  einfachen  gelappt 
ten,  kleinern  Blättchen  gestützt,  aus  gedrängten,  tief,  bei- 
nahe bis  auf  den  Grund  geiselartig  getheilten,  durchwirrt 
ausgesperrten  oder  auch  emporgerichteten,  vielblüthigen. 
Von  breiten,  3spalt)gen  und  einfachen  Deckblättern  beglei- 
teten Aestchen  zusammengesetzt  —  Aclrse  schwach  hin- 
und  hergebogen,  dicht  zottenfilzig,  mit  eiuigen  vereinzelten, 
geringen  Stachelchen  besetzt  oder  vielmehr  wie  unbewehrt. 
ttlüthenstielchen  klein  gerade  stachelig.  —  Kelch  dicht 
grau  ins  Gelbliche  filzhaarig,  mit  kurzgespitzten ,  zurück- 
.  geschlagenen  Abschnitten.  —  Blumenkrone  von  gerin- 
ger Grösse,  mit  etwas  schmal  ablang  eiförmigen,  kurz 
benagelten,  runzeligen,  blass  rosenrotben,  hinfälligen  Blu- 
menblättern nnd  aufgerichteten,  feinen,  weissen,  von  den 
lockern,  grünlichen  Griffeln  überragten  Staubfaden, 
Blühet  Anfang  Juli. 

Auf  Jurakalk  an  Weinbergs-Zäunen  bei  öowrgesfCher) 
durch  Herrn  Dr.  med.  Bipart  entdeckt  und  Herrn  F.  W. 
Sehu4tz  zu  Ehren  benannt. 

Bemerk un ff.  —  Es  geschieht  häufig;  bei  dieser  Art. 
dass  die  Kelche  bei  der  Blüthenerschliessung.  statt  sich 


weiss. 
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der  Regel  uach  in  ihre  Abschnitte  zu  zertheilen,  mitten 
entzwei  bersten,  auch  entwickeln  sich  die  Früchte  selten 
vollständig  und  es  kommen  gewöhnlich  nur  einzelne  Acini 
zur  endlichen  Ausbildung. 

R.  pyramidatus,  P.  J.  M. 

.Stengel  kantig,  mit  robusten,  langen,  an  der  Basis 
massig  verbreiterten,  geraden,  etwas  rückwärts  geneigten 
oder  schwach  gebogenen,  ziemlich  gleich  grosseu  Stacheln, 
gedichteten,  sich  durchkreuzenden  Haaren  und  wenig  zahl** 
reichen,  licht  stehenden  Stieldrüsen  besetzt.  —  Blätter  3* 
und  Szählig,  mit  Uebergängen.  Endblättehen  verkehrt 
eiförmig  rundlich,  am  Grunde  gewöhnlich,  doch  oft  nur 
gering  ausgerandet  oder  beinahe  ganz,  am  Ende  rasch 
zusammengezogen  lang  gespitzt  —  Oberseits  gleich- 
massig  mit  rauhlichen  Haaren  übersäet;  unterseits 
weich  flaumhaarig,  matt-  oder  etwas  gelblich  grün.  — 
Bezahnung  regelmässig  ziemlich  kleingesägt,  mit  deutlich 
abstechenden,  feinen  Spitzchen  der  Zähne»  —  Stacheln 
des  Blattstiels  sichelförmig  oder  hakig  gebogen.  — ■ 
Blüthenast  mit  an  der  Basis  verbreiterten,  sichelig  ge- 
bogenen, oft  mit  einigen  kleinern  Dörnchen  untermischten 
Stachein,  zerstreuten,  kurzen  Stiel drüsen  und  ziemlich  dich- 
ten, durchkreuzten  Haaren  besetzt  —  Blätter  3zählig. 
Endblättchen  eiförmig,  gespitzt,  nach  dem  Grunde  zu* 
saratnengezogen.  —  Oberseits  mit  rauhlichen  Haaren 
übersäet;  unterseits  weich  flaumhaarig,  matt- oder  gelb- 
lich grün.  —  Rispe  pyramidenförmig,  in  den  Achseln  der 
obern  3zähligen  Blätter  mit  aufrecht  abstehenden,  mehr- 
blüthigen  Aestchen  beginnend,  über  denselben,  meist  noch 
an  der  Basis  von  einem  grossen,  31appigen  oder  ganzen 
spitzeiförmigen  Blatte  gestützt,  aus  gerade  abstehenden 
oder  etwas  aufstrebenden,  regelmässig  entfernten,  unter- 
wärts oft  5-,  oberwärts  3-  und  2b!üthigen,  von  verlän- 
gerten 3spaltigen  oder  ganzen,  lanzettlichen  Deckblättern 
gestützten  Aestchen  zusammengesetzt  —  Achse  mit  na- 
deligen, dünnen,  ungleichen,  oberwärts  und  auf  den  Anst- 
ehen geringen,  schief  abgerichteten  Stachein,  gelichteten, 
feinen,  selten  borst  liehen  Stieldrüsen  und  abstehenden, 
zottigen  Haaren  besetzt  —  Kelch  auf  grünlich  aschgrau- 
filzigem Grunde  fein,  theils  sessil-,  theils  kurz  stieldrüsig, 
haarig,  stachelborstenlos,  mit  sehr  lang  pfriemlich  behäng- 
selten, zurückgeschlagenen  Abschnitten.  —  Blumenkrone 

19* 

* 
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ansehnlich,  mit  abiang  eiförmigen,  in  den  Nagel  verschmä- 
lerten, angenehm  rosenrothen  Blumenblättern. 

Aus  dem  Herbarium  des  Herrn  G.  von  Holle,  Privat- 
Docent  der  Botanik  in  Heidelberg. 

R.  Lindebergii,  P.  J.  M.  —  R.  discolor,  W.  et  N. 
(C.  J.  Lindeberg  in  Sched.) 

Stengel  kantig,  mit  zahlreichen ,  sehr  robusten,  an 
der  Basis  stark  verbreiterten,  geraden  oder  etwas  rück- 
wärts geneigt  gebogenen,  gleich  grossen  Stacheln  und 
einer  gelichteten  Sternbehaarung  besetzt.  —  Blätter  die 
Mehrzahl  fussförmig  5-,  wiewohl  auch  einige  3-  und  4zäh- 
lige  vorkommen.  Endblättchen  ablang  verkehrt  ei- 
förmig, am  Grunde  seicht  eingezogen  ausgerandet  oder 
ganz,  am  Ende  zusammengezogen  scharf  gespitzt.  —  Ober - 
seits  mit  gedichteten,  rauhlichen  Haaren  bedeckt;  unter- 
sei ts  dünn  grünlich  greisgrau-  oder  weiss  tl  au  m  filzig.  — 
Bezahnung  klein,  gering  ungleich  gesägt,  mit  zuge- 
schärlten,  feinen  Spitzchen  der  Zähne.  —  Stacheln  des 
Blattstiels  abstehend  hakig  gekrümmt.  —  Blüthenast 
mit  zahlreichen,  an  der  Basis  breiten,  hakenförmig  gebo- 
genen Stacheln  und  durchkreuzten,  unten  geringen,  oben 
meist  mehr  gedichteten  Haaren  besetzt.  —  Blätter  3-, 
mitunter  auch  4-  oder  özählig,  aber  meist  nur  mit  gelapp- 
ten ,  kurz  gestielten  Seiteublättchen.  Endblättchen  ei- 
förmig, gespitzt,  am  beengten  Grunde  ganz.  —  Oberseits 
dicht  angedrückt  rauhhaarig;  unterseits  dünn  greisgrau 
oder  weiss  flaumfilzig.  —  Rispe  von  gewöhnlicher  Ent- 
wicklung, in  den  Achseln  der  obern  3zähligen,  oft  von 
einem  2zähligen  oder  einfachen  Blättchen  befolgten  Blatter 
mit  aufrecht  abstehenden,  mehrbiüthigen  Aestchen  begin- 
nend, über  denselben  aus  abstehenden  oder  etwas  aufstre- 
benden, mässig  langen,  etwas  genäherten,  3-  und  2blü- 
thigen,  von  3spaitigen  oder  ganzen  Deckblättern  gestützten 
Aestchen  zusammengesetzt.  —  Achse  kurz  fla  um  filzig,  mit 
zerstreuten,  sichelig  gebogenen  Stacheln  besetzt.  —  Kelch 
dünn  weissfilzig,  mit  kurzgespitzien ,  zurückgeschlagenen 
Abschnitten.  —  Blumenkrone  ? 

Benannt  zu  Ehren  des  um  die  nordische  Flora  so  ver- 
dienten Dr.  C.  J.  Lindeberg  in  Gothenburg,  der  diese  Art 
bei  Bahusia  entdeckt  und  mir  nebst  andern  schwedischen 
Formen  zur  Durchsicht  freundschaftlichst  mitgetheilt. 


Digitized  by  Google 


1 


In  dem  mir  durch  Herrn  Dr.  Ph.  Wirtgen  zur  Durch* 
sieht  übersandten  Herbarium  Ruborum  rhenanorum,  IV.  Lie- 
ferung der  lsten  und  I.  der  2ten  Ausgabe,  habe  ich  auf 
Verlangen  des  Herausgebers  folgende  Bestimmungen  ge- 
macht. 

Herbarium  Ruborum  rhenanorum. 


IV.  JLlcfei 

(Nr.  69—116.) 

70.  71.  72.  73.  R.  eoaretatus,  P.  J.  M.  (in  Fl.  1858 
p.  133.)  —  R.  thyrsoideus,  Wim.  (Ph.  Wirtgen.) 

74.  R.  falcifenis,  P.  J.  M.  (in  Pollichia  1858.)  —  R. 
thyrsoideus.  Wim.  var.  polyacanthos  (Ph.  Wirtg.);  R. 
geniculatus,  Kaltenb. 

75.  R.  aeanthostaehy s,  P.  J.  M.  nov.  spec!  —  R. 
thyrsoideus,  Wim.  var.  aculeis  falcalis,  peüol.  aculea- 
tiss.  (Ph.  Wirtg.  in  sched.  mnserpt.) 

77.  R.  poJyanthus,  P.  J.  M.  (iu  Pollichia  1858.) 

70  et  80.  R.  megaphyllus,  P.  J.  M.  (in  Flora  1858 
Zusätze  und  Berichtigungen.)  —  R.  macrophyllus,  W. 
et  N.  (Ph.  Wirtg.)  —  Da  R.  macrophyllus,  W.  et  N., 
meiner  Ansicht  nach,  aus  zwei  verschiedenen  Arten 
besteht,  so  sah  ich  mich  genöthigt,  um  aller  Verwech- 
selung vorzubeugen,  der  var.  a.  einen  neuen  Namen 
zu  geoen. 

81.  R.  rhombifolius,  P.  J. M.  nov.  spec!  —  R.  vulgaris 
var.  d.  rhombifolius,  W.  et  N.  (Ph.  Wirtg.) 

82.  R.  umbraticus,  P.  J.  M.  (in  Flora  1858  Znsätze  und 
Berichtigungen);  R.  vulgaris  var.  ß.  umbrosus,  W. 
et  N.T 

86.  R.  insericatus,  P.  J.  M.  (in  Flora  1858  p.  184.) 

87.  R.  adornatus,  P.  J.  M.  nov.  spec  !  —  R.  fusco-ater, 
W.  et  N.  (Ph.  Wirtg.  in  sched.  mnserpt.) 

92.  R.  cernuus,  P.  J.  M.  (in Pollichia  185a)  -  R.Kai- 
tenbachii.  Metsch  in  litt«  (Ph.  Wirtg.) 

95.  R.  p  u  n  c  t  u  1  a  t  u  s ,  P.  J.  M.  nov.  spec. !  —  R.  rubelius, 
P.  J.  M.?  (Ph.  Wirtg.  in  sched.  mnserpt.) 

96.  R.  virescens,  P.  J. M.  nov.  spec!  —  R.  hystrix,  W. 
et  N.  var.  parviflorus.  (Ph.  Wirtg.  in  sched.  mnserpt.) 

103.  R.  minutiflorus,  P.  J.  M.  (in  Pollichia  1858.) 
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104.  R.  Geromensis,  P.  J.  M.  (in  Flora  1858  p.  t85.) 

106.  R.  Bellardi,  W.  et  N.T  —  R.  Güntheri,  W.  et  N. 
forma  lacin.  calyc.  cuspidatis,  fol.  ellipt.  (Ph.  Wirtg.) 

107.  R.  rivularis,  Wirtg.  et  P.  J.  M.  nov.  spec!  — 
R.  Bellardi,  W.  et  N.  var.  rivularis.  (Ph.  Wirtg.  in 
sched.  mnscrpt.) 

108.  R.  Bellardi,  W.  et  N.! 

109.  R.  virgultorum,  P.  J.  M.  (in  Pollichia  1858);  R. 
calcareus,  P.  J.  M.  (in  Flora  1858  p.  181.) 

110.  R.  callianthus,  P.  J.  M.  nov.  spec!  —  R.  dume- 
torum,  W.  et  N.  var.  velutinus,  Awd.  (Ph.  Wirtg.  in 
sched.  mnscrpt.) 

111.  R.  deltoideus,  P.  J.  M.T  (in  Flora  1858  p.  181.) 

—  R.  dumetorom,  W.  et  N.  var.  cuspidatus?  (Ph. 
Wirtg.  in  sched.  mnscrpt.) 

112.  R.  schistogenes,  P.  J.  M.  nov.  spec!  —  R.  do- 
rn etorum ,  W.  et  N.  var.  schistosus.  (Ph.  Wirtg.  in 
sched.  mnscrpt.) 

116.  R.  caesio-Idaeos,  P.J.M.  (in  Flora  1858  p.  183.) 

—  R.  Idaeo-eaesius,  Ph.  Wirtg. 

11.  Auagabe.   1.  Lieferung. 

(Nr.  1-50.) 

10.  R.  robust us,  P.  J.  11.  (in  Flora  1858  Zusätze  und 
Berichtigungen  et  prius.)  —  R.  pubescens,  W.  et  N. 
(Ph.  Wirtg.) 

11.  R.  lepidus,  P.  J.  M.  nov.  spec!  —  R.  argenteus. 
W.  et  N.  (Ph.  Wirtg.) 

VL  R.  anomalus,  P.  J.  M.  (in  Flora  1858  p.  136.) 

20.  R.  incarnatus,  P.  J.  M.?  (in  Flora  1858  Zusätze 
und  Berichtigungen  et  prius.)  —  R.  sylvaticus,  W.  et 
N.  (Ph.  Wirtg.) 

23.  R.  conspicuus,  P.  J.  M.  (in  Flora  1858 Zusätze  und 
Berichtigungen.)  —  R.  vestitus,  W.  et  N.  forma  acu- 
leatissima.  (Ph.  Wirtg.) 

36,  R.  cruentatus,  P.  J.  M.  nov.  spec!  —  R.  hystrix, 
W.  et  N.  forma  sylvatica  (Ph.  Wirtg.  in  sched. 
mnscrpt.) 


Waldst.  et  Kit.  var.  rosaceus,  (Ph.  Wirtg.  in  sched. 
mnscrpt.)   


R.  hirtus. 
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Da  ich  mich  für  die  Beschreibung  der  in  gegenwärti- 
ger Abhandlung  bloss  angeführten  Arten  auf  Flora  1858 
(Kr.  9,  10,  11  und  12)  berufe,  so  glaube  ich  zweckmässig, 
hier  die  wesentlichsten  der  daselbst  vorkommenden  sehr 
zahlreichen  und  zum  Theil  ganz  sinnentstellenden  Druck- 
fehler zu  berichtigen. 

Vtrzeichniss 

der  in  #er  in  FJora  i$56  (Nr.  9,  10,  U  and  12)  unter  dem  Titel: 
^Beschreibung  der  in  der  Umgebung  von  Weissenburg  am  Rhein 
wild]  wachsenden  Arten  der  Gattung  Rubus  von  Pli.  J.  Müller" 
erschienenen  Abhandlung  zu  berichtigenden  Druckfehler. 

Ufr.  9. 

S.  129.  Im  Titel  statt:  Umgegend  —  lese:  Umgebung. 

130.  Z.  22  v.  o.  statt:  vorigen  Jahres  —  lese:  gegen- 
wärtigen Jahres*).    (R.  pseudo-Idaeus.) 

131.  Z.  15  v.  u.  setze  ein:  .  nach:  spitz.  (R.plicatus.) 
(Ibid.)  Z.  9  v.  u.  statt:  lanzctt-blattartigen  —  lese:  lan- 

zettlich-blattartigen.  (Id.) 

132.  Z.  15  v.  u.  statt:  eiförmig  —  lese :  rundlich-eiför- 
mig.  (R.  canaliculatus.) 

133.  Z.  7  v.  o.  streiche  das:  .  zwischen:  weiss  filzig 
und:  behaart.    (II.  Discolores.) 

134.  Z.  16  v.  o.  statt:  verkehrt-eiförmig  —  lese:  ver- 
kehrt ei-keilförmig.   (R.  flaccidus.) 

(Ibid.)  Z.  21  v.  o.  statt:  disjungirten  —  lese:  distanzir- 
ten.  (Id.) 

(Ibid.)  Z.  11  v.  n.  statt:  R.  macroacanthus,  W.  et  N.  — 
lese:  R.  macroacanthos,  W.  et  N,   (R.  discolor.) 

(Ibid.)  Z.  8.  v.  u.  statt:  Nr.  IL  panic.  composita  —  lese: 
Id.  II.  panic.  composita.  (Id.) 

(Ibid.)  letztes  Wort  statt:  oder  —  lese:  oben.  (Id.) 

135.  Z.  17  v.  u.  statt:  die  oberen  weissfiizig  —  lese: 
die  oberen  fast  weissfiizig.   (R.  macroacanthos.) 

(Ibid.)  0.  10  v.  u.  statt:  des  Rienwaldes  —  lese:  des 
ßienwaldes.  (Id.) 

136.  Z.  15  v.  u.  streiche  das:  ,  zwischen:  breiteiförmig 
nud:  rundlich.   (R.  argenteus.) 

137.  Z.  6  v.  o.  statt:  dichjen  —  lese:  lichten.  (R. 
anomalus.) 


*)  Das  Manuscript  wurde  noch  vor  Ende  vorigen  Jahres,  1857, 
eingesandt,  konnte  aber,  seiner  Reihe  nach,  erst  März  1858 
Druck  genommen  werden. 
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S.  137.  Z.  22  v.  o.  statt:  der  kleinen  —  lese:  dem  klei- 
nen.  (R.  tomentosus.) 

(Ibid.)  Z.  8  v.  u.  statt:  Gattung  —  lese:  Abtheilung. 
(III.  Sylvatici.) 

138.  Z.  10  v.  o.  streiche  das:  ,  zwischen:  dfinn  und: 
weichhaarig.    (R.  piletostachys.) 

(Ibid.)  Z.  14  v.  o.  statt:  von  3-  und  2blü ihigen  —  lese: 
aus  3-  und  2blülhigen.  (Id.) 

139.  Z.  8  v.  u.  statt:  zugespitzt  —  lese:  gespitzt.  (R. 
nemoralis.) 

(Ibid.)  Z.  5  v.  u.  statt:  dichten  —  lese:  lichten.  (Id.) 

140.  Z.  5  v.  o.  statt:  dichthaarig  —  lese:  lichthaarig. 

(Id.) 

(Ibid.)  Z.  10  v.  o.  statt:  kegelförmig  —  lese:  kugelför- 
mig. (Id.) 

149.  Z.  15  v.  u.  statt:  mit  oder  Anhängseln  —  lese: 
mit  oder  ohne  Anhängseln.   (IV.  Spectabiles.) 
(Ibid.)  Z.  1  v.  u.  statt:  nur  zerstreut  —  lese:  nur  sehr 
zerstreut.   (R.  vestitus.) 

154.  Z.  5  v.  o.  statt:  Rispe  in  den  Achsein  eines  oder 
zwei  3theiliger  Rlätter  und  mit  einem  einfachen, 
dreilappigen,  ziemlich  entfernt  stehenden,  mehr- 

blüthigen  Aestchen,  beginnend  —  lese:  Rispe 

mit,  in  den  Achseln  eines  oder  zwei  3theiliger 
Blätter  und  eines  einfachen  dreilappigen,  ziemlich 
entfernt  stehenden,  mehrblüthigen  Aestchen,  be- 
ginnend   (R.  fissipetalusj 

(Ibid.)  z.  19.  v.  u.  setze  ein:  ,  zwischen:  ganz  und: 

scharf  zugespitzt.   (R.  uncinatus.) 
(Ibid.)  Z.  17  v.  u.  statt:  weissfilzig  —  lese:  weichfilzig. 

(Id.) 

155.  Z.  16  v.  u.  statt:  Rub.  germ.  Nr.  89  —  lese:  Rub. 
germ.  Nr.  39.   (R.  radula.) 

156.  Z.  16  v.  o.  streiche  das:  ,  zwischen:  verkehrt- 
eiförmig und:  ablang.   (R.  cerinostylus.) 

Nr.  «. 

165.  Z.  3  v.  o.  zwischen :  gezahnt,  —  und :  oben  zerstreut 
rauhhaarig,  —  setze:  oben  zerstreut  behaart,  un- 
ten kurz  weichhaarig,  grün,  die  obersten  grau.  — 
Bluthenast  mit  rückwärts  geneigten  oder  schwach 
gebogenen  Stacheln,  häufigen,  reinen  Drüsen  und 
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dichten,  abstehenden  Haaren  besetzt.  —  Blätter 
gedreit,  mit  lang  gestielten  Seiten  blättchen,  rund- 
lich eiförmig,  an  der  Basis  deutlich  ausgerandet, 
gespitzt  und  ungleich  eingeschnitten  gezähnt,  . . . . . 
(R.  emarginatus.) 
S.  165.  Z.  4  v.  o.  statt:  die  oberen  etwas  —  lese:  die 
oberen  oft  etwas.  (Id.) 

166.  Z.  10  v.  o.  statt:  gewöhnlich  zwischen  —  lese: 
gewöhnlich  stark  zwischen.   (R.  apricus.) 

(Ibid.)  Z.  4  und  3  v.  u.  statt:  verkehrteiförmigen,  zuge- 
spitzten, am  Grunde  herzförmig  ausgerandeten  — - 
lese:  verkehrteiförmigem,  zugespitztem,  am  Grunde 
herzförmig  ausgerandetem.   (R.  Güntheri.) 

(Ibid.)  Z.  2  v.  u.  streiche  das :  .  zwischen :  ausgeschweift 
und:  ungleich.   (Id.)  . 

167.  Z.  5  v.  o.streiche das:  ,  zwischen:  verkehrteiför- 
mig und:  ablang.  (Id.) 

168.  Z.  11  v.  o.  statt:  aus  —  lese:  in.  (R.  condensatus.) 
(Ibid.)  Z.  11  v.  ii.  statt:  borstigen  —  lese:  borstlichen. 

(R.  calliphyllus.) 

170.  Z.  19  v.  o.  statt:  aus  langen  —  lese:  mit  langen. 
(R.  elegans.) 

171.  Z.  16  v.  u.  statt:  tief  aufrecht  —  lese:  steif  auf- 
recht.  (R.  echinatus.) 

172.  Z.  1  v.  o.  statt:  mit  verkehrteiförmigen  —  lese: 
mit  verkehrteiförmigem.   (R.  purpureistylus.) 

(Ibid.)  Z.  13  v.  u.  streiche  das:  ,  zwischen:  zusammen- 
gezogen und:  eng  bespitzt.   (R.  Bellardi.) 

173.  Z.  10  v.  o.  statt:  lange  —  lese:  ziemlich  lange. 
(R.  tereticaulis.) 

(Ibid.)  Z.  19  v.o.statt:  einzigen  —  lese :  einzelnen.  (Id.) 
(Ibid.)  Z.  4  v.  u.  statt:  mit  schmalen  —  lese :  mit  schma- 
lem.  (R.  fragariaeflorus.) 

174.  Z.  8  v.  o.  statt:  bis  aus  —  lese:  bisobenaus.  (Id.) 
(Ibid.)  Z.  14  v.  o.statt:  zurückgeschlagen  —  lese:  kaum 

zurückgebogen.  (Id.) 

i¥t\  12. 

179.  Z.  12  v.  o.  statt:  gebogener  —  lese:  gebrochener 

(R.  carneistylus.) 
(Ibid.)  Z.  14  v.  o.  streiche  das:  .  zwischen:  achselstan- 

digen  und:  unteren.  (Id.) 
(Ibid.)  Z.  12  v.  u.  streiche  das :  ,  zwischen :  grünlich  und : 

graufilzig.   (R.  roseiflorus.) 
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(Ibid.)  Z.  10.  v.  u.  statt:  ei-rautenförmig  —  lese:  klein, 
verkehrt-eiförmig,  (id.) 

180.  Z.  9  v. o.  streiche  das :  .  zwischen:  aschgrau  und: 
weichfilzig.    (R.  euspidatus.) 

(Ibid.)  Z.  12  v.  u.  statt:  mit  gekrümmten  —  lese:  mit 
stark  gekrümmten.    (R.  rupestris.) 

181.  Z.  11  v.  u.  statt:  weissfilzigen  —  lese:  weich- 
filzigen.    (R.  deltoideus.) 

182.  Z.  1  v.  o.  statt:  und  zerstreuten  —  lese:  und  mit 
zerstreuten.  (Id.) 

(Ibid.)  Z.  14  v.  o.  streiche  das:  .  zwischen:  kurz  und: 
filzhaarig.   (R.  fasciculatus.) 

183.  Z.  20  v.  u.  streiche  das:  ,  zwischen:  schmal  ab- 
langen  und:  mittleren.    (R.  caesio-Idaeus.) 

(Ibid.)  Z.  10  v.  u.  streiche  das:  ,  zwischen:  graulich 
grün  und:  weich  filzig.  (Id.) 

184.  Z.  9  v.  o.  statt:  scheint  nur      lese:  scheint  mir. 
(Bemerkungen  Nr.  1.) 

(Ibid.)  Z.  2  und  1  v.  u.  statt:  Herb.  rhen.  —  lese:  Herb 
Rub.  rhen.    (Id.  Nr.  7.) 

185.  Z.  4  v.  o.  statt:  Valee-r  lese:  Vallee.  (Id.  Nr.  8.) 
(Ibid.)  Z.  15  v.  o.  statt:  Hollandrei  —  lese:  Holandrei. 

(Id.  Nr.  9.) 


■  • 
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Die  Lepidopteren  -  Fauna  der  Pfalz. 

Von 

Friedrich  Bertram, 

königl.  bayrischen  Regterungsrath. 


Vorwort. 

Die  Lepidopteren -Fauna  der  Pfalz  hatte  sich  bisher 
noch  keiner  eingehenden  Bearbeitung  zu  erfreuen,  auch 
wurde  in  der  Anlegung  wissenschaftlicher  Sammlungen 
dieses  Faches  ausser  jener  des  im  Jahre  1855  verstorbe- 
nen K.  Rathes  und  vormaligen  Steuer  -Controleurs  Herrn 
Georg  Michael  Linz  nichts  Nennenswerthes  geleistet 

Dieser  mit  allen  Zweigen  der  Entomologie  und  Bota- 
nik eifrig  und  erfolgreich  sich  beschäftigende  Mann  hat 
den  ersten  Grund  zu  einer  Lepidopteren  «-Fauna  durch  ein 
in  dem  5.  Jahresbericht  der  Pollichia  unterm  13.  September 
1847  veröffentlichtes  Verzeichniss  der  von  ihm  selbst  im 
Gebiete  der  Pollichia  aufgefundenen  Lepidopteren  gelegt, 
welches  ohne  Beifügung  weiterer  Bemerkungen  und  mit 
Nichteinrechnung  der  darin  aufgeführten  Varietäten  die 
Namen  von  007  Arten,  und  zwar  657  Macro-  und  250 
Microlepidopteren- Arten,  in  der  Reihenfolge  des  Ochsen- 
htimer-Treitschke'schen  Systems,  aufzählt. 

Das  Gebiet  der  Pollichia  ist  nach  den  bestätigten  Ver« 
eins-Statuten  auf  die  bayrische  Pfalz  beschränkt.  Linz  hatte 
jedoch  auch  in  die  badische  Pfalz,  namentlich  in  die  Um- 
gegend von  Heidelberg  und  Schwetzingen,  mehrfache  er- 
folgreiche Exkursionen  gemacht. 

Im  Juli  1856  in  amtlicher  Stellung  nach  Speyer  beru- 
fen, bin  ich  sofort  mit  dem  damaligen  Lehramts- Assistenten 
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am  K.  Gymnasium  zu  Speyer  und  dermaligen  Grossberzogl. 
Badischen  Telegraphen  -  Inspector  zu  Carlsruhe,  Herrn 
Friedrich  S  c  n  w  e  r  d ,  in  nähern  Verkehr  getreten,  wel- 
cher sich  seit  Jahren  mit  der  gesammten  Entomologie  be- 
schäftigt  und  den  verstorbenen  Herrn  Linz  sehr  häufig 
beim  Sammeln  begleitet  hatte;  derselbe  hat  2  Sommer  hin- 
durch mit  mir  auf  allen  ihm  von  daher  bekannten  Fund- 
orten gesammelt  und  mir  alle  Arten  genau  angegeben, 
welche  er  selbst  früher  aufgefunden  hatte. 

Ebenso  hat  mir  seit  2  Jahren  Herr  Friedrich  Ep- 
pelsheim, Rechts-Candidat  zu  Zweibrücken,  sehr  schätz- 
bare Mittheilungen  über  die  von  ibm  in  dortiger  Gegend 
bezüglich  der  Macrolepidopteren  gemachten  Entdeckungen 
zukommen  lassen. 

Unter  der  freundlichen  Mitwirkung  dieser  beiden  Her- 
ren ist  nun  die  Zahl  der  in  der  bayrischen  und  badischen 
Pfalz  bis  jetzt  aufgefundenen  Arten,  ohne  Einrechnung  der 
Varietäten,  auf  1191  und  zwar  755  an  Macro-  und  436 
an  Aficrolepidopteren  angewachsen,  was  für  3  Jahre  eine 
Mehrung  von  fast  300  Arten  ergibt,  ein  Resultat,  das  im 
Hinblick  auf  die  Kürze  der  Zeit  und  die  Beschränktheit  des 
näher  durchforschten  Terrains  immerhin  bedeutend  erscheint 
und  einen  sehr  günstigen  Schluss  auf  den  Reichtbum  der 
Pfälzischen  Fauna  bei  weitern  und  ausgedehnteren  For- 
schungen gestattet,  denn  als  gründlicher  durchforscht  kann 
ich  zur  Zeit  nur  die  Umgebung  Speyers  in  einem  Umkreise 
von  2 — 3  Stunden,  dann  die  nächste  Umgebung  Zwei- 
brückens bezeichnen  und  einiger  flüchtiger  Streifzüge  in 
der  Umgebung  von  Neustadt  und  Dürkheim,  durch  das 
Silberthal  an  den  Drachenfels,  wo  Satyrus  Alcyone,  Agro- 
tis  Velum  und  Abraxas  Ulmaria  gefunden  wurden,  dann 
durch  das  Alsensthal  von  Kaiserslautern  bis  Kreuznach, 
wo  auf  der  Ebernburg  Syntomis  Phegea  häutig  vorkommt, 
endlich  die  Umgebung  von  Dahn,  wo  ich  Numeria  Pulve- 
raria fand,  —  nur  als  solcher  Erwähnung  thun. 

Vorzugsweise  bedarf  aber  das  Gebiet  der  Microlepi- 
dopteren  noch  einer  eingehenderen  Bearbeitung,  indem 
Herr  Linz  sich  wenig  andere  frühere  Sammler  gar  nicht 
hiemit  befassten,  un<F  weitaus  die  meisten  in  der  Fauna 
aufgeführten  Arten  von  Herrn  Schwerd  und  mir  entdeckt 
wurden;  aber  auch  von  uns  beiden  konnte  wegen  Be- 
schrankung der  Zeit  durch  Berufsgeschäfte  auf  Sammeln 
und  Zucht  der  Microlepidopteren  -  Raupchen  nicht  die  er- 
forderliche Sorgfalt  verwendet  werden,  w esshalb  manche 
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Gattungen,  als  z.  B.  Nepticula,  Bucculatrix,  Lithocolletis. 
Poeciloptilia ,  Coleophora,  Gelechia  etc.  nur  schwach,  an- 
dere gar  nicht  vertreten  erscheinen,  und  also  ganz  sicher 
noch  viel  mehr  Arten  im  Gebiete  der  Pollichia  vorkommen, 
als  bis  jetzt  aufgefunden  werden  konnten. 

Lediglich  der  Wunsch,  für  die  Lepidopteren-Fauna  der 
Pfalz  eine  Anregung  zu  geben  und  hierdurch  für  weitere 
Forschungen  neue  Kräfte  zu  erwecken,  hat  mich  veran- 
lasst, jetzt  schon  die  bisherigen  Beobachtungen  zu  ver- 
öffentlichen. 

Ich  erlaube  mir  demnach  an  alle  Entomologen  der 
bayrischen  und  badischen  Pfalz  die  Bitte  zu  stellen,  diesen 
Anfang  zu  einer  pfälzischen  Lepidopteren-Fauna  durch 
möglichst  genaue  gefällige  Mittheilungen  über  ihre  ge- 
inachten Entdeckungen  an  mich  weiter  vervollständigen 
zu  wollen,  welche  dann  in  der  Form  von  Nachtragen  un- 
ter Nennung  des  Entdeckers  veröffentlicht  werden  sollen. 
Biebei  erlaube  ich  mir  zugleich  auf  eine  nähere  Durchfor- 
schung der  Umgebung  Heidelbergs,  des  Haardtgebirgs  mit 
seinen  Seitenthälern ,  der  herrlichen  Laubwaldungen  bei 
Dahn  und  Kaiserslautern  —  ganz  besonders  rücksichtlich 
der  Microlepidopteren  —  als  vorzugsweise  lohnend,  auf- 
merksam zu  machen. 

Ich  bin  bei  Aufzählung  der  vorkommenden  Arten  durch- 
aus dem  Systeme  Herrich-Schäffers  unter  fortlaufender 
Nummerirung  der  von  ihm  aufgestellten  Familien  und  Gat- 
tungen, mit  Weglassung  jener,  gefolgt,  welche  in  hiesiger 
Fauna  bis  jetzt  noch  nicht  vertreten  sind,  und  habe  in 
vorläufiger  Ermangelung  genügender  und  vollständiger 
Notizen  über  die  Erscheinungszeiten  wenigstens  einige  Be- 
merkungen über  mehr  oder  minder  seltenes  Vorkommen 
solcher  Arten,  die  nicht  überall  gewöhnlich  sind,  und  de- 
ren Fundorte  beigefügt. 

Den  Arten,  welche  nicht  von  mir  selbst  oder  den  Herrn 
S c h  w e r  d  und  Eppelsheim  autgefunden  wurden,  ist  der 
Name  Linz  als  Entdecker  und  einzige  Autorität  beigesetzt. 

Folgende  Arten  hatte  Linz  in  seinem  Verzeichnisse 
selbst  mit  einem  Fragezeichen  versehen,  als:  Sesia  Muti- 
la eformis  (Myopaeformis nach  Herrich-Schäffer),  Botys 
Turbidalis  und  Agrotis  Putris,  deren  wirkliches  Vorkom- 
men ich  jedoch  aus  eigner  Wahrnehmung  bestätigen  kann ; 
dagegen  beruht  das  Vorkommen  der  von  ihm  gleichfalls 
als  zweifelhaft  bezeichneten  Anarta  Rupicola  sicher  auf 
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Irrthum,  da  diese  Art  in  Ungarn  heimisch  ist,  und  bleibt 
dieselbe  in  meiner  Fauna  weg. 

Das  für  hiesige  Gegend  auffallende  Vorkommen  von 
Smerinthus  Quercus  findet  durch  die  spätere  Auffindung  die- 
ser Art  durch  Herrn  Dr.  Loudet  in  Carlsruhe  eine  wei- 
tere Bestätigung. 

Die  von  Linz  aufgeführte  Xanthia  Argillacea,  welche 
Art  Herrich-Schaffer  unbekannt  ist,  habe  ich  desshalb 
in  meiner  Fauna  nicht  aufgenommen. 

Das  Nichtvorkommen  der  sonst  überall  verbreiteten 
Thecla  Spini  erscheint  befremdlich,  aber  Niemand  hat  sie 
bis  jetzt  noch  entdeckt. 

Schliesslich  folgt  noch  eine  nähere  Beschreibung  der 
vorzüglicheren  Sammelplätze  der  Umgebung  Speyers  mit 
Angabe  der  beinerkenswertheren  Ausbeute. 

1)  Der  Wald  nordwestlich  von  Speyer  —  der  Speyerer 
Forlenwald  genannt  —  durchzogen  von  der  Strasse  nach 
Iggelheim,  dem  Eisenbahnschienenweg  und  der  Fahrstrasse 
nach  Schifferstadt. 

Der  Boden  ist  Sand,  mit  etwas  Thon  vermischt.  Die 
Bestockung  besteht  vorzugsweise  aus  Kiefernhochwald, 
nur  streckenweise  Niederwald,  dann  Eichen-,  Hasel-* 
Weiden-,  Espen-,  Schwarz-  und  Weissdorn  gebüsch  und 
Faulbaum;  die  erwähnten  Chausseen  sind  beiderseits  mit 
italienischen  Pappeln  besetzt,  und  ziehen  sich  neben  beiden 
Seiten  derselben  bis  zu  den  Waldrändern  grasige  Lichtun- 
gen hin. 

In  diesen  Lichtungen  fliegen  bei  Tage  verschiedene 
M«litaeen-,  Argynnis-  und  Lycaena-Arten,  ferner  Polyomm. 
Circe  und  Virgaureae,  Epineph.  Tithonus  und  zwar  viel 
häufiger  als  Janira,  Leucoph.  Sinapis,  Apatura  Iris,  alle 
Hesperien,  Callim.  Dominula,  Trothisa  Paulla;  gegen  Abend 
viele  Spanner  und  Microlepidopteren ,  worunter  besonders 
die  hier  nicht  seltene  Aplasta  Onouaria  erwähnt  werden 
will. 

Der  südliche  Waldrand  gegen  Dudenhofen  enthält  — 
besonders  an  den  dicht  um  huschten  Gräben  —  viele  Span- 
ner, unter  andern  Geom.  Virid-  selten,  Porriu-  häufiger, 
A«id.  Amat-  Yibic-  Mutat-  Iminut-  Immor-  Auror-  Scoria 
Dealb-  Angerona  Prun-  Perconia  Strigill-  Eupith.  Inno** 
>Satyr-  Absynthi-  Castig-  Pasiii-  Laque-  Terpnomicta  Car- 
eimnal  an  Eichengebüsch,  Chesias  Obliqu-aria^  dann  Lima- 
codes Testudo  und  Coccyx  Bouoliana  häufig ,  Earias  Vernana 
einmal,  Clorana  nicht  selten. 
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An  den  Espen  fiuden  sich  die  Raupen  von  Harp,  Für* 
cola  einzeln,  Notod.  Dictaea  häufig,  Dictaeoides  einzeln, 
Torva  selten.  Dictaea  ist  hier  gemeiner  als  Camelina, 
Ziczac  und  Dromedarius,  weich  letzlere  Art  geradezu  selten 
genannt  werden  muss. 

Im  Kiefernhochwald  ist  Gastropacha  Pini  sehr  verbrei- 
tet, ihre  Schädlichkeit  wird  jedoch  stets  durch  sehr  zahl- 
reiche Ichneumonen  paralysirt;  Psilura  Monacha  ist  nicht 
in  schädlicher  Menge  vorhanden;  dagegen  ist  Tenthredo 
Pini  in  diesem  Walde  schon  oft  in  verheerenden  Massen 
aufgetreten.  v 

Die  Rinken  berger  Hecken  auf  der  rechten  Seite  der 
Schifferstadter  Chaussee  liefern  reiche  Ausbeute  an  Micro- 
lepidopteren,  unter  andern  Phoxopt.  Badiana,  mehre  Ptero- 
phoriden ,  dann  Herminia  Tarsiplum-  Deriv-  und  Tentacul- 
alis. 

Halbwegs  zwischen  Speyer  und  Iggelheim  durchschnei- 
det die  Strasse  eine  sehr  grosse,  feuchte  Wiese  —  die 
Ganerb  wiese  am  Heidenbrückchen  genannt  —  ein  sehr 
ergiebiger  Sammelplatz. 

Hier  fliegt  Polyom.  llipponoe  und  Lyc.  Euphemus  ver- 
einzelt. Mel.  Actemis  sehr  häufig,  an  den  Waldrändern  und 
in  dem  von  Geisblatt  durchzogenen  Dickicht  Urnen.  Sibylla 
und  Thecla  Ilicis;  dort  fana  ich  an  Eichenbüschen  die 
Raupe  von  Oph.  Lunaris,  Drynob.  Velitaris  und  Jodea  Cro- 
ceago;  auf  der  Wiese  schwärmen  —  besonders  Vormittags 
—  lno  Pruni ,  Globulariae  und  Statices ,  sämmtliche  hier 
vorkommende  Zygaenen-,  Nemophora-,  Aechmia-,  Nemo« 
tois-  und  Adela-Arten;  an  den  abgetriebenen^  mit  niedern 
Pflanzen  alier  Art  überwucherten  Waldstellen  am  Heiden* 
brückchen  gegen  Abend  sehr  viele  Microlepidopteren.  be- 
sonders alle  Loxotaenia-  und  Argyrotoxa-Arten. 

2)  Die  Rbeinanlage  %  Stunden  südlich  von  Speyer 
rheinaufwärts. 

Der  Boden  ist  Sand  und  Kies,  mit  Rheinschlamm  ver- 
setzt. 

Die  Bestückung  besteht  aus  jungen  Kiefern,  Stieleichen, 
Rüstern,  Eschen,  Ahorn,  Schwarz-  und'  Weissdorn»  Faul- 
baum, Hartriegel,  Rainweide,  Haseln,  Sch walkenbeer  und 
Schlingstreu,  Sauerdorn,  verschiedenen  Weiden-,  Erlen- 
und  Pappelarten,  danuAepfel-,  Bim-  und  Kirsch  ban  inen. 

Mitten  im  Walde,  parallel  mit  dein  Rhein,  zieht  sich 
eine  lange,  ziemlich  trockene  Wiese  hin  —  die  Einspanner- 
wiese genannt  —  auf  welcher,  wie  an  den  sie  umsäumen- 


Digitized  by  Google 


■ 


—    304  — 

den  dicht  bebüschten  Waldrändern,  ein  sehr  reges  Insek- 
tenleben herrscht. 

Auf  der  Wiese  schwärmen  unter  Tags  Ophiusa  Cali- 
ginosa,  Hyela  Unca  und  Argentula,  besonders  letztere 
ziemlich  häufig,  alle  Crambiden,  worunter  einmal  Melisso- 
blaptes  Bipunctanus,  an  den  Waldrändern  und  Büschen 
viele  Spanner  und  Microlepidopteren,  unter  andern  Hydrelia 
Candid-  Lar.  Undul-  Albicill-  Rubigin-  Impluvi-  ßapta  Te- 
mer-aria  undPsecadia  Funerella;  auf  der  Wiese  kommt  auch 
Aretia  Russula,  Spilosoma  Menthastri  und  Urticae  vor  5  in 
den  Ritzen  starker  Eichstämme  findet  sich  die  Raupe  von 
Agriopis  Aprilina  häufig. 

Interessant  ist  die  Beobachtung  des  Treibens  der  hier 
wie  in  allen  Rheinwaldungen  sehr  verbreiteten  Cnethocampa 
Processionea. 

Gleich  einer  riesigen  Boa  constrictor  schlingen  sich 
dicht  geschlossene  Züge  zahlloser  Raupen  an  den  Eich- 
stämmen hinauf,  so  dass  die  Spitze  des  Zugs  oft  bereits 
den  Wipfel  erreicht,  während  das  Ende  sich  noch  am  un- 
tersten Theile  des  Stammes  befindet;  die  grösste  Breite 
eines  solchen  Zugs  erreicht  einen  bayrischen  Schuh. 

Trotz  vielfach  angewandter  Mittel  ist  es  bisher  der 
forstlichen  Thätigkeit  nicht  gelungen ,  eine  wesentliche 
Verminderung  dieses  Insects  zu  erzielen.  Obwohl  diese 
Raupenzüge  ganze  Bäume  fast  total  entlauben,  ehe  sie  auf 
andere  gehen,  so  hat  diese  Entlaubung  doch  kein  Abster- 
ben zur  Folge  und  hat  sich  die  Cneth.  Processionea  in  der 
Pfalz  bisher  weniger  schädlich  erwiesen,  als  die  Raupe 
von  Dasychira  Pudibunda,  welche  in  einzelnen  Jahren 
durch  ihr  massenhaftes  Erscheinen  in  den  Buchenwaldun- 
gen der  Forstämter  Elmstein  und  Dürkheim  viel  erhebli- 
chere Verheerungen  angerichtet  hat. 

Als  einen  bedeutenden  Feind  und  Vertilger  der  Pro- 
cessionsraupe  habe  ich  den  in  der  Rheinanlage  sehr  häu- 
figen Carabus  Sycophanta  oft  beobachtet,  wie  auch 
Ratzeburg  Theil  1.  S.  23  im  Allgemeinen  von  den  Lauf- 
käfern erwähnt,  dass  man  häufig  die  Larven  wie  die  Kä- 
fer andere  Insecten  wirklich  "fressen  gesehen  habe. 

Der  entwickelte  Käfer  beliebt  sich  in  Mehrzahl  — 
ich  zählte  oft  6  —  8  Exemplare  in  einer  Zugstrecke  von 
etwa  15  Fuss  —  in  die  Raupenzüge  und  wüthet  zerbeis- 
send  und  fressend  darin  umher;  aber  auch  seine  Larve 
setzt  nach  meiner  eignen  Wahrnehmung  den  Krieg  gegen 
die  processionea  fort,  indem  sie  gleichfalls  in  Mehrzahl  in 
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deren  Pupp^rigespinnste .  welche  mehre  Hurtde'rf  kippen 
enthalten,  eindringt  und  die  Puppen  zerstört. 

Die  Beobachtung  Nicolais,  welche  Ratzebarg  S. 
125  Theil  II.  anfährt,  dass  die  Vögel  rticht  zu  den  Feinden 
der  pröfcessionea  gehören,  habe  ich  ebenfalls  gemacht, 
denn  nie  sah  ich  auch  nur  einen  der  so  zahlreichen  Vöjjfel 
-  der  Rheinanlage  sich  den  Raupen  nähern. 

Auch  die  dort  erwähnten  gefährlichen  Wirkungen 
dieser  Raupe  auf  Thiere  und  Menschen  kdmi  ich  bestäti- 
gen, denn  schon  das  einfache  Spazierengehen  in  der  Rhein- 
anlage, ohne  eine  Raupe  zu  berühren,  ja  ohne  ihr  nur  sehr 
nahe  titt  kommen,  genügt,  um  sich  ziemlich  starken  Haut- 
entzündungen auszusetzen,  wie  ich  an  mir  und  Andern 
schon  erfuhr. 

Ich  pflichte  daher  der  Meinung  Ratzeburgs  bei, 
dass  nicht  nur  die  Haare,  sondern  selbst  der  feine  Staub 
dieser  Raupen,  mit  dem  auch  deren  Puppengespinnste  er- 
füllt sind,  durch  Wehen  eines  Luftzugs  an  den  menschli- 
chen Körper  gebracht,  entzündlich  wirken. 

Dieser  sonst  so  schöne  Spaziergang  wird  daher  all- 
seitig gemieden  und  kein  Vieh  hineingetrieben. 

3)  Ein  dichtes  Buschwerk  und  Röhricht,  y4  Stunde 
von  der  Rheinanlage  gegen  Speyer  zu,  mit  denselben  Ge- 
büscharten ,  wie  sie  in  jener  vorkommen  —  das  Förger- 
wärtel  genannt  —  hart  am  Rhein. 

Die  Ränder  dieses  Dickichts  sind  —  besonders  gegen 
Abend  —  von  Spannern  und  Microlepidopteren  sehr  be- 
lebt 5  hier  fing  ich  einmal  Blabophanes  Monachella  und 
mehre  Penthina-Arten. 

4)  Das  badische  rechte  Rheinufer  bei  der  fliegenden 
Brücke,  bestehend  aus  Eichenniederwald  und  gleichen  Ge- 
büscharten wie  in  der  Rheinanlage;  hier  habe  ich  unter 
andern  Cilix  Spinula,  Loxot.  Ceras-  Or-  Argyrotoxa  Löff- 
lingi,  dann  Carcina  Fügana  sehr  häufig  gefangen. 

5}  Die  Speyer  von  allen  Seifen  umgebenden  italieni- 
schen Pappeln  in  langen  einfachen,  wie  doppelten  Reihen 
liefern  zu  allen  Jahreszeiten  ein  reiches  Ergebniss  an  Rau- 
pen, unter  andern  Glyphidia  Crenata,  Harp.  Erminea  und 
Vinula,  Gastrop.  PopuUfolia,  Notod.  Dictaea,  Pterostoma  Pal- 
pina  gemein,  Pygaera  Curtula,  Reclusa,  Anachoreta  und 
Anostoraosis ,  Cymat.  Or  gemein,  Octogesima  nicht  selten, 
Catocala  Nupta  und  Elocata  häufig?  letztere  noch  mehr  als 
erstere. 

20 
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Durch  die  nähere  Angabe  der  genauer  durchforschtem 
Plätze  möchte  ich  zugleich  die  Aufmerksamkeit  der  Samm- 
ler auf  die  noch  nicht  besuchten  Jenken  und  bemerke  wie- 
derholt, dass  der  Reichthum  der  pfälzischen  Fauna  zuver- 
lässig gross  ist  und  eifrige  Forschungen  aller  Orten  in 
weitern  zahlreichen  und  interessanten  Entdeckungen  ihre 
sichere  Belohnung  finden  werden. 

Speyer,  den  30.  September  1859. 

Friedrich  Bertram. 
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Die  Lepidopteren- Fauna  der  Pfalz 


I. 

Nymphalides. 

1,  Melitaea. 

1.  arteniis 

sehr  häufig  auf 
der  GanerbwicHC 

2.  athalia 

3.  dictynna 

4.  cinxia 

5.  didyma 

2.  Argynnii, 
6  lathonia 

7.  paphia 

8.  dia 

9.  euphrosyne 

10.  selenc 

11.  niobc,  Linz 

12.  adippe 

13.  aglaja 

3.  r«»ei<0. 
14  antiopa. 

15.  io 

16.  c  alburo 

17.  polyebloros 

18.  urticae 

19.  prorsa,  Linz 
v  levana 

20.  atalanta 

21.  cardui 

4.  Limcnilii. 

22.  populi 

23.  sibylla 

häufig  auf  der 
Ganerbwiese 


5.  Apatura. 

24.  irii 

25.  ilia 

v  clytic 

III. 
Satyrina. 

8.  Hipparchia. 
26  galatea 

9.  Erebia, 

27.  medea 

28.  ligea 

29.  medusa 

11.  Sttlyt'ui. 

30.  proserpina,  Lini 

3 1 .  hermione 

32.  alcyone 
Silberthal  bei 
Dürkheim 

33.  briseis 

34.  semcle 

35.  phaedra 

12:  Epinephele. 

36.  hyperanthus 

37.  tithonus,  neben 
der  Iggelheimer 
Chaussee  häufig 

38.  janira 

13.  Coenonympha, 

39.  pamphilus 

40.  davus,  Linz 

41.  arcam'a 

42.  iphis 


14.  Pararga. 

43.  dejanira.  Lins 

44.  macra 

45.  megaera 

46.  egeria 

V. 

Erycinides. 

17.  Nemeobin$. 

47.  lucina 

VI. 
Pieride?. 

18.  Leucophasi*. 
48-  sinapis 

19.  Pierii. 

49.  crataegi 

50.  brassicae 

51.  rapae 

52.  napi 

53.  daplidice 

v  bellidice 

20.  Anthocharii, 

54.  cardanaines, 

21.  Colins. 

55.  palaeno.  Lina 

56.  hyale 

57.  edusa 

22.  Rhodocer*. 

58.  rhamni 

VII. 

Lycaenina. 

23.  Lycaena. 

69»  argiolus 
20* 
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60.  damon,  Linz 

61.  cyllarus 

62.  «eis 

63.  alsus 

64.  erebus 

65.  alcon 
66«  euphemus 

Ganerbwiese 

67.  arion 

68.  daphnis,  I-in/ 

69.  nylas 
7  0.  alexis 

71.  corvdon 

72.  adonis 

73.  agestis 

74.  dorylas. 

75.  argns 

76.  aegon 

77.  amyntas 

v.  pojysperchon 

24.  Pulyommatus. 

78.  cir.ee 

79.  hipponoe 
Ganerbwiese 

80.  virgaureae 

81.  pblaeas 

25.  Thecla. 

82.  rubi 
83  pruni 

84.  w  alboro,  Lim 

85.  ilicis 

sehr  häufig  als 


#uf  rhammis 
frangula  bei  der 


86.  betulae 

87.  queren. 

VIH. 
Popilionina. 

26..  Papilio. 

88.  podalirius 

89.  maebaon 

H  TW. 


IX. 

Hesperidina. 

29.  Hesperia. 

90.  inalrarum 

91.  lavaterae,  Lim 

92. 
93. 
94. 

95.  fritillum,  Linz 
96-  tage« 

97.  paniseus 

98.  sylvanus 

99.  corama 

100.  linea 

101.  lincola 

X. 

Epialpidea. 

30.  EpinluM. 

102.  bomuli 

103.  lupulinus 

104.  sylvinus 

105.  velleda,  Um 
1  "6.  bectus 

XL 
Cossina. 

31.  Conus.  •> 

107.  ligniperda 

32.  Zcuzera. 

108.  aesculi,  selten 
Schwetzingen 

XII. 
Cochliopodina. 

35.  Limacode*. 

109.  testudo 
häufig 

110.  asellus,  Linz 

im. 

Psychina. 

36.  Psyche. 

111.  viciella 


112.  cahelia 

113.  graminella 

XV. 
Zygacnina. 

38.  Jno. 

114.  infansta,  Lim 

115.  prnni 
Ganerbwiese 

116.  glohulariac 
Ganerbwiese 

117.  statices 

39-  Zygacna. 

118.  minos 

119.  scabiosa* 
Linz 

120.  Cynarae 

121.  melilpü 

122.  lonicerae 

123.  trifolii 

124.  peueedant 
am  Gebirg 

125.  hippoerepidis 

126.  filipendulae 

127.  fausta,  Lins 
128  onobryebis 

am  Gebir5 

XVL 
Syntomoidea. 

4Q.  Syntamis. 

129.  pbegea 

Ebernburg  bei 


41.  Naclia. 

130   ancifla,  Linz 

*  i     ...    •  •  ' 

Sesioidea. 

43.  Dembecin, 
131.  hylaiformis 

die    ItaujK'  im 
Mark  von  Him- 
heerstrjiucben 
mcbV  falten 
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44.  Troehilium 
1  32.  apiforniis 

an  £cjiwart- 

paspeln  häufig. 
4JL  Sc§ift. 

133  asiji-fqrniis 
134.  rhingiaef.,  Linz 
1  H5.  teuthredinif.  „ 

136.  philantif.,  Linz 

137.  tipulif. 

1 38    gphegif.,  Lim 
139.  ichneumonif., 
Linz 

IASL  chrygidif.,  Lim 
L4L  culieif.. 
142:  Myopaef 

Thyridina. 

46.  Thyris. 
141.  fenestrina 

Sphiuginfl. 

47«  1  Macriglossa 
1  44.  fuci-formis 

1 45.  bombylif. 

146.  stellaiarura 

147.  oenotherae, 
Lim 

14iL  ncrii 

in  einzelnen 
.  Jahren 
149.  porceüus 
1  5 0 .  clpcnor 
151  celerio 

in  einzelnen 

Jahren 
IÜL  galii  ' 
153.  euphorbiae 
151.  pinastri 

aebr  Uajn^g 


155-  liftustri 

sehr  häufig 
lA&f  convolvuJi 

50.  stehet  on  tia. 
15?  atropos 

JLL  Smcrinth  us. 
LÜfL  tiliae,  feigen 

159.  quere  us,  Linz 

160.  popuü 

161.  ocellata 

XX. 
Salurnina. 

52.   Sa  tut  n  i  n. 
162-  carpinj 

163.  tau 

XXL 
Endromoicjea. 

55.    En  dro  qtis. 

164.  versicolora 
gelten 

XXII. 
Bombycina. 

56.    G  astr  opach  a. 

165.  ilieifolia,  Linz 

166.  betulifoüa 
Spey  ererwaki 
selten 

167.  populifolia 
selten,  auf  Pap- 
peln nahe  der 
Stadt 

168.  quereifolia 
pruni 

170.  potatoria 

niclit  gelten 

121,  pini 

häufig  big  zur 
Schädlichkeit 

172.  crataegi 

173.  popuji,  Linz 

174.  cagtrensjg. 


17$.  neu  Stria 
176-  franqpnjca 
Linz 

111  TfW  ■ 
176-  queren«, 

trifo|M 
ISO,  catax,  Lin7 
181.  everia, 
182    lau  es  tri  s 

57.  Lasiocampn 

183.  flumeti,  Linz 

XXUI. 
Cilicina. 

1 84.  spinula. 

XXIV. 
Drepanulit^a. 

59.  Platt/p  tcryx. 

185.  curvatula,  Linz 

186.  falcula 
Ift7.  laecrtula 

XXV. 
Notodontina. 

61L  Glyphidim 

188.  crenata 

nicht  selten  an 
Pappeln 

61.  Hnrpyi*.  J  » 

189.  bifida 

190.  furcula 
nicht  selten 

1 91.  erminea 

an  Pappeln 

192.  unnja 

63.  S  ta  ur  opu» 

193.  fagi,  gelten 

65.    Vi  opus. 

194  nlnii,  Lin?, 

66.  Dt  y  uion  tu. 

195  chaonia,  nieht 
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67.  Xotodonta. 
L£&  dictacoides 

197.  dictaca 
häufig  an  Espen 
und  Pappeln 

198.  tremula 

199.  torva,  selten 

200.  tritophus  „ 

201.  dromedarius 

202.  zictac 

68.  Drgnobia. 
2Q2L  velitaris. 

69.  Spatalia. 
•204  argentina,  Linz 

70.  Lophopteryx. 
205.  camelina 

71.  Pterostoma. 
206  palpina 

häufig  an  Pap- 
peln 

72.  Phaleia. 

207.  bucephala 

73.  Pygaera. 

208.  curtnla 

209.  anachoreta 

210.  reclnsa 
211«  anostomosis 

74. ,  Onetho  camp  a. 

212.  processionea 
in  allen  Rhein- 
waldangen,  oft 
verheerend 

XXVI. 
Arctioidea. 

72L  Orgyia. 
2JJJ.  antiqua 
214  gonostigma 

77.  Dasyckita. 
215.  faseelina 
216-  pudibunda 
1  in  einzelnen 


Jahren  verhee- 
rend 

78.  Leucoma 

217.  Salicis 

218.  detrita,  Linz 

219.  dispar 

79.  Porthesia 
22Ü  anriflua 
221*  chrysorrhea 

81.  P silur a. 

222.  monacha 
nicht  in  schäd- 
licher Menge 

8_3  Laelia. 

223.  r.  nigrum  selten 

86.  Phragmalobia. 
224  fuliginosa 

88.  Spilo soma. 

225.  lubrieipeda 

226.  menthastri 

227.  nrticac 

228.  mendica,  Linz 

89.  Atttia. 
hebe 

m  caja  ; 

231  plantaginis 

232.  TiUtca 

233.  purpurea 

234.  rassula,  nicht 
selten 

Ms  Emydia. 

235.  grammica 

äL  Piereies. 

236.  matronula 
Heidelberg 
Schlossberg 

92.  Cnllimorpha. 

237.  dominula 

238.  hera 

94..  £«cac/i//. 

239.  jacobeae 


246. 


XXVIJ. 
Lithosina. 

95.  Setina. 

240.  eborina 

241.  irrorea 

242.  roscida 

97.  Lithosia. 

243.  aureola 
244  luteola  1 
245.  complana 

helveola 
depressa,  Linz 

247.  griseola 

248.  muscerda,  Lins 

98.  Gn  ophria. 

2A<L  quadra 

250.  rubricollis 

99.  Nudaria- 

251.  mundana 

252.  rosea 

100.  Hoesclia. 

253.  palliolalis 

254.  centonalis,  Linz 

XXVIII. 

■ 

Cymatophorina. 

101  Cytnatophora. 

255.  *ßavicorni*,Linz 

256.  ridens,  „ 
2hJL  or 

gemein  auf  Pap- 
peln L 

258.  ©ctogesima 
nickt  selten 

259.  biptincta,  Linz 

IM,  Thyatir*. 

26Q.  batis 

261.  derasa,  Lins 

XXIX. 
Nocturna. 

103.  Demas. 

262.  coryli 


■* 


I 


I 


IM  Moma. 

263.  orion 

Uli  Diphttra. 

264.  ludifica 

106.  Biloba. 

265.  coeruleocepliala 

108.  Simyra 

266.  nervosa 

267.  venosa,  Linz 

109.  Acronycta, 

2G8.  leporina 
tridens 

2I1L  psi 

271.  strigosa 

272,  menyanthidts, 
Linz 

273  auricoma 

274.  rumicis 

275.  euphorbiae 

276.  euphrasiae 

277.  aecris 

278.  mcgacepLxla 

279.  ligustri 

110.  Bry  ophila, 

£ML  perla 
281.  glandifera 

nickt  selten 

algae 

283.  fraudatricula 

284.  raptricula 
nicht  selten 

111.  Trachea. 

285.  piniperda 

112.  Astcroscopus. 

286.  cassinia 

287.  nnbeculosa, 
Linz 

113.  Eugramma. 

288.  oo 

114.  Mithymna. 
virens  ' 


1  lft    G  ramme  sia, 
2M.  trilinea 
117.  Ovthosia. 


201. 

gothica 

292. 

leueographa, 

Linz 

293, 

rubricosa 

294. 

glareosa,  Linz 

295. 

litura 

296. 

pistarina 

297, 

nitida.  Linz 

298. 

humilis  H 

299. 

coeeimacula  „ 

300. 

cruda 

301. 

miniosa,  Linz 

302. 

munda 

303. 

instabilis 

304. 

laevis,  Linz 

305. 

ferruginea 

306. 

stabilis 

307. 

gracilis 

308. 

Iota 

HS.  Rusina, 

309.  tenebrosa.  Linz 

H9. 

Charadrina. 

31 0.  cubicularis 

häufig 

311. 

res per sa 

312. 

alsines 

313.  superste» 

122.  Xanthia. 

314, 

rufiua 

315, 

aurago 

310, 

cerago 

317. 

gilvago,  häufig 

318. 

silago 

319. 

sulphurago. 

Linz 

123.  G  ortynti  a 

320.  flavago,  Linz 

321.  nictitans  „ 


124.  ttydrooecia. 

322.  marginata 

323.  citrago,  Linz 

126.  Jpitnaipha. 

321.  retusa 

325.  subtusa 

127.  CtiMi«. 

326.  trapezina 

327.  affinis 

nicht  selten  bei 
ZvTcibrücken 

328.  diffinis,  selten 

329.  pyralina 

läi.  Senta.  . 

330.  ulvae,  Linz 

130.  Leucania, 

331.  extrema.  Linz 

332.  phragmitidis, 
Linz 

333.  1  album 

334.  pudorina,  Lint 

335.  comma 

336.  obsoleta,  Linz 

337.  pallens 

338.  impura,  Linz 

339.  straminea,  „ 

340.  albipuncta 

341.  lithargyrea, 
Linz 

342.  couigera,  Linz 

1  36.  Nonagria, 

343.  cannae,  Linz 

344.  typhae,  „ 

345.  paludicola,  „ 

346.  neurica,  „ 

137.  Dianthoeciu. 

347.  cueubali 

348.  capsincola 

349.  carpophaga 

350.  echii 

351.  conspersa 

352.  compta 


oogle 


138.  Pölim, 

353.  letfcophaeä 

354.  !ekcnopodii 
3^5.  suasa 

356.  oleracea,  nicht 
selten 

357.  pisi 

358.  |»ro*ijÄcuaf  Linz 

359.  fcytbdrea' 

360.  tesfacea 

361.  flivicincta 

363.  '  ypstton 
36 i:  dentina 

364.  atriöliei« 

365.  herbida,  Linz 

366.  nebuloss 

367.  tincta,  List 

368.  adrena 
Zweibrücken 

r 

369.  screna 

370.  dyaodea 

372.  basilinea 

373*  cespiti* 

374.  brassicae 

375.  aelhiops 
Zweibrückett 

376.  lateritia,  Li«* 

377.  infesta 

378.  unanimi* 

■  Rbeinanlage 

379.  didynia 

380.  opbiogramma, 
Linz 

381.  persicariae 

139.  Euplexin, 

382.  lucipara 

140.  Baden*. 

383.  polyodon 

384.  contigua 

385.  genistae 

386.  tbalassina 
367.  adn*t* 
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388.  protea,  Lina 

389.  conrergenS 

390.  saiieeti 

391.  connexa,  Linz 

141.  Apatkta. 

392.  strigilis,  nickt 
selten 

393*  latrttneuja 

394.  fununctila 
niebt  selten 

142.  X  ytophasiä. 

395.  bepatica,  Lina 

396.  litboxylea 

397.  rurea,  Linz 

398.  petrorbiza 

399.  litborhiza 

143.  Hyppa, 

400.  rectilinea.  Linz 

1 45.  Pfevria* 

401.  popularii 

402.  typiea 

403.  saporiariaeV 
Linz 

1  46.  Agriopxs 

404.  aprilina 
Rbetnanlage, 
häufig  die  lUn- 
pe  in  den  Ritzen 
von  Kichstahv 
inen 

147.  Chariptern. 

405.  culta,  Linz 

406.  oleagina,  Linz 

149.  Miselia. 

407.  oxyacanthae 

L5X.  C  leopfi  an  a. 
408»  Hnarfe* 

152.  Phlt><f*j>h4±£. 
409.  meticulofta 


L53L  DipUrtfgia. 

410.  pinastri 

154.  Cldhntha. 

411.  perspicillariS 

155.  XyU**. 

412.  exoleta 

413.  vetusta 

414.  ccuspiciUatfi 

415.  pelhßeata 

416.  rhizolitha 
gemein 

417.  conförrais 

156.  Cucullia. 

418.  abrotani 

419.  absyrtthii,  Lim 

420.  astcris 

421.  verbasci' 

422.  scröpnulariae 

423.  cbämömillae 

424.  campanulae 

425.  laitucae  (lucf- 
fnga) 

426.  ub  braÄca 

1  57.  Scoliopt  cryx. 
42V.  libatrix 

L5fL  Jod ca, 

428.  croceago 

159.  Orrh+di*. 

429.  satellitia 

430.  siieiwi,  Lina 

431.  erythrneepbala, 
Linz 

432.  vaccinii 

433.  rubiginea 

160.  A m p  h  ip y  r  m. 

434.  tragopoginif 

435.  cinnauiomea. 
Linz 

436.  pyrami  iiea 

161.  Trip&atnfi. 

437.  ftttnri* 

438.  jantfcin* 


439.  orbona 

440.  subseqna,  Linz 

441.  promiba 

442.  linogrisea,Linz 

102.  Opigenn. 

443.  pnlypona 

163.  Agrotit. 

444.  pyropliiln 

445.  cinerea 

446.  birivia 

447.  ravida 

448.  plecla 

449.  putris 

450.  signifera,  Linz 

451.  xanf  hngraplia 

452.  aquilina 

453.  fumoga,  Linz 

454.  velum 
einmal  am  Dra- 
chenfels  bei 
Dürkheim 

455.  porpbyrea 

456.  praecox,  Linz 

457.  multanguls,  „ 

458.  exclamaiionis 

459.  segetum 

460.  cortice» 

461.  crasaa,  Linz 

462.  suffusa 

463.  valligera 
Speyererwald 

1  Gl.  Graphophorm, 

464.  c  nigrum 

465.  ditrapetflum, 
Linz 

466.  triangulam, 
Linz 

4C7.  rhomboidea, 
Linz 

468.  brnnnea 

469.  bell« 

470.  sigraa 


1  66.  Uf.li olhi*. 

471.  scntosa 

472.  ononis,  Linz 

473.  dipoaeea 

1  67.  Panemeriet. 

474.  arbiiH 

168.  Anarta. 

475.  myrtilli 

1  70.  Ittormo. 

476.  maura 

nicht  sehr  sei* 
ten  an  Hob- 
st rissen  und  un- 
ter hölzernen 
Brücken 
1 75.  II  er  min  in. 

477.  deriralis 

478.  nemoralis,  Linz 

479.  barbali« 

480.  targtctinalis, 
Linz 

481.  tarsiplutnalie 
Speyrerwald 

482.  tevtata  felis 
Speyrerwald 

179.  Abrostola. 

483.  urticae 

484.  asclepiadis 

485.  tri  plasia 

180.  Plasia, 

486.  gamma 

487.  jota 

488.  circumflexa 

489.  fcstucae 

490.  chrysitig 

491.  moneta 

181.  Er astria. 

492.  catididula 

493.  atratula 

494.  fuseula 

182.  CmttpUn. 

495.  leueoinelas 

496.  alcbyniista 


1  83.  Cmtitcal*. 

497.  paranympha 

498.  eloeota 
gemein  als 
nupta,  an  Mau- 
ern fütxend 

499.  mint«,  Häufig 

500.  *lecta 

u'ickt  seht»  sel- 
ten 

501.  sponsa 
Speyrerwald 

502.  dilecta,  Linz 

503.  promissa 

504.  fraxini,  selten 

ISA,  Opkinta, 

505.  eafiginrtsa 

anf  der  Ein- 
spännerwiese 
zahlreich, 
«ebwa>mend  im 
Ma>i  mrn\  Sam. 
Die  hlass«  grü- 
ne Raupe  fin- 
det sich  im  Au- 
gust auf  sau- 
guisorba  ofllci- 
nalis 

506.  lnnaris 
Speyrerwald 
bei  der  Ganerb- 
wiese 

507.  lusoria 
508..  viciae,  Linz 

509.  craccae 

185.  Acontia. 

510.  luctuosa 

511.  solaris 

187.  Enclidia. 

512.  mi 

513.  giypbica 

188.  Hype  na, 

514.  rostralis 

20* 


515.  crassalis,  Line 

516.  proboscidalis 

189.  Madopa. 

517.  salicalis 
Rheinanlagc 
häufig 

190.  Emrttlia. 

518.  sulphurea 
191.  Byela. 

519.  unca 

häufig  auf  der 
Einspanner- 
wiese mit  cali- 
ginosa  schwär- 
mend 

520.  argentula 
gemeindaselbst 

193.  Htlia, 

521.  caWariaiis, 
Linz 

194.  Prothymia. 

522.  aenea 

195.  Atthia. 

523.  emortualis 

196.  Colpoiia. 

524.  flexula 

198.  Trothisa. 

525.  parva,  Linz 

526.  paulla 
Speyrerwald 

Nycteolina. 

202.  Sa  rrothr  iput. 

527.  revayana 
▼♦  nndnJ- 

203.  Chloephora. 

528.  prasinana 

529.  quercana 

204.  Rivul*. 

530.  terieealia 
nicht  selten 
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205.  Earia*. 

531.  rernana 
einmal  im  Spey- 
rerwald 

532.  clorana 
nicht  selten 

XXXI. 
Brephina. 

207.  Brephos. 

533.  puella,  Linz 

534.  not  ha 

535.  parthenias 
selten 

XXXII. 
Dendrometrina. 

208.  G  e  ometr  a. 

536.  papilion-aria, 
Linz 

537.  smaragd-,  Linz 

538.  bajul-,  „ 

539.  aestir- 

540.  bupleur- 

541.  virid- 
Speyrerwald 
einmal 

542.  porrin- 

543.  putat- 

544.  aerugin- 

545.  vern- 

209.  Pseudoterpna. 

546.  cytis- 

210.  Aeidalia. 

547.  amat- 

548.  vibic- 

549.  laerig. 

550.  degene»,  Linz 

551.  scutul- 

552.  incan- 

553.  Stramin- 

554.  avers- 

555.  osse- 


556.  boloseric- 

557.  pallid  ,  Linz 

558.  perochr- 

559.  ruf. 

560.  ochre-,  Linz 

561.  monili- 

562.  rustic-,  Linz 

563.  rubric- 

564.  rcraut- 

565.  sylvestr- 

566.  mutat- 

567.  immut-,  Linz 

568.  ornat- 
f69.  decor-,  Linz 

570.  immor-,  häufig 
in  Wiesen 

571.  strig- 
nicht  selten 

572.  exempt-,  Lint 

573.  aureol-, 

574.  auror- 
Speyererwald 

575.  emargin- 

211.  Zonosoma. 

576.  triltne- 

577.  punet- 

578.  omicron- 

579.  pendul- 

580.  orbieul-,  selt#n 

581.  por- 

214.  Aplasta. 

582.  onon-,  häufig 
im  Speyerer- 
wald  und  der 
Rheinanlage 
auf  ononis 

215.  Odezia. 

583.  chaerophyll- 
Gebirg 

222.  Metrecampa. 

584.  fasci- 

585.  margarit- 
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223.  Eng  onia. 

586.  tili-,  Linn 

587.  alni- 

588.  quere-,  Linz 

589.  quercin- 

590.  eros- 

591.  angul- 

224.   Crotalti s. 

592.  elingu-,  Lins 
225.    Od on  top  er«, 

593.  bident. 

226.  Himera. 

594.  penn- 

227.  SeUnia. 

595.  lllustr- 

596.  lun- 

597.  illun- 

228.  Tktrapis. 

598.  eronytn-,  Linz 

229.  Epiont. 

599.  »yring- 

600.  adven- 

601.  apici- 
nicht  selten 

602.  parallel-,  selten 

230.  Diasticti*. 

603.  artesi-,  Linz 

604.  cruent-,  „ 

231.  Muc*ria. 

605.  notat- 

606.  altern- 

607.  sign- 

608.  litur- 

233.  rtnili*. 

609.  macul- 

234.  Ur  apttry  x, 

610.  Sambuc- 

235.  Opisthogmptis. 

611.  crataeg- 
236.  Plagodis. 

612.  dolabr- 
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239.  Ptoseria. 

613.  divers-,  Linz 

240.  Phasiane. 

614.  petr-,  Linz 

241.  Uibcmin. 

615.  rupicapr-, 
Linz 

616.  defoli-,  Linz 

617.  auranti-,  „ 

618.  progemm- 

619.  baj-,  Linz 

242,  Scoria. 

620.  dealb-, 
Speyererwald 

244.  Anger  mna. 

621.  prun- 

nicht  selten  an 
»partium  sco- 
parinm 

245.   Abraxa  $, 

622.  grossnl- 

623.  ulm- 
Drachenfels 

624.  margin- 

247.  Nnmer  ia. 

625.  pulver- 
bei  Dahn 

248.  Bapta. 

626.  tamin. 

627.  temer- 
Rheinanlage 

250.  Tcrpnomieta. 

628.  car- 

einmal  im  Spey- 

rerwald 
251.  Gnophos. 
i329.  fnrr-,  Linz 
253.  Boarmia. 

630.  abiet-,  Linz 

631.  cinet- 

632.  consort- 

633.  seleu- 


634.  rhombnid- 

635.  roboi*- 

636.  Tidn- 

637.  repand- 

638.  lichen- 

639.  crepuseul- 

640.  punctul 

641.  exters 

642.  adust- 

254.  Cabira. 

643.  pus- 

644.  exanthem- 

* 

255.  Perconia. 

645.  strigill- 

256.  Fidoni  a. 

646.  plum- 

647.  murin- 

648.  yav- 

649.  ror-  » 

650.  limb- 

651.  brunne-,  -Linz 

652.  conoord- 
Zweibrücken 

653.  clathr- 

654.  glare- 

655.  pini- 

nickt  in  schäd- 
licher Menge 

656.  carbon- 

657.  atom- 

258.  Tephronia. 

658.  einer- 

259.  Atpilate*. 

659.  gilr- 

261.  Sthaneli «. 

660.  hippocastan- 

264.  Amphidatyi. 

661.  zon-,  Linz 

662.  poroon-,  „ 

663.  pilos- 

664.  hirt- 

20** 
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665.  prodrom- 

666.  betel- 

xxxm. 

Phytometrina. 

268.  Anisopleryx. 

667.  aeacul- 

668.  acer- 

269.  LyfJkri«. 

669.  purpnr- 

271.  Minoa. 

670.  enpborbi- 
273.  Hydrelia. 

671.  candid- 

672.  lote-,  Linz 

673.  •ylr-,  „ 

674.  beptr- 

274.  Eupitheci«. 

675.  centaure- 

676.  Imari-,  Line 

677.  consign-  „ 
67$.  feuccenturi-  „ 
679.  itinot- 

6$Ö.  fcatyr- 

681.  absyntlii- 

682  castig- 

683.  indig- 

684.  ralerian-,  Linz 

685.  1>egrand- 

686.  püsill- 

687.  rectangul- 

688.  laqne- 

689.  strobil.,  Lmw 

275.  Lnrenf»«. 

690.  dubit- 

691.  cert- 

692.  biline- 

693.  rettil- 

694.  imclul- 

695.  polygramm-, 
Lins 

696.  rhanra-,  Line 

697.  badi-,  „ 
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608.  fcertar- 

699.  rubid- 

700.  ocell- 

701.  oliv- 

702.  ferrug- 

703.  gati. 

704.  «inu- 

705.  rir 

706.  alcliemill- 

707.  mollugin-,  Linz 

708.  montan- 

709.  blandi- 

710.  ASirtu 

711.  albicill- 

712.  derir-,  Linz 

713.  rubigtn- 
Rbcina«lage 

714.  proeHU 
ifcbeinanlage 

715.  batt-,  Line 

716.  triat, 

717.  rnp«s(r- 

718.  albul- 

719.  rivul-,  bei  Dahn 

720.  salic-,  Lina 

721.  dilut- 

722.  fruat- 

723.  palumb- 

724.  moeni- 

725.  chenopodi- 

726.  menatir- 

727.  cervin- 

728.  mi- 

729.  bipunet- 

730.  implnri- 
Rbetnanlage 

731.  eint- 
Zweibrtif  ken 

732.  *ibe*i. 

733.  «face- 
Zweibriieken 

734.  paittae- 

735.  aagitt-,  Line  t 

736.  fuhs 


737.  mtrrtior,  Linz 

738.  popol«,  M 

739.  pyraü«,  „ 

740.  .icliatin-,  »♦ 

741.  rti»« 

742.  rupf 

743.  rari- 

744.  jiiniper-,  Linz 

745.  tera> 

746.  vittalb- 

276.  M*s*typr. 

747.  lineol- 

277.  Anaisti*. 

748.  plagi- 

278.  Ckimatobi*. 

749.  brum- 

279.  Lobophor«. 

750.  potyoomui- 

751.  bexapter- 

752.  aexal-,  selten 

280.  CAtsint. 

753.  obliqn- 
Speyrerwald 

754.  « parti-,  Linz 

755.  grise- 

XXXIV. 
CYömbina. 

281.  Cataclynta. 

756.  temn-alia 

284.  Nymphuta. 

757.  potamng- 

758.  nympbae- 

285.  Agroteru. 

759.  nemor-,  Linz 

286.  Endotrieha. 

760.  flamme  ,  hanfig 

288.  Cynaeda. 

761.  dent- 

289.  Üercyn*. 

762.  atr- 

763.  poWn- 
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290. 

/  04. 

• 

7AK 
/DO. 

eiugul- 

/OD. 

*j  1  la  nrHi;  <<  i 

•HJJOlasll- 

scucu  nnein- 

anläge 

7A7 

ac£oniacul- 

#  ob. 

*  •  » 

puniee- 

/  oy. 

porpbyr- 

77n 

purpur- 

77  i 
7/1. 

cespit- 

770 

IIA, 

san^uin- 

77Q 
7  /  o. 

77/1 
#  /  4. 

urtic- 

/ /D. 

terre-,  selten. 

77fi 
/7D. 

fu$c- 

777 
III. 

croc;c« 

77ft 
I  I  ö. 

Jlav- 

770 

1  IV. 

Iiyalin- 

7ft0 
/  Ou. 

pand- 

7Ö1 
/  öl. 

vertic- 

7fi9 
#  o<c. 

/  oo. 

sambitC* 

/  o*i. 

vcrbasc-,  selten 

70  ^ 

rubigin-. 

/  ÖO. 

silace-,  Linz 

7G7 
lOlt 

luargarit- 

/  ÖC. 

stictic- 

/  Ö  J, 

pom«.  Lins 

7  0 
/  t/U. 

fruruciit 

791 

ffirfii» 

792. 

eiact- 

793. 

turbid- 

794. 

eulphur-,  Line 

795. 

paJe-- 

796. 

prun- 

292. 

St  enßpter  yx. 

797. 

hybrid- 

293.  Scoyari«, 

■ 

798. 

dubit- 

799.  atubigUr 

800. 

cra{a$g;  ( 

801, 

pchr/e-,  Ljnz 

297«  C»'« wijAm^. 

802.  pascu-ellus 

803.  dumet 

804.  prat- 

805.  cerus- 

806.  iuqujnat- 

807.  vuliu- 

808.  faJs- 

iiicltt  geuiein 

809.  chrysoiiuch- 

810.  hortu- 

V.  CCfiptf- 

811.  wargarit- 

812.  pinet- 

813.  niyiil- 

814.  conck- 

815.  my- 
810.  trist- 

817.  prat- 

818.  I  utc- 

819.  perl: 

820.  litkargyr- 

299.  Pempetia. 

821.  carn-ella 

822.  adoruat 

823.  ornat- 

824.  obduct- 

825.  paluiob- 

300.  Wefthqfftery.x. 

826.  roboj.,  aelten 

827.  rbew- 

301.  Hypochalti«, 

828.  ahert- 

310.  Acroba.äis. 

829.  tumid  ,  selten 

830.  con^oci- 

316.  Ho  mocqso  »a  it. 

831.  cribruni- ,  Liwt 

832.  obtus-ella 

833.  nebul- 

834.  niinb- 

835.  »iiiu- 


318.  Anora^tia. 

836.  lot- 

3|9,  «pAfftA»'«. 

837.  elut, 

838.  bipn.c4.uu«. 
einmal  übein 


322.  Aphomoca. 

839.  colon  eil» 

323.  Gatteria. 

840.  inelou- 

XXXV, 

325.  Aglvssu, 

841.  pinguin-alis 

842.  cupre- 

nickt  seHeu  auf 
Abtritten 

32B.  Atopiu. 

843.  farin- 

844.  fimbri- 

845.  glaucin-,  Linz 

329.  Pyrulis. 

846.  angustalis 

XXXVL 
Tortririna. 

330.  Tarif  Ix. 

1.  Ter«*. 

847.  abild^aard-ana, 

L' 

848.  emt-,  einaeln 

849.  ferrug- 

850.  quercip-  i 

851.  lipai-,  Luit 

852.  scabr- 

853.  liter- 

854.  asper - 
nicht  JMufig 

855.  contamin-,Liui 
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2.  Loxotaenia. 

856.  ameri- 
Ganerbwieae 

857.  xyloste- 
Ganerhwieae 

858.  crataeg- 

859.  decret- 
Ganerbwiese 

860.  la*vig- 
Ganerbwiese 

861.  divert- 
Ganerbwiese 

862.  or-,  \, 

863.  sylv-,  „ 

864.  groti-,  Linz 

865.  strig- 

866.  gnom-,  Linz 

867.  coat 

868.  sorbi-,  Linz 

869.  ceraa- 
nicht  selten 

870.  hepar- 
nicht  selten 

871.  ribe- 

872.  coryl-,  Linz 

3.  jtryyrotoxn. 

873.  holmi- 

874.  hoffmannseggi- 

875.  löfllingi' 

876.  bergmauni- 

877.  forakeal  ,  Linz 

4.  Ptycholomn. 

878.  lache 

• 

5.  Torhix. 
^79.  virid- 

6.  LtOphoderus. 

880.  ministe-,  Linz 

7.  Xanthosetia. 

881.  hain- 

882.  zoeg- 

9.  Abltibiu. 

883.  gou- 
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10.  EupoeciUa. 

884.  pareyssi- 

885.  dipolt 

11.  Cochyli». 

886.  teaaer- 

887.  flagell- 

888.  baumanni- 

889.  rubeü-,  Linz 

890.  heydeni- 

891.  mussehli- 

892.  amianth  ,  Linz 
893.,  dubit- 

894.  roser- 

15.  Sciaphila 

895.  cinct- 

896.  rig 

897.  albul- 

898.  wahlbomi- 

899.  rirgaure- 

17.  Buchromia 

900.  roaet- 

901.  terre- 

18.  Rhyacionin. 

902.  hasfi- 

19.  Dituüi. 

903.  optbalaoic-. 
Linz 

904.  cortic- 

905.  profund- 
selten 

906.  oppresa- 

20.  Serüioris 

907.  antiqn- 
sel»r  selten 
Rheinanlage 

908.  atri- 

909.  roic-,  Linz 

910.  conch- 

911.  ceapit- 

912.  oliv- 

913.  palustr- 

914.  lacun- 

915.  urtic- 


.916.  bipunct- 

917.  charpentier-, 
Linz 

21.  ffiotocctia. 

918.  uddmanni- 
2  2 .  Coccyx , 

919.  comit-,  Linz 

920.  clausthali- 

921.  resin- 

922.  fulig- 

923.  bouoli- 
Speyrerwald 
bei  Dudenho- 
fen häufig 

924.  turion- 
J>ei  Dahn 

925.  schreiberai-  , 

926.  fiacher-,  Linz 

23.  Penthitia 

927.  salic- 

928.  varieg-,  Linz. 

929.  pruni- 

930.  seil. 

931.  dealb- 

932.  aceri- 

933.  auffus- 

934.  incarnat- 

935.  robor- 

936.  tripunct 

937.  ocell 

24.  Paedue*. 

938.  hepatic- 

939.  scutul-,  Lios 

940.  graph- 

941.  cirai- 

25.  Ephelia. 

942.  ianceol 

26.  Semasin. 

943.  citr 

944.  ine 

945.  contermin- 

946.  aspidic- 

947.  hoberiwarthi- 
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948.  jace- 

949.  byperic 

27.  Roxana. 

950.  arcu- 

28.  Carpocapsa. 

951.  pomon- 

952.  splend- 

953.  succed- 

29.  Grapholitha. 

954.  blephar- 

955.  microgramm- 

956.  ustul- 

957.  funebr-,  selten 

958.  plumbag- 

959.  argyr- 

960.  woeberi-,  Linz 

961.  compos 

962.  fil. 

963.  jungi-,  Linz 

964.  sequ- 

965.  petiver- 

966.  alpin- 

30.  Syndemis, 

967.  ericet- 

968.  «juadr- 

31.  Steganoptycha. 

969.  immund- 

970.  silice- 

971.  frutet-,  Linz 

972.  penkleri- 

973.  minuU 

974.  lithoxyl- 

32.  Phoxopteryx. 

975.  mitterpacheri- 

976.  deras-,  Linz. 

977.  badi?. 
Rinkenb  erger 
Hecke 

978.  myrtill- 

979.  unguic- 

980.  unc- 

981.  cuspid-,  sehen 
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982.  harp- 

983.  sicul- 

XXXVII. 
Canepborina. 

332.  Fumea. 

984.  bombycella 
selten 

985.  pulJa 
selten 

333.  Epichno- 
pteryx. 

986.  nitidella 
nicht  selten 

XXXVIII. 
Tineina. 

334.  Lypusa. 

987.  inaur-ella, 

335.  Scardia. 

988.  chorag-,  Linz 

337.  Incurvaria. 

989.  maseui- 

338.  Tinea. 

990.  tapeti-,  Linz 

991.  are- 

992.  gran- 

993.  pellion- 

340.  Xemophora. 

994.  swamerdam 

995.  wetax- 
Ganerbwiese 

996.  pil. 

343.  Blabopkanes. 

997.  monacb- 
einmal  Förger- 
wärtel 

348.  Tineola 

998.  bisseli- 

349.  Euplocamus. 

999.  füsslin-ellus 

♦ 

selten 


354.  Xysmato- 
doma. 

1000.  melan- 

359.  Hypono 

menta. 

1001.  plumb- 

1002.  malin. 

1003.  eronym- 

1004.  päd- 

1005.  Tariabüis 

361.  Aechmia. 

1006.  thrason- 

1007.  oeuiat- 

1008.  e«jwit- 

363.  Simacthis. 

1009.  pariana 

1010.  fabriciana 

364.  Choreutis, 

1011.  scintulana 

*  » 

366.  Wemotois. 

1012.  scabios-ellus 

1013.  cypriac- 
Ganerbwiese  . 

1014.  minini- 
Ganerbwiese 

1015.  scbiffcrmüller- 

» 

367.  Adtla. 

1016.  frisch.ella. 
Linz 

1017.  virid- 
Ganerbwiese 

1018.  degeer- 

1019.  sulzeri 

■ 

368.  Roesler 
ttammia. 

1020.  granit- 

1021.  carios- 

369.  Pluttll». 

1022.  porrect- 

1023.  xylost- 

371.  Symmoca- 

1024.  sign- 
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373,  Tvlittyori». 

1025.  p«eM4tJ>oui- 

37*.  Äi»rue«. 

1026.  pJtryfiiM*- 

1027.  fa*- 

376.  StmUicopis. 

1028.  areMan- 

1029.  strig»l«na~, 
Lins 

377«  Deprc&suria. 

1030.  Mur-ella.Liuz 

1031.  applan- 

1032.  assimil- 
1033«  ckaracter^ 
1034.  alströmeri-, 

Lira 
10  $5«  augefco- 

378.  Eptgr*p.hi». 
1036.  «fetoejln«*, 
Linz 

379.  Cavtin*. 
103*.  fetf»a- 
bäufig 

38$.  Fsecudia. 

1038.  funer-clla» 
BMttaahge 

1039.  «tecantgutt-, 

1040.  »cal-,  Linz 

1041.  ecM- 

381.  Lampros, 

1042.  oKvi-,  selten 

1043.  geoffroy-, 
Linz 

1044.  ferrugin-, 
Lki 

1045.  probascid«, 

Ii»* 

1046.  aulpW 

1047.  Ii****  . 

an  fapnelu 
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1049.  procßj;- 

selte#auPap-v 
pclu 

1050.  Schiffer-, 
Linz 

384.  Rypcrcalliu. 

1051.  christieru- 

385.  Anchiniii* 

1052.  daphn-,  Lim 

1053.  verruc- 

386.  Henicostoma. 

1054.  iob- 

391.  4»*«*rafa. 

1055.  rostr- 

1056.  bicottt- 

392.  Rhin  osia. 

1057.  aspers  Linz 

1058.  antenn- 

1059.  sylv-,  Linz 

1060.  fale-, 

1061.  harp—  ,v 

1062.  fisb- 

1063.  viH-r,  JLinz 

395»  T^trt'efüf. 

1064.  cujto-v  Liu« 
394.  dnurtia, 

1065.  sparti- 

395.  Uypsolopha. 

1066.  juniper-,  Linz 
J067.  f»«*- 

1068.  deflectiv- 

396.  Sophronia. 

1069.  parenthes- 

398.  &elechia, 

1070.  verbasc-, 
Linz 

1071.  aJbicipet- 
einmal 

1072.  lucul-,  seken 

1073.  iMn-f  „ 
1074t  ftpcipt* 
1075.  do4w>. 


1076.  tripaj^  .    r  > 

1077.  liujw*4if 
einmal 

1078.  acuminat-elJa  . 

1079.  terr- 

1080.  solut- 

1081.  unibros- 

1082.  peli- 

1083.  ericet- 

1084.  tiirp- 

1085.  surorculr, 

Li«» 

399.  Anacamp$i$ 

1086.  alae- 

1087.  popul- 
1080.  scintitt- 

1089.  vortic- 

1090.  antbyJIid- 

1091.  inic- 

1092.  hermann- 

1093.  einer». 

1094.  tripunc*-. 

401.  E  uplc^rit, 

1095.  strja^ 

1096.  Unflat- 

406.  Calo  trypis. 

1097.  ponüfic- 
410.  CUGn.P4iu, 

1098.  cy^nj^ann- 

•  41L  Uyptttima, 

10MU  pty**- 
414.  Chionodes. 

1100.  trigntt- 

417.  TekcHf**. 

1101.  mi*c- 

419.  Stßjwßt«' 

p  kor  a,% 
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421.  Cvlcr+rhar* 

1103.  mayiw 

1104.  deaujrat- 
einzeln 

1105.  alcyonipeim- 
1106*  J*ric- 

1107.  coracipeun- 

1108.  lusciniae« 
penn-,  Linz 

1109.  tutipeim- 

1110.  leucapenu-, 
Linz 

1111.  rulnerariae- 
eiumal 

1112.  dit-elU 

1113.  Tibic- 

1114.  Ux- 
ll  15.  onosm- 

1116.  ramos- 

1117.  diantki 

425.  Lyonetia. 

1118.  clerk-ella 

1111.  prunifoli- 

1112.  padifoli-, 
Linz 

427.  Eudrosit. 

1119.  lacte-,  Linz 

428.  Otcophora. 

1120.  chcnopodi- 

1121.  armat- 

1122.  lamin- 

1123.  parr- 

429.  Argyresthia. 

1124.  goedart- 

1125.  nitid- 

1126.  ephipp- 

1127.  mendic- 

1128.  faget- 

430.  Cedettis 

1129.  gysseJeni- 

1130.  farinat- 
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439.  Stv+mer. 
dmmim. 

1181.  ea«si- 

1132.  cerasi- 

±$h.Stnthmopoda. 

1133.  ped- 

436.  Batrachedra. 

1134.  turdiptnn- 

1135.  piuicol- 

438.  Coriscium. 

1136.  brogniard- 
elluui 

1137.  cuculipeun- 

439.  Gtacilaria. 

1138.  franck-ella 

1139.  fringipenn- 

1140.  ttigmat- 

1141.  elong- 

1142.  syring- 

440.  Euspilo- 
ptcryx. 

1143.  ononid- 

441.  Omix. 

1 1 44.  meleagripenn-, 

Linz 

1145.  avcJJan- 

1146.  guttifer- 

UZ.Poeciloptilia. 

1147.  nigr- 

1148.  bin-,  Linz 

1149.  cerus- 

1150.  disert- 

1151.  dispil- 

444.  Chryses  thia. 

1152.  roes- 

445.  Antispila. 

1153.  pfeiffcr- 

447.  Lithoeolletis. 

1154.  robor- 


1155.  «  aafioffl« 

1156.  amyot- 

1157.  quercifoli- 

1158.  beegeri- 

1159.  cramer- 

1160.  strigulat- 

1161.  ulmifoli-, 
Linz 

1162.  salict- 

1163.  carpinicol- 

1164.  pomifoli-, 
Linz 

1165.  fröhlicbi- 

1166.  populifoli- 

1167.  compai  - 

450.  Tischeria. 

1168.  complan- 

1169.  eniy- 

451.  Buccula  trix. 

1170.  frangul- 

452.  Phyllo- 
cnisti  t. 

1171.  suffus- 

453.  Cemiostoma. 

1172.  susin- 

1173.  spartifoli- 

454.  lf epticula. 

1174.  argyropez- 
eiumal 

1175.  vimineticola 
einmal 

XXXIX. 
Pterophorina. 

485.  Platyptilus 

1176.  rhodo-dacty- 
las,  Linz 

459«  Oxyptilus. 

1177.  ericetorum 

1178.  pilosellae 

1179.  obscurus 
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460.  Pterophorus. 

1180.  loewü 
selten 

1181.  aerotinnt 

1182.  phaeo-dacty- 
Ins 

1183.  ptero- 

1184.  micro- 
selten 


461.  Aciptiliut. 

1185.  galacto  -  dac« 
tylua,  gelten 

1186.  tetra- 

1187.  penta- 

XL. 
Alucitina. 

462.  Alucita. 

1188.  dodeca  -  dac- 
tyla 


1189.  hexa- 
häufig 

XLI. 
Micropterygina. 

463.  Micropteryx. 

1190.  calth-ella, 
Ganerb  wiese 

1191. 
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Weitere  Zusätze  zu  meiner  Flora  der  Pfalz. 

Von 

Dr.  F.  Schultz. 


Wenn  man,  bei  jedem  Gang  ins  Freie,  die  Vegetation 
mit  Aufmerksamkeit  betrachtet,  so  vergeht  kein  Jahr,  ja 
zuweilen  kein  Monat,  ohne  dass  man  etwas,  wenigstens 
für  die  Gegend,  Neues  fände,  sollte  es  auch  eine  schon 
seit  vielen  Jahren  von  Botanikern  durchforschte  sein.  Kaum 
war  der  Druck  der  Zusätze  und  Berichtigungen  zu  meiner 
Flora  der  Pfalz  beendiget,  so  hatte  ich  schon  wieder  Stoff 
in  Menge  zu  weiteren  Zusätzen.  Aus  diesem  theile  ich 
vorläufig  Folgendes  mit. 

Seit  ich  in  Weissenburg  wohne,  beobachte  ich,  an 
sumpfigen  Stellen  ohnfern  der  Stadt,  unter  einer  zahllosen 
Menge  von  Epilobium  palustre  und  E.  parviflorum,  einzeln, 
einen  Bastard  aus  diesen  beiden  Arten,  konnte  aber  bisher 
die  Ausläufer  desselben  nicht  finden,  weil  die  Pflanze,  zur 
Blüthezeit,  jedes  Jahr  mit  dem  Heu  so  knapp  abgemäht 
wurde,  dass  nichts  mehr  von  ihr  zu  erkennen  war,  und 
weil  die  Ausläufer  später  erscheinen.  Endlich  ist  es  mir 
gelungen,  einige  Stöcke  mit  Aosläufern  zu  finden,  mit  de- 
nen der  Eltern  zu  vergleichen,  dieselben  zu  zeichnen  und 
die  Pflanze  zu  beschreiben.  Herr  Micha I et,  der  die 
Pflanze  im  Jura  (vielleicht  später  als  ich  zu  Weissenburg) 
gefunden ,  war  glücklicher  als  ich ,  denn  er  hat  dieselbe 
nicht  nur  in  Menge,  sondern  auch  gleich  mit  Ausläufern 
gefunden  und  folglich  richtig  zu  erkennen,  zu  beschreiben 
und  zu  benennen  vermocht.  Obgleich  seine  Beschreibung 
in  einigen  Kleinigkeiten  von  der  meinigen,  die  ich  hier 
mittheile,  abweicht,  so  zeigt  doch  ein  von  ihm  selbst  er- 
haltenes Exemplar  genügend,  dass  ihm  dieselbe  Pflanze 
vorgelegen.   Ich  beschrieb  sie  wie  folgt: 


Digitized  by  Google 


Epiiobiuin  palustri  - prrvifloruiü  (Michalct  in  bullet, 
de  Ja  $oc.  bot.  de  France,  tom.  2,  decembre  1855,  p. 
733;  £.  palustrifloruin  mihi  olim)  stolonibus  serotinis, 
filiformibus,  radicantibus,  inrosulam  foliorum  terminatis, 
foliis  crassiusculis ,  integris,  vix  conspicue  denticulatis, 
i  nt  er  nodior  um  1 — 2  inferior  um  parvis,  spathulatis,  re- 
flexi* ,  rosularuui  multo  majoribus,  ovalibus,  pauciner- 
vibus .  erecto-  et  denique  subhorizontaliter  -  patentibus, 
inferioribus  in  petiolum  atteouatis,  superioribus  sessiu- 
bus ;  caule  cylindrico,  brevissime  pubescente :  foliis  pau- 
ciner vibus,  integris,  vix  conspicue  denticulatis,  brevis- 
sime petiolatis,  ovato-  vel  lanceolato-linearibus;  stigina- 
tibus  in  clavum  coalitis :  capsulis  pnbescentibus,  tenuibus, 
longe  pedunculatis ;  seminibus  lineari-oblongis,  basin 
versus  attenuatis,  maxima  parte  abortivis.    fj,.  Floret 
augusto,  stolones  septembr.  et  octobr.  apparent.  Habit, 
in  palu dosis  Epilob.  palustri  et  E.  parvill.  r epletis  prope 
Weisseuburg  et  probabiliter  in  aiiis  regionibus  Alsatiae 
et  Palatinatus  (  F.  S.),  in  Jurasso  ( Micha  let). 
;  Als  ich,  in  meiner  Jugend,  die  Circeae  beobachtete, 
war  ich  begierig  au  sehen,  wie  Koch  die  Circaea  inter- 
media beschreiben  würde,  aber  der,  erste  Band  von  Deutsch- 
lands Flora  erschien  (1823)  und  ich  sah  mit  Erstaunen, 
dass  sie  dieser  Meister  der  beschreibenden  Botanik  „out 
Schradern  als  var.  major  der  C.  aipiua  unterordnen  zu 
müssen"  glaubte  (Deutschi.  Fl.  von  Slert.  und  Koch  1.  p. 
350).   Diess  hat  mich  veranlasst,  erst  (Flora  1827,  p.  658) 
neue  Diagnosen,  dann  (Flora  1828,  p.  5b7— 501)  Beschrei- 
bungen der  C.  Lutetiana.  C.  intermedia  und  C.  alpina  mit* 
zutheileu.  EL  Meyer  und  nach  ihm  Andere,  z.B.  P.  Wirtgen, 
haben  die  C.  intermedia  als  Bastard  betrachtet,  aber  schon 
Koch  sagt  (1.  c  359):  „Wo  sie  in  4er  Pfalz  vorkommt, 
da  wachst  sie  immer  in  grosser  Menge  ihres  Gleichen,  aber 
nie  gemischt  unter  den  beiden  Arten. -    Diess  habe  ich 
(Flora  1828,  p.  591)  erklart  wie  folgt:  „C.  alpine  und  in- 
termedia finden  sich  nie  beisammen,  dagegen  kommt  bei 
jeder  von  beiden  €.  Lutetiana  vor.    In  der  Gegend  von 
Cusel  sah  ich  die  €.  intermedia  in  grosser  Menge,  aber 
keine  der  andern  in  ihrer  Gesellschaft/4    Als  weiteren 
Grund,  dass  €.  intermedia  kein  Bastard  sein  könne,  habe 
ich  bemerkt,  dass  dieselbe  wenigstens  zwei  Monate  später 
blüht,  als  C.  alpina,  und  (1828,  1.  c.  p.  591)  gesagt;  „Bei 
Zweibrücken  blüht  C.  alpina  im  Juni,  C.  Lutetiana  im  Juli 
und  C.  intermedia  i»  August."   In  der  Biülhezeit  siebt  sie 
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daher  mch  nicht  in  der  Mitte  zwischen  den  beiden  andern 
Arten.  NeBere  Schriftsteller  haben  20  Jahre  später  diese 
meine  Beobachtungen  für  sich  vittdicirt  und  die  Idee.  4a*s 
C.  intermedia  kein  Bastard  sei.  als  nun  erst  von  innen  neu 
aufgestellt  ausgegeben.  Dass  die  Fruchte  meist  abfallen, 
ehe  sie  reifen,  ist  kein  Grand  für  die  Bastardnatur  einer 
Pflanze,  denn  das  geschieht  bei  vielen  Pflanzen,  die  sich 
durch  reichliche  Ausläufer  vermehren,  und  es  gibt  wohl 
wenig  Pflanzen  mit  so  reichlicher  Ausläuferbildung,  wie 
C.  intermedia.  Die  Gegenden  von  Zweibrücken  nnd  Cusel 
waren  bisher  die  einzigen  bekannten  Standorte  der  C.  in- 
termedia  in  der  Pfalz  ^  nun  habe  ich  sie  aber  auch  an  den 
östlichen  Abdachungen  des  pfälzischen  Vogesenarras,  im 
Lauterthaie  zwischen  Weissenburg  und  Dahn,  gefunden. 
Sie  steht  daselbst  auf  steinigein,  nassem  Boden,  zwischen 
dichtem  Gebüsch  in  Menge«  mit  Impatiens  noli - tangere, 
Stellaria  nemorum  u.  s.  w.  Die  sonst  gemeine  €.  Luietiana 
kommt  einzeln  dabei  vor,  aber  van  C.  alpina  gibt  es  in 
der  ganzen  Gegend,  auf  mehrere  Meilen  im  Umkreis,  keine 
Spur  und  ich  habe  dieselbe,  um  sie  nochmals  lebend  ver- 
gleichen zu  können,  von  Mölschbach  (einem  neuen  1645 
von  mir  entdeckten  Standorte  in  der  Gegend  von  Kaisers- 
laotern)  hierher  verpflanzt.  Das  Fehlen  der  C.  alpina  in 
der  Gegend  von  Weissenburg  ist  nm  so  auffallender,  als 
diese  Art,  welche  ich  in  der  Vogesias  der  Pfalz«  von  Büsch 
bis  Kaiserslautern  und  von  da  bis  Saarbrücken,  aberall 
fand,  wo  ich  darnach  suchte,  gerade  hier  eine  Menge  ge- 
eigneter Standorte  hätte,  wo  die  sonst  in  ihrer  Gesellschaft 
wachsenden  Pflanzen,  wie  Lysimachia  nemorum,  Veronica 
montana,  Epilobium  obscuram,  Carex  stellulata,  C.  argy- 
roglochin,  Blechnuin  boreale,  Aspidinm  oreopterts,  fiypnum 
loreum  und  Sphagna  in  Menge  wachsen. 

Zwei  Pflanzen,  über  die  ich  noch  nicht  ganz  im  Kla- 
ren bin,  sind  Serophularia  Ehrharti  Stev.  und  S.  Neesii 
Wirtg.  Das  als  ilauptunterscheidungsmerkmal  angegebene 
„Staminodium  verkehrt- herzförmig -2spaltig';  bei  S.  Ehr- 
harti, und  „Staminodium  querlänglich,  3mal  breiter  als  lang, 
hinten  abgestutzt,  vorne  schwach  ausgerandet"  bei  §. 
Neesii,  scheint  nichts  weniger  als  beständig  zu  sein.  Ich 
habe  auf  der  Rheinfläche  der  Pfalz,  besonders  an  den  aus 
der  Gegend  von  Bergzabern  kommenden  Bächen,  eine 
Pflanze  in  Menge  gefunden,  welche  ganz  das  bei  S.  Neesii 
beschriebene  Staminodium  hat  und  demnach  als  S.  Neesii 
lind  als  neu  fiir  die  Pfalz  anzusprechen  wäre,  in  allen 
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übrigen  Merkmalen  aber  mit  der  gemeinen  und,  besonders 
auf  der  Rheinfläche,  fast  allgemein  verbreiteten  S.  Ehrbart] 
übereinstimmt. 

Von  den,  nach  der  Blü'the  und  Frucht  der  (in  diesem 
Jahresberichte  beschriebenen)  Veronica  brachysepala  und 
V.  Teucrium  gezeichneten  Umrissen  gebe  ich  nun  eine  li- 
thographirte  Tafel,  der  ich  Umrisse  der  Ausläufer  von  Epi- 
lobiuni  palustri-parviflorum  und  E.  palustre  beifüge,  welche 
ich  gezeichnet  babe. 

Meine  im  Jahresbericht  von  1854  beschriebene,  und  in 
der  ersten  Lieferung  meines  Herbarium  normale  (Cent.  2) 
in  getrockneten  Exemplaren  befindliche  Mentha  Mülleriana 
(M.  arvensi-rotundifolia)  scheint  nur  auf  dem  erst  gefun- 
denen, sehr  beschränkten  Standorte  (einzeln  unter  einer 
zahllosen  Menge  von  M.  rotundifolia  und  neben  M.  arven- 
sis)  vorzukommen,  denn  die  von  meinem  Freunde  Dr. 
Wirtgen  in  seinen  käuflichen  Sammlungen  und  in  der  zwei- 
ten Lieferung  meines  herb.  norm.  (Cent  4)  als  M.  Mülle- 
riana gegebene  Pflanze  von  Neuwied  scheint  mir  nun,  nach 
genauerer  Untersuchung,  zu  meiner  M.  palatina  zu  gehören. 
Diese  ist  kein  Bastard,  wohl  aber  vielleicht  eine  ausge- 
zeichnete var.  von  M.  arveusis.  Die  Zucht  im  Garten,  wo 
ich  die  echte  M.  Mülleriana  schon  seit  1854  besitze,  wird 
mich  hoffentlich  in  den  Stand  setzen,  beide  Pflanzen  sorg- 
fältiger vergleichen  und  beschreiben  zu  können. 

Da  trotz  der  klaren  Auseinandersetzung,  die  ich  im 
Jahresberichte  von  1855  (p.  32  —  33}  gegeben,  das  Ver- 
wechseln von  Juncus  nigritellus  Don  mit  J.  nigritellus 
Koch  bei  den  Schriftstellern  immer  noch  fortdauert,  so  bin 
ich  nach  Kaiserslautern  gereist  und  habe  mir.  an  den  über 
eine  deutsche  Meile  von  dieser  Stadt  beginnenden  Stand- 
orten des  letztgenannten,  Setzlinge  geholt,  um  die  Pflanze 
nächstes  Jahr  lebend  beobachten  und  abbilden  zu  können. 
Die  Hauptsynonyme  dieser  Pflanze  sind :  J.  nigritellus  Koch 
synops.  ed.  1,  Doli  Rhein.  Fl.  178,  non  Don;  J.  supinus  d 
nigritellus  F.  Schultz  in  Flora  bot.  Zeit.  1840,  o.  640  et 
Fl.  Pfalz,  Koch  syn.  2.  ed.,  1844,  p.843;  J.  Kochii  F.  Schultz 
in  Jahresber.  der  Pollichia,  1855,  p.  32  5  forma  J.  supini 
Doli.  Fl.  d.  Grossh.  Bad.,  1857,  p.  331.  —  Dass  J.  nigri- 
tellus Don  mit  dem  später  von  Koch  unter  diesem  Namen 
beschriebenen  J.  nichts  zu  schaffen  hat,  sondern  zu  J.  lam- 
procarpus  gehört,  habe  ich  bereits  im  Jahresberichte  von 
1855  (p.  32-33)  dargethan.  Diese  meine  Ansicht  stützte 
sich  zuerst  darauf,  dass  die  im  Herbarium  der  Botanical 


Digitized  by  Google 


—   327  — 

society  of  London  unter  dem  Namen  J.  nigritellus  Don  be- 
findliche Pflanze,  welche  ich  gesehen  und  untersucht  habe, 
zu  J.  lamprocarpus  gehört  und  dass  ich  später  bemerkte, 
dass  dieselbe  im  „The  London  catalogue  of  british  plants" 
als  J.  lampocarpus  b.  nigritellus  Don  aufgeführt  ist.  Damit 
noch  nicht  zufrieden,  schrieb  ich  an  ein  Fräulein  von 
Aberdeen,  welches  sich  diesen  Sommer  einige  Monate  in 
Edinburgh  aufhielt,  sie  möge  bei  den  Botanikern  daselbst 
nachsehen,  welche  Pflanze  sie  als  J.  nigritellus  Don  be- 
sitzen. Sie  wandte  sich  desshalb  an  ein  Fräulein  in  Edin- 
burg,  die  sich  viel  mit  Botanik  beschäftiget,  und  diese 
suchte  mit  ihr  die  fragliche  Pflanze  im  Herbarium  der  Euin- 
burger  botanischen  Gesellschaft  auf.  Beide  Fräulein  heben 
mir  geschrieben,  die  Pflanze  sei  J.  lamprocarpus  und  einem 
Originalexemplar  des  J.  nigritellus  Don,  welches  sich  von 
Don  selbst  im  Herbarium  derBotanical  society  of  Edinburgh 
befindet,  sei  beigeschrieben  „est  J.  lamprocarpus."  —  Aus 
dem  Gesagten  geht  hervor,  dass  J.  nigritellus  Don,  wel- 
chen ich  zuerst  als  Form  von  J.  lamprocarpus  bezeich- 
nete, später  auch  von  Don  selbst  damit  vereinigt  wurde 
und  dass  einem  ferneren  Verwechseln  desselben  mit  J.  ni- 
gritellus Koch  nun  vollends  ein  Ende  gemacht  ist  durch 
das  Resultat,  welches  die  beiden  Fräulein  (denen  ich  hier 
für  ihre  liebenswürdige  Gefälligkeit  meinen  wärrosten  Dank 
ausspreche)  bei  Besichtigung  des  Edin burger  Herbars  er- 
langten. J.  nigritellus  Koch  hat  mit  J.  lamprocarpus 
keine  Aehnlichkeit,  wohl  aber  mit  J.  supinus.  als  dessen 
vor.  ich  zuerst  ihn  (Flora  bot.  Zeit.  1840,  p.  640)  be- 
zeichnete, eine  Ansicht,  die  später  auch  von  Andern  an- 
genommen, aber  statt,  der  Wahrheit  getreu,  mit  J.  supinus 
var.  d  nigritellus  F.  Schultz  (I.  c.  1840),  mit  J.  sup.  d  ni- 
gritellus Koch  (z.  B.  Kirschl.  Fl.  d'Als.  1856,  vol.  2,  p. 
484,  Wirtg.  FI.  der  preuss.  Rheinpr.  1857,  p.  470)  oder, 
incredibiledictu,  gar  mit  J.  sup.  d  nigritDon  (z.B.  Kirschl. 
Fl.  d'Als.  1856,  vol.  2,  p.  201 ,  Wirtg.  Rhein.  Reise -Fl. 
1857,  p.  280)  bezeichnet  wurde.  Es  bleibt  nun  nur  noch 
zu  bestimmen,  wie  sich  die  Pflanze  (welche  ich,  im  Jahresb. 
von  1855,  J.  Kochii  genannt)  von  J.  supinus  unterscheide. 
Diess  habe  ich  bereits  theilweise  (1.  c.)  gethan,  werde  es 
noch  weiter  ausführen,  wenn  ich  eine  Zeichnung  nach  der 
lebenden  Pflanze  entwerfe.  Nun  noch  einige  Worte  über 
die  Verbreitung  derselben.  Sie  wurde  zuerst  von  Koch 
bei  Mölschbach,  über  eine  Meile  südlich  von  Kaiserslautern, 
in  den  Waldungen  des  Vogesensandsteingebirges  entdeckt, 
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dann  von  mir  in  derselben  Gegend  und  noch  weiter  süd- 
lich und  westlich,  hinter  Trippstadl,  beim  Lauberhof  und 
heim  Johanniskreuz  sowie  in  den  Granitgebirgen  des  Vo- 
gesendeparteraents  in  Frankreich,  gefunden,  wo  ich  sie  in 
einem  Bezirke  von  wenigstens  4  Quadratmeilen  und  fast 
Überali  in  Menge  beobachtete.  Alle  diese  Standorte  befin- 
den sich  nächst  der  Wasserscheide  der  Vogesen  und 
nur  auf  den  westlichen  Abdachungen  derselben  (in  der 
Pfalz  meist  an  dein  Nord  ausgesetzten  Stellen),  wo  alle 
Wasser  (ki  der  Pfalz  durch  die  Blies  und  Saar)  in  die 
Mosel  fliessen.  niemals  aber  auf  den  östlichen  Abdachungen, 
deren  Wasser  direct  dem  Rheine  zu  fliessen.  In  der  Pfalz 
fand  ich  die  Pflanze  entweder  zwischen  Sphagnum  oder 
«wischen  Hypnum  loreum  und  mit  Circa ea  alpine,  und  im 
Vogesendepartement  oft  mit  Saxifraga  stellaris.  Mit  dieser 
hat  sie  auch  raein  Freund,  Geh.  Hofrath  Doli,  an  den 
westlichen  Abdachungen  des  Hohnecks  gefunden.  Ausser 
den  genannten  Orten  wurde  sie  nur  noch  bei  Priiinm  und 
Aachen  in  Rheinpreussen  und  bei  Angers  in  Frankreich 
angegeben  ..J.  Kochii  Schultz,  J.  nigritcllus  Koch  (non 
Don)  —  Angers,  Chaloche"  (Boreau  Catalogue  des  pL  de 
Maine  et  Loire,  1859,  p.  154).  Die  Pflanze  ist  daher  bis 
jetzt  auf  3  Formationen  beobachtet  worden,  auf  Vogesen- 
sandstein  in  der  Pfalz,  auf  Granit  im  Vogesendepartement 
und  auf  Schiefer  (?)  im  Maine-  et  Loire- Departement  und 
in  flheinpreussen.  Man  wird  sie  gewiss  noch  an  anderen 
Ähnlichen  Orten,  in  den  Ardennen,  den  Alpen,  den  Gebir- 
gen der  Auvergne.  denSevennen  und  den  Pyrenäen  finden. 
-  Die  Angabe  des  Standorts  „Bitche«  («.  B.  in  Kirschl. 
Fl.  d'Als.  2,  p.  201)  beruht  auf  einer  Verwechselung,  wie 
sie  häufig  in  ohne  genauere  Kenntniss  der  Sache  ausaro- 
mengeschriebenen  Floren  vorkommen.  J.  Kochii  hat  näm- 
lich immer  6  Staobgefässe  und  J.  siipmus  in  der  Regel  3. 
Nun  habe  ich  aber  beobachtet,  dass  letzterer  in  der  Ge- 
gend von  Bitche  zuweilen  auch  mit  4,5  und  selbst  mit  ß 
Staubfäden  vorkommt.  Auf  die  Mittheilung  dieser  Beob- 
achtung glaubten  sich  nun  die  Herrn  berechtiget,  den  J. 
Kochii  bei  Bitche  anzugeben,  obgleich  ich  dabei  bemerkt 
hatte,  dass  die  Pflanze  nach  allen  fibrigen  Merkmalen  nicht 
dazu  gehöre. 

In  den  bis  jetzt  gedruckten  Bogen  dieses  Jahresberichts 
sehe  ich,  dass  man  «las  Vorkommen  der  Aveaa  tenuis  bei 
Wachenheira  als  einen  neuen  Fund  betrachtet.  Es  ist  diess 
aber  ein  Standort,  der  schon  längst  und  selbst  dem  seligen 
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Koch  schon  bekannt  war.  wie  aas  Briefen,  die  er  mir 
1826  geschrieben,  hervorgeht.  Der  Verbreitungsbezirk 
dieser  Pflanze  ist  in  der  Pfalz  folgender:  Das  Nahegebiet, 
wo  die  Pflanze  sehr  häufig  vorkommt,  zwischen  Cusel  und 
Baumholder  (Koch)  massenhaft  beginnt  und  von  da  durch 
das  Glanthal  „Rathsweiler.  Kirnbecherbach  und  Lauter- 
eckenu  (schon  Pollich),  Meisenheim  u.  s.  w.,  sowie  das 
Nahethal,  z.  B.  Sobernheim ,  Kreuznach ,  Bingen^  und  v  über 
dfen  ^  Do nnWsfteYg  „Dreisen  und  Standebunl"^chon  Pollich) 
und  von  da  längs  den  -östlichen  Abdachungen  des  Haardt- 
gebirges stellenweise  bis  Neustadt  a.  H.  (Koch!).  So 
habe  ich  die  Standorte  der  Avena  tenuis  auch  in  meiner 
Fl.  der  Pfalz  angegeben  ihm!  wenn  ich  Wachenheim  nicht 
genannt,  sp/  war  es,  weil  dieser  Ort  zwischen  Neustadt 
und  dem.  Haupt  Verbreitungsbezirk  gelegen :  ^st  und  es  sieji 
ddher  von  selbst  versteht,  dass  er  mitbegriften  ist.  Es 
verhäU  sich  mit  /dieser  Pflanze  wie  mit  vielen  andern, 
welche  im  Nahegebiet,  besonders  auf  dem  Porphyr,  ihren 
Hauptsitz  haben  und  da  fast  allgemein  massenhaft  vor- 
kommen: sie  finden  sich  nämlich  am  Haardtgebirge,  wel- 
ches zur  Vogesias  gehört,  nur  da,  wo  Diorit,  Basalt,  Ter- 
tiärkalk u.  s.  w.  den  Porphyr  des  Nahegebiets  vertritt. 
So  fand  sich,  ehe  sie  wegcultivirt  worden,  die  Porphyr- 
und  Schieferpflanze  des  Nahethals  und  des  Donnersbergs. 
Gagea  saxatilis,  auf  dem  Tertiärkalk  bei  Dürkheim,  so 
fand  ich  und  so  findet  sich  noch  jetzt  die  von  mir  auf  dem 
Porphyr  des  Nahethals  massenhaft  beobachtete  Carex  su- 
piua  an  einzelnen  sehr  beschrankten  Stellen  auf  dem  Ter- 
tiärkalk bei  Grünstadt,  Dürkheim  u.  s.  w..  so  fand  ich  das 
auf  dem  Porphyr  des  Nahegebiets  so  gemeine  Epilobiuin 
lanceolatum  auch  am  Donnersberg,  auf  dem  Basalt  bei 
Forst  und  selbst  noch  einzeln  bei  Deidesheim.  Auch  das 
Thlaspi  montanum,  welches  ich  auf  dem  Porphyr  bei  Kreuz- 
nach in  Menge  gefunden,  kam,  ehe  es  wegcultivirt  wor- 
den, auf  dem  Tertiärkalk  bei  Dürkheim  vor.  Aehnlich 
verhalt  es  sich  mit  Melica  nebrodensis  und  M.  eiliata  und 
vielen  andern  Pflanzen,  welche  im  Nahegebiet  zu  Hause 
sind  und  am  Haardtgebirge  nur  in  einem  schmalen  Strei- 
fen, an  einzelnen  Stellen,  auftauchen. 

Weissenburg  a.  L.,  am  12.  October  1859. 
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Commentationes  botanicae  auctoribut  fratribus 

Schultz. 


*  Errorei  typographlel. 

P.  5,  ün.   9;  loco  G.  D.  F.  Koch  lege:  G.  D.  Jos.  Koch. 

P.  7,  lin.  27;  loco  excl.  V.  prostrata  Grenier  lege:   excl.  V.  pro- 
strata; Grenier. 

P.  8,  lin.  30;  loco  Veronica  prostrata  lege:  Veronica  austriaca. 
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Dem  Andenken 

an 

«fottlteb  Wilhelm  Bischoff, 

Professor  der  Botanik  in  Heidelberg, 
f  11.  September  1854. 


Von 

Ur.  Georg  Friedrich  Koch, 

praktischem  Arzt  in  Sembach. 


Kaum  hatte  die  laute  Klage  über  den  Verlust  der  zwei 
würdigst  eil  Naturforscher  unsers  Pfalzlandes  dem  stillen 
Kummer  Platz  gemacht,  als  die  nur  halb  geheilte  Wunde 
durch  einen  neuen  und  herben  Schlag  des  Schicksals  von 
blutig  aufgerissen  wurde:  dem  Stolze  unsers  Lan- 


des: Philipp  Bruch  (cf.  Pollichia  V,  p.  11  sq.)  und 
Dr.  W.  D.  J.  Koch  (cf.  Pollichia  VIII,  p.  36  sq.)  folgte 
in's  Jenseits  der  würdige  Freund  und  Arbeitsgenosse,  G. 
W.  Bisch  off,  Professor  der  Botanik  in  Heidelberg.  Wir 
erfüllen  eine  Pflicht  der  Pietät,  wenn  wir  über  diesen  un- 
sern  herrlichen  Landsmann  in  den  Blättern  der  Pollichia. 
deren  würdigstes  Mitglied  er  war,  einige  Worte  nieder- 
legen.*) 

Gottlieb  Wilhelm  Bise  hoff  wurde  geboren  den 
21.  Mai  1797  in  der  Stadt  Dürkheim;  sein  Vater,  aus  Stadt 
Ilm  in  Thüringen  stammend,  war  Apotheker  daselbst,  in- 
dem er  sich  mit  derWittwe  des  Apothekers  B echte  1  ver- 
heirathete.  Die  Frucht  dieser  Ehe  war  der  Dahingeschie- 
dene; er  ist  so  ein  Halbbruder  des  in  Dürkheim  lebenden 

*)  Vierjähriger  persönlicher  Umgang  mit  dem  Verblichenen  machte 
den  Schreiber  dieser  Zeilen  genau  mit  dessen  Verhältnissen 
bekannt;  schätzbare  Beiträge  wurden  ihm  von  dessen  firür 
dern:  Revierförster  Bechtel  und  Apotheker  Bise  ho  ff,  so 
wie  vom  Kantonsarzt  Dr.  Meuth  in  Kaiserslautern. 

21* 
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{[uiesc.  Revierförsters  Bechtel  und  der  in  Mannheim  wei- 
enden  Wittib  Leibfried,  geb.  Bechtel.  —  In  seinem 
vierten  Lebensjahre  verlor  Bischoff  die  Mutter  5  aber  bald 
trat  der  Vater  in  eine  neue  Ehe,  welche  einem  weitern 
Halbbruder  das  Dasein  gab,  dem  Apotheker  Franz  Bi- 
schoff in  Dürkheim.  So  stand  Bisch  off  als  verbindendes 
Glied  zwischen  den  beiden ,  der  gemeinen  Blutsverwandt- 
schaft nach  gar  nicht  verwandten  Brüdern ,  dem  Herrn 
Revierförster  Becntel  und  Apotheker  Franz  Bischoff. 

Was  ein  Dörnchen  werden  will,  spitzt  sich  bei  Zeiten, 
sagt  das  Sprüchwort-,  seine  WfWbeitJiat  «H*  an 
Bisch  off  erprobt;  denn  was  denselben  im  Mannesalter 
so  sehr  auszeichnete,  zeigte  seinen  Reflex  schon  im  Kinde: 
von  der  zartesten  Jagend  an  zeigte  derselbe  nemlich  sehr 
viele  Liebe  zum  Zeichnen  und  zum  Beobachten  der  Pflanzen. 
Tagelang  konnte  er  sich  dabei  verweilen ,  wenn  er  einige 
Bilderbogen  zu  coloriren  Iwilte; -alle  pudern  Spiele  waren 
für  ihn  reizlos.  Älit  innigem  Behauen  erzählte  er  uns  oft 
von  diesen  Kindertagen,  sie  waren  ihm  so  lieb  gewesen, 
dass  er  sich  der  kleinsten  Details  derselben  erinnerte  und 
vor  Vergnügen  strahlte,  wenn  er  sie  in  der  Erinnerung 

J leichsam  nochmals  durchlebte.  Bisch ü ff £  gemuthlioher 
eele  war  diese  Erinnerung  eine  lebende  NaJirung,  als  des 
Schicksals  Schlage  auch  ihm  nicht  ausblieben.  — 

Dürkheim  Jhatte  damals  eine,  Progymuasiuui  genajome, 
lateinische  Schule,  welche  Bischoff  bis  in  sein  1$.  Jahr 
besuchte.  Schon  hier  machte  er  im  Zeichnen  ausgezeich- 
nete Fortschritte.  —  1810  kam  er  zu  Verwandten  seiner 
Mutter  nach  Kaiserslautern,  wo  er  das  Gymnasium  bezog; 
bis  zum  Jahre  1819  lebte  er  da.  —  Es  ist  diese  Zeit  für 
die Entwickelung  Bisch offs  von  der  allergrösstei!  Wich- 
tigkeit. Demi  es  lebte  und  wirkte  in  Kaiserslautern  ein 
Mann,  der,  damals  als  ausgezeichneter  Arzt  in  weiten 
Kreisen  bekannt,  später  die  Grenzen  seines  Ruhmes  um  "die 
ganze  wissenschaftliche  \jVelt  zog:  wir  meinen  den  nur 
wenig  Jahre  vor  Bisch  off  in  Erlangen  verstorbene^  l?f  o- 
fessor  der  Botanik,  unsren  Landsmann  Dr.  \\ .  U.  J.  k  <>  r  ii . 
aus  dessen  schönem  Leben  ß  i  sch  0  ff  einen  Kranz  der  Liebe 
und  Dankbarkeit  gewun<Jci),  der  im  8.  Jahresberichte,  »lei 
Pollichia  zu  lesen  ist  und  der  uus  Kunde  gibt  von  dem 
innigen  Verhältnisse,  in  welchem  derselbe  zu  jeuein  gros- 
sen Landsinanue  stand.  Koch  beschäftigie  sich  nemlich 
allseitig  mit  den  Naturwissenschaften:  er  secirte  Thiere, 
stopfte  Vögel  aus,   fing  „Schmetterlinge  und  Schnaken44. 
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vor  Allem  aber  sammelte  er  Pflanzen.  Koch  hatte  um 
sich  einen  Kreis  von  strebsamen  jungen  Leuten  gesam- 
melt, worunter  der  heutige  Kantonsarzt  Dr.  Meutn.  der 
in  Kaiserslautern  vorstorbene  Dr.  Kr  ober,  der  practisehe 
Arzt  Dr.  Hepp  und  Bise  ho  ff  nicht  die  Geringsten  waren. 
Koch  war  ihnen  Freund  und  Lehrer;  namentlich  war  seine 
Kin Wirkung  auf  Bischoffs  Entwicklung  als  Botaniker 
von  der  grössten  Bedeutung.  Wohl  erinnern  wir  uns,  wie 
uiis  der  Verblichene  oft  erzählte,  dass  nur  Koch 's  Bei- 
stand es  war.  der  ihnen,  den  jungen  Anfängern,  aus  dem 
damals  noch  so  verworrenen  Labyrinthe  der  Pllanzenbe- 
stimmung  heraushalf.  Denn  noch  halte  Koch  seine  Sy-  . 
nopsis  florae  gerinanicae  et  helveticae.  jenes  classische 
Werk .  da>  man  mit  Recht  die  wahrhaftige  PHauzenbibel 
nennen  kann  und  das  seitdem  allgemein  als  Muster  für 
ahnliche  Werke  gilt,  nicht  geschrieben;  diese  so  leicht 
begehbare  Brücke  in  die  Fluren  des  botanischen  Wissens 
existirte  damals  noch  nicht,  nur  Wege  voll  von  Hinder- 
nissen urib  drohenden  Schluchten  fahrten  damals  in  die 
Räume,  wo  man  W  ahrheit  schaute.  Koch  war  auf  ihnen 
den  jungem  Wanderern  ein  schirmender  Führer,  der  vor 
Abwegen  und  Gefahren  wahrte.  Auch  erkannte  er  bald 
in  Bisch  off  den  nicht  gewöhnlichen  botanischen  Geist 
untl  sebrfessich  darum  innig  an  ihn  an:  Bischoff  wurde 
Koeh's  Lieblingsscliüler!  -  Bischoff  dachte  stets  mit 
grosser1  Liebe  an  die  in  Kaiserslautern  verlebte  Zeit;  oft 
erzahlte  er  mir  von  seinem  dortigen  Treiben  und  stets  ge- 
rieth  seih  sonst  so  ruhiges  Gemüth  in  freudige  Erwärmung, 
wenn  er  von  seinen  damaligen  Bestrebungen  und  von  seinen 
damaligen  Freunden  sprach  Natürlich!  Denn  gibt  es  einen 
schönern  Anblick  als  einen  jugendlich  Kreis  offner,  geistig 
strebsamer  Jünglinge,  geschaart  um  einen  Führer,  dem 
alle  Eigenschaften  des  Herzens  und  des  Geistes  in  so  ho- 
hem Grade  zukamen,  wie  Koch?  Bisch  off  blieb  mit 
seinen  damaligen  Freunden  stets  im  innigsten  Verkehr; 
selten  besuchte  er  die  Pfalz,  ohne  bei  .Menth  einige  Tage 
zuzubringen.  — 

Als  im  Jahre  1816  ein  Theil  lder  Pfalz  an  Baiern  zu- 
rückfiel, projectirte  die  Regierung  eine  neue  Organisation 
des 'Forstwesens.  Bisch  off,  als  Zeichner  wohlbekannt, 
wurde  bei  der  Kreisregierung  als  s.  g.  Planzeichner  hiezu 
in  Vorschlag  gebracht.  Zum  Glücke,  wenigstens  für  uu- 
sern  Bischoff,  kam  das  Project  nicht  zur  Ausführung; 
denn  was  wurde  wohl  aus  dem  hochbegabten  Manne  ge- 
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worden  sein,  hätte  er,  mit  Geometern  und,  Andern  sich  im 
Kreise  herumtreibend,  seine  zu  tiefern  Studien  geeigneten 
kräftigen  jungen  Mannesjahre  im  Zeichnen  von  Forsthäu- 
sern und  Forstplanen  hingebracht?  — 

Im  Jahre  1819  ging  Bise  ho  ff  nach  München,  um  Maler 
zu  werden.  Aber  auch  dieser  Plan  musste  bald  wieder  aufgege- 
ben wrerden,  da  einestheils  das  Klima  dem  jungen  Pfälzer 
nicht  benagte ,  anderntheils  die  vorzüglich  das  Sehorgan 
in  Anspruch  nehmende  .Beschäftigung  demselben  ein  Au- 
genübel  zuzog,  das  höchst  gefahrlich  zu  werden  drohte.  — 
So  ging  unser  Bisch  off  denn  bald  nach  Hause  zurück 
und  widmete  sich  im  Hause  des  Vaters  dem  Studium  der 
Pharmacie.  Es  war  .diess  ein  glücklicher  Entschlnss;  denn 
er  bestimmte  die  endliche  wahre  Lauf  bahn  Bisch  o  ff  s.  — : 

Bisch  off  bezog  im  Jahre  1821  die  Universität  Erlan- 
gen, wo  er  Pharmacie  studirte  und  namentlich  mit  den 
Professoren  Kastner  und  Schubert  sehr  befreundet  war, 
denen  er  seine  daselbst  geschriebene  „botanische  Kunst- 
sprache in  Umrissen",  Nürnberg  1822  bei  L.  Schräg  in 
Folio  mit  21  lithographischen  Tafeln,  widmete.  Dann  ging 
er  nach  München,  wo  er  sein  pharmaceutisches  Examen 
machte  und  für  Herrn  v.  Martius  brasilianische  Pflanzen 
bestimmte  und  zeichnete.  Von  München  aus  machte  er 
im  Juni  und  Juli  seine  in  der  Flora  B.  Z.  1823,  S.  209  bis 
268  beschriebene  Reise  nach  Salzburg,  Kärnthen  und  Tyrol, 
wo  er  in  Salzburg  mit  seinem  Universitätsfreunde  Eis- 
mann und  in  Heiligenblut  mit  Laurer  und  Hoppe  bo- 
tanisirte.  Im  September  1823  kehrte  er  nach  Dürkheim  zu- 
rück. 

So  wenig:  wie  zum  Planzeichnen  war  Bisch  off  auch 
geeignet  zum  Apotheker.  Der  Receptirtisch  war  ihm  bald 
verhasst  und  er  bezog,  nachdem  er  sich  in  Erlangen  den 
philosophischen  Doctorgrad  erworben  hatte,  1825  (Tie  Uni- 
versität Heidelberg  als  Privatdocent ,  wo  er  dann  auch  bis 
zu  seinem  1854  erfolgten  Tode,  also  30  Jahre  verblieb.  — 

Was  das  äussere  Leben  Bisch  off 's  in  diesen  30  Jah- 
ren betrifft,  so  war  es  sowie  mit  Freuden  auch  mit  Leiden 
erfüllt.  Eine  glückliche  Ehe  schenkte  ihm  4  Kinder,  2 
Söhne  und  2  Mädchen;  die  Söhne  wurden  ihm  durch  den 
Tod  entrissen,  der  eine  im  zartesten  Kindesalter,  der  an- 
dere als  blühender  Jüngling.  Die  Mädchen  lebten,  zu  Jung- 
frauen herangewachsen,  bei  Bisch  off  s  bestem  Freunde, 
Dr.  Meuth  in  Kaiserslautern,  und  nun  bei  ihrer  Tante 
Leibfried  in  Mannheim.    Meuth  ehrte  in  der  freund- 
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liebsten  Aufnahme  der  Kinder  das  Andenken  an  den  all- 
zufrühe  geschiedenen  Freund.  —  Herber  als  der  Verlust 
der  Söhne  war  der  der  Gattin,  die  schon  frühe  hinüberging 
und  dem  Vater  3  unversorgte  Kindchen  hinterHess;  die- 
ser Verlust  war  um  so  harter,  da  Bischof f's  wissen- 
schaftliche Arbeiten  ihm  nicht  Zeit  genug  Hessen,  sich  der 
Erziehung  der  Kinder  ganz  zu  widmen ;  die  heranwach- 
senden Töchter  wurden  Bisch  off  eine  Freude,  und,  wie 
ich  oft  sah  und  von  ihm  hörte,  eine  recht  grosse  Freude.  — 
Die  wissenschaftliche  Thätigkeit  B  i  s  c  h  o  f  f '  s  fand  bald 
ihre  Anerkennung  durch  seine  Ernennung  zum  ausseror- 
dentlichen, im  Jahre  1834,  und  zum  ordentlichen  Professor 
der  Botanik,  im  Jahre  1840;  auch  wurde  er  1846  wissen- 
schaftlicher Director  des  botanischen  Gartens,  dessen  wirkli- 
cher Director  der  um  die  Land  wirthschaft  wohlverdiente  M  e  t  z- 

§er  war;  erst  als  Metzger  1851  nach  Karlsruhe  zu  höherer 
tellung  berufen  wurde,  erlangte  Bise  hoff  das  ihm  schon 
lange  gebührende  Directorium  über  den  botanischen  Garten. 
Bisenoff  war  der  Vater  dieses  Gartens;  seinen  grossen 
Ruf  verdankte  derselbe  ihm  und  nur  ihm;  mit  unermüd- 
lichem Fleisse  und  grossem  Zeitaufwande  uutersuchte  Bi- 
schoff alljährlich  sehr  viele  cultivirte  Pflanzen  und  hatte 
sehr  oft  Gelegenheit,  zu  berichtigen  und  zu  verbessern.  Die 
musterhafte  Sammlung  officineller  Stauden  ist  u.a.  B  i  sc  h  off 's 
Werk.  Die  Samencataloge  des  Heidelberger  Gartens  ge- 
hörten zu  den  wenigen,  die  kaum  eine  Unrichtigkeit  ent- 
hielten. Ein  trefflicher,  durch  niedrige  Intrigue  leider  nur 
zu  frühe  von  Heidelberg  vertriebener  Gärtner,  Herr  Nida, 
stand  Bisch  off  lange  hülfreich  zur  Seite;  oft  hörte  ich  ihn 
den  Verlust  desselben  bitter  beklagen.  — 

So  tief  eingreifend,  fleissig  und  gewissenhaft  B  i  s  c  h  o  f  f 
als  akademischer  Lehrer  war,  so  natten  diese  trefflichen 
Eigenschaften  doch  nicht  den  practischen  Erfolg,  der  ihnen 
gebührte.  Es  fehlte  demselben  nemlich  jene  liinreissende 
Beredtsamkeit ,  welche  den  akademischen  Lehrstuhl  oft  so 
fruchtbar  macht.  Bise  ho  ff 's  Vortrag  war  monoton  und 
kalt;  eine  namentlich  in  seinen  letzten  Lebensjahren  ziem- 
lich grosse  Harthörigkeit  war  viel  Schuld  hieran.  Dieser 
Mangel  an  Wirksamkeit  bezog  sich  jedoch  nur  auf  jene 
der  Studirenden,  welche  damals  noch  so  zu  sagen  ex  of- 
ficio botanische  Vorlesungen  hörten,  d.  h.  um  vor  derExa- 
minätionscommission  ein  Zeugniss  darüber  vorweisen  zu 
können ,  was  leider  bei  Medicinern  und  Apothekern 
fast  aller  Länder  der  Fall  war.    Man  hatte  nemlich  von 
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Oben  her  wohl  erkannt ,  dass  das  Studium  der  Naturge- 
schichte diesen  beiden  Kategorien  des  wissenschaftlichen 
Lebens  sehr  heilbringend,  ja  durchaus  nothwendig  sei; 
aber'  es  blich  bei  diesem  Erkenntnisse  ein  vorgelegtes 
Zeugnis*  über  gehörte,  h/eher  gehörige.  Vorlesungen  ge- 
nügte, eine  ernste  Prüfung  des  Gelernten  kam  Niemanden 
in  den  Sinn.  Daher  kam  es  denn  auch,  dass  es  Doctoren 
und  Apotheker  genug  gab.  welche  die  allergewöhnlichsten 
Pflanzen  nicht  von  einander  zu  unterscheiden  wussten,  von 
einer  nähern  Kenntniss  der  Thiere  gar  nicht  zu  reden:  der 
Doetor  verschrieb  und  wusste  nicht  was.  der  Apotheker 
drehte  Pillen  und  wusste  nicht  aus  was,  der  Kranke  ver- 
schluckte das  Dargebotene  und  wusste  nicht  was.  —  Zum 
Glucke  gehörten  doch  nicht  alle  Studirenden  der  Medicin 
und  Pharmacie  zu  diesen  Bios  Zeugnisse  Suchenden .  es 
waren  unter  denselben  stets  auch  welche,  die  ihr  Studium 
von  einem  höhern  Standpuncte  als  dem  des  handwerks- 
raassteen  Broterwerbes  auffassten,  und  an  diesen  hatte 
Bisen  off  sehr  aufmerksame  Zuhörer,  über  den  guten  Kern 
vergassen  sie  die  unansehnliche  Schale  seiner  Vortrage; 
was  aber  für  diesen  Theil  der  Studirenden  am  wichtigsten 
war.  ist  der  Umstand,  dass  sich  zwischen  ihnen  und 
Bise  hoff  stets  ein  engeres  freundschaftliches  Verhältniss 
entwickelte,  das  um  so  inniger  wurde,  je  länger  man  mit 
Bisch  o  ff  umging.  Denn  er  wurde  nicht  nur  nicht  müde, 
im  Privatumgang  zu  belehren,  sondern  er  befand  sich  in 
diesen  Privatbelehrungen  so  recht  in  seinem  wahren  Ele- 
mente. Mit  grossem  Vergnügen  erinnere  ich  mich  der 
Stunden,  wo  auf  Spaziergängen ,  im  botanischen  Garten 
oder1  laÜT dem  Studirzimmer  Bischoff  uns  die  tiefgehend- 
sten Belehrungen  über  Pflanzenformen  und  Pflanzenleberi 
ertheilte:  das  trefflich  gehandhabte  Microscop  machte  stets 
das  Gesagte  anschaulich.  —  Es  ist  bezeichnend,  dass  kaum  je 
Einer  von  denen,  die  B  i  s  c  h  o  ff  näher  standen,  späterim  prac- 
tischen  Leben  das  Studium  der  Botanik  ganz  aufgab  5  selbst 
Juristen  könnte  ich  nennen,  die  den  Staub  der  Acten  abschüt- 
telnd heute  noch  hinanseilen  in  die  freie  Natur,  dort  an  den 
Kindern  Florens  sich  zu  erfreuen.  Unter  Bise  hoff 's  * 
Schülern  finden  sich  gefeierte  Namen:  ich  erinnere  an  { 
Alexander  Braun,  Mettenius  und  den  verstorbenen  ' 
oefe'le. 

~nWas  die  schriftstellerische  Laufbahn  Bischpff's  be- 
trifft, so  {ht  frier  nicht  der  Ort ,  sie  in  ihren  Ein^eIhej^^o' 
zu  annlvsireu.  nur  im  Allgemeinen  einige  Worte^darfpcr.' 
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Bischoff  wai;,  weniger  ein  schaffender  als  ein  vor- 
arbeitender Geist.  Jene  seltne  Gabe.  .Nichtvorhandenes, 
kaum  fern  Geahntes  wie  aus  dem  > i»ht>  hervorzurufen, 
absolut  für  die  Erkenntniss  Neues  zu  schaffen,  bcsass  Bi- 
schoff  nicht;  aber  erbesass  eine  andre,  kaum  minder 
wichtige,  kaum  minder  schätzenswerthe  Gabe,  die  iiemlich. 
das  grundsachlich  Erkannte  von  allen  Gesichtspuncteu  aus 
zu  erfassen  und  in  einer  Weise  zu  beleuchten,  dass  es  zum 
Allgemeingut  der  wissenschaftlichen  Welt  werden  konnte, 
l  ud  in  dieser  Beziehung  hatte  er  seiueu  individuellen 
Werth  als  natm historischer  Schriftsteller.  Dabei  war. 'Bim 
schoff.  wie  überhaupt  im  Leben,  so  auch  als  Autor  höchst 
gewissenhaft:  nie  schrieb  er  ein  Werk  nieder,  wovon  er 
nicht  vollkommen  überzeugt  war.  Seine  Sprache  ist  klar, 
ernst  und  edel,  keine  Phrasenmacherei  oder  sonstige  Effect- 
macherkunste.  — 

Bisch  off  war  ein  warmer  Freiing  der  Wissenschaft,, 
in  der  Botanik  ein  würdiger  Schüler  seines  grossen  Lein 
rers,  des  Verfassers  der  deutschen  Pflanzenbibel,  unsers 
nur  kurz  vor  ihm  dahingeschiedenen  Landsmannes,  des 
Professors  Koch.  Seine  ganze  Kraft  und  Thätigkeit  wid- 
mete Bischoii  der  Erweiterung  des  phytographischeu 
Wissens,  er  wurde  zuletzt  ein  Opfer  seiner  liiugebuug  und 
seines  Fleisses,  Da;  er  sich  uemlich  in  den  letzten  Jahren 
seines  Lebens  fast  alje  körperlichen  Erholungen  versagte^, 
einzig  und  allein  nur,  wissenschaftlichen  Forschungen  sich, 
hingebend,  konnte  es  nicht  anders  kommen,  als  dass  seine 
Gesundheit  leiden  musste.  Leider  achtete  er  desshalb  an 
ihn  gerichtete  Warnungeu  gering;  die  Folge  war  ein  im 
Frühjahre  1854  erfolgter  Schlagaufali,  der  jedoch  bald 
wieder  einer  (  scheinbar  vollkommenen  Besserung  wich. 
Auch  jetzt  noch  konnte  seine  Arbeitslust  es  nicht  über  ihn 
bringen,  wohlgemeinten  ärztlichen  Rathschlägen  Gehör  zu 
geben.  Im  letzten  Briefe,  den  ich  von  ihm  empfing,  schreibt 
er:  ..Ihre  ängstlichen  Rathschläge  sind  nur  der  Ausfluss 
zu  grosser  Besorgtheit  um  mich;  ich  versichere  Sie,  es 
steht  mit  mir  lange  nicht  so  schlimm  als  Sie  glauben;  der 
frühere  Anfall  war  nur  eine  Ohnmacht,  nimmermehr  ein 
Schlag;  ich  fühle  mich  sehr  wohl  und  arbeitskräftig; 
u.  s.  w."  Leider  war  dem  aber  nicht  so;  denn  bald  nach- 
her, am  11.  Septbr.  1854,  trat  ein  neuer  Schlag  ein  und 
Bisch  off  war  in  wenig  Stunden  eine  Leiche. — 

B  i  s  c  h  o  f  f  war  nicht  bloss  eine  w  issenschaftliche  Grösse, 
er  war  auch  ein  Mann  von  echter  Humanität,  d.  h.  ei  be- 
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snss  jene  Eigenschaften  des  Herzens  und  des  Characters, 
welche  höher  heben  als  aller  Adel,  sei  es  der  der  Erkennt- 
niss  oder  der  der  Geburt.  Bise  hoff  war,  wie  wir  es 
schon  oben  angedeutet,  in  allem  seinem  Thun  durch  und 
durch  wahrhaftig;  Wahrheit  in  Allem,  was  er  that  und 
sprach,  Gewissenhaftigkeit  auf  allen  seinen  Wegen  zeich- 
neten sein  Leben  bis  zu  seinem  Schlüsse  aus.  Vielleicht 
ing  er  hier  manchmal  zu  weit  und  seine  Gewissenhaftig- 
eit  wurde  Aengstlichkeit.  —  Bisch  off  war  auch  fern 
von  aller  wissenschaftlichen  Anmassnng;  bescheiden  im 
höchsten  Grade  schätzte  er  das  Verdienst  Anderer,  wo  er 
es  fand;  für  Scheelsucht  war  in  seinem  biedern  Herzen 
kein  Raum.  Bisch  off  war  ein  liebenswürdiger  Mensch: 
wer  ihn  einmal  kennen  gelernt,  fühlte  sich  auf's  innigste 
zu  ihm  hingezogen ;  einfach  und  herzlich  war  sein  Umgang 
ein  unschätzbares  Gut;  sein  Hinubertritt  war  darum  auch 
für  alle  seine  Freunde  ein  harter,  ein  unersetzlicher  Ver- 
lust. - 


Verzeichnis*  der  Werke  Bischoff' s. 

Ausser  vielen  Aufsätzen  in  den  verschiedenen  botani- 
schen Zeitschriften,  z.  B.  in  der  Flora,  allgemeinen  botani- 
schen Zeitung  von  Regensburg,  in  H.  v.  Möhrs  und 
v.  Schlechten  da  Ts  botanischer  Zeitung  (1844  in  Nr.  22. 
Ueber  merkwürdige  Formen  von  Stärkemehlkörnern  in  der 
Sassnparillwurzel  und  im  Wurzelstock  von  Hedychium 
Gardnerianmn,  nebst  Abbildungen.  1850,  Nr.  47 — 51.  Ueber 
die  Cassiaarten,  welche  die  verschiedenen  Sorten  der  bei 
uns  im  Handel  vorkommenden  Sennesblätter  tiefern,  nebst 
2  Tafeln  Abbildungen.  —  1851,  Nr.  6  und  7.  Bemerknngen 
zur  Entwickelungsgeschichte  derEquiseten  und  Lebermoose 
nebst  Abbildungen)  hat  Bischoff  seinen  Namen  unsterb- 
lich gemacht  durch  folgende  Werke : 

1)  Die  botanische  Kunstsprache  in  Umrissen,  nebst  er- 
läuterndem Texte.  Nürnberg  1822.  Folio.  114  S. 
und  21  Tafeln. 

2)  De  plantarum.  praesertim  cryntogamicarum  trausitu  et 
analogia  commentatio.    Heidelbergae  1825.    8°.  95  p. 

3)  Die  kryptogaraischen  Gewächse,  mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung der  Flora  Deutschlands  und  der  Schweiz, 
organographisch.  anatomisch,  physiologisch,  systema- 
tisch bearbeitet.    Nürnberg  1828  ,  00  S.,  in  4.  und  2 
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Lieferungen.     (Chargen,  Equiseteen,  Rhizocarpeeri,  ' 
Lycopodiaceen.)   In  diesen  schätzbaren  Beitragen  hat 
Bise  hoff  über  das  Keimen  der  Sporen  berichtet. 

4)  Plantae  roedicinales,  sec.  methodum  Candollei  natura-  ' 
lern  in   conspectum  relatae,  adjectis  medicamentis, 
quae  praebent,  siinplicibus.   Heidclbergoe  1829. 

5)  Uebersicht  des  Linne  schen  Sexualsystems.  Heidelberg 
1.829. 

6)  Grundriss  der  roedicinischen  Botanik  als  Leitfaden  bei 
Vorlesungen,  so  wie  zum  Selbststudium ,  nach  den 
natürlichen  Familien  bearbeitet.    Heidelberg  1831. 

7)  Handbuch  der  botanischen  Terminologie  und  System- 
kunde. 3  Bande  4°.  Nürnberg  1833— 44.  Dies« 
ist  Bischoff 's  wichtigstes  Werk,  wie  es  keine  Na* 
tion  aufzuweisen  hat  und  nur  ein  Mann  von  des 
Verfassers  FJeiss  und  Geduld  hervorbringen  konnte. 
In  demselben  hat  er  alle  Organe  der  Pflanzen  (Zellen- 
wie  Gefässpflanien)  sowohl  nach  ihrer  äusseren  Ge- 
stalt, als  auch  nach  ihrem  innern  Baue  und  ihrer  Bnt- 
wickelung  genau  beschrieben  und  abgebildet.  Tausend 


der  Schrillt  einen  ganz-  besonderen  Werth.  Hier  Ver- 
einigten /sich  in  Bisch  off  zwei  Eigenschaften,  die 
man  selten  beisammen  findet,  nemlicn  die  eines  aus- 
gezeichneten microscopischen  Beobachters  und  vorzüg- 
lichen Zeichners.  Seine  Zeichnungen  geben  daher  in 
der  That  wieder,  was  er  gesehen  hat.  Zu  bemerken 
ist,  dass  der  Verfasser  mit  diesem  mühevollen  Werke 
nicht  die  darüber  zerrissenen  Schuhsohlen  verdiente 
und  dass  Buchhändlerintriquen  ihm  zuletzt  die  Arbeit 
verbitterten. 

8)  Lehrbuch  der  allgemeinen  Botanik  in  3  Abtheilungen. 
Stuttgart  1834—1839.  Dieses  Werk  nimmt  den  4. 
und  5.  Band  der  Naturgeschichte  der  3  Reiche  von 
v.  Leonhard,  Bronn,  Blum  etc.  ein.  —  In  5  star- 
ken Bänden  handelt  er  sowohl  die  allgemeine  als 
die  specielle  Botanik  ab.  Der  allgemeine  Theil  in  3 
Bänden  ist  sehr  gut  ausgearbeitet  und  eignet  sich 
ganz  vorzüglich  zum  Privatstudium.  Die  beigegebenen, 
dem  Handbuch  der  botanischen  Terminologie  und  Sy- 
stemkunde entnommenen  Abbildungen  erleichtern  das 
Studium  sehr. 

9)  De  Hepaticis  imprimis  tribuum  Marchantiearum  et 
Ricciearum  commentatio.    Heidelbergae  1835. 
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10)  Worterbuch  def'  beschreibenden  Botanik  oder  die 
Kunst ausdrücke,  welche  zum  Y ers t eh en  der  p hy tögra- 
phischen  Schriften  not h wendig  sind.     Stuttgart  1839. 

11)  Medicinisch-p härm« ceuti sehe  Botanik.  Ein  Hand  buch 
für  (Deutschland«  Aerzie  und  Pharmaceuten.  Erlangen 
1.  Aufl.  1843,'  2.  Aufl.  1847.  Dieses  Werk  ist  beson- 
ders i  für  St  u  dir  ende  geeignet,'  da  es  das  botanisch- 
pharniaceutische  Material  sehr  klar  und  vollständig 
Cibti 

12)  Die  Botanik  in  (  ihren  Grundrissen.  Stuttgart  1848. 
( Aus  der  neuen  Enc yclopäd ie  <der  Wissenschaften  und 
Künste  besonders  abgedruckt.) 

13)  Bditrage  zur  Flora  Deutschlands  und  der  Sch  weitz. 
Heidelberg  1851.  8*  XX.  und  342  s.  Dieses  Werk 
ist  i als  eine  Fortsetzung  voll  Kochs  Deutschlands  Flora 
zu  betrachten  und  sollte  mit  Koch i  der  inzwischen 
gestorben,-  gemeinschaftlich  bearbeitet  werden.  Die 
Beschreibungen  sind  musterhaft  und  umfassen  sammt- 
liehe  Ci chor i aeeen  \ mit'  Ausschluss*  der 1  Galto ng  Hieta- 

?  dum.  Ausser  .mehreren  Beobachtungen  über  Bastarde 
sind  2  neue  von  Bis  c  Ii  o  f  f  s  Fr  eu  n  de5  €;  H  } !  S  c  h  u  1 1  z 
Biponti  aufgestellte  Arten,  neinlich :  Taraxacum  Paclieri 
und  4Tr*gopogoii  Tönimassmii  *  in*  diesem- "Werke  ent- 
halten. «  •  «      •    '■ 111  '  ' 
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Wilhelm  Theodor  >&ttmt»el. 
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im  .,  iir 


JPr.  ^7.  U  Jßeger  .  .  . 
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: 

Das  noch  nicht  beendete  Jahr  1858  hat  den  Natur- 
wissenschaften bekla^enswerthe  Vrerluste  gebracht.  In 
Südamerika  starb  Aime  Ronpia  ud.  der  Reisegefährte 
und  vieljährige  Freund  AI  exander 's  v.  Humboldt; 
in  England  der  berühmte  Botaniker  Robert  Brown;  in 
Königsberg  Professor  Wey  er,  der  Geschichtschreiber  der 
Botanik:  im  Orient  Professor  Roth  und  in  Berlin  der 
grosse  Physiologe  Johannes  Müller.  Ausserdem  mag. 
weniger  bemerkt,  von  dem  ewig  grünen  Baume  der  Natur- 
forschung  noch  manches  frische  Blatt  und  manches  blühende 
Reiss  gefallen  sein. 

Den  schmerzlichsten  Verlust  aber  hat  die  Pollichia  zu 
betrauern.  Am  8.  Februar  1858,  Morgens  7  Uhr,  starb 
nemlich  in  Landau  Wilhelm  Theodor  Gümbel.  der. 
einst  ihr  Mitbegründer  und  später  ihr  Vorstand,  stets  aber 
eines  ihrer  thätigsten  und  anregendsten  Mitglieder  ge- 
wesen. 

Er  wurde  geboren  am  19.  Mai  1812  in  dem  freund- 
lichen, von  Kastanien  beschatteten  Dörfchen  Dannenfels,  am 
Fusse  des  Donnersberges ,  und  war  der  sechste  von  den 
neun  Söhnen  des  königlichen  Revierförsters  Johann  Fried- 
rich Gümbel.  Sein  Vater  ging  ihm  1841  im  Tode  voran, 
während  seine  hochbetagte  Mutler ,  Charlotte  geh«  Roo$. 
den  Schmerz  hatte,  in  sein  frühes  Grab  zu  schauen. 

Welche  Opfer  die  Eltern  bringen  ruussten,  um  ihren 
9  Söhnen  eine  Bildung  zu  geben,  die  sie  für  den  Dienst  im 
Staate  und  in  der  Kirche  befähigen  sollte,  welche  Entsa- 
gungen diesen  und  den  Kindern  geboten  wareit,  ist  leicht 
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zu  denken.  Diese  mit  Muth  und  Freudigkeit  zu  tragen, 
war  wohl  keiner  fähiger  als  Theodor,  dessen  Gemüth  sich 
gerade  in  dieser  herben  Schule  um  so  reicher  entfaltete, 
dessen  Strebsamkeit  immer  elastischer  wurde. 

Der  Knabe  verdankte  viel  seinem  zu  Dannenfels  ver- 
lebten Vetter,  dem  ausgezeichneten  Pfarrer  Hahn,  noch 
mehr  aber  seinem  verstorbenen  Oheim  Chr.  L.  Koos, 
k.  Dekan  und  Kirchenrath  zu  Landau,  in  dessen  Haus 
er  als  Schüler  der  Lateinschule  im  12.  Jahre  kam. 
Hier  schloss  er  sich  besonders  an  L.  Schneider,  nun 
Dr.  medicinae  und  Begründer  und  Besitzer  der  berühmten 
Kaltwasserheilanstalt  in  Gleisweiler,  und  Jac.  Mohr,  sei- 
nen spätem  Schwager,  nun  k.  Rentbeamte  in  Landau,  an. 

Nach  den  Vorbereitungsstudien  an  der  Lateinschule  in 
Landau  und  am  Gymnasium  in  Zweibrücken  bezog  er  im 
Herbste  1832  die  Universität  Heidelberg,  um  Theologie  zu 
studieren.  Er  war  dort  an  Kirchenrath  Paulus  empfohlen; 
allein  die  damals  vorherrschende  Richtung  der  theologi- 
schen Studien  scheint  ihm  nicht  zugesagt  zu  haben,  denn 
noch  im  Winter  verliess  er  die  Musenstadt  am  Neckar  und 
ging  an  die  Hochschule  zu  Würzburg,  um  hier,  durch  ein 
Kreisstipendium  unterstützt,  den  technischen  Wissenschaf- 
ten unter  Leiblein,  Osann,  Richarz,  Wagner, 
Denzinger  und  Geier  obzuliegen.  Nach  Vollendung 
der  philosophischen  und  naturgeschichtlichen  Vorstudien 
siedelte  er  an  die  Universität  München  über,  wo  sein  heis- 
ser  Wissensdrang  unter  hervorragenden  Lehrern  volle 
Befriedigung  fand.  Während  4  Jahren  hörte  er  in  München 
A.  Vogel,  Hirl,  Schelling,  Schubert,  Zuccarini, 
Martius,  Fuchs,  Kobell,  Döllinger,  Ringseis, 
Zirl,  Buchner,  Späth,  Herrmann,  Oberndorf  uhd 
Papius.  Warm  war  sein  Eifer  und  hoch  seine  Begeiste- 
rung, aber  seine  ganze  Richtung  war,  wie  er  oft  selbst 
gestand,  dem  Practischen  zu  sehr  abgewandt.  Dieses  und 
eine  sehr  schwere  Gehirn-  und  Brustentzündung  vereitelte 
seinen  Wunsch,  im  Jahre  1834  das  Examen  für  das  tech- 
nische Lehramt  zu  bestehen,  wie  sehr  auch  seine  beschränk- 
ten Verhältnisse  diess  wünschenswerth  gemacht  hätten. 
Im  Jahre  1835  bestand  er  das  Examen  in  der  Forstwissen- 
schaft. Das  folgende  Jahr  war  eiuem  höhern  philosophi- 
schen Studium  gewidmet,  wobei  er  durch  Privatunterricht 
im  griech.  Institute  seine  Mittel  zu  erwerben  streben  musste. 
Auch  damals  machte  er  durch  Hintansetzung  der  nötig- 
sten,  durch   die  Convenienz   gebotenen  Schritte,  eine 
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kleinliche  Pedanterie ,  kurz  durch  sein  Vorzugsweise  dem 
Innern  zugewandtes  Wesen  traurige  Erfahrungen. 

Mit  gründlichen  Kenntnissen  ausgerüstet,  kehrte  er  im 
Jahr  1837  in  die  Heimath  zurück  und  übernahm  an  der 
Gewerbschule  in  Zweibrücken  den  Unterricht  in  der  Natur- 
geschichte und  Landwirtschaft  und  zugleich  an  der  La- 
teinschule den  Unterricht  in  der  Mathematik.  Jene  Zeit,  in 
"  welcher  er  mit  seinen  beschränkten  Mitteln  väterlich  für 
die  jungem  Geschwister  sorgte,  nannte  er  selbst  schöne 
Tage  wissenschaftlicher  Bestrebungen.  Unter  seiner  Lei- 
tung bildete  sich  nemlich  damals  sein  jüngerer  Bruder 
Wilhelm  heran,  der  gegenwärtig  Bergmeister  in  Mönchen 
ist*  sich  als  Geognost  bereits  einen  Namen  gemacht  hat 
und  dem  auch  von  der  bayerischen  Regierung  diegeogno- 
stische  Erforschung  und  Kartisirung  des  Königreichs  über- 
tragen wurde. 

In  Zweibrücken  knüpften  sich  die  innigen  Beziehungen 
Theodor  Gümbel's  zu  dem  berühmten  Moosforscher 
Bruch,  welcher  den  früh  Vollendeten  in  das  Studium  der 
Laubmoose  einführte  und  durch  eine  wahrhaft  väterliche, 
mit  der  edelsten  Pietät  erwiederte  Freundschaft  ehrte.  Der 
Schüler  zeigte  sich  bald  des  Lehrers  würdig.  Mit  dem 
Erscheinen  der  Poiytrichäen  wurde  Gümbel  das  Glück 
zu  Theil,  als  Mitarbeiter  der  Bryologia  europaea  aufzutre- 
ten. — 

Für  dieses  Prachtwerk  deutschen  Fl eisses  und  deut- 
scher Gründlichkeit  hat  Gümbel  viele  Zeichnungen  ge- 
macht und  der  erste  der  jetzt  lebenden  Mooskenner,  Herr 
Professor  P.  Schi  in  per  in  Strassburg,  einen  grossen 
Theil  des  klassischen  Textes  geschrieben. 

Bei  Errichtung  einer  Gewerbschule  in  Landau  (1843) 
wurde  Theodor  Gümbel  als  Lehrer  dahiti  berufen  und 
wirkte  daselbst,  vom  Jahre  1853  an  auch  mit  dem  Recto- 
rate  betraut,  bis  zu  seinem  Tode.  Hier  entfaltete  sich  sein 
glückliches  Lehrtalent  zur  schönsten  Reife.  Mit  beschränk- 
ten Geldmitteln  hob  er  die  Anstalt  bald  zu  einer  der  besten 
ihrer  Art,  vermehrte  ihre  Sammlungen  und  Attribute  und 
hauchte  ihr  einen  Geist  wissenschaftlichen  Ernstes  und 
sittlicher  Haltung  ein,  der  ihn  hoffentlich  lange  überdauern 
wird. 

Dem  Lehrberufe  gab  er  sich  mit  einem  Eifer  und  einer 
Ausdauer  hin,  welche  an  Selbstaufopferung  grenzten.  Da- 
bei suchte  er  auch  ausser  der  Schule  nützlich  zu  wirken. 
Er  gründete  in  Landau  einen  Gewerbeverein  und  bie|t 
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nebst  seinen  Collegen  '  dies  Winters  unentgeltlich  natur- 
wissenschaftliche Vortesangen,  welche  »von  "Civil-  'und 
Militärpersonen  besticht  waren.  Gtfirtfrel.  vom  heiligsten 
Eifer  für  die  Wissenschaft  durchglüht,  hat  viele  Versanini- 
lungen  «der  deutschen  Naturforscher  und  Aerzte  besucht, 
namentlich  die  in  Wiesbaden  1852.  in  Tübingen  1853.  wo 
ihm  die  Ehre  zu  Theil  wurde,  einer  Sitzung  der  botanischen 
Section  zu  prasidiren  ,  in  Göttinnen  1855.  in  Wien  1857. 
Stets  war  er  in  den  ersten  Reihen  der  Kampfer  und  hat 
sich  den  grössten  Autoritäten  gegenüber  nicht  gescheut, 
seine,  oft  sehr  abweichenden .  Ansichten  vorzutragen  und 
zu  verth eid igen.  Manche  aufmunternde  Anerkennung  wurde 
unserm  Freunde  'hier  eu  Theil ,  aber  auch  mancher  "oft 
harte  Widerspruch,  namentlich  in  Göttingen  wegen  seiner 
Ansichten  über  4\c  Spaltöffnungen.  'Durch  nichts  life&s  1er 
sich  jedoch  beirren  in  seinem  Feuereifer.  Kaum  hatte  er 
sich  einem  Ziele  genähert,  so  steckte  er  sich  wieder  ein 
neues ,  mochte  dessen  Erreichung  noch  so  schwierig  sein. 

In  Landau  fand  er  auch  am  9.  April  1844  in  FrSulefrn 
Salomea  Amalie  Mohr  'eine  Lehensgefahrtin,  die  ihn 
mit  4  Kindern .  t  Kniben  Und  3  Mädchen,  beschenkte  Und 
mit  welcher  er  sich  eines  seltenen  häuslichen  GluCk es  er- 
freute. 1 

So  sehr  'er  auch  durch  seinen  Beruf  als  Lehret  In  An- 
spruch genommen  war,  so  fand  er  dennoch  Zeit  für  gründ- 
liche Wissenschaft  liehe  Untersuchungen  und  Studien.  Die 
Früchte  derselben  sind  mehrere,  theils  in  besonderem  Ab- 
drucke, theHs  in  den  Acten  der  k.  k.  Leopoldinisch-Karolini- 
sehen  deutschen  Akademie  tind  anderen  Zeitschriften  erschie- 
nene Abhandlungen  und  Werke,  welche  sämmtlich  das  (Ge- 
präge glücklicher  und  scharfsinniger  Forschung,  besonders 
auf  dem  microscopischcn  Gebiete,  tragen1.  Sein  Wirken 
tand  die  Verdiente  Anerkennung:  ausser  der  PelKcnffc, 
hatten  ihn  noch  acht  gelehrte  Gesellschäften  durch  Krncn- 
nung  zu  ihrem  Mitglied«  geehrt. 

Die  Pfalz  hat  ihm,  unter  vielem  Andern,  aücli  feine 
genauere  Kenntnis*  ihrer  Laubmoose  zu  danken.  Die 
Moosflora  des  Don u Orsbergs  j  der  Gegend  von  Landau, 
Neustadt  und  Dahn  wurde  durch  ihn  erst  erschlossen .  die 
anderer  Gegenden  vielfach  bereichert.  Als  Ergebnis*  seiner 
Forschungen  und  zugleich  als  kostbares  Verntächthlss  hat 
er  „den  lieben  Freunden-  der  Po  11  ich ia  eine  hi  den 
Sommermonaten  1857 gdschfieneneM oodftöra*  detR h eftf- 
p  falz   hinterlassen,    die    im    fünfzehnten  JaTtreäbörichie 
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der  Gesellschaft,  welche  stets  auf  dieses  Meisterwerk  stolz 
sein  wird,  abgedruckt  ist. 

Was  sie  besonders  schätzbar  macht,  ist  eine  beigegebene 
/  Tafel,  worauf  säinmtliche  in  unsdin  Gebiete  vorkommen- 
den Laubmoose,  nach  Zeichnungen  von  seiner  Hand,  ge- 

*  CT  /  CT 

druckt  und  in  wahrhaft  genialer  Weise  gruppirt  sind. 
Es  war  sein  letztes  Werk.  Als  er  es  auf  der  letzten  Ge- 
neralversammlung der  Pollichia  unter  die  Mitglieder  ver- 
theilte, um  damit  dein  Moosstudium  neue  Jünger  zu  er- 
wecken, wer  hätte  damals  ahnen  können,  dass  der  Meister 
so  bald  seinem  beneidenswerthen  Familienleben,  seiner 
Wirksamkeit  als  Schulmann  und  Gelehrter  entrückt  werden 
würde!  Nach  Vollendung  seiner  Moostafel  sagte  ihm  einer 
seiner  Freunde,  von  Bewunderung  für  das  herrliche  Werk 
hingerissen:  „GÜmbel,  nun  kannst  Du  sterben,  wann  Du 
willst,  denn  Du  hast  Dir  ein  würdiges  Denkmal  gesetzt." 
Wie  unerwartet  schnell  inusste  der  Ehrenmann  aus  unsrer 
Mitte  scheiden! 

An  Weihnachten  vorigen  Jahres  erkrankte  er  an  der 
Grippe,  nahm  aber,  ohne  seine  vollständige  Genesung  ab- 
zuwarten, nach  den  Feiertagen  den  Unterricht  an  der  Ge- 
werbschule wieder  auf.  Noch  hatte  er  sich  nicht  vollstän- 
dig erholt,  als  er  am  25.  Januar  von  einer  Lungenentzün- 
dung ergriffen  wurde,  welcher  nach  scheinbarer  Besserung 
eine  Entzündung  der  Hirnhäute  folgte,  die  in  den  Früh- 
stunden des  10.  Februar  seinem  thätigeu  und  nützlichen 
Leben  ein  Ziel  setzte. 

Theodor  Gümbel  war,  in  hehrer  Begeisterung,  von 
wahrem  religiösen  Sinne  durchdrungen,  wirkend,  eine  durch 
und  durch  edle  Natur,  freundlich  und  gefällig  gegen  Jedermann. 

—  CT  CT    ~  __ 

treu  und  aufopfernd  gegen  seine  Familie  und  seine  Freunde, 
streng  gewissenhaft  in  seinem  Berufe,  dabei  unermüdlich 
thätig  und  von  einem  heiligen  Feuer  für  die  Wissenschaft 
durchglüht. 

Wie  in  der  Atmung  eines  frühen  Todes  hatte  er  sein 
wissenschaftliches  Tagebuch  mit  dem  Motto  überschrieben; 

„Wenn  hier  der  Tod  des  Lebens  Werk  zerstöret, 
„Erwacht  die  Seele  dort  zu  neuem  Leben." 

Sein  Name  wurde  in  der  Wissenschaft  durch  die  Moos- 
gattung Guembelia  verewigt. 

Seinem  Sarge  folgte  auch  ein  ungewöhnlich  zahlreiches 
Trauergeleite  und  Herr  Dr.  Carl  Heinr.  Schultz  Bi- 
ponlimts  legte  nach  der  trefflichen  Grabrede  des  Herrn 
Pfarrers  Gelbe rt  in  einer  längeren  Bede  den  Kranz  der 
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Ehren  und  der  Anerkennung  auf  das  Grab  des  theuren. 
früh  vollendeten  Freundes.  Leicht  sei  ihm  die  Erde !  Sein 
Andenken  wird  unter  uns  fortleben.  —  möge  es  auch  sein 
Geist,  und  mögen  die  Keime,  so  er  gelegt,  zur  schönern 
Blüthe  und  Frucht  entfaltet  werden ! 

 ■  r     .  •  .  i 

Verzeichnis^  der  Mitgliederschaf  ten  und 

Druckschriften  Ginn  he  in. 

Gümbel  war,  ausser  der  Pol  lieh  in .  welche  er  am 
6.  October  1890  mitstiften  half,  Mitglied  folgender  gelehr- 
ten Gesellschaften:  der  pfalzischen  Gesellschaft  für  Phär- 
macie  und  Technik,  21.  Januar  1844-,  des  Mannheimer 
Vereins  für  Naturkunde.  24.  October  1850;  des  polytechni- 
schen Vereins  zu  Wurzburg,  3.  November  1852  5  des  Vereins 
für  Naturkunde  im  Herzogthum  Nassau,  25.  Juni  1852; 
der  kaiserl.  leopoldinisch-carolinischen  deutschen  Akademie 
der  Naturforscher,  1.  Mai  1853;  der  königl.  botanischen 
Gesellschaft  zu  Regensburg,  10.  Febr.  1854  ;  und  der  k.  k. 
geologischen  Reichsanstalt  in  Wien,  i.  Januar  1855. 

Folgende  Schriften  sind  von  ihm  im  Druck  erschienen: 

Erster  Unterricht  in  der  Thierwelt.  Landau  bei 
Kausaler.  1849. 

Die  fünf  Würfelschnitte.  Ein  Versuch,  die  verschie- 
denen Krystallgestalten  in  einen  innigen  Zusammen- 
hang zu  bringen.  Denksckrift  auf  den  o.  October  1851, 
als  den  Jahrestag  der  Stiftung  der  Pollichia.  Landau 
1852,  bei  Kaussl  er.  Auf  Kosten  der  Pollichia.  4°. 
20  S.  mit  2  Tafeln. 

Die  Wirbelbewegung  an  Stoffen  im  gestaltlosen 
i  Zustand.  Landau  1852.  8°.  12  Seiten  mit  einer 
Tafel. 

Momente  zur  Ergründung  des  Wesens  der  Trauben- 
und  Kart olfe  1  krankh ei t ,  aus  dem  Jahresberichte  der  k . 
Land  wir thschafts  -  und  Gewerbschule  für  1853/54  ab- 
gedruckt.   Landau  1854.    4».  SS. 

Der  Vorkeim.  Beitrag  zur  Entwicklungsgeschichte 
der  Moospllanze.  Mit  2  Steindrucktafein.  1854.  4®. 
In  den  Nov.  act.  academiae  caes.  leop.  carol.  nat.  Cur. 
vol.  XXIV.  p.  IL  p.  575— 670. 

Das  Spreitekorn  im  Parallelismus  mit  dem  Pollen- 
korn.   Mit  2  Steindrucktafeln.    1855.  Ebenfalls  in  den 
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nov.  act.  vol.  XXV.  p.  1.  S.  361—448,  und  als  beson- 
derer Abdruck  mit  besonderer  Paginirung. 

In  der  Bonplandia  1854,  S.  28—35,  ist  die  Rede 
abgedruckt,  welche  Gümbel  in  der  dritten  allgemeinen 
Versammlung  der  30.  Versammlung  der  deutschen  Na- 
turforscher und  Aerzte.  kl  Tübingen  über  „das  Leben 
der  Moose-  gehalten  hat. 

In  der  Flora,  oder  allgemeinen  botanischen  Zeitung 
von  Regensburg  siud  folgende  Abhandlungen  von 
Gümbel:  Im  Jahrgange  1854.  S.  78  und  79.  ist  aus 
dem  Jahrbuch  für  praktische  Pharraacie,  Bd.  XXVI. 
Heft  II.  S.  86.  eine  Mittheilung  Gümbel's  über  die 
Rolle,  welche  nie  Gefasse  im  Pflanzenorganismus  über- 
nehmen, abgedruckt.  S.  177—183.  Beitrag  zur  Moos- 
flora des  bayerischen  Waldes.  S.  228—230  und  606. 
Die  Wurzelblatter  des  Randneulos  Flammula  durch 
das  Microscop  entdeckt.  S.  385 — 389.  Beitrage  zur 
Morphologie  und  Anatomie  der  Gewächse.  S.  417 — 421. 
Beitrag  zur  Physiologie  der  Blöthe.  S»  737-739.  Ueber 
den  Zusammenhang  zwischen  Gefassen  und  Wurzeln. 
Im  Jahrgange  1855.  S.  97  —  99.  Kann  die  Narbe  des 
Fruchtknotens  durch  anderweitige  Blüthenorgane  ersetzt 
werden?  S.  287—288.  Zur  Physiologie  der  Pflanzen. 
S.  335—336.  Ad  Visen m  album.  S.  367-368.  Der 
Gipfel  des  Blüthen  büscheis  von  Prunus  Cerasus. 
S.  369—370.  Eine  eigenthümliche  Art  der  Bildungs- 
weise von  Kartoffelknollen.  Im  Jahrgange  1856, 
S.  433 — 436.  Zur  Entwicklungsgeschichte  von  Viscum 
album.  Kit  einer  Steintafel,  's.  525—529.  Leber  die 
Entstehung  und  das  Wesen  des  sogenannten  Honig- 
thaues.  aus  dem  Jahresbericht  der  k.  Landwirtbschafts- 
und  Gewcrbschule  zu  Landau  i.  d.  Pf.  für  1855/56. 

In  den  Jahresberichten  der  PoUichia  hat  Gümbel 
abdrucken  lassen  in  V.  1847,  6.  10—21 :  Dem  Anden- 
ken an  Herrn  Philipp  Bruch:  im  XV.  Jahresberichte: 
Die  Moosflora  der  Rheinpfalz.  För  die  Mitglieder  und 
lieben  Freunde  der  PoUichia.  Mit  einer  grosseh  litho- 
typographischen  Tafel,  Abbildungen  sämmtlicher  Laub- 
moose des  Pollichia-Gebietes  in  natürlichen  Gmppirungen 
enthaltend.  S.  1-D5.  Auch  als  eignes  Werk  abge- 
druckt *      ,  r.   .  * 
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'S.  XI  ist  bei  de*  mineralogischen  Section  nachzu- 
tragen: 

Wahrend  des  Druckes  des  Jahresberichtes  wurde 
unsre  Mineraliensammlung  durch  folgende,  sehr  dan- 
kenswerte, Geschenke  des  Herrn  Dr.  Kraut z  in  Bonn 
bedeutend  bereichert: 

1)  Eine  Sammlung  von  300,  meist  sächsischen,  Ge- 
birgsarten. 

2)  Eine  Sammlung  von  300  Miueralieu,  nach  Blum 
zusammengestellt. 

3)  Einige  grössere  Mineralien,  als  Schaustücke. 

4)  Eine  Anzahl  Petrefacten,  darunter  viele  Fische 
derselben  Speeles,  ans  den  dortigen  Braunkohlen. 


i ;  ■ 


;  •  • 


Verbesserungen. 




.  $.  X$V  ist  in  das  Verzeicbniss  der  ordentlichen  Mitglieder 
der  Polliehia  einzuschalten:  Herr  Dr.  Schmidt,  Professor  der 
Botanik  in  Heidelberg,  welcher  S.  XXII  durch  ein  bedauernswer- 
tes Biissverstandniss  als  ausgetreten  aufgeführt  ist. 

Ferner  sind  in  der  Abhandlung,  betitelt:  „Versuch  einer  mo- 
nographischen Darstellung  der  gallo  -  germanischen  Arten  der  Gat- 
tung Kubus,  von  Ph.  J.  Müller  iu  Weissenburg  am  Rhein",  folgende 
Errata  zu  berichtigen :  .  :  . 

S.,74:  Z.  15  v.  o.  statt:  vom  mir  —  lese:  von  mir. 

79.  Z  11  v.  o.  statt:  allmälilich  —  lese:  allmählig. 

80.  Z.  14  v.  o.  statt:  verschmälerten  —  lese:  beengten. 

82.  -  Z:  15  v.  u.  statt:  mittern  —  lese:  mittlem. 

83.  -  Z.  5.  v»  U4  statt:  abstehenden  —  lese:  abstechenden. 
87.  Z.  17  v.  o.  statt:  ober  —  lese:  oder.  . 

(Ibid.)    Z.  19  v.  o.  statt:  mit  —  lese:  meist. 

96.  Z.  12  v.  u.  statt:  hervorstehendem  —  lese:  hervortre- 
tendem. 

107.   Z.  16  v.  n.  statt:  Loupe  —  lese:  Lupe. 

109.   Z.  19  v.  u.  statt:  direoidisch  -  lese:  diseoidiseh. 
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114.   Z.  16  v.  o.  mit:  Blähet  im  Juli  —  ist  eine  neue  Zeile  x« 


157.  Z.  2  v.  o.  statt:  derselben  —  lese: 

175.  Z.  5  v.  o.  statt:  drüssig  --  lese:  drüsig. 

190.  Z.  21  v.  o.  statt:  dünn-  weiss  —  lese:  dünn  weiss*. 

198.  Z.  18  v.  u.  statt:   verschmaiernden   —   lese :  verschmä- 
lerndem. 

202.  Z.  14  v.  u.  statt:  pyramydenförmig  —  lese: 
förmig. 

208.  Z.  17  v.u.  statt:  ausgeschmierten  —  lese:  angeschrniegien. 

S15,  Z.  10  v.  o.  statt:  zTy.  Z.  -  lese.  L.  V.  L. 

22&  Z.  17  v.  u.  statt:  am  Ende  eine  —  lese:  am  Ende  in 

235.  Z.  21  v.  o.  statt:  de  —  lese:  den. 

298.  Z.  1  v.  o.  statt:  (Ibid.)  —  lese:  8.  179. 

(Ibid.)  Z.  4  v.  o.  statt:  weirhfilzlg  —  lese:  weichfilzifc. 
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Veronica  brarliysepald. 


1.  Fias  fauce .  1  flos  dorso  X  Capsula  cum  calycc 
l.md.  tnaqn.aucl.  5.  Capsula  absaue  calycc. 


Veronica  Teurrium. 


IFlos  fauce  1.  /los  dorso  X  Capsula  cum  calycc . 
A.  fad.  maq  n.  au  ct.  b.  Capsula  absque  calycc. 


Stolones. 


1.  Epilobiuiu  /jalustri^paniflorum.  1  Fpilob.palustre . 
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Achtzehnter  und  neunzehnter 

Jahresbericht 

der 
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eines 

naturwissenschaftlichen  Vereins 

der 

Rheinpfalz. 


Herausgegeben 

vo»  «lern 

Ausschüsse  des  Vereins. 


Neustadt  a.  d.  H. 

Bachdrockerei  von  D.  Kranzbähler  jun. 

1861. 
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Zur  Geschichte  des  Vereins. 

Die  Jahre  1859/60  und  1860/61  waren  für  die  Entwick- 
lung der  Pollich ia  höchst  wichtig. 

Die  am  3.  September  1859  im  Saale  des  Stadthauses 
abgehaltene  Generalversammlung  war  sehr  zahlreich  be- 
sucht und  zeichnete  sich  durch  interessante  Vorträge  aus. 

Herr  Dr.  C.  H.  Schultz  von  Deidesheim  begrüsste  die 
Anwesenden  und  hielt  einen  Vortrag  über  die  Leistungen 
und  Erwerbungen  des  Vereins  während  des  verflossenen 
Jahres,  aus  welchem  hervorging,  dass  die  Pollichia  in 
Jeder  Beziehung,  mit  Ausnahme  vielleicht  der  Kasse,  im 
Fortschreiten  sich  befindet.  Der  Redner  suchte  zu  beweisen, 
dass  die  Naturwissenschaft  nicht  destructiver ,  sondern 
vielmehr  conservativer  Natur  sei,  und  dass  das  destructive 
Element  sich  nicht  in  den  Sparten  der  Wissenschaft,  son- 
dern in  den  Personen  finde  und  in  andern  Zweigen  ebenso 
und  noch  viel  eindringender  vorkomme.  Herr  Dr.  Epp 
sprach  hierauf  über  die  Einwirkung  des  tropischen  Klima 's 
auf  die  Europäer,  namentlich  über  die  Acclimatisation  der-», 
selben  im  indischen  Archipel  und  kam  zu  dem  Schlüsse, 
dass  dieselbe,  bei  gehöriger  Mässigung  in  sinnlichen  Ge- 
nössen, auf  Hochebenen  und  in  Gebirgsgegenden  sehr 
möglich  sei.  Dann  hielt  Herr  Professor  Spannagel  als 
Fortsetzung  einen  sehr  anziehenden  Vortrag  über  den 
geistigen  Charakter  und  die  Sitten  einiger  Säugethiere. 
Herr  Dr.  Schultz  von  Weissen  bürg  hielt  darnach  einen 
ausgezeichneten  freien  Vortrag  über  den  Begriff  der  Art 
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und  den  Nutzen  botanischer  Studien  für  die  Landwirt- 
schaft. Nach  Anfuhrung  mehrerer  neuen,  von  ihm  in  der 
Pfalz  aufgefundenen  Pflanzenarten  sprach  er  über  Torf, 
dessen  Cultur  namentlich  zwischen  Kaiserslautern  und  Land- 
stuhl empfehlungswerth  sei,  und  zum  Schluss  machte  er 
über  Ackerbau  und  Wiesenbau  Bemerkungen.  Der  wesent- 
liche Inhalt  dieses  Vortrags  ist  im  Jahresbericht  abge- 
druckt. Herr  Dr.  C.  H.  Schultz  sprach  noch  über  die 
Tracht  und  die  geographische  Verbreitung  der  Gattung 
Achyrophorus.  Herr  Lehrer  Lingenfeld  er,  ein  gründ- 
licher Kenner  der  pfalzischen  Pilze,  sprach  unter  Vor- 
zeigung lebender  Exemplare  über  die  Schmarotzerpilze. 
Herr  Salineninspector  Rust  hielt  unter  Vorzeigung  der 
verschiedenen  erbohrten  Gesteinarten  einen  Vortrag  über 
die  bis  zur  Grauwacke  (1000  Fuss)  in  Dürkheim  gemachten 
Bohrversuche,  durch  weiche  man  eine  doppelt  stärkere 
Soole  von  gegen  3  Procent  gewonnen,  wodurch  der  Fort- 
bestand der  Saline  und  des  Bades  gesichert  sei. 

Nach  der  Versammlung  wurde  bei  Herrn  Sorg  im 
Haardtgebirge  zu  Mittag  gegessen,  wobei  es  wie  gewöhn- 
lich sehr  heiter  herging. 

Im  Rechenschaftsberichte  wurde  bemerkt,  dass  die 
Pollichia  in  den  ersten  Jahren  ihres  Bestehens  den  Samm- 
lungen mehr  Aufmerksamkeit  geschenkt  und  desswegen 
kleinere  Jahresberichte  gedruckt  habe,  nun  aber,  da  die 
Sammlungen  bis  zu  einem  gewissen  Grade  herangewachsen, 
die  Jahresberichte  mehr  wie  früher  berücksichtige,  einmal, 
weil  die  Beobachtungen  der  Mitglieder  in  denselben  abge- 
druckt, und  dann,  weil  sie  zum  Tausch  mit  den  Schriften 
befreundeter  Vereine  benutzt  werden.  Aus  dem  schon 
theilweise  im  Druck  vorgelegten  Jahresberichte  hat  man 
sich  aus  einem  8  Seiten  langen  Verzeichnisse  geschenkter 
und  eingetauschter  Werke  überzeugen  können,  welchen 
Aufschwungs  sich  die  Gesellschaft  in  dieser  Beziehung 
erfreut.  Bedenkt  man,  dass  die  Pollichia  während  ihres 
19jährigen  Bestehens  weder  vom  Staate,  noch  vom  Kreise 
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irgend  eine  Unterstützung  erhalten,  wie  dies  bei  anderen 
naturwissenschaftlichen  Vereinen  des  Königreichs  der  Fall 
ist,  so  wird  man  begreifen,  dass  ein  blos  auf  die  nicht 
genug  zu  rühmende  Unterstützung  der  Stadt  Dürkheim 
und  die  Beiträge  der  Mitglieder  angewiesener  Verein  seine 
kleinen  Mittel  sehr  berechnen  muss. 

In  der  Ausschusssitzung  von  10.  December  1859  wurde 
der  16.  und  17.  Jahresbericht,  die  in  einem  Bande  er- 
schienen sind,  vorgelegt.  Derselbe  ist  XXXII  und  350 
Seiten  stark  und  durch  eine  lithographirte  Tafel  von 
Dr.  F.  W.  Schultz  geziert.  Er  enthält  ausser  der  Ge- 
schichte des  Vereins  in  den  letzten  2  Jahren  Abhandlungen 
von  F.  W.  Schultz.  Spannagel,  C.  H.  Schultz, 
Ph.  Jac.  Müller,  Fr.  Bertram,  G.  F.  Koch  und 
J.  L.  Jäger.  Die  meisten  Abhandlungen  sind  auch  in 
Extraabdrücken  erschienen,  von  welchen  die  Seite  38—73 
abgedruckten  commentationes  botanic»  der  Brüder  Schultz 
als  Festgabe  in  8°  und  4°  am  9.  August  1859  zur  300jäh- 
rigen  Jubelfeier  des  Zweibrücker  Gymnasiums  den  Fest- 
gästen geschenkt  t  wurden.  Diese  beiden  Jahresberichte 
fanden  in  der  gelehrten  Welt  die  beste  Aufnahme.  Zahl- 
reiche Schreiben  befreundeter  Vereine  und  sachkundiger 
Fachgenossen  haben  sich  aofs  Anerkennendste  über  unsere 
Leistungen  ausgesprochen  und  sind  bereitwillig,  theils 
selbst  angebotenen,  Schriften  tausch  mit  uns  eingegangen. 

Unsere  Pfalz,  abgeschnitten  vom  Mutterlande,  ohne 
wissenschaftliche  Centren .  ohne  bedeutende  öffentliche 
Bibliotheken,  hat  für  wissenschaftliche  Forschungen  grössere 
Hindernisse  zu  übersteigen ,  als  das  jenseitige  Bayern.  In 
Dürkheim,  dem  Sitze  unserer  Pollichia,  ist  durch  die  gross- 
müthige  Unterstützung  der  Stadt  und  die  Beiträge  der 
Mitglieder  eine  naturwissenschaftliche  Sammlung  angelegt, 
welche  in  stetem  Wachsen  begriffen  ist.  Da  sich  dieselbe 
vorzüglich  auf  die  Pfalz  beschränkt,  so  kann  sie  einen 
möglichen  Grad  von  Vollkommenheit  erreichen. 

Auch  die  Bibliothek  ist,  meist  durch  Tausch  und  Ge- 
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für  eine  naturwissenschaftliche  Bibliothek  der  Pfalz  Jrilden. 
Bei  gutem  Willen  und  Ausdauer  der  Mitglieder  werden 
sich  die  Mittel  finden,  dieselbe  zu  vcrgrössern. 

Am  1.  September  1860  wurde  die  Generalversammlung 
der  Pollichia  im  Stadthause  zu  Dürkheim  abgehalten.  Der 
Director  des  Vereins  Herr  Dr.  S  chultz  von  Dcidesh  eiro 
stattete  den  Rechenschaftsbericht  über  die  Leistungen  und 
Erwerbungen  des  Vereins  während  des  verflossenen  Jahres 
ab.  Aus  demselben  ging  hervor,  dass  derselbe  sich  eines 
raschen  Aufschwungs  erfreut.  Bei  Stiftung  der  Pollichia 
am  6.  October  1840  waren  im  Ganzen  26  Mitglieder  zu- 
gegen, von  denen  in  der  Versammlung  5  anwesend  waren. 
Die  Zahl  der  ordentlichen  Mitglieder  ist  seit  vorigem  Jahre 
von  109  auf  119  und  die  der  Ehrenmitglieder  von  '208  auf 
916  gestiegen,  so  dass  der  Verein  bis  heute  335  Mitglieder 
zählt  Die  Pollichia  stand  voriges  Jahr  mit  58  gelehrten 
Gesellschaften  in  Tausch  verkehr,  heute  sind  es  deren  74 
und  von  6  andern  sind  Anerbietungen  gemacht  oder  Ein- 
leitungen getroffen .  so  dass  die  Zahl  der  verbündeten 
Vereine  auf  80  in  kurzer  Zeit  angewachsen  sein  wird. 

Hierauf  hielt  der  Nestor  deutscher  Naturwissenschaft, 
der  81jährige  Herr  Dr.  Treviranus,  Professor  in  Bonn, 
seit  1844  Ehrenmitglied  der  Pollichia,  einen  freien  allge- 
meinen Vortrag,  worin  er  den  Leistungen  der  Pollichia  die 
vollste  Anerkennung  zu  Theil  werden  Hess.  Die  Ver- 
sammlung dankte  dem  berühmten  Manne  durch  Erhebung 
von  ihren  Sitzen.  Nun  folgte  das  ordentliche  Mitglied 
Herr  Apotheker  Schliekum  von  Winningen  a.  d.  Mosel 
mit  einem  interessanten,  im  Jahresberichte  abgedruckten. 
Vortrage  über  die  Umwandlung  der  Aepfelsäure  in  Wein- 
säure und  Traubenzucker  beim  Reifwerden  der  Traube  und 
erläuterte  denselben  durch  Formeln  an  der  Tafel.  Herr 
Dr.  F.  Pauli  von  Landau  hielt  dann  einen  eben  so  ge- 
diegenen, wie  ansprechenden  Vortrag  über  Volksheilmittel. 
Herr  Dr.  Schultz  von  Deidesheim  sprach  dann,  unter 
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Vorlegung  getrockneter  and  lebender  Pflanzen,  ober  die 
Familie  der  Cassiniaceen ,  welche  bisher  sehr  unpassend 
Composit®  genannt  wurde,  da  er  in  seiner  Sammlung  mehr 
als  100  Arten  besitze,  deren  Köpfchen  einblüthig  seien.  Dann 
entwickelte  er  sein  natürliches  System  der  Cichoriaceen  und 
stellte  eine  neue,  zu  seinen  Catanancheen  gehörende,  Gat- 
tung derselben  auf,  die  er  Piptocephalum  nannte.  In  Bon- 
plandia 1860  S.  367*371  findet  sich  dieser  Vorfrag  unter  dem 
Titel  „über  die  Catanancheen44  abgedruckt.  Herr  Dr.  Koch 
vom  Sembach,  nun  in  Waldmohr,  ein  Mitstifter  der  Pollichia, 
sprach  über  Fortpflanzung  der  niedern  Thiere  und  erläuterte 
seinen  ausgezeichneten  Vortrag  durch  Zeichnungen  an  der 
Tafel.  Herr  Professor  der  Botanik  Dr.  Hoffmann  aus 
Glessen  und  Herr  Cantonsarzt  Dr.  R  e  i  s  c  h  aus  Neustadt  a/H. 
betheiligten  sich  bei  der  Debatte. 

Andere  Vorträge  konnten  wegen  Kürze  der  Zeit  nicht 
gehalten  werden.  Zum  Schluss  wurde  Herr  Dr.  F.  Pauli 
von  Landau  durch  Zuruf  als  Vorstanil  der  Pollichia  gewählt. 
Ein  fröhliches,  durch  zahlreiche  Trinksprüche  gewürztes 
Essen  im  Hotel  Reitz  folgte  ,der  Versammlung.  Es  war 
wirklich  ein  schönes  Fest,  dessen  Erinnerung  im  Andenken 
aller  Anwesenden  zu  den  angenehmsten  gehören  wird. 
Unser  Ehrengast,  Herr  Professor  Trevira-nus,  hat  ilt 
einem  Trinkspruche  erklärt,  zahllosen  solcher  Feste  bei- 
gewohnt zu  haben,  aber  bei  keinem  noch  so  vergnügt  und 
befriedigt  gewesen  zu  sein,  ein  Zeugniss,  auf  welches 
nicht  allein  die  Pollichia,  sondern  die  ganze  Pfalz  stolz 
sein  kann. 

Von  ganz  besonderer  Wichtigkeit  ist  die  Analyse  des 
Soolwassers  aus  dem  neuen  Bohrloche  durch  unser  Mit- 
glied, Herrn  Professor  der  Chemie  Dr.  Bunsen  in  Heidel- 
berg, welche  im  Jahresberichte  S.  6.  n.  7  abgedruckt  ist. 
Auf  Ersuchen  der  Pollichia  hat  der  berühmte  Chemiker 
sich  dieser  mühevollen  und  schwierigen  Arbeit  auf  das 
Uneigennützigste  unterzogen  und  durch  Entdeckung  zweier 
neuer  Elemente  im  Dürkheimer  Wasser,  die  er  Cäsium  und 
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Rubidium  genannt,  die  Wissenschaft  bereichert  und  uns 
zum  grössten  Dank  verpflichtet. 

Die  Pollichia  wurde  aufgefordert,  einen  Geldbeitrag  zn 
v.  Heuglin's  Expedition  nach  Inner -Afrika  zu  geben. 
Leider  war  unser  Verein  nicht  im  Stande,  sich  an  diesem 
grossartigen  Unternehmen  zu  betheiligen.  Einzelne  Mit- 
glieder der  Pollichia  haben  es  jedoch  für  Pflicht  gehalten, 
einen  Beitrag  einzusenden,  und  sind  so  für  die  Gesellschaft 
eingestanden. 

Herr  Student  Span  nage!  beschäftigte  sich  in  den 
Ferien  eifrig  mit  dem  systematischen  Ordnen  unserer  Mi- 
neralien und  Herr  Student  Eppelsheim  mit  dem  Ordnen 
des  Herbariums,  was  wir  dankbar  anerkennen. 


S  2, 

Sammlungen  des  Vereins. 

Die  Sammlungen  der  drei  Reiche  wurden  durch  Bei- 
träge vieler  Ehren-  und  ordentlicher  Mitglieder  vermehrt. 

A.  Zoologie. 

Die  Pollichia  erwarb  durch  Ankauf  eine  hier  in  einer 
Menagerie  gefallene  Löwin,  dann  eine  Antilope  scripta 
aus  Guinea  und  einen  gemeinen  Seehund. 

Als  Geschenke  kamen  uns  zu:  Ein  Natteradler 
(F.  brach ydacty lus ),  ein  rothrückiger  Würger,  ein 
Kuckuck  von  Herrn  Revierförster  Martin,  ein  männ- 
licher Reiher  von  Herrn  Adjunct  Behret,  eine  weiss- 
köpfige  Ente  von  Herrn  Muller  Walther,  ein  mon- 
ströses Gänschen  mit  vier  Beinen. 

Angekauft  wurden:  Eine  Spiesente  (Anas  acuta), 
Pfeifente  (A.  penelope),  Reiherente,  Männchen  und 
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Weibchen  (A,  fuligula),  ein  kleiner  Taueber  (Podiceps 
minor),  eine  Zwerg rohrdommel  (Ardea  rainuta)  Männ- 
chen und  Weibchen.  Eine  Blindschleiche  mit  5  Jungen, 
welche  sie  in  der  Gefangenschaft  zur  Welt  gebracht  hatte, 
erhielten  wir  von  Herrn  Dr.  Schultz  aus  Deidesheim. 


Die  Sammlung  der  Fische*)  wurde  vermehrt  mitein- 


aus  der  Blies  und  dem  Rheine,  durch  Herrn  Spannagel. 


Die  lnsecten-Sammlung  bereicherte  Nerr  Notar  Reutti 
aus  Lahr  mit  einer  Sendung  seltener  Nachtschmetterlinge. 

Herr  Heinrich  Ca  toi  r  von  hier  schenkte  fünf  See- 
sterne, Frau  Notar  Sartorius  Seesterne,  viele  Con- 
chylien,  Schalen  des  Tintenfisches  —  Sepia  offici- 
nalis  —  aus  der  Nordsee  bei  der  Insel  Norderney. 

B.  Botanik. 

Herr  Professor  Brockmüller  hat  eine  Centurie 
mecklenburgischer  Pflanzen  geschenkt. 

Herr  R.  Hohenacker  in  Kirchheim  u/T.  hat  geschenkt : 
Metz,  plant.  Indhe  Orient.   Sect.  Y. 
Kotschy,  plant,  eethiopic 
Schimper,  plant.  Arabiae  felic. 
Herr  Professor  Dr.  Pancic  aus  Belgrad  hat  eine  Cen- 
turie serbischer  Pflanzen  geschenkt. 

Herr  Dr.  Lorent  von  Mannheim  hat  einen  Pack 
ägyptischer  Pflanzen  ö herschickt. 


*)  Es  wird  am  Platze  sein,  folgende,  das  von  Herrn  Spannagel 
gefertigte  Verzeichnis*  der  Fische  unseres  Gebietes  betref- 
fende, Berichtigung  beizufügen.  In  diesem  Verzeichnisse  sind 
auch  der  Sander  (Perca  lucioperca)  und  der  Streber 
(Perca  aspera)  als  im  Gebiete  vorkommend  aufgeführt.  Im 
Manuscripte  des  Verzeichnisses  waren  ihre  Namen  mit  einem 
(?)  versehen.  Der  Setzer  beachtete  diese  Zeichen  nicht 
Inzwischen  wurde  der  Zweifel  an  ihrem  Vorkommen  im  Ge- 
biete der  Pollichia  gerechtfertigt,  da  sie,  wie  durch  genaue 
Nachforschungen  ermittelt  ward,  darin  nicht  vorhanden  zu 
sein  scheinen. 
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Herr  C.  H.  Schultz  von  Deidesheim  hat  einen  riesigen 
Helianthus  lenticularis  Dongl.  geschickt,  welchen  er  aus 
Saamen  gezogen  und  der  sich  innerhalb  5  Monaten,  von 
Ende  April  bis  26.  September  1850,  zu  einer  Höhe  von 
4,47  Meter  =r  15%  Fuss  entwickelt  hat.  Die  Kenner  be- 
wunderten diesen  Riesen ,  *  welcher  schwerlich  seines 
Gleichen  hat. 

Herr  Dr.  Geubel  hat  uns  182  Phonerogamcn  aus  der 
Gegend  von  New- York  und  Palisades  geschenkt. 

Herr  Dr.  C.  H.  Schultz  aus  Deidesheim  hat  68  Pha- 
nerogamen aus  Nordamerika,  Nepal,  Brasilien  undZanguebar 
gegeben. 

Herr  Salineninspector  Tasche  in  Salzhausen  hat  ein 
Kistchen  Pflanzenabdrucke  aus  der  dortigen  Braunkohle 
durch  Herrn  Bauer  von  Nidda  überschickt. 

Herr  Bayerhof fer  von  Lorch  hat  ein  fructificirendes 
Exemplar  von  Thrombititn  Nostoc  Wallr.  eingeschickt. 

F.  W.  Schultz  Herbarium  normale.  Herbier  des 
plantes  nouvelles,  peu  connues  et  rares  d'Europe,  princi- 
palement  de  France  et  d'Allemagne.  Cent.  I. —  IV.  wurde 
angekauft. 

Herr  C.  H.  Schultz  aus  Deidesheim  hat  dein  Herbar 
Gnaphalium  uligiuosum  Lin.  und  dessen  Form  Gn.  pilulare 
Wahlb.  aus  der  Pfalz  gegeben  und  3  in  seinem  Garten 
gezogene  Bastarde,  nämlich  Hiera  dum  Pilosello- prasaltum, 
H.  Pilosello-auricula  und  H.  auriculo-Piloselia. 

Herr  Professor  Raben  hörst  in  Dresden  hat  seine 
schönen  Cladonien  Europas  in  getrockneten  Exemplaren 
geschenkt. 

0.  Mineralien. 

Herr  Professor  G  a  y  e  r  von  Aschaffenburg  hat  eine 
Sammlung  Mineralien  aus  seiner  Gegend  geschenkt  und 
Herr  Daniel  Schick  von  Dürkheim  Gold  aus  Californien. 

Ein  Stückchen  Bernstein  mit  einer  Fliege  aus  der 
Ostsee  hat  Herr  Student  Hör  lach  er  aus  Curiand  gegeben. 


Digitized  by  Google 


-   XI  - 

Herr  Trott  von  Kirchheim  a.  d.  Eck  hat  Braueisen- 
stein in  Röhren,  sogenannte  Blitzröhren  vom  Battenberge 
überschickt. 

Herr  Wilh.  Ufa  dl  er  von  Bechtheim  hat  eine  reiche 
Sammlung  vorweltlicher  Conchilien  aus  dem  Mainzer 
Becken  geschenkt. 


§  3. 
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niss  der  von  Herrn  v.  Paullowsky  und  Herrn  v.  Stuben- 
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Correspondenzblatt  des  zoologisch  -  mineralogischen 
Vereins  in  Regensburg.    1858.  1859. 

T  o  p  u  1 ,  naturwissenschaftl.  Vorträge.  Pressburg.  1858. 

Verhandlungen  des  naturwissenschaftlichen  Vereins  in 
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C.  H.  Schultz  Bipont.,  über  Loricaria  thyoides. 
C.  H.  Schultz  Bipont.«  Catananche®. 
C.  H.  Schultz  Bipont.,  über  die  Hieracien  Amerika1». 
Estatutos  de  la  sociedad  de  naturalistas  neo-granadinos. 
Neunter  Jahresbericht  der  naturhistorischen  Gesellschaft 
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Memoires  de  la  societe  imp.  des  sciences  naturelles 
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A. leJolis,  lichens  des  environs  de  Cherbourg.  1859. 

A.  le  Jolis,  observations  de  teratologie  vegeiale. 
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Verhandlungen  des  botanischen  Vereins  für  die  Pro- 
vinz Brandenburg  und  der  angrenzenden  Länder.  I.  u.  II.  Heft. 

Itzigsohn,  Verzeichniss  der  in  der  Mark  Branden- 
burg gesammelten  Laubmoose. 

Pflanzengeographische  Studien  über  die  Flora  der  Mark 
Brandenburg. 

Jahrbücher  des  Vereins  für  Naturkunde  im  Herzog- 
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Joh.  Maller,  über  Alterthümer  des  ostindischen 
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ralien, Pflanzen  und  Thieren.  Aus  dem  Französischen  von 
Joh.  Müller. 

C.  W.  Gümbel,  über  die  Aequivalente  der  St 
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C.  W.  Gümbel,  Untersuchungen  in  den  bayerischen 
Alpen  zwischen  der  Isar  und  Salzach. 

C.W.  Gümbel,  Untersuchungen  über  die  neue  Färber- 
flechte Lecanora  ventosa. 

C.  W.  Gümbel,  über  das  grünfaule  Holz. 

Abhandlungen  der  naturforscheaden  Gesellschaft  zu 
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Billot,  annotations  a  la  flore  de  France  et  d'Allemagne 
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der  k.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  München. 
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Report  of  the  Superintendent  of  the  W.  S.  Coast 
Survey  for  1857,  1858. 
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culture  1  Bd.)  und  Agriculture  1858/59. 

Smithsoniau  report  1808. 
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i 

Digitized  by  Google 


-   XV  - 

DuRieu  de  M.,  etude  taxonomique  de  la  H^ale  dans 
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Vosges.   Tom.  X.  1859. 

Spengler,  brunnenärztliche  Mittheilungen  über  die 
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Charles  DesMoulins,  catalogue  raisonne  des 
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Ja  Gironde  et  de  la  Dordogne,  sous  le  rapport  de  ieur 
Vegetation  spontanee  et  de  leurs  cultures. 

Ch.  DesMoulins,  Erythrna  et  Cyclamen  de  la 
Gironde.  1851. 

Ch.  DesMoulins,  sur  les  Chrysantheines  d'automue 
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pondents. 
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G.  Fresenius,  Beiträge  zur  Kenntniss  microscopischer 
Organismen. 
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A.  G.  Schrenk,  Reise  durch  die  Tundren  der  Sa- 
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Jardin  de  St.  Petersbourg.  1846. 

Schriften  aus  dem  ganzen  Gebiete  der  Botanik,  heraus 
gegeben  vom  kaiserl.  botanischen  Garten  zu  St  Petersburg. 

Beobachtungen  an  dem  Prothallium  der  Farrnkräuter. 
von  C.  F.  Maerklin.  1850. 

Resume  des  observations,  de  la  cotnmission  hydrome- 
trique  de  Lyon.    1859.  1800. 

Fresenius,  chemische  Untersuchung  der  Mineral- 
quelle von  Wildungen. 

Bulletin  de  la  societe  vatidoise  des  sciences  naturelles 
ii.  44—46  avec  reglements. 

Kirsch  leger,  flore  d'Alsace.    Tom.  III  —  Schluss. 

Nova  acta  academiae  Casare»  leopoldino-carolin»  ger- 
manica) natura?  curiosorum  vol.  XXVII.  et  XXVIII. 

Hasskurl,  revisio  Euphorbiacearum  javanicarum. 

Morris,  described  Lepidoptera  of  North- America.  1860. 

Check,  list  of  North- American  Shells. 

Morgan,  ethnological  circular. 
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Insects  etc. 

13.  Jahresbericht  der  Ohio-Staats-Landbaubehörde  1858. 

Sitzungsberichte  der  k.  bayer.  Academie  der  Wissen- 
schaften zu  München.    1860.  1861.   Heft  1—3.  ; 

N  u  1 1  a  1 1 ,  the  genera  of  North-American  plants.  1818. 
2  Bände. 

Pisonis   historia    naturalis    Brasilia)    Lugd.  Bat 
1648  fol.  \ 

> 

Treviranus,  Bemerkungen  tiber  die  Führung  von 
botanischen  Härten.  1848.  Wie  Nuttall  und  Piso  Geschenk 
des  Herrn  Professors  Treviranus. 

Bayrhoffer,  Entwicklung  und  Befruchtung  der  Cla- 
doniaceen.  1860. 

Nova  acta  reg.  societatis  scientiarum  upsaliensis  seriei 
III.  vol.  II. 

Arsskrift  utgefent  af  kongl.  vetenskaps  - societeten  i 
Upsala.    Första  ärgangen. 
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Achter  Bericht  der  oberhessischen  Gesellschaft  für 
Natur-  und  Heilkunde.    Glessen.  1860. 

Verslagen  en  Mededeelingen  der  königl.  Akademie 
der  Wetenschapteu,  Afdeling  Naturkunde.  Amsterdam. 
Bd.  6-10. 

Jahrbock  der  königl.  Akademie  der  Wetenschapteu. 
Amsterdam.   Jahrgang  1857  —59. 

Mart.  Jos.  Müller,  einleitende  Worte  zur  Feier  des 
Na  mens  festes  Sr.  Maj.  des  Königs  Max  II.  1859. 

v.  Martius.  Denkrede  auf  Alex.  v.  Humboldt.  1860. 

Aug.  Vogel  jun.,  Zusammensetzung  des  Gletscher- 
schlamms. 

Seb.  Fischer,  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Ento- 
mostraceen. 

Em.  Ha  Hess,  molekulare  Vorgänge  in  der  Nerven- 
substanz. 

A.  W  a  g  n  e  r ,  die  fossilen  üeberreste  von  nackten 
Dintenfischen. 

Catalogus  Coleopterorum  vallis  rhenan»  alsatico- 
badensis. 

Dr.  Franz  Keller,  chemische  und  mineralogische 
Mitteilungen. 

Alphabetisches  Verzeichniss  der  Gattungen  und  Arten 
von  Rabenhorst's  Bacillarien. 

Rabenhorst,  Cladonia)  europa?©.  1860. 

W.  Hamm,  agronomische  Zeitung.  1860  und  An- 
fang 1861. 

Do  der  lein,  Grabrede  auf  W.  D.  Jos.  Koch, 
s  v.  Zepharovich,  Erläuterungen  für  das  Studium 
der  Mineralogie. 

v.  Zepharovich,  über  Krystallformen  des  essig- 
salpetersauren  Strontians.  1860. 

C.  0.  Weber,  Beiträge  zur  Kenntniss  der  pflanz- 
lichen Missbildungen. 

F.  W.  Schultz,  über  einige  Arten  und  Bastarde  von 
Uieracium  und  einige  Laubmoose. 
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Bericht  über  da*  Wirken  und  den  Stand  des  Gewerbe- 
vereins zu  Bamberg.  1858—60. 

Wart  mann,  Bericht  über  die  Thätigkeit  der  St.  Gal- 
lischen naturwissenschaftlichen  Gesellschaft. 

Jos.  Pancic,  pisces  Serbiae.  1860. 

Annual  descriptive  catalogue  of  the  St.  Louis.  1845. 
Von  Herrn  Hilgard  von  Freinsheim. 

Willkomm,  Beiträge  zur  Forstbotanik. 

Jahresbericht  der  Wetterauer  Gesellschaft  für  die  ge- 
saiumte  Naturkunde  zu  Hanau.  1858—60. 

Schriften  der  kgL  physikalisch-ökonomischen  Gesell- 
schaft zu  Königsberg.   1.  Jahrg.    1.  u.  2.  Abthl.  1861. 

C.  Nägel i,  botanische  Mittheilungen.  1861. 

Safferling,  Verzeichniss  der  Insektensammlung. 

Joh.  Müller,  Beschreibung  der  Insel  Java  noch 
Kussendrage r.   Berlin.  1860. 

Mulder,  die  Chemie  der  Ackerkrumme,  bearbeitet 
von  Joh.  Müller.    1.  Bd.   Berlin.  1861. 

Bericht  über  die  Thätigkeit  des  Vereins  für  Natur- 
kunde in  Cassel  von  1847 — 60. 


Angekauft  wurde: 
Walz  und  W  i  n  k  I  e r ,  neues  Jahrbuch  für  Pharinacie. 

XII.      XIII.  XIV. 

1859.    1860.  1861. 

Buchner,  Schwammkunde.   Berlin.  1856. 
Lyell  s  Geologie.   II.  Bd. 

Vogt,  Altes  und  Neues  aus  Thier-  und  Menschen- 
leben. , 

Handbuch  für  Naturforscher  und  Sammler. 
Cor  da,  Anleitung  zum  Studium  der  Mykologie. 
A.  de  Bary,  Untersuchungen  über  die  Brandpilze. 
Berlin.  1853. 


■ 

Digitized  by  Google 


—  XIX  — 


S  4. 

Die  Mitglieder  des  Vereins. 


>  w 

55 

55 

55 

55 

55 

55 

55 

55 

55 

55 

55 

r> 

95 

55 

55 

Aufgenommen  wurden  1859/61: 
A.  Ordentliche  Mitglieder. 

Die  Herren: 

Zenetti,  königl.  Landcommissär  in  Neustadt  a.  d.  H. 
Fr.  Butenschön,  Rechtscandidat  in  Speyer. 
Jos«  Massenez,  stud.  phil.  in  Grünstadt 
Sorg,  Gastwirth  in  Dürkheim. 
Dr.  Beutner,  praktischer  Arzt  in  Landau. 
„   v.  Gerichte" 
„  Hitschler, 
„  Lobstein, 
„   Ed  Pauli, 
Apotheker  Weber  in  Landau. 

„       Rust  in  Arnstein. 
Ph.  J.  Schaaf,  Kaufmann  in  Dürkheim. 
C.  Catoir,  Gutsbesitzer       „  „ 
H.  Fitz,  „  „  „ 

H.  Clostermeyer,  kt  Regierungs- Assessor  in  Speyer. 
H.  Fassbender,  Gutsbesitzer  in  Herxheim. 
Vogt,  königl.  Landrichter  in  Neustadt  a.  d.-H. 
Rodt  er,  Berg-  und  Hütteningenieur  in  Burrweiler. 
Dr.  Jacob,  praktischer  Arzt  in  Kaiserslautern. 
Apotheker  Debes  in  Lambrecht-Grevenhausen. 

„       Th.  A.  Märcker  in  Zweibrücken. 
Pfarrer  Ries  in  Dürkheim. 
1  Richter  Karsch  in  Speyer. 
Mor.  Retzer,  Bürgermeister  in  Freinsheim. 
Fried.  Eppelsheim,  Richter  in  Bergzabern. 
Carl  Schönborn,  Gerichtsbote  in  Dürkheim. 
Carl  Mayer,  Weinhändler        „  „ 

II* 
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J.  Krön,  Weinhändler  in  Dürkheim. 

B.  Hessel.  Gerber  und  Gutsbesitzer  in  Dürkheim. 
Jat;:  Catoir  IL,  Gerber  und  Gutsbesitzer  in  Dürkheim. 
Th.  Werntz,  Rentner  in  Dürkheim. 

Mich.  Kirchner,  Gastwirth  in  Dürkheim. 

Th.  Werntz,  Muller  und  Gutsbesitzer  in  Grethen. 

Behret,  Adjunkt  in  Hardenburg. 

J.  Häusling,  Bürgermeister  in  Deidesheim. 

Schultz,  Einnehmer  in  Kallstadt. 

Professor  Dr.  Franz  Keller  in  Speyer. 

J.  Lehmann,  Vorstand  einer  Knabenerziehungsanstalt 

in  Neustadt  a.  d.  H. 
Dr.  Clemm-Lennig,  Chemiker  in  Mannheim. 
Franz  Ernst,  Forst  wart  in  Seebach. 

C.  Fr.  Velten,  Kunst-  und  Handelsgärtner  in  Speyer. 
C.  Hohle.  Rentner  in  Kaiserslautern. 

Dr.  Ph.  Pauli  von  Dürkheim,  Chemiker  in  St.  Helens, 

Lancashire,  England. 
Jos.  Sc  handein,  königl.  Rentbeamter  in  Dürkheim. 
Dr.  Mühlhäuser,  praktischer  Arzt  in  Speyer. 

B.  Ehrenmitglieder. 

Die  Herren: 

Dr.  C.  W.  Gümbel,  königl.  Bergmeister  in  Manchen. 
Dr.  Jos.  Pancic,  Professor  der  Naturgeschichte  am 

Lyceum  in  Belgrad. 
Phil.  Jac.  Müller,  Botaniker  in  Weissenburg. 
Senator  C.  v.  Heyden  in  Frankfurt  a.  M. 
F.  Ch.  v.  Herder,  Conservator  des  kais.  botanischen 

Gartens  in  St.  Petersburg. 
Dr.  L.  Agassiz,  Professor  in  Cambridge  Miss.  U.  S. 
Gottl.  v.  Held,  Forstbeamte  in  St.  Petersburg. 
Dr.  Kranz  in  Bonn. 
Charles  DesMoulius  in  Lyon. 
G  e  o  r  gr  e  T  h  u  r  b  e  r  in  New-York. 
Dr.  Hasskarl  in  Königs winter. 
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Römer,  Botaniker  in  Namiest  in  Mähren. 

v.  Farkas-Vukotinowic,  Direktor  des  National- 

Museums  in  Agram. 
Dr.  Ferd.  Möller,  Direktor  des  botanischen  Gartens 

in  Melbourne. 

Revierförster  Pollich  in  Wilflingen  (Württemberg). 
Dr.  Wilhelm  Hamm  in  Leipzig. 
Dr.  Virchow,  Professor  in  Berlin. 

■ 

Ausgetreten  sind: 

Die  Herren: 

Kauschinger,  königl.  Forstmeister  in  Dürkheim. 

Kim  ich,  Gutsbesitzer  in  Deidesheim. 

F.  Seyler,  Weinhändler  in  Deidesheim. 

Klein,  Gutsbesitzer  in  Wachenheim. 

Sahn  er,  Bäcker  in  Dürkheim. 

Aug.  Köster,  Gutsbesitzer  in  Friedelsheim. 

Stockinger,  königl.  Anwalt  in  Frankenthal. 

Professor  Dursy  in  Zweibrücken. 

C.  Sachs  in  Deidesheim. 

Landrichter  Alwens  in  Bergzabern. 

Apotheker  Fertig  in  Speyer. 

Hilgard,  Gutsbesitzer  in  Freinsheim. 
Herr  Regierungsrath   Bertram   von  Speyer  wurde  in 

gleicher  Eisenschaft  nach  Regeusburg;  versetzt,  und 
Herr  Dr.  Maas,  praktischer  Arzt  in  Grünstadt,  ist  nach 

Nürnberg  übersiedelt. 
Herr  Dr.  v.  Holle  von  Heidelberg  ist  ausgewandert. 

Gestorben  sind  1859/61: 
A.  Ehrenmitglieder. 

Die  Herren: 

C.  Rehsteiner,  Pfarrer  in  Eichberg  (St.  Gallen). 
H.  Z olli nger,  Naturforscher  in  Küssnacht. 
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Professor  Hochstetter  in  Esslingen. 

Professor  Dr.  Klotsch  in  Berlin. 

Professor  Dr.  Berthold  in  Göttingen. 

Amtmann  Pol  lieh  in  Zeitlofs. 

Professor  Dr.  Fürnrohr  in  Regensborg. 

Professor  Dr.  Gutierrez  de  Villanueva  in  Orizaba 

in  Mexico. 
Riedel,  Naturforscher  in  Rio-Janeiro. 

B.  Das  ordentliche  Mitglied: 
Herr  C.  Nortz,  Weinhändler  in  Dürkheim. 


8  5. 

Stand  der  Kasse. 

Kasse  1858/59: 

Einnahmen   484  fl.  23  kr. 

Ausgaben  216  „  52  „ 

Rest  267  fl.  31  kr. 

Kasse  1859/60: 

Einnahmen   674  fl.  22  kr. 

Ausgaben   699  „  49  „ 

Behalt  der  Rechner  gut     25  fl.  27  kr. 


Zum  Schlüsse  unsern  besten  Dank  allen  Freunden  der 
Pollichia. 
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Kurze  geologische  und  geognostische  Notizen 

über  das 

neue  Bohrloch  zu  Dürkheim  sowie  die 

nächste  Umgegend 

von 

Phil.  Rust9 

königl.  Salinen-lnspector  in  Dürkheim. 


Gegenwärtige  Zeilen  sind  auf  Anlass  des  Directors 
der  PolTichia,  Herrn  Dr.  Schultz  Bipontinns,  niederge- 
schrieben worden.  Die  selben  beigegebene  Taf.  I.  wurde 
schou  vor  der  völligen  Beendigung  des  Bohrversuches 
lithographirt  und  sind  desshalb  wegen  der  in  der  Folge 
noch  gewonnenen  Aufschlüsse  einige  Abänderungen  und 
Ergänzungen  bei  selber  noth wendig  gewesen. 

Mangel  an  Zeit  und  der  Umstand,  dass  Verfasser  sich 
nicht  in  der  Lage  befindet,  eingehende  geognostische  Local- 
untersuchungen  vorzunehmen,  mögen  die  Mangelhaftigkeit 
dieser  kleinen  Arbeit  und  besonders  den  nur  Fragmentari- 
schen Charakter  des  geognosti sehen  Theils  entschuldigen. 

Ich  schreite  nun  zum  Gegenstand. 

» 

L 

Das  neue  in  den  Jahren  1857 —  1859  von  der  Saline 
abgestossene  Bohrloch,  auf  Taf.  I.  mit  Ziff.  XII.  bezeichnet, 
—  als  der  zwölfte  für  Soolo-ewinnuns:  betriebene  Bohr- 
versuch  —  befindet  sich  in  der  Stadt  Dürkheim  selbst,  am 
südöstlichen  Posse  des  von  der  sogenannten  Ring-  oder 
ileidenmauer  gekrönten  Berges  in  der  Thahuederung,  ganz 
nahe  dem  sogenannten  Laurabach,  einem  Arm  der  Isenach. 

Dasselbe  ist  im  Buntsandstein  des  Haardtgebirges, 
welcher  hier,  an  der  Mündung  der  Thalschlucht,  über  Tag. 
d.  h.  an  der  Oberfläche,  eine  gelblichweisse ,  in  der  Tiefe 
aber  vorherrschend  eine  graulich-  und  grünlich  weisse 
Farbe  zeigt,  angesetzt. 
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Die  mit  dem  Bohrloche  (und  dem  Bohrschachte) 
durchsunkenen  Schichten,  vom  Tage  nieder  bis  auf  1008 
Fuss  (bayerisches  Maas  ä  0,29186  m.)9  wo  selbes  endet, 
sind  folgende: 

Ton  0  bis  23*/2  Fuss:  Alluvialgebilde,  Sand  und 
verwitterter  oder  aufgelöster  Sandstein  von  blaugrauer  Farbe. 

Bei  237a  Fuss  beginnt  der  erste  eigentliche  Sandstein 
mit  einer  Neigung  20 — 25°  gegen  S.-O.  und  ausgezeichnet 
durch  seine  sehr  regelmässig:  wellenförmig  gestreifte  oder 
gefurchte  Oberfläche.  Dieser  Sandstein,  welcher  sehr  wahr- 
scheinlich einen  geognostischen  Horizont  bezeichnen  wird, 
findet  sich  in  der  hiesigen  Umgegend  am  vorderen  Gebirgs- 
gehänge  (so  u.  a.  bei  Deidesheim)  .nicht  selten  vor,  steht 
auch  in  einer  horizontalen  Entfernung  von  circa  2000  Fuss 
vom  neuen  Bohrloche,  etwa  80  Fuss  hoch  über  der  Thal- 
sohle  an  und  nimmt  an  etwas  weiter  entlegenen  Punkten, 
z.  B.  am  Peterskopf-,  ein  ziemlich  hohes  Niveau  ein,  wor- 
aus sich  auf  die  nicht  unbedeutende  locale  Neigung  der 
Schichten  leicht  ein  Schluss  ziehen  lässt. 

Die  Kegelmässigkeit  der  Furchen,  die  fast  gleiche 
Neigung  der  beiden  Seiten,  welche  sie  bilden,  und  der 
Umstand,  dass  meist  jede  derselben  nochmal  eine  zweite 
schwache  Cannelirung  besitzt,  erweckt  einen  mächtigen 
Zweifel  gegen  die  bisherige  Annahme,  dass  diese  ge- 
furchten Sandsteine  ihre  eigentümliche  Gestalt  dem  Wellen- 
schlage eines  seichten,  leichtbewegten  Wassers  zur  Zeit  der 
Deponirung,  oder  vor  der  Erhärtung  desselben  verdankten. 
Sollte  nicht  vielleicht  durch  zitternde  Bewegung  der  Unter- 
lage —  mithin  durch  schwaches  Erdbeben  —  vor  der 
Consolidirung  der  thonig -sandigen  Masse  diese  gestreifte 
und  gefurchte  Oberfläche  entstanden  und  daher  ihre  Bildungs- 
weise eine  ähnliche  gewesen  sein,  wie  die  der  bekannten 
Klangfiguren?  Doch  ich  kehre  nach  dieser  kleinen  Ab- 
schweifung wieder  zu  unserem  Bohrloche  zurück. 

Von  2372  °i$  853  Fuss  Tiefe  finden  sich  nur  Sand- 
steine und.  zum  Theil  sandige  Thone  der  unteren  Bunt- 
sandsteinformation, jedoch  von  ziemlicher  Mannigfaltigkeit, 
besonders  in  Beziehung  auf  Festigkeit,  Beschaffenheit  des 
Bindemittels,  Grobe  des  Korns  etc.  vor,  nämlich:  harte 
Sandsteine  ohne  erkennbares  Bindemittel,  sehr  weiche, 
mit  vielem  oder  wenigem  thonigen  Bindemittel,  jene  über- 
gehend in  den  ganz  harten,  im  Korne  verwachsenen  Sand- 
stein, diese  einerseits  in  losen  fliessenden  Sand,  anderseits 
in  verhärteten  Thon  —  Schieferthon. 
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Fast  überall  herrscht  hier  die  lichtgraue  Farbe  vor, 
und  nirgends  findet  sich  die  gelbliche  ausgesprochen,  oder 
auch  nur  eine  Andeutung  der  rothen,  und  es  scheint  da- 
her das  Eisen  imT  Zustande  als  Oxyd  durchaus  zu  fehlen, 
während  es  als  Oxydul  und  mit  Schwefel  verbunden  (Eisen- 
kies) sich  häufig  einfindet. 

Unter  diesen  verschiedenen  Gebilden  ist  ein  bei  680  bis 
696  Fuss  Tiefe  lagernder  Sandstein  zu  bemerken,  welcher 
sich  durch  mehr  bräunlichgraue  (rauch^raue)  Farbe,  sowie 
durch  Einmengung  gröberer  Quarzgeschiebe  bei  im  übrigen 
mehr  feinem  und  mittelfeinem  Korne  auszeichnet.  Er  bildet 
nicht  nur  eine  der  klüftigsten  unter  sämmtlichen  durch- 
fahrenen  Schichten,  sondern  auch  das  tiefste  Gebilde,  welches 
Soole  gebracht  hat,  und  zwar  die  besten  Zuflüsse.  Auf 
Taf.  I.  ist  dieser  Saudstein  im  Yertikalschnitte  a  b  durch 
zwei  Reihen  kleiner  runder  Ringe  bezeichnet. 

Von  853  Fuss  an  bis  circa  877  Fuss  lagert  eine 
Schichte  von  verhärtetem,  blaugrauem,  sandigem  Thone, 
und  mit  selbem  mögen  die  ausschliesslich  zum  Buntsand- 
stein zu  zählenden  Glieder  schliessen. 

Es  folgen  von  da  an  bis  965  Fuss,  sohin  in  einer 
Mächtigkeit  von  88  Fuss,  Gesteine  von  sehr  wechselnder 
Beschaffenheit.  Im  Allgemeinen  müssen  selbe  zwar  aller- 
dings noch  als  Sandsteine  bezeichnet  werden,  sind  aber 
anfänglich  sehr  thonhaltig,  später,  wo  dieser  Thongehalt 
mehr  zurücktritt,  finden  sich  einzelne  gleichsam  wie  ein- 
gesprengte Flecken  von  lichtrother  Farbe  (die  übrige  Farbe 
ist  wie  Disher-die  graue  oder  graublaue)  und  etwas  com- 
pacterer  quarziger  Masse,  dann  auch  ein  merklicher  Gehalt 
von  Dolomit  nebst  häufigem  Schwefelkies  ein,  welch 
ersterer,  bisher  gänzlich  fehlend,  nunmehr  zuweilen  fast 
als  ausschliessliches  Bindemittel  des  Sandsteines  erscheint 
und  auf  den  Bruchllächen  durch  eigenthümlichen  Schimmer 
sein  krystallinisches  Gefüge  zu  erkennen  gibt.  Nach  die- 
sen dolomitischen  Gebilden  kommen  dann  röthliche  thonige 
Sandsteine. 

Es  scheint  somit,  als  ob  in  jener  verhältnissmässig 
geringen  Mächtigkeit  von  88  Fuss: 

a.  die  Uebergangsgebilde  vom  Buntsandstein  zum  Zech- 
stein, 

b.  eine  schwache  Andeutung  dieser  letzteren  Formation 
selbst  durch  dolomithaltige  Massen,  und 

c.  die  Uebergangsgebilde  von  selber  zum  Todtliegenden 
zusammengedrängt  seien, 

* 
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Bei  965  Fuss  beginnen  die  Rothen,  meist  thonh  altigen, 
von  lEisenoxyd  stark  gefärbten  Schichten  des  Todtliegen- 
den,  in  welchen  sicli  mitunter  derbe  Partieen  von  Dolomit 
noch  einfanden,  und  seh  Ii  esst  bei  circa  99972  .Fuss  mit 
einem  härteren,  weniger  thonigen  Gestein  von  fast  blau- 
rother  Farbe. 

Von  hier  an  folgt  wieder  milderes  Gebirge  —  röth- 
licher  verhärteter  Thon  mit  eingemengten  kleinen  weissen 
Punkten  — ,  welches  bei  1001  Fuss  abermals  härter  wird, 
allmälig  eine  graue  und  grünlichgraue  Farbe  —  mit  röth- 
lichem  Anflug  auf  den  Bruch-  oder  Kluftflächen  —  annimmt 
und  endlich  unverkennbar  den  Charakter  eines  älteren 
Schiefers,  höchst  wahrscheinlich  der  silurischen  Grau- 
wacke  gehörig,  gewinnt. 

Bei  1008  Fuss,  wo  die  Bohrarbeit  endete,  ist  dieser 
Schiefer  noch  anstehend,  und  es  war  dessen  Erschrotung 
ein  interessanter  Aufschluss  über  die  Beschaffenheit  des 
bis  dahin  ganz  unbekannten  Liegenden  des  Fiötzgebirges 
in  hiesiger  Gegend. 

Was  nun  den  wichtigsten  Gegenstand,  den  Haupt- 
zweck, um  dessen  willen  der  Bohrversuch  unternommen 
wurde,  nämlich  die  Soolzuflüsse  des  Bohrloches  betrifft,  so 
ist  darüber  zu  bemerken,  dass,  nachdem  bis  zu  einer  Tiefe 
von  194  Fuss  nur  süsse  Wässer  mit  einer  Temperatur  von 
10°  R.  und  in  einem  Quantum  von  37  Liter  per  Minute 
beigedrungen  waren,  sich  von  hier  ab  die  ersten  Spuren 
salzhaltigen  Wassers  mit  fast  1/2  %  zeigten,  welche  mit 
fortschreitender  Tiefe  im  Gehalt,  Quantum  und  der  Tempe- 
ratur zunahmen,  so  dass  bei  der  Tiefe  von  696  Fuss,  wo, 
wie  oben  bemerkt,  die  letzten  und  reicheren  Quellen  er- 
bohrt wurden,  der  Auslauf  des  Bohrloches,  mithin  die  ge- 
mischten Soolquellen  zusammen,  (die  süssen  waren  mög- 
lichst abgeschlossen  worden),  einen  Gehalt  von  reichlich 
2i/5  %,  eine  Schüttnngsmenge  von  80  Liter  per  Minute 
und  eine  Temperatur  von  15°  R.  zeigten. 

Diese  Verhältnisse  haben  in  der  Folge  einige  Aenderung 
erfahren,  indem  anfänglich  der  Procentgehalt  bei  unver- 
ändertem Quantum  sich  minderte  (bis  zu  13/V%)?  später 
aber  wieder  stieg,  während  die  Schüttungsmenge  zurück- 
ging. Dermalen  scheint  —  kleine  Schwankungen  abge- 
rechnet —  ein  ziemlich  constanter  Zustand  eingetreten  zu 
sein,  bei  welchem  die  Bohrquelle  in  der  Minute  70  Liter 
mit  einem  Gehalt  von  2,07  bis  2,10  %  und  einer  Tempe- 
ratur von  15,2  bis  15,8°  R.  liefert. 
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Unterhalb  der  vorbezeichneten  Tiefe  von  696  Fuss 
wurden,  wie  bemerkt,  keine  Soolquellen  mehr  angetroffen, 
vielmehr  zeigten  sich  bei  918  bis  934  Fuss,  also  in  jenem 
Gestein  von  sehr  wechselnder  Beschaffenheit,  welches  den 
Zechstein  repräsentiren  durfte,  dann  in  den  untersten  Par- 
tieen  —  dem  alteren  Schiefer  bei  1001  bis  1008  Fuss  — 
schwache  Zuflüsse  süssen  Wassers,  von  denen  die  unter- 
sten eiue  Temperatur  von  19°  R.  besassen. 

Das  Eindringen  von  Gas  (Kohlensaure  mit  etwas  Stick- 
gas) zeigte  sich  zuerst  sehr  deutlich  mit  dem  Erbohren  der 
reicheren  Soolquellen  bei  680  bis  69ß  Fuss,  noch  starker 
aber  strömte  selbes  mit  den  ebenerwähnten,  unterhalb  der 
Soolquellen  erschrotenen  süssen  Wassern  bei.  Letztere  und 
mit  ihnen  ein  Theil  des  Gases  sind  in  der  Folge  abge- 
(lammt  worden:  immerhin  führt  aber  die  dermalen  dem 

—  y 

Bohrloche  entsteigende  Najade  noch  weit  mehr  Gas  mit 
sich,  als  sie  bei  ihrer  relativ  hohen  Temperatur  gebun- 
den zu  halten  vermag:,  so  dass  selbes  beim  Auslaufe  in 
vielen  kleinen  Bläschen  und  einzelnen  grossen  Blasen 
sich  entbindet. 

An  bemerkenswerthen  Mineralien  wurden  wahrend 
des  Verlaufes  der  Bohrarbeit  —  gemäss  der  ausgehobenen 
Gesteinsstücke  vorzugsweise  auf  den  sehr  häufigen  Klüften 
vorkommend  —  folgende  beobachtet: 

1)  Eisenkies  (Schwefelkies),  fast  durch  die  ganze 
Bohrtiefe  bis  zu  den  Gebilden  des  Todtliegenden  sich 
einfindend,  von  meist  grauer  bis  schwärzlichgrauer, 
selten  messin^gelber  Farbe  (wahrscheinlich  arsenik- 
haltig).  sowohl  als  Beschlag  und  Kluftausfüllung,  wie 
auch  in  der  ganzen  Masse  des  Sandsteines  fem  ein- 
gesprengt; ferner: 

2)  eiu  noch  nicht  näher  bestimmtes  Mineral  von  schwärz- 
licher Farbe  —  vermuthJich  eine  Mangan- Verbindung 
—  in  den  oberen  Taufen. 

3)  Real  gar,  sehr  spärlich  angeflogen  auf  fast  weissem 
Sandstein,  sowie  iu  einem  Gemenge  von  Sandstein 
und  Schwefelkies  bei  274  bis  280  Fuss. 

4)  Kaolin  (wenigstens  ein  diesem  sehr  ähnlicher  weisser 
magerer  Thon),  mit  Sand  gemengt,  als  starker  Ueber- 
zug  und  Kluftausfüllung  und  ganz  das  Ansehen  eines 
verhärteten  Mörtels  bietend,  ebenfalls  mehr  in  der 
oberen  Region,  doch  auch  einmal  tiefer  unten  noch 
einbrechend 

5)  Schwefelsaurer  Baryt  (Schwerspath),  bei  circa  330 

- 

- 
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Fuss,  als  derbes  krystallinisches  Stückchen  im  Sand- 
stein und  mit  selbem  innig  verwachsen. 
Bei  circa  820  Fuss  wurden  nochmals  einige  rundliche 
Knollen  Sandsteines  von  sehr  bedeutendem  spez.  Gewicht 
ausgehoben,  welche  wahrscheinlich  von  Baryt,  vielleicht 
aber  auch  von  schwefelsaurem  Strontian  imprägnirt  waren. 
Leider  sind  von  diesem  Gesteine  dahier  keine  Muster  mehr 
vorhanden,  daher  eine  Probe  zur  näheren  Bestimmung  un- 
möglich. 

Ueber  die  chemische  Beschaffenheit  der  nunmehr  nach 
Abscheidung  der  süssen  Wässer  aus  dem  Bohrloche  dringen- 
den Soolquelle  und  Gase  gibt  uns  die  sorgfältige  Analyse, 
welcher  Herr  geh.  Hofrath  Professor  Bunsen  in  Heidelberg, 
Mitglied  unseres  Vereins,  selbe  zu  unterwerfen  und  die 
Resultate  uns  mitzutheilen  die  Güte  hatte,  vollständige  und 
sehr  interessante  Aufschlüsse. 

Wir  reihen  sie  hier  unter  dem  Beifügen  ein,  dass  die 
Analyse  des  aus  der  Quelle  sich  absetzenden  Schlammes, 
bereits  im  vorigen  Jahre  ebenfalls  in  Angriff  genommen, 
jedoch  damals  in  ihrem  Verlaufe  unterbrochen,  nach  der 
gütigen  Zusicherung  obengenannten  berühmten  Chemikers 
wiederholt  in  Ausführung  gebracht  werden  soll,  worüber 
wir  dann  seiner  Zeit  in  unserem  Jahresberichte  Mittheilung 
zu  machen  nicht  unterlassen  werden. 

■ 

Analyse  der  Dürkheimer  neuen  Soolquelle 

geb.  Hofrath  Professor  Busen. 
1000  Theile  des  neuerbohrten  Wassers  enthalten: 


zweifach  kohlensauren  Kalk  ......  0.28350 

„      kohlensaure  Magnesia   0,01460 

„'  kohlensaures  Eisenoxydul  .  .  .  0,00840 
„              „         Mauganoxydul  .    .    .  Spur 

Chlor- Calcium   3.03100 

Chlor-Magnesium   0,39870 

Chlor-Strontium   0,00810 

Schwefelsaurer  Strontian   0,01950 

Chlor-Natrium   12,71000 

Chlor-Kalium   0,09660 

Brom-Kalium   0,02220 

Chlor-Lithium   ...........  0.03910 

Chlor-Rubidium   0,00021 


Zu  übertragen   .    .  16,63191 
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Uebertrag   .   .  16,63191 

Chlor-Cäsium   0,00017 

Thonerde  0,00020 

Kieselerde  0^00040 

freie  Kohlensäure  L64300 

Stickstoff  .   0,00460 

Schwefelwasserstoff   Spur 

Ammonium-Salze   „ 

salpetersaure  Salze   „ 

phosphorsaure  Salze   „ 

organische  Stoffe   „ 

Summa  .  18,28028 
An  Gasen  sind  in  1000  Gramm  Soole,  dem  Volumen 
nach,  enthalten:  Krt-o». 
sogenannte  halbgebundene  Kohlensäure    .    .   .  47,8 

freie  Kohlensäure   83,6 

Stickstoff  3,7 

Schwefelwasserstoff  Spur 

135.1 

Nach  Obigem  betrüge  also  der  Gehalt  der  Quelle  an  fixen 
Bestandteilen  (incl.  der  halbgebtndenen  Kohlensäure)  circa 
13A  %5  dazumal,  als  die  Proben  der  Soole  zur  Analyse  an 
Herrn  Honrath  Bimsen  gesendet  wurden,  zeigte  selbe  gemäss 
ihres  spez.  Gewichtes  einen  scheinbaren  Salzgehalt  (d.  h.  alle 
Salze  als  Kochsalz  angenommen)  von  1,8  was  *,s0  8«nr 
nahe  stimmt  Seitdem  hat  sich  der  Gehalt  der  Quelle,  wie 
oben  bemerkt,  etwas  erhöht,  indem  er  wenig  über  2%  steht. 


IL 

Werfen  wir  nun,  um  zu  den  geognostischen  und  geo- 
logischen Verhältnissen  unserer  nächsten  Umgebung  über- 
zugehen, vorerst  nochmals  einen  flüchtigen  Blick  auf  die 
Reihenfolge  der  Formationen,  so  wie  selbe  durch  den  eben 
besprochenen  Bohrversuch  bekannt  geworden  sind,  und 
betrachten  wir  zugleich,  mit  Zuhandnahme  der  Taf.  I.,  die 
durch  mehrere  andere,  früher  dahier  ausgeführte  Bohr- 
arbeiten und  das  Anstehen  über  Tag  autgeschlossenen 
Lagerungsverhältnisse,  so  finden  wir: 

a.  als  unterstes  Glied  den  älteren  Schiefer,  ver- 
muthlich  zur  Grauwacke  gehörig;  diesem  folgen  nach 
aufwärts : 

b.  dasTodtliegendein  einer  senkrecht  gemessenen 
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Mächtigkeit  von  nur  circa  347a  bis  36  Fuss,  welche 
sich  mit  Berücksichtigung  eines  Fallwinkels  von  18 
bis  20°  auf  circa  33  Fuss  im  Mittel  reduciren  würde $ 

c.  ein,  eigentümliches,  wahrscheinlich  den  Zechstein 
repräsentirendes  Gebilde  —  mit  Einschluss  der  Ueber- 
gänge  zum  Todtliegenden  und  zum  Buntsandstein  — 
von  circa  88  Fuss  senkrecht  gemessener  oder  83*/4 
Fuss  wirklicher  Mächtigkeit; 

d.  den  Buntsandstein  von  sehr  wechselnder  Be- 
schaffenheit, unten  mit  einem  ziemlich  mächtigen 
Mittel  verhärteten  Thon  es  beginnend,  in  einer  senk- 
rechten Mächtigkeit  von  877,  und  einer  wirklichen 
von  circa  829  Fuss  bis  zur  Thalsohle  heraufreichend 
und  in  den  nahen  Bergen  noch  zu  bedeutender,  dieser 
vielleicht  nahezu  gleich  zu  setzender  Höhe  ansteigend. 

Von  hier  an  noch  weiter  nach  oben,  —  vielmehr, 
wegen  des  bereits  erwähnten  starken  Einfallens  der 
Schichten  am  vorderen  Bergrande  und  der  stattgehabten 
Erosion  des  Gebirges  vor  dem  Absetzen  der  jüngeren 
Schichten,  weiter  nach  aussen,  d.  i.  gegen  Osten,  folgt: 

e.  das  Tertiärgebirge  mit  seinen  Thon-  und  Kalk- 
Gebilden,  welchem  endlich 

f.  das  Dm  u  vi  um  mit  dem  Löss  und 

g.  das  Alluvium  sich  anschliessen. 

Eine  detaillirte  Beschreibung  der  einzelnen,  die  eben- 
bezeichnete  Reihenfolge  bildenden  und  zusammensetzenden  - 
Gebirgsglieder  zu  geben,  würde  die  den  gegenwärtigen 
Zeilen  gesteckten  Grenzen  weit  überschreiten;  es  sollen 
daher  hier  nur  einige  Verhältnisse  und  Eigenschaften  der- 
selben von  besonderem,  zum  Theil  localem  Interesse  einer 
flüchtigen  Betrachtung  unterstellt-  und  daran  einige  in 
nächsten!  Zusammenhange  stehende  Bemerkungen  geknüpft 
werden. 

1.  Der  ältere  Schiefer. 

Nachdem  die  Bohrarbeit  nur  etwa  7  Fuss  tief  in  dieses 
Gestein  eindrang  und  nur  wenige  Bruchstücke  von  selbem 
zu  Tage  gefördert  wurden,  welche  viele  AehnJichkeit,  mit 
dem  im  Thale  hinterhalb  Neustadt  anstehenden,  zweifels- 
ohne zu  den  älteren  Gliedern  der  Grauwacke  zu  zählenden 
Gesteine  (nach  dem  Volksausdruck  „Nollenstein")  und 
zwar  mit  den  dortigen  Schichten  von  gröbereuv  Korn, 
zeigen,  so  kann  als  bemerkenswert!!  hier  nur  hauptsäch- 
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lieh  dieses  analoge  Verhältniss  der  Lagerungsfolge  im 
Dürkheimer  und  Neustadter  Thale  hervorgehoben  und  die 
Thatsache  Consta tirt  werden,  dass  an  beiden  Orten  das 
Uebergangsgebirge  als  nächste  Unterlage  des  Flötzgebirges 
vorhanden  ist,  mithin  die  Steinkohlenformation  in  hiesiger 
Gegend  fehlt.  Der  Umstand,  dass  dieses  Grundgebirge  im 
Bonrloche  dahier  etwas  süsses  Wasser  und  vermehrte  Gas- 
ausströmung brachte,  wie  oben  erwähnt,  mag  einiger- 
inassen  als  Anhaltspunkt  gelten,  wenn  es  sieh  darum 
handelt,  durch  einen  Bohrversuch  in  diesem  Gebirge,  z.  B. 
im  Thale  bei  und  oberhalb  Grethen,  (wo-  selbes  binnen 
Kurzem  erreicht  sein  würde),  süsses  Wasser  zu  gewinnen. 

2.  Das  Todtliegende. 

Das  Vorhandensein  und  Ausgehen  dieser  von  der  Bohr- 
arbeit erst  in  nicht  unbedeutender  Tiefe  erreichten  und 
durch  st  ossenen  Formation  am  Tage  ist  vor  wenigen  Jahren, 
bevor  noch  der  Bohrer  selbe  getroffen  hatte,  zuerst  durch 
Herrn  Bergmeister  Gümbel,  und  zwar  beim  Eingange  in 
das  Ort  Grethen  am  linken  Thalgehänge,  aufgefunden  und 
nachgewiesen  worden. 

Hier  zeigt  sich  in  einigen  alten  Steinbrüchen  aus  der 
Schichtenjage  dieser  durch  ihre  braunrothe  Färbung  von 
dem  aufliegenden  fast  weissen  Buntsandsteine  sich  scharf 
abgrenzenden  Gebilde  sehr  deutlich  die  höchst  wahrschein- 
lich in  Folge  einer  Hebung  stattgehabte  Niveauveränderung 
am  vordem  Rande  des  Gebirge?,  nämlich  das  schwache 
Ansteigen  vom  Innern  des  Berglandes  her  bis  zu  dem 
nahe  am  Saume  liegenden  Hebungsrücken,  dann  das  stei- 
lere Abfallen  gegen  die  Ebene  zu. 

Das  Anstehen  des  Todtliegenden  am  Tage  habe  ich 
in  der  Folge  auch  noch  weiter  westlich  und  südwestlich, 
nämlich  im  Orte  Hausen,  am  Wege  von  dort  zum  Schlangen- 
iveiher,  so  wie  gegen  Hardenburg  hin  an  der  rechten  Thal- 
seite, wo  es  sich  erst  in  der  Nähe  dieses  Ortes  unter  die 
Thalsohle  senkt  und  vom  lichtrothen  Buntsandstein  über- 
lagert wird,  beobachtet.  Da  es  sich  unweit  Hausen  gecren 
Westen,  besonders  an  dem  Bergvorsprung  zwischen  dem 
Isenach-  und  Schlangenthal,  ziemlich  hoch  über  die  Thal- 
sohle erhebt,  so  wurde  höchst  wahrscheinlich  dorren  in 
geringer  Tiefe  das  Uebergangsgebirge  zu  finden  sein. 

Ob.  nicht  hier  auch  das  Urgebirge  nahe  liegen  könne, 
darüber  lasst  sich  dermalen  zwar  nichts  Entscheidendes 
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aussprechen,  allein  es  möge  doch  nicht  unerwähnt  bleiben, 
dass  man  in  hiesiger  Gegend  zuweilen  grössere,  nicht  stark 
abgerundete  Stücke  von  Gneis  mit  schwarzem  Glimmer  an- 
trifft, und  dass  schon  einige  solche  Stücke  —  unter  diesen 
eines  von  mir  selbst  —  gerade  in  der  Nähe  von  Hausen 
gefunden  wurden. 

Das  Todtliegende  in  hiesiger  Gegend  besteht  theils 
aus  schieferigem  Thon,  theils  aus  thonigem,  .Kalk-  und 
Magnesia-haltigem  Sandstein,  welcher  gerne  verwittert. 
Beide  sind  ausgezeichnet  durch  höheren  Eisengehalt  und 
intensiver  rothe  Färbung,  wie  die  röthlichen  Buntsand- 
steine. Als  besonders  eigentümlich  erscheinen  einzelne 
in  die  rothen  Thone  oder  Sandsteine  eingesprengte  Flecken 
von  weisser  oder  (feucht)  grünlich-weisser  Farbe,  welche 
zuweilen  eine  regelmässige  kreisrunde  Form  von  V4 — i/2 
Ctra.  Durchmesser  bei  ziemlich  gleichmassiger  Vertheilung 
in  der  Masse  annehmen,  so  dass  das  Gestein  ein  fast 
variolitartig  getupftes  Ansehen  gewinnt.  Suchen  wir  uns 
die  mögliche  Bildungsweise  dieses  Gesteines  zu  erklären, 
so  ist  wohl  kaum  denkbar,  dass  die  fast  regelmässige 
Vertheilung  von  runden  (kugelförmigen)  Partieen  fast 
eisen-freieo  oder  doch  nur  -oxydulhaltigen  Gesteins  in 
einer  Grundmasse  von  erheblichem  Gehalt  an  Eisenoxyd 
gleich  bei  der  ursprünglichen  Ablagerung  dieses  sedimen- 
tären Gebildes  sollte  ausgeprägt  worden  sein,  sondern  der 
Vorgang  möchte  vielleicht'  in  folgender  Weise  stattge- 
funden haben: 

Das  zur  Bildung  des  Todtliegenden  dienende  und  in 
oder  aus  der  damaligen  Wasserbedeckung  abgesetzte  Ma- 
terial war  ursprünglich  schon  reich  an  Eisenoxyd  oder 
Oxydhydrat  und  mit  einzelnen  Kry ställchen  oder  sand- 
artigen Bruchstücken  von  Schwefelkies  gemengt.  Später 
fand  eine  Erhitzung  des  Sedimentes  statt,  durch  welche 
diese  Schwefelkieskörner  auf  ihre  nächste  Umgebung  rings- 
um wirkten  und  diese  so  wie  sich  selbst  zum  Oxydul 
(sulphat-  und  Silicat-)  umwandelten,  von  denen  ersteres 
im  Verlaufe  der  Zeit  ganz  oder  grösstenteils  ausgewaschen 
wurde,  letzteres  aber  mit  seiner  weisslich-grürien  Farbe 
verblieb.  Gleichzeitig  wurde  dann  auch,  wenn  der  Eisen- 
gehalt des  Todtliegenden  aus  Oxydhydrat  bestund,  durch 
Vertreibung  des  Wassers  bei  jener  Erhitzung  die  rothe 
Farbe  gebildet. 

Auf  diese  Weise  dürften  überhaupt  manche  eigen- 
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thümlirh  gefärbte  und  gefleckte  Partieen  auch  in  anderen 
Sandsteinen,  namentlich  im  bunten,  zu  erklären  sein. 

Von  den  im  Todtliegenden  ohnehin  sehr  seltenen 
Petrefakten  wurde  in  dieser  Formation ,  welche  dahier 
überdies  äusserst  wenig  bekannt  und  aufgeschlossen  ist, 
bis  jetzt  nichts  vorgefunden;  von  Mineralien  nur  etwas 
Schwefelkies  und,  wie  oben  schon  bemerkt,  ein  Gehalt 
von  Dolomit. 

3.  Der  Buntsandstein. 

Nachdem  unter  dem  Ausdruck  „Vogesensandstein" 
bald  die  eigentlichen  Sandsteine  des  Todtliegenden,  bald 
die  unteren  älteren  Glieder  des  Buntsandsteines  verstanden 
worden  sind,  so  soll  diese  Bezeichnung . hier  ganz  ausge- 
schlossen werden  und  sind  als  Buntsajidstein  alle  jene 
Gebilde  zu  verstehen,  welche  zwischen  dem  Zechstein  und 
Muschelkalk,  oder  wo  jener  fehlt,  zwischen  dem  Todt- 
liegenden und  dem  letzteren  lagern. 

Dieser  Buntsandstein  ist  es  nun,  welcher  —  sammt 
einigen  aufgesetzten  Partieen  von  Muschelkalk  im  südwest- 
lichen und  südlichen  Theile  der  Pfaiz  —  die  Hauptmasse 
des  Haardtgebirges  constituirt  #)  und  zwar  sind  es  in  hie- 
siger Gegend  hauptsächlich  die  unteren  älteren  Schichten 
desselben,  während  erst  weiter  gegen  Westen  und  Süd- 
west (im  sogen.  Westrich),  so  bei  Homburg  und  Zwei- 
brücken, die  jüngeren  Schichten  herrschend  werden,  —  ein 
Beweis  für  die  oben  aufgestellte  Behauptung  eines  sehr 
flachen  Einfallens  der  Gesteinsschichten  in  hiesiger  Gegend 
nach  Westen  zu. 

Ganz  am  östlichen  Abhänge  des  Gebirges  ist  aber 
diese  Neigung,  entsprechend  dem  obenbemerkten  Niveau- 
verhältnisse des  Todtliegenden ,  eine  entgegengesetzte, 
östliche  weit  steilere,  zu  welcher  dann  dahier  am  Austritte 
der  Isenach  aus  dem  gebirgigen  Theile  noch  eine  eigen- 
thümliche  locale  sich  gesellt,  indem  an  beiden  Seiten  der 
Thalmündung  die  Neigung  des  Gesteines  der  des  Gehänges 


*)  Der  nordwestliche,  nicht  zum  Haardtwalde  gehörige,  aber 
auch  meist  bergige  Theil  der  Pfalz,  welcher  sich  von  diesem 
durch  eine  Linie  beiläufig  abgrenzen  lässt,  die  man  sich  von 
Bexbach  nach  Oppenheim  am  Rhein  gezogen  denkt,  ist  haupt- 
sächlich durch  die  Glieder  der  Steinkohlenformation  —  ver- 
schieden gehoben  und  durchbrochen  von  Eruptivgesteinen 

•    (Hauptstock  der  Donnersberg)  —  gebildet,  während  die  flache 
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entspricht,  mithin  eine  rechtsinni^e  ist,  woraus  dann.,  in 
Combination  mit  der  östlichen  Neigung  an  den  beiden  Vor- 
sprängen, bei  der  Mündung  fast  eine  mantelartige  Um- 
lagerung  entsteht. 

Von  der  Mannigfaltigkeit  der  Bnntsandsteingebilde 
hiesiger  Gegend  in  petrographischer  Hinsicht  geschah  oben 
bereits  Erwähnung.  Die  mehr  oder  weniger  thonhaltigen 
—  zuweilen  auch  thonfreien  —  Sandsteine,  welche  selbes 
zusammensetzen,  sind  vorherrschend  von  mittelfeinem  und 
feinem  Korne;  einzelne  Schichten  von  diesen,  welche 
übrigens  keinen  geognost.  Horizont  bezeichnen,  sondern  in 
verschiedenen  relativen  Höhenlagen  vorkommen,  führen 
aber  nicht  selten  mitten  in  einer  sonst  ziemlich  gleich- 
artigen —  feinen  oder  mittelfeinen  —  Masse  einzelne  gröbere 
abgerundete  Stück«,  meist  von  Quarz,  zuweilen  auch  von 
quarzigem  Thonsohiefer  (Kieselschiefer)  von  Erbsen-  bis 
selbst  zur  Hühnereigrösse  gleichsam  sporadisch  eingemengt. 
Auch  die  gekannten  Thongallen  fehlen  im  Buntsandsteine 
dahier  nicht,  doch  sind  sie  bei  weitem  nicht  so  zahlreich, 
wie  an  manchen  anderen  Orten.  Das  häufigere  Auftreten 
derselben  scheint  überhaupt  mehr  den  oberen  jüngeren 
Gliedern  anzugehören. 

Ein,  aus  mehr  scharfeckigen  Quarzsttickchen  und 
grösseren  aber  abgerundeten  Geschieben  mit  wenigem  tho- 
nigen Bindemittel  gebildeter  Sandstein  findet  sich  vorzugs- 
weise auf  den  höheren  Punkten  der  hiesigen  Gebirgsgegend 
und  —  vermuthlich  in  Folge  einer  Abgleitung  —  zuweilen 
auch  am  Bergesfusse.  Wo  dieser  Sandstein  noch  auf  ur- 
sprünglicher Lagerstätte  ruht,  zeigt  er  sich  durch  Ein- 
mengung oder  Eindringen  von  Eisenoxydhydrat  (welches 
wahrscheinlich  auch  kieselerdeh altig  ist  und  ein  kräftiges 
Bindemittel  bildet)  sehr  verändert,  erscheint  mit  dunkel- 
brauner Farbe  und  nimmt  zuweilen  ganz  den  Charakter 
eines  Eisensandsteines  an.  Aber  nicht  blos  dieses  grob- 
körnige Congloromerat ,  sondern  auch  feinkörnige  Partieen 
in  seiner  Nähe,  ja  selbst  ganz  andere,  einer  tieferen  Schichten- 
lage angehörige  und  auch  tiefer  liegende  Sandsteine  in 
hiesiger  Umgegend  zeigen  nicht  nur  eine  gleiche  Infiltrirung 
vou  Eisenoxydhydrat,  sondern  selbst  dickere  Ueberzüge 
oder  Ausfüllungen  von  Klüften  und  Drusen  durch  Braun- 


oder Vorderpfalz  hauptsächlich  aus  Alluvial-  und  Diluvial-,  so 
wie  zum  Theil  auch  aus  Tertiär-Gebilden  besteht ' 
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eisenstein,  welche  sogar  schon  zu  Versuchen  der  Gewin- 
nung für  die  Verhüttung  Anlass  gegeben  haben  sollen. 

Dieser  Eisengehalt  bindet  sich  sohin  keineswegs  an 
eine  gewisse  Gesteinsschichte,  sondern  hält  sich  mehr  nur 
an  die  Oberfläche  des  Gebirges,  wesshalb  man  wohl  be- 
rechtigt sein  mag,  seine  Entstehung  in  einer  viel  spateren 
Periode,  als  der  der  Buntsandsteinbildung  —  jedoch  der 
letzten  Emporhebung  desselben  zu  seiner  derma ligen  Lage 
im  Haardtgebirge  vorangehend  —  zu  suchen. 

Weit  wichtiger  für  hiesige  Gegend  als  dieser  Eisen- 
gehalt  des  ßuntsandsteines  in  geognos  tisch  er  und  national- 
öconomischer  Beziehung,  ja  —  abgesehen  von  seiner  vor- 
züglichen Brauchbarkeit  für  Bauzwecke  —  vielleicht  die 
wichtigste  Eigenschaft  unseres  Buntsandsteines  ist  die  der 
Salzfübrung,  welche  theils  durch  die  alteren  Bohrversuche 
dahier,  besonders  aber  durch  den  jüngsten  Versuch  der 
Art,  von  welchem  der  erste  Theil  handelte,  so  ziemlich 
ausser  Zweifel  gestellt  sein  dürfte,  und  der  wir  das  Be- 
stehen  der  hiesigen  Saline  sowohl,  wie  auch  dus  der 
Badeanstalt  verdanken. 

Um  diese  Behauptung,  dass  der  Herd  der  hiesigen 
Soolquellen  im  Buntsandsteine  und  in  keiner  der  andern 
Gebirgsformationen  liegen  möge,  zu  begründen,  will  ich 
nur  anführen:  dass  durch  die  früheren  Bohrversuche  noch 
nie  eine  Soole  zu  Tage  gefördert  wurde,  welche  ihren  Ur- 
sprung nachweislich  im  jüngeren  Gebirge  gehabt  hätte, 
dass  vielmehr  gerade  die  in  diesem  Gebirge  angesetzten 
und  betriebenen  Bohrlöcher  meist  nur  süsse  Quellen  auf- 
schlössen ,  endlich ,  dass  beim  jüngsten  Bohr  versuche 
Soolwässer  ausschliesslich  im  Buntsandstein,  dagegen  in 
den  tieferen  älteren  Schichten  wieder  nur  süsse  Quellen 
angetroffen  wurden.  Ueberdiess  sind  bei  diesem  Versuche 
mehreremale  Stücke  eines  weichen,  zerreiblichen  Sandsteines 
zu  Tage  gebracht  worden,  welche  einen  auffallend  salzigen 
Geschmack  zu  erkennen  gaben.  Es  scheinen  demnach 
einzelne  Schichten  des  Buntsandsteines  das  Kochsalz  oder 
vielmehr  die  Salze  der  hiesigen  Soolquellen  ziemlich  innig 
gemengt  und  vertheilt,  gleichsam  als  Bindemittel,  jedoch 
nur  sparsam,  zu  enthalten.  Hieraus  erklärt  sich  auch  die 
Erscheinung  des  häufigen  Zudringens  von  Sand  in  den 
hiesigen  Bohrlöchern,  nicht  allein  bei  ihrer  Anlage,  sondern 
auch  später  während  ihrer  Soollieferung.  Gegen  die  Ver- 
mengimg mit  den  in  den  älteren  Formationen  unterhalb 
des  ßuntsandsteines  befindlichen   süssen   Wässern  sind 
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übrigens  die  hiesigeji  Soolen  durch  das  die  tiefste  Schichte 
desselben  bildende,  bereits  oben  erwähnte  mächtige  Thon- 
mitte) hinreichend  geschätzt. 

Auf  dieses  Thonmittel,  welches  sich  dort,  wo  es  mit 
dem  neuen  Bohrloche  (bei  853  —  877  Fuss  Tiefe)  aufge- 
schlossen wurde,  an  seiner  richtigen  Stelle  im  geognost. 
Sinne  befindet,  da  in  der  Regel  die  Buntsandsteinforroation 
mit  Thongebilden  absehliesst,  möchte  ich  hier  noch  beson- 
ders die  Aufmerksamkeit  hinlenken,  und  zwar  aus  dem 
Grunde,  weil  in  neuester  Zeit  bei  der  Anlage  zweier  unweit 
davon  auf  derselben  (linken)  Thalseite  in  das  dortige  steile 
Berggehänge  horizontal  und  ziemlich  tief  eingetriebener 
Keller  eine  dem  Aeussern  nach  jenem  mit  dem  Bohrloche 
in  der  Tiefe  durchsunkenen  Gebilde  sehr  ähnliche,  zweifels- 
ohne zum  Buntsandsteine  gesörige  Thonmasse  angetroffen 
worden  ist. 

Sind  diese  beiden  Thone  identisch,  d.  h.  demselben 

feogn os tischen  Horizonte  angehörig,  so  würde  sich  hieraus 
ei  der  söhligen  Entfernung  von  2000  Fuss  oder  circa 
584  Meter  und  einer  Höhendifferenz  von  beiläufig  900  Fuss 
oder  262y2  Meter,  entweder  eine  weit  steilere  Aufbiegung 
der  Schichten  als  die  gewöhnliche,  aus  andern  Niveau- 
verhältnissen hervorgehende,  oder  aber  das  Vorhandensein 
einer  sogenannten  Verwerfung  ergeben. 

Was  die  Mineralien  des  Buntsandsteines  dahier  betrifft, 
so  ist  ausser  den  bereits  oben  bei  den  Mittheilungen  über 
das  neue  Bohrloch  namhaft  gemachten  ein  weiteres  Vor- 
kommen  nicht  bekannt,  und  in  dieser  Beziehung:  hier  nur 
zu  erwähnen,  dass  der  häutig:  einffemencte,  meist  fein  zer- 
theilte  Schwefelkies  durch  die  mit  den  Wässern  aus  der 
Tiefe  aufsteigende  Kohlensäure  zersetzt,  den  Gehalt  an 
Eisen  und  Schwefelwasserstoff  bedingen  mag,  welcher  in 
mehreren  der  Soolbrunnen  sowohl,  wie  auch  in  einigen 
süssen  Quellen  dahier  (Brüchel-Bronnen  *)  beobachtet  wird. 
Von  Versteinerungen  im  Buntsandsteine  wurde,  so  viel  mir 
bekannt,  in  hiesiger  Gegend  noch  nichts  aufgefunden,  mit 
Ausnahme  eines  einzigen  Stückes,  welches  jedoch  als  eine 
im  Buntsandsteine  vorgekommene  Versteinerung  selbst  eine 
Ausnahme  bildet.  Es  ist  dies  ein  Spirifer,  eingeschlossen 
in  einem  (zersprengten)  abgerundeten  Geschiebe,  welches 
im  Buntsandstein  eingewachsen  war  und  als  integrirender 


*)  Brühl  oder  Bruchei,  älterer  Ausdruck  für  Wiese;  die  Quelle 
ist  auf  einer  Wiese. 
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Bestandteil  desselben  angesehen  werden  muss;  dies  Ge- 
schiebe stammt  aber  höchst  wahrscheinlich  aus  der  Grau- 
wacke  und  hat  von  daher  die  Versteinerung  mitgebracht, 
so  dass  selbe  also  eigentlich  dem  Buntsandstein  nicht  an- 
gehört, vielmehr  als  wichtiger  Leitfaden  anzusehen  ist,  um 
zu  erkennen,  von  woher  ein  grosser  Theil  des  zur  Bildung 
desselben  verwendeten  Materials  -gekommen  sein  mag. 

Ausser  dessen  ist  vom  Buntsandsteine  noch  ein 
eigentümliches  Verhältniss  bezüglich  seiner  Färbung  zu 
erwähnen. 

Am  vorderen  Saume  des  Haardtgebirges  in  hiesiger 
Gegend  und  auch  noch  weiterhin  sind  nämlich  die  Sand- 
steine durchgehends  weisslich  und  zwar  gelblich-  und 
grau  lieh- weiss,  nie  roth  oder  röthlich  gefärbt,  während 
weiter  im  Inneren  (westlich)  und  gewöhnlich  nahe  hinter- 
halb des  Hebungsrückens  oder  mit  selbem  beginnend,  blos 
die  röthliche  Farbe  herrschend  erscheint,  d.  h.  nur  Sand- 
steine von  entschieden  rothem  oder  blassrothem  bis  weissem 
Tone  mit  röthlichem  Stich  vorkommen.  Dort  herrscht  also 
das  Eisenoxydul  und  Oxyd -Hydrat,  hier  das  wasserfreie 
(rothe)  Oxyd  ausschliesslich. 

Diess  Verhältniss  könnte  auf  den  ersten  Anblick  zu  der 
Yermuthung  Anlass  geben,  als  habe  man  es  mit  Sandsteinen 
von  verschiedenem  Alter  —  obzwar  zu  einer  Formation 
gehörig  —  zu  thun  5  allein  bei  genauerer  Betrachtung  findet 
man  hinreichende  Beweise,  welche  dieser  Vermuthunor  zu- 
widerlaufen  und  das  gleiche  Alter  der  genannten  ver- 
schieden gefärbten  Sandsteine  darthun. 

Eine  Ueberlagerung  des  rothen  Sandsteines  durch  den 
weissen,  oder  umgekehrt,  ist  nämlich  nirgends  zu  beobachten', 
dagegen  lässt  sich  an  einigen  Stellen,  so  u.  a.  zunächst 
der  Herzogmühle  in  Grethen,  der  allmälige  Uebergang  der 
gelblichweisseh  Farbe  in  die  röthliche  und  rothe  in  Tiori- 
zontaler  Richtung  deutlich  nachweisen,  indem  sich  einzelne 
Bänke  des  an  dieser  Stelle  durch  Steinbruchsbau  aufge- 
schlossenen Sandsteins  finden,  welche  nach  Osten  hin  gelb- 
lich oder  weisslichgelb ,  nicht  weit  davon  gegen  Westen 
aber  roth  sind  und  inzwischen  gleichsam  die  Mischung 
dieser  Farben  —  rothgjelb  —  besitzen. 

Der  Grund  dieser  Farbenverschiedenheit,  welche  ver- 
ursacht, dass  das  nächst  ältere  Gebilde,  das  rothe  Todt- 
liegende,  vorne  am  Ausgange  des  Thaies  sich  sehr  leicht, 
weiter  westlich  aber  schon  schwieriger  vom  Buntsandstein 
unterscheiden  lässt,  dürfte  wohl  darin  zu  suchen  sein,  dass 
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damals,  als  die  Erhitzung  von  Unten  die  Hauptmasse  des 
Haardt-Sandsteines  durchdrang  und  röthete,  das  Rheinthal 
oder  -Becken  wenigstens  in  der  Hauptanlage  schon  be- 
stund und  bereits  mit  Wasser  erfüllt  war,  welches  ziemlich 
hoch  am  Gehänge  des  begrenzenden  Berglandes  hinauf- 
reichte, und  dessen  fortwährende  Wirkung  der  Abkühlung 
die  Umwandlung  des  Eisen-Oxyduls  und  Oxyd-Hydrates  in 
wasserfreies  Oxyd  au  den  Ufern  oder  Rändern  bis  auf  eine 
gewisse  Breite  dem  Gebirgesabhange  entlang  verhinderte. 

4.  Das  Tertiärgebirge. 

Die  vom  Buntsandstein  an,  gemäss  der  regelmässigen 
Reihenfolge,  nach  aufwärts  ihre  Stelle  findenden  Formationen 
des  Secundärgebirges,  nämlich  der  Muschelkalk  mit  dem 
Kohlenletten  und  der  Keuper,  dann  die  jurassischen  Gebilde 
incl.  des  Lias,  und  die  Kreide  fehlen  in  der  näheren  Um- 
gebung von  Dürkheim,  und  es  schliesst  sich  an  den  Bunt- 
sandstein unmittelbar  das  Tertiärgebirge,  theils  mit  seinen 
sämmtlichen  Gliedern  an  das  steilere  (östliche)  Gehänge 
sich  lehnend  und  dann  zuweilen  auf  eine  Höbe  von  über 
200  Fuss  ansteigend,  theils  nur  mit  seinen  tieferen  Schichten 
sich  manchmal  isolirt  erhebend,  wodurch  gleichsam  ein  wall- , 
artiger  Rücken  vorderhalb  und  fast  parallel  dem  Haupt- 
abhange  entsteht.  Ersteres  Yerhältniss  zeigt  sich  sehr  in- 
structiv  etwa  eine  Stunde  nördlich  von  Dürkheim  an  der 
sog.  Hessel,  wo  auch  dem  Botaniker  ein  sehr  dankbares 
Feld  sjch  aufsc  Ii  lies  st,  letzteres  ist  besonders  schön  in  der 
Niederung  der  sog.  Beun  einerseits  und  dem  sie  gegen 
Osten  begrenzenden  Höhenzug  —  Spielberg  und  Michels- 
berg —  andererseits  ausgeprägt. 

Auch  vom  Tertiärgebirge  finden  sich  in  der  hiesigen 
Gegend  bei  Weitem  nicht  alle  Gebilde  vor.  Dasselbe  De- 
steht in  der  Hauptsache,  von  unten  nach  oben  aufgezählt, 
aus  kalk-  und  kalihaltigem  plastischem  Thon  von  grünlich* 
grauer,  gegen  die  Oberfläche  hin  zuweilen  gelblicher  Farbe, 
welcher  mit  einzelnen  meist  nur  wenig  mächtigen  Kalk- 
schichten wechselt  oder  vielmehr  selbe  eingebettet  enthält, 
wie  u.  A.  die  Bohrversuche  1/111.  und  X.  deutlich  zeigten, 
hierauf  folgt  als  obere  Partie  ein  ziemlich  mächtiges  Gebilde 
von  kavernösem  löcherigen  und  klüftigem  Kalk  —  Grob- 
kalk — ,  welcher  zahlreiche  Versteinerungen  einschliesst. 

Wie  oben  bemerkt,  lagern  die  unteren  Glieder  der 
Tertiarforination ,  also  der  plastische  Thon  bei  Dürkheim, 
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aaf  dem  Buntsandstein.  Diese  Auflagerung  wurde  beson- 
ders durch  die  Bohrversuche  IX.  und  X.  sehr  deutlich  er- 
kannt und  durch  selbe,  namentlich  den  ersteren,  nachge- 
wiesen, dass  als  Uebergangsgebilde  zwischen  beiden  For- 
mationen ein  Gemenge  aus  plastischem  Thone  und  aufge- 
löstem Sandsteine  sich  vorfindet,  auf  welches  dann  nach 
unten  unmittelbar  ein  sehr  zersetzter  und  zum  Theil  seines 
Bindemittels  beraubter  Sandstein,  aus  grobem  Sand  und 
Geschieben  bestehend,  und  der  oben  erwähnten  in  den 
höheren  Lagen  da  hier  hauptsächlich  vorkommenden  Schichte 
des  Buntsandsteines  entsprechend,  folgt.  Durch  dieses 
Lagerungsverhältniss  scheint  ausser  Zweifel  gestellt  zu 
sein,  dass  die  Niederung  des  Rheinthaies  nicht  sowohl 
durch  Ausspülung ,  als  vielmehr  durch  Senkung  der  Sohle 
oder  Hebung  der  Ufer  (Haardt-  und  Odenwald)  oder  viel- 
leicht durch  beide  zugleich  gebildet  worden  ist. 

Auf  jener  Grenze  zwischen  Tertiär-  und  Buntsand- 
Formation  finden  sich  sehr  reichhaltige  Zuflüsse  süssen 
Wassers,  und  es  dürfte  diess  als  Wink  für  Jene  gelten, 
welche  mittelst  Bohrlöchern  starke  artesische  Quellen  in 
hiesiger  Gegend  zu  gewinnen  beabsichtigen,  nur  ist  hiebei 
zu  bemerken,  dass  diese  Quellen  aus  der  bezeichneten 
Stelle  wegen  ihrer  ziemlich  hohen  Temperatur  von  circa 
15°  R.  sich  zu  Trinkwässern  nicht  eignen,  während  dagegen 
in  höheren  Schichten  der  Tertiärformation  selbst  und  ober 
ihr,  begünstigt  durch  Wechsellagerung  von  lockeren  (Sand- 
oder Kalk-)  und  undurchlassenden  (Thon-)  Schichten,  nicht 
selten  frische  gute  Trinkwasser,  wenn  auch  minder  reich-  • 
lieh  fliessend  wie  die  soeben  erwähnten,  zu  gewinnen  sind. 

An  Stellen  übrigens,  welche  einem  stärker  abfallenden 
Gehänge  des  Tertiärgebirges  nahe  sind  (z.  B.  Herxheim), 
verhalten  sich  diese  lockeren  Schichten  nicht  selten  als  ne- 
gative, welche  bereits  gewonnene  Wasser  wieder  abführen. 

Ein  anderes  bemerkenswerthes  Verhältnis»  bezüglich 
des  Aufbaues  des  Tertiärgebirges  in  unserer  Nähe  besteht 
darin,  dass  dessen  Gebilde  stets  vor  den  Mündungen  der 
Querthäler  in  das  breite  Rheinthal  und  hier  wiederum  nörd- 
lich von  der  Thalmündung  am  mächtigsten  entwickelt  sind. 
Ersterer  Umstand  wird  erklärlich,  wenn  wir  annehmen, 
dass  das  Rheinbecken  mit  salzigem  Wasser  erfüllt  war, 
und  die  Flüsse,  Bäche  etc.  ans  den  Thälern  süsse  Wasser 
zuführten ,  mithin  die  Tertiärformation  dahie* ,  als  Brak- 
wssserbildung,  an  deren  Mündungen  die  günstigsten  Ver- 
hältnisse zu  ihrer  Entwicklung  vorfand,  letztere  Erschein 
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nung  aber  mag  wohl  aJs  eine  Folge  der  an  ihrem  Aus- 
gange gewöhnlich  etwas  nach  Norden  ablenkenden  Rich- 
tung der  Querthäler  anzusehen  sein. 

Von  im  Tertiärgebirge  dahier  vorkommenden  Minera- 
lien sind  ausser  gewöhnlichem  Kalk-,  Bitter-  und  Braun- 
spath  zu  erwähnen: 

1)  Krystallisirter  Gyps  (Gypsspath) ,  im  plastischen 
Thone,  zu  beiden  Seiten  des  Thaies,  besonders  aber 
auf  der  rechten,  wo  dieses  Fossil  häufig  beim  Graben 
von  Kellern  in  den  oberen  östlichen  Theiien  der  Stadt 
gefunden  wurde,  meist  sehr  schöne,  farblose  und 
nahezu  durchsichtige  Krystalle,  in  der  gewöhnlicheren 
Form  der  heinitropischen  Zwillinge.  Leider  sind  die 
meisten  und  schönsten  Exemplare  —  aus  Unkenntniss 
ihres  Werthes  —  verschleudert  worden. 

2)  Bohnerze,  mittelst  des  Bohrversuches  Nr.  VIII.  bei 
einer  Tiefe  von  260  — 270  Fuss  angetroffen,  welche 
jedoch,  da  hier  die  Gemenge  von  Tertiär-  und  DUu- 
vialgebilden  sehr  tief  hinab  reichen,  möglicherweise 
auch  den  letzteren  angehören  könnten. 

3)  Der  sogenannte  krystallisirte  Sandstein,  welcher  auf 
der  Anhöhe  in  der  Nähe  der  Kallstadter  Ziegelhütte 
sich  sparsam,  jedoch  meist  in  grösseren  Stücken  vor- 
findet. Offenbar  hat  hier  der  ausgeschlämmte  De- 
tritus des  nahen  Buntsandsteines,  unter  günstigen 
Verhältnissen  mit  kalkreichen  Wässern  zur  Zeit  der 
Tertiärperiode  in  Berührung  gekommen,  dies  eigen- 
tümliche Mineral  schaffen  helfen.  Die  Krystalle  des- 
selben, allerdings  bei  Weitem  nicht  so  schön,  wie 
jene  von  Fontainebleau ,  sind  meist  büschelförmig 
gruppirt,  so  dass  -  gewöhnlich  nur  die  drei  gleich- 

,  wert  Iiigen  Flächen  eines  Rhomboeders  (spitziger  als 
der  Würfel),  welches  überdiess  noch  an  den  Kanten 
und  Ecken  häufig  abgewittert  oder  abgerundet  ist, 
erscheinen;  manchmal  jedoch   sind  diese  charak- 
teristischen Flächen  noch  ganz  gut  erhalten. 
Wo  der  Detritus  des  Buntsandsteines  nicht  ausge- 
schlämmt war  und  namentlich  noch  viel  Thon  enthielt, 
vielleicht  auch  andere  besondere  Umstände  einwirkten  oder 
gewisse  Bedingungen  fehlten,  da  haben  sich  häufig  Nieder- 
schläge mit  mehr  dünner  Schichtung  gebildet,  welche  im 
ersten  Anblicke  manchen  Sandsteinen  am  vordem  Rande 
des  Gebirges  aus  der  Buntsandsteinformation  sehr  ähnlich 
erscheinen  (neuer  Keller  des  Herrn  H.  Fitz),  bei  näherer 
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Betrachtung  und  Untersuchung  aber  durch  ihren  grosseh 
Kalkgehalt  sich  entschieden  als  Tertiärgebilde  erweisen. 
Im  Volksmunde  werden  sie  auch  ganz  richtig  Kalksteine 
benannt. 


5  und  6.   Das  Diluvium  und  Alluvium. 

Äehnlich,  wie  das  Tertiärgebirge  an  das  Gehänge  des 
Buntsandsteines,  lehnen  sich  die  Diluvial-  und  Alluvial-' 
gebilde  weiter  ostwärts  an  ersteres  an,  jedoch  bei  Weitem 
nicht  desseu  Höhe  erreichend  und  zur  Rheintbalebene  in 
weit  sanfterem  Verflachen  herabsinkend. 

Dort,  wo  Querthäler  aus  dem  Buntsandsteine  des  Berg- 
landes treten,  ist  das  Diluvium  durch  die  Gewässer,  welche 
das  Gebirge  früher  weit  massenhafter  dem  rheinischen 
Becken  zusendete  und  deren  hoher  Stand  u.  A.  an  den 
Felsen  des  Diemersteiner  Schlosses  noch  recht  deutlich 
beobachtet  werden  kann,  durchbrochen  und  nahezu  oder 
bis  auf  das  Niveau  der  Ebene  in  ziemlicher  Ausdehnung 
weggerissen,  so  dass  sich  ausserhalb  der  Berge  und  Höhen 
des  Buntsandsteines  und  der  Tertiärformation  noch  breite 
Fortsetzungen  jener  Thäler  mit  fast  ebener  Sohle  und  zum 
Theil  von  steilen  Gehängen  oder  Ufern,  nämlich  den  stehen- 
gebliebenen Partieen  des  Diluviums  eingefasst,  bildeten, 
welche  nun  die  im  Verhältnisse  zur  Breite  dieser  Thal- 
fortsetzungen fast  verschwindend  kleinen  Bächelchen  der 
Jetztzeit  —  wo  ihnen  die  Kunst  ihre  Bahn  nicht  vorschrieb 
—  in  mannigfachen  Windungen  durchschneiden.  Hieher 
gehören  das  Dürkheimer  Bruch,  die  Niederung  bei  Freins- 
heim u.  dgl,  in  welchen  die  Kheinthalebene  gleichsam  bis 
an  das  Tertiär-  und  Buntsandsteingebirge  heranreicht. 

Die  Gebilde  des  Diluviums  und  Alluviums  in  hiesiger 
Gegend,  wegen  ihrer  geringen  Erhebung  nur  selten  auf- 
geschlossen, sind  noch  wenig  bekannt,  ihre  Grenzscheide 
unter  sich  sowohl,  wie  auch  gegen  das  Tertiär-  und  Bunt- 
sandsteingebirge, weil  unter  der  allenthalben  verbreiteten 
Cultur  versteckt,  noch  nicht  genau  festgestellt. 

Soviel  bis  jetzt  beobachtet  werden  konnte,  besteht  das 
Diluvium  unserer  Gegend  in  seinen  unteren  Partieen  aus 
plastischem  Thon  und  Sand  (z.  B.  Weisenheim  a.  S.),  auf 
welchen  dann  gröbere  Quarzgeschiebe  —  dahier  ..Kies" 
genannt,  —  folgen  (Feuerberg).  Der  Diluvialthon  unter- 
scheidet sich  vom  tertiären  dahier  theils  durch  seine  Farbe, 
welche  nie  grau-  oder  gelblich  -  grün ,  sondern  röthlich- 


Digitized  by  Google 


-  *ö  - 

oder  graulich- weiss  ist,  theils  dadurch,  dass  er  keinen 
Kalk  m  seiner  Mischung  als  .wesentlichen  Bestandtheil  enU 
hält  und  nur  hie  und  da  einzelne  Stückchen  und  Brocken 
von  Tertiärkalk  eingemengt  führt,  wesshaib  er  auch  im 
Allgemeinen  als  feuerfest  bezeichnet  werden  kann.  Auch 
Kali  scheint  ihm  zu  fehlen.  Unterhalb  dieses  Thones, 
welcher  besonders  im  Dürkheiiner  Bruch  und  bei  Freins- 
heim etc.  in  ziemlicher  Ausdehnung  entwickelt  ist,  findet 
sich  eine  Schichte  fossilen  Brennmaterials,  nämlich  erdige 
und  blätterige  Braunkohle  mit  bituminösein  Holze  (Lignit); 
erstere  meist  sehr  thon-  (auch  sand-)  haltig  und  im  An- 
sehen der  ümbra  fast  ähnlich,  letzteres  meist  mit  noch 
erkennbarer  Uolzstructur ,  zuweilen  scheinbar  nur  ganz 
wenig  verändert,  manchmal  aber  in  wahre  Braunkohle 
mit  dunklem,  fast  schwarzem  glänzenden  Bruch  übergehend. 
Es  ist  noch  nicht  genau  festgestellt,  welcher  Formation 
dieses  Braunkohlen-  oder  Lignit -Gebilde,  welches  auch 
bei  Freinsheim  vorkommt  und  dort  aus  zwei  durch  ein 
circa  80  Fuss  mächtiges  Mittel  von  Thon,  Sand  etc.  ge- 
trennten Lagen  bestehen  soll,  angehört;  wahrscheinlich  ist 
es  jünger  als  die  eigentliche  weitverbreitete  Braunkohlen- 
formation und  entweder  den  obersten  Schichten  des  Tertiär- 
gebirges oder  den  untersten  des  Diluviums  zuzuzählen. 

Die  Pflanzen,  welche  diesem  fossilen  Brennstoffe  das 
Material  lieferten,  scheinen  nicht  an  Ort  Und  Stelle  ge- 
wachsen, sondern  aus  dem  nahen  Berglaud  herbeige- 
schwemmt  zu  sein,  und  es  finden  sich  unter  selben  Dico- 
tiledonen,  insbesondere  Coniferen.  welche  den  jetzt  noch 
vorhandenen  nahe  stehen. 

Ausser  ihrer  Verwendbarkeit  als  Brennmaterial  sind 
diese  Lignit-Gebilde  auch  d esshalb  wichtig,  weil  selbe  als 
durchlassende  Schichten  und  zugleich  von  einer  dichten 
Thondecke  überlagert,  oft  sehr  ergiebige  Wasserzufiüsse 
liefern,  von  denen  u.  A.  die  natürlichen  und  künstlichen 
Quellen  zu  Freinsheim,  so  wie  die  Senkbronnen  zu  Weissen- 
heim a.  S.  gespeist  werden.  Diese  Wässer  sind  im  Allge- 
meinen ziemlich  rein ,  doch  enthalten  einige  derselben 
(Freinsheim}  etwas  Kohlenwasserstoffgas. 

In  die  Periode,  welche  zwischen  dein  Abschlüsse  der 
Tertiärgebirgsbildung  und  dem  Absätze  des  Diluviums  lag, 
fällt  vermuthlich  das  Emporsteigen  des  Basaltes  in  unserer 
Nähe,  am  Pechsteinkopf  bei  Forst  —  des  einzigen  Vor- 
kommens der  Art  in  der  Pfalz,  dessen  Besichtigung  nicht 
allem  der  Fachmann,  sondern  selbst  der  Laie  stets  lohnend 
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finden  wird  • —  wahrend  dagegen  der  Ausbruch  eisenhal- 
tiger Quellen,  denen  die  Ockerbildungen  am  Pattenberge 
und  die  Depots  eisenhaltigen  Gesteines  von  geringerer 
Mächtigkeit  (dünne  Platten  und  Schnüre)  in  dem  östlich 
davon  gelegenen  Plateau .  welches  sich  von  dem  flachen 
Gehänge  zwischen  Ungstein  und  Erpolzheim  an  gegen 
Grünstadt  hin  ausbreitet,  sowie  die  Ablagerungen  des 
dunkefgelben  Sandes  bei  Dürkheim,  Freinsheim  ete.  ihre 
Entstehung  theil weise  oder  ganz  verdanken  mögen,  in  der 
späteren  Diluvialzeit  stattgefunden  zu  haben  scheint. 

Auch  das  oberste  Glied  des  Diluviums,  der  Löss,  ein 
mergelartiges  thon-,  quarzsand-  und  kalkhaltiges  Gebilde, 
mit  häufig  eingemengten  Gehäusen  von  Schaalthieren,  ist 
in  hiesiger  Gegend  vertreten,  so  namentlich  in  der  Nähe 
von  Ungstein. 

Vielleicht  ist  hieher  auch  jene  Ablagerung  zu  zählen, 
welche  auf  der  östlichen  Seite  des  von  Ungstein  gegen 
Dürkheim  ziehenden,  mit  dem  Michelsberg  abschliessenden^ 
Tertiärrückens,  zum  Theil  auch  am  östlichen  Fusse  des 
Gehänges  unterhalb  der  Ringmauer  (Weinbergslage  Forst) 
sich  vorfindet  und  deren  dunkelrothe  Farbe  auf  eine  Ab* 
stammung  vou  den  Thon-  und  Sandgebilden  des  im  Isen  ich - 
thale  zu  Tage  gehenden  Todtiiegenden  hindeutet. 

Dass  im  Diluvium  unserer  Gegend  auch  Ueberreste 
von  vorsündfluthüchen  Thiereu,  z,  B.  elephas.  bos  taurus 
priinigenius,  equus  adamiticus  etc.  nicht  fehlen,  davon  gibt 
die  Petrefactensammlung  unseres  Vereines  hinreichenden 
Beweis.  Einige  dort  ebenfalls  aufbewahrte  Knochen  von 
Mamrauth.  welche  aus  dem  Bette  des  Rheines  gefischt 
wurden,  scheinen,  schon  dem  äussern  Anschein  nach  zu 
stihliessen.  aus  noch  jüngerer  Zeit  zu  stammen. 

Das  Alluvium,  obwohl  in  hiesiger  Gegend,  besonders 
in  den  Niederungen,  ziemlich  weit  verbreitet,  hat  doch 
meistens  nur  geringe  Mächtigkeit  und  ist,  da  dessen  Ma- 
terial in  der  Regel  von  den  nächsten  Gebirgen  oder  höher 
gelegenen  Punkten  überhaupt  herrührt,  von  sehr  wechseln- 
der Beschaffenheit.  Sandstein-  und  Kalkgerölle,  Sand^ 
Lehm  u.  dgl.  setzen  selbes  zusammen,  und  es  sollen  unter 
diesen  mannigfaltigen  Bildungen  hier  nur  zwei  in  unserer 
nächsten  Nähe  vorkommende  eigens  erwähnt  werden.  Die 
erste  ist  eine  kleine  Ablagerung  von  Torf  im  unteren  Dürk- 
htiiner  Bruch .  von  welehem  unsere  Sammlung  ebenfalls 
Muster  aufbewahrt  und  dessen  Entstehung  offenbar  durch 
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die  bereits  oben  erwähnte,  dem  Diluvium  angehorige  Unter- 
lage fetten  Thones  bedingt  ist. 

Die  zweite,  eine  sanftgewölbte  nach  drei  Seiten  flach 
abfallende  Schuttmasse  befindet  sich  zunächst  beim  Orte 
Forst,  gegen  Südwest  und  unmittelbar  vor  der  Ausmüa- 
dung  der  vom  Basaltbruche  (Pechsteinkopf)  herabziehen- 
den Schlucht  gelegen;  sie  besteht  aus  grösstenteils  ver- 
wittertem Basalt,  tfuntsandsteingerölle  und  Schutt,  Tertiär- 
gebilden u.  dgl.  und  ist  besonders  desshalb  merkwürdig, 
weil  auf  ihrem  Röcken  unter  den  trefflichen  Erzeugnissen 
der  Rebe  in  der  Pfalz  das  edelste  gedeiht,  wie  denn  über- 
haupt an  solchen  Stellen ,  wo  die  Gebilde  älterer  und 
neuerer  Gebirgsformationen  zusammengrenzen,  und  deren 
Bestandtheile  in  der  Ackerkrumme  sich  mengen,  —  beson- 
ders, wenn  der  kalk-  und  kalihaltige  plastische  Thon  mit 
in  die  Mischung  tritt,  —  (Deidesheim,  Ungsteiner  Berg- 
lagen, Michelsberg  bei  Dürkheim),  abgesehen  von  der  ört- 
lichen Lage,  eine  der  wesentlichsten  Bedingungen  für  die 
Production  eines  trefflichen  Weines  gegeben  ist. 

Ich  schliesse  gegenwärtige  Zeilen  mit  dem  lebhaften 
Wunsche ,  dass  durch  selbe  Andere ,  namentlich  jüngere 
Kräfte  veranlasst  werden  möchten,  auf  die  genaue  Durch- 
forschung unserer  nächsten  Umgegend  in  geognostischer 
und  geologischer  Hinsicht ,  welche  bisher  noch  viel  zu 
wenig  gepflogen  worden  ist,  ihre  ganz  besondere  Thätig- 
keit  hinzulenken,  und  empfehle  selben  zu  diesem  Behufe 
vornehmlich: 

a.  die  Frage  über  das  vermuthete  Ausgehen  des  Ur- 
und  Uebergangsgebirges  in  der  Nähe  von  Dürkheim, 
besonders  gegen  Südwest  hin; 

b.  die  Erhebung  der  näheren  Beschaffenheit  des  Todt- 
liegenden,  zumal  in  neuerer  Zeit  Erfahrungen  gemacht 
wurden,  welche  zeigten,  dass  diese  Formation  in  der 
That  besser  (im  bergmännischen  Sinne  „höflicher") 
ist,  als  ihr  alter  Ruf  und  Name; 

c.  die  genauere  Ermittelung  über  Verbreitung ,  Lage 
und  Beschaffenheit  der  obenbezeichneten  Schichte 
wellenartig  gefurchten  Sandsteines  behufs  Feststel- 
lung und  rrofilirnng  eines  geognostischen  Horizontes 
in  unserer  Gegend;  ' 

d.  endlich  die  Fesstellung  der  Grenzen  des  Diluviums 
und  genauere  Untersuchung  der  diesem  angehörigen 
eigentümlichen  Gebilde,  namentlich  jener  des  Patten- 
berges. 
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Hiemit  würde  die  Möglichkeit  gegeben  sein ,  jene 
grossen  Lücken,  welche  die  bisherige  Kenntniss  aber  den 
Bau  der  Erdrinde  in  unserer  nächsten  Umgebung  und  na- 
mentlich die  vorstehenden  Zeilen,  als  Versuch  einer  Be- 
schreibung derselben,  noch  bieten,  allmälig  und  vollstän- 
dig auszufüllen. 


• 
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Tabelle 

der 

in  der  Pfalz  und  den  benachbarten  Gegenden  vorkommenden 

Arten  der  Gattung  Verbascum, 

sowie  der 

in  diesem  Gebiete  bereits  gefundenen  und 
noch  zu  suchenden  Bastarde  aus  derselben, 

zusammengestellt 

von 

M>r.  W*  Schult*, 

Verfawer  der  Flow  der  Pftlx. 


Diese  Pflanzen,  wachsen  gewöhnlich  an  ungebauten 
Orten  und  werden  durch  den  Anbau  jedes  öden  Fleckchen 
Landes  und  durch  das  Ausrupfen  derselben  zur  Blüthezeit 
(zum  Theil  aus  Aberglauben,  zum  Theil  aus  Muthwillen) 
immer  seltener.  Arten  haben  wir  im  Gebiete  nur  7,  und 
es  können  folglich,  da  jede  mit  jeder  andern  2  Bastarde 
erzeugen  kann.  42  gefunden  werden;  aber  es  wurden  erst 
26  gefunden.  Die  Namen  dieser  sind  in  der  Tabelle  ge- 
sperrt gedruckt,  und  die  Orte,  wo  sie  gefunden  wurden, 
weiter  unten  angegeben. 

Verbascum. 
1)  Tbapsus  L. 

1.  Thapso-thapsiforme.  1.       1.  Thapso-pulverulentum.  7. 

2.  thapsiforini-Thapsus.  2.  5.  pulverulento-Thapsus.  8. 
1.  Thapso-phlomoides.  3.        1.  Thapso-nigrum.  9. 

3.  phlomoidi-Thapsus.  4.        6.  nigro-Thapsus.  10. 
1.  Thapso-Lychnitis.  5.     1.  Thapso-BIattaria.  11. 

4.  Lychnitidi-Thapsu's.6.  7.  BlaUario-Thapsus.  12. 
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2)   fhansif'ornie  Srlirad. 

2.  tbapsiformi-phlomoides.  13.  2.  thnpsiformi-pul veru- 

fentuui.  17. 

3.  phiomoidi-thapsiforine.  14.  5.  pu  1  v  erulent o- f  ha psi - 

rönne.  18. 

2.  thapsiformi  -  Lych  ni-    2.  t  h  a  p  s  i  f  o  r  in  i  -  ni  - 
tis.  1 5.  sr  r  ii  in.  1 9. 

4.  Lychnitidi  -  thapsi-    6.  nigro-thapsifuriue.20. 
f  0  r  in  e  16. 

2.  thaps ifonni-Bln ttaria.  21. 
7.  Biattario-tliapsiforme.  22. 

3)t   phlomoidcs  L.  N 

3.  phlomoidi  -  Lychni-  3.  phlomoidi  -nigrum.27. 
tis.  23. 

4.  Lychnitidi'-phlomoi-  6.  nigro-phlomoides.  28. 
des.  24. 

3.  phlomoidi  -  pulveru-   3.  phlomoidi-Blattaria.  29. 

lentura.  25. 

5.  poJvertilento-phlo-    7.  Blattario-phlomoides.  30. 

moides.  26. 

- 

4)  LychBitisL. 

4.  Lychnitidi  -»pulvern  -  4.  Lyrhnitidi-nigriim.33. 
lentum.  31. 

5.  pul verulento-Ly chni-  6.  n  igro-Ly  chn  itis.  34. 
tis.  32. 

4.  Ly chnitjdi-BIattaria.  35. 
7.  Blattario-Lychnitis.  36. 

5)  pulveriilcDlum  Yill. 

5.  p  « I  v  e  r  w  I  e  h  t  o  -  n  i  -     5.  puIveruiento-Blattaria.  39. 
grum.  37. 

6.  nigro-pulverulen-  7.  Blattario  -  pulverulen- 
tom.  38.  .       tum.  40. 

6)  uigniw  L. 

6.  nigro-Blattaria.  41. 

7.  Blattario-nigrum.  42. 

7)  Hlaltaria  L. 

1)  V.  Thapsus  (L..  Fries,  F.  S.  Fl.  Pfalz  317;  V.  Schra- 
den Meyer,  Koch)  fiudet  sich  durch  das  ganze  Gebiet. 
3)  V.  thapsiforwe  (Schrad.,  Koch ;  V.  phloinoides  ß  thap- 
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siforme  F.  S.  FJ.  Pfalz  318;  V.  Thapsus  Pollich)  an 
vielen  Orten  häufiger  als  voriges. 

3)  V.  phlomoides  (L.,  Koch ;  V.  phlomoides  er  Linnsei  F.S. 
Fl.  Pfalz  317)  Rheinfläche  bei  Speyer,  Schwetzingen, 
Mainz  u.  s.  w. ,  Yogesias  bei  Kaiserslautern,  Nahe- 
thal. Berge  bei  Heidelberg. 

4)  V.  LychiStis  (L.,  Pollich,  Koch,  F.  S.  Fl.  Pfalz  319) 
durch  das  ganze  Gebiet  häufig ,  doch  an  manchen 
Orten  nur  gelbblfithig ,  wie  z.  B.  an  vielen  Stellen 
der  Yogesias  und  an  andern  Orten  nur  weiss,  wie  in 
den  nächsten  Umgebungen  von  Weissenburg. 

5)  Y.  pulverulentum  (Tillars,  Smith,  non  Schrad. ,  nec 
Koch ;  Y.  floccosum  W.  et  Kit. ,  Koch ,  F.  S.  FL 
Pfalz  319)  auf  der  Rheinfläche  bei  Mannheim.  Mainz 
u,  s.  w.  häufig,  im  Nahethal  bei  Kreuznach. 

6)  V.  nigrum  (L.,  Poll.,  Koch.  F.  'S.  Fl.  Pfalz  320)  fast 
durch  das  ganze  Gebiet,  an  manchen  Orten  häufig, 
z.  B.  um  Kaiserslautern,  an  andern  ganz  fehlend, 
z.  B.  bei  Weissenburg. 

7)  V.  Blattaria  (L..  Poll.  Koch,  F.  S.  Fl.  Pfalz  320)  auf 
der  Rheinfläche  bei  Landau,  Gerraersheiin,  Edenkoben 
und  Neustadt  (F.  S.),  Speyer.  Wachenheim,  Dürkheim, 
Lambsheim,  Ludwigshafen,  Frankenthal,  Worms  u.  s.w. 
häufig,  im  Gebirge  nur  einzeln  oder  verwildert. 

Bastarde,  die  im  Gebiete  gefanden  wurden. 

5.  Y.  Thapso-Lychnitis  (M.  et  K. ,  Y.  spurium  K.) 
Pfalz  (K.,  ohne  Angabe  des  Fundortes),  Weissenburg 
(P.  J.  Müller.  F.  Schultz),  Mannheim,  Nahethal. 

6.  Y.  Lychnitidi-Thapsus  (Wirtgen)  Coblenz  (Wirtg.) 

9.  Y.  Thapso-nigrum  (Wirtgen;  V.  collinum  Schrad.) 
Moselthal  (Wirtgen).   Offenbach  (Lehmann). 

10.  V.  nigro-Thapsus  (Wirtgen)  Nahethal,  Moselthal 
(Wirtgen). 

15.  V.  thapsiformi-Lychnitis  (Schiede,  Y.  ramigerum 
Schrad.)  Nahethal,  Yogesias  bei  Bitsch  und  Stürzelbrunn 
(F.  Schultz),  ehedem  unter  einer  grossen  Menge  von 
Y.  thapsiforme  und  Y.  Lychnitis  mit  gelben  Blumen  häufig, 
nun  aber,  durch  das  Würz  wisch  rupfen*)  sehr  selten  ge- 
worden.  Mannheim  (Doli);  Heideloerg  (AI.  Braun). 

*)  Würzwisch  nennt  man  in  gewissen  Gegenden,  am  Tage  vor  Maria 
Himmelfahrt,  15.  August,  meist  mit  der  Wurzel  ausgerissene 
Bündel  blühender  Kräuter  (besonders  von  Verbascum),  welche 
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16.  V.  Lychnitidi  -  thapsiforme  (Wirtgen)  Coblenz 
(Wirtgen). 

17.  V.  thapsiformi-pulvernlentura  (F.  S.  arch.  de  Fl. 
1855  p.  38;  V.  thapsifqrmi-floccosum  F.  S.,  non  K.,  nec 
V.  nothum  Koch).  Da  Koch  seiner  Pflanze  eine  ,,lana  fila- 
mentorum  longiorura  violacea"  zuschreibt,  so  kann  es 
weder  die  meinige  noch  ein  V.  thapsifornii-pulverulentum 
sein.   Mainz  (F.  S.). 

18.  V.  pulverulento-thapsiforme  (F.  Schultz  arch.  de  Fl. 
1855  p.  38;  V.  floccoso  -  thapsiforme  F.  S.)  bei  Mainz 
(F.  Schultz). 

19.  V.  thapsiforini  -  nigrura  (Schiede;  V.  adulteri- 
num  K.)  Nahethal,  Moselthal  (Wirtgen). 

20.  V.  nigro-thapsiforine  (Wirtg.)  Moselthal  (Wirtgen). 

21.  V.  thapsiformi-Blattaria  (Wirtg.)  Baden. 

22.  V.  Blattario-thapsiforme  (Wirtg.)  Baden. 

23.  V.  phloinoidi-Lychnitis  (F.  Schultz  in  lötein  und 
17tem  Jahresb.  der  Pol.  1859  p.  17;  den  angegebenen 
Merkmalen  kann  ich  jetzt  noch  beifügen,  dass  zwar  die 
Blumen  die  Form  und  Farbe  derer  von  V.  phlomoides 
haben .  dass  sie  aber  unmerklich  bleicher  gelo  und  oft 
fast  iim  die  Hälfte  kleiner,  und  dass  die  Lappen  beson- 
ders gegen  die  Basis  etwas  schmäler  sind.  Bei  V.  phlo- 
moides  fand  ich  auch  die  zwei  längeren  Staubfäden  immer 
kahl  und  die  Staubbeutel  laufen  auf  der  einen  Seite  am 
Staubfaden  hinab,  während  bei  meinem  Bastard  die  zwei 
längeren  Staubfäden  nur  auf  einer  Seite  kahl  und  auf  der 
andern  behaart  sind  und  die  Staubbeutel  nicht  an  den 
Staubfäden  hinablaufen)  früher  bei  Kaiserslautern  einzeln 
unter  einer  Menge  von  V.  phlomoides  und  V.  Lychnitis 
(F.  Schultz).  Ich  habe  die  Pflanze  lebend  im  Garten,  wo 
ich  sie  durch  Befruchtung  des  weissblühenden  V.  Lych- 
nitis mit  dem  Pollen  von  V.  phlomoides  erhielt. 

24.  V.  Lychnitidi-phlomoides  (Bischoff  in  7tem  Jahresb. 
der  Pol.  1849  p.  22;  V.  Bischoffii  G.  F.  Koch  I.  c.)  auf 
einer  Sandstrecke  zwischen  Heidelberg  und  Mannheim 
westlich  von  Friedrichsfeld  (Bischoff),  früher  auch  bei 
Kaiserslautern  (F.  S.). 

25.  V.  phlomoidi-pulverulentum  (F.  S.)  einmal  bei 
Mainz  (F.  S.). 


dann  an  diesem  Tage  mit  Weihwasser  besprengt  und  in 
Ställe  und  Kammern  aufgehängt  werden,  um  Hexen  und  Ge- 
spenster dadurch  abzuhalten. 
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26.  \.  pulverulento-phloinoides  (F.  S.  arch. 1855 
p.  38);  V.  noccoso-thapsiforme  Wirte.?)  Mainz  (F.  S.), 
Moselthal  ?  (Wirtg.  ?). 

27.  V.  pbloinoidi-i.igrum  (F.  S.)  früher  bef  Kaisers- 
lautern (F.  S.). 

28.  Y.  nigro  -  phloinoides  (Brockmüller)  früher  bei 
Kaiserslautern  (F.  S.j. ' 

31.  V.  Lychnitidi  -  pulverulentuin  (F.  S.;  V.  Lychni- 
tidi-floecosum  Ziz;  V.  pulverulentum  Schrad..  non  Villars) 
Mainz  (Ziz,  F.  S.).  Nahethal. 

32.  V.  pulverulento  -  Lychnitis  (F.  S. ;  V.  floecoso- 
Lyehnitis  F.  S.)  Mainz  (F.  S.). 

33.  V.  Lychnitidi  -  nigrum  (Wirtgen)  Kaiserslautern 
und  Zweibrücken  (F.  S.). 

34.  Y.  nigro  -  Lychnitis  (Schiede)  Kaiserslautern  und 
Zweibrücken  (F.  S.)  Neustadt;  Mannheim  (Doli);  Heidel- 
berg (AI.  Braun);  Nahethal. 

35.  V.  Lychnitidi-Blattaria  (Koch)  Mechtersheim  bei 
Speyer  (Gerhard). 

37.  V.  pulverulento-nigrum  (F.  S. ;  V.  floecoso-uigrum 
Wirtg.)  Mainz  (F.  S.),  Moselthal  (Wirtg.)  Bingen. 

38.  V.  nigro-pulverulentum  (Smith;  V.  ntgro-floeco- 
sum  Wirtg.;  V.  Schottianum  Schräder)  Mainz  (F.  S.), 
Moselthal  (Wirtg.).  Linz  a.  Rhein  (Bpgenhard);  Bingen; 
Nahethal.  —  Das  V.  nothum  Koch  wird  von  Doli  rhein. 
Flora  p.  925  als  Synonym  zu  diesem  Bastarde  gebracht. 
Es  kann  aber  nicht  dazu  gehören,  weil  es  „folia  breviter 
v.  semidecorrentia"  hat.  Ich  glaube ,  dass  es  aus  diesem 
Bastarde  und  V.  thapsiforme  entstanden  und  ein  Y.  nigro- 
pulverulento-thapsiforme  ist. 

42.   \.  Blattario-nigrura  (Wirtg.)  Coblenz  (Wirtg.). 

Geschrieben  zu  Weisseiiburg  an  der  Lauter  im 


Juli  1860. 


< 


D  e  r  T  o  r  f. 

Vorgetragen 

ia  der 

Generalversammlung  der  Pollichia  am  3.  September  1859 

von" 

i>r.  JP.   W.  Schutt* 

■ 

in  Weissen  bürg. 


Der  Torf  ist  eine  aus ,  unter  dem  Einflüsse  stehenden 
Wassers  verwesten  Pflanzen,  besonders  gewisser  Sumpf- 
pflanzen, entstandene  und  sieb  unter  begünstigenden  Um-* 
standen  noch  fortbildende  Masse.  Er  findet  sich  vorzüglich 
auf  sehr  unfruchtbarem  Boden,  dem  der  Acker-  und  Wiesen- 
bau nur  mit  grossen  Kosten,  die  selten  wieder  herauszu- 
bringen sind,  meist  nur  spärliche  Erzeugnisse  abgewinnen 
kann,  und  zwar  in  der  Gegend  von  Weisseiiburg,  so  wie 
m  den  benachbarten  Gegenden  des  Moseldepartements  und 
der  Pfalz,  hauptsächlich  auf  dem  unfruchtbarsten  Sand- 
boden der  Yogesen  und  des  alten  Alluviums  der  Rheinfläche. 
Wo  die  torfbildenden  Pflanzen  bereits  verschwunden  sind, 
wo  dieselben  bereits  längere  Zeit  mit  einer  andern  Erd~ 
schichte  und  einer  anderen  Pflanzendecke  überlagert  wur^ 
den  und  wo  durch  Stellen  des  Wassers  kein  Sumpf  mehr 
herzustellen  ist,  da  bildet  er  sich  nicht  fort  Die  torfbilden- 
den Pflanzen  gehören  den  verschiedensten  Familien  an; 
der  beste  Torf  wird  aber  besonders  durch  Riedgräser, 
Wollgräser,  Binsen,  Simsen,  Orchideen,  Drachenwurz,  Igel- 
knospe, Laichkrautarten,  die  Wasserschlaucharten,  den 
Bitterklee,  die  Scheu chzeria ,  die  Androiaeda,  das  Haide- 
kraut, die  Morast-  und  die  Moor-Heidelbeere,  die  Sonnen- 
thauarten,  so  wie  durch  verschiedene  Moose  erzeugt  Zur 
Förderung  der  Torfbildung  trägt  auch  das  Torfmoos  (sphag- 
num)  bei,  indem  es  durch  seine  besondere  hygroscopische 
Beschaffenheit  eine  beständig  feuchte  oder  nasse  Decke 
auf  den  Torfmooren  bildet.    Für  sich  allein  bildet  es  aber 
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selten  Torf,  und  an  steilen  Bergabhängen ,  wo  sich,  wie 
bei  uns  wenigstens,  kein  stehendes  Wasser  bilden  kann, 
niemals.  Es  steht  aufrecht,  bildet  dichte  Polster  von  oft 
mehreren  Metern  Umfang.  Wir  kennen  etwa  zehn  Arten 
von  Torfmoos  (sphagnum),  wovon  sechs  auch  um  Weissen- 
burg  wachsen,  aber  keins  ist  so  klein,  dass  man  es 
„winzig"  nennen  könnte.  Das  kleinste  (sphagnum  com- 
pactem) ist  über  fünf  Centimeter  hoch  und  die  andern 
erreichen  oft  einen  Meter  an  Höhe,  wie  Leute,  die  schon 
bis  an  die  Brust  darin  versunken  sind,  bezeugen  können 
(z.  B.  der  Schreiber  dieser  Zeilen). 

Der  Torf  bildet  sich  dadurch,  dass  die  Pflanzen  nach 
unten  absterben  und  nach  oben  fortwachsen.  Viele  der- 
selben, wie  die  Sonnenthauarteu,  das  Sumpf  weich  kraut, 
die  Torfmoosarten  haben  keine  Wurzeln.  Die  Anheftung 
und  Ernährung  der  Soonenthauarten  und  Torfmoosarten  ge- 
schieht durch  die  Blatter,  die  des  Sumpfweichkrauts  durch 
Knospen.  x 

Zur  Fortbildung  des  Torfs ,  zur  Torfcultur  ist  es 
nöthig,  dass  die  torfbildenden  Pflanzen  nicht  durch  Aus- 
trocknung  des  Sumpfes  getödet  oder  durch  Wegstechen 
alles  Torfes  im  selben  Jahre  ausgerottet  werden;  auch 
darf  der  Torf  niemals  bis  auf  den  Grund  weggestochen 
werden,  sondern  man  muss  wenigstens  eine  5  bis  10  Cen- 
timeter dicke  Schichte  stehen  lassen.  Am  wenigsten  aber 
darf  das  stehende  Wasser  durch  allzutiefe  Graben  abge- 
leitet werden,  denn  dadurch  trocknet  das  Torflager  aus, 
die  torfbildenden  Pflanzen  sterben  ab,  und  die  Torfcultur 
ist  für  immer  zerstört.  Auch  darf  kein  Grund  oder  Sand 
darauf  gebracht  werden,  wodurch  die  Pflanzen  ersticken, 
wie  dies  auf  einer  zur  Torfcultur  sehr  geeigneten  Stelle, 
zwischen  dem  St.  Bemig  und  der  Bienwaldmühle  ge- 
schehen ist,  wo  man  die  unerschöpfliche  Fundgrube 
der  Torfcultur  zerstört  hat,  um  sie  durch  einen  schlechten 
und  kostspieligen  Ackerbau  zu  ersetzen.  Es  wäre  rath- 
sam, diesen  aufgeführten  Sand  wieder  zu  entfernen  und 
die  Stelle  für  die  Torfcultur  zu  retten.  In  Gegenden,  wo 
die  Torfcultur  vernünftig  betrieben  wird  (Schreiber  dieses, 
der  über  20  Jahre  in  solchen  wohnte,  hat  es  selbst  ge- 
sehen) ist  in  fünf  Jahren  eine  meterdicke  neue  Schichte 
vom  besten  Torf,  frei  von  erdigen  Bestandteilen  ^  nach- 
gewachsen. Einen  solchen  Geldertrag  bringt  doch  der 
neumodische  Lupinusbau  nicht  ein! 

v 
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Bemerkungen 

aber 

w  4 

Ackerbau  und  Wiesenbau* 

Vorgetragen 

in  der 

Generalversammlung  der  Pollichia  am  3.  September  1859 

von 

M*r.  J^.   W.  Schult* 

in  Weissenburg. 

Beim  Ackerbau,  wie  bei  Allem,  ist  es  rathsam: 

1)  Nichts  zu  zerstören,  ohne  zuvor  mit  Sicherheit  zu 
wissen,  dass  man  was  Besseres  in  den  Platz  setzen 
könne. 

2)  Das  Vortheil  härteste  mit  dem  geringsten  Aufwände 
von  Kraft,  Zeit  und  Geld  zu  erreichen. 

3)  Das  Vorhandene  (Grund  und  Boden)  so  zu  be- 
nutzen, wie  es  der  natürlichen  Beschaffenheit  des- 
selben entspricht  und  für  die  Dauer  am  Vortheil- 
haftesten ist 

Man  kann  beim  Ackerbau,  wie  bei  vielem  Andern, 
nicht  Alles  über  einen  Kamm  scheeren,  sondern  muss  sich 
nach  Zeit  und  Umständen,  nach  der  Beschaffenheit  des 
Bodens  u.  s.  w.  richten.  ,  Der  Eine  sagt :  wenn  ihr  euer 
Land  verbessern  wollt,  so  entwässert  (tlrainirt);  der  An- 
dere sagt:  wässert,  wenn  ihr  euer  Land  verbessern  wollt. 
Beides  kann,  am  rechten  Platze  und  zur  rechten  Zeit  an- 
gewendet, gut  sein,  ist  aber  in  den  meisten  Fällen  nicht 
gut.  Der  grösste  Fehler  beim  Ackerbau  ist,  wenn  man 
glaubt  viel  zu  gewinnen,  wenn  man  viel  Land  unter  dem 
Pfluge  hat,  aber  der  grösste  wirkliche  Gewinn  ist,  wenn 
man  viel  Vieh,  besonders  Rindvieh,  im  Stalle  hat.  Um 
aber  viel  Vieh  halten  zu  können,  muss  man  viel  Futter 
haben.  Das  beste  Futter  ist  aber  das  natürlicher  Wiesen, 
denn  diese  geben  das  beste  aus  mannigfaltigen  Gräsern 
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und  Kräutern  bestehende  Futter.  Viele  derselben  ver- 
mehren sich  nur  durch  die  Wurzel,  wesshalb  das  Rasen- 
abstechen oder  Abheben  und  das  Hern  in  machen  auf  den 
Wiesen  dieselben  zerstört  und  folglich  unersetzlichen  Scha- 
den bringt.  —  Andere  aber  durch  Samen,  wesshalb  die 
Wiesen  nicht  vor  der  Zeit  gemäht  werden  sollten.  Die 
besten  Wiesenpflanzen  können  nur  den  Grad  von  Feuch- 
tigkeit ertragen,  welche  die  Natur  des  Bodens  mit  sich 
bringt,  und  können  daher  sowohl  durch  Entwässerung 
(Drainage),  als  durch  Wässerung  nur  verdorben  werden. 
Es  gibt  Gegenden,  wo  das  Heu  natürlicher  Wiesen 
noch  so  theuer  bezahlt  wird,  als  das  gewässerter  oder 
künstlicher  Wiesen,  welches  daselbst  als  getriebenes 
Futter  sehr  gering  geschätzt  wird.  In  Gegenden ,  wo  es 
keine  oder  nicht  genug  natürliche  Wiesen  gibt,  muss  man 
durch  Anlegen  künstlicher  Wiesen  (welche  am  besten  auf 
feuchten  oder  nassen  Feldern  zu  machen  sind)  oder  durch 
Kleebau  zu  helfen  suchen.  Feuchte  oder  gar  nasse  Lagen 
sollten  am  wenigsten  zum  Weinbau  verwendet  werfen, 
weil  da  der  Wein  entweder  gar  nicht  oder  nur  in  beson- 
ders guten  Jahren  gedeiht.  Sie  sind  am  besten  zum  Futter- 
bau geeignet;  will  man  aber  den  Weinbau  darauf  beibe- 
halten, so  müssen  sie  durch  Drainirung  entwässert  werden. 

Eben  so  schädlich  als  dos  Rasenabheben  ist  auch  das 
Aufführen  von  Dung,  besonders  Abtrittdung  und  Bauschutt 
auf  gute  Wiesen ,  denn  dadurch  werden  die  guten  Wiesen- 
pflanzen erstickt  und  es  kommen  Melden,  Nesseln  und  sehr 
schädliche  Unkräuter. 

Zu  guter  Viehzucht,  besonders  Scliaafzucht,  sind  auch 
Triften  oder  Weideplätze  nöthig  und  in  Gemeinden,  wo 
keine  solche  Ifestehen  und  alles  Land  durch  die  Wechsel- 
wirthsehaft  in  Anspruch  genommen  ist,  sollten  keine 
Schaafheerden  gehalten  werden.  Es  geschieht  aber  doch, 
und  da  der  Hirte  nicht  immer  genug  abwehren  kann,  so 
geschieht  durch  weidende  Schaafherden  oft  Sehaden  in 
Fruchtfeldern  oder,  wenn  die  Schaafe  an  ein  Kleefeld  ge- 
ralhen,  den  Schaafen  selbst,  indem  vom  Fressen  puren 
Klees  ihr  Leib  aufgetrieben  wird ,  wodurch  sie  ums  Leben 
kommen.  Das  Herummachen  alles  Landes  durch  die  Wechsel- 
wirthschaft  ist  überhaupt  nicht  überall  anzurathen  und  es 
gibt  Gegenden,  wo  das  Feld,  nachdem  es  im  ersten  Jahre 
mit  Kartoffeln  and  in  den  zwei  oder  drei  folgenden  mit 
Getreide  bepflanzt  war.  zwei  oder  mehrere  Jahre  brach 
liegen  bleibt  sodann  gutes  Heu  (Triftheu  oder  Trischhett) 
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und  Viehweide  gibt  Der  Grund  ist  die  Beschaffenheit  des 
Bodens,  z.  B.  wenn  leichter  Sandboden  auf  einer  Unterlage 
<  von  Sandfels  liegt,  so  wird  er  nach  mehrjährigem  Herum- 
machen  so  leicht,  dass  in  trockenen  Jahren  Alles  durch 
die  Hitze  zu  Grunde  geht  oder  dass  der  Wind  die  Ober- 
flache  des  Bodens  mit  sammt  der  Besserung  wegnimmt. 
Bei  zur  Unzeit  oder  in  ungeeigneten  Lagen  gemachter 
Wässerung  wird  der  Boden  vom  Wasser  ausgelaugt  und 


oder  brennt  Alles  aus  unu  das  Land  wird  für  immer  ver- 
dorben. Fällt  nach  der  Wässerung  plötzlich  Hitze  ein,  so 
wird  das  Getreidekraut  vergilbt  oder  steht  ab.  Also  nur 
nicht  Alles  über  einen  Kamm  geschoren  und  Alles  nur  so 
benutzt,  wie  es  für  die  Natur  des  Bodens  und  der  Lage 
am  Vortheilhaftesten  ist.  Wir  haben  vielerlei  Bedürfnisse 
und  der  liebe  Gott  hat  uns  vielerlei  gegeben.  Alles  ist 
nützlich  und  man  muss  nichts  zerstören,  am  wenigsten 
aber  wenn  man  keine  Sicherheit  hat,  etwas  Besseres  an 
die  Stelle  setzen  zu  können. 
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Bemerkungen 

über 

zwei  neuerdings  von  französischen  Schrift- 
stellern verwechselte  pfälzer  Pflanzen, 

von 

/>r.  JF.  Schutt* , 

Verfasser  der  Flor«  der  pfali. 


Mit  eiuer  lithograpiiirten  Tafel. 


1.  Ranunculus  Ficaria/fincuinbens  (F. Schultz 
arch.  de  FL  1855,  p.  122).  Diese  Pflanze,  welche  beson- 
ders auf  Kalk  und  kalkigem  Alluvium,  in  Weinbergen  und 
an  steinigen  Rainen  um  Weissenburg  wächst,  unterscheidet 
sich  von  der  Normal  form  des  R.  Ficaria  nur  durch  die 
sich  deckenden  Lappen  der  unteren  Stengel-  und  der 
Wurzelblätter,  welche  bei  R.  Ficaria  aufgesperrt  -  ab- 
stehend sind.  Sie  wurde  von  Reichenbach  und  Bluff  als 
Species  betrachtet  und  von  ersterein,  1832,  als  Ficaria  cal- 
thaefolia  (Reichenb.  Fi.  germ.  exc.  n.  4571),  dann  von  letz- 
terem als  Ranunculus  calthaefolius  (Bluff)  aufgestellt. 

Fünfzehn  Jahre  später,  nämlich  1847,  stellte  A.  Jordan 
(Observ.,  6  fragm.,  p.  2)  eine  andere  Pflanze,  welche  dem 
äussersten  Süden  und  Südwesten  Europas  angehört  und 
in  der  Pfalz  nicht  wächst,  unter  dem  Namen  Ranunculus 
calthaefolius,  als  Art  auf.  Diese  unterscheidet  sich  von  der 
vorigen  durch  grössere  Blumen,  gelbliche  Kelchblätter  (bei 
der  vorigen  sind  sie  grünlich),  breitere  und  stumpfere 
Blumenblätter,  welche  auf  der  Rückseite  bis  zum  unteren 
Dritttheil  (welches  wie  die  Innenseite  gelb  ist)  grün  ge- 
streift sind,  durch  die  Schuppe  des  Honiggrübchens,  welche 
so  breit  als  der  Nagel  ist,  nach  Oben  einwärts  gebogene, 
an  die  Ovarien  angedrückte  (und  nicht  aufrecht  abstehende) 
Staubfädeu,  fast  noch  so  grosse  Früchtchen,  welche  etwas 
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mehr  umgekehrt  eiförmig -rundlich  (bei  der  vorigen  sind 
sie  fast  kugelig)  sind,  durch  aufrechtere  (nicht  so  nieder- 
liegende) Stengel,  au  denen  die  Blätter  gegen  die  Basis 
meiir  zusammengedrängt  (und  nicht  wie  bei  voriger  am 
ganzen  Stengel  zerstreut)  stehen,  so  dass  die  Stengel  nach 
Oben  nackt  sind,  und  hauptsächlich  durch  den  gänzlichen 
Mangel  der  Bulbilleu,  welche  bei  voriger,  wie  bei  R.  Fi- 
caria,  nach  der  Blüthezeit  an  allen  Internodien  in  den 
Winkeln  der  Blaststielbasis  erscheinen.  Die  Blätter  er- 
scheinen auch  schon  vor  dem  Winter  (bei  R.  Ficaria  erst 
im  Frühling)  und  die  Pflanze  fängt  drei  bis  vier  Wochen 
früher  an  zu  blühen  (im  südlichen  Frankreich  schon  im 
Februar  und  im  Garten  zu  Weissenburg  im  März).  Alles 
was  ich  bisher  aus  Südfrankreich ,  namentlich  aus  der 
Gegend  von  Toulon,  unter  dem  Namen  Ranunculus  Ficaria 
oder  Ficaria  rauunculoides  gesehen,  gehört  zu  dieser  und 
nicht  zur  vorigen  Art,  und  Ficaria  grandiflora  (Robert,  cat. 
d.  Toulon)  ist  nur  eine  grossblumigere  Form  der  Süd- 
pflanze. Dä  dieselbe  nun  nicht  Ranunculus  calthaefolius 
Bluff  (Ficaria  calthaefolia  Reichenb.)  ist,  so  konnte  sie 
weder  R.  calthaefolius  Jordan  noch  Ficaria  calthaefolia 
Gren.  et  Godr.  (Fl.  de  Fr.,  1848,  p.  39)  heissen,  und  ich 
nannte  sie 

Ranunculus  ficariaeforinis  (arch.  de  Fl.  1855. 
p.  123).  Da  es  schon  einen  R.  grandiflorus  Linne  gibt, 
der  mit  unserer  Pflanze  nichts  zu  schaffen  hat,  und  Fi- 
caria grandiflora  Robert  nur  eine  grossblumige  Form  der- 
selben bezeichnet  (während  unsere  Pflanze  zu  Toulon  und 
also  auch  von  Robert  für  F.  ranuneuloides  gehalten  wurde), 
so  konnte  auch  dieser  Name  nicht  beibehalten  werden. 
Da  bei  R.  Ficaria  die  Blätter  weiter  am  Stengel  hinauf 
stehen,  wo  sie  auch  viel  kürzer  gestielt  sind,  so  scheint 
unsere  Pflanze  längere  Blü'thenstiele  zu  habeu.  Sie  hat 
auch  längere  Blattstiele. 

2.  Gagea  saxatilis  Koch.  Diese  ausgezeichnete 
pfalzer  Pflanze,  welche  der  selige  Koch  zuerst  bei  Winn- 
weiler entdeckte  und  welche  dann,  von  C.  Schimper,  auch 
bei  Dürkheim  gefunden  wurde  (wo  sie  nun  ausgerottet 
ist),  fand  ich  auf  dem  Porphyr  bei  Kirchheimbolanden,  bei 
Rockenhausen,  im  Alsenzthale  und  besonders  im  Nahethale 
bei  Ebernburg,  Kreuznach  u.  s.  w.  und  auf  Schiefer,  bei 
Bingen ,  in  Menge.  Als  ich  nach  Frankreich  kam ,  war 
sie  in  diesem  Lande  noch  nicht  gefunden ,  ich  entdeckte 
sie  aber.  1833,  in  den  Herbarien  meiner  Freunde,  unter 
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aus  der  Gegend  von  Augers  erhaltener  G.  bohemica.  Im 
Jahre  1834  gab  mir  Herr  Soleirol,  ein  ausgezeichneter 
Genieofficier,  von  seinen  aus  Corsica  mitgebrachten  Pflanzen, 
und  unter  der  Gagea,  welche  er  mit  G.  fistulosa  bezeichnet 
hatte,  fand  ich  nicht  nur  diese,  sondern  auch  G.  saxatilis 
Koch  und  eine  neue  Art,  welche  ich  in  der  Flore  fraucaise 
des  Artilleriecapitäns  Mutel  abgebildet  und,  1836,  in  der 
Introduction  zu  meiner  Flora  exsiccata,  G.  Soleirolii  ge- 
nannt und  beschrieben  habe.  Daselbst  habe  ich  auch 
G.  saxatilis  als  eine  neue  Pflanze  für  Frankreich  (Gegend 
von  Augers  und  Corsica)  angekündigt  und  bestätiget. 
Dessen  ohnerachtet  übergingen  die  späteren  französischen 
Schriftsteller,  wie  1855  Grenier  et  Godron,  in  ihrer  Flore 
de  France,  und  1857,  Boreau  in  der  3.  Ausgabe  seiner 
Flore  du  Centre,  die  G.  saxatilis  mit  Stillschweigen.  Ich 
habe  daher  im  Jahre  1858  die  G.  bohemica  von  Angers 
und  die  G.  saxatilis  aus  der  Pfalz,  der  Gegend  von  Angers 
und  Berlin  in  meinem  herbarium  normale  nebeneinander 
gegeben,  um  ferneres  Verwechseln  zu  verhindern,  und  habe 
dieselben,  aus  den  genannten  Gegenden,  nebeneinander  in 
Töpfen  gezogen  und  blühen  sehen.  Das  Resultat  war,  dass 
die  G.  saxatilis  aus  der  Gegend  von  Augers  von  der 
Pfälzer  durch  nichts  verschieden  war  und  dass  die  G.  bo- 
hemica von  Angers  vollkommen  aussah,  wie  die,  welche 
ich ,  1831 ,  in  Böhmen  beobachtet  und  gesammelt.  Der 
selige  Koch  hat  beide  Arten  so  meisterhaft  beschrieben, 
dass  fast  nichts  beizufügen  ist.  Nur  scheint  er  nicht  be- 
merkt zu  haben,  dass  die  Wurzelblätter  der  G.  saxatilis 
immer  vollkommen  kahl  und  glatt  sind,  während  sie  bei 

Gagea  bohemica  (Ornithogalum  Zauschner)  dicht 
mit  halbdurchsichtigen,  weisslichen, zarten, kurzen, rückwärts 
gerichteten,  gegen  ihre  Basis  verdickten  Härchen  bedeckt 
sind,  welche  unter  dem  Microscop  wie  Rosenstacheln  aus- 
sehen. Dies  Merkmal,  welches  ich  zuerst  beobachtet  und 
an  der  lebenden  Pflanze  von  Angers  untersucht,  ist  neu. 
Sie  fing  auch  8  Tage  später  als  G.  saxatilis  an  zu  blühen. 
Die  Wurzelblätter  beider  Arten  erscheinen  schon  im  October 
oder  November,  bleiben  den  ganzen  Winter  hindurch  grün, 
1  fangen  zur  Blüthezelt,  im  März,  an  abzusterben  und  sind 
bereits  im  April  verdorrt.  Trotz  meinen,  1836,  gemachten 
Mitteilungen  und  ohnerachtet  der,  1858,  in  meinem  herb, 
norm.,  aus  der  Gegend  von  Angers  gegebenen  Exemplaren 
der  beiden  Arten,  sowie  der.  1858,  in  meinen  archives 
wiederholten  Erklärung,  dass  beide  Arten  im  südw  estlichen 
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Frankreich  wachsen,  erklärt  nun  Herr  Boreau.  der  noch 
1857,  in  seiner  Flore  du  Centre  de  la  France,  beide  Arten 
als  6.  bohemica  beschrieben  (ohne  der  G.  saxatilis  zu 
erwähnen),  da  er  meine  Bemerkung  gelesen  hatte,  in 
seinem,  1859,  erschienenen  Catal.  des  plant  de  Maine 
et  Loire,  beide  für  6.  saxatilis,  und  zwar  ohne  meiner  zu 
erwähnen.  Zum  Beweise  dagegen  habe  ich  beide,  nach 
den  lebenden,  in  meinen  Töpfen  blühenden  Exemplaren, 
aus  der  Gegend  von  Angers,  photographiren  lassen  una 
theile  die  Merkmale  in  einer  Lithographie  mit. 

Weissen  bürg,  im  April  1861. 


Erklärung  der  lithographirten  Tafel. 

Ranunculus  Ficaria  var.  incumbens.  1.  Blüthe  von  Oben.  2.  id. 
von  Unten.  3.  Blatt  von  Oben.   4.  id.  von  Unten. 

Ranunculus  ficariaeformis.  5.  Blüthe  von  Oben.  6.  id.  von 
Unten.  ?.  Blatt  von  Oben.  8.  id.  von  Unten. 

Gagea  saxatilis.  9.  Ein  Stückchen  Wurzelblatt.  tO.  id.  ver- 
grössert.  11.  Bluthe.   12.  Frucht.   13.  id.  vergrössert. 

Gagea  bohemica.  14.  Ein  Stuckchen  Wurzelblatt.  15.  id.  ver- 
grössert.  16.  Blüthe.    17.  Frucht.   18.  id.  vergrössert 
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Beiträge  zur  Flora  der  Pfalz, 

von 

Dr.  Gg.  #Vtfr .  Koch 

in  W.ldmofcr. 

f   

Nymphaea  semiaperta  Klinggr.  Ich  habe  mich 
im  Verlaufe  der  letzten  5  Jahre  überzeugt .  dass  in  den 
Weihern,  welche  in  dem  gebirgigen  Theile  der  Pfalz  von 
Kaiserslautern  nach  Horn  barg  über  Waldmohr,  Cosel,  Wolf- 
stein ,  Winnweiler  nach  Lautern  liegen .  nur  Nymphaea 
semiaperta  wachst.  Man  kann  also  fast  mit  Gewissheit 
sagen:  N.  alba  wächst  in  den  Gewässern  der  Rheinebene, 
N.  semiaperta  in  denen  des  gebirgigen  Theiles  der  Pfalz. 
Cf.  13.  Jahresbericht  der  Pollichia,  p.  17  sq. 

Fuinaria  officinalis  L.  Wahrend  eines  fast 
sechsjährigen  Aufenthaltes  in  Sembach  sah  ich  Fumaria 
officinalis  dort  und  in  der  Umgebung  (Otterberg,  Winn- 
weiler .  Sippersfeld  ,  Alsenborn ,  Enkenbach  ,  Neukirchen, 
Baalboril,  also  einem  ziemlich  grossen  Bezirke)  nur  sehr 
selten.  Mehrmals  fand  ich  sie  auf  einzelnen  Feldern  in 
grösster  Menge,  aber  im  folgenden  Jahre  war  sie  allemal 
daselbst  spurlos  verschwunden.  Einmal  erfuhr  ich,  dass 
die  Saatgerste ,  unter  welcher  die  Pflanze  massenhaft  wuchs, 
in  der  Vorderpfalz  gekauft  worden  war;  sie  war  also  mit 
dieser  angepflanzt  worden.  —  Bis  jetzt  (20.  August)  habe 
ich  in  der  Umgebung  von  Waldmohr  auf  einer  mehrere 
Stunden  im  Durchmesser  grossen  Fläche  unsere  Pflanze 
nur  einigemale  in  elenden  Exemplaren  und  jedesmal  nahe 
bei  Dörfern  gefunden;  sie  schien  mir  aus  den  Gärten  ge- 
kommen zu  sein.  —  Fumaria  officinalis  wächst  also  nicht 
überall.  — 

Camelina  dentata  Pers.  In  den  Landcommis- 
sariaten  Kaiserslautern,  Homburg  und  Cuscl  habe  ich  noch 
kein  Leinfeld  gesehen,  auf  dem  nicht  Camelina  dentata 
gewachsen  wäre.    Eine  scheinbare  Ausnahme  bildeten 
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einige  Felder  in  Sembach}  man  hatte  nämlich  auf  kleinen 
Fehlern  aufe  Sorgfältigste  die  Camelina  vor  der  Sainen- 
reifung  entfernt,  am  reinen  Leinsamen  zor  Anssaat  zu 
erhalten.  — 

Trifolium  e leg  ans  Savi.  Ich  hatte  diese  Pflanze 
nur  in  Herbarien  gesehen  und  hielt  sie  bisher  für  keine 
gute  Art.  Am  18.  Juli  d.  J.  sah  ich  sie  lebend  an  einem 
Waldrande  bei  Waldmohr  und  kam  augenblicklich  von 
meiner  frühern  Ansicht  ab:  Wenn  das  keine  gute  Art  ist 
dann  gibt  es  keine  Art.  sagte  ich  zu  meinem  Begleiter 
Der  niederliegende,  an  der  Spitze  aufstrebende  Stengel  und 
die  kleinen,  dicht  gedrängten,  eigentümlich  röth liehen,  ele- 
ganten Bltithenköpfchen  charakterisiren  die  Pflanze  sehr, 
und  lassen  sie  augenblicklich  %*on  dem  aufrechtstengeligen. 
dickköpfigen,  weiss -röth  liehen  Trifolium  hybridum  unter- 
scheiden. In  meinem  Herbarium  finden  sich  Exemplare 
von  Tr.  hybridum,  welche  ich  im  Herbste  gesammelt  habe 
und  die  sehr  grosse  Aehnlichkeit  mit  Tr.  elegans  haben, 
aber  die  genannten  Charakter-Merkmale  fehlen.  Heute,  am 
20.  August,  steht  unser  Tr.  elegans  noch  in  voller  Blüthe. 
Am  ia  August  sah  ich  es  bei  Schmittweiler  die  Hlüthen 
erst  recht  entwickelnd.  —  Eine  halbe  Stunde  von  Waldmohr 
steht  die  Pflanze  an  einem  Waldrande  zu  viel  tausend  Stöcken. 

Epilobiura  lanceolatum  Seb.  et  Maur.  Am 
16.  August  fand  ich  in  den  Hoch  Waldungen  bei  Waldmohr 
diese  Pflanze.  Es  passt  die  von  Herrn  Schultz  im  15.  Jahres- 
bericht der  Pollichia  p.  112  sq.  gegebene  Beschreibung  von 
Epilobium  lanceolatum  so  genau,  dass  ich  keine  Zweifel 
habe,  E.  lanceolatum  Vor  mir  zu  haben.  Der  grüne  Ueber- 
ziig  und  die  Form  der  langgestielten  lanzettlichen  Blätter 
zeichneten  sie  unter  einer  Menge  von  Epilobium  montanum 
sehr  aus.   Der  Standort  gehört  zum  Kohlengebirge. 

Gnaphalium  pilnlare  Wahlb.  FI.  lapp.  Ich  be- 
sitze diese  Pflanze  von  Heideiberg.  Wachenheim  und  Ung- 
stein. In  der  Umgebung  von  Waldmohr  sehe  ich  sie  täglich 
mit  Gn.  uliginosum.  von  dem  sie  sich  in  ihrem  äussern 
Aussehen  nicht  im  geringsten  unterscheidet;  sie  ist  nicht 
so  häufig  wie  die  letztere.  Achaenia  glaberrima  und  achamia 
muriculata  ausgenommen,  konnte  ich  bis  jetzt  keinen  Unter- 
schied bei  beiden  Pflanzen  finden;*)  die  Farbenverschieden- 
heit der  Achanien  konnte  ich  nicht  bemerken.  — 


*)  Mit  Kochs  Beobachtungen  stimmen  die  der  Herrn  Dr.  F.  Schultz 
und  P.  J.  Müller  dieses  Jahr  in  Weissenburg  gemachten 


Digitized  by  Google 


-   40  - 

Senecio  nemorensis  o\  Fuchsii.  Kch.  findet 
sich  in  den  Wäldern  des  Kohlengebirges,  doch  nur  selten. 
Sehr  schön,  doch  in  nur  wenig  Exemplaren,  sah  ich  diese 
Pflanze  an  lichten  grasigen  Stellen  des  Buchenwaldes 
zwischen  Waidiiiohr  und  dem  preussischen  Orte  Lautenbach. 

Cirsiuin  oleraceum  Scop.  Nasse  Wiesen  bei  Wald- 
mohr, doch  nicht  viel. 

Mentha  viridis  L.  An  Mauern  bei  Waldmohr,  doch 
selten. 

Mentha  crispata  Schrad.  An  Garlenzäunen  des 
Dorfes  Dittweiler  bei  Waldmohr. 

Lysim  achia  thyrsiflora  L.  findet  sich  im  Weiher 
zu  Jägersburg  (bei  Waldmohr)  nicht,  resp.  nicht  mehr. 

Gagea  lutea  Schult.  Aof  einer  Wiese  am  Dorfe 
Frohnhofen  -(2  Stunden  von  Waldmohr,  im  Kohlengebirge) 
in  Menge  oud  sehr  schön.  Aof  mehrere  Stunden  um 
Waldroohr  konnte  ich  bis  jetzt  sonst  keine  Gagea  finden,  soll 
auch  nach  der  Aussage  des  pflanzenkundigen  Apothekers 
Wentz  senior  keine  in  dieser  Gegend  wachsen. 

Rhynchospora  alba  Yahl.  An  grasigen  Stellen 
der  Kiefer  Waldungen  auf  Torfboden  zwischen  Waldmohr 
und  Obermiesau  sehr  viel  und  ausgezeichnet  schön. 

Avena  "praecox  Beauv.  Sehr  gemein  auf  Sand- 
boden um  Waldmohr. 

Lycopodium  Chamaecy parissus  AI.  Br.  In 
einem  Burhenwalde  auf  der  Höhe  zwischen  Waldmohr  und 
Breitenbach,  unfern  vom  Bamberger  Hofe. 


Beobachtungen  überein.  Nach  der  Ansicht  derselben  ist  bei 
GnaphaUam  uliginosum  ein  ähnliches  Verhältniss  wie  bei  den 
Arten  der  Gattung  Valerianella,  welche  mit  behaarten  und 
glatten  Früchten  vorkommen.  Es  scheint  also  Gnaphalium 
püulare  Wahlb.  nur  eine  Form  von  Gn.  uliginosum  Lin.  zu 
sein.  Auffallend  ist  aber,  dass  Gnaph.  uliginosum  nicht  süd- 
lich der  Alpen  vorkommt  und  überhaupt  seltener  ist  als  Gnapb. 
pilulare  Wahlb.  lieber  die  geographische  Verbreitung  beider 
Pflanzen  habe  ich  in  F.  Schultz  arch.  de  Flore  p.  311  und  312 
meine  Beobachtungen  niedergelegt. 
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lieber  die 

chemischen  Vorgänge  beim  Reifen  der  Weintraube. 

Vorgetragen 

in  der 

Generalversammlung  der  Pollichia  am  i.  September  1860 

von 

«/.  Sehitc  kam, 

ApotkAer  in  Winnie*«*  a.  d.  Mosel ,  mrdfnllichfm  ftiigtinlr  der  Pullichw. 


» 

L 

t 

Wenn  die  von  Anfang  an  hart  sich  anfühlende  Wein- 
beere beginnt  w e i c h  zu  werden,  so  ist  der  technische 
Ausdruck  bei  Winzern  dafür:  „die  Traube  ist 
reif« 

Dieser  Zeitpunkt  ist  jedoch,  erst,  der  Moment  einer  be- 
ginnenden höheren  organischen  Thütigkeit! 

Eine  solche  erst  weich  werdende  Tranbenbeere  lässt 
sich  von  dem  Fruchtstielchen  nur  mit  Gewalt  trennen,  und 
ihr  Hauptinhalt  zeigt  nur  Spuren  eines  flüssigen  Saftes, 
dahingegen  eine  bedeutende  Quantität  eines  halbfesten 
Kerns,  aen  ich  Sch  1  ei msto ff  nennen  will.  Eine  solche 
Beere  schmeckt  nur  kaum  süss,  hingegen  .äusserst 
sauer! 

Es  soll  uns  jetzt  die  Frage  beschäftigen:  was  ge- 
schieht in  chemischer  Hinsicht  in  dem  Zeiträume, 
wo  solche  weichgewordene  Trauben  beere  (mit  der  Mutter- 
pflanze im  organischen  Zusammenhange)  völlig  reif  ge- 
worden ist?  Bekanntlich  gibt  es  Stadien  zwischen  dem 
Weich  werden  und  der  völligen  Reife  der  Traubenbeere, 
die  man  mit  dem  Ausdrucke :  „halbreife  Traube" 
bezeichnet. 

Eine  solche  halbreif  gewordene  Trauben  beere 
gibt  beim  Keltern  weniger  Saft,  derselbe  zeigt  (je  nach 
der  Lage,  wo  der  Weinstock  wurzelt)  ungleiche  Mengen 
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von  Fruchtzucker  und,  je  weniger  von  letzterem,  desto 
mehr  freie  Säure  von  herbem  Geschraacke,  die  ein 
Kenner  sogleich  für  Aepfelsäure  erklären  wird.  Die 
Weinsäure  charakterisirt  sich  bekanntlich  durch  einen  viel 
milderen  Geschmack  und  eine  viel  milder  abführende  Wirkung. 

Untersucht  man  nun  eine  Traube  (in  solcheu  Jahren, 
wo  sie  mit  der  Zeit  völlig  reif  am  Weinstock  werden 
wird)  in  der  Zeit,  wo  sie  schon  sehr  süss  erscheint,  ohne 
jedoch  den  völlig  reifen  Zustand  erlangt  zu 
haben  (ersichtlich  am  Aufplatzen  der  jetzt  bräunlich- 

Selb  gewordenen  Schale),  so  findet  der  Chemiker, 
ass  der  Gehalt  an  freier,  wasserleerer  Säure 
zwischen  7  und  8  per  Mille  schwankt,  während  der 
Saft  der  völlig  reif  gewordenen  Traubenbeere  nur  noch 
6  per  Mille  (oft  nur  5)  freie  Säure  zeigen  wird.  (Das 
Aufplatzen  der  Schale  nennt  der  Winzer  jetzt  „edle 
Fäule".)  In  diesem  völlig  reifen  Zustande  wird 
man  dann  den  früheren  Schleimkern  ganz  bedeutend  ver- 
mindert finden  (woher  dann  der  Ausdruck  der  Winzer: 
„die  Traube  gibt  viel  Brühe"),  der  Saft  wird  dem 
Geschmacke  eine  grosse  Süsse,  ohne  vorherrschende  Säure, 
darbieten!  In  diesem  letzten  Stadio  der  völligen  Reife, 
wo  der  Most  nur  6  per  Mille  freie  Säure  zeigt  und 
der  Gehalt  an  Fruchtzucker  (in  krystal lisirter  Form 
Traubenzucker  genannt)  zwischen  22 — 25  Procent 
(je  nach  der  Reife  der  Beere)  schwankt,  ist  die  freie  Säure 
nur  Weinstein  säure  (auch  Weinsäure  genannt)  ohne 
irgend  eine  Ei  um  engung  von  Aepfelsäure!  ein 
Umstand,  den  ich  jetzt  näher  erörtern  will. 


IL 

In  allen  Lehrbüchern  der  chemischen  Analyse  findet 
man,  dass  man  durch  A etzkalk  die  Weinsteinsäure 
quantitativ  von  Aepfelsäure  (wie  auch  von  derCitronen- 
säure)  trennen  könne,  indem  der  erzeugte  neutrale  wein- 
saure Kalk  in  Wasser  völlig  unlöslich  ist.  während 
äpfelsaurer  (wie citronensaurer)  Kalk  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  darin  aufgelöst  bleibt.  (Kocht  man  dann 
diese  Flüssigkeit,  so  scheidet  sich  der  citronensaure  Kalk 
aus,  während  äpfelsaurer  Kalk  auch  dabei  noch 
aufgelöst  bleibt.) 

Dies  ist  wahr,  jedoch  darf  dann  die  Flüssigkeit,  worin 
diese  Säuren  gelöst  sind,  keine  ansehnliche  Quau- 
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tität  Fruchtzucker  enthalten,  denn  dann  bleibt 
die  Hälfte  des  auszuscheidenden  neutralen 
weinsauren  Kalkes  dadurch  in  Auflösung!  Der 
Chemiker  sagt  dann:  Der  Fruchtzucker  hindert  die  völ- 
lige Ausscheidung  des  erzeugten  weinsteinsauren  Kalkes ! 
Dieser  Umstand  ist  höchst  wichtig,  denn  wir  haben 
nun  am  Kalkwasser  kein  Mittel  mehr,  im  Moste  Wein-* 
säure  von  Aepfelsäure  quantitativ  scheiden  zu  können, 
nnd  ein  anderes  Reagens  kennen  wir  dafür  nicht! 

Diese  Thatsache  hat  mir  der  Most  des  Jahrganges  1857, 
der  nur  6  per  Mille  wasserfreie  Säure  anzeigte,  und  welche 
ich  durchaus  nur  als  Weinsäure  wähnen  durfte,  aufgedeckt. 
Ich  setzte  nämlich  diesem  Moste,  der  nebenbei  24  Procent 
Fruchtzucker  gelöst  enthielt,  soviel  Kalkwasser  zu.  bis  letz- 
teres vorherrschend  erschien,  d.  h.  dass  der  früher  sauer 
reagirende  Most  jetzt  eine  alcalische  Reaction  erwies.  Der 
entstandene  weisse  Niederschlag,  welcher  nur  neutraler 
weinsteinsaurer  Kalk  sein  konnte,  wurde  ge- 
trocknet und  darauf  gewogen.  Das  Gewicht  desselben 
ergab  bei  der  Berechnung  jedoch  nur  soviel  Wein- 
säure, als  3  per  Mille  entsprach!  Dies  schien 
mir  unglaublich,  dass  diese  6  per  Mille  freie  Säure, 
die  der  Most  enthielt,  halb  aus  Weinstein  säure 
und  halb  aus  Aepfelsäure  bestehen  solle!  Ich  ent- 
schloss  mich  daher,  sogleich  eine  Gegenprobe  zu  veran- 
stalten, wozu  ich  mir  einen  sogenannten  künstlichen 
Most  herzustellen  hatte.  Ich  nahm,  noch  flüssigen 
Honig  von  demselben  Herbste,  der  bekanntlich 
Fruchtzucker  vorstellt,  vermischte  ihn  mit  soviel  destillirtem 
Wasser,  dass  das  speeifische  Gewicht  dieser  Flüssigkeit 
=  1,095  war,  weil  der  Most  dasselbe  speeifische  Gewicht 
zeigte.  In  diese  Lösung  von  Fruchtzucker  gab  ich  dann 
soviel  krystallisfrte  Weinsteinsäure,  als  6  per  Mille 
wasserfreie  Weinsäure  ausmachte.  Dieser  künstliche 
Most  wurde  nun  mit  Kalkwasser  im  Ueberschuss  versetzt, 
der  entstandene  weisse  'Niederschlag,  nachdem  derselbe 
gut  ausgetrocknet  war,  gewogen,  und  derselbe  entsprach 
jetzt  nur  der  Hälfte  (3  per  Mille)  der  Weinsäure, 
die  demselben  einverleibt  worden  war! 

Da  die  erzeugte  Menge  im  natürlichen  Moste  (an 
neutralem  weinsauren  Kalke)  ganz  genau  dieselbe 
war,  wie  die  im  künstlichen  Moste,  dessen  Säure,  wie 
ihre  Menge,  ich  genau  kannte,  so  liegt  doch  wohl 
nichts  klarer  auf  der  Hand ,  als  dass  die  6  per  Mille  der 
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freien  Säure  im  natürlichen  Most«  dieselbe  Säure  wie  im 
künstlichen  Moste  sein  mnsste,  denn  sonst  hätte  der  Prä- 
cipitat  von  weinsaurem  Kalke  im  natürlichen  Moste  ge- 
ringer an  Gewicht  ausfallen  müssen!  Dass  der 
Fruchtzucker  im  Honig  eine  auflösendem  Kraft  auf  den  ge- 
bildeten neutralen  weinsauren  Kalk  auszuüben  fähig  sei, 
als  der  Fruchtzucker  im  Weintraubenmoste,  ist  doch  wohl 
kaum  anzunehmen,  denn  man  könnte  eine  solche  paradoxe 
Erscheinung  nicht  enträthseln! 

Ein  Most,  der  mehr  als  6  per  Mille  freie  Säure  zeigt, 
hat  auch  ein  geringeres  specilisches  Gewicht  und  enthält 
daher  weniger  Fruchtzucker  in  Lösung!  Wenn 
nun  ein  Ueberschuss  von  Kalkwasser,  dem  Moste  zugesetzt, 
gar  keinen  Präcipitat  von  neutralem  weinsteinsaurem 
Kalk  erzeugt,  so  glaube  ich  berechtigt  zu  der  Annahme 
zu  sein,  dass  die  freie  Säure  im  Moste  nur  einzig  und 
allein  Aepfelsäure  sein  kann!  Dieser  Fall  tritt  bei 
einem  Moste  von  1,060  specifischem  Gewicht  (etwa  14  Proc. 
Fruchtzucker  enthaltend)  ein,  der  12  bis  14  per  Mille 
freie  Säure  (bei  der  Riesslingtraube)  enthält 
Wie  dagegen  der  Most  im  specifischen  Gewichte  sich  er- 
höht, a,  n.  an  Gehalt  an  Fruchtzucker  zugenommen  hat, 
nimmt  auch  der  Gehalt  an  freier  Säure  ab,  und  in  einem 
solchen  Moste  wird  überschüssig  zugesetztes  ETalkwasser 
stets  einen,  wenn  auch  geringen  Präcipitat  von  neutralem 
weinsaurem  Kalk  zeigen. 

Es  gibt  demgemäss  eine  gewisse  Grenze,  wo  im 
Traubenmoste  die  Weinsteinsäure,  als  bereits  ge- 
bildet, auftritt  und  neben  Aepfelsäure  steht, 
sowie  es  eine  Grenze  gibt,  wo  im  Moste  die  freie  Säure 
nur  Aepfelsäure,  ohne  Einmengung  von  Wein- 
steinsäure, und  eine  solche,  wo  sie  nur  Weinstein- 
säure, ohne  Einmengung  von  Aepfelsäure,  vor- 
stellt! Bei  einiger  Uebung  kann  das  specifische 
Gewicht  des  Mostes  schon  allein  einen  sicheren 
Wegweiser  abgeben  (ohne  eine  specielle  Analyse,  die  doch 
nicht  zuverlässig  sich  erweisen  kann),  aus  welcher  Säure, 
oder  aus  welchem  Gemenge  beider  Säuren,  der  Most 
bestehe ! 


Wir  wollen  jetzt  die  chemische  Zusammen- 
setzung, sowohl  in  Atomenzahl,  wie  im  Gewichtsvet^ 
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hältnisse  der  uns  inter essir enden  Gegenstände,  als: 
Wasser,  wasserfreier  Fruchtzucker,  wasser- 
freie Aepfelsaure,  wie  wasserfreie  Weinstein- 
saure  anführen,  um  vollkommen  verstanden  zu  werden. 


Chemische 
Formel. 

Atoineiianzahl. 

Gewichtsverhält- 
nisse. 

• 

• 

Kuhle. 

Wt*ier- 
Sloff. 

Sauer- 
stoff 

Kohle. 

Wawer- 
Sloff. 

Sauer- 
stoff 

1! 

1. 

Reines  destil- 
lirtes  Wasser 

2 

t 

1 

i 

1 

100 

2. 

Wasserfreie 
Äpfelsäure 

1 

1 

4 

4 

1 

300 

25 

400 

725 

3. 

Wasserfreie 
Weinstein- 

C*H*0» 

4 

4 

5 

« 

300 

25 

500 

825 

4. 

Reiner  Frucht- 

|» 

24 

12 

900 

150 

1 

1200 

2250 

Die  Kohle  hat  das  Zeichen  Q  (Carbo).  der  Wasser- 
stoff H  (Hydrogeu)  und  der  Sauerstoff  0  (Uxygen). 

Der  Chemiker  bezeichnet  den  Wasserstoff  mit  dem 
Ausdrucke  Hydrogen.  das  Wasser  aber  mit  Hydrat, 

Das  Wasser  Besteht,  wie  wir  aus  dieser  Tabelle  er-, 
sehen,  aus  2  Atomen  Wasserstoff  und  aus  1  Atom 
Sauerstoff.  Der  wasserfreie  Fruchtzucker  zeigt 
sich  uns  als  zuzammengesetzt  aus  12  Atomen  Kohle, 
24  Atomen  Wasserstoff  und  12  Atomeu  Sauer- 
stoff. Da  wird  nun  mancher  Leser  bei  sich  denken: 
da  24  Atome  Wasserstoff  und  12  Atome  Sauer- 
stoff für  sich  12  Atome  Wasser  bilden,  warum  sagt 
man  dann  nicht,  der  wasserfreie  Fruchtzucker 
bestehe  aus  12  Atomen  Kohle  und  12  Atomen 
Wasser?  Diese  Frage  beantwortet  der  Chemiker 
auf  die  Weise,  dass  er  annimmt,  die  12  Atome  Kohle 
seien  mit  den  24  Atomen  Wasserstoff  und  den  12  Atomen 
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Sauerstoff  auf  solche  Weise  im  Fruchtzucker  verbunden, 
dass  sie  nicht  als  Wasser  dastehen,  sondern  nur  als 
die  Elemente  des  Wassers!  Er  sagt:  Wenn  12  Atome 
oder  900  Gewichtstheile  Kohlenstoff  die  Elemente  von 
12  Atomen  Wasser,  d.  h.  150  Gewichtstheile  Wasser- 
stoff und  1200  Gewichtstheile  Sauerstoff,  incorporirep, 
so  ist  der  Fruchtzucker  gebildet!  Dies  kann  je- 
doch die  Kunst  nicht  bewerkstelligen,  dazu  ge- 
hört ein  organischer  Lebensprocess.  Desshalbist  es  falsch', 
zu  sagen,  der  Fruchtzucker  bestehe  aus  Kohle 
und  Wasser!  Des  Beispiels  wegen  will  ich  hier  meh- 
rere solcher  Gebilde  der  organischcu  Natur  namhaft  machen, 
die  auf  gleichem  Grunde  beruhen : 

1.  Der  Milchzucker  besteht  aus  24  Atomeu  Kohle, 
48  Atomen  Wasserstoff,  24  Atomen  Sauerstoff. 

2.  Der  Harnzucker  besteht  aus  12  Atomen  Kohle, 
28  Atomen  Wasserstoff,  14  Atomen  Sauerstoff. 

3.  Der  Rohrzucker  besteht  aus  12  Atomen  Kohle, 
22  Atomen  Wasserstoff,  11  Atomen  Sauerstoff. 

4.  Das  Stärkemehl  besteht  aus  12  Atomen  Kohle, 
20  Atomen  Wasserstoff,  10  Atomen  Sauerstoff. 

5.  Das  arabische  Gummi  besteht  aus  12  Atomen 
Kohle,  18  Atomen  Wasserstoff,  9  Atomen 
Sauerstoff. 

6.  Die  Holzfaser  besteht  aus  12  Atomen  Kohle, 
16  Atomen  Wasserstoff,  8  Atomen  Sa  uers  tot  f. 

Bekanntlich  kennt  die  heutige  Chemie  Mittel ,  um  * 
Rohrzucker  und  Stärkemehl  in  Fruchtzucker 
umzuwandeln!  Der  weniger  tiefdenkendc  Chemiker 
hält  dafür,  Rohrzucker  habe  dazu  1  Atom  Wasser, 
Stärkemehl  2  Atome  Wasser  einfach  aufgenommen. 
Dagegen  empört  sich  aber  jeder  tiefere  Forscher,  und  seine 
Erklärung  lautet  richtiger:  »Um  in  Fruchtzucker 
umgewandelt  zu  werden,  bedarf  es  einer  orga- 
nischen (oder  chemischen)  Thätigkeit,  in  Folge 
deren  der  Rohrzucker  (wie  bei  der  Gährung)  die  Ele- 
mente von  einein  Atom  Wasser,  das  Stärkemehl 
(wie  bei  Behandlung  mit  verdünnter  Schwefelsäure)  die 
Elemente  von  2  Atomen  Wasser  incorporirt"! 
Wäre  diese  Umsetzung  des  Rohrzuckers,  wie  der  Stärke, 
auf  eine  blosse  Aufnahme  von  schon  gebildetem 
Wasser  basirt,  so  raüssten  wasserentziehende 
Agentien,  als  Chlorcalcium  u.  s.  w.  auch  diesen  Frucht- 
zucker wieder  in  Rohrzucker  oder  in  Stärke  zurückführen 
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können,  was  Keinem  gelingen  wird!  Kocht  man 
Rohrzucker  mit  Fruchtsäften,  die  eine  organische 
Säure,  sei  es  Weiusteinsäure,  Citronensäure  oder  Aepfel- 
säure,  gelöst  enthalten,  so  wird  dabei  der  Rohr- 
zucker in  Fruchtzucker. umgewandelt;  denn  es 
hat  noch  Keiner  bemerkt,  dass  aus  Weinsteinsäuresyrup, 
Kirschsyrup,  Citronensaftsyrup,  Maulbeersyrup  oder  Hirn- 
beerensyrup,  auch  weun  derselbe  sehr  consistent  erschiene, 
Rohrzuckercry  stalle  (wie  aus  anderen  Syrupen) 
sich  ausgeschieden  hätten;  wohl  aber  am  Boden  eine 
krumige  Cry stallisation  von  Traubenzucker! 
Der  Traubenzucker  ist  weiter  nichts  als  eine  feste  cry- 
stallinische  Form  angenommen  habender  Frucht- 
zucker! Er  unterscheidet  sich  vom  Fruchtzucker  in 
chemischer  Hinsicht  durch  nichts!  nur  beweist 
er  für  den  Geschmacksinn  eine  viel  geringere  Süsse! 
Ist  denn  die  Corinthe  oder  die  Rosine  oder  die  Feige,  wie 
sie  zu  uns  kommen,  oder  der  feste  Theil  des  Honigs,  in 
welchem  der  Fruchtzucker  bereits  eine  feste  Gestal- 
tung angenommen  hat,  noch  ebenso  süss,  als  die 
Weinbeere,  die  sie  vorstellte,  oder  die  frische  Feige  oder 
der  noch  flüssige  Theil  des  Honigs?  Somit  ist  für  den 
Chemiker  Fruchtzucker  und  Traubenzucker  gleichbe- 
deutend, weil  beide  von  gleicher  Zusammen- 
setzung sind,  nur  für  den  Sinn  des  Geschmacks  sind 
sie  verschieden,  was  aber  nichts  für  die  chemische  Consti- 
tution sagen  will !  Der  Chemiker  nennt  alles  das  „Zucker" , 
was  bei  der  Gährung  sich  .in  1  Atom  Alcohol 
(C*H«02)  und  in  2  Atome  Kohlen  säure  (CO*)  spaltet ! 
Dazu  gehört  freilich  Rur  der  Traubenzucker  resp. 
Fruchtzucker,  dessen  Elemente,  bestehend  aus  12  At. 
Kohle,  24  Atomen  Wasserstoff  und  12  Atomen 
Sauerstoff,  sich  dabei  umsetzen:  in  2  Atome  Alcohol 
(C8H**0*)  und  in  4  Atome  Kohlensäure  (C408).  Die- 
jenigen Stoffe,  wie  Rohrzucker  und  Harnzucker,  die  als 
Gährungsproduct  ebenfalls  Alcohol  und  Kohlensäure  liefern, 
müssen,  bevor  sie  diese  Umwandlung  erleiden  können, 
erst  in  Traubenzucker  zu-  oder  zurückgeführt 
werden,  der  Rohrzucker:  durch  Aufnahme  der  Ele- 
mente von  einem  Atom  Wasser  (wozu  auch  eine  Art 
von  Gährungsthätigkeit  gehört),  der  Harnzucker:  durch 
Abgabe  zweier  Atome  Wasser  (in  seiner  Ele- 
mentenanzahl)! 

Der  Ausdruck  ..Kohlenhydrate",  mit  dem  die  Che- 
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miker  alle  die  organischen  Substanzen  zusammenfassen, 
die  (neben  Kohle)  den  Wasserstoff  und  den  Sauerstoff  in 
solcher  Atomenanzahl  enthalten,  dass,  wenn  man 
sich  die  Kohle  hin  wegdenkt,  daraus  geradezu  Wasser 
bleiben  würde,  ist  ein  rein  trivialer,  oder^  wie  mau  zu 
sagen  pflegt,  ein  angenommener,  um  damit  eine  ge- 
wisse Gruppe  von  organischen  Körpern  zu  be- 
zeichnen! 

Der  feste  Schleimkern  in  der  unreifen  Traube, 
gehört  zweifellos  zu  diesen  Kohlenhydraten,  der 
nur  die  Elemente  des  Wassers  zu  incorporiren 
braucht,  um  vermittelst  der  organischen  Lehens- 
thätigkeit  (im  Process  des  Reifens)  in  Fruchtzucker 
sich  umzuwandeln! 


IV. 

Die  unreife,  nur  weich  gewordene  Traubenbeere 
zeigt,  wie  wir  oben  gehört  haben,  nur  14  per  Mille 
wasserfreie  Aepfelsäure,  d.  b.  in  1000  ff  SafMiur 
14g\  Der  Saft  von  völlig  reif  gewordener  Trauben«? 
beere  enthält  dagegen  bis  zu  25  Procent  Frucht- 
zucker und  bis  zu  6  per  Mille  Weinsteinsäure, 
d.  h.  in  1000  ff  Saft  finden  sich  250  ff  Frucht- 
zucker und  6  ff  Weinsteinsäur  e  gelöst. 

Da  die  unreife  Traubenbeere  nur  in  1000  ff  Saft  14  ff 
wasserfreie  Aepfelsäure  enthält,  so  muss  durchaus  der 
darin  enthaltene  feste  Schleimkern  das  Haupt- 
ingredienz von  zu  bildendem  Fruchtzucker  abgeben.1 
und  da  derselbe  ohne  Zweifel  zu  den  Kohlenhydraten 
gehört,  so  ist  diese  Umwandlung  ganz  einfach:  er  braucht 
nur  die  Elemente  von  Wasser  dazu  zu  incorporiren! 

in  der  vöfl ig  reifen  Traube  finden  wir  (der  Haupt- 
sache nach)  neben  Wasser  nur  Fruchtzucker,  Wein- 
steinsäure und  einen  Stoff,  der  mit  (fem  Pflanzen- 
eiweiss  oder  Pflanzenfaserstoff  identisch  ist,  und  der 
in  seiner  elementaren  Zusammensetzung  (nebeu 
Kohle,  Wasserstoff  und  Sauerstoff)  noch  Stickstoff  enthält! 
Aus  diesem  stickstoffhaltigen  Stoffe  (den  der  Chemiker 
Protei nsto ff  nennt)  entsteht  dann  bei  der  beginnen- 
den Gä.hrung  das  sogenannte.  Ferment  (Ganruugs- 
stoff),  das  in  der  Flüssigkeit  im  aufgelösten  Zustande 
enthalten  ist  und  daher  nicht  mit  der  sogenannten 
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Hefe  (einem  in  dieser  Flüssigkeit  unlöslichen  Stoffe,  der 
sich  ausscheidet)  verwechselt  werden  darf,  welcher  aus 
dem  Ferment  sich  bildet,  indem  dasselbe  Sauerstoff  aufge- 
nommen hat,  und  wesshalb  die  Chemiker  diese  Hefe  mit 
„oxydirtem  Kleber"  bezeichnen. 

Da  die  Chemie  kein  Beispiel  kennt,  dass  ein  stickstoff- 
freier Stoff  durch  einfache  Aufnahme  von  Stickstoff 
zu  einem  stickstoffhaltigen  Körper  geworden  wäre, 
so  darf  auch  mit  apodictischer  Gewissheit  behauptet  wer- 
den, dass  aus  Aepfelsäure  (die  keinen  Stickstoff  enthält) 
weder  Pfl  anzen  ei  weiss ,  noch  Pflanzenfaserstoff  entstehen 
hönne ! 

Da  nun,  wenn  die  Aepfelsäure,  durch  Aufnahme  von 
Sauerstoff  (Oxydation  genannt),  zu  Weinsteinsäure  wird, 
sich  ihr  Gewicht  erhöhen  muss,  und  zwar  in  einem  Ver- 
hältnisse wie  725  zu  825,  so  können  die,  ursprünglich  in 
der  weichen  Traube  sich  vorfindenden  14  per  Mille 
wasserfreie  Aepfelsäure,  durch  blosse  Oxydation, 
nicht  zu  Weinsteinsäure  geworden  sein,  denn  sonst 
raüsste  die  völlig  reife  Traube  16  per  Mille  wasser- 
freie Weinsteinsäure  zeigen,  und  zwar  nach  der  ein- 
fachen Rechnung  725  :  14  =  825  :  16.  Wir  finden  da- 
gegen in  der  reifen  Traube  nur  6  pr.  Mille  Weinsteinsäure, 
demgemäss  muss  aus  der  Aepfelsäure,  neben  Weinsteinsäure, 
noch  ein  anderer  stickstofffreier  Stoff  entstanden  sein,  der 
nur  Fruchtzucker  vorstellen  kann! 

Soll  jedoch  die  Aepfelsäure  in  Fruchtzucker  sich 
umwandeln,  so  muss  notwendiger  Weise  noch  Wasser- 
stoff hinzutreten.  Denn: 

3  Atome  wasserfreie  Aepfelsäure  haben  zur 
Formel: 

(3  X  [C*H*04])  =  C»H«0« 
1  Atom  wasserfreier  Fruchtzucker  =  C^H^O12 
Es  fehlen  zu  solcher  Bildung  demgemäss  noch  12  Atome 
Wasserstoff.  Woher  aber  diese  Quelle  des  Wasser- 
stoffs? Ganz  einfach:  aus  gleichzeitig  zersetzt  wer- 
dendem Wasser!  Denn  in  der  lebenden  pflanzlichen 
Natur  geht  Wasserzerlegung  (in  2  Atome  Wasserstoff 
und  in  1  Atom  Sauerstoff)  und  Wasserbildung  (aus 
2  Atomen  Wasserstoff  und  1  Atom  Sauerstoff)  so  leicht 
vor  sich,  wie  beim  Thiere  das  Athmeu,  so  dass  kein,  auch 
nur  halb  eingeweihter  Chemiker  die  Thatsache  bestreiten 
kann. 

Vor  70  Jahren  bewies  zuerst,  durch  vielfache  Ver- 
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suche  belehrt,  der  berühmte  Naturforscher  de  Saussure  in 
Genf,  dass  alle  grünen  Pflanzendecken  bei  Tage 
freien  Sauerstoff  aushauchen!,  Von  dieser  Wahrheit 
vermag  ein  Jeder  sich  zu  überzeugen,  er  brauche  nur 
dicke,  fleischige  Blätter  (z.  B.  von  Sempervivum),  im  frisch 
abgepflückten  Zustande,  in  ein  Gefäss  mit  reinem,  luft- 
freien, destillirten  Wasser  zu  geben  und  dasselbe  den  di- 
recten  Sonnenstrahlen  auszusetzen.  Man  wird  dann  bald 
auf  der  Oberfläche  der  Blätter  kleine  Bläschen  von  Luft 
sich  entwickeln  sehen,  die  an  die  Oberfläche  des  Wassers 
gelangen. 

Diese  Luftblaschen  enthalten  das  reinste  Sauer- 
stoffgas! 


v. 

Jetzt  siud  wir  soweit  gelangt,  um  eiuen  (völlig  ver- 
ständlichen) Begriff  der  Um  wandlungs  weise  der  Aepfel- 
säure  in  Weinsteinsäure  und  in  Fruchtzucker  ge- 
ben zu  können! 

3  Atome  wasserfreie Aepfelsäure (3xC4H404— 
C«H«0«)  und  6  Atome  Wasser  (6  X  H2Ot  =  H1206) 
geben  1  Atom  Fruchtzucker  (C12U24  012)  und  6  Atome 
freien  Sauerstoff! 

Die  Umwandlungsweise  der  14  per  Mille  wasser- 
freie Aepfelsäure  der  weichgewordenen  Weintrauben- 
beere, in  6  per  Mille  wasserfreie  Weinsteinsäure 
und  in  Fruchtzucker  in  der  völlig  reifen  Traube  muss 
demgemäss,  wie  folgt,  statthaben: 

24  Atome  wasserfreie  Aepfelsäure  (14  per  Mille) 
liefern,  unter  Mitwirkung  von  den  Elementen  von 30 Atomen 
Wasser  :  5  Atome  Fruchtzucker  (9  per  Mille)  und 
9  Atome  wasserfreie  Weinsäure  (5.93  per  Mille), 
unter  Aushauchung  von  21   Atomen  Sauerstoffgas 
(1,70  per  Mille).  —  Nämlich: 
24  Atome  wasserfreie  Aepfelsäure 
(24  X  C4H404  =  C96H96  096),  die  ein  Atom- 
gewicht zeigen  (24  X  725)  =  17,400 
30  Atome  zersetzt   werdenden  Wassers 
(30  X  WO^HMO30),  die  ein  Atomgewicht 
zeigen  (30  X  H272)  =  3,375 

20.775 
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Von  diesen  24  Atomen  wasserfreier 

Aepfelsäure  werden  5/9  oder  15  A  t  o  in  e, 

unter  Aufnahme  von  60  Atomen 

Wasserstoffgas  (von  dem  zersetzt 

werdenden  Wasser)  zu 
5  Atomen  Fruchtzucker  (5xC  12H2*0 12) 

=  (C60Hi20()60)  =  11,250 

9  Atome  wasserfreie  Aepfelsäure 
(oder 3/s)  werden,  unterAuf  nehme 
von  9  Atomen  Sauerstoff  (von 
den  30  Atomen  zersetzt  werdenden 
Wassers)  zu  9  Atomen  wasser- 
freier  Weinsteinsäure 
(9  X  C*  W  05)  =  (C36  H36  0^)   Ä  7,425 

Die  21  Atome  (von  dem  zersetzt  wer- 
denden [30  Atomen]  Wasser)  an 
Sauerstoff  werden  ausgehaucht 
(21  X  100)  =  2,100 

20,775  ~  20,775 

24  Atome  wasserfreie  Aepfelsäure  (Atomge- 
wicht 17,400)  verhalten  sich  zu  9  Atomen  wasserfreier 
Weinsteinsäure  (Atomgewicht  7,425)  beinahe  wie  14;6 
und  zwar  nach  dem  einfachen  Satze  17400: 14  =  7425  :5,93. 

Da  in  1000  ff  solchen  Mostes  (etwa  3  Ohm  ä  142 
per  Quart  oder  80  badnische  Maas)  14  S*  wasserfreie 
Aepfelsäure  enthalten  sind,  so  mjiss  diese,  bei  der  völligen 
Keife,  zu  5,93  ff  wasserfreier  Weinsteinsäure  und 
zu  9  ff  Fruchtzucker  werden,  während  1,70 Sauer- 
stoff gasförmig  von  der  Traubenschale  ausgehaucht  werden. 


Dem  Winzer  gefällt  bekanntermassen  die  zu  herb- 
stende Traube  nicht,  wenn  die  Schale  derselben  (an- 
statt gelblich  braun)  noch  grün  aussieht.  Wir  finden 
diesen  Umstand  jetzt  ganz  natürlich.  Da  nur  eine  grüne 
Schale  noch  lebendig,  eine  gelblichbraun  gewordene 
aber  als  todt  erscheint,  und  da  die  Trau  bei) sc  hale 
(durch  Aushauchung  von  Sauerstoff),  so  lange  der 
Reifprocess  w  ä  h  r  t  (d.  Ii.  die  Umwandlung  des  Schleim- 
kerns in  Fruchtzucker  und  der  Aepfelsäure  in  Weinstein- 
sätire  und  in  Fruchtzucker  fortdauert),  chemisch  thätig 
sein  muss,  so  ist  es  ersichtlich,  dass  die  gel  blich  - 
braune  Farbe  der  Traubenschale  (als  organisch  todt)  die 
höchste  Zeitigung  der  Traube  anzeigen  muss! 

.   4* 

» 
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VI, 

Ein  Kapitel  über  die  Gahrung. 

Es  soll  hauptsächlich  nur  dienen,  uro  zum  Theil  obiger 
Auseinandersetzung  des  Reifprocesses  das  Wort  zu  reden; 
sodann  die  chemischen  Kräfte,  wie  sie  im  Verlaufe  der 
Gahrung  des  Mostes  walten,  erörtern,  um  eine  gewisse 
Analogie  derselben  mit  den  Gesetzen  des  Reif- 
processes darztithtin,  und  da  die  Natur,  hier  wie  dort, 
es  ist,  die  experimentirt,  so  dürfen  wir  dieselbe  nicht  un- 
berücksichtigt lassen,  weil  sie  im  Stande  sind,  zu  obiger 
Aufstellung  einen  ferneren  Beweis  zu  geben! 

Es  ist  wohl  kaum  nöthig  zu  bemerken,  dass  der 
Traubenzucker ,  den  man  einem  Moste  (durch-  Auflösung 
darin},  zu  seiuem  eignen  Gehalte  an  Fruchtzucker,  gibt, 
im  Verlaufe  der  geistigen  Gahrung  ebenso  in  Alcohol  und 
Kohlensäure  sich  spaltet,  wie  der  dem  Moste  Ursprung 
lieh  innewohnende  Fruchtzucker!  Dafür  hat  die 
Chemie  schon  zu  weit  in  alle  Gewerbe  und  Künste  sich 
Eingang  verschallt,  als  dass,  selbst  dem  halbunterrichteten 
Manne,  die  Ergebnisse  der  sogenannten  geistigen  Gahrung 
als  etwas  total  Fremdes  dastände! 

Der  berühmte  Analytiker  Heinrich  Rose  in  Berlin  hat 
schon  vor  mehr  denn  20  Jahren  die  Entdeckung  gemacht, 
dass  der  Rohrzucker  (der  bekanntlieh  aus  12  Atomen 
Kohle,  22  Atomen  Wasserstoff  und  11  Atomen  Sauerstoff 
besteht),  bevor  er  der  geistigen  Gahrung  fähig  sei,  sich 
in  Fruchtzucker  umwandeln  müsse  (wozu  aber  auch 
eine  gewisse  Art  von  Thätigkeit  nöthig  sei,  vom  anwe- 
senden Fermente  herrührend),  was  bekanntlich  ge- 
schieht, indem  derselbe  die  Elemente  von  Einem  Atom 
Wasser  (2  Atome  Wasserstoff  und  1  Atom  Sauerstoff), 
was  von  zerlegt  werdendem  Wasser  herrühren  muss, 
incorporirt! 

Das  Pflanzeneiweiss,  wie  es  der  Most  in  tropfbar- 
llussigein  Zustande  mitbringt,  resp.  in  sich  aufgelöst  ent- 
hält, ist  als  solches  unwirksam!  d.  h.  es  vermag  k eine 
Gährung  zu  erzeugen!  Wird  aber  eine  solche,  Pflanzen- 
eiweiss gelösthaltende  Flüssigkeit  (wie  der  Traubenmost 
vorstellt)  einige  Tage  dem  Einflüsse  der  atmosphärischen 
Luft  ausgesetzt  (bei  einer  Temperatur  nicht  unter +  3°  R., 
je  höher,  desto  schicklicher),  so  wandelt  sich  (ganz  ge- 
wiss durch  Aufnahme  von  Sauerstoff  aus  der  atinospnä- 
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rischen  Luft)  dasselbe  in  Das  um,  was  der  Chemiker 
„Ferment"  nennt.  Dieses  sogenannte  Ferment  stellt 
also  nichts  anderes  vor,  als  einen  stickstoffhaltigen 
Stoff,  der  in  eine  chemische  Lebendigkeit  gesetzt 
worden  ist,  in  Folge  welcher  er  Sauerstoff  verlangt, 
um  sich  in  das  Endresultat  umzusetzen,  was  der 
Chemiker  „oxydirten  Kleber u,  der  Techniker  aber 
„Hefe44  nennt,  und  als  solcher  (als  in  Wasser  unauflöslich 
und  als  specifisch  schwerer  als  dieses)  auf  dem  Boden  des 
Gefässes  sich  ansammelt 

Es  ist  jetzt  Jedem  einleuchtend ,  warum  es  zweck- 
massiger ist,  den  gekelterten  Most,  bevor  man  ihn  ins 
Fass  gibt,  einige  Tage  dem  Zutritte  der  atmosphärischen 
Luft  auszusetzen,  nämlich  so  lange,  bis  derselbe  beginnt 
zu  gähren;  denn  dann  hat  sich  das  indifferente  Pflauzen- 
eiweiss  in  diesen  thätigen,  in  der  Umwandlung  begriffenen 
Stoff  umgesetzt.  Wir  sehen  dann  in  der  Flüssigkeit  ein 
bräunlich  gefärbtes  Gerinsel  oben  aufschwimmen,  welches 
der  Pflanzenfaserstoff  des  Weintraubensattes  vorstellt 
und  jetzt  sich  ausgeschieden  hat.  Entfernt  man  dieses 
Gerinsel  aus  der  Flüssigkeit ,  so  redet  man  von  :  „  E  n  t  - 
schleimen  des  Mostes44.  Dieses  Gerinsel  kann  aber  , 
auch  mit  ins  Fass  kommen,  denn  es  begibt  sich  nachher, 
wenn  das  specifische  Gewicht  des  Mostes  durch  die  Gäh- 
rung  sich  vermindert  hat,  zu  Boden  des  Fasses,  und  es 
ist  immer  noch  anzunehmen ,  dass  dieser  Pflanzenfaser* 
stoff  noch  in  der  Gährungsperiode  eine  gewisse  Rolle 
übernimmt. 

Dass  der  Saft,  wie  er  die  Traube  verlassen  hat,  be*- 
gierigSauerstoffausder  atmosphärischen  Luft 
aufsaugt,  wird  folgende  Thatsache  klar  macheu:  Der 
Saft,  wie  er  in  der  reifen  Traubenbeere  sich  vorfindet,  ist 
wasserhell,  ungefärbt!  Kurze  Zeit  der  atmos- 
phärischen Luft  (nur  so  lange,  als  er  von  der  Kelter  ab* 
läuft)  ausgesetzt,  fängt  dieser  Saft  an,  eine  bräunliche 
Farbe  anzunehmen  und  mit  der  Zeit  immer  intensiver  zu 
werden.  Diese  braune  Farbe  geht  weder  dem  Frucht- 
zucker, noch  der  freien  Weinsäure  oder  Aepfelsäure,,  noch 
dem  Pflanzen  ei  weiss  etwas  an,  sondern  einzig  nur  der 
vorhandenen,  farblosen  Gerbsäure,  die,  in  aufgelöster 
Gestalt,  an  der  atmosphärischen  Luft  stehend,  begierig 
Sauerstoff  daraus  aufsaugt,  um  sich  in  das 
braune  Product  umzuwandeln,  was  die  Chemie 
oxydirte  Gerbsäure  oder  Gerbsäur eabsa tz  nennt, 
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lind  die  in  dieser  zuckerr  ei  ch  eh  Flüssigkeit  leicht- 
löslich ist-  Somit  ist  die  Umwandhing  des  Pflanzen- 
ei weisses  in  Ferment,  durch  S Auers toffauf nähme, 
leicht  sich  zu  erklären,  denn  dass  der  Most  Sauerstoff 
aufnimmt,  ist  ja  bis  zur  Evidenz  jetzt  bewiesen ! 


Wir  sind  jetzt  soweit  gekommen,  wo  der,  bereits  in 
der  Gährung  begriffene,  braungefärbte  Most  dem  Fasse 
übergeben  wird. 


Im  verschlossenen Gefässe,  d.  h.  einem  solchen, 
dem  der  Sauerstoff  der  Atmosphäre  nicht  Zugänglich 
ist,  muss  daher  dieses  Ferment  (in  seiner  Oxydirürtgs- 
sucht),  um  zu  Hefe  zu  werden,  anderen  (der  Flüssigkeit 
innewohnenden)  Stoffen  den  Sauerstoff  nehmen, 
und  in  dieser  Sucht  nach  Befriedigung,  wird  es  alle  die 
Substanzen  entsauerstoffen,  die  die  Natur- 
gesetze ihm  erlauben!  Doch  nachher  ein  Weiteres 
über  dieses  Bestrebniss. 

Die  Gährungsthätigkeit  gibt  sich  durch  eine  Zunahme 
der  Temperatur  in  der  betreffenden  Flüssigkeit  kund !  Je 
geringer  diese  Temperatur,  desto  langsamer  dieser  Process, 
und  so  umgekehrt!  Je  mehr  Zucker  der  Most  enthält, 
desto  mehr  erhöht  sich  die  Temperatur  der  Flüssigkeit, 
Und  desto  rascher  und  vermehrter  diese  Wirkung!  Nun 
ist  es  klar,  dass  zuckerreichere  Moste  in  derselben 
Zeit  vergähren  werden,  wie  zückerärmere  Moste,  jedoch 
ist  bei  beiden  die  Menge  des  dabei  freiwerdenden  Gases 
(Kohrensäure)  in  demselben  Zeita bsehnitte  ver- 
schieden, so  dass  zuckerreicherer  Most  um  so  viel  mehr 
Gas  von  Kohlensäure  (und  daher  grössere  Mengen  von 
Alcohol)  in  die  Erscheinung  bringen  wird,  als  zncker- 
ärmerer  Most!  Ob  ein  Fuder  drei  oder  sechs  Tage  länger 
£ährt,  ist  nicht  massgebend,  denn  zuckerärmeren  Most  seip;t 
diese  Zeit  nicht  selten!  Da  kann  dann  nur  eine  genaue 
Analyse  belehren,  insofern  die  Kohlensäure,  wie  sie 
bei  der  Gährung  frei  wird,  quantitativ  zu  bestimmen 
wäre.  Denn  es  wird  immer  aus  der  Flüssigkeit  Köhlen- 
säure in  Gasform  frei,  aber  die  Menge  derselben  in 
demselben  Zeitabschnitte  ist  verschieden  und  muss  von 
der  Temperatur,  in  welcher  die  Flüssigkeit  thfttig  ist, 
ohne  allen  Zweifel  abhängen!    Die  quantitative 
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Bestimmung  der  entweichenden  Kohlensäure  ist  kaum  aus- 
führbar, aber  auch  nicht  not  lug,  denn,  da  1  Atom 
Fruchtzucker,  von  2250  Atomgewicht,  sicfi  in 2  A t o  m e 
AI co hol  (C*H«02)  =  (C8tt2^0*)  von  1 150  Atomgewicht 
und  in  4  Atome  Kohlensäure  (CO2  =  C*08)  von 
1100  Atomgewicht  spaltet,  so  braucht  man  im  vergoh- 
renen  Moste  (junger  Wein),  besonders  wenn  eine  soge- 
nannte verschlossene  Gährung  (mit  Mündung  unter 
Wasser)  angewendet  worden  ist,  nur  die  procentische 
Menge  des  anwesenden  Alcohols  (in  wasserfreier 
Form)  durch  den  Geissler'schen  Vaporimeter  zu  ermitteln, 
um  genau  sagen  zu  können,  wieviel  Fruchtzucker 
vergohren  ist,  und  wieviel  Koh  le  nsäure  sich  dabei 
entwickelt  haben  müsse.  Ich  habe  stets  gefunden ,  dass 
das  specifische  Gewicht  des  Mostes  Hand  in  Hand  mit  dem 
vorhandenen  Alcoholgehalt  im  Weine  geht,  so  dass  ein 
Most  von  1,090  specifischem  Gewicht  nach  vollendeter 
Gährung  etwas  mehr  als  9  Procent  wasserfreien  Alcohol 
(dem  Gewichte  nach)  im  Weine  zeigen  wird!  (d.  h. 
nicht  dem  Volumen  nach,  denn  das  Volum  verhält  sich 
zum  Gewichte,  wie  das  specifische  Gewicht  des  wasser- 
freien Alcohols  (=  0,79)  zu  dem  specifischen  Gewichte 
des  Wassers  (=  1,00),  so  dass  ein,  dem  Gewichte  nach, 
9  Procent  Alcohol  enthaltender  Wein,  li'Vs  %  Alco- 
hol dem  Volumen  nach  zeigen  inuss  (79:100  =  9:  11,4) 
=  9  :  11V,0). 


Der  braun  gefärbte  Most  wird  in  der  ersten  Zeit 
der  Hauptgährung  im  Fasse  eine  trübe,  weisslich- 
bräunliche  Farbe  annehmen.  Das  Trübe  rührt  her  von 
gebildeter,  fein verthei Iter ,  d.  h*  nur  suspendirt  blei- 
bender Hefe;  die  bräunliche  Färb«  aber  noch  von 
n nzersetztera  Ger bsäurea bsatz,,  denn  die  Lösung 
des  Fruchtzuckers,  wie  der  organischen  Säure,  ist  farblos: 
Später,  nachdem  die  Hauptgährung  vollendet 
is4,  d.  h.  keine  Kohlensäure  in  Gasform  (in  bedeutender 
Quantität) mehr  sich  entwickelt,  wird  die  gegohrene  Flüssig- 
.  keit  eine  rein  trüb  weisse  Farbe  zeigen,  ohne  alle 
Beimischung  von  Braun,  und  der  Techniker  (resp. 
Winzer)  sagt  dann :  „ich  habejetzt  vollkommenen  Wein." 
Dieser  Zeitpunkt  ist  da,  wenn  das  Ferment  endlich  dem 
Gerbsäureabsatz  seinen  aufgenommenen  Sauerstoff  wieder 
entzogen  ihat,  wodurch  färb  lose  45er  bsäure,  wie  sie 
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im  Traubenbeersafte  sich  uns  zeigte,  wieder  hergestellt 
worden  ist. 

Noch  nicht  gekannte  Ursachen  verhindern,  dass  diese 
Gerbsäure  nicht  auch  dabei  insoweit  umgesetzt  werde, 
dass  sie  noch,  als  solche,  in  chemischer  Hinsicht  im 
Weine  sich  erweise!  Ist  solches  der  Fall,  so  sagt  der 
Winzer:  der  Wein  ist  „rohn"!  Dieses  Rohnsein  gibt 
sich  dadurch  kund,  dass  der  junge  Wein,  wenn  er  in  Be- 
rührung mit  der  atmosphärischen  Luft  eine  kurze  Zeit 
gewesen,  von  oben  herab  eine  bräunliche  Farbe  und 
dadurch  einen  mostigen,  d.  h.  matten  Geschmack  annimmt. 
Ein  solcher  Wein  inuss  dann  wieder  einem  grösseren,  der 
Nachgährung  gewidmeten  Fasse  Wein  zurückgegeben  und 
dieses  Fass  solange  in  Ruhe  gelassen  werden, 
bis  diese  Erscheinung  an  der  Luft  sich  nicht 
mehr  zeigt!  Dieser  Umstand  ist  jedoch  übrigens  nicht 
zu  den  Krankheiten  des  Weins  zu  rechnenl 


Wie  gross  die  Begierde  des  Ferments  sei, 
anderen,  in  der  Flüssigkeit  anwesenden,  auf- 
gelösten, selbst  unorganischen  Stoffen  den  in- 
corporirten  Sauerstoff  zu  entziehen  (um  sich 
dadurch  in  Hefe  umzuwandeln),  zeigt  die  zuweilen  im  jungen 
Weine  auftretende  freie  Schwefelwasserstoff- 
säure,  die  dem  Weine  einen  entfernten  Geruch  und 
Geschmack  nach  faulen  Eiern  (Schwefelwasserstoff  S  H2) 
ertheilt,  mit  der  Zeit  aber  von  selbst  wieder  verschwin- 
det, jedoch  oft  erst  nach  einigen  Jahren.  Der  Winzer  sagt 
in  diesem  Falle:  „der  Wein  böxt  (höchst ?)",  und,  nur 
von  unten  heraufsehende,  d.  h.  ganz  nn unter- 
richtete Winzer  wähnen  diesen  Umstand  dem  Dünger 
anheimfallend,  den  die  Weinberge  erhielten.  Sehr  ver- 
zeihlich!  denn  der  Geruch  erinnert  an  Dünger.  —  Der 
Gehalt  an  Schwefel  in  den  sogenannten  Proteinstoffen 
(wozu  das  Pflanzenei weiss  gehört)  ist  zu  geringfügig,  als 
dass  diesem  diese  Schuld  beizumessen  sei,  auch  müsste 
dann  jedweder  junge  Wein  diese  Erscheinung  zeigen! 
was  dann  eine  Wasserzersetzung  provocirte,  wo  der  Wasser- 
stoff desselben  an  diesen  Schwefel  träte,  während  der 
Sauerstoff  desselben  mit  den  übrigen  Bestandtheilen  des 
Pflanzefteiweisses  Hefe  erzeugte.  Ich  für  meine  Person, 
als  vertraut  mit  chemischen  Dingen,  habe  schon  vor  20 
Jahren  mir  diese  Erscheinung  auf  weit  natürlicherem 
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Wege  zu  enträthseln  gesacht  und  muss  nach  allen  später 
gemachten  chemischen  Erfahrungen  hinsichtlich  des  Weins, 
noch  immer  dabei  beharren!  Ein  solcher  Most  enthält  ein 
schwefelsaures  Alcali  gelöst,  wahrscheinlich  Gyps,  d.  h. 
schwefelsauren  Kalk.  (Der  schwefelsaureKalk 
besteht  aus  1  Atom  Kalk  und  1  Atom  Schwefel- 
säure; der  Kalk  besteht  aus  1  Atom  Calcium  und  1  Atom 
Sauerstoff  [Ca  0  oder  Ca],  die  Schwefelsäure  aus  1  Atom* 
Schwefel  und  3  Atomen  Sauerstoff  [SO9  oder  §],  somit  hat 
der  schwefelsaure  Kalk  die  Formel  CaOSO3  oder  nach  Ber- 
zelius  Ca  S).  Wird  nun  durch  das  Ferment  (als  Sauer- 
stoff-Entzieher) dem  Ca  S  aller  Sauerstoff  genommen,  so 
bleibt  GaS  oder  nach  Berzelius  Ca  übrig,  was  Schwefel- 
calcium  genannt  wird.  Dieses  Schwefelcalcium  wird  jetzt 
von  einer  Flüssigkeit,  die  selbst  die  schwächste  Säure 
aufgelöst  enthält,  z.  B.  Kohlensäure  (C)  schon  zerlegt,  hat 
aber  doch  eher  Lust,  mit  Weinsteinsäure  oder  Aepfelsäure, 
wenn  sie  in  der  Lösung  zugegen  sind  (wie  es  hier  der 
Fall  ist),  eine  Verbindung  einzugehen,  als  mit  der  Kohlen- 
säure. —  Alle  diese  sauerstoffhaltigen  Säuren  können  aber 
mit  dem  einfachen  Metalle  Calcium  keine  Ver- 
bindung eingehen,  und  kommt  Calcium  mit  Wein- 
säure oder  Aepfelsäure  und  Wasser  in  Berührung,  so 
wird  Wasser  zerlegt,  der  Sauerstoff  Eines  At.  Wasser 
(H20)  tritt  an  1  Atom  Calcium  und  bildet  damit  Cal- 

ciumoxyd  oder  Kalk  (CaO '=  Ca),  der  dann  einfach 
mit  der  Weinsäure  oder  der  Aepfelsäure  zu  neu- 
tralem weinsauren  oder  apfelsauren  Kalk  zu- 
sammentritt, während  die  2  Atome  Wasserstoff  des 
zersetzt  werdenden  1  Atom  Wassers  als  solche  gasförmig 
entweichen.  Ist  nun  Schwefelcalcium  (CaS)  anstatt  Cal- 
cium vorhanden,  so  verbindet  sich  der  Sauertoff  von  1 
Atom  zersetzt  werdenden  Wassers  mit  dem  Calcium  zu 
Kalk  und  die  2  Atome  Wasserstoff  desselben  mit  dem 
Schwefel  des  Schwefelcalciums  zu  Schwefelwasser- 
stoff (SH2  oder,  wie  Berzelius  sagt,  H2S  =  H  durch- 
strichen). Dieser  Schwefelwasserstoff  wird  dann  von  dem 
Weine  imprägnirt,  woher  dann  dieser  Geruch  und  Ge- 
schmack darnach!  d.  h.  wie  der  Schwefelwasserstoff  selbst, 
nach  faulen  Eiern!  —  Eine  mit  Schwefelwasserstoff  im- 
prägnirte  Flüssigkeit  wird,  wenn  sie  der  atmosphärischen 
Luft  ausgesetzt  ist,  bald,  durch  Sauerstoffanziehung  aus 
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derselben,  seinen  Gehalt  daran  verlieren,  indem  dieser 
Sauerstoff  an  den  Wasserstoff  tritt,  damit  Wasser  er- 
zeugend, wahrend  der  so  frei  gewordene  Schwefel  als 
solcher  zu  Boden  fällt. 

Da  nun  der  Wein  vor  dem  Einflüsse  der  at- 
mosphärischen Lnft  soviel  wie  möglich  ge- 
schützt werden  muss,  damit  der  Alkoholgehalt  des- 
selben daraus  nicht  Sauerstoff  aufnehmen  und  zu  Essigsäure 
werden*  solle,  so  muss  ein  solcher  mit  Schwefelwasserstoff 
imprägnirte  Wein  auch  so  lange  den  Geruch  desselben  be- 
halten, bis  der  Schwefelwasserstoff  darin  a  Ii  mal  ig  zu 
Schwefel  und  Wasser  geworden  durch  Sauerstoffaufnahme 
aus  der  atmosphärischen  Luft,  was  ein  öfterer  Abstich  des 
Weines  unter  gewissen  Zeiträumen  bezweckt. 

%  Die  Hauptaufgabe  des  Winzers  muss  stets  die  sein, 
den  Wein  vor  der  atmosphärischen  Lnft  zu 
schützen,  denn  dadurch  würde  durch  Aufnahme  von 
Sauerstoff  aus  derselben  bald  der  Alcoholgehait  desselben 
anfangen,  sich  in  Essigsäure  umzusetzen,  d.  h.  der  Wein 
einen  Essigstich  bekommen!  —  Das  sogenannte 
Schwefeln  des  Weins  hat  keinen  andern  Zweck,  als 
den  Wein  vor  Sauerstoffaufnahme  aus  der  umgebenden  at- 
mosphärischen Luft  za  schützen.  Die  Oberfläche  dieser 
Flüssigkeit  bekommt  dadurch  eine  Atmosphäre  von  Stfck- 

stoffgas  und  erzeugter  schwefeliger  Säure  (SO2  =  S). 
Das  Stickstoffgas  ist  indifferent  gegen  den  Wein,  und  die 
schwefelige  Säure  wandelt  sich  mit  der  Zeit  durch  Auf- 
nahme des  Sauerstoffs  der  mechanisch  aufgenommenen 
atmosphärischen  Luft  (während  des  Abstechens  d.  h.  Weg- 
nahme von  der  Hefe)  in  Schwefelsaure  (SO3  =  S)  um, 
die  dem  Weine  nicht  im  Mindesten  (in  dieser  Quan- 
tität) an  Güte  schadet! 

 < 

Nach  dieser  Abschweifung,  die  vielleicht  nicht  gerade 
am  unrechten  Platze  war,  komme  ich  nun  zu  unserer  Haupt- 
tendenz  zurück. 

Der  Vorstand  des  rheinländisch- landwirtschaftlichen 
Vereins  in  Bonn  ertheilte  mir  im  September  1853  den  münd- 
lichen Auftrag,  eine  chemische  Untersuchung  veranstalten 
zu  wollen,  die  die  Frage  beantworte: 

„was  eigentlich,  in  chemischer  Hinsicht,  ein  Zusatz  von 

Zucker  zum  Safte  halbreif  gewordener  Trauben  *be- 
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zwecke?  ob  blosse  Zunahme  nn  Alcohol  oder  sonst 

noch  etwas  Erhebliches?41 
und  diese  Untersuchung  gab  die  erste  Veranlassung  zu 
oben  ausgesprochener  Umwandlongsweise  der  Aepfeisäure 
in  Weinsäure  und  Traubenzucker  während   des  Reif- 

Hierzu  wählte  ich  3  Fuder  (ü  6  Ohm)  eines  Mostes 
aus  Rieslingtrauben  hiesiger  Gemarkung  vom  Jahrgange 
ia53,  der  ein  speciflsches  Gewicht  =  1,070.  d.  h.  einen 
Gehalt  von  16  %  Traubenzucker  und  13  pr.  Mille  wasser- 
freie  Aepfelsäur©  (ohne  Einmcngnng  von  ^T'eiostetnsäiire) 
enthielt.  Das  eine  Fuder  Nr.  I.  blieb,  wie  es  war,  in  das 
andere  Fuder  Nr.  IL  wurden  100  und  in  das  dritte 
Fuder  Nr.  III.  200  ff  wasserhaltiger  Traubenzucker  auf- 
gelöst. 


* 

Der  Most  des  Fasses 

Specifisches 
Gewicht 

Gehalt 

an 

Fruchtzucker. 

Gehalt 

an 

wasserfreier 
Aepfeisäure. 

J\fo.  I 

1,070 

i6  % 

13  per  Mille. 

J\&  II  .   .  . 

1,083     1    20  % 

13  per  Mille. 

» 

III  .   .  . 

1,096 

24  «Vo  , 

13  per  Mille. 

Nach  ganz  vollendeter  Hauptnahrung,  bei  völliger 
Klarheit  des  Weins,  wurde  gegen  Ende  Februar  1854  die 
dessfallsige  Untersuchung  veranstaltet. 

1)  Öer  Alcoholgehalt  (in  wasserfreier  Form)  in 
Gewichtsbestimmung  (nicht  Yolumgehalt)  wurde  ver- 
mittelst des  Geissier'schen  Vaporimeters  ermittelt. 

2)  Der  Gehalt  an  wasserfreier  Weinstein- 
säure und  Aepfeisäure  wurde,  wie  folgt,  dar- 
gethan.  Der  Wein  wurde  bis  zum  Sieden  erhitzt, 
um  alle  Kohlensäure  daraus  zu  vertreiben,  dann  soviel 
destillirtes  Wasser  zugesetzt,  als  verdampft  war,  und 
in  einem  Theile  desselben  durch  Aetzammoniak 
die  Menge  der  freien  Säure  ermittelt,  während  ein 
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anderer  Theil  desselben  mit  Ältrirtem  Kalkwasser  im 
Ueberschuss  versetzt  wurde,  wobei  zu  bemerken  ist, 
dass  weder  der  Gehalt  an  Alcohol,  noch  die  geringe 
Menge  Traubenzucker,  noch  der  Extractivstoff  der 
Reaction  des  Kalkwassers  hinderlich  sind. 
3)  Zur  Ermittelung  des  trocknen  Extracts  (das  neben 
den  wasserhaltigen  organischen  Säuren  auch  noch 
den  unzerstörten  Fruchtzucker  neben  Extractivstoff 
enthalt)  ward  eine  genau  abgewogene  Menge  des 
Weins  im  Dampfbade  bis  zur  Trockne  abgedampft. 
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Vergleichen  wir  den  Wein  dieser  3  Passer,  so  sehen 
wir  den  Gehalt  an  Alcohol  in  gesetzmassiger  Zunahme, 
je  nach  dem  Zuckergehahe  des  Mostes!  Ebenso  gesetz- 
massig  sehen  wir  auch,  je  nach  dem  Zuckergehalte  des 
Mostes,  die  insgesammte  Quantität  der  wasserfreien  Säuren 
abnehmen!  Anders  aber  verhält  es  sich  mit  dem  Ver- 
schwinden der  Aepfelsäure  und  Auftreten  von  Weinsäure! 
In  dein  Fasse  Nr.  I.  enthielt  der  Wein  noch  11  per  Mille, 
in  dem  Nr.  11.  0  per  Mille  und  dem  Nr.  III.  nur  7  per  Mille 
Säure  in  wasserfreier  Form!  Auch  sehen  wir  gra- 
datim  den  Gehalt  an  Weinsteinsäure  gegen  den  an  Aepfel- 
säure zunehmen,  und  zwar  auf  Kosten  der  Aepfelsäure, 
wobei  eine  gewisse  Quantität  Aepfelsäure  verschwunden 
ist,  in  dem  Weine  des  Fasses  Nr.  I.  2  per  Mille,  in  dem 
Nr.  11.  4  per  Mille  und  in  dem  Nr.  III.  6  per  Mille  (in 
letzterem  also  beinahe  die  Hälfte  gegen  den  Gehalt  der- 
selben im  Moste).  —  Wir  sehen  bei  der  Reife  der  Trauben 
ein  ganz  ähnliches  Verhältniss!  —  Durch  Wegnahme  von 
Sauerstoff  kann  aus  der  Aepfelsäure  keine  Weinsteinsäure 
entstehen  (weil  diese  1  Atom  Sauerstoff  weniger  enthält 
als  letztere),  eher  könnte  dies  umgekehrt  denkbar  sein. 
Da  das  Ferment  mit  Begierde  Sauerstoff  sucht,  so  könnte 
dasselbe  durch  blosse  Zersetzung  des  Wassers 
denselben  erhalten,  jedoch  wohin  dann  der  Wasserstoff 
desselben  sich  wenden?  Als  solcher  mit  der  Kohlensäure 
gasförmig  fortgehen?  wäre  möglich,  auch  wohl  wahr- 
scheinlich, denn  die  Menge  der  sich  vorfindenden 
Hefe  steht  mit  der  der  zersetzt  werdenden  Aspfeisäure 
gewiss  nicht  in  einem  genauen  Verhältnisse!  Jedoch  muss 
aus  der  verschwundenen  Aepfelsäure  Etwas  geworden  sein  ? 
Dass  dieselbe  Wasserstoff  aufgenommen  und  dadurch  zu 
Traubenzucker  geworden,  (der  dann  im  Momente  der 
Bildung  auch  sogleich  zersetzt  wird  (wie  der  an- 
wesende Traubenzucker)  in  Alcohol  und  Kohlen- 
säure), ist  demnächst  gewiss  eine  völlig  gerecht- 
fertigte Ansicht! 

Wie  die  grüne  Traubenbeerschale  (bei  Tage 
Sauerstoff  aushauchend),  so  wirkt  bei  der  geistigen 
Gährung  das  Ferment,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass 
dieses  den  Sauerstoff  chemisch  bindet! 

Die  Spaltung  des  im  Moste  vorhandenen  Fruchtzuckers 
in  Alcohol  und  Kohlensäure  ist  eine  für  sich  allein 
dastehende  Thatsache,  mit  der  das  Ferment 
nichts  zu  schaffen  hat!   Das  in  chemischer  Thätig- 
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keit  sich  befindende  Ferment  wirkt  nur  ansteckend 
auf  den  Fruchtzucker ,  d.  h.  erregt  in  demselben  eben- 
falls eine  chemische  Thätigkeit,  in  Folge  deren  die 
Elemente  des  Fruchtzuckers  eine  andere  Grup- 
pirungsform  annehmen,  die  wir  in  der  Form  von 
Alcohol  und  von  Kohlensaure  wiederfinden! 


Anhang. 


Reiner  Alcohol  wird  an  der  Luft  nie  Sauerstoff 
aufnehmen  (um  zu  Essigsaure  zu  werden),  sowenig  wie 
eine  wässerige  Auflösung  von  reinem  Fruchtzucker 
an  der  Luft  sich  zu  verändern  vermag!  Um  Alcohol  in 
Essigsäure  umzuwandeln,  gehört  ebenfalls,  wie  wir  dies 
beim  Fruchtzucker  (in  Spaltung  in  Alcohol  und  Kohlen- 
saure) gesehen  haben,  ein  Stoff  in  der  Flüssigkeit,  der 
neben  beiden  steht,  aber  in  einer  chemischen 
Thätigkeit  sich  befindet,  d.  h.  Ferment!  In  solchem 
Falle  wird  dann  aus  1  Atom  wasserfreien  Alcohol,  unter 
Aufnahme  von  4  Atomen  Sauerstoff  (aus  der  atmos- 
phärischen Luft)  geradezu  das  dritte  Hydrat  der 
Essigsäure,  d.  h.  1  Atom  wasserfreie  Essig- 
säure und  3  Atome  Wasser! 
Ein  Atom  Alcohol 

hat  zur  Formel: 
Tritt  hierzu  4  Atom 

Sauerstoff 

so  haben  wir 
Ein  Atom  wasser- 


Kohle  4  Wasserstoff  12  Sauerstoff  2 


H12 


freieEssigsäure 
besteht  aus  C* 


H6 


03 


Bleibt  übrig  11«  O3 

d.  h.  3  Atome  Wasser,  die,  mit  der  wasserfreien  Essig- 
säure verbunden,  das  dritte  Hydrat  derselben  vor- 
stellen =  (C*U«03  X3I12ü)  oder,  wie  Berzeüus  die 

Formel  gibt:  (JÄc  Ü3  durchstrichen),  d.  h.  das  dritte 
Hydrat  der  Acetylsäure! 
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Berichtigung  der  Irrthümer, 

welche 

im  Pflanzen- Verzeichnisse  des 

„Prodromus  topographige  medicae  Weissen- 
burgensis  auctore  Phil.  Fr.  Buchholtz" 

enthalten  sind, 

von 

M>r.  W.  W.  Schult* 

in  Weissenborn 


Wenn  ich  mir  die  Muhe  gebe,  die  in  genannter,  im 
Jahre  1803  zur  Erlangung  des  Doctortitels  zu  Strass- 
burg  gedruckter  Schrift  enthaltenen  lrrthüraer  zu  berich- 
tigen, so  geschieht  es,  weil  ich  bemerke,  dass  mehrere 
derselben  noch  jetzt  in  sogenannte  Floren  übergehen,  welche, 
wenn  sie  bei  pflanzen-geographischen  Werken  benutzt  wer- 
den, den  Irrthum  in  die  Wissenschaft  verpflanzen  und  die- 
selben unzuverlässig  raachen. 

Vor  etwa  hundert  Jahren  bat  ein  Dr.  Buchholtz  zu 
Weissenburg,  also  in  einer  zum  Gebiete  der  Pollichia  theil- 
weise  gehörenden  Gegend,  botanisirt  und  einige  Pflanzen, 
sowie  kleine  Bemerkungen ,  die  er  in  ein  oder  das  andere 
Buch  seiner  Bibliothek  geschrieben,  hinterlassen.  Diese  hat 
sein  Sohn,  der  Verfasser  des  Prodr.  topogr.  Weissenb.,  benutzt 
und  nach  dem  Tode  von  Buchholtz  Vater  und  Sohn 
bekam  mein  Freund  Pauli  die  botanische  Verlassenschaft 
derselben  (auch  die  Bücher  und  Mspte.).  Dieser  als  Can- 
tonsarzt  vielbeschäftigte  Mann  hatte  wenig  Zeit  zu  bota- 
nischen Studien,  suchte  aber  die  von  Buchholtz  angre- 
gebeuen  Pflanzen  an  den  um  Weissenburg  angegebenen 
Standorten  während  mehr  als  20  Jahren  auf.  Was  ihm 
entgangen  war,  wurde  mit  Ausnahrae  von  einer  oder  zwei 
Arten  von  Herrn  P.  Müller  und  mir  gefunden.  Freund 


Pauli  hatte  seine  phanerogamischen  Pflanzen  nicht  in  ein 
Herbarium  vereinigt,  sondern  nur  hie  und  da  in  Folianten 
seiner  Bibliothek  gelegt.  Diese  wurde  nach  seinem  Tode 
•packweise  versteigert  und  die  Pflanzen  von  den  Steigerern 
als  unnützes  Heu  aus  den  FoManten  herausgeworfen.  Die 
Arbeit  Pauli's  wäre  daher  für  die  Wissenschaft  eine  ver- 
lorne, wenn  ich  nicht  Gelegenheit  gehabt  hatte,  bei  seinen 
Lebzeiten  Alles  bei  ihm  zu  sehen ,  was  über  die  von 
Buchholtz  aufgeführten  Pflanzen  Aufschluss geben  konnte. 
Das  bei  dem  seligen  Pauli  Gesehene  war  um  so  belehren- 
der, als  derselbe  an  den  von  Buchholtz  angenommenen 
Namen  der  Pflanzen  nichts  geändert  hatte.  Eine  kleine 
Moossammlung,  grösstenteils  aus  von  Freunden  erhaltenen 
Geschenken  bestehend,  fdenn  der  Selige  hatte  sehr  wenig: 
selbst  gesammelt)  hat  Pauli  nebst  Raben hör  st 's  Kryp- 
togaiuenflora  einem  Neffen  vermacht,  der  Arzt,  aber  meines 
Wissens  kein  Botaniker  ist.  Wo  das  Uebrige,  z.  B.  ein 
von  mir  oft  bei  dem  Seligen  gesehenes  botanisches  Manu- 
script  von  Buchholtz,  sowie  meine  sämmtlichen  botanischen 
Schriften  und  die  Pflanzen,  welche  ich  ihm  gegeben  hatte, 
hingekommen  sind,  habe  ich  nicht  erfahren.  Sie  sind  viel- 
leicht als  Maculatur  versteigert  worden. 

Buchholtz  hat  in  seiner  Schritt  die  Pflanzen  nach 
Linn  es  Sexualsystem  aufgeführt,  die  Tetrandria  aber  mit 
Pentand ria  vereinigt,  wenn  nicht  zufällig,  vielleicht  durch 
ein  Versehen  des  Setzers,  das  Wort  letrandria  wegge- 
blieben ist.  Ich  folge  daher  bei  meinen  Berichtigungen 
derselben  Ordnung: 

„Veronica  prostrata,  ubivis  in  collibus"  ist  V. 
Chamaedrys.  Die  V.  prostrata  kommt  um  Weissen- 
burg  gar  nicht  vor  und  V.  Teucrium  fand  ich  erst 
einige  Meilen  von  hier. 

„Veronicatriphyllos,  copiosissime  inter  segetes  ad 
Seebach"  und  „verna,  videtur  mera  prescedentis  varietas, 
inter  illam  proveniens"  ist  dahin  zu  berichtigen,  dass  V. 
triphyllos  auf  gebauten  Feldern  um  Weissenburg  überall 
gemein  und  dass  „verna,  inter  illam  proveniens"  eben- 
falls V.  triphyllos  ist.  Die  V.  verna  L.  fand  ich  zwar 
auch  um  Weissenburg,  aber  niemals  „inter  V.  triphyll." 
und  niemals  „inter  segetes". 

„Utricularia  major"  ist  U.  vulgaris. 

„Oy per us  fuscus,  in  pratis  humidis"  ist  C.  fla- 
vescens.  Den  C.  fuscus  fand  ich  erst  an  wenigen 
schon  weiter  von  Weissenburg  entfernten  Orten. 
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„ Cuscuta  europaea"  ist  C.  Epithymum. 

„ Myosotis  scorpioides,in  vineis" ist  M.  inter- 
media. Die  übrigen  um  Weissenborn  vorkommenden 
Myosotis,  M.  palustris  (das  gemeine,  besonders  den 
Damen  so  bekannte  Yergissmei n nicht) ,  M.  lingulata 
C.  F.  Schultz,  so  gemein  in  allen  Gräben  und  Sümpfen 
der  Gegend,  M.  sylvatica,  M.  versicolor,  M.  his- 
pida  und  M.  stricta,  waren,  wie  es  scheint,  dem  sei. 
Buchholtz  unbekannt. 

„Phyteuma  spie  ata,  in  alpestri  vulgo  Kalchofen" 
ist  P.  nigrum  und  der  Standort  nichts  weniger  als  „al- 
pestris",  sondern  ein  am  Fusse  nicht  hoher  Berge  ge- 
legener kleiner  Hügel. 

„YerbascumThapsus,  prope  Castrum  St.  Remigii" 
ist  V.  thapsiforme.  Das  V.  Th  apsus  kommt  zwar 
auch  bei  Weissenburg  vor,  aber  an  dem  einzig  genannten 
Orte  wachst  nur  V.  thapsiforme. 

„V.  phlomoides,  ad  Jacum  prope  Laugenberg;  var. 
iL  albo"  ist  Y.  Lychnitis  und  der  See  („ad  lacum")  ist 
ein  sehr  kleiner  künstlich  angelegter  Teich.  Y.  phlo- 
moides kommt  um  Weissenburg  nicht  vor  und  wurde 
erst  in  den  letzten  Janren  aus  Samen  erhalten,  den  ich 
von  Kaiserslautern  gebracht. 

„Peucedantim  alsaticum"  ist  Thysselinum 
p  a  I  u  s  t  r  e. 

„Siuin  nodi flor um,  ad  ripas  Luterce  prope  portam 
Hagenoensein  rarius"  ist  richtig  Helosciadium  nodi- 
florum,  aber  keine  hier  nur  „rarius"  und  nur  „prope 
portam  Hagenoensem"  vorkommende,  sondern  eine  um 
Weissenburg  sowohl  auf  der  Ebene  als  im  Gebirge,  im 
französischen  wie  im  bayerischen  Gebiete  sehr  gemeine 
und  allgemein  verbreitete  Pflanze,  wie  ich  in  meiner  1854 
erschienenen  Abhandlung  über  H.  nodiflorum  und  das 
ebenfalls  von  mir  in  hiesiger  Gegend  gefundene  H.  re- 
pens  bemerkt  habe. 

„Sison  verticilla tum ,  in  prato  vulgo  Sandwies 
prope  Altstadt"  ist  allerdings  Bunium  verticillatum 
Lagreze-Fossat. —  Ich  habe  es  1854,  als  neu  für  die 
bayerische  Pfalz,  in  den  nordwestlich  vom  Bienwald  ge- 
legenen Sümpfen  der  pfalzer  Ebene  in  Menge  gefunden  und 
Herr  Müller  fand  es  nicht  nur  in  der  „Sandwies",  son- 
dern auch  an  andern  Orten  der  Weissenburger  Gegend 
sowohl  im  bayerischen  als  auch  im  französischen  Gebiete 
in  Menge. 
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„Drosera  longifolia,  in  paludosis  vulgo  Stoeckel" 
ist  D.  intermedia.  Dieselbe  kommt  aber  nicht  nur  an 
der  einzig  angegebenen  Stelle,  sondern  in  allen  Sümpfen 
der  Weissenburger  Ebene  vor  und  ist  in  vielen  derselben 
sogar  häufiger,  als  die  auch  im  Gebirge  gemeine  Di  ro- 
tundifolia.  Dagegen  fand  ich  die  D.  longifolia  (D. 
anglica)  mit  der  seltenen  D.  obovata  auf  der  pfalzer 
Ebene,  etwa  2  Meilen  von  der  französischen  Grenze,  aber 
ohne  D.  intermedia. 

,, Ornithogalum  luteum,  in  cultis  circa  urbem" 
ist  Gagea  arvensis.  Die  G.  stenopetala  kommt 
auch  hier  vor,  aber  an  wenigeren  Stellen  und  G.  lutea, 
gemein  in  den  Waldungen  hinter  Sulz,  ist  hier  sehr  selten. 

„Hyacynthus  botryoides"  ist  Muscari  ne- 
g  I  e  c  t  u  m. 

„R u m e x  a q  11  a t i c u s"  ist  R.  Hydrolapathum. 

„Moehringia  muscosa"  ist  Sagina  procum- 
bens.  Ich  fand  aber  in  der  Weissenburger  Gegend  (wie 
um  Bitsch,  Zweibrücken  u.  s.  w.)  auch  S.  apetala  L. 
und  S.  depressa  C.  F.  Schultz!  (S.  patula  Jordan!; 
S.  -ciliata  Godron!,  non  Fries). 

„Polygon  um  Hydropiper"  ist  P.  mite  Schrank! 
(P.  d  u  b  i  u  m  Stein ! ,  P.  Braunii  B I.  et  F. ! )  und  kommt 
nicht  nur  am  einzig  angegebenen  Standort  „ad  vicuni 
Weiler",  sondern  in  der 'ganzen  Weissenburger  Gegend 
viel  häufiger  vor,  als  P.  Hydropiper.  Es  bildet  hier 
mit  P.  Persicaria  das  P.  miti-Persicaria  und  das 
P.  minus  bildet  hier,  wiewohl  selten,  mit  P.  Persicaria 
das  P.  Persicario-ininus,  während  es  bei  Bitsch  mit 
demselben  das  P.  minori-Persicaria  bildet. 

„Silene  Armeria,  in  cultis  versus  sylvam  Sch  leiten - 
bachi»",  ist  ganz  richtig;  sie  kommt  aber  nicht  nur  an 
dem  eben  angegebenen  Orte  und  weniger  „in  cultis"  als 
vielmehr  „arenosis,  rupestribus,  incultis"  vor.  So  fand 
ich  sie  namentlich  schon  1820  bei  Dahn,  zwischen  Hinter 
Weidenthal  und  Wilgartswiesen,  bei  Vor  der-  Weiden  thal 
und  an  vielen  andern  zwischen  Dahn  und  Annweiler  ge- 
legenen Orten. 

„Stellaria  graminea  j?)  foliis  magis  glaucis,  in 
fossis  valli  ad  urbem  versus6'  ist  St.  glauca;  sie  wächst 
aber  nicht  nur  an  dem  einzig  angegebenen  Orte,  denn  ich 
fand  sie  in  allen  Sumpfen,  Pfützen  und  Gräben  der  gauzen 
Gegend  um  Weissen  bürg,  besonders  mit  der  von  mir  zuerst 
hier  gefundenen  Myosotis  lingulata. 
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„S  e  d  u  m  T  e  I  e  p  h  i  u  m ,  inter  Nothweiler  et  Schoenau44 
ist  das  in  unserer  Vogesias  überall  vorkommende  S. 
purpurascens.  In  der  Ebene  fand  ich  aber  auch  S. 
m  a  x  i  m  11  m. 

„Euphorbia  dulcis,  in  cultis  circa  urbem'4  ist  E. 
piatyp hylla;  ich  fand  aber  eine  Meile  von  hier,  bei 
Schleithal,  auch  die  damit  oft  verwechselte  am  Rheine  ge- 
meine E.  stricto,  und  E.  dulcis  kommt  auch  uei 
Weissenburg  vor,  aber  nicht  „in  cultis  circa  urbem44,  son- 
dern .,in  sylvis44. 

„Rosa  alba,  ad  viara  secus  Rechten  bach44  war,  wenn 
je  daselbst  wirklich  gefunden,  ein  Gartenflüchtling. 

„Geum  rivale,  in  pratis  subhumidis  ad  Castrum 
St.  Remigii44.  An  dieser  Stelle  steht  das  in  den  Weissen- 
burger  Sümpfen  gemeine  Comarum  palustre,  aber  kein 
Geum.  Es  könnte  aber  an  andern  Stellen  noch  gefunden 
werden. 

Das  von  Tabernoemontanus,  der  auch  zu  Weissen- 
burg  gewohnt  und  eine  Menge  ganz  unbedeutender  Formen 
als  Species  aufgestellt  hat,  im  Walde  zwischen  St.  Remig 
und  Lauterburg  angegebene  Geum  (Caryophyllata  foliis 
Hedera?  terrestris),  habe  ich  an  andern  Orten  aufgesucht 
und  gefunden,  dass  es  Geum  urbanum  ist,  wie  es  an 
feuchten  sehr  schattigen  Orten  vorkommt,  nämlich  mit 
breiteren  weniger  gefiederten  oder  fast  ganzen  Blättern. 
Gmelin  hat  diese  Form,  welche  er  nie  gesehen,  nur  auf 
die  elende  Beschreibung  eines  alten  Schinkens  hin,  zur 
Species  erhoben  und  dieselbe  G.  h  e  d  e  r  i  f  o  I  i  u  in  genannt. 

„Chelidonium  minus44  ist  Ranunculus  Ficaria. 

„Aquilegia  vulgaris,  in  saxosis  versus  Weiler 
citra  Luteram  flumen,  Messidor.  Peculiarera  plantam  hy- 
bridem ex  Aquilegia  vulg.  et  Chelidonio  majore 
a  me  observatam  celeberritno  Hermann o  vivam  misi4i. 
Ich  enthalte  mich  jedes  Urtheils  über  dies  Curiosuin  und 
bemerke  nur,  dass  am  angegebenen  sehr  beschränkten 
Standorte  zwar  etwas  Aquilegia  vulgaris,  aber  keine 
Spur  von  Chelidonium  majus  zu  finden  ist.  Ein 
weniger  grosses  Curiosuin  der  Art  ist  das  von  Herrn  Diny 
gefundene,  in  der  Flora  von  1855  p.  365  beschriebene 
Verbascum  Scrophulario-Blattaria.  Wenn  aber 
Scrophularia  nodosa  wirklich  den  Pollen  geliefert 
hat,  wie  (1.  c.)  als  „wahrscheinlich*4  angegeben  wird,  und 
die  Blutho  und  Frucht  wie  (I.  c.)  angegeben  beschaffen 
ist,  so  muss  ich  die  Pflanze  Scrophularia  nodoso- 
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Blatt aria,  oder  noch  besser  Scrophularia-Verbas- 
cum-nodoso-Blattaria  nennen  und  mich  der  Gefahr 
aussetzen,  unter  die  „hybridomanes44,  welche  „des  noms 
barbares  et  ridicules44  gebrauchen,  gerechnet  zu  werden. 
Die  Bastarde  sind  übrigens  nicht  so  häufig,  wie  Viele,  be- 
sonders in  neuerer  Zeit,  meinen.  Der  Bastard  aus  Filago 
gallica  und  F.  spathulata,  den  ich  unter  einer  zahl- 
losen Menge  dieser  beiden  Arien  in  der  Gegend  von  Bitseh 
beobachtet  hatte,  fand  sich  nur  ein  Mal  und  nur  in  zwei 
Exemplaren,  und  das  Gnaphalium  neglectum  Soyer, 
welches  mein  Freund  Billot  in  der  Flora  als  Bastard 
aus  Gnaphalium  uliginosum  und  Filago  gallica 
autgestellt,  hat  sich  als  eine  gute  Art  erwiesen.  Es  wachst 
auch  in  Menge  in  Landern,  wo  Filago  gallica  gar  nicht 
vorkommt. 

„Anemone  sylvestris  et  nemo  rosa,  ubivis  in 
nemoribus  asperis44  sind  beide  nur  A.  nemo  rosa,  welche, 
wie  überall  auch  um  Weissenburg  ..ubivis  in  nemoribus" 
et  svlvis.  gemein  ist.  Weniger  allgemein  verbreitet,  doch 
an  ihren  Standorten  häufig,  ist  die  von  mir  zuerst  in  hie- 
siger Gegend  gefundene  Ä.  ranunceloid es.  Die  A. 
sylvestris,  welche  der  selige  Pauli  nur  auf  einer  ein- 
zigen, mitten  zwischen  Weinbergen  (also  nicht  „in  nemo- 
ribus44}  gelegenen  Stelle  gefunden  hatte,  ist  von  einem 
Gärtner,  dem  er  gutimithig  die  Stelle  bezeichnet,  in  einen 
Ziergarten  verpflanzt  und  ganz  und  gar  ausgerottet  worden. 

..R  a  n  u  n  c  u  i  u  s  s  c  e  I  e  r  a  t  u  s ,  ad  fossam  retro  molam. 

II  .  '  > 

vulgo  Brudermühl.  Studio  patris  in  nostra  regione  nunc 
rarior.  Quum  tristissimos  ssepius  vidisset  eflectus  planta- 
rura  venenatarum  a  multis  incante  aut  fortuito  coinestarum. 
optimus  vir  omni  studio  per  20  et  quod  excedit  ailnos  ani- 
mam  intendit,  ad  quascunque  stirpitus  exigendas,  eo  suc- 
cessu ,  ut  vix  conspictas  in  nostra  flora  im  am  adhuc 
alteramve;  e.  gr.  Belladonna,  Digitalis,  Aconitum  etc. 
olim  in  nostris  montibns  sylvosis  frequentissim® ,  nunc 
penitus  exstirpat»44.  Was  würden  die  Aerzte  dazu  sagen, 
wenn  sich  überall  ein  „optimus  vir44  fände,  der  es  sich 
zur  Aufgabe  machte,  „omni  studio44  die  wichtigsten  Arznei- 
"  pflanzen  auszurotten ,  (welche  cultivirt  dieselbe  Wirkung 
nicht  haben  sollen,  wie  im  wilden  Zustande),  blos  damit 
nicht  einmal  Jemand  zufällig  davon  esse?  —  Sollte  man 
nicht  auch  das  Feuer  ausrotten,  damit  sich  Niemand  daran 
brenne,  und  die  Rosen,  weil  man  sich  an  deren  Dornen 
verletzen  kann  ?  —  Wie  es  scheint,  war  jedoch  das  „Stu- 
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dium"  des  besten  Mannes  ein  vergebliches,  denn  ich  sah 
noch  nirgends  den  Scelerat  von  Ranunculus  sceleratus 
häufiger,  als  in  der  ganzen  Umgebuno;  von  Weissenburg, 
und  das  Aconitum  Lycoctonum  wächst  in  allen 
Sümpfen  und  Erlenwäldern  des  grossen,  eine  Stunde  von 
Weissenburg  beginnenden  Bienwaldes  in  solcher  Menge, 
dass  man  Heuwägen  damit  beladen  könnte,  ohne  es  aus- 
zurotten. Freilich  liegt  der  Bienwald  in  der  Ebeue  und 
nicht  „in  montibus",  wo  der  gute  Mann  die  gefahrlichen 
Pflanzen  soll  ausgerottet  haben.  Auch  hat  zufallig  vor 
mir  noch  Niemand  das  Aconitum  Lycoctonum  im 
Bienwald  bemerkt  oder  angegeben.  —  Mein  Freund  W  o  h  1 - 
werth,  der  die  Geschichte  der  vor  Zeiten  um  Weissen- 
burg beobachteten  Arzneipflanzen  genau  kennt,  versichert, 
dass  auch  uoch.  nie  ein  anderes  Aconitum  oder  eine 
Digitalis  um  Weissenburg  in  wildem  Zustande  gewachsen 
ist.  Die  Angabe  von  Buch  hol  tz  kann  sich  daher  nur 
auf  Gärten  beziehen,  in  denen  vor  100  Jahren,  wie  heute 
noch,  Digitalis  p urpure a  und  blaue  Aconiten  als 
Zierpflanzen  gehalten  wurden  und  werden.  Die  Bella- 
donna kam  und  kommt  auch  jetzt  nur  in  eine  Meile  von 
der  Stadt  gelegenen  Gebirgs Wählern  vor,  wenn  Wald  ge- 
hauen und  der  junge  Aufwuchs  noch  nicht  dicht  geworden 
ist.   Sie  ist  jedoch  sehr  selten. 

„Ajuga  reptans,  in  vinetis  Gopiose"  und  „pyrami- 
dalis ,  ibidem"  sind  eine  und,  dieselbe  Pflanze,  nämlich  A. 
reptans«  —  Die  A.  pyramidalis  wächst  niemals  „in 
vinetis",  sondern  nur  auf  Heid ebotlen  in  Nadelwäldern  und 
ist  noch  nie  bei  Weissenburg  gefunden  worden.  Ich  habe 
einige  Stöcke  zur  Beobachtung  von  Kaiserslautern  hieher 
gepflanzt. 

„Scutellaria  minor,  in  fossa  magna  inter  sylvani 
et  prata  retro  Altstadt".  Am  angegebenen  Orte  wächst 
keine  Scutellaria,  und  es  gibt  da  keinen  Wald  mehr, 
sondern  eine  Eisenbahn  und  einen  Bahnhof.  Dagegen 
wächst  S.  minor  fast  in  allen  Sümpfen  um  Weissenburg 
auf  Wiesen  und  in  Wäldern,  sowohl  in  der  Ebene  als  im 
Gebirge  und  an  manchen  Orten  sehr  häutig.  DieS.  hasti- 
folia  kommt  um  Weissenburg,  wie  auch  im  ganzen  (llsass, 
nicht  vor  und  ist  auch  in  der  Schrift  von  Buchhol  tz 
nicht  angegebeu.  Dagegen  steht  in  dem  1836  erschie- 
nenen Prodrome  de  la  Flore  d'Alsace  (pag.  126)  bei  S. 
hastifolia  Krschl.  „a  Wissembourg,  Buchholtz" 
und  in  der  1852  erschienenen  Fl.  d'Alsace  (p,  637):  „Lc  • 
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L.  hastifolia  Krschl.  Prodr.  als.  p.  126,  indique  ä  Wis- 
sembourg  (Buchholtz)  n'est  qae  le  S.  minor".  Da 
nun  Buchholtz  die  Pflanze  bei  Weissenburg  nicht  an- 
gegeben hat,  so  fragt  sich,  warum  man  seinen  Namen 
missbraucht,  um  eigene  Irrthömer  zu  entschuldigen! 

„Eunhrasia  Odontides"  ist  E.  serotina  Lara., 
non  Koch. 

„Cardamine  parviflora"  ist  C.  hirsuta. 

„Geranium  pratense"  ist  6.  dissectuin. 

„Fuinaria  bulbosa"  ist  Corydalis  cava. 

„Polygala  vulgaris"  ist  P.  comosa. 

„Gnaphalium  Stoechas"  ist  6.  arenarium. 

„Viola  canina  ubivis"  ist  V.  odorata,  das  heisst 
das  jedem  Kinde  bekannte  wohlriechende  Veilchen  (Marz- 
veilchen) und  nicht  V.  canina  oder  das  Hundsveilchen, 
welches  nichts  weniger  als  „ubivis"  wächst,  sondern  auf 
Sand  und  Heideboden  in  Wäldern  und  sogar  erst  von  mir 
in  der  Weissenburger  Gegend  gefunden  wurde,  wie  V. 
persicifolia  und  einige  andere. 

„Orchis  pyramidalis"  ist  wahrscheinlich  0. 
mascula,  denn  am  angegebenen  Standorte  wächst  gar 
keine  Orchis  und  in  der  Nähe  desselben  nur  diese. 

„0.  militaris"  ist  0.  fusca. 

„0.  maculata,  ubivis"  ist  0.  latifolia.  Die  0. 
mac.  kommt  auch  häufig  bei  Weisseuburg  vor,  aber  nicht 
„ubivis". 

„Satyrium  repens"  ist  Spiranthes  autumnalis. 
„Ophrys  spiralis"  ebenfalls. 
„0.  insectifera"  ist  0.  myodes, 

/  J  W 

„Serapias  longifolia"  ist  richtig  Epip actis 
palustris;  ich  fand  sie  aber  nicht  an  dem  einzig  ange- 
gebenen Orte  „in  pratis  humidis  retro  Weiler",  sondern 
an  allen  mehr  oder  weniger  sumpfigen  Orten  der  Ebene 
in  der  entgegengesetzten  Richtung  von  der  Stadt,  und  in 
Menge. 

„S.  grandiflora,  in  sylva  secus  viam  inter  Boben- 
thal et  Schlettenbach"  ist  Cephalanthera  ensifolia. 
Die  C.  pa Ileus  (Ser.  grandiflora)  fand  ich  nur  im 
über  eine  Meile  von  da  entfernten  Triasbecken ,  mit  oder 
ohne  C.  rubra. 

„Sparganium  erectum"  ist  S.  ramosum. 

„Carex  dioica,  in  pratis  humidiusculis,  vulgo  Breit- 
wies" ist  die  Heleocharis  palustris,  eine  überall 
gemeine  Pflanze,  welche  zufällig  auch  an  einer  der  wenigen 
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feuchten  Stellen  der  „Breitwiese"  wächst.  Diese  gute 
Wiese  hat  aber  einen  Boden,  auf  dem  weder  Carex  dioica 
noch  C.  Da va Iiiana  je  wachsen  konnten,  nämlich  einen 
sehr  kalkhaltigen  Lehmboden,  der  mit  den  besten  ursprung- 
lich einheimischen  Futterpflanzen  bewachsen  ist  und  auch 
nicht  eine  einzige  eigentliche  Sumpfpflanze  beherbergt. 
Das  „an  potius  Davalliana?"  welches  der  Angabe  der 
C.  dioica  des  sei.  Buchholtz  in  der  1857  erschienenen 
Flore  d'Alsace  verbessernd  beigefügt  ist,  verbessert  daher 
nichts  und  der  angegebene  Standort  wäre  Beweis  genug 
für  das  Nichtsein  der  beiden  Carex  auf  demselben,  wenn 
er  nicht  schon  durch  Ansicht  eines  Originalexemplars  ge- 
liefert worden  wäre.  Die  C.  dioica  und  C.  Davalliana, 
welche  ich  (sowie  C.  B  uxb  aumii,  C.  Pseudocyperus, 
C.  paniculata,  C.  paradoxa,  C.  ter  etiuscula ,  C. 
fulva,  Cxanthocarpa,  C.  distans,  C.  maxima, 
C.  poiyrrhiza,  C.  Oederi,  C.  lepidocarpa,  C.  di- 
vulsa,  C.  ar gy roglochin,  C.  Schreberi,  C.  Ii- 
inosa  u.s.w.)  nebst  Ca lamagrostis  lanceolata  und 
einer  Menge  anderer  seltener  Pflanzen,  als  neu  für  die 
Weissenbunrer  Gegend  fand,  wachsen  nicht  auf  guten 
Wiesen,  sondern  nur  in  den  1  —  4  Stunden  von  da  ent- 
fernten torfhaltigen  Sümpfen  der  Ebene. 

,,C.  filiformis,  in  vinctis"  ist  die  Pflanze,  welche 
der  selige  Pauli  früher  für  C.  humilis  gehalten,  näm- 
lich C.  praecox.  Die  C.  filiformis  fand  ich  als  neu 
für  die  Gegend,  aber  nicht  „in  vinetis",  sondern  iu  den 
stehenden  Wassern  der  Torfgruben  der  Ebene,  V/2  bis 
4  Stunden  von  Weissenburg. 

C.  distans.  in  palude  ante  portam  Landaviensemu 
und  „/?  acuta,  ibidem"  sind  C.  pa  Iii  dos  a  und  C.  acuta. 
Die  C.  distans,  weiche  in  diesem  „paludeu,  einem  künst- 
lich unter  Wasser  gesetzten  Festungsgraben,  nicht  wächst 
und  niemals  wachsen  konnte,  habe  ich  als  neu  für  die 
Gegend  und  nur  selten  auf  etwas  feuchten  Stellen  iu 
Wiesen,  auf  kalkhaltigem  Lehmboden  gefunden. 

„OsmundaLunaria,  in  castaneto  urbisu  ist  richtig 
Botrychium  Lunaria.  An  dem  einzig  angegebenen 
Orte  konnte  ich  es  aber  nicht  finden,  fand  es  jedoch  häufig 
an  anderen  Bergen  der  Gegend  und  noch,  häufiger  in  der 
Ebene,  wo  ich  unter  einer  zahllosen  Menge  desselben  auch 
2  Stöcke  von  B.  matricariaefoiium  bemerkte. 

„  0  s  m  u  n  d  a  r  e  g  a  1  i  s ,  ad.  Luteram  pone  Castrum 
St.  Remigii".   Nach  dieser  Angabe  sollte  man  meinen,  die 
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0.  regalis  wachse  am  Lauterufer.  Sie  wächst  sehr  häufig; 


als  in  der  Ebene,  aber  nicht  „ad  Luterara". 

„0.  Struthiopteris,in pratis  eis molani  vulgo  Walk- 
mühle" ist  Po  Jy  stich  um  Thelypteris,  eine  in  stehendem  und 
langsam  flicssendem  Wasser  und  in  Waldsümpfen  der 
Weissenburger  Gegend  sowohl  im  Gebirge  als  in  der  Ebene 
sehr  gemeine  Pflanze. 

„Polypodium  Thelypteris,  ad  montem  vulgo 
Propstberg"  ist  Polysticbum  spinulosum. 

„Lycopodium  complana tum"  ist  L.  Charaae- 
cyparissus. 

Aus  allem  hier  Berichtigten  geht  hervor,  dass  man  auch 
aus  fast  werthlosen  alten  Schinken  etwas  Nützliches  und 
Belehrendes  herausfinden  kann,  wenn  man  das  darin  Ent- 
haltene nur  cum  beneficio  inventarii  annimmt.  Diese  Vor* 
sieht  ist  aber  auch  bei  geschriebenen  Pflanzen  Verzeichnisse!*, 
welche  nicht  gerade  für  den  Druck  bestimmt  sind  und 
schon  seit  mehr  als  12  Jahren,  ohne  neu  wiederholte  An- 
sicht, ad  acta. gelegt  sind,  zu  empfehlen.  Als  Beleg  für 
diese  Empfehlung  mag  Folgendes  dienen. 

In  der  1817  erschienenen  Flore  d'Alsace  steht  Seite  XCV, 
„Wissembourg.  —  Catalogue  des  plantes  les  plus  remar- 
quables  de  ce  canton,  par  Mr.  le  Dr.  Pauli  et  M.  Wohl- 
werth,  pharmacien:  Althaea  hirsuta,  Melampyr. 
crist;  Salix  repens;  Luzula  Forsteri".  Was  die 
Angabe  von  Althaea  hirsuta  und  Salix  repens  be- 
trifft, so  ist  dieselbe  ganz  richtig.  Ich  selbst  habe  diese 
beiden  Pflanzen,  die  erstere  auf  Kalkhügeln  und  die  andere 
auf  dem  Sande  der  Ebene,  schon  auf  der  ersten  Reise  ge- 
funden, die  ich  vor  mehr  als  20  Jahren  nach  Weissen- 
burg  gemacht  Die  beiden  andern  aber  haben  meine  ge- 
nannten zwei  Freunde  niemals  bei  Weissenburg  gefunden, 
wie  ich  aus  der  sichersten  Quelle,  das  heisst  von  ihnen 
selbst,  vernommen.  Der,  Name  Mel.  cristatum  kam 
meinem  sei.  Freunde  Pauli  wahrscheinlich  zufällig  in  die 
Feder,  weil  man  hier  vor  alten  Zeiten  gewohnt  war,  das 
M.  arvense  mit  M.  cristatum  und  das  M.  pratense, 
weil  hier  nur  im  Walde  vorkommend,  mit  M.  sylvati- 
cum  zu  bezeichnen,  und  Freund  Wohlwerth  schrieb 
den  Namen  Luzula  Forsteri  nieder,  weil  er  sie  wirk- 
lich gesammelt  hat,  aber  nicht  bei  Weissenburg,  sondern 
bei  Barr.  Der  Weissenburg  zunächst  gelegene  Standort 
des  Mel.  er  ist.  ist  Annweiler  in  der  bayerischen  Pfalz, 
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und  die  von  Luz.  Forst,  sind  die  Porphyrberge  an  der 
Nahe,  oberhalb  Kreuznach.  So  wurde  mir  an  verschie- 
denen Orten  der  Pfalz  Orobanche  minor  auf  Klee  an- 
gegeben, und  als  ich  Exemplare  zu  sehen  bekam,  war  die 
Orobanche:  0.  robens  und  der  Klee  nicht  Trifolium 
pratense,  sondern  Medicago  sativa.  So  glaubte 
ich  selbst  in  meiner  Jugend  einmal  0.  minor  im  abge- 
dorrten Zustande  auf  Tri  fo  Ii  um  pratense  bei  Landau 
bemerkt  zu  haben  und  wurde  durch  die  Angabe  derselben 
bei  Landau,  in  DjdII's  rheinischer  Flora,  in  meiner  An- 
sicht bestärkt,  ßei  späterer  genauerer  Untersuchung  zeigte 
sich  aber  die  Pflanze  als  ein  Krüppel  von  0.  Epithy- 
lnum,  auf  'am  Rande  eines  Kleeackers  wachsendem 
Thymus. 
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Herbarium  normale 

■ 

von 

M>i\  F.  W.  Schutt* 

iu  Wtissenbure  im  Departement  des  Nietlcr-Rheiuü. 


Um  diese  Sammlung  getrockneter  Pflanzen  beurtheilen 
zu  können,  ist  es  nöthig,  über  den  Verfasser  Einiges  mit- 
zutheilen. 

Schultz  ist  am  3.  Januar  1804  in  Zweibrucken  ge- 
boren. Sein  Vater  war  daselbst  Apotheker  und  bestimmte 
ihn  wider  seinen  Willen  zum  Nachfolger.  Obgleich  er  ein 
entschiedenes  Talent  zum  Malen  hatte,  fügte  er  sich  doch 
in  den  väterlichen  Willen,  aber  nur  eine  zur  Pharmacie 
gehörende  Wissenschaft,  die  Botanik,  entsprach  seinem 
ästhetischen  Sinne. 

Mit  Bruch,  dem  berühmten  Bryologen,  der  damals 
Apotheker  in  Zweibrücken  war,  kam  er  selten  zusammen; 
dagegen  machte  er  die  Bekanntschaft  von  Koch,  welcher 
bis  zum  Jahre  1824  in  Kaiserslautern  wirkte,  dann  aber 
einem  ehrenvollen  Rufe  nach  Erlangen  folgte,  und  etwa 
ein  Jahr  später  von  Koch 's  Freund  (und  Mitarbeiter  beim 
Catal.  plant.  Polat.)  J.  B.  Ziz,  welchen  er  f wahrschein- 
lich 1822)  in  Mainz  besuchte.  Auf  dieser  Reise  hat  er 
schöne  Beobachtungen  gemacht  und  mehrere  Pflanzen  ge- 
funden, welche  Koch  und  Ziz  entgangen  waren.  Etwa 
drei  Jahre  später  (1825)  machte  er  die  Bekanntschaft  von 
Carl  Schimper,  welcher  damals  aus  den  Pyrenäen 
zurückkam,  und  wurde  dessen  Freund.  Im  Jahre  1826 
war  er  bei  Herrn  Apotheker  Glaser  in  Cusel,  einem  aus- 
gezeichneten Chemiker  und  alten  Freunde  Koch's,  und 
schrieb  daselbst  seine  Abhandlungen  über  Gagea  und 
C  i  r  c  a  e  a ,  welche  in  der  Flora  von  1826  und  27  erschie- 
nen. Bei  Bruch  in  Zweibrücken  lernte  er  mehrere  Bota- 
niker kennen,  welche  damals  Gehülfen  in  der  Apotheke 
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desselben  waren,  erst  Müller,  bekannt  durch  seine 
Reisen  nach  Sardinien  u.  s.  w. ,  dann  Fürnrohr,  den 
nun  leider  verstorbenen  Director  der  botanischen  Gesell- 
schaft in  Regensburg.  1827  kamen  auch  Alex.  Braun, 
jetzt  Professor  in  Berlin,  Engelmann,  später  Arzt  zu 
St.  Louis  in  Amerika,  und  der  verstorbene  Bischoff,  Prof. 
in  Heidelberg,  mit  Carl  Schimper  nach  Zwei  brücken 
und  befreundeten  sich  mit  Schultz.  Auch  Böhmer  aus 
Zweibrücken,  damals  Prof.  in  Landau ,  schloss  sich  öfter 
in  den  Ferien  den  botanischen  Spaziergängen  an.  Im  Jahre 
1827  bezog  Schultz  die  Universität  München  und  traf 
daselbst  mit  seinen  Freunden  CarlSchimper  und  Alex. 
Braun  zusammen.  Hier  lernte  er  auch  Braun's  Freund 
Agassiz,  Schimper's  Bruder,  den  Abyssinier,  kennen 
und  noch  mehrere  andere  Naturforscher.  Er  besuchte  be- 
sonders die  Vorlesungen  von  Sendling;  und  Oken  und 
machte  mehrere  Reisen  in  die  bayerischen,  salzburger  und 
knrnthner  Alpen.  1828  machte  er  die  Bekanntschaft  von 
Hofrath  Schlütes,  Vater  und  Sohn,  in  Landshut,  mit 
denen*  er  bis  zu  deren  Tode  in  Briefwechsel  und  treuer 
Freundschaft  verblieb.  Im  selben  Jahre  kam  er  auch  nach 
Regensburg,  woselbst  er  Hoppe  kennen  lernte,  und  nach 
Erlangen,  wo  er  Koch  besuchte.  Im  Januar  1829  liess 
er  zu  München  seinen  Beitrag  zur  Kenntniss  der  deutschen 
Orobanchen  drucken.  1830  besuchte  er  den  der  Wissen- 
schaft zu  frühe  durch  den  Tod  entzogenen  Esch w eiler 
in  Regensburg,  welcher  ihm  mit  besonderer  Freundschaft 
entgegenkam.  1831  machte  er  eine  Reise  nach  Böhmen, 
lernte  zu  Prag  Presl,  Opiz  und  Graf  Caspar  von 
Sternberg  kennen  und  befreundete  sich  daselbst  mit 
Wagner  und  Corda.  Den  Rückweg  aus  Böhmen  in  die 
Pfalz  nahm  er  über  Erlangen,  wo  er  mehrere  Tage  bei 
Koch  verweilte,  über  Würzburg, wo  ihm  Leib  I ei n Freund- 
schaft, er  wies,  und  über  Heidelberg,  wo  er  besonders  von 
Metzger  freundlich  aufgenommen  wurde.  Hierauf  stand 
er  etwa  2  Jahre  der  Sch u ltz'schen  Apotheke  in  Zwei- 
brücken als  Provisor  vor  und  kaufte  dann  im  benachbarten 
ßitsch  eine  Apotheke.  Schultz  war  aber  nicht  zum 
Apotheker  gemacht  und  setzte  bei  diesem  Geschäfte  einen 
grossen  Theil  seines  Vermögens  zu.  Kein  Wunder,  dass 
bei  solchen  Umständen  seine  Unlust  an  diesem,  für  ihn  nur 
verderblichen  und  zeitraubenden  Geschäfte  wuchs  und  er 
es  aufgab  und  verkaufte,  nachdem  er  eine  Stelle  als  Pro- 
fessor und  Zeich nungslehr er  am  College  zu  Bitsch  ange- 
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nommen  hatte.  Er  schrieb  fast  jedes  Jahr  Abhandlungen 
in  botanische  Zeitschriften,  lieferte  Beiträge  zu  Hoi- 
landre's  Flore  de  la  Mosel le.  zu  Mutei's  Flore frauc^aise 
und  zu  verschiedenen  andern  Werken,  machte  Reisen  nach 
Metz,  Nancy,  nach  den  Hochvogesen,  in  die  Gegend  von 
Mainz  und  durch  die  Pfalz,  Hess  eine  Preisschrift,  die  Flora 
der  Pfalz,  drucken,  welche  1845  gekrönt  wurde,  und  gab 
vom  Jahre  1836  an  die  Centurien  seiner  Flora  Galliffi  et 
Germania?  exsiccata  heraus.  Diese  Arbeit  ging  aber  bei 
der  Genauigkeit  und  Gewissenhaftigkeit  von  Schultz  so 
langsam  von  Statten,  dass  jährlich  nur  eine  Centurie  er- 
scheinen konnte.  Bei  seinem  Umzug  nach  Weissenburg 
1843  war  aber  schon  die  15.  und  16.  Centurie  fertig  und 
das  Unternehmen  stand  in  Blüthe,  so  weit  ein  so  uneigen- 
nütziges Unternehmen  blühen  kann.  Ein  furchtbarer  Sturm 
mit  Regen  nöthigte  die  Fuhrleute  halbwegs,  den  Wagen, 
welcher  umzufallen  drohte,  abzuladen.  Das  Wasser  drang 
in  die*  Kisten,  deren  kostbarer  Inhalt  meist  zerstört  wurde. 
Alle  Fruchte  mehr  als  dreissigjahriger  Arbeit  waren  auf 
einmal  zerstört  und  ausser  dem  sehr  erheblichen  Schaden 
nagte  ein  früherer  Kummer  an  dem  anfanglich  trostlosen 
Schultz.  Doch  endlich  ermannte  er  sich  und  unterstützt 
von  treuen  Freunden  fing  er  ein  neues  Unternehmen  an, 
das  Herbarium  normale.  Er  benutzte  bei  demselben  die 
Erfahrungen,  welche  er  bei  der  Bearbeitung  der  16  ersten 
Centurien  der  Flora  Germania?  et  Gallie  exsiccata  gemacht 
hatte,  und  zeigte  im  neuen  Werke,  zu  welchem  Grade  von 
Vollkommenheit  man  ein  solches  bringen  kann.  Wir  wollen 
nun  etwas  näher  auf  den  Inhalt  der  beiden  erschienenen 
Centurien  eingehen,  deren  Verzeichniss  und  Inhalt  in  den 
Archives  de  Flore  des  Verfassers  S.  207 — 256  besprochen 
ist.  Die  beiden  Centurien  kosten  mit  den  betreffenden  Archives 
50  Franken  oder  fl.  23.  20  kr.  rhein.  und  sind  gegen  porto- 
freie Einsendung  des  Betrags  beim  Verfasser  in  Weisseu- 
burg  (Bas-Rhin)  oder  dessen  Bruder  Dr.  C.  H.  Schultz 
in  Deidesheim,  Bayern,  Rheinpfalz,  zu  haben. 

Die  Exemplare  sind  wunderschön,  vollständig  und 
iustructiv,  und  wir  glauben  nicht  zu  viel  zu  sagen,  wenn 
wir  behaupten,  dass  noch  nie  eine  Sammlung  der  Art  er- 
schienen ist,  welche  sich  mit  der  Schultz 'sehen  messen 
kann  und  gewissenhafter  gemacht  wurde.  Wir  bemerken 
viele  neue,  kritische  und  seltene  Arten,  und  namentlich  ist 
den  Bastarden  besondere  Aufmerksamkeit  geschenkt. 

Folgende  Arten  wollen  wir  nennen:  Ranuncnlus 
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albicans  AI.  Jordan!  vom  Autor  selbst  gesammelt, 
Rammen  Ins  Ficaria  L.  var.  er  parviflorus  forma 
ineumbens  F.  Sz!$  Helleborns  viridis  L.  var.  atro- 
rubens  (WK.)  F.  Sz!;  Hypecoum  peiidulnm  L.  in 
Prachtexemplaren;  Polygala  calcnrea  F.  Sz!,  mit 
einer  ganzen  Reihe  kritischer  Arten  und  einem  Bastarde; 
Spergula  Morisonii  Boreau  und  8p.  pentandra 
L. ,  Arenaria  contro versa  ßoissier.  Cerastium 
petrae.um  F.  Sz.«  C.  pällens  F.  8z.,  Genista  tinc- 
toria  L.  var.  nerv  ata  (WK.)  F.  Sz. ,  und  var.  ovata 
(WK.)  F.  Sz. ,  Rubus  Schultzii  Ripart,  Potentilla 
verna  L»  var.  A  m  a  n  s  i  a  n  a  F.  S  z. ,  (  =  P.  rubra  S  t. 
Amans),  Rosa  r  u  b  i  g  i  n  o  s  o  -  p  i  in  p  i  n  e  1 1  i  f  o  I  i  a 
F.  S  z. ,  Rosa  comosa  R i p a r t ,  Rosa  arvensi-gal- 
lica  F.  Sz.,  Corrigiola  telephiifolia  Pourr. , 
•  8 e d ii in  aureum  W i r t s: e n .  Bunium  verticillatuin 
Lagreze-Fossat  aus  der  Pfalz,  Cirsium  cauo~ 
oJeraceum,  Cirsium  tuberoso-palustr e,  C e n - 
t aurea  Debeauxii  G  o  d  r.  Gren. .  Uieraciiim  gl a - 
bratum  Hoppe,  Hieracium  arenariumC.  U.  Sz.  Bip., 
H  ie  r.  P  o  1 1  i  c  b  i  a  e  S  z.  Bip.,  H  ie  r  a  c  i  u  in  p  r  a  e  c  o  x  Sz.  Bip. 
cum  forma  basaltica,  Cuscuta  Kotseh yi  C.  Des  Mou- 
lins,  Euphrasia  serotina  Lam.  aus  der  Pfalz  mit 
der  var.  d i ver gens  (A  J.  Jord. ).  E.  litt ora  Iis  Fries, 
£.  lanceoIataGaud. ,  Mentha  rotundifolio-aqun- 
tiea  F.  Sz. ,  (M.  Maxiiuilianea  F.  Sz.)  c.  var..  Mentha 
rotund  ifolio  -  arvensis,  1W.  arvensi - rotundi- 
folia,  M.  Mülieriana  F.  Sz. ,  M.  n  em  oroso-  aqua  - 
t i c a ,  M.  P a u I i a n a  F.  S z. ,  M.  Wirtgeniana -F.  S z. , 
M.  Wirtgen iano-aquatica  F.  SzM  M.  hirsnto- 
sylvestris  F.  Sz. ,  M.  arvensis  var.  Marrubias- 
t  r  ii  in  F.  S  z. ,  M.  arvensis  var.  mierantha  F.  S  z. , 
M.arvensi-aquatica  forma  angustifolia  semiintegraF.Sz. 
und/orma  latissiina  F.  Sz. ,  M.  a r vensi-h i rsuta  forma 
calcarea  et  Ripartiana  F.  Sz.,  Stachys  palustri-syl- 
vatiea  F.  Sz.,  non  Wirtg. ,  Polygonum  miti-Per- 
sicaria  F.  Sz. ,  Daphne.Blagayana  Frey  er,  Salix 
babyloniea  androgyna  C.  H.  Sz.  Bip.  als  nicht  wild 
ohne  Nummer,  Potamogeton  nitensWeber,  Ophrys 
fusca  Link,  Narcissus  juneifolius  Requien, 
Gagea  spathacea  Schultes,  Scirpus  radicans 
Schkuhr,  Carex  Bucckii  Wimm  er,  C.  strigosa 
Huds.  aus  der  Pfalz,  Koeleria  valesiaca  forma 
planifolia  F.  Sz.,  Deschampsia  diseoior  R.  S., 
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13  r  o  in  u  8  p  a  t  u  I  u  s  M.  K.  und  andere  kritische  Arten, 
L o I i ii in  s  t  r  n:  t  u  m  P r e s I ,  Hypnuin  reptile  Mich., 
Preissia  commutata  Nees,  Rebouillia  hemisphae- 
riea  Raddi.  Claviceps  purpurea  Tulasne. 

Das  Format  ist  Grossfolio,  Druck  und  Papier  lassen 
nichts  zu  wünschen  übrig.  Die  Zettel  sind  sehr  ausführ- 
lich, z.  B. 

F.  Schultz  herbarium  normale  Cent.  2.  176. 

Deschampsia  discolor  (AiraThuill.  fl.  par.  39  ex 
specimine  in  loco,  a  cl.  T  hui  II.  indicato,  prope  Ram- 
bouillet lecto,  non  Boreau  Fl.  du  Centre  de  la  France 
qua)  (orsan  varietas)  Roem.  et  Schult,  syst.  veg.  2. 
p.  686  (1817);  D,  Thuillieri,  G.  G.  506  (1856);  Aira 
uliginosa,  .Weihe  ap.  Boenningh.  prodr.  fl.  monast. , 
p.  25;  K.  syn.  915;  Boreau  Fl.  du  Cent.  edit.  2.  tarne 
2,  p.  579;  A.  flexuosa  b.  paludosa  Meyer  Chlor.  Han- 
no v.  658;  A.  caespitosae  var.  Doell. 

Fleurs  1  juillet,  fruits  5  aoüt  1856.  En  compagnie 
des  Agrostis  canina,  Alisma  ranunculoides,  Drosera  inter- 
media etc.  dans  les  pelouses  herbeuses  recouvertes  d'eau 
au  moins  Ja  moitiö  de  Tannec  des  marais  (non  tourbeux) 
sur  les  bords  des  etanges  (entoures  des  landes ,  dont 
l'Erica  scoparia  forme  l'essence  principale)  sur  le  diluvion 
ar^illo-siliceux ,  mele  de  sables  granitiques  dans  la  plaine 
pres  Montmorillon  (Vienne). 

Ree.  F.  M.  Chaboisseau. 

Was  den  Arbeiten  von  F.  Schultz  und  besonders 
diesem  Herbarium  normale  noch  einen  besondern  Werth 
verleiht,  ist,  dass  er  dabei  die  Belehrungen  benutzt,  welche 
aus  einem  bis  zu  dessen  Tode  fortgesetzten  Briefwechsel 
mit  seinem  ehemaligen  Freunde  Koch  in  Erlangen  hervor- 
gingen. Was  Koch  vor  seinem  Tode  nicht  mehr  in  seiner 
Synopsis  berichtigen  konnte,  ist  in  diesem  Briefwechsel 
zum  Theilc  berichtigt  worden. 

Die  sogenannte  3.  Ausgabe  der  Synopsis  ist  nämlich 
ein  blosser  Wiederabdruck  der  2.,  an  welcher  der  längst 
verstorbene  Verfasser  nichts  verändert  hat,  und  enthalt 
rein  nichts  von  diesen  Berichtigungen.  F.Schultz  arbeitet 
ganz  im  Koch  sehen  Sinne,  was  auch  die  Kais.  Leopold. 
Carol.  deutsche  Acad.  d.  Naturf.  dadurch  anerkannt  hat. 
dass  sie  ihm  bei  dessen  Wahl  zu  ihrem  Mitgliede  den 
Namen  W.  D.  I.  Koch  beigegeben  hat. 

Im  zweiten  Theile  (2.  partie)  der  Archives  de  Flore 
befinden  sich  vorläufige  Bemerkungen  über  das  Herbarium 
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normale  und  Erläuterungen  über  darin  enthaltene  Pflanzen, 
von  denen  wir  reden  werden,  wenn  wir  über  diesen  Theil 
der  Archives  Bericht  erstatten. 

Anfänglich  (1836)  hatte  Schultz  nur  wenige  Mit- 
arbeiter zur  Herausgabe  seiner  Centurien  und  unter  diesen 
war  der  sei.  Koch  in  Erlangen,  Lenormand  in  Vire, 
Grenier  in  Besan^on  und  sein  Bruder,  der  bekannte 
Cassiniaceologe  in  Deidesheim. 

Von  den  später  Beigetretenen  nennen  wir  den  seligen 
J.  H.  Schuttes  in  Landshut,  den  sei.  Requien  in  Avig- 
non,  den  sei.  Bueck  in  Frankfurt  a.  0.,  Durieu  von 
Maisonneuve, Einsele,  Godron,  Arnold,  Chaboisseau, 
Dolliner,  Guepin,  Huguenin,  AI.  Jordan-,  Lamy, 
v.  Pommaret,  Ripart,  Toramassini,  Wirtgen  und 
viele  Andere,  so  dass  sich  jetzt  die  Zahl  der  Botaniker, 
welche  Pflanzen  für's  Herbarium  normale  sammeln,  auf  mehr 
als  fünfzig  beläuft. 

Der  Druck  dieses  Berichts  wurde  durch  manche  un- 
abwendbare Vorkommnisse  verschoben.  Mittlerweile  sind 
die  3.,  4.,  5.  u.  6.  Centurie  von  F.  Schultz  Herb.  norm, 
erschienen,  welche  an  Schönheit  der  Ausstattung:  wo  mos:- 
lieh  noch  die  beiden  ersten  übertreffen  und  zu  demselben 
Preise,  nämlich  50  Franken  mit  den  Archives  de  Flore  für 
je  2  Centurien  zu  haben  sind,  so  dass  alles  bis  jetzt  Er- 
schienene 150  Franken  kostet  und  wahrscheinlich  alle 
2  Jahre  2  neue  Centurien  folgen  werden.  Um  den  Inhalt 
der  dritten  und  vierten  Centurie  zu  beleuchten,  wollen  wir 
folgende  Pflanzen  vorführen. 

Thalictrum  foetidum  L.,  Th.  simplex  L.,  Th. 
Nestleri  F.  Sz.  var  Anemone  patens  L.  und  A. 
hortensis  L.,  Aquilegia  alpina  L.,  Corydalis  pu- 
inila  Host  u.  var.  digitata  von  C.  fabacea,  Barba- 
raea  intermedia  Boreau  und  B.  praecox  R.  Br., 
Iberis  spathulata  Berg.,  Lepidium  Smithi  Hook., 
Viola  lactea  Sin.,  Drosera  intermedia  Hayne  c.  var., 
Cerastium  litigiosnm  De  Lens,  Geranium  inodestum 
AI.  Jord.,  Melilotus  neapolitana  T  ifolium 
hybridum  L.  et  Tr.  elegans  Savi.,  Rubus  incarna- 
tus  P.  J.  Müller,  R.  speciosus  P.  J.  Müller,  R.  ar- 
gentatus  Müll.,  Fragaria  collina  var.  Ehrharti 
F.  Sz.  und  var.  Hagenbachiana  F.  Sz.,  Potentilla 
Vockei  P.  J.  Müller,  Pot.  Schultzii  P.  J.  Müller, 
Pot.  leucopolitana  P.  J.  Müller,  Pot.  Tommassi- 
niana F.  Sz.,  Sanguisorba  montana  AI.  Jord.,  Epi- 
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lobiiim  collinum  G  ro  e  I. ,  Epil.  Larambergianum 
F.  Sz.,  Epil.  lanceola t um  Seb.  Mauri,  Epil.  gem- 
mascens  C.  A.  Mayer,  Epil.  Lainyi  F.  Sz.,  Sedum 
auroum  Wirtgen,  Astrantie  bavarica  F.  Sz.,  Pasti- 
naca  opaca  Beruh.,  Galinm  Wirtgenii  Fr.  Schultz. 
Wie  diese  ausgezeichnete  Wiesenpflanze  des  Rheingebiets 
und  der  Nebenflüsse  so  lange  mit  dem  um  einen  vollen 
Monat  später  blühenden  Galinm  verum  L.  verwechselt 
werden  konnte,  ist  beinahe  unbegreiflich.  Von  Ende  Mai 
^  an  ist  diese  herrliche  Pflanze  ein  Schmuck  der  Rheiuwiesen, 
namentlich  solcher,  welche  durch  Cultur  nicht  allzusehr 
misshandelt  wurden.  Galium  elato-verum  F.  Sz.,  Ga- 
liuni  Timeroyi  AI.  Jord.,  Solidago  littoralis  Savi, 
Cota  austriaca  C.  H.  Sz.  Bip.,  Cirsium  brachyce- 
phalum  J.  Juratzka,  in  prachtvollsten  männlichen  und 
weiblichen  Exemplaren  vom  Verfasser  selbst  gesammelt, 
eine  wahre  Zierde,  Cirs.  anglicuin  Lobel,  Saussurea 
depressa  Gren.,  Leontodon  montanus  Lain.  und 
L.  ßerinii  Roth.,  Taraxacum  glaucesceus  ß  ery- 
throspermum  F.  Sz.,  Hieracium  Auriculo-Pilosella 
F.  Sz.,  Hierac.  Ozanoni  F.  Sz.,  üierac.  Lawsonii 
Vi  II.,  Hier,  mixtum  Froel.,  Ramondia  Myconis  F.  Sz. 
in  wahren  Prachtexemplaren,  Pulmonaria  tuberöse 
Schrank  und  P.  angustifolia  L.,  Orobanche  alsatica 

F.  Sz.  und  0.  Hederae  Duby,  Pedicularis  cenisia 
Gaud.,  P.  pyrenaica  J.  Gay,  P.  Friederici  Augusti 
Tommas.  in  den  ausgesuchtesten  Exemplaren,  eine  herr- 
liche Suite  meist  hybrider  Menthen,  worunter  sich  beson- 
ders Mentha  Schultzii  Boutigny  auszeichnet,  Lippia 
nodiflora  Rieh..  Priinula  intricata  G.  G.,  Solda- 
nella  inontana  W.,  Globularia  nana  Lam.,  Statice 
Companyonis   Gren.    Bil.,   Juniperus  uinbilicata 

G.  G.,  Fritillaria  inontana  Hoppe,  Fr.  pyrenaica  L., 
Fr.  Meleagris  L.  c.  var.  flore  albo,  Gagea  bohemica 
Schultes,  G.  saxatilis  Koch,  Colchicum  castrense 
de  Larembcrgue,  Luzula  pedemontana  Boiss.  Reut., 
Heleocharis  ainphibia  Durieu,  Fimbristylis  squar- 
rosa  Vahl  und  F.  Gioniana  P.  Savi,  Carex  iige- 
rica  Boreau,  Carex  brevicollis  DC,  Carex  lepido- 
carpa  Tausch,  Carex  xanthocarpa  Desgl.,  Cala- 
ipagrostis  neglecta  Fries.,  Koeleria  albescens  DC, 
Avena  Ludoviciana  Durieu,  A.  sulcata  J.  Gay, 
Festuca  loliacea  Huds.,  Bromus  Billotii  F.  Sz., 
Equisetum  inundatum  Lasch,  Isoetes  tenuissima 
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Boreau,  Pleuridium  nitiduin  Rab.,  Andraea  nivalis 
Hook. 

Aas  der  5.  und  6.  Centurie  nennen  wir  folgende 
Pflanzen: 

Anemone  montana  Hoppe,  Anem.  praten- 
sis L.,  Rananculus  Baudotii  Godr.,  Ran.  fica- 
riaeformis  F.  Schultz,  Ran.  auricomus  L.,  Ran. 
Gouani  Willd.,  Ran.  velutinus  Ten.,  Erysimum 
austräte  J.  Gay.,  Capsella  rubella  Reut.,  Cap- 
paris  spinosa  L.  var.  inermis  (C.  rupestris Sibth.), 
.  Helianth einum  Tuberaria  G.  G.,  Yiola  Schultzii 
Billot. ,  Yiola  segetalis  Jord.,  Drosera  longi- 
folia  ß  obo  vata  F.  Sz.!,  Dianthus  velutinus  Guss., 
Dianthus  collivagus  Jord.,  Sagina  depressa 
C.  F.  Schultz  var.  glandulosa  F.  Sz.!,  Arenaria 
massiliensisFenzl.  Stellaria  Elisa bethae F.  Sz.!, 
Cerastium  erectum  F.  Schultz!,  C.  manticum  L., 
C.  aggregatum  DuRien,  C.  obscuruni  Chaub.,  C. 
pallens  F.  Schultz!,  C.  campanulatum  Viv. ,  C. 
sylvaticum  W.  K.,  Linum  angustif olium  Huds., 
L.  Leonii  F.  Sz.!,  Rubus  caesio-Idaeus  P.  I.  Müller!, 
R.obtusatusP.  I.  Mäller!,R.  callianthusP. I.Müller!, 
Potentilla  Wiemann  iana  Guenther!,  P.  collina 
Wibel,  P.  Schultzii  P.  I.  Möller!,  Agrimonia  odo- 
rata  Miller,  Rosa  obtusifolia  Desv.,  R.  agres- 
tis  Sa  vi,  R.  pomifera  Herrm.,  Sanguisorba  mon- 
tana Jord!,  Lythrum  bibracteatumSalzm.,  Ga- 
lium  erecto-verum  F.  Schultz!,  G.  gracileutum 
Jord!,  Scabiosa  suaveolens  var.  a  glabrescens 
forma  caerulescens  F.  Schultz!,  Filago  ne- 
glecta  Soyer-Will.,  Omalotheca  Einseieana  F.  Sz.!, 
0.  norvegica  fratr.  Sz.!,  0.  Hoppeana  fratr.  Schultz!, 
Gnaphalium  pilulare  Wahlen b. ,  Ormenis  fus- 
cata  C.  H.  Schultz  Bip.!,  Anthemis  Neilreichii 
Ortmann!,  A.  GerardianaJord. !,  Myconia  Chry- 
santhemum C.  H.  Sz.  Bip.!,  Picris  hieracioides  L., 
var.  umbellata  fratr.  Sz.!  (Leontodon  umb.  Schrank), 
Hieracium  auriculo  -  Pilosella  F.  Schultz!,  H. 
Nestleri  Vi  11.!,  H.  pyrenaicum  Jord.!,  Campa- 
nula  rotundifolia  d  I an cifolia  M.  K.,  Chlora  sero- 
tina  Koch!  et  forma  Ch  1.  acuminata K.  Z.!,  Euphra- 
sia  cupr ea Jord.! ,  E.Kochii  F.  Schultz!,  Mentha 
rotundifolia  L.,  forma  mons troso-cl a n d estin a 
Wirtg.!,  M.  hirta  Willd.,  forma  latifolia  F.  Sz!, 
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M.  palatina  F.  Sz.l  forma  inclusa,  M,  arvensis  L., 
forma  turfosa  F.  Schultz!,  Satureia  variegata 
Host,  S.  pygmaea  Siber,  Primula  Toni mas sin ii 
6.  G.,  Polycnemum  majus  C.  Schimper!,  Orchis 
Champagneuxii  Barneoud,  0.  sacca ta  Ten. ,  Cro- 
cus  bifiorus  Milier,  C.  versicolor  Gawl.,  C.  nu- 
diflorus  Sin.,  Gagea  stenopetala  Fries,  var.  ar- 
vensisF.Sz!,  Muscari  neglectum  Guss.,  Scirpus 
Savii  Seb.  Maur.  forma  depauperata  F.  Sz.!9 
Carex  aristata  Siegertl,  Sejsleria  autumualis 
F.  Schultz!,  Aira  provincialis  Jord.I,  A.  cupa- 
niana  Guss.,  Glyceria  nervata  Trio.,  Brauus 
arduennensis  Kunth.,  B.  intermedius  Guss.,  B. 
macrastacbys  Desf.,  B.  rubens  L.,  Nardurus 
Salzmanni  Boias.,  Eurynchium  piliferum  br. 
eur«,  Plagiotheciom  silesiacum  br.  eur.,  Diera- 
nun*  rufescens  Turn.,  D.  varium  Hedw.,  Junger- 
mannia  nigrella  de  Notaris,  Ohara  coronataZiz. 

Die  5.  und  6.  Centurie  enthalten  35  Nummern  mehr 
als  200 ,  welche  als  bis  und  ter  zu  den  Nummern  der 
4  ersten  Centurien  gratis  beigegeben  wurden.  In  diesen 
beiden  Centurien  sind  18  Arten  neu  für  die  Wissenschaft, 
welche  meist  von  den  Autoren  selbst  oder  von  ihren  an- 
gegebenen Standorten  gesammelt  wurden.  Alle  Pflanzen 
sind  vom  Verfasser  nach  Autorexemplaren  oder  deren  Be- 
schreibungen bestimmt.  Ausser  den  neuen  Arteri  sind  in 
diesen  Centurien  eine  gute  Anzahl  für  Deutschland  oder 
Frankreich  neuer  Arten  enthalten.  Näheres  findet  man 
S.  289—32%  der  Archives  de  Flore  von  F.  Schultz, 
welche  ohne  Preiserhöhung  den  Centurien  beigegeben 
werden. 

Wohlthue nd  wirkt  die  Durchsicht  dieser  einzigen  Samm- 
lung, in  welcher  nichts  an  eine  Krämerseele  Erinnerndes 
vorkommt.  Sie  sollte  in  keinem  bedeutenden  Herbar,  na- 
mentlich in  keiner  öffentlichen  Sammlung  fehlen. 

B  s. 
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Das 

Klima  der  mittelrheinischen  Ebene 

in 

besonderer  Beziehung^  auf  Weincultur. 

Von 

Oberlehrer  in  Kreuznach. 


Die  mittelrheinische  Ebene,  von  den  Geologen  das  ' 
Mainzer  Becken  genannt,  ist  längst  berühmt  durch  ihre 
Schönheit  der  landschaftlichen  Scenerie,  den  bedeutenden 
Völker  verkehr  und  ihren  vortrefflichen  Wein.  Umgrunzt 
von  einem  Theile  des  Schwarzwäldes,  dem  Odenwalde, 
Taunus,  einem  kleinen  Theile  des  Hunsrücks  und  der 
Vogesen,  sowie  vom  Hardtgebirge,  bildet  sie  ein  Becken, 
welches  früher  von  einem  salzigen  See  bedeckt  war,  welcher 
sich  allmälig  ausgesüsst  hat  durch  den  Rhein  und  seine 
Zuflüsse.  Durch  den  allmaligen  Abfluss  bei  Bingen  ist  der 
See  trocken  gelegt  worden.  Der  Boden  des  See's  bildet 
jetzt  den  fruchtbarsten  und  schönsten  Theil  Deutschlands. 
Hier  wächst  der  beste  deutsche  Wein;  aber  die  Gründe 
dieser  Thatsache  sind  im  grössern  Publikum  noch  wenig 
bekannt.  Es  wird  also  für  diese  Zeitschrift,  welche  sich 
die  naturwissenschaftliche  Erforschung  dieses  Terrains  zum 
Zwecke  gesetzt  hat,  ein  ganz  passendes  Thema  sein,  jene 
Gründe,  soweit  sie  in  der  Natur  selbst,  und  nicht  in  der 
Behandlung  des  Weinstocks  liegen,  hier  zu  entwickeln. 
Dieser  Gründe  sind  aber  zwei,  Bodenbeschaffenheit  imd 
Klima.  Hier  wollen  wir  zunächst  nur  von  dem  wichtigem) 
dem  Klima,  reden. 

6* 
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Alle  Pflege  des  Weinstocks  hilft  in  schlechten  Wein- 
jahren sehr  wenig,  ein  Beweis,  dass  sie  nur  untergeordnet, 


In  Deutschland  leidet  die  Rebe  selten  vom  Frost.  Dies 
ist  mir  der  Fall,  wenn  längere  Zeit  die  Temperatur  unter 
14°  R.  Kälte  sinkt.  Die  Hitze  ist  aber  in  Deutschland  für 
den  Weinbau  auch  nirgendwo  zu  gross,  lieber  die  zweck- 
mässige Vertheilung  der  Wärme  im  Jahre  sind  die  Urtheile 
sehr  verschieden.  Die  Einen  wollen  sie  besonders  im  Mai, 
um  den  Stock  früh  in  Bluthe  treten  zu  sehen ;  die  Andern 
im  August  und  September,  um  der  Reife  der  Trauben  zu 
dienen.  Für  letztere  ist  sie  jedenfalls  unerlässlich,  und  die 
Mai- Wärme  fördert  natürlich  auch.  Wenn  es  einen  guten 
Wein  in  guten  Weingegenden  geben  soll,  muss  die  Wärme 
volle  7  Monate,  vom  Mäfz  bis  October,  etwa  1°  R.  über 
dem  Mittel  betragen,  wie  die  Zahlen  angeben,  welche 
nachher  mitgetheilt  werden  sollen. 

Am  meisten  weichen  die  Urtheile  von  einander  ab 
über  die  Zweckmässigkeit  der  grössern  oder  geringem 
Regenmenge,  und  namentlich  über  die  Zeit,  in  welcher  der 
Regen  nützlich  oder  schädlich  sei.  So  viel  steht  fest,  dass 
zur  Blüthezeit  der  Regen  nachtheilig  ist  für  den  Weiustock 
so  gut,  wie  für  andere  Pflanzen.  Eine  Erörterung  der 
meteorologischen  Eigentümlichkeiten  guter  Weinjahre  hat 
nun  unwiderleglich  dargethan ,  dass  Regenmangel  dem 
Gedeihen  der  1  raube  beinahe  so  förderlich  ist,  wie  Ueber- 
schuss  an  Wärme.  Viel  Wärme  und  wenig  Regen  im 
Sommer  stehen  ja  ohnehin  bei  uns  im  Zusammenhange. 
Ist  der  Boden  wasserreich,  so  wird  von  den  Wurzeln  der 
Pflanzen  auch  viel  Wasser  anfgenommen  und  in  alle  Or- 
gane, also  auch  in  die  Früchte  vertheilt 

Uro  nun  Ausschluss  über  den  Einfluss  der  Witterung 
auf  das  Gedeihen  der  Traube  zu  erhalten,  wurden  erstens 
die  meteorologischen  Eigentümlichkeiten  der  guten  Wein- 
jahre, zweitens  die  verschiedenen  Oerter  in  den  Haupt- 
weingegenden Deutschlands  untersucht,  so  weit  es  aas 
vorhandene  literarische  Material  zuliess.  Die  besten  Wein- 
jahre dieses  Jahrhunderts  sind  1811,  1819,  22,  34,  42,  46. 
57,  58,  59,  61.  Es  ist  dabei  zu  bemerken,  dass  zur  Unter- 
suchung gleichzeitige  Beobachtungen  über  Wärme  und 
Regenmenge  erforderlich  waren.  Otto  Eisenlohr  hat 
über  Karlsruhe  Material  geliefert  für  die  ersten  vier  der 
obengenannten  Jahre,  zum  Theil  in  einer  Schrift  über  das 
Klima  von  Karlsruhe,  zum  Theil  in  eiuer  Uebersicht  in 


J  dass  die  Hauptsache 
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Pagg.  Annalen.  Aus  jener  Schrift  hat  Dove  einen  Aus- 
zug geliefert  in  der  Abhandlung:  „Ueber  den  Zusammen- 
hang der  Wärme-Veränderungen  der  Atmosphäre  mit  der 
Entwickelung  der  Pflanzen."  Ueber  die  3  letzten  guten 
Weinjahre  liefern  die  Monats  -  Uebersichten  des  König I. 
Preuss.  meteorologischen  Instituts  das  Material;  über  die 
andern  die  Abhandlungen  von  Dove:  „Ueber  die  nicht 
periodischen  Veränderungen  der  Temperatur  -  Vertheilung 
auf  der  Oberfläche  der  Erde."  Zur  Vcrgleichung  wurden 
die  zehnjährigen  Mittel  aus  den  amtlichen  Tabellen  des 
statistischen  Bureaus  in  Berlin,  herausgegeben  von  Dove, 
benutzt.  Die  Angaben  von  Kreuznach  sind  die  Resultate 
meiner  eigenen  Beobachtungen,  welche  seit  10  Jahren  im 
Dienste  des  Königl.  Preuss.  meteorologischen  Instituts  ge- 
macht wurden. 

In  der  ersten  oben  genannten  Abhandlung  von  Dove 
zeigt  er  aus  einer  40  Jahre  enthaltenden  Uebersicht,  dass 
das  frühere  oder  spätere  Eintreten  irgend  einer  Erschei- 
nung im  Pflanzenleben  veranlasst  wird  durch  die  höhere 
oder  niedrigere  Temperatur  des  nächstvorhergehenden  Mo- 
nats, und  dass  nur  selten  noch  der  zweitvorhergehende 
betheiligt  ist.  Darauf  fassend,  wird  es  bei  der  Erörterung 
der  Witterungs  -  Verhältnisse  guter  Weinjahre  genügen, 
als  ersten  Monat  von  Einfluss  den  März  anzunehmen. 
Ferner  ist  in  guten  Weinjahren  die  Lese  jedenfalls  in  der 
ersten  Hälfte  Octobers,  selbst  jetzt  noch ,  wo  man  die 
Tratten  im  Allgemeinen  länger  am  Stocke  lässt,  als  früher. 
Es  ist  also  besser,  den  October  aus  der  Rechnung  auszu- 
schliessen,  als  ihn  mit  in  Rechnung  zu  nehmen.  Es  sind 
also  7  Monate  am  Wein -Wetter  vorzugsweise  betheiligt, 
der  Frühling,  Sommer  und  der  September.  Die  nachfolgen- 
den Resultate  der  Rechnung  geben  den  Wärme-Ueber- 
schuss  in  Graden  Reaumur,  den  Regen-Mangel  in  franz. 
Linien  Regen-Höhe  an.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass 
ein  negativer  Wärme -Ueberschuss  einen  Wärme -Mangel* 
ein  negativer  Regen-Mangel  einen  Regen-Ueberschuss  be- 
deutet. Die  Zahlen  für  den  Frühling  und  Sommer  sind 
die  Durchschnitts-Zahlen  für  jeden  Monat  dieser  Jahreszeiten. 
Die  Mittel  der  7  Monate,  von  März  bis  September,  sind 
also  so  zu  berechnen,  dass  die  Mittel  für  Frühling  und 
Sommer  mit  3  multiphcirt,  diese  Producte  und  die  Zahl 
für  den  September  addirt  werden  und  dann  diese  Summe 
durch  7  zu  dividiren  ist. 
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Uebersichten. 
1.  Karlsruhe. 

■ 

a)  Wärme-Ueberschuss  der  Jahre 


Frühling 
Sommer 
September 
Mittel 


Frühling 
Sommer 
September 
Mittel 


1811 

<£,18 
0,74 
0,52 
1,33 


1819 

0,81 
0,46 
0,48 


1822 
2,56 
1,12 
0,23 
1,61 


0,61 

b.  Regen-Mangel  der  Jahre 


1834 
0,43 
1,80 
1,81 
1,21 


Mittel 
1,49 
1,03 
0,76 
1,19 


1811 

1819 

1822 

1834 

Mittel 

12,6 

6.0 

3,2 
-  2,2 

17,0 

9,70 

3,1 

4,7 

4,8 

1,06 

10,0 

7,5 

4,4 

17,0 

9,7t 

5,50 

5,66 

1,06 

11,77 

6,00 

2.  Kreuznach. 

a)  Wärme-Ueberschuss  der  Jahre 


Frühling 
Sommer 
September 
Mittel 


Frühling 
Sommer 
September 
Mittel 


1857 
0,31 
1,62 
1,72 
1,07 


1858 
-  0,19 
1,10 
2,51 
0,75 


1859 
1,85 
2,31 
1.01 
1,93 


1861 

0,36 
1,37 
0,95 
0,88 


b)  Regen-Mangel  der  Jahre 


6,5 
1 9,3 
16,6 

8,69 


1858 
8.7 
5^2 
12,6 
7,75 


1859 
-6,8 
11,6 
2,9 
2,47 


1861 

4,7 
3,8 
~  2,8 
3,24 


Mittel 
0,58 
1,60 
1,55 
1,16 


Mittel 

3,28 
9.98 
0,97 
5,54 


3.  Trier. 

a)  Wärme-Ueberschuss  der  Jahre 


Frühling 
Sommer 
September 
Mittel 


1857 
0,36 
1,34 
1,63 
0,96 


1858 
0,29 
0,71 
0,98 
0,47 


1859 

Mittel 

1,48 

0,52 

1,69 

1,25 

0,44 

1,38 

1,42 

0,95 

Digitized  by 


Googhf 


—   87  — 


b)  Regen-Mangel  der  Jahre 


1857 

1858 

1859 

Mittel 

FViihHno" 

l  l  Uli 

2  5 

11  6 

 7  0 

Sommer 

20,3 

4,8 

10,4 

11,85 

September 

—  15,0 

3,3  - 

-30,8  — 

17,54 

Mittel 

7,60 

6,06 

-2,9 

Q  CO 
0,00 

Boppard. 

a)  Wärme-Ueberschuss  der  Jahre 

1857 

1858 

1859 

Mittel 

Frühling 

0,47 

—  0,26 

1,72 

0,64 

Sommer 

0,93 

0,66 

1,47 

M  Art 

1,02 

September 

1,65 

1,89 

0,83 

1,48 

Mittel 

0,84 

0,47 

1,49 

0,92 

b)  Regen-Mangel  der  Jahre 

1857 

1858 

1859 

Mittel 

Frühling 

2,0 

12,8 

-5,0 

3,29 

Sommer 

10,8 

12,2 

8,6 

10,50 

September 

-  4,4 

14,1 

—  13,6  - 

- 1,27 

Mittel 

4,86 

12,72 

-0,40 

5,73 

5.   Gewöhnliche  Jahre  zum  Vergleich. 

a)  Wärme-Ueberschuss  der  Jahre 

1855  1856 
Kreuznach,  Trier,  Boppard.  Kreuznach,  Trier,  Boppard*. 
Früh!.  —0,53  -0,57  —0,79      —0,21  —0,06  -0,16 
Somin.      0,0    —  0,16  -  0,01         0,05       0,08  —  0,14 
Septemb.  0,41  —0,08     0,0&         0,49  —  0,27  —  0,11 
Mittel    -0,17  —  0,32  —  0,34         0,00  —  0,11  —0,14 

— 

b)  Regen-Mangel  der  Jahre 

1855  1856 

Kreuznach,  Trier,  Boppard.  Kreuznach,  Trier,  Boppard. 

Frühl.    3,15      7,18      5,35  —  6,67   —  9,87  1,29 

Som.  —  8,56  -  6,00  —  11,29  —  0.03   —  3,70  4,47 

Sept.    16,97     15,49     16.27  —  21,61  —31,16—11,12 

Mittel    0,11      2,72  —  0,22  —  5,96  — 10,27  0,88 
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6.    Zum  weitern  Vergleich. 

* 

a)  Wärme-Ueberschuss  der  Zahre  1846  und  1842. 

1846  1846         1846  1842 

Frankfurt^  Hanau,  Wiesbaden,  Aachen. 

Frühling  0,97  1,23  0,76  0,56 

Sommer  2,26  2,46  2,27  1,34 

September  2,43  2.29  1,83  0,38 

Mittel  1,73  1,91  1,76  0,87 

b)  Wärme  -  Ueberschuss  (1)  und  Regen -Mangel  (2)  des 

Jahrs  1846  zu  Aachen. 

1  2 

Frühling         0,85  —6,7 

Sommer          2,15  13,8 

September       1,99  —  7,7 

Mittel             1,53  1,94 

Diese  Zahlen  sprechen  es  deutlich  aus,  dass  in  guten 
Weinjahren  zu  der  höheren  Wärme  sich  ein  Regen-Mangel 
gesellt.  Regen-Ueberschuss  hatten  zu  Karlsruhe  im  Jahre 
1811  der  Juni  und  August.  1819  der  Juni,  1822  der  Juli 
und  August,  1834  der  August;  zu  Kreuznach  1857  der 
September,  1858  der  August  und  1859  der  Mai;  zu  Trier 
1857  der  Mai  und  September,  1858  der  August,  1859  der 
Mai,  Juni  und  September;  zu  Boppard  1857  der  Mai  und 
September,  1859  der  März,  Mai,  Juni  und  September.  Man 
darf  demnach  wohl  die  Regel  aufstellen,  dass  in  bessern 
Weingegenden  von  den  7  Monaten  in  guten  Weinjahren 
höchstens  zwei  einen  merklichen  Ueberschuss  an  Regen 
haben  dürfen.  In  Karlsruhe  hat  1811  der  August,  1819 
Hein  Monat,  1822  ebenfalls  der  August,  1834  der  April 
einen  Mangel  an  Wärme.  In  Kreuznach  haben  Wärme- 
Mangel  1857  der  April;  1858  der  März,  Mai,  August  mit 
Vit  Gr.;  1859  kein  Monat.  In  Trier  finden  wir  mit  Wärme- 
Mangel  1857  den  April,  1858  den  März,  Mai,  Juli  und 
August,  1859  keinen  Monat;  in  Boppard  1857  den  April 
und  Juni,  1858  den  März,  Mai  und  Juli,  1859  keinen 
Monat.  Man  kann  also  für  den  Wärme-Ueberschuss  die- 
selbe Regel  aufstellen  und  behaupten,  dass  in  guten  Wein- 
gegenden in  einem  guten  Weinjahre  von  den  7  Monaten 
wenigstens  5  einen  Ueberschuss  haben  müssen.  Auch  das 
Quantum  dieses  Ueberschusses  und  Mangels  lässt  sich 
leicht  bestimmen.  Die  Mittel  sagen  es  aus,  dass  für  sämmt- 
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Hebe  7  Monate  iu  guten  Weinjahren  und  guten  Weingegen- 
den der  Wäruie-Ueberschuss  etwa  1°  R.  und  der  Regen- 
Mangel  etwa  für  jeden  Monat  6'"  Höhe  gross  sein  müsse. 
Demnach  gehören  die  Jahre  1819  und  1858  nicht  zu  den 
vorzüglichen  Jahren,  und  das  ist  auch  in  der  That  der 
Fall  nach  dem  Urtheil,  welches  die  Zunge  über  ihre  Weine 
gefällt  hat.  Das  Jahr  1858  ist  noch  etwa  zu  den  guten 
gekommen,  hauptsächlich  durch  den  Herbst,  welcher  sehr 
warm  und  trocken  war,  wie  es  die  Uebersicht  auch  zeigt. 
Auch  das  Jahr  1861  wird  kaum  zu  den  Jahren  mit  vor- 
züglicher Qualität  zu  rechnen  sein,  es  sei  denn,  dass  der 
October,  wozu  bis  jetzt  (am  7.  October)  Hoffnung  vor- 
handen, zum  Wärme-Quantum  noch  ein  Bedeutendes  hinzu 
liefere,  da  ein  Regen-Ueberschuss  für  die  erste  Zeit  dieses 
Monats  bereits  vorhanden  ist. 

Leberlassen  wir  dem  Leser  den  weitern  Vergleich  der 
verschiedenen  Jahre  und  wenden  uns  zum  Unterschiede 
der  Lokalitäten.  Es  muss  nun  vorab,  um  jedes  Missver- 
ständniss  fern  zu  halten,  bemerkt  werden,  dass  alle  obigen 
Zahlen  relative  sind;  sie  werden  bezogen  auf  die  Mittel 
jedes  Ortes,  für  den  sie  gelten;  aber  diese  Orts-Mittel  sind 
sehr  verschieden.  Um  also  ganz  in's  Klare  zu  kommen, 
müssen  diese  Büttel  der  genannten  Oerter  noch  angegeben 
werden.  Durch  diese  Mittel  tritt  die  mittelrheinische  Ebene 
als  Lokal  für  die  Weinproduktion  in  ein  besonders  gün- 
stiges Licht. 

Das  Jahres-Mittel  der  Wärme  ist  in  Karlsruhe  nach 
Beobachtungen  von  1780  bis  1830  mit  einem  Ausfall  von 
10  Jahren:  8°,23.  Das  von  Trier  ist,  wenn  ältere  Be- 
obachtungen von  1788  bis  1816  mit  neuern  zusammen- 
genommen werden,  7°,95,  nach  den  neuern  allein  7°,50. 
Das  von  Kreuznach  ist  nach  den  Jahren  1848  bis  1857 
ebenfalls  7°,50  und  das  von  Boppard  7°,32.  Es  ist  nun 
zu  bemerken,  dass  ältere  Beobachtungen  überhaupt  wenig 
zuverlässig  sind,  weil  die  Controle  der  Instrumente  früher 
fehlte  und  die  früheren  Thermometer,  wie  jetzt  auch  noch 
viele,  meist  zu  hoch  standen,  weil  sie  nach  der  Anfertigung 
durch  den  Luftdruck  in  die  Höhe  gehen.  In  den  letzten 
Jahren,  wo  der  Verfasser  die  Revision  säinintlicher  Bade- 
Thermometer,  welche  hier  gebraucht  werden,  zu  besorgen 
hatte,  ist  ihm  dies  an  vielen  hundert  Exemplaren  entgegen 
getreten,  wogegen  die  Zahl  derer,  welche  zu  tief  stehen, 
sehr  gering  ist.  Auch  ist  Erfahrung,  dass  die  Temperatur 
in  einer  grössern  Stadt  stets  bis  beiuahe  1°  höher  ist,  als 
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in  der  Nachbarschaft  auf  dem  Lande.  Aus  diesen  Gründen 
ist  das  obige  Wärme-Mittel  von  Karlsruhe  sicher  um  mehr 
als  V2  Grad  zu  hoch.  Ein  weit  bedeutenderer  und  für  die 
Weinkultur  wichtigerer  Unterschied  als.  der  der  Jahres- 
Mittel  obiger  Öerter  zeigt  sich  in  den  Sommer-Mitteln  und 
Winter-Mitteln.  Die  Differenz  zwischen  WittterkäHe  und 
Sommerwarrae  ist  in  Boppard  am  geringsten,  in  Karlsruhe 
am  grössten.  Man  sieht  daraus,  dass  das  Klima  von  Bop- 
pard am  meisten  dem  Seeklima  sich  nähert,  das  von  Karls- 
ruhe am  wenigsten.  Doch  ist  es  am  besten,  die  Winteiv 
vnd  Sommer-Mittel  in  einer  Tabelle  zusammen  zu  stellen. 

Boppard,  Trier,  Kreuznach,  Karlsruhe. 
Winter      1,38      1,28        1,01  1,02 
Sommer    13,75     14,09      14,28  15,15. 

Der  Winter  hat  für  den  Weinbau  wenig  Bedeutung, 
der  Sommer  die  grösste.  Und  da  sieht  man  denn,  dass 
zwischen  Boppard  und  Karlsruhe  ein  grosser  Unterschied 
ist  zu  Gunsten  von  Karlsruhe.  Auch  zwischen  Boppard 
und  Kreuznach  ist  der  Unterschied  der  Sommerwärme 
schon  aber  0<>,5.  Im  Mittel  der  Jahre  1857  bis  59  ist  der 
Sommer  zu  Kreuznach  0°,96  wärmer  gewesen,  als  zu  Bop- 
pard, und  0°,62  wärmer  in  Kreuznach,  als  in  Trier.  Wenn 
wir,  um  eine  in  der  Weinproduktion  berühmte  Gegend  zu 
charakterisiren ,  den  Rheingau  nämlich,  Kreuznach  als  an 
einem  Ende,  Frankfurt  am  andern  Ende  desselben  gelegen, 
und  die  Mittel  aus  beiden  als  die  Mittel  für  den  Rheingau  gel- 
ten lassen,  so  stellt  sich  heraus,  dass  dieser  in  guten  Wein- 
jahren 1°,3  Wärme  mehr  hat  im  Sommer,  als  Boppard, 
und  etwa  1°  mehr  als  Trier.  Aber  es  kommt  noch  eins 
hinzu.  Die  höhere  Wärme  im  Rheingau  im  Sommer  ist 
wieder  bei  Tage,  wo  doch  der  Weinstock,  wie  alle  Pflanzen, 
am  meisten  wächst,  auch  höher,  als  in  Boppard  und  Trier. 
Die  Mittel-Differenz  zwischen  dem  Rheingau  und  Boppard 
beträgt  im  wärmsten  Monat  der  Jahre  1857  bis  59  schon 
1°,71.  Das  ist  eine  Differenz,  welche  allein  schon  geeignet 
ist,  dem  Rheingau  der  Gegend  von  Boppard  gegenüber 
einen  vorzüglichen  Wein  zu  sichern. 

Zu  dem  Wärme-Ueberschuss  in  der  mittelrheinischen 
Ebene  kommt  noch  ein  entsprechender  Regen- Mangel. 
Trier  hat  etwa  26  Zoll,  Boppard  25,  Karlsruhe,  wo  also 
diese  Begünstigung  schon  aufhört,  2572 1  Kreuznach  18, 
Frankfurt  16,  also  der  Rheingau  17  Zoll  Regenhöhe  Jähr- 
lich. ,  Dieser  Faktor  ist  in  guten  Weinjahren  ebenfalls 
kräftiger  hervortretend  im  Rheingau,  als  in  der  Nachbar- 
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schaff.  Im  Mittel  der  Jahre  1857  bis  59  ist  im  Sommer 
in  Kreuznach  53  Proc,  in  Boppard  63  Proc.  und  in  Trier 
65V2  Proc.  des  gewöhnlichen  durchschnittlichen  Regen* 
Quantums  gefallen.  Absolut  sind  nämlich  gefallen  im 
ganzen  Sommer  im  Durchschnitt  der  3  Jahre  in  Kreuznach 
3,386,  in  Trier  5.636  und  in  Boppard  4,91  Zoll,  wogegen 
die  gewöhnlichen  Quantitäten  für  den  ganzen  Sommer  sind 
in  Kreuznach  6,383,  in  Trier  8,609  und  in  Boppard 
7,812  Zoll. 

Ueber  die  beiden  Hauptbestandtheile  der  Trauben,  den 
Zucker-  und  Säure-Gehalt,  hat  seit  8  Jahren  mein  ver- 
ehrter Freund  Polstorf  jährlich  mehrere  hundert  Mes- 
sungen gemacht  Nach  einer  Mittheilung  von  ihm  betrug 
der  Zucker-Gehalt  der  Riesling-Trauben  aus  zwei  guten 
Weinbergen  im  Durchschnitt  der  4  Jahre  1854,  55,  56 
und  60  nämlich  14,66,  und  in  den  Jahren  1857  bis  59 
betrug  er  20,13  Proc.  Der  Säure-Gehalt  in  jenen  Jahren 
betrug  durchschnittlich  0.919,  in  diesen  0,533  Proc.  Darin 
ist  der  Trauben- Charakter  in  gewöhnlichen  und  guten 
Jahren  ausgesprochen. 

Es  wäre  sehr  zu  wünschen,  im  Interesse  der  Wissen- 
schaft sowohl,  als  in  dem  der  Lnndes-Kultar,  dass  auch 
in  der  bayr.  Pfalz  ein  paar  meteorologische  Stationen  ge- 
gründet würden,*)  um  durch  sie  die  meteorologischen 
Elemente  zur  Beurtheilung  der  Haardt- Weine  zu  gewinnen. 
Das  leuchtet  ein,  dass  man  mit  der  Zeit  am  sichersten 
und  schnellsten  die  Beurtheilung  der  Wein-Crescenz  auf 
meteorologische  Beobachtungen  wird  gründen  können, 
wenn  nur  diese  Beobachtungen  mit  Sorgfalt,  ohne  welche 
sie  weder  der  Wissenschaft  noch  dem  Leben  dienen,  an- 
gestellt sind. 


*)  Herr  Professor  Dr.  Virchow  von  Berlin  hat  in  seinem  in 
der  Generalversammlung  der  Pollichia  am  7.  September  18b  1 
gehaltenen  Vortrage  ebenfalls  auf  die  Notwendigkeit  klima- 
tologischer  Untersuchungen  im  Gebiete  der  Pollichia  aufmerk- 
sam gemacht.  Wir  werden  diesem  wichtigen  Gegenstände,  mit 
welchem  sich  bereits  mehrere  Pollichianer,  namentlich  Herr 
Salinen inspektor  Rust  in  Dürkheim  und  Herr  Dr.  Pauli  jun. 
in  Landau  beschäftigen,  in  Zukunft  besondere  Aufmerksam- 
keit schenken. 

Der  Aitsseli n sä* 
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Ueber 

zwei  Cruciferen  der  Rheinischen  und  Pfälzer  Flor. 

Von 

Mj.  C.  Tvevirantt* , 

Professor  in  Bonn,  Ehrenmitglied  der  Pollichia. 


I. 

Linne  gibt  der  Cardamine  impatiens  in  der  12.  und 
letzten  Ausgabe  seines  Natursysteins  den  Character:  follis 
stipulatis,  floribus  apetalis.  Von  den  Nebenblättern  in 
dieser  Gattung,  welche  das  einzige  Beispiel  von  solchen 
in  der  Familie  der  Cruciferen,  so  viel  mir  bekannt,  sind, 
sagt  zwar  A.  P.  v.  Ca nd olle  mit  Recht:  es  seien  die 
untersten,  dem  Stengel  genäherten  Segmente  des  gefie- 
derten Blatts  (Syst.  nat.  veget.  II.  261.)  und  mit  einem 
minder  glücklichen  Ausdrucke  Koch:  petiolis  sagittato- 
auriculatis  (Syn.  Germ.  ed.  2.  I.  46.);  wahrend  neuere 
Floristen ,  G  a  u  d  i  n ,  W  i  r  t  g  e  n  u.  A.  in  der  Diagnose 
überhaupt  dieses  Theiles  nicht  erwähnen.  Allein  wenn 
wir  den  Leguminosen  und  Rosaceen  durchgangig  Neben- 
blatter beilegen,  bei  denen  solche  häufig  nichts  anders  als 
die  untersten  Blättchen  oder  Zipfel  des  gefiederten  oder 
geschlitzten  Blattes  sind,  und  ferner  erwägen,  dass  Neben- 
blätter auch  in  den  meisten  andern  Fällen  sich  anerkennen 
lassen,  als  natürlich  getrennte  Theile  des  Blattes,  dem  sie 
angehören,  so  hindert  nichts,  wie  ich  glaube,  der  Card, 
impatiens  mit  Linne  folia  stipulata  beizulegen;  wodurch 
wir  ein  Merkmal  gewinnen ,  vermöge  dessen  die  Art  aufs 
Leichteste  von  den  andern  hier  einheimischen  sich  unter- 
scheiden lässt.  Von  süddeutschen  und  südeuropäischen 
Arten  sind  es  nur  Card,  resedifolia,  C.  chelidonia  und  C. 
graeca,  mit  denen  sie  dasselbe  gemein  hat. 

Rücksichtlich  der  Blumenblätter  bei  Card,  impatiens 
äussert  Linne  in  der  zweiten  Ausgabe  der  Flora  Suecica 
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S.  588:  es  sei  ganz  gewiss,  dass  die  Pflanze  deren  in 
Schweden  nicht  habe,  selbst  wenn  sie  cuitivirt  wurde. 
Aber  in  einem  späteren  Jahre  gelang  es  ihm,  eine  einzige 
Blume  mit  Corolle  zu  finden  (Syst.  nat.  ed.  12.  II.  439?). 
Schkuhr  bildet  eine  Blume  mit  Petalen  ab,  die  breiter  als 
selbst  die  Kelcji blattchen  sind,  eine  andere  ohne  dieselben 
(Handbuch  T.  187.  Fig.  2.  a  — e)  und  er  bemerkt, 
dass  der  ersterwähnte  Fall  nicht  so  gar  selten  sei,  auch 
dass  manchmal  nur  einige  Blumenblätter  anzutreffen  sind, 
die  dann  nicht  über  Einen  Tag  dauern  (A.  a.  0.  II.  268.). 
Dagegen  sah  Gaudin  die  Pflanze  stets  mit  kleinen  Petalen 
von  schnee weisser  Farbe  uud  kurzer  Dauer  (Fl.  Helvet. 
IV.  298.)  und  nicht  im  Widerspruche  damit  heisst  es  in 
Wirtgen  s  Flora  der  Rheinpro viuzS. 47:  „Blumen- 
blätter von  der  Länge  des  Kelches,  leicht  abfallende  Ich 
habe  von  der  Rheinischen  Pflanze  unzähligemal  die  Blüthen- 
knospen  und  kurzlich  aufgeblühten  Blumen  in  verschiedenen 
Tageszeiten  und  von  den  verschiedensten  Standorten  unter- 
sucht und,  so  wie  La  mark  und  Pol  lieh,  nie  eine  Spur 
von  Kronenblättern  gefunden.  Nur  in  Schlesien  fand  ich 
einmal  unter  sechs  Blumen  eines  Exemplars  zwei,  deren 
jede  ein  einziges  Petalum  hatte.  Das  Vorkommen  ist  also 
jedenfalls  ein  äusserst  seltnes,  wodurch  dem  Merkmale  sein 
Werth  nicht  benommen  wird.  Möglich  auch,  dass  Einige, 
welche  ein  häufiges  Vorkommen  von  Blumenblättern  bei 
Card,  impatiens  melden ,  dafür  die  Card,  sylvatica  K.  S. 
genommen  haben.  Dieses  gilt  z.  B.  von  Taf.  735  der 
Flora  Danica  (während  auf  Taf.  1339  die  ächte  Card, 
impatiens  kronenlos  vorgestellt  ist)  und  das  Nämliche  muss 
meines  Erachtens  von  der  in  Sturm  s  Flora  Deutsch- 
lands Heft  45  als  Card,  impatiens  abgebildeten  und  be- 
schriebenen Pflanze  gesagt  werden. 

n. 

Liest  man,  was  Linne  in  der  1.  und  2.  Ausgabe  der 
Species  plantarum  von  seinem  Sisymbrium  murale  sagt 
(Cod.  bot.  Linn,  et  Richter  4786  a.  b.),  so  ergibt 
sich,  dass  er  dieselbe  in  der  spätem  Schrift  zwar  etwas 
bestimmter,  aber  doch  immer  nur  unvollkommen  zu  charac- 
terisiren  vermochte.  Zieht  man  ferner  die  Abbildungen 
von  Barrelier,  Gouan,  Schkuhr  zu  Rathe,  so  wie 
die  Beschreibungen  von  Candolle,  Gaudin,  J.  E.  Smith, 
Koch  u.  A  ,  so  bleibt  bei  der  Vergleichung  fast  nichts 
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übrig,  wodurch  diese  Art  von  Sisymbrinm  teuuifolium 
(Diplotaxis  tenaifulia  DC.)  unterschieden  werden  kann,  als 
die  jährige  oder  zweijährige  Dauer,  der  nicht,  oder  mir  am 
Grutide  beblätterte  Stengel  und  die  minder  getheilten  Blätter. 
Diese  Form  der  Stengel  und  Blätter  aber  kann  die  aus- 
dauernde Pflanze,  wie  Jeder  wird  anerkennen  müssen,  da- 
durch erhalten,  oass  sie  im  ersten  oder  zweiten  Jahre  ihrer 
Ent  wickelung  und  im  ersten  ihres  Blähens  beobachtet  und 
gesammelt  wurde.  Auf  sandigen  Feldern  bei  Dürkheim, 
welche  von  einem  felsigen  Abhänge  begränzt  sind ,  er- 
scheint daher  die  Pflanze  unter  der  Form  von  Sisymbrinm 
murale;  wenigstens  ist  es  eine  solche,  die  mir  der  ver- 
storbene Koch  im  Jahre  1825  als  Diplotaxis  rauralis  ge- 
schickt und  als  deren  Standort  „die  Rheinfläch  eu  ange- 
geben hat.  Aber  einige  hundert  Schritte  davon,  auf  dem 
felsigen  Rande  des  Abhanges  findet  sich  Diplotaxis  tenui- 
folia  in  der  vollkommensten  Ausbildung  mit  halbstrauch- 
artigen, beblätterten,  sehr  ästigen  Stengeln,  tiefzerschlitzten 
Blättern  u.  s.  w.  und  an  Uebergängen  fehlt  es  auch  nicht, 
die  bei  sorgfältigem  Suchen  gewiss  dem  Beobachter  sich 
vervielfältigen  werden.  Ich  glaube  also  beide  Formen  nur 
als  Abarten  von  einander,  hervorgebracht  durch  Stand  und 
Dauer,  betrachten  zu  müssen. 
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Zusätze  und.  Berichtigungen 

zu  meiner  Flora  der  Pfalz, 


von 


Frit*  Schutt*. 


Das  Supplement  zu  meiner  FJora  der  Pfalz,  an  welchem 
ich  seit  dem  Jahre  1845,  wo  dieselbe  erschienen  ist,  arbeite, 
soll  vor  Allem  eine  geologische  Uebersicht  des  Gebietes 
und  eine  historisch-statistische  Schilderung  der  Land-  und 
Forstwirtschaft  in  demselben  enthalten.  Da  mir  aber  bis- 
her die  zu  diesem  Zwecke  verlangten  Mittheilunsen  von 
Geologen,  Land-  und  Forstwirthen  noch  nicht  zugekommen, 
und  die  Reisen,  welche  ich  gemacht,  bei  weitem  nicht  alle 
Gegenden  des  Gebietes  berühren  konnten,  worüber  noch 
Aufschlüsse  nöthig  sind,  so  ist  meine  Arbeit  noch  immer 
nicht  zur  gehörigen  Reife  gediehen.  Naturforscher,  welche 
über  das  Verlangte  Mittheilungen  machen  wollen,  und  nicht 
mit  mir  in  Briefwechsel  stehen,  bitte  ich,  mir  dieselben 
durch  die  Directum  der  Pollichia  (Dr.  Schultz  in  Deides- 
heim) zukommen  zu  lassen.  Ich  werde  das  Empfangene, 
im  Buche  selbst,  dankend  anerkennen.  Was  die  geologische 
Beschaffenheit  des  Bodens  der  Pfalz  betrifft,  so  berück- 
sichtige ich  dieselbe  hauptsächlich  in  Beziehung  ihres  Ein- 
flusses auf  die  Vegetation.  Einzelne  Vorkommnisse,  welche 
darauf  keinen  Einfluss  haben  und  nur  für  den  Mineralogen 


tiget  Sehr  wichtig  sind  dagegen  Beobachtungen  über  die 
physicalische,  besonders  die  hycroscopische  Beschaffenheil; 
des  Bodens,  die  Höhe  aber  der  Meeresfläche  und  die  clima- 
tischen  Verhältnisse,  welche  meist  noch  andere  Ursachen 
haben.  Für  die  Geologen  bemerke  ich,  dass  bunter  und 
Vogesensandstein  genau  zu  unterscheiden  sind.  Ersterer 
ist  viel  feinkörniger,  als  letzterer,  hat  mehr  Bindemittel,  bildet 
eine  homogenere  Masse,  ist  mehr  schieferig  gelagert,  und 
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zeichnet  sich  besonders  durch  starken  Gehalt  an  Glimmer, 
und  die,  besonders  in  den  oberen  vom  Muschelkalk  über- 
lagerten Schichten,  häufigen  paleontologischen  Vorkomm- 
nisse (besonders  Equisetiten)  aus,  welche  im  Y Giesen- 
sand st  ein  fehlen.  Die  Kohlenformation  ist  nicht  blos  mit 
„Kohlengebirge"  zu  bezeichnen,  sondern  es  sind  Kohlen- 
sandstein, Kohlenschiefer  und  Kohlenkalk  genau  zu  unter- 
scheiden. Letztere  haben  eine  ganz  andere  Vegetation  als 
ersterer  und  es  wachsen  darauf  z.  B.  Trifolium  ele- 
gans,Lathraea  squamaria,  Polyenemu m  majus, 
Gagea  lutea  und  Scilla  bifolia,  welche  im  Kohlen- 
sandstein fehlen,  wahrend  auf  diesem  das  jenem  fehlende 
Gnaphalium  arenarium  wächst.  So  ist  auch  im 
Vogensandsteingebirge  die  Vegetation  ganz  verschieden  an 
den  Stellen,  wo  Rothliegendes  entweder  ganz  nahe  liegt 
oder  zu  Tage  geht,  wie  an  verschiedenen  Thaleinschnitten 
des  Haardtgebirges  zwischen  Bergzabern  und  Deidesheim 
uud  auf  der  Hochebene  bei  Bitsch,  wo  aliein  die,  auf  dem 
Porphyr  so  häufige,  Orchis  sambucina  wächst.  An 
letztgenanntem  Orte  ist  sie  sehen  und  auf  einen  kleinen 
Punkt  beschränkt,  während  sie  am  Haardtgebirge,  beson- 
ders zwischen  Annweiler  und  Neustadt,  wro  das  Rothliegende 
an  verschiedenen  Stellen  mächtig  auftritt,  in  ungeheurer 
Menge  wächst.  So  kommt  die  auf  dem  Melaphyr  des 
Nahegebiets  so  häufige  Achillea  nobilis  im  Haardt- 
gebirge, zwischen  Weissenburg  und  Neustadt,  nur  da  vor, 
wo  auch  Melaphyr  auftritt,  nämlich  zunächst  (von  Weissen- 
burg aus)  bei  Klingenmünster.  Auf  dem  früher  oft  mit 
Melaphyr  und  Diorit  verwechselten  Uebergaugsschiefer  bei 
Weissenburg  fehlt  sie.  In  den  bisher  vom  Gebiete  der 
Pollichia  gesehenen  geologischen  Karten  finde  ich  so  wenig 
Uebereinstimmung,  dass  es  noch  lange  dauern  wird,  bis 
Alles  im  Reinen  ist.  Als  Beispiel  mag  die  kaum  eine  halbe 
Meile  lange  Strecke  zwischen  Weissenburg  und  St.  German 
dienen.  Auf  einer  Karte  der  bayerischen  Pfalz  ist  der  da- 
zwischen gelegene  Berg  „Kastanienwald"  als  bunter  und 
in  der  Karte  des  niederrheinischen  Departements  von  Pro- 
fessor Daubree  als  Vogensandstein  bezeichnet.  Auch  ich 
erkenne  nur  Vogensandstein  an  diesem  Berge,  aber  am 
Fusse  desselben  liegt  hie  und  da  bunter  Sandstein.  Bis 
wir  nun  mit  der  geologischen  Karte  fertig  sind,  beschränke 
ich  mich  darauf,  das  Pflanzengeographische  der  Flora  der 
Pfalz  durch  Angabe  neuer  oder  zufällig  vergessener  Fundorte 
zu  erganzen  und  einige  Pflanzenarten  genauer  zu  bezeichnen. 
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Anemone  vernalis.     Die  Blüthen  sind  zuweilen 
auswendig  vrolettblau  augelaufen,  doch  nicht  so,  wie  bei 
A.  patenti-vernalis  (mihi)  aus  Polen,  bei  der  sie  ■ 
beiderseits  wie  bei  A.  patens  gefärbt  sind. 

Adonis  aestivalis  wachst  nicht  überall,  wie  ich 
bei  Verfassung  der  Flora  der  Pfalz  glaubte.  Um  Weissen- 
burg  z.  B.  wurde  sie  noch  nicht  bemerkt. 

Batrachium  hederaceum.  Bei  Angabe  des  Staud- 
orts, in  der  Gegend  von  Cusel,  habe  ich  Oberstein  ver- 
gessen, wo  ich  es  auf  Rothliegendeni  gefunden. 

Helleborus  viridis,  bei  Erzweiier  und  Herrstein, 
von  Mark  er  und  Schaffner  angegeben,  konnte  ich 
noch  nicht  linden,  und  ich  bitte  Hrn.  Dr.  Dippel  in  Idar 
nachzusehen,  ob  diese  Pflanze  daselbst  wirklich  wild,  oder 
als  Gartenflüchtling  vorkommt,  und  ob  auf  Melaphyr  oder 
Thonschiefer. 

Arabis  hirsuta.  Von  dieser  ist  die  Pflanze,  welche 
Herr  G.  F.  Koch  (im  4.  Jahresberichte  Seite  13)  als  A. 
sagittata  bezeichnete,  uicht  verschieden,  wie  ich  mich 
durch  Untersuchung  von  ihm  selbst  erhaltener  Exemplare 
überzeugte. 

Dentaria  bulbifera  wachst  allerdings  in  der 
bayerischen  Pfalz,  denn  der  Lemberg,  obgleich  hart  auf 
der  preussischen  Grenze,  liegt  noch  darin. 

Erysim um  crepidi  foli um  ist  im  Nahethal,  sowohl 
im  bayerischen  als  preussischen  Gebiete,  besonders  auf 
Porphyr  und  Melaphyr,  von  Biugen  bis  Sobernheim,  eine 
der  gemeinsten  Pflanzen. 

Camelina  dentata  wächst  fast  überall,  wo  Flachs 
gebaut  wird,  uud  ist  nur  als  mit  demselben  augesäet  zu 
betrachten,  so  wie  Lolium  linicola  und  Galium 
agreste. 

Thlaspi  montanum  konnte  ich  in  neuerer  Zeit 
nicht  mehr  bei  Kreuznach  linden,  dagegen  fand  ich  daselbst 
häufig  T.  alpestre.  Ich  erinnere  midi  nicht  mehr  genau, 
ob  es  am  Wellberg  bei  Böckelheim  oder  am  Leinberg  bei 
Oberhausen  war,  wo  ich,  1826,  das  T.  montan  um  gefunden. 

Biscutella  laevigata.  Die  Felsenzwischen  Ober- 
stein und  Kirn,  wo  ich  diese  Pflanze.  1826,  so  häufig  ge- 
funden, gehören  zum  Rothliegenden. 

Isatis  tinetoria.  Ebenso. 

Viola  palustris  fand  ich  sehr  häufig  auf  dem 
Rothliegenden  des  Nahegebiets,  besonders  um  Oberstein, 
Kirchenbollenbach  und  in  der  Winterhauch. 
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V.  s  u  a  v  i  s  ist  so  streichen.  An  den  von  Herrn  Bogen- 
hard  angegebenen  Stellen  wachsen  nur  V.  hirta,  V. 
odorata  und  V.  sylvestris,  wie  ieh  mich  selbst  über- 
zeugt und  wie  mir  nun  auch  Freund  W  i  rtgen  geschrieben. 

V.  arenaria  ist  im  Garten  unverändert  geblieben. 

V.  stricta  (Horneinann)  halte  ich,  nachdem  ich 
sie  im  Garten  gezogen,  für  Bastard  aus  V.  Canina  (Tater) 
und  V.  persieifolia  (V.  stagnina  Koch)  Mutter  und 
nannte  sie  V.  canino  -  persieifolia  (V.  canino- 
stagnina). 

V.  Schultzii  fand  mein  Freund  C.  Schtmper  auch 
bei  Schwetzingen.  Auf  dem  Moore  hei  Maudach,  wo  Ich 
sie  vor  30  Jahren  bemerkt,  ist  sie  in  neuerer  Zeit  nicht 
beobachtet  worden  und  daher  wieder  aufzusuchen.  Bei 
Hagenau  und  Colmar  ist  sie  durch  Urbarmachung  der 
Sümpfe  verschwunden.  Sie  fangt  8—14  Tage  später  an 
zu  blühen  als  V.  canina  und  ich  fand  sie  immer  unter 
Hydrocotyle  vulgaris.  Die  (in  der  Flore  d'Alsace)  im 
Lauterthaie  als  V.  Schultzii  angegebene  Pflanze  scheint 
mir  nach  Allein,  was  mir  der  Finder  gesagt  (Exemplare 
habe  ich  nicht  gesehen),  besonders  aber  nach  dem  Fund- 
orte „auf  Sand  am  Wege"  zu  der  daselbst  gemeinen  V. 
canina  zu  gehören. 

V.  pumila  besonders  häufig  auf  Waldwiesen  am 
Rhein,  zwischen  Bobenheim  und  dem  Wormser  Busch  mit 
Ophioglossum  vulgatum. 

V.  elatior  besonders  häufig  in  den  Gebüschen  der 
Walder  und  um  die  Waldwiesen  zwischen  Bobenheim  und 
dem  Wormser  Busch  mit  Euphorbia  Esula. 

Drosera  rotnndifolia.  die  gemeinste  Art  der  Gat- 
tung, wächst  m  der  Pfalz  überall  auf  der  Vogesias  des 
Gebirgs  und  auf  dem  Quarzsand  der  Ebene.  In  den  Nahe- 
legenden fand  ich  sie  auch  auf  dem  Roth  liegen  den  sehr 
häufig  und  bei  Weissenburg  mit  Parnassia  palustris 
und  Salix  repens  auf  Lösshügeln  selten.  , 

Polygala  depressa  ist  auch  sehr  gemein  auf  dem 
quarzsandigen  Alluvium  der  Rheinfläche  im  Bienwalde  und 
ich  fand  sie  häufig  dunkelblau  in  der  Gegend  von  Kaisers- 
lautern,  Trippstadt  u.  s.w.,  besonders  mit  Juncus 
Kochii,  Viola  palustris,  Drosera  rotnndifolia. 
Galium  saxatile  und  Wahlenbergia  hederäcea. 
Ebenso  fand  ich  sie  auch  auf  dem  Rothliegenden  des  Nahe- 
gebiets, z.  B.  um  Oberstein,  bei  Kirchenbollenbach  und  m 
der  Winterhauch,  mit  denselben  Pflanzen,  nur  die  früher 
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gefundene  Wahlenbergia  war  nicht  mehr  dabei  zu  sehen. 
Eine  sehr  nahe  verwandte  Art,  vielleicht  nur  Abart  (P. 
depressa  var.  ciliata  mihi)  ist  die  P.  ciliata 
(Lebel)  aus  der  Norm  an  die.  Sie  gleicht  sehr  der  weiss- 
blühenden  P.  depressa,  welche  ich  bei  Bitsch  gefunden, 
unterscheidet  sich  aber,  unter  Andern,  durch  bewimperte 
Bhithen.  Diese  Pflanze  könnte  auch  noch  in  der  Pfalz  ge- 
funden werden. 

Polygala  calcarea.  In  der  Flore  d'Alsace  (vol.  1 
p.  91)  steht:  „Les  Polygala  indigenes  sont  tres  difficiles 
a  cultiver,  tant  par  graines  que  par  replants;  nous  n'y 
aVons  jamais  reussi".  —  Was  dem  Verfasser  der  genannten 
Flore  nicht  geglückt  ist.  das  ist  desshalb  keine  Unmög- 
lichkeit Im  gewöhnlichen  Gartenboden,  besonders  zur 
Unzeit  gesetzt,  sterben  unsere  Polygalae  ab;  setzt  man 
sie  aber  zur  gehörigen  Zeit  (im  November)  in  gehörigen, 
nie  durch  Dung  verunreinigten,  aus  dem  Freien,  in  den 
Garten  oder  in  Töpfe  gebrachten  Boden,  so  gedeihen  sie 
vortrefflich.  Zu  P.  depressa  nahm  ich  Haidegrund,  zu 
Fi  calcarea  aber  Kalkboden.  So  haben  sie  im  Garten 
geblüht,  wo  letztere  noch  heute  sehr  üppig  wächst,  mit 
inren  immergrünen  Blättern.  Diese  meine  Erfindung  war 
so  leicht,  wie  die  mit  dem  Ei  des  Columbus  und  es  braucht 
dazu  keinen  Gelehrten,  denn 

„Herren  dieser  Art  blend't  oft  zu  vieles  Licht, 
Sie  sehen  den  Wald  vor  laater  Bäumen  nicht" 

Obgleich  ich  die  Polygala  depressa  aus  Torfboden 
in  Haidegrund  und  die  P.  calcarea  aus  Muschelkalk  in 
Tertiärkalk  verpflanzt  habe,  so  sind  sie  doch  unverändert 
geblieben. 

Sil ene  otites  findet  sich  von  Bingen  und  Mainz, 
rh  einaufwar  ts,  nicht  nur  bis  Mannheim,  sondern  bis  Rhein- 
zabern. Am  Fusse  des  Gebirges  scheint  sie  aber  nur  bis 
Dürkheim  zu  gehen. 

Sagina  depressa  (C.  F.  Schultz  prodr.  fl. 
starg.  suppL  p.  10;  S.  patula  Jord.)  ist  auf  dem  san- 
digen Alluvium  der  Rhein  fläche  an  vielen  Orten  häufiger 
als  die  verwandte  S.  apetala.  Auf  feuchten  Stellen  san- 
diger Haiden  und  Triften  ist  sie  niedergedrückt  (daher 
der  Name  depressa)«  in  Saatfeldern  aber  aufrecht.  Die 
sonst  seltene  var.  glabra  (mihi)  bedeckt,  z.  B.  bei 
Weissenburg,  zuweilen  ganze  Saatfelder,  wo  sie,  besonders 
gleich  nach  der  Ernte,  leicht  zu  finden  ist. 

Stellaria  media.    Die  var.  ß  major  meiner  Flora 
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der  Pfalz  (S.  85)  ist  eine  neue  Art,  welche  ich  in  meinen 
Archives  de  Flore  (avril  1861)  als  S.  Elisabeth ae  be- 
schrieben habe.  Den  Namen  gab  ich  zum  Andenken  meiner 
der  Wissenschaft  durch  den  Tod  entrissenen,  kenntniss- 
reichen Tochter.  Die  Pflanze  wächst  nur  an  feuchten  oder 
sumpfigen  Orten,  in  schattigen  Wäldern  auf  der  Rheinfläche, 
mit  Carexmaxiina,  C.  strigosa,Allium  ursin  um, 
Leucoium  vernum,  Yeronica  montana,  Chry- 
sosplenium  alternifolium,  und  blüht  nur  im  April 
und  Mai;  während  die  überall  und  besonders  in  gebautem 
Lande  gemeine  S.  media  das  ganze  Jahr  hindurch  blüht. 
Ich  fand  sie  hauptsächlich  im  Hagenauer  Forste  und  im 
Bienwalde.    In  den  Garten  gesät,  blieb  sie  unverändert. 

Moenchia  erecta.  Diese  Pflanze  ziehe  ich  nun  zur 
Gattung  Cerastium  und  habe  sie  in  meinem  herb.  norm, 
als  C.  erectum  (Sagina  Linne)  gegeben.  Ich  fand 
sie  sehr  häufig  und  besonders  gross  aui  den  Lösshügeln 
und  auf  dem  Alluvium  der  Rheinfläche  um  Weissen  bürg, 
Kandel  und  Bergzabern. 

Cerastium  anomalum.  Wie  ich  schon  früher 
bemerkt,  wurde  diese  Pflanze  in  der  Flora  der  Pfalz  ver- 
gessen, weil  ich  sie  erst  bei  Stellaria  (S.  vi  sei  da)  ge- 
strichen und  dann  vergessen  bei  Cerastium  einzuschalten. 
Ich  hatte  sie  bei  den  Dürkheimer  Salinen  und  an  verschie- 
denen Armen  des  Altrheins  bei  Mutterstadt,  Frankenthal. 
Worms  u.  s.  w.  in  Menge  gefunden.  Schon  mehrere  Jahre 
vor  dem  Erscheinen  der  Flora  der  Pfalz,  sowie  nachher, 
konnte  sie  an  keiner  der  genannten  Stellen  wiedergefunden 
werden,  da  erschien  sie  plötzlich  wieder  in  zahlloser  Menge 
an  den  drei  letztgenannten  Orten  im  Jahre  1859,  war  aber 
in  den  Jahren  1860  und  1861  wieder  spurlos  verschwunden. 
Es  scheint,  dass  sie  nur  dann  zum  Keimen  gelangt,  wenn 
die  Stellen  zu  einer  gewissen  Jahreszeit  unter  Wasser 
stehen. 

C.  brach ypetaJum.  Obgleich  diese  Pflanze  nie  auf 
Aeckern  wächst,  wie  C.  viscosum,  C.  pallens,  C. 
semi  decandrum.und  C.  vulgatum,  sondern  nur  auf 
ungebautem  Boden,  so  kommt  sie  doch  auch  häufig  in 
vernachlässigten  Weinbergen  vor.  Ich  fand  sie  besonders 
häufig  am  ganzen  Haardtgebirge  und  im  ganzen  Rheinthale 
und  auf  den  benachbarten  Hügeln  von  Weissenburg  bis 
Bingen  und  durchs  Gebiet  der  Nahe  und  des  Glans. 

C.  pallens  (mihi)  fand  ich  besonders  häufig  im 
Sandsteingebirge  und  auf  dem  Quarzsand  der  Rheinfläche. 
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Wo  der  Tertiärkalk  und  das  kalkhaltige  Alluvium  beginnen, 
da  verschwindet  es  gänzlich  und  es  tritt  an  dessen  Stelle 
C.  obscurum  auf,  z.  B.  bei  Landau,  Frankenthal  und 
Worms.  Das  C.  paMens  habe  ich  zuerst  vom  folgenden 
unterschieden. 

C.  obscurum  (Chaubard;  C.  gl utinosum  Fries, 
non  auctorum)  fand  ich  in  Menge  auf  dem  Tertiärkalk 
der  ganzen  Pfalz,  z.  B.  um  Landau,  Dürkheim,  Grünstadt, 
Mainz  und  Bingen  und  von  da  auf  dem  kalkhaltigen  Allu- 
vium des  Rheinthals  bis  Ludwigshafen.  Wahrscheinlich 
geht  es  auch  noch  weiter  rheinaufwärts,  denn  ich  fand  es 
z;  B.  um  Strassburg,  wo  das  Alluvium  kalkhaltig  ist.  — 
Dass  C.  glutinosum  Fries  zu  dieser  und  nicht  zur  vor- 
hergehenden Art  gehört,  zeigt  ein  von  Fries  selbst  er- 
haltenes Exemplar.  Der  selige  Koch  schrieb  mir  darüber, 
kurz  vor  seinem  Tode:  „Sie  haben  in  Ihrer  Flora  der 
Pfalz  Zweifel  über  Cerastium  glutinosum  Fries 
geäussert;  ich  sende  Ihnen  hier  ein  Actenstück,  welches 
mehr  beweiset,  als  alle  gelehrte  Abhandlungen,  nämlich 
ein  Stück  von  dem  Originalexemplar  aus  Fries  herba- 
rium  normale,  was  mir  der  Verfasser  als  Geschenk 
schickt.  Was  Fries  im  herbarium  normale  gibt,  ist 
von  ihm  selbst  revidirt,  und  das  sind,  nach  seiner  Aus- 
sage, seine  ächten  Pflanzen. 

Elatine  hexandra,  schon  seit  mehr  als  30  Jahren 
an  den  Stellen  oberhalb  Kaiserslautern,  wo  sie  der  sei. 
Koch  z.  Z.  entdeckt .  mit  Carex  chordorrhiza, 
Chara  gracilis,  Malaxis  paludosa,  Utricularia 
intermedia,  durch  Ausfüllung  der  Sümpfe  mit  Bauschutt, 
verschwunden,  fand  ich  unterhalb  und  1  bis  2  Stunden 
westlich  von  Kaiserslautern,  an  zuvor  unbekannten  Stand- 
orten, mit  Utricularia  intermedia  und  2  Stunden 
westlich  von  Homburg  mit  Chara  gracilis. 

Tilia  parvifolia  häufig  in  der  Vogesias  zwischen 
Bitsch  und  Niederbrunn,  besonders  im  Bergwalde  beim 
Falkensteiner  Schloss  und  auf  dem  Alluvium  der  Rhein- 
fläche im  Bienwalde. 

Gera ni um  pyrenaicum  fand  ich  an  Wegen  zu 
Altenstadt  bei  Weissenburg  selten  und  um  Landau  sehr 
häufig. 

Anthyllis  vulneraria.  Die  Pflanze  mit  blutrothen 
Blumen,  welche  ich  früher  zu  dieser  Art  gebracht,  soll, 
nach  Boreau  und  Andern,  specifisch  verschieden  sein  und  ist: 

A.  Dillenii  (Schultes;  A.  vulneraria  var.  ru- 
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briflora  DC).  Sie  wachst  häufig  auf  Kalkhügeln  im 
südlichen  Frankreich,  in  Deutschland  aber  nur  in  Istrien 
und  in  unserer  Pfalz,  wo  ich  sie  z.  Z.  auf  Tertiarkalk 
bemerkt,  in  neuerer  Zeit  aber  nicht  wieder  gesehen.  Ich 
empfehle  deren  Aufsuchung  und  genauere  Bezeichnung  der 
Fundorte,  um  ihren  Verbreitungsbezirk  in  der  Pfalz  bestim- 
men zu  können,  und  bitte  um  Mittheilung  von  Exemplaren 
in  Blüthe  und  Frucht,  durch  die  Direction  der  Pollichia: 

Trifolium  alpestre  fand  ich  auch  auf  trockenen 
Wiesen  der  Rheinfläche  bei  Schifferstadt,  Dannstadt  u.  s.  w. 
mit  Hippocrepis  comosa,  H  elianth  ew  um  vul- 
gare, Veronica  Teucrium,  V.  prostrata,  Pru- 
nella  grandiflora,  Anemone  Pulsatilla,  A.  syl- 
vestris, Adonis  vernalis,  Orchis  pyramidalis, 
Ophrys  apifera,  Anthericum  ramosum,  Gen- 
tiana  cruciata,  Asperula  cynanchica,  Galium 
Wirtgenii,Peucedanum  officinale,  P.Cervaria, 
Geranium  sanguineum,  Cirsium  tuberosum, 
Phleum  Boehroeri,  Avena  pratensis,  Thaiic- 
trum  u.  s.  w. 

Trifolium  striatum  fand  ich  an  sandigen  Rainen 
bei  Altenstädt  ohnweit  Weissenburg  mitPotentillaleu- 
copolitana.  -  v 

T.  hybridum  (L.)  und  T.  elegans  Savi$  (T. 
decumbens  mihi>  Diese  zwei  Arten  sind  sehi  leicht 
zu  unterscheiden,  wenn  man  einen  Stengel  in  der  Mitte 
durchschneidet  Bei  ersterer  ist  er  hohl,  bei  der  andern 
aber  nicht.  Ihre  Verbreitung  in  der  Pfalz  ist  sehr  merk- 
würdig, weil  die  eine  immer  da  fehlt,  wo  die  andere  auf- 
tritt, aber  es  ist  noch  nicht  hinlänglich  bestimmt,  wieweit 
jede  geht.  T.  hybridum  fand  ich  auf  der  Rheinfläche 
längs  dem  Rheine  von  Bingen  und  Mainz  über  Oppau 
(„Oha"  Pollich  und  „Sandhofen"  Pollich)  bis  Wörth  und 
Karlsruhe  und  auf  dem  Tertiarkalk  von  Bingen  über 
„Niederulm  und  Alzei"  (seit  Pollich)  bis  in  die  Gegend 
von  Neustadt.  Ich  vermuthe  aber,  dass  sich  die  Pflanze 
noch  weiter  aufwärts  und  bis  in  nie  Gegend  von  Landau 
findet,  und  empfehle  deren  Aufsuchung  bis  dahin,  sowie 
im  Nahe-  und  Glanthale,  wo  sie  auch  angegeben  wird, 
aber  vielleicht  mit  dem  in  der  Kohlenformation  dieses  Ge- 
bietes von  mir  so  häufig  gefundenen  T.  elegans  ver- 
wechseil worden  ist.  Der  Verbreitungsbezirk  des  letztern, 
welches  ich  in  der  Pfalz  zuerst  (im  Jahr  1&20)  und  be- 
sonders häufig  in  der  Gegend  von  „Waldmohr"  (siehe 
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Flora  der  Pfalz  Seite  117)  gefunden  und  vom  vorher- 
gehenden unterschieden,  ist  ein  ganz  anderer,  denn  es  ge- 
hört bei  uns  ausschliesslich  dem  Kohlenschiefer  und  dem 
Kohlen-  und  Muschelkalk  an.  Sein  Hauptsitz  ist  im  Kohlen- 
gebirge, besonders  „zwischen  Cusel.  St.  Wendel,  Waldmohr 
und  dem  Glanthale"  (F.  8.,  Fl.  Pfalz,  Seite  117),  wo  es  in 
grosser  Menge  wächst,  weniger  häufig  im  Triasbecken  des 
Bliesgebietes,  auf  der  Westseite,  und  des  Lembacher  Trias- 
beckens, auf  der  Südostseite  unseres  Yogesenarms.  Ich 
ziehe  beide  Arten  schon  seit  vielen  Jahren  im  Garten 
(T.  elegans  sogar  aus  von  Sa  vi  selbst  erhaltenem 
Samen),  wo  sie  in  ihren  Hauptmerkmalen  unverändert  ge- 
blieben sind.  Das  in  den  Wiesen  aufrechte  T.  hybridum 
ist  aber  mit  Ausnahme  des  Mittelstengels,  welcher  stets 
aufrecht  ist,  niederliegend  geworden  und  das  niederliegende 
T.  elegans  hat  sich,  da  es  zufällig  unter  einer  Menge 
anderer  grösserer  Pflanzen  zu  stehen  kam ,  aufgerichtet. 
Auch  sind  die  Blumen  bleicher  geworden  und  an  einigen 
hat  sich  eine  Vergrünung  gezeigt. 

Oxytropis  pilosa  wächst  nicht  auf  „Kohlengebirg", 
sondern  auf  Melaphyr. 

Hippocrepis  comosa  im  Nahegebiet  auch  auf  Porphyr. 

Vicia  cassubica  habe  ich  bei  „Deidesheim44  wieder- 
gefunden, doch  ist  sie,  durch  Waldcultur  zerstört,  selten 
geworden. 

V.  tenuifolia  wird  oft  mit  V.  C r a c c a  verwechselt 
und  die  Pfälzer  Standorte,  besonders  am  Haardtgebirge, 
sind  daher  zu  revidiren.  Ist  die  Platte  der  Fahne  nur  von 
der  Länge  o*es  Nagels ,  so  hat  man  Y.  C  r  a  c  c  a ,  ist  sie 
aber  noch  einmal  so  lang,  so  hat  man  Y.  tenuifolia. 
Von*  dieser  wünsche  ich  Exemplare,  durch  die  Direction 
der  Pollichia. 

Y.  sepium  kommt  auch  mit  gelblich- weissen  Blumen 
—  forma  ochroleuca  vor.  z.  6.  bei  Weisseuburg. 

Orobus  vernus  fand  ich  auch  auf  den  waldigen 
Bergen  der  Yogesias  zwischen  Bitsch  und  Niederbrunn. 

Spiraea  Filipendula  fand  ich,  vom  Batteuberge 
bei  Grünstadt  aus,  auch  noch  eine  Strecke  in  die  Thäler 
der  Yogesias  hineinreichend,  wo  sie  mit  Potent i IIa  alba 
zusammentrifft.  Ausserdem  fehlt  sie  in  unserem  Yogesen- 
sandsteingcbirge. 

Kubus  saxatilis  fand  ich  auch  in  Wäldern  auf 
Muschelkalk  bei  Hornbach  ohnweit  Zweibrücken  und 
zwischen  Bitsch  und  Weissenburg. 
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Auf  einer  nach  Zweibrucken  gemachten  Reise,  wo  ich 
keine  Zeit  hatte  nach  Rubus  zu  suchen,  sammelte  ich 
einige  wenige  Exemplare  von  Arten,  welche  mir  schon 
vor  mehr  als  30  Jahren  aufgefallen  waren  und  die  nun 
Herr  Müller  bestimmt  hat.   Es  sind  folgende: 

Rubus  intricatus  (P.  Müller!)  auf  buntem  Sand- 
stein, an  Felsen,  Wegen,  Ackerrändern  und  Hecken  bei 
Zweibrücken.  Herr  Muller  fand  ihn  nur  im  Lauterthaie 
bei  Bobenthal  und  Dahn. 

R.  corymbosiis  (P.  Möller?)  in  Wäldern  auf 
Muschelkalk  bei  Zweibrücken  und  Böckweiler. 

R.  apricatus  (P.  Müller:  R.  apricus  P.  M. 
prius;  R.  hirtus  W.  et  N.,  Goar.)  in  denselben  Wäl- 
dern wie  voriger. 

R.  speciosus  (P.  Müller;  R.  discolor  auctorum) 
auf  buntem  Sandstein  bei  Zweibrücken. 

R.  p  s  i  I  o  c  a  u  1  o  n  (  P.  Müller  i  n  e  d  i  t. )  auf  buntem 
Sandstein  bei  Zweibrücken.  Wurde  von  Herrn  Müller 
bei  Weissenburg  nur  an  einer  Stelle  gefunden. 

R.  spinosissimus  (P.  Müller  „sehr  wahrschein- 
lich") Wälder  auf  Muschelkalk  bei  Zweibrücken.' 

Fragaria  collina  var.  a  Ehrhartii  fand  ich 
auf  Muschelkalk  bei  Saargemfind,  Bitscher-Rohrbach  und 
Weissenburg,  wie  auf  dem  Tertiärkalk  des  Mainzer  Beckens 
und  in  zahlloser  Menge  auf  trocknen  Wiesen  und  Rh  ein- 
dämmen von  Ludwigshafen  bis  Mainz. 

Die  var.  ß  Hagenba  Chiana  (mihi;  F.  Hag. 
Lang)  fand  ich,  mit  Uebergängen  in  die  vorhergehende, 
an  WeinbergsmaueriMind  Weinbergsrändern  bei  Weissenburg. 

Potentilla  rupestris.  Die  steilen  Felsen,  zwischen 
Oberstein  und  Weierbach,  wo  ich  sie  gefunden,  gehören 
zum  Rothliegenden. 

P.  argentea  var.  incana  (mihi),  fbliis  utrinque 
incano-tomentosis ,  fand  ich  in  den  Ritzen  steiler  Felsen 
des  Rothliegenden,  zwischen  Oberstein  und  Weierbach. 

P.  collina  (Wibel!;  P.  Vockei  P.  Müller?), 
welche  ich  schon  vor  30  bis  40  Jahren  von  Mainz  bis 
Oggersheim  in  Menge  gefunden,  aber  bei  Herausgabe  der 
Flora  der  Pfalz  noch  nicht  von  P.  argentea  unterschieden 
hatte,  habe  ich  in  den  letzten  Jahren  wieder  beobachtet, 
doch  nicht  an  allen  früheren  Standorten,  da  viele  Rhein- 
dämme und  trockne  Wiesen  seitdem  in  Ackerland  umge- 
arbeitet worden  sind. 

P.  Schultzii  (P.  Müller;  P.  collina  var.  Iaxi- 
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flora  mihi)  unterscheidet  sich  von  der  vorhergehenden 
durch  ganzrandige  Blumenblätter,  viel  lockereren  Blüthen- 
stand ,  ganz  niederliegende ,  auf  die  Erde  angedrückte 
Stengel,  die  Tracht  von  P.  incana,  viel  frühere  Blütheu- 
zeit  (sie  hat  schon  Früchte,  wenn  P.  collina  anfängt  zu 
blühen)  und  andere  Kennzeichen,  die  Hr.  Müller  angeben 
wird.  Sie  wächst  in  Gesellschaft  der  P.  collina,  doch 
nicht  an  allen  Orten,  ist  in  der  bayerischen  Pfalz,  z.  B.  bei 
Oggersheim,  sehr  selten  und  kommt  erst  gegen  Mainz  hin 
häufiger  vor.  Die  am  Rheingrafenstein  bei  Kreuznach  als 
P.  collina  bezeichnete  Pflanze  gehört,  nach  lebenden 
Stöcken,  die  ich  von  da  in  den  Garten  gepflanzt,  zu  P. 
argentea. 

Eine  wahrscheinlich  neue,  mit  P.  venia  verwandte 
Art,  die  ich  an  steilen  Felsen  des  Rothliegenden  bei  Ober- 
stein mit  P.  rupestris  gefunden,  will  ich  erst  noch  im 
Garten  beobachten.   Ich  nannte  sie  P.  pr aeruptor um. 

P.  incana  (Mönch;  P.  opaca  Poll.,  non  L.)  in 
zahlloser  Menge  auf  Porphyr  und  Mclaphyr  im  Nahegebiet, 
fand  ich  auch  häufig  auf  Porphyr  bei  Kirchheimbolanden. 

P.  opaca  (L.)  fand  ich  im  Nahegebiet  auch  auf 
Melaphyr. 

P.  splendens,  von  Herrn  Bogenhardt  am  Lem- 
berg und  Hellberg  bei  Kirn  angegeben ,  konnte  ich  auf 
meiner  letzten  Reise  nicht  finden.  Was  Hr.  Bogenhardt 
für  P.  splendens  angesehen,  war  wohl  ein  Bastard  aus 
P.  alba  und  P.  Fra  gariastrum  (P.  splendens  der 
deutschen  Floristen),  denn  die  ächte  P.  splendens  (R a - 
mond),  eine  Pyrenäenpflanze,  geht  auch  in  Frankreich 
nicht  weiter  östlich  als  Paris  und  kommt  in  Deutschland 
nicht  vor.  Ich  bitte  die  Freunde,  welche  Gelegenheit  haben, 
die  Nahegegenden,  den  Lemberg  und  Hellberg  im  April 
oder  Mai  zu  besuchen,  besonders  die  Herren  Dr.  Dell- 
mann  in  Kreuznach  und  Dr.  Dippel  in  Idar,  die  Pflanze 
aufzusuchen  und  mir  blühend  und  mit  reifer  Frucht  zu- 
kommen zu  lassen. 

P.  Fragariastrum  ist  auch  auf  der  Rheinfläche, 
besonders  im  Bienwalde,  sehr  gemein. 

Rosa  pomifera  (Herrmann)  fand  ich  einzeln  im 
Bienwald. 

R.  gallico-ar  vensis  (R.  hybrida  K.  et  Z.), 
welche  Koch  und  Ziz  z.  Z.  im  Walde  Standebühl  gegen- 
über unter  den  Eltern  gefunden,  ist  daselbst  wieder  auf- 
zusuchen und  ich  bitte  um  Mittheilung  derselben,  sowie 
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um  nähere  Auskunft  über  deren  Vorkommen.  9er  Wald 
befindet  sich  auf  dem  Rothliegenden,  doch  -schien  es  mir. 
als  ob  ein  Streif  des  Tertiärkalks  von  Marnheim  und  Göll- 
heim her  bis  dahin  reiche. 

Die  andern  Arten  von  Rosa  übergehe  ich,  da  diese 
schwierige  Gattung  nächstens  durch  Herrn  Crepin  neu 
bearbeitet  werden  wird. 

Poterium  Sanguisorba.  Rei  dieser  Art  sind 
zwei  Var.  zu  unterscheiden  und  deren  Vorkommen  und 
Verbreitung  in  der  Pfalz  genauer  zu  bestimmen,  nämlich 
a  dictyocarpum  (P.  die t.,  Sp ach)  mit  netzigen  Fruch- 
ten und  ß  muricatum  (P.  mur.,  Spach)  mit  weich- 
stacheligen Früchten.  Es  verhält  sich  mit  diesen  2  Var. 
wie  mit  Ranunculus  arvensis  und  dessen  Var.  iner- 
mis,  nur  ist  hier  umgekehrt  die  stachelige  die  gemeine 
Var.  und  die  nicht  stachelige  ist  in  der  Pfalz  noch  nicht 
gefunden. 

Epilobium  Lamyi.  Diese  ausgezeichnete,  oft  mit 
E.  tetragonum  verwechselte  Art  fand  ich  in  der  Pfalz 
an  sehr  verschiedenen  Standorten,  z.  R.  in  den  Ritzen  der 
Weinbergsmauern  bei  Weiler,  ohnweit  Weissenburg,  in 
Baumgärten,  Brachfeldern  und  auf  Triften  der  Rheinfläche 
zwischen  Bergzabern  und  Kandel,  in  den  Ritzen  der  Mela- 
phyrfelsen  zwischen  Klingenmünster  und  Waldrohrbach  etc. 
und  sie  wird  auch  noch  an  vielen  andern  Orten  gefunden 
werden. 

E.  Lamyi-parviflorum  (E.  p a  I a t i n u  m),  welches 
ich  an  den  zwei  letztgenannten  Orten,  einzeln  unter  den 
Eltern,  gefunden  und  dann  aus  Samen  gezogen ,  hat  sich 
im  Garten  sehr  vermehrt,  aber  sich  bald  mehr  in  der 
Tracht  dem  einen,  bald  mehr  dem  andern  der  beiden  El- 
fern genähert,  besonders  in  der  Behaarung. 

E,  tetragono-parviflorum  (E.  weissen- 
burgense),  welches  ich  einzeln  unter  den  Eltern  bei 
Weissenburg  und  Schaidt  (Pfalz)  gefunden  und  dann  im 
Garten  gezogen,  ist  ganz  unverändert  geblieben  und  da- 
selbst leicht  auf  den  ersten  Blick  zu  unterscheiden. 

E.  lauceolatp  -  collinum  (mihi)  hat  Freund 
Wirtgen  bei  WieseJbach  im  Steina  Ibthale.  wo  ich  es  z.  Z. 
bei  Grunbach  bemerkt,  einzeln  wiedergefunden.  Da  ich  es 
poch  nicht  im  Garten  habe,  auf  meiner  letzten  Reise  nicht 
aufsuchen  konnte  und  mein  Exemplar  kaine  keimfähigen 
Samen  hat,  so  bleiben  mir  über  diese  Pflanze  noch  Zweifel. 

E.  collinum  (Gnelin!)  fand  ich  ächt  und  höchst 
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ausgezeichnet  und  häufig  in  den  Ritzen  der  steilen  Felsen 
des  Rothliegenden  zwischen  Oberstein  und  Weierbach, 
Eine  ähnliche,  von  Freund  Wirt  gen  an  Melaphyrfelsen 
in  wenigen  Exemplaren  gegen  Wieselbach  gefundene 
Pflanze  ist  mir  noch  zweifelhaft  und  hat  mehr  Aehnlichkeit 
mit  E.  montanum. 

Eine  dem  E.  coli  in  um  ähnliche  Pflanze,  die  ich 
E.  decipiens  nenne,  und  die  vielleicht  Bastard  aus 
E.  obscurum  und  E.  collinum  (E.  obscuro-col- 
linum  mihi)  ist,  fand  ich  unter  den  vermeintlichen  El- 
tern an  den  Felsen  des  Rothliegenden  bei  Oberstein.  Ich 
gedenke  sie  zu  beschreiben,  sobald  sie  im  Garten  zur 
Blüthe  kommt. 

E.  lanceolatum,  welches  ich  schon  vor  mehr  denn 
30  Jahren  um  den  Donnersberg  und  im  ganzen  Nahe-  und 
Glangebiet  gefunden,  aber  z.  Z.  der  Herausgabe  meiner 
Flora  der  Pfalz  noch  nicht  von  E,  montanum  unter- 
schieden hatte,  ist  die  gemeinste  Art  der  Gattung  in  der 
Gegend  von  Cusel,  besonders  auf  dem  Remigiusberge  und 
im  Steinalbthale.  Es  findet  sich  im  Nahegebiet  hauptsäch- 
lich auf  Porphyr,  Melaphyr,  Rothüegendcm  und  Kohlen- 
schiefer und  ich  sah  es  auf  meiner  letzten  Reise  noch  auf 
dem  Porphyr  am  Lemberg,  dem  Rothliegenden  und  Mela- 
phyr in  der  Winterhauch,  bei  Kirchenbollenbach,  Ober- 
stein u.  s.  w. 

E.  palustri  -  parviflorum,  welches  ich  jedes 
Jahr  einzeln  unter  den  Eltern  bei  Weissenburg  fand,  ist 
im  Garten  ganz  unverändert  geblieben. 

Circaea  intermedia  fand  ich  im  Lauterthaie 
zwischen  Weissenburg  und  Dahn,  in  zwei  Var.  Die  erste, 
welche  ich  a  colorata  nannte,  hat  röthlich  angelaufene 
Kelche  und  die  andere,  welche  ich  ß  pallens  nannte, 
bleiche  grünliche  und  ist  auch  saftiger,  zerbrechlicher  und 
grossblätteriger,  wohl  in  Folge  des  nassen  schattigen 
Standorts.  Vielleicht  ist  die  erstere  C.  Lutetiano-al- 
pina  Wirtgen  und  die  andere  C.  alpino-Lutetiana 
Wirtgen,  aber  es  können  keine  Bastarde  sein,  da  C. 
alpina  in  der  Gegend  nicht  wächst.  Ich  habe  letztere 
aus  der  Gegend  von  Kaiserslautern,  wo  ich  sie  besonders 
bei  Mölschbach  sehr  häufig  fand,  hierher  gepflanzt,  sie  ge- 
deiht aber  schlecht,  während  die  im  Garten  daneben  stehende 
C.  intermedia  sehr  üppig  wächst  und  noch  blüht,  wenn 
C.  alpiria  bereits  abgestorben  und  verschwunden  ist. 

Myriophyllum  alterniflorum  scheint  in  den 
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klaren  QueNbächen  unseres  pfalzer  Vogesenarms  sehr  häufig 
vorzukommen.  Ausser  den  bereits  früher  angegebenen  Orten, 
fand  ich  es  in  zahlloser  Menge  zwischen  Weissenburg  und 
Dahn,  wo  es  streckenweise  die  ganze  Lauter  füllt.  Die 
filüthen  sind  aber  nicht  immer  wechselständig,  sondern 
oft  quirlig,  ohne  dass  die  Pflanze  in  den  übrigen  Merk- 
malen, an  M.  spicatum  erinnert. 

Sedutn  maximum.  Ausser  den  in  der  FI.  d.  Pfalz 
angegebenen  Orten,  auch  auf  dem  Tertiärkalk  bei  Landau 
(seit  Dr.  L.  Jäger)  und  auf  dem  Alluvium  der  Rheinfläche 
zwischen  Lauterburg,  Kandel  und  Weissenburg.  Eine 
zwischen  dieser  und  der  folgenden  in  der  Mitte  stehende 
Art,  welche  ich  an  Abhängen  des  Vogesensandsteingebirges 
im  Lauterthaie  gegen  Bobenthal  hin  gefunden  und  S.  in- 
t  er  med  iura  genannt  habe,  will  ich  erst  im  Garten  be- 
obachten. Es  ist  wahrscheinlich  S.  TelephiuinBoreau 
(Fl.  du  Centr.  ed.  3,  tome  2,  p.  253). 

S.  jpurpurascens  ist  auf  Sandstein  im  gebirgigen 
Theile  der  Pfalz  die  gemeinste  Art  der  ersten  Rotte.  Ich 
fand  es  aber  auch  auf  dem  Porphyr  des  Nahegebiets  häufig. 
Eine  sehr  schmalblättrige  Form,  welche  ich  vor  30  Jahren 
bei  Bitsch  gefunden  und  anfänglich  für  S.  Fabaria  ge- 
halten, hat  mir  der  sei.  Koch  spater  als  S.  purpuras- 
cens  bestimmt.  Dieselbe  Pflanze  hat  Freund  Wirt  gen 
am  4.  Sept.  1860  im  Elsthale  gesammelt  und  in  seinein  herb, 
pl.  select.,  fasc.  9,  Nr.  130  bis,  als  S.  Fabaria  gegeben. 
Von  diesem  unterscheidet  sie  sich,  ausser  den  von  Koch 
angegebenen  Merkmalen  und  dem  Umstände,  dass  sie,  ob- 
gleich auf  weniger  hohen  Bergen  wachsend,  doch  wenig- 
stens 6  Wochen  später  blüht,  durch  mehr  gleichbreite, 
sitzende  (und  nicht  aus  keilförmiger  Basis,  deutlich  und 
schmal  gestielte)  untere  Blätter.  Es  ist  nach  Boreau  (I.  c. 
p.  254),  sowie  nach  meiner  Ansicht  das  „S.  Fabaria 
au  ct.  gall.  non  Koch44. 

S.  Fabaria  (Koch)  wurde  in  Deutschland  „bisher 
blos  auf  dem  Gipfel  der  Babia  Gora  in  Schlesien  (Wim- 
mer) und  auf  der  hohen  Acht  in  der  Eifel  (Wirtgen)44 

fefunden  und  ich  fand  es  sehr  selten  und  einzeln  auf  dem 
orphyr  des  Lembergs  im  Nahegebiet,  wo  es  am  11.  Sep- 
tember gänzlich  verblüht  war,  während  am  13.  September 
das  S.  purpurascens  auf  dem  viel  niedrigeren  Rheingraven- 
stein  bei  Kreuznach  noch  in  voller  Blüthe  stand. 
'  Dass  sämmtliche  französische  Floristen  das  vorher- 

gehende für  Fabaria  halten,  rührt  wahrscheinlich  daher, 
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dass  sie  mein  S.  intermedium  (S.  Telephiura 
Boreau)  für  S.  purpurascens  (Koch)  genommen 
haben,  eine  Verwechselung,  die  bei  Koch  s  kurzen  Dia- 
gnosen sehr  leicht,  bei  den  Beschreibungen  von  Boreau 
aber  nicht  wohl  möglich  ist.  Der  Blütnenstand  von  S. 
Fabaria  bildet  eine  regelmassige  Trugdolde,  indem  alle 
Blüthen  gleiche  Höhe  erreichen,  was  bei  S.  purpurascens 
nicht  der  Fall  ist. 

Saxifraga  caespitosa  y  sponhemica  (Koch) 
fand  ich  bei  Oberstein  nicht  nur  an  allen  Melaphyrfelsen, 
sondern  auch  auf  und  in  den  Ritzen  der  Mauern  in  zahl- 
loser Menge.  Selbst  die  Stützmauern  der  erst  vor  drei  Jahren 
gemachten  Eisenbahn  fangen  au  sich  damit  zu  bedecken. 

Eryngium  campestre  fand  ich  auch  häufig  im 
Alsenzthale  und  auf  dem  Porphyr  um  Kreuznach. 

Conium  maculatum,  an  vielen  Orten  selten  ge- 
worden und  an  manchen  ganz  verschwunden,  fand  ich  in 
grosser  Menge  und  mannshoch  im  Alsenzthale. 

Adoxa  mosch  atellina  fand  ich  auch  sehr  hautig 
auf  dem  Alluvium  der  Rheinfläche  im  Bienwalde. 

Galium  elongatum  (Pres!),  auf  der  Rheinfläche 
gemein,  fand  ich  auch  bei  Zweibrücken. 

G.  Wirtgenii  fand  ich  durchs  ganze  Rheinthal  von 
Bingen  und  Mainz  bis  Strassburg  und  es  scheint  in  diesen 
Gegenden  die  gemeinste  Art  der  Gattung  zu  sein.  Am 
Fusse  des  Gebirgs  geht  sie  aber  rheinaufwärts  nur  noch 
bis  Landau  uua  in  die  benachbarten  Gebirgsthäler  und 
Tertiärkalkhügel  und  entfernt  sich  dann  immer  mehr  vom 
Gebirge.  Bei  Rohrbach,  Steinweiler  und  von  da  bis  zum 
Erlenbach  *  fand  ich  noch  ganze  Wiesen  damit  angefüllt 
(meist  unter  G.  erectum),  bei  Barbelroth,  Bergzabern 
und  Oberotterbach  kommt  sie  aber  nur  mehr  zufällig  und 
einzeln  vor,  verschwindet  dann  gänzlich  und  tritt  erst  eine 
deutsche  Meile  östlich  von  Weissen  borg  auf,  wo  sie  dann 
bis,  zu  den  Ufern  des  Rheins  die  Wiesen  der  ganzen  Ebene 
bedeckt. 

G.  saxatile  fand  ich  in  zahlloser  Menge  auf  dem 
Rothliegenden  des  Nahegebiets,  besonders  um  Oberstein 
und  auf  den  sumpfigen  Wiesen  in  den  Gebirgswäldern  der 
Winterhauch. 

Yalerianella  eriocarpa  (Dufr.,  Koch  und) 
meiner  Flora  der  Pfalz  ist  V.  incrassata  (Chaubard). 

V.  eriocarpa  (Desv.)  gehört  als  Synonym  zu  V. 
Morisonii  var.  ß  lasiocarpa. 
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Dipsacus  pilosas  fand  ich  in  zahlloser  Menge  in 
den  Gebirgswäldern  bei  Oberstem ,  besonders  auf  dem 
Rothliegenden  der  Winterhaueh  und  des  Lauterbach ates. 

Scabiosa  sylvatica  fand  ich  auch  sehr  häufig  and  in 
vielen  Formen  auf  der  Vogesias  im  Haardtgebirge,  von 
Neustadt  bis  Grünstadt  und  auf  dem  Rothliegenden  des 
Nahegebiets,  besonders  in  der  Winterhauch. 

Aster  Linosyris.  Bei  den  Standorten  dieser  Pflanze 
ist  Annweiler  zu  streichen.  Sie  geht  rheinaufwärts  nur 
von  Bingen  bis  Neustadt  und  findet  sich  da  am  häufigsten 
auf  Tertiärkalk.  Im  Nahethal  fand  ich  sie  besonders  auf 
Porphyr  und  Melaphyr. 

Filago  germanica  besteht  aus  3  Arten,  nämlich: 

F.  lutescens  (Jord.),  der  gemeinsten  derselben. 

F.  canescens  (Jord. *)  und 

F.  spat  hui  ata  (Presl.).  Von  dieser  und  F.  ga  I  - 
lica  fand  ich  (1833)  da  wo  beide  in  zahlloser  Menge  bei- 
sammen wuchsen,  zwei  Exemplare  eines  Bastards  aus  den» 
selben,  der  wohl  an  ähnlichen  Orten  wieder  gefunden 
werden  könnte,  und  auf  den  ich  desshalb  aufmerksam 
mache. 

F.  neglecta  (Soyer)  ist  aber  kein  Bastard  and 
kommt  in  Belgien,  wo  F.  gallica  (die  mit  Gnaphalium 
uliginosum  den  Bastard  erzeugt  haben  sollte)  gar  nicht 
wächst,  in  Menge  vor.  Da  F.  n  e  g  I.  im  nahen  Lotharingen 
vorkommt,  so  könnte  sie  auch  in  der  Pfalz  gefunden 
werden. 

Gnaphalium  uliginosum  findet  sieb  in  zwei  Var. 
Die  erste  G.  uliginosum  (L i n. ,  aber  nicht  der  franzö- 
sischen und  italienischen  Floren)  habe  ich  erst  bei  Bitsch. 
dann  bei  Weissen  bürg  und  zuletzt  überall  gefunden,  sowie 
auch  mein  Bruder  in  Deidesheim.    Die  zweite : 

G.  uliginosum  ß  pilulare  (Koch;  G.  pilulare 
Wahlenb. ,  0.  H.  Schultz  BipontJ  in  F.  S.  herb,  norm«; 
G.  uliginosum  der  franz.  und  ital.  FL)  wächst  in  der 
Pfalz  überall,  wie  in  Frankreich  und  Italien,  und  unter- 
scheidet sich  von  der  vorhergehenden  nur  „achaeniis 


)  Die  Filago  canescens  AI.  Jord.!  obs.  pl.  France,  fragm. 
3;  p.  201.  tab.  7.  F.  B.  habe  ich  in  der  botanischen  Sertion 
der  Natorforscherversammlung  in  Aachen  wohl  ziemlich  gleich- 
zettig  mit  Herrn  AI.  Jordan:  Filago  Kaltenbachii  Sa. 
Bipont  genannt.  Siehe  Bericht  über  die  25.  Versammlung 
deutscher  Naturforscher  und  Aerzte  zu  Aachen  (184?)  S.  200. 

C.  H.  Schölte  Bipontinus. 
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tn  ü  r  i  c  11 1  fl  t  i  s  Dass  aber  ein  solcher  Unterschied  allein 
kein  Beweis  für  die  Selbständigkeit  einer  Species  sein 
kann,  zeigen,  wie  ich  schon  früher  bemerkt  habe,  die 
Valeria nella e  „achaeniis  glabris  vel  hirsutis*'. 

Gnaphalium  (Heiich rysum  DC.)arenarium  L. 
fand  ich  auch  häufig  auf  dem  Kohlensandstein  bei  Bexbach. 

Artemisia  pontica.  „Haseloch im  Wormbser Ga  wu, 
wo  Hieron.  Bock  diese  Pflanze  vor  800  Jahren  gefunden,  ist 
Hessloch  bei  Worms.  Sie  wächst  von  da  auf  dem  Tertiär- 
kalk  bis  in  die  Gegend  von  Kreuznach  und  Mainz. 

Tanacetum  corymbosum  fand  ich  auch  an  den 
Vogesensandsteinabhänsen  des  Haardtffebirfres,  da  wo  an- 
deres  Gestein  zu  Tage  geht,  z.  B.  bei  Burrweiler. 

Doronicum  rar dalianch  es  hat  Herr  Bogen- 
hard  anch  bei  Wildenburg  im  Idarwald  gefunden,  aber 
sparsam. 

Serratula  tinctoria  fand  ich  auch  auf  dem  Por- 
phyr des  Nahegebiets,  z.  B.  bei  Kreuznach. 

Sonchus  palustris  fand  Dr.  Wirtgen  auf  sum- 
pfigen Wiesen  am  Rhein,  oberhalb  Bingen. 

Hieracium  Peleterian u m  fand  ich  auch  häufig 
auf  dürren  Haiden  in  Nadelwäldern,  auf  dem  Sande  tertiärer 
Schichten  des  Kuhberges  bei  Kreuznach. 

H.  Pilosello- Auricula  (mihi;  H.  auriculae- 
forme Fries!  pro  parte)  fand  ich  auch  häufig  am  etwas 
hohen ,  sandigen  Ufer  von  Bächen  und  Gräben,  am  Rande 
feuchter  Wiesen  bei  Barbelroth,  ohnweit  Bergzabern. 

H.  Auriculo-Pilosella  (mihi;  H.  auriculae- 
forme  Fries!  pro  parte)  fand  ich  vor  einigen  Jahren 
in  Menge  an  einem  nun  nmgehackten  Weinbergsrande  bei 
Landau. 

H.  fallacinum  (Fl.  Pf.;  H.  Auricula  Poll.!;  aber 
nicht  Linne;  H.  fallax  Willd.?)  ist  kein  Bastard,  son- 
dern eine  gute  Art,  aber  es  erzeugt  mit  H.  Pilpsella  das 
H.  Pilosello -fallacinum  (mihi). 

H.  bitense  ist  H.  Pilosello-praealtum  (mihi), 
ein  Bastard. 

H.  weissenburgense,  auch  Bastard,  ist  H.  prae- 
alto-Pilosella  (mini). 

H.  Villarsii  (mihi;  H.  Auricula  Villars.,  aber 
nicht  Linne)  ist  kein  Bastard,  sondern  eine  gute  Art, 
welche  auf  dem  Rheinkies  von  Basel  bis  Rheinzabern  in 
Menge  wächst  und,  jedoch  selten,  mit  H.  Pilosella  das 
H,  Pilosello*- Villarsii  erzeugt. 
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H.  fallacinam  und  H.  Villarsii,  sowie  deren  Bastarde 
und  die  aus  H.  Pilosella  und  H.  praealt  uui,  heissen  bei  den 
Floristen  bald  II.  brach iatum,  bald  U.  bifurcam.  Letz- 
teres ist  aber,  wie  mein  Bruder  gezeigt  hat,  Bastard  aus 
H.  Pilosella  und  H.  echioides,  und  kann  da,  wo 
dieses  nicht  wächst,  nicht  vorkommen.  Es  fehlt  daher  in 
der  Pfalz«  Was  das  (J.  brachiatum  betrifft,  so  verstand 
Bertoloni  unter  diesem  Namen  sowohl  H.  fallacinum 
a  ls  U.  Y  i  1 1  a  r  s  i  i  und  zugleich  auch  Bastarde  aus  H. 
praealtum  und  H.  Pilosella}  das  Wort  „brachiatumu 
passt  auch  auf  alle  hier  genannten  Arten  und  Bastarde. 

U.  stoloniflorum  ist  H.  Pilosello-p r  a  te  use 
(  m  i  h  i ). 

IL  praecox  (C.  U.  S.  Bip.)  fand  ich  am  ganzen  Ge- 
birge von  Neustadt  bis  Weissen  bürg,  wo  es  nicht  nur  auf 
der  Vogesias,  sondern  auch  auf  Uebergangsschiefer  und 
Muschelkalk  wächst.*) 

H.  Schmidtii  fand  ich  in  den  Nahelegenden  nicht 
nur  auf  Porphyr,  sondern  auch  auf  Schiefer. 

We hlenbergia  hederacea,  vom  seligen  Koch  bei 
Kaiserslautern  nur  „zwischen  dem  Vogelweh  und  dem 
Blechhammer  und  an  der  östlichen  Seite  des  Pfaffenbergu 
angegeben,  faud  ich  auch  in  den  neuern  Torfstechereien 
bei  der  Vogel  weide  (,,Vogelwehu)  und  in  allen  Gebirgs* 
thälchen  zwischen  Kaiserslautern  und  Trippstadt,  beson- 
ders am  Fusse  des  Grosshummbergs  und  südlich  vom 
Bremer  Hof,  wo  sie  nicht  nur  in  Sümpfen,  sondern  auch 

*)  Das  Hieracium  praecox  C.  H.  Schultz  ßipont.  in  Pol- 
lichia  IX.  p.  44  wurde  vom  Originalstandorte  in  sehr  schönen 
Exemplaren  ausgegeben:  in  F.  Schultz  herh.  norm.  n.  98 
forma  I.  normale  und  98  bis,  forma  II.  basalticum  C.  H.  Sz. 
Bip.  1.  c.  p.  47.  —  In  Billots  Fl.  Gatl.  et  Germ,  exsiec.  wurde 
das  U.  praecox  unter  n.  1028  ausgegeben  aus  der  Pfalz  und 
dann  als  bis  aus  dem  Dep.  d.  Doubs  von  Besancon. 
Nachzutragen  siud  noch  zur  Flora  der  Pfalz: 

Hieracium  Pollichiae  C.  H.  Sz  Bip.  inSkofitz  oester. 
bot.  Wochenbl.  1853  p.  247,  F.  Sz.  Aren.  p.  22.  —  H.  prae- 
cox oxy odontoides  C.  H.  Sz.  Bip.  in  Pollichia  IX.  p.  40. 
Diese  schwer  zu  trocknende  Pflanze  wurde  ausgegeben  inF.Sz. 
herb.  norm.  n.  97  und  in  Billots  Fl.  Galt,  et  Germ,  exsic 
n.  1919.  Dann: 

Hieracium  arenarium  C.  H.  Sz.  Bip.  in  F.  Sz.  Arthiv. 
de  Flore  p.  22.  —  IL  caesium  maculatum  C.  iL  Sz.  Bip. 
in  Pollichia  X.  p.  24.  Diese  seltene,  bis  jetzt  blos  im  Muhl- 
tliate  bei  Deidesheim  beobachtete,  Art  befindet  sich  in  schoneu 
Exemplaren  in  F.  Sz.  herb.  norm.  n.  96. 

C  H.  9«.  Bip. 
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an  nassen  Felsen  wächst.  Bei  Kirchenbollenbach,  wo  ich 
sie  1820  gefunden,  konnte  ich  sie  nicht  wieder  finden; 
dagegen  find  ich  sie  in  4er  Lauterbach  bei  Oberstein,  in 
den  Sumpfwiesen  des  Gebirgswaldes  Winter  hauch  auf  dem 
Roth  liegenden. 

Yeronica  acinifolia,  von-  Dr.  L.  Jäger  bei  Ann- 
weiler und  Dr.  Dompierre  zwischen  Böchingen  und  Burr- 
weiler gefunden,  fand  ich  in  den  letzten  zwei  Jahren 
ziemlich  häufig  in  Weinbergen  bei  Burrweiler  selbst,  und 
die  Pflanze  ist  wahrscheinlich  noch  an  andern  ähnlichen 
Orten  zu  finden. 

V.  praecox,  fand  ich  auf  Tertiärkalk,  Losa  und  Allu- 
vium von  Kandel  und  Bergzabern  bis  Neustadt,  besonders 
häufig  um  Landau,  Nussdorf,  Knöringen,  Böchingen  u.  s.  w. 

Urobanche  Epithywum  fand  ich  sehr  häufig  im 
Mahethal,  besonders  auf  dem  Huthliegeuden. 

0.  arenaria  fand  ich  häufig  im  Nahethal,  besonders 
auf  Melaphyx,  z.  B.  hei  Bockelheim,  und  auf  Porphyr, 
z,  B.  bei  Münster. 

Melaiupyruui  prateqse  (L.)  hat  nach  Beschaffenheit 
des  Standorts  ein  anderes  Ansehen.  In  der  Ebene  und 
in  den  Thälern,  sowie  auf  Lehm  und  Kalkboden  sind  die 
BJätter  breiter,  die  Blumen  weiss  und  nur  oberwärts  gelb 
und  die  Unterlippe  schUessi  mehr  oder  weniger  den  Schlund) 
an  den  steilen  Abhängeu  des  Vogeseusandsteingebirgs 
aber,  wo  die  Pflanze  ganze  Kastauien-  und  Nadelwälder 
anfüllt,  'wie  um  Weissen  bürg,  Bergzabern,  Annweiler,  Eden- 
koben, Neustadt,  Deidesheim  u.  s.  w.  sind  die  Blätter  meist 
schmaler,  die  Blumen  goldgelb  und  der  Schlund  meist  ge- 
öffnet. Gäbe  es  nicht  zahllose  Zwischenforraen,  so  könnte 
man  in  Versuchung  kommen,  das  letztere  für  eine  beson- 
dere Speeles  zu  halten.  M.  pratense  blüht  vom  Juni  bis 
August  und  in  sehr  schattigen  Wäldern  uud  weniger 
warmen  Sommern  bis  Oktober.  Die  Aeste  fangen  oft  erst 
an  ihre  Biüthen  zu  öffnen,  wenn  die  Früohte  der  Endähre 
schon  ihre  Samen  verloren  haben. 

Euphrasia  serotina  (Lam.lj.    Exemplare  dieser 

gemeinen  Pflanze,  welche  Greil ier  bei  Besan^on  und  ich 
ei  Bitscb  uufl  Zweibfücktu  gesammelt  hatten,  bestimmte 
der  selige  Koch  als  E.  Odoutiles,  mit  der  Bemerkung: 
„Bei  E.  serotina  sind  die  Blätter  bei  gleicher  Breite  um 
die  Hälfte  kurzer.4'  —  Es  ist  klar,  dass  Koch  die  E. 
serotina  (Lam.!)  unter  seiner  E.  Odontites  (E.  verna 
Bellard.)  /putbegriffen  und  eine  italienische  Pflanze,  weiche 
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in  Deutschland  nur  bei  Triest  gefunden  wurde,  nämlich 
die  „Odontites  serotina  var. ß canescens,  pube  tota 
subincana"  Reichenb.,  für  £.  serotina  gehalten  bat. 
Daraus  geht  aber  auch  hervor,  dass  dies  eine  andere  Speeles, 
E.  Kochii  (mihi) ist.  Im  Garten,  wo  ich  sie  aus  von  Hrn. 
M.  v.  Tommassini  aus  Triest  erhaltenem  Samen  neben 
£.  serotina  ziehe,  blüht  sie  volle  4  Wochen  später  als  diese, 
nämlich  zu  Ende  des  September  und  in  den  ersten  Tagen 
des  October.  Ausser  den  von  Koch  und  Reichenbach  an- 
gegebenen Merkmalen,  habe  ich  auch  bemerkt,  dass  die 
Form  der  Korolle  anders  ist.  ich  werde  sie  beschreiben 
und  abbilden,  sobald  ich  beide  lebend  vergleichen  kann. 
Dies  Jahr  war  es  nicht  möglich,  weil  E.  serotina  gänz- 
lich verblüht  war,  als  ich  von  Reisen  zurückkam. 

In  neuerer  Zeit  wird  oft  behauptet,  viele  Pflanzen  aus 
der  Familie  der  Rhinantha  ceae,  namentlich  aus  den 
Gattungen  Melampyrum,  Rhinanthus  und  En- 
phrasia,  wachsen  auf  der  Wurzel  anderer  Pflanzen* 
Dies  konnte  ich  nicht  nur  nicht  finden,  sondern  habe  so- 
gar beobachtet,  dass  alle  Pflanzen  aus  dieser  Familie, 
welche  ich  im  Garten  ziehe,  ganz  selbständig  wachsen. 
Noch  vergangnes  Jahr  sind  die  auf  eine  von  jeder  andern 
Pflanze  befreite  Stelle  des  Gartens  gesäten  Euphrasia 
serotina,  E.  lutea  und  E.  Kochii  daselbst  üppiger 
gewachsen,  als  an  ihren  natürlichen  Standorten,  haben 
sehr  schön  geblüht,  Früchte  und  vollkommene,  keimfähige 
Samen  bekommen.  An  den  Wurzeln  war  keine  Spur  von 
irgend  einem  Zusammenhang  mit  einer  anderen  Pflanze  zu 
bemerken.  Dies  zur  Reherzigung  der  Parasitomanen,  deren 
es  bald  soviel  geben  wird,  als  Hybridomanen. 

Mentha.  Seit  meiner,  1854,  im  Jahresberichte  der 
Pollichia  erschienenen  Rearbeitung  dieser  Gattung  habe  ich 
so  viel  Neues  gefunden,  dass  eine  neue  Rearbeitung  not- 
wendig geworden  ist  Zu  dem  Ende  ziehe  ich  viele  noch 
unbeschriebene  Formen  im  Garten  und  theile  vorläufig  nur 
Folgendes  mit: 

M.  ma crostachy  a  (Tenore!),  die  ich  seitdem  acht, 
aus  Südfrankreich,  gesehen,  ist  eine  gute  Art,  wurde  aber 
in  der  Pfalz  noch  nicht  bemerkt.  Die  von  Dr.  Wirt  gen 
als  M.  rotundifolia  var.  macrostaehya  and  var. 
rugosa  gegebenen  Pflanzen  gehören  aber  nicht  dazu, 
sondern  zu  M.  rotundifolia,  und  ich  kann  sie  nicht 
einmal  als  Var.  unterscheiden. 

M.    rotundifolio-nemorosa,    welche   ich  bei 
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Weisseiiburg  gefunden,  scheint  mir  von  Wirtgen's  Pflanze 
dieses  Namens  verschieden. 

M.  Maximiljanea  kann,  wenn  keine  eigene  Art, 
nur  Bastard  aus  Bf.  rotundifolia  und  M.  aquatica 
var.  vulgaris  (mihi  in  XII.  Jahresber.  der  Poll.  p.  31) 
sein,  und  nicht  aus  M.  aq.  var.  hirsuta  (Koch;  M. 
hirsuta  L.),  wie  Tim  bah  der  sie  in  M.  rotundi- 
jfolio-hirsuta  umgetauft  und,  incredibile  dictu,  die  M. 
hirta  (Willd.)  ab  M.  rotundi folio-aquatica  be- 
schrieben hat,  zu  glauben  scheint.  M.  aq.  var.  hirsuta 
kommt  in  der  Nähe  der  Standorte  meiner  M.  Maximi- 
lianea  gar  nicht  vor.  Ich  unterscheide  bei  dieser,  wie 
bei  allen  Arten  von  Mentha,  eine  forma  inclusa, 
corollis  minoribus, starainibus  inclusis,  und  eine 
f.  exserta,  corollis  majoribus,  staminibus  ex- 
sortis.  Zu  letzterer  gehört  meine  M.  Maximilianea 
(M.  rotundifolio-aquatica  mihi)  var.  ß  rece- 
dens  ad  M.  aquaticam. 

M.  Wohl  wert  hia  na.  Da  diese  Pflanze  ganz  eigen- 
thümliche  Merkmaie  hat  und  meist  an  Orten  wächst,  wo 
gar  keine  andere  Mentha  zu  finden  ist,  so  mag  sie  wohl 
eine  eigne  Art  und  kein  Bastard  (M.  rotu  ndifolio-ar- 
vensis  mihi)  sein.  Dagegen  fand  ich  unter  M.  rotun- 
difolia und  M.  arvensis  mehrere  Pflanzen,  die  durch 
Bltithe  und  Behaarung  an  M.  rotundifolia  erinnern,  im 
Dehrigen  aber  der  M.  arvensis  so  nahe  stehen,  dass  ich 
noch  keine  bestimmten  Merkmale  habe  finden  können,  um 
sie  von  dieser  zu  unterscheiden.  Eine  derselben,  welche 
ich  vor  7  Jahren  gefunden,  hat  von  weitem  so  das  An- 
sehen des  Teucrium  Scordium,  dass  ich  sie  M. 
Scordiastrum  nannte. 

M.  Mülleria  na  (M.ar  ven  si-rotu  ndi  folia  mihi), 
welche  nur  selten  und  einzeln  unter  M.  rot.  und  M.  arv. 
vorkommt  und  durch  Mangel  an  Regen  in  den  letztern 
Jahren  ganz  verschwunden  ist,  hat  sich  während  7  Jahren 
im  Garten  nicht  verändert,  sowie  die  früher  damit  ver- 
wechselte M.  palatina,  welche  der  M.  arvensis  näher 
steht  und  kein  Bastard  sein  kann,  da  sie  auf  Aeckern 
wächst,  wo  keine  andere  M.  zu  finden  ist.  Ihre  Blätter 
sind  breiteiförmig,  fast  kreisruud  und  so  breit  wie  lang. 
Die  Kelche  sind  sehr  kurz,  weit  glockenförmig  geöffnet 
und  die  dreieckigen  Kelchzähne  sind  (an*  der  Basis)  we- 
nigstens so  breit  als  lang.  Die  Früchte  sind  glatt,  sie 
Müht  sehr  spat,  erst  in  den  letzten  Tagen  des  September. 
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M.  sylvestris  (Linne,  nach  meiner  Meinung^ 
wurde  von  Gren.  und  Godr.  zu  III.  viridis  gebracht, 
mit  der  ich  sie  aber  nicht  vereinigen  kann.  Ks  gekoren 
dazu  M.  sylv.  d,  *  und  •  £  meiner  Abhandlung  (a.  a.  Q., 
S.  30).    Die  andere  ist: 

M.  nemorosa  (Willd.)  und  wurde  von  Gren.  und 
Godr.  als  M.  sylvestris  beschrieben.  Dazu  gehören 
sylv.  «  und  ft  meiner  Abhandl.  (a.  a.  0.,  S.  29). 

Sie  bilden  beide  mit  ÄL  aquatica  und  deren  Vati 
hirsuta  mehrere  Bastarde,  welche  ich  noch  auf  meiner 
letzten  Reise  durch's  Nahethal  beobachtet  habe.  Von  zwei 
derselben  fand  ich  einen,  über  Melaphyr  fliessenden,  Bach 
zwischen  Kreuznach  und  Sobernheim  ganz  angefüllt.  Sie  ' 
standen  daselbst  am  11.  September  ki  voller  Blttthe,  waren 
mannshoch  and  So  gross,  dass  mit  Bffiihe  nur  6  Exemplare 
in  einer  grossen  Botanisirbüchse  untergebracht  Wörden 
konnten.  Die  eine  derselben  halte  ich  für  M.  sylvestris 
aquatica,  die  andere  für  M.  sy  I  veetri+bi  ru  u  t  a  (Mutter 
M.  aquatica  var.  hirsuta). 

M.  Wirtgeniana,  die  ich  ächon  längst  nicht  mehr 
für  einen  Bastard  halte,  hat  mein  Sohn  Heinrieh,  verblüht 
tm  August^  za  Kreuznach,  im  Geröll e  des  Nahebettes  ge* 
funden.  Sie  bildet  mit  M*  aquatica  die 5  Wirt* 
geniano-aqua  tf  ea  und  M.  aquatieo-  W  irtgen  ia  na, 
oder  M.  stTicta  (Beck.)  und  M.  citrata  Ekrh«  Die 
mit  letzterer  oft  verwechselte  Mi  dispersa  (Mönch^ 
M.  citrata  au  ct.  gak)  habe  ich  bisher  nur  in  Gärten, 
wo  sie  wegen  ihres  Citronengeruchs  gezogen  wird,  oder 
ais  Gartennuchtling  gesehen«, 

Eine  neue  Galeopsis.  welche  ich  im  September, 
verblüht  und  abgedürrt  im  Nahethal  y  mit  €erri«io4ä 
Jit totalis  »gefunden  und  nun  aus  Samen  im  Garten  Bienen 
will,  um  sie  weiter  zu  beobachten,  nannte  ich  G>obtu*a. 
Sie  ist  sehr  robust  und  ästig,  und  von  Drüse*  klebrig. 
Die  Blätter  sind  sehr  dfek  "und  fast  pergunenfertig,  411* 
ganzrandig,  die  untersten  länglich,  die  obersten  eiförmig. 
Die  Blüthen  stehen  zu  8  bis  12  in  Quirlen  euer  Büüdolden. 
Der  Kelch  ist  sehr  weit,  fast  noch  so  gros«  aas  bei  G. 
Ladanum,  die  Zahne  länglich  und  stumpf,  ohne  Stachel 
spitze.  Die  Samen  sind  sehr  gross,  länglich  -  cylindrisch, 
fleischig-runzelig  und  dunkelbraun. 

Stachys  pal ustri  -  syiva tica  (S.  aaa  bigua 
Sm.l),  welche  ich  in  Menge  an  «mem  kleweu  Bache 
oberhalb  Weissenberg  und  an  einem  Graben  tmierhaib 
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dieser  Stadt,  ohnftrn  de*  Bahnhof»,  Herr  P.  Müller  aber 
bei  der  Obermühle  and  bei  Steinseitz  gefunden,  bringt  wie 
die  folgenden  keine  keimfähigen  Samen  und  unterscheidet 
sich  von  derselben  durch  Blumen,  welche  fast  wie  die  der 
S.  palustris  beschaffen  sind. 

&  sylvatico-palustris  (S.  Wirtgenii  mihi), 
welche  ich  nur  in  sehr  wenigen  Stöcken,  bei  Weisseiiburg, 
unter  den  Eltern,  gefunden,  hat  Blumen,  welche  fast  wie 
die  der  S.  sylvatica  beschaffen  sind.  Die  Blattform  hält 
aber  bei  beiden  die  Mitte  zwischen  der  von  S.  sylvatica 
und  S.  palustris.  Da  die  Form  der  Blume,  die  mehr 
flach  gedrückte  (S.  ambig ua)  oder  cylindrische  (S. 
Wirtgenii)  Röhre,  durchs  Trocknen  und  Pressen  ver- 
loren geht,  so  müssen  diese  Pflanzen  nach  lebenden  Exem- 
plaren bestimmt  werden.  Doch  sieht  man  noch  an  der 
trocknen  Pflanze,  dass  die  Röhre  bei  8.  ainbigua  breiter 
und  kürzer  und  die  von  S.  Wirtgenii  schmäler  und 
langer  ist» 

8cutellaria  hastifolia,  zwischen  Oppenheim  und 
Mainz  häufig,  kommt  weiter  rheinabwärts  bis  Bingen  und 
aufwärts  bis  Speyer  nur  vereinzelt  vor,  sowie  bei  Kreuz- 
nach, wo  ich  sie  wir  im  Ellerbachthale  gefunden.  An  der 
Nahe  wächst  sie  nicht  und  die  Angabe  „bei  Laubenheim 
(König),  bei  Kreuznach"  (in  Do  II 's  Rhein.  Fl.)  beruht 
auf  einer  Verwechselung  mit  Laubenheim  am  Rhein, 
Wischen  Oppenheim  und  Mainz. 

Pruuella  grandiflera  fand  ich  häufig  auf  der 
Rheinflncbe,  *  B.  auf  trocknen  Wiesen  bei  Schifferstadt, 
I)ftnn$£adt  u.  s»  w.* 

P.  alba  fand  Hr.  Ed.  Eppelsheim  auch  häufig  bei 
Mechtersheim,  ohnweit  Speyer. 

y  Ajnga  pyramidalis  findet  sich  auch  im  Kohleu- 
gebirge  und  auf  dem  Melaphyr  der  Nahegegend  bei  Nor- 
heim und  Birkenfeld. 

Teuerium  Chemeedrys  ist  in  den  Nahegegenden 
nicht  nur  auf  dem  Porphyr,  sondern  auch  auf  Rothliegen- 
dem, Creuwecke,  Schiefer  und  Kalk  sehr  gemein. 

Lysjmacbia  thyrsiflora  fand  ich  schon  im  Jahre 
1818  und  noch  1859  bei  Jagers|urg,  ohnweit  Hornburg, 
im  »liesgebiet  Sie  blüht  aber  nicht  in  jedem  Jahre  und 
erscheint  in  sehr  trocknen  Jahren  oft  gar  nicht. 

L.  punctata  wird  oft  In  Garten  gezogen  und  findet 
sieh  zuweilen  als  Flüchtling  aus  denselben  8n  »achufern, 
*»  8.  Wft  der  Queich.  /  ,  ; 
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Statice  elongata  (Armeria  vulgaris).  Hier 
ist  ein  lapsns  calami  in  der  Flora  der  Pfalz.  Statt  „an 
der  Birkenbacher  Tanne  bei  Ellerstadt  u.  s.  w."  soll  stehen: 
an  der  Birkenbacher  Tanne  bei  Eberstadt;  ferner  bei  Eller- 
stadt, Maxdorf  u.  s.  w. 

Polycnemum  majus  (C.  Schimper!)  fand  ich 
sehr  häufig  auf  dem  Melaphyr  und  Kohlenschiefer  des 
Nahethals.  In  einem  Seitenthale  der  Nahe,  zwischen  Kreuz- 
nach und  Sobernheim,  bedeckte  es  dies  Jahr  ein  ganzes 
Brachfeld,  war  aber  durch  den  anhaltenden  Mangel  an 
Regen  ganz  verdorrt  und  fast  unkenntlich  geworden« 

Atriplex  tatarica  fand  ich  auch  im Porphyrgerölle 
am  Wege  durch  den  Wald  von  Kreuznach  nach  dem 
Rothenfels. 

Polygonum  Bistorta.  um  Weissenburg  gemein, 
fand  ich  auch  im  Bliesthale  bei  Zweibrücken. 

Tbesium  alpin  um  fand  ich  auch,  mit  T.  inter- 
media m ,  auf  dem  Alluvium  der  Rheinfläche  im  Bienwalde. 

Ulmuscampestris  scheint  aus  mehreren  Arten  zu 
bestehen,  wovon  die  eine,  die  auf  der  Rheinfläche  und  auf 
Kalkhügeln  wächst,  von  der  in  den  Wäldern  des  Nahe- 
gebirgs  und  des  Donnersbergs  vorkommenden  verschieden 
ist.    Sie  sind  genauer  zu  beobachten. 

Quercus  sessiliflora  und  Q.  pedunculatn. 
lieber  das  Vorkommen  und  den  Verbreitungsbezirk,  sowie 
das  Bilden  von  Beständen  unserer  zwei  Arten  von  Eiche, 
sowie  aller  in  der  Pfalz  wachsender  und  als  Wälder  ge- 
zogener Hölzer,  könnten  die  Herrn  Forstbeamten  die  besten 
Aufschlüsse  geben.  Auch  über  die  geologische  Beschaffen- 
heit des  Bodens. 

•  Salix.  Da  die  Versuche  von  Wichura  und  Wim» 
mer  gezeigt  haben,  dass  viele  der  vom  sei.  Koch  als 
Arten  beschriebenen  Weiden  Bastarde  sind ,  so  müssen 
auch  die  in  der  Pfalz  vorkommenden  Formen  aufs  Neue 
untersucht  werden.  Dies  kann  auf  Reisen  nicht  geschehen, 
weil  jede  Form  in  allen  ihren  Entwickelungszuständen,  wo 
möglich  jedes  Mal  am  selben  Stock  und  zu  verschiedenen 
Jahreszeiten,  besonders  männliche  und  weibliche  Blöthen, 
halb  und  ganz  reife  Früchte,  vollkommen  entwickelte 
Blätter  der  männlichen  und  der  weiblichen  Pflanzen  zu 
untersuchen  und  Exemplare  davon  aufzulegen  sind.  Ich 
wünsche  solche  durch  die  Direction  der  Pollichia  zu  er- 
halten. Das  Nahegebiet,  d.  h.  die  Thäler  der  Nahe,  des 
Glans,  der  Lauter  und  aer  Alsenz,  mit  ihren  Nebenthälern. 
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besonders  der  Gegend  von  Kusel,  werden  eine  gute  Aus- 
beute liefern.  Einige  Arten,  wie  S.  alba,  S.  daphnoi- 
des,  S.  incana,  S.  nigricans,  sind  aber  wildwach- 
send bei  uns  nur  am  Rheine  gefunden  worden. 

5.  repens,  im  Bienwalde  und  um  Weissenburg  ge- 
mein, kommt  daselbst  in  verschiedenen  Formen  vor,  zwischen 
denen  ich  keine  genaue  Grenze  finden  kann. 

Potamogeton  polygonifoli us  (Pourret;  P. 
oblongus  Viviani)  fand  ich  sehr  häufig  in  allen  torf- 
haltigen  Sümpfen  der  Vogesias,  besonders  um  Bitsch  und 
von  Kaiserslautern  über  Landstubl  und  Homburg  bis  Saar- 
.  brücken,  sowie  auf  dem  Alluvium  der  Rheinfläche  bei 
Weissenburg. 

P.  rufescenti-natans  (mihi;  P.  Kochii  mihi; 
P.  spathulatus  Koch  et  Ziz,  non  a u c t o r u m)  ist  an 
den  alten  Standorten  bei  Kaiserslautern,  Limbach  und  Neu- 
häusel, durch  Ableitung  der  Bäche  und  Austrocknung  der 
Sümpfe,  z.  Th.  ganz  verschwunden,  z.  Th.  in  einen  Zu- 
stand gekommen ,  in  welchem  es  nur  mehr  selten  zur 
Biüthe  and  gar  nicht  mehr  zur  Frucht  gelangt.  Es  ist 
aber  möglich,  dass  es  an  andern  Orten  wieder  gefunden 
\  wird,  wenn  man  überall  darnach  sucht,  wo  P.  ru fes- 
te ns  und  P.  na t ans  in  Menge  beisammen  stehen. 

Typha  minima,  neu  für  die  Pfalz,  hat  mein  Freund 
Dr.  C.  Schimper  bei  Schifferstadt  gefunden. 

Orchis  laxiflora.  Uiebei  steht  in  der  Flora  der 
Pfalz  ein  arger  Druckfehler;  es  heisst  nämlich  daselbst: 
„und  Darmstadt-'  anstatt  „und  Dannstadt".  Ich  fand  die 
Pflanze  an  den  genannten  Orten  mit  Gladiolus  tenuis 
(G.  palustris),  Gentiana  utriculosa,  Orobus  pa- 
lustris, Tofjeldia 'calyculata,  Schoenus  nigri- 
cans, Carex  Davalliana  u.  s.  w. 

Gagea  stenopetala  var.  ß  arvensis  (mihi;  G. 
polymorphe  ß  arv.)  hat  meist  nur  ein  Wurzelblatt,  oft 
aber,  wenn  eins  der  stengelständigen  oder  blüthenständigen 
nicht  mit  dem  Stengel  oder  Blühenstielen  verwächst,  zwei. 
Ich  habe  diese  Formen  bereits  im  Jahre  1827  in  der  Flora 
beschrieben  und  abgebildet,  und  später  in  meinen  Archives 
de  Flore  als  Missbildungen  erklärt. 

6.  saxatilis.  lieber  diese  Pflanze,  sowie  über  G. 
bohemica,  Ranunculus  Ficaria  und  R.  ficariae- 
/ormis  habe  ich  bereits  in  den  vorhergehenden  Bogen 
des  Jahresberichts  gesprochen  und  Abbildungen  beigegeben. 
Auch  habe  ich  (a.  a.  0.)  über  die  Gattung  Verbascum  berichtet. 
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Tofjeldia  calyculata.  Hiebei  habe  ich  vergessen 
anzuheben,  dass  ich  sie  auch  bei  Schifferstadt«  Dannstadt 
und  Schauernheini  gefunden.  Herr  Dr.  Gerhardt  fand 
sie  auch  bei  Hanhofen,  Herr  Röder  zwischen  Maxdorf. 
Dürkheim  und  Erpolzheim  und  mein  Bruder  auf  Urwiesen 
zwischen  Deidesheim  und  Niederkirchen.  Sie  scheint  also 
den  durch  Kultur  nicht  misshandelten  Wiesen  unserer  Rhein* 
fluche  anzugehören. 

Juncus  effusus  und  J.  gla ucus.  Wo  diese  beiden 
in  Menge  beisammen  wachsen,  da  kann  der  seltene  Bastard 
aus  beiden,  J.  glauco-effusus  (J.  dtffusns),  gefun- 
den werden. 

J.  a trat us.  Da  diese  Pflanze  in  neuerer  Zeit  auf 
den  von  H.  Laforet  entdeckten  Standorten  (zwei  Wiesen 
zwischen  Schifferstadt  und  M Otterstedt)  immer  vor  dem 
Aufblühen  abgemäht  wird,  so  wäre  das  Auffinden  neuer 
Standorte  sehr  zu  wünschen. 

J.  Kochii  fand  ich  auch  auf  dem  Rothliegenden  des 
Nahegebiets  und  besonders  häufig  nm  Oberstem,  in  der 
Winterhauch  und  bei  Kirchenbollenbach,  sowie  an  vielen 
Orten  bei  Kaiserslautern,  z.  B.  am  Fusse  des  Grosshum- 
bergs und  des  Pfaffenbergs, 

Schoenus  nigricans  fand  ich  auch  sehr  häufig 
bei  Schauernheim,  Donnstadt,  Schifferstadt  u»  8.  w* 

Carex  cyperoid  es  fand  Hr.  War  ton  häufig  in  den 
Wiesengraben  des  Saarthals  oberhalb  Saargemünd  und 
findet  sich  wahrscheinlich  im  Bliesthale  noch  anderwärts 
als  bei  Limbach,  wo  sie  nun  verschwunden  ist. 

C.  divulsa  ist  keine  Abart  von  C.  muricata,  son- 
dern eine  gute  Art,  wie  Hr.  Durieu  de  Maissonneuve 
in  einer  sehr  gründlichen  Abhandlung  gezeigt  bat,  und  wie 
ich  im  Garten,  wo  ich  beide  nebeneinander  habe,  gesehen. 
Sie  fängt,  nach  meinen  Beobachtungen,  über  4  Wochen 
später  an  zu  blühen  und  blüht  dann  fort  bis  zum  Herbste, 
wo  sich  die  fruchttragenden  Halme  bis  zu  3  Fuss  verlän- 

fern  und  in  einem  sanften  Bogen  zur  Erde  senken,  wobei 
ie  Früchte  erst  bleicbgrün  und  zuletzt  hellbraun  sind. 
C.  muricata  blüht  nur  kurze  Zeit:  die  Halme  bleiben 
bei  der  Fruchtreife  aufgerichtet  und  die  Früchte  werden 
braunschwarz.   C.  virens  gehört  nach  Durieu  als  Var. 
zu  C.  divulsa  und  nicht  zu  C.  muricata. 

C.  Schreberi  bedeckt  auf  trockenen  Wiesen  der 
Rheinfläche,  z.  B.  zwischen  Oggersheim  und  Worms,  grosse 
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Strecken  Landes  and  findet  sieh  auch  häufig  an  Rh  ein- 
dämmen, besonders  mit  Fragarla  collina.*)'  v  ttf-Aii1 
IC:  «tellulata  (Good.  1794;  Kord:  Flor.  d.  Pfalz) 
ist  C.  echinata  (Murr.  1770).  und  da  der  letztere  Name 
24  Jahre  früher  gegeben  wurde  als  der  erstere.  so  muss 
er  bleiben. 

C.  Gaudiniana  (Guthnick).  Da  die  Gegend  von 
Frankfurt  a.  M.  auch  noch  zum  Gebiete  gehört ,  welches 
die  Pöllichia  durchforschen  soll,  so  kann  auch  diese  Pflanze, 
welche  auf  Torfwiesen  im  Eeugster,  einer  grossen  torfigen 
Strecke  bei  Seligenstadt,  wächst ,  noch  gefunden  werden. 

Panicum  sanguinale  findet  sich  mit  zahlreichen 
Uebergangsformen  in  3  Abarten,  nämlich  V  vulgare, 
äussere  Spelze  fast  kahl,  ß  pubescens,  dieselbe  dicht 
flaumig,  und  y  ciliare  (P.  sang,  ß  ciliare  mihi  FL 
Gal.  et  Germ.  exs.  introduct.,  1840.  pag.  6.  and  Flor,  der 
Pfalz,  S.  517;  P.  ciliare  Hetz)  dieselbe  steifhaarig*ge- 
wimpert.  •  /  •  •»«jb«'«  *•  »i 

Setaria  verticillata.  Mein  Freund  Dr.  (Karl 
Sc himper  hat  bei  Schwetzingen  eine  Pflanze  entdeckt 
S.  decipiens  genannt  und  bei  den  Versammlungen  der 
Naturforscher  vertheilt  Bei  de?  letzten  Versammlung  zu 
Speyer  hat  er  sie  auch  dort  gefunden  .und  vertheilt;  da 
ich  aber,  ausserdem  dass  die  Zähnchen  der-  Hullen,  statt 
rückwärts,  aufwärts  gerichtet  sind,  nichts  finden  kann, 
um  sie  von  S.  verticillata  zu  unterscheiden,  und  ein 
einziges  Merkmal  zur  Begründung  einer  neuen  Art  unge- 
nügend erscheint,  so  nenne  ich  sie  S.  vertief! lata  l 
decipiens.  Ich  will  sie  nun  im  Garten  ziehen  und 
wester  beobachten.  Das  in  den  Garten  gesäte  Panicum 
ciliare  hat  sich  in  P.  sanguinale  et  vulgare  vee> 
wandelt.**)  '  i'*»r.  "     1 :  : i « '»  M 


*)  Bei  Deidesheim  ist  Car ex  Seh  reber  i  an  Wegländern  sehr 
gemein.  Unser  gemeinstes  Gras  an  Wegrändern  und  in 
Mauerritxen  um  Deidesheim  ist  aber  Cynodon  dactylon. 

v  ■■.  Sx.  Bin. 

*•)  Die  Richtung  der  Zähnchen  auf  den  Hüllen  bei  den  fragliehen 
Betarien  seheint  mir  von  hoher  Bedeutung  and  zur  Unter- 
scheidung beider  Arten  genagend.    Würden  die  Zähnchen 

ganz  oder  theilweise  fehlen,  so  könnte  man  darum  Varietäten 
egrüssen.  Die  Fruchte  der  Setaria  verticillata  bleiben 
wegen  der  rückwärts  gerichteten  Zähne  an  den  Kleidern 
hängen,  die  der  Setaria  decipiens  C.  Seh  imper!  nicht. 
+   Schimper's  Pflanne  kommt  Mos  an  kultivirten  QrteßjYfflr 
und  ist  vielleicht  eingeführt  und"  schon  De|^>^  ^  v  , 
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Alopecurus  genieulatus.  Staubbeutel  erst  gelb- 
lich-weiss,  Hann  braun,  Blattscheiden  grün. 

A.  fulvus,  Staubbeutel  zuletzt  rothgelb,  Blattscheiden 
hechtblau. 

Phleum  Böhmeri  fand  ich  auf  dem  Porphyr  der 
Nahegegenden  überall  als  eins  der  gemeinsten  Gräser. 

Leer si a  oryzoides  fand  ich  fast  überall  und  be- 
sonders auf  der  Rheinflache  häufig;  die  Blüthe  schlüpft 
aber  nur  da  aus  der  Scheide,  wo  die  Pflanze  in  tiefem, 
stehendem  Wasser  wächt. 

Melica  ciliata(L.)  und  M.  nebroden sis  (ParL) 
haben  sich  nun  im  Garten  als  zwei  sehr  verschiedene 
Arten  gezeigt.  Die  erste  blüht  froher,  wird  höher  und 
ist  grasgrün,  hat  breitere  Blätter  und  die  unteren  Blatt- 
scheiden sind  mit  abwärts  gerichteten  Haaren  besetzt  Die 
andere  ist  wenigstens  um  die  Hälfte  niedriger,  glatt,  hat 
schmalere  Blätter  und  die  Blattscheiden  sind  alle  kahl. 
Die  übrigen  Kennzeichen  sind  in  der  Flore  de  France  von 
Gren.  und  Godr.  angegeben;  doch  fand  ich  das  bei  M. 
ciiiata  angegebene  „Caryops  finement  ride  sur  toute  la 
surface"  nicht  richtig,  denn  an  den  reifen  Fruchten  der 
lebenden  Pflanze  war  die  Caryopse  auf  der  einen  Seite 
ganz  glatt  und  glänzend,  wie  es  Gren.  und  Godr,  bei 
M.  nebr  öden  sis  angeben. 

M.  nebrodensis  ist  eins  der  gemeinsten  Gräser  auf 
dem  Porphyr,  Melaphyr,  Rothliegenden  und  Schiefer  des 
Nahethais  und  des  ganzen  Glau-  und  Nahegebiets,  am 
Donnersberg  u.  s.  w.,  ferner  auf  dem  Tertiärkalke  des 
Mainzer  Beckens  und  von  da  am  Haardtgebirge  aufwärts 
bis  Edenkoben.  Ausserdem  wurde  sie  in  der  Pfalz  noch 
nicht  gefunden. 

M.  ciiiata  wächst  an  denselben  Orten,  doch  nicht 
überall,  wenigstens  habe  ich  vom  10.  bis  15.  September 
d.  J.  im  Nahethale  von  Kreuznach  bis  Oberstein  nur  M. 
taebrod ensis  gesehen,  während  von  der  M.  ciiiata, 
die  ich  in  früheren  Jahren  (z.  B.  1826)  beobachtet  hatte, 
nichts  zu  finden  war.  Ich  sah  diese  in  den  letzten  30  Jahren 
oft  an  mehreren  Stellen  am  Haardtgebirge,  z.  B.  bei  Dürk- 
heim; die  Standorte  sind  aber  neuerdings  nachzusehen  und 
näher  zu  bezeichnen,  weil  sie  oft  mit  M.  nebrodensis 
verwechselt  ward  und  noch  wird. 

M.  nutans,  im  Bienwalde  und  um  Weissen  bürg  ge- 
mein, fand  ich  bei  Niederbrunn  auf  Granit  (aus  Versehen 
steht  in  der  Flora  der  Pfalz  „Diorit")  und  bei  Zweibrücken 


Digitized  by  Googl 


123 


auf  Muschelkalk  bei  Hornbach.  Die  Bemerkung  ,,!n  der 
Trias  des  Westrichs  konnte  ich  diese  Pflanze  noch  nicht 
finden",  ist  daher  zu  streichen. 

Eragrostis  poaeoides,  auch  bei  Speyer. 

Festuca  duriuscula  fgla  uca  (F.  glauca  Sehr  ad.), 
welche  um  Weissenburg  nicht  vorkommt,  fand  ich  auf  dem 
Rothliegenden  bei  Oberstein.  Die  oft  damit  verwechselte 
6  valesiaca  (F.  valesiaca  Schleich.)  wächst  bei 
Hagenau,  Bitsch,  Weissenburg  il  s.  w. 

LycopodiumSelago  fand  ich  auch  auf  dem  Roth- 
liegenden des  Nahegebiets,  z.  B.  in  den  Waldsümpfen  der 
Winterhauch,  bei  Kirchenbollenbach,  Oberstein  u.  s.  w. 

Ophioglossum  vulgatum  fand  ich  in  zahlloser 
Menge  auf  den  Wiesen  der  Rhein -Waldungen  zwischen 
Bobenheim  und  Worms,  mit  Viola  pumila. 


■ 
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Beiträge 


•  * 


Th.  Gümbel's  Moosflora  der  Pfalz, 

von 

J*t\  Writx  Schutt*. 


(Wo  ich  den  Finder  nicht  nenne,  da  sind  alle  hier 
aufgeführten  Moose  an  den  angegebenen  Standorten  ent- 
weder von  mir  zuerst  oder  von  mir  allein  gefunden 
worden.) 

Wenn  ich  schon  wieder  in  den  Stand  gesetzt  bin. 
neue  Beitrage  zur  Moos  ff  ora*  "unseres  seligen  Freundes  zu 
geben,  so  will  dies  nicht  sagen ,  dass  ich  in  den  letzten 
zwei  Jahren  Neues  gefunden,  denn  ich  beschäftige  mich 
seit  zwanzig  Jahren  fast  gar  nicht  mehr  mit  Zellenpflanzen. 
Aber  es  sind  mir  vor  etwa  einem  Jahre  einige  Packe 
noch  unbestimmter  Moose,  die  ich  in  früheren  Jahren  ge- 
sammelt, zu  Händen  gekommen,  und  mein  Freund  Schi  Ol- 
per, Professor  in  Strassburg.  hatte  die  Güte,  mir  einige 
derselben  zu  bestimmen.  Zwei  oder  drei  derselben  sind 
neu  für  die  Pfalz.  Frau  Rector  Gümbel  hatte  auch  die 
Güte,  mir  zu  Landau  die  Gattung  Bar  b u la  aus  der  Samm- 
lung ihres  verewigten  Mannes  zu  zeigen,  was  mir  Auf- 
schluss  über  eine  verwechselte  Art  gao,  und  ich  benutze 
diese  Gelegenheit,  der  hochverehrten  Frau  meinen  herz- 
lichen Dank  darzubringen. 

Archidium  phascoides,  welches  ich  als  neu  für 
die  Gegend  von  Weissenburg  entdeckt  habe,  fand  ich  da- 
selbst auf  Löss  an  verschiedenen  Stellen  zwischen  Weissen- 
burg und  Steinseitz  u.  s.  w.,  dann  auf  dem  Alluvium  bei 
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Snhlekhal  und  zwischen  Kandel  und  Bergzabern,  und  auf 
Uebergangsschiefer  uud  Vogesenaandstein  tiei  fit.  German^ 
Hr.  P*.  Müller  hat  es  nachher  auch  noch  *a  vieleu  andern 
Orten  in  denselben  Gegenden  gefunden.  Ich  fand  es  auch* 
1827.  bei  Saarbrucken  auf  Kohiengebirg  und  Vdgesias  und, 
1838,  bei  Bitsch  auf  Vogesen-  und  Buntsandstein.X 
ü  i  Sphagnnni  contortnm  var.  subm  er^um  (tnilM)j 
welches  ich  bei  Bitsoli  gefunden  »hat  Freund  Schi  «per 
für  richtig  bestimmt  anerkannt.  . -<i 

Pettia  cavifeiia.  häufig  in  Kalksteinbrüchen  bei 
Neustadt,  •  ;•<  i  t  ■   .  •      .  ^  „-   •..  . 

-  flym enostoin uiri  8quarrosumr  November  1853, 
Kleeacker  auf  fcuohtem  Lehmboden  bei  Weissen  bürg. 

Jtha  b4owäisia  fugax,  an  Felseu  auf  dein  Yogeseiw 
samlsteingebirge,  in  den  Wäldern  zwischen  Weissenbnrg 
und  Bergzabern,  doch  nicht  so  häufig  als  um  Büsch  ,  etc. 

;  SeJigeria  -p »silJ«  (Weisia  Hedw*)  Bf»  euitj  Neu 
ha  die  Pfalz.    An  Felsen  der  Vogesias  bei  Büsch  1833»«  ,■ 

Cyaddontium  ftrantoni,  an  Felsen  Auf. dem  V#- 
gesensandsteingebirge,  in  -. den  Wäldern  z wisch en.Weissen- 
»urg  und  Bergzabern,  mit  Frucht.  -  doch  . nicht  so  häufig 
als  am  Bitsch  und  zwischen  Weissenburg  und  Bitsch. 

Diera  n  um  r  ufescens,  an  Rutsch  wänden  auf  StndW 
stein,  euch  in  einer  Schlucht  am  Fusse  der  bewaldeten 
Berge  bei  St.  German  (Pfalz)  ohnweit  Weisse&burg  vion 
Miro«  P.  M  Uli  er  gefunden.  .  /X 

Buxbaumia  atphylla^  welche  mein  seliger  Freund 
Pauli  Südwestlich' ivdin  Sonnenberg  bei  Scirtv eigen,  gev 
f aride*  zu  blähen  glaubte,  aber,  mty  ihir^  vieargebköh  da  selbst 
gesucht  fand  ich  im  ersten  Jahre,  wo  ich  nach  Weiasen-r 
bürg  kajn*  in  Meuge.fcei  Hechteubach,  wo  fch  r  sie.  noch 
dies v Jahr  im  Märfc  in  «ein  ein  nun  von  fcjch weiften  !n»ge+ 
wühlten  Nadeiwalde  in  Menge  gesehen.  ,Bri  P.,  Mulles 
hat  sie  in  den  letzten  drei  Jahren  in  fast  allen  Wäldern 
«m  Weissenbnrg  sowohl  aar  der  Vogesias  des  Gebirgs, 
als  auf  0>in  sandigetf  Alluvium  der  Hheinfläche  gefunden, 
«nid  ich Man*  sie  bei  Bergzabern  selten,  wni  bei  dör  Bien- 
waldsziegelhütte'  in  grosser  Menge. 

>.  .  Borbuia  rigida,  vom  sei.  Güanbel  nur  „auf lieh ma 
bei  „Neustaflt,  Dürkheim  und  Landau^  angegeben ^  fand 
ioh  mm  Zweibrücken  fast  .überall  auf  Buntsaudslein,  an 
Felsen  and  Steinen^  besonders  auf  mit  einer  dünnen  Schichte 
von  Lehm  ode*  ; Kolk  bedeckten  und ;  iviorzüglicb  hiäufig 
«wiejehnw  IZweibrücken  und  Hornbach.,  in /Gumpens  Saram- 
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lung  sah  ich  sie  von  „Dürkheim44  und  von  „Mauern  am 
Roseahof  bei  Zweibrücken**. 

B.  ambigua.  Nach  dem,  was  ich.  in  der  Sammlung 
des  sei.  G  um  bei  sah,  gehört  der  in  seiner  Moosflora 
bei  dieser  Art  angegebene  einzige  Standort  „auf  Sandstein- 
felsen Z weibrücken"  zur  folgenden  Art ;  die  bei  dieser 
(B.  aloide-s)  aber  angegebene  „an  Wegrändern,  auf 
Mauererde  und  Lehmwänden  durch  das  ganze  Gebiet44  zu 
B.  am  big ii a.  Diese  fand  ich  um  Zweibrücken  überall 
auf  buntem  Sandstein.  Lehm  und  Muschelkalk,  besonders 
»  häufig  im  Ernstweiler  Thal ,  und  bei  Bubenhausen  auf 
Sandstein  und  zwischen  Zweibrücken  und  Hornbach  auf 
mit  einer  Lehmschichte  überlagerten  Buntsandsteinfelsen, 
wo  sie  an  Hügelabhängen  grosse  Strecken  bedeckt  In 
GärnbeTs  Sammlung  sah  ich  sie  von  den  „Kalköfen" 
und  von  „Bubenhausen44. 

B.  aioides  sah  ich  in  Güm  bel's  Sammlung  nur 
von  Zweibrücken  „Galgenberg,  Bruchberg".  Ich  fand  sie 
nicht  „an  Wegrändern,  auf  Mauererde  und  Lehmwänden 
durch  das  gauze  Gebiet44,  sondern  nur  auf  Steinen  und 
Felsen  von  Bon  bandst  ein  zwischen  Zweibrücken  und  Blies- 
kastel und  zwischen  Zweibrücken  und  Hornbach«  beson- 
ders häufig  aber  bei  Rimschweiler. 

B.  raralis,  auf  Uebergangsschiefer  bei  Weissenburg 
sehr  häufig. 

Zygodon  Mougeotii,  neu  für  die  Pfalz,  fand  ich 
an  steilen  Wänden  von  Vogesensandsteinfelsen  im  Kirkeler 
Walde  bei  Zweibrucken  und  bei  Bitsch,  mit  Tetra phis 
pellucida,  Campylopus  fragilis  und  Plagiothe- 
cium  sylvaticum;  da  ich  es  aber  nie  mit  Fruchten  ge- 
funden, so  lag  es  unbekannt  in  meiner  Sammlung,  bis  es 
Freund  Schi m per  in  Strassburg  bestimmte.  Bs  bildet 
einen  so  schönen  Teppich  an  den  Felswänden,  dass  es 
t.  Z.  einem  frommen  Manne  zu  Bitsch  einfiel,  die  ganze 
Becke  des  Felsens  abzuschälen,  um  am  Frohnleichnams- 
feste  einen  in  der  Strasse  vor  seiner  Wohnung  improvisirten 
AHar  damit  zu  tapezieren.  Dadurch  wurde  die  Pflanze  zu 
Bitsch  ausgerottet. 

Trichostomum  tortile,  im  November  1833,  mit 
Früchten,  an  feuchten  Rutschwänden  felsiger  Bergabhänge, 
in  den  Wäldern  der  Vogesias  bei  Bitsch,  mit  March  an  tia 
polymorphe,  Preissia  commutata,  Fegatella 
eonica,  Jungermannia  epiphylla  und Bryum  paüens. 

C  tertile  var.  ß  pusillum  (Didymodon  pus. 
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Hedw.),  auf  feuchtem  Saude  ausgetrockneter  Fischweiher 
in  den  Torfgegenden  der  Yogesias  bei  Bitsch,  mit  At  rieh  um 
tenellum,  A.  an  gustat  um,  Trematodon  ambi- 
g  u  u  s ,  Phascum  palustre  u.  s.  w. 

Limnobium  palustre,  auf  Lehmboden  an  feuchten 
Rainen  und  Ackerrändern  über  buntem  Sandstein  bei  Mittel- 
bach, oh  n weit  Zweibrücken. 

Plagiothecium  silesiacum,  an  Steinen  und 
Felsen  in  den  Waldungen  des  Vogesensandsteingebirges 
bei  Weissenburg,  besonders  in  der  Portsbach  bei  Boben- 
thal (Pfalz). 

Weissenburg  im  September  1861. 


■ 
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,,  Botanisch  -geologische  Reise  in's  Nahethal 

-   \  •  *       ■•■ *  •  '     von  ir    :» ...    .. ' 

V.  Schult*. 


Der  Zweck  dieses  Reiseberichts  ist,  einen  kleinen 
Beitrag  zur  Pflanzengeographie  und  zur  geologischen  Kennt- 
niss  eines  der  schönsten  Theile  der  Pfalz  und  der  benach- 
barten Gegenden  zu  liefern  und  Forschern  eine  Anleitung 
zum  wissenschaftlichen  Besuche  der  noch  und urch forschten 
Theile  des  Nahegebiets  zu  geben. 

Am  9.  September  d.  J.  reiste  ich  von  Weissenburg  ab 
und  kam  Morgens  noch  auf  der  in  jeder  Beziehung  aus- 
gezeichneten Maxbahn  nach  Neustadt  a.  d.  H. 

Die  Aussicht  auf  das  westlich  von  der  Maxbahn  ge- 
legene Gebirge  ist  sehr  schön  und  die  Formen  der  Berge 
sehr  abwechselnd.  Die  ausgezeichnetsten  Puukte  sind  die 
Madenburg,  der  Trifels,  die  Ludwigshöhe  und  die  Maxburg. 
Die  entfernteren  und  höheren  Berge  (Vogesensandstein) 
sind  mit  Wald  bedeckt  ,  die  Hügel  und  die  Ebenen  sind, 
angebaut. 

Von  Neustadt  fuhr  ich  mit  der  gleichfalls  sehr  schönen 
Ludwigsbahn  nach  Kaiserslautern.  Gleich  zu  Neustadt  tritt 
diese  Bahn  aus  der  Ebene  ins  Gebirge  der  Vogesias  und 
folgt  im  engen  Thale  dem  Laufe  des  kleinen  Speyerbachs. 
Hier  hört  der  Weinbau,  der  die  Berge  um  Neustadt  bedeckt, 
auf,  und  die  Bahn  zieht  in  einer  kurzen  Strecke,  neben 
Uebergangsschiefer,  der  am  Fusse  des  hier  sehr  gehobenen 
Vogjesensandsteingebirgs  zu  Tage  geht,  bis  beinahe  zur 
nächsten  Station  (Lambrecht)  durch  ebenso  zu  Tage  gehen- 
des Roth  liegendes.  Von  hier  bis  Kaiserslautern,  Homburg 
und  Bexbach ,  woselbst  die  Kohlenformation  beginnt,  geht 
die  Bahn  nur  über  Vogesensandstein.  Die  Berge  von  Neu- 
stadt bis  Hochspeyer  sind  alle  bis  zum  Gipfel  bewaldet, 
die  Hügel  und  Thäler  aber  sehr  fleissig  angebaut.  Bis 
Frankenstein  sind  die  Berge  sehr  steil  und  die  Bahn  geht 
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durch  eine  Menge  kleiuer  Tunnel,  welche  die  Krümmungen 
des  Thals  abschneiden.  Von  Frankenstein  gegen  Hoch- 
speyer fangen  die  Berge  an  sich  zu  verflachen  und  nie- 
driger zu  erscheinen,  wahrend  das  Thal  höher  gelegen  ist. 
Zu  Hochspeyer  befindet  man  sich  an  der  Wasserscheide 
des  pfälzischen  Vogesenarms,  denn  der  hier  entspringende 
Speyerbach  fliesst  über  Neustadt  nach  dem  Rheine  und  die 
jenseits  der  Wasserscheide  entspringende  Lauter  über 
Kaiserslautern  nach  dem  Glan,  welcher  in  die  Nahe  mün- 
det. Gleich  hinter  Frankenstein  geht  die  Bahn  unter  der 
Wasserscheide  durch  einen,'  eine  halbe  Stunde  langen, 
Tunnel.  An  dieser  Wasserscheide  haben  vor  300  Jahren 
Hieronymus  Tragus,  vor  100  Jahren  Pollich,  vor 
50  Jahren  Koch  botanisirt.  Der  erstere  hat  hier  zuerst 
denArbutus  uva  ursi  gefunden,  eine  Pflanze,  die  später 
Pol  lieh  entgongen  ist,  und  die  ausser  der  bayerischen 
Pfalz  nirgends  in  den  Vogesen,  noch  in  irgend  einem  an- 
deren Gebirge  der  Rheinlande  von  Basel  bis  Hoiland  ge- 
funden wurde.  Koch  fand  sie  zuerst  nach  Tragus  wie- 
der und  ich  habe  sie  auf  der  entgegengesetzten  Seite  von 
Kochs  Standorte  viel  häufiger  (am  häufigsten  aber  auf 
den  hohen  Bergen,  nahe  am  Ursprünge  der  oberhalb 
Lambrecht  in  den  Speyerbach  einmündenden  Bäche)  ge- 
funden.*) In  der  Nähe  dieses  Tunnels  fand  Po  Mich 
zuerst  Anemone  v  er  na  Iis,  die  ich  später  daselbst 
mit  Arbutus  uva  ursi,  und  dann  an  vielen  andern 
Orten  ohne  diesen,  bis  in  die  Gegend  von  Bitsch  und 
Niederbrunn  gefunden  und  die  ausserdem  auch  nirgends 
in  den  Rheinlanden  wächst.  Hier  fand  auch  Koch  das 
seltene  Thalictrtim  sylvaticum,  welches  Pollich 
an  einer  anderen  Stelle  bei  Kaiserslautern  gefunden  und 
für  T.  minus  gehalten  hatte,  welches  ich  später  an  vielen 
Orlen  um  diese  Stadt,  aber  überall  nur  in  wenigen  Stöcken 
beobachtet,  aber  1828  bei  Heiligenblut,  in  den  Kärnthner 
Alpen,  auf  Glimmerschiefer,  in  Menge  gefunden.  Wo  die 
Bahn  auf  der  Westseite  aus  dem  Tunnel  hervorkommt, 
verflacht  sich  die  Gegend  immer  mehr,  die  bisherigen  Nadel- 
wälder wechseln  zuweilen  mit  Eichen  und  Buchen,  man 

*)  Arbutus -uva  ursi  wurde  von  Herrn  Revierförster  Sie  in, 
ausser  dem  in  der  Flora  der  Pfalz  angegebenen  Standorte, 
noch  im  Deidesheimer  Waide  gefunden :  im  District  Krim  am 
Weisenatich  und  Buchenthal  an  der  Kirschbaumschleif  und 
im  District  Kühplatz,  eine  halbe  Stunde  von  Deidesheim, 
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erblickt  bald  zur  Linken  die  Quellen  der  Lauter,  die  Bahn 
überschreitet  diesen  Bach  und  man  gelangt  zur  Hochebene, 
auf  der  sich  in  der  Ferne  die  Stadt  Kaiserslautern,  mitten 
unter  Aeissig  gebauten  Feldern,  mit  den  hohen  Schorn- 
steinen der  Dampfmaschinen  ihrer  vielen  Fabriken  zeigt 
Hier  wareu  vor  Zeiten  Fischweiher  und  tiefe  Sümpfe,  in 
denen  viele  seltene  Pflanzen  und  sogar  die,  in  den  Rhein- 
landen sonst  nirgends  vorkommende,  Carex  chordor- 
rhiza  gewachsen  sind.  Aus  den  Weihern  sind  nun  Wiesen 
und  Aecker,  aus  den  Aeckern  und  Wiesen  Gärten  ge- 
worden und  wo  sonst  Gärten  waren,  stehen  jetzt  grosse 
Häuser  und  Fabriken.  Doch  der  Kranz  von  Nadelwäldern 
und  bewaldeten  Bergen,  welcher  die  so  fleissig  bebaute 
Ebene  im  Westen,  Süden  und  Osten  umgibt,  ist  geblieben. 
Viele  seltene  Pflanzen,  die  sonst  in  diesen  Wäldern  wuch- 
sen, sind  aber  durch  neumodische  Waldcultur  und  Schweine- 


Hier  in  Kaiserslautern,  am  Ufer  der  Lauter,  stand  das 
Schloss,  wo  Kaiser  Barbarossa  weilte,  hier  schrieb  Pollich 
seine  klassische  historia  plantarum  Palatinatus  und  hier 
begann  Koch  seine  Flora  Deutschlands.  Für  mich  hat 
diese  Stadt  viele  angenehme  Erinnerungen,  hier  ging  ich 
im  Jahre  1811  in  die  Schule,  hier  lernte  ich  später  Koch 
kennen,  und  hier  machte  ich  in  meiner  Jugend,  noch  ehe 
ich  zur  Universität  ging,  meine  schönsten  botanischen 
Excursionen.  Mit  freudiger  Erinnerung  blicke  ich  vom 
hochgelegeneil  Bahnhofe  nach  allen  Richtungen  und  be- 
trachte die  Gegenden,  wo  ich  zur  Zeit  hier  Daphne 
Cneorum,  Thesium  alpinum  und  interin ed iura, 
dort  Jasione  perennis  und  Scabiosa  sylvatica, 
hier  Potamogeton  rufescenti-natans,  dortPyrofa 
chlorantha,  P.  uniflora  und  P.  umbellata,  sowie 
Goodyera  repens,  hier  Polygala  d epressa ,  Wah- 
le nbergiahederacea,  Utricularia  intermedia  und 
Elatine  hexandra,  dort  Ajuga  pyramidalis  ge- 
sammelt. Ja  das  Auge  schweift  in  die  Gegend  der  fernen 
Torfmoore  gegen  Landstuhl  hin,  wo  ich  z.  Z.  im  Sumpfe 
watete  und  A ndrom eda  polifolia,  Carex  pauci- 
flora,  C.  limosa,  Scheuchzeria  palustris, 
Rhynchospora  fusca,  Sparganium  minimum  und 
Moose  sammelte. 

Manche  dieser  Pflanzen  ist  in  neuerer  Zeit  verschwun- 
den ,  mancher  Freund  aus  der  Jugendzeit  nicht  mehr  zu 
finden;  Koch  ist  in  Erlangen  und  mein  Universitatsfreund 
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Herberger,  der  auch  in  Kaiserslautern  gewirkt,  in 
Wurzburg  als  Professor  gestorben. 

Gegen  Mittag  kam  ich  vom  Bahnhof  in  die  Stadt  und 
Nachmittags  um  4  Uhr  fuhr  ich  mit  dem  Postwagen  nach 
Kreuznach  ab. 

Von  Kaiserslautern  geht  die  Strasse  noch  etwa  eine 
gute  halbe  Stunde  auf  der  Hochebene  fort  und  dann  in 
ein  ziemlich  tiefes  Thal  hinab,  welches  P  o  1 1  i  c  h  oft  nennt 
(„sylva  Haigrund"),  dann  steigt  sie  wieder  und  zuletzt 
so,  dass  hier  gewöhnlich  die  meisten  Reisenden  aussteigen. 
Auf  der  Höhe  angelangt,  wird  man  durch  die  Aussicht 
auf  den  Donnersberg  überrascht,  dem  man  nun  immer 
näher  rückt.  Hier  endiget  der  pfälzer  Yogesenarra,  denn 
der  Donnersberg  hängt  nicht  damit  zusammen.  Die  Nord- 
grenze flet  Yogesias  Befindet  sich  auf  der  Wasserscheide 
zwischen  der  Alsenz  und  der  Pfrimra,  zwischen  den  Orten 
Münchweiler  und  Sippersfeld.  Der  Yogesensandstein  hört 
aber  schon  bei  Sembach  auf,  und  von  da  gegen  Lonsfeld 
und  über  Sippersfeld  gegen  Eisenberg  beginnt  ein  Hügel- 
land von  Rothliegendem,  welches  einerseits  bis  zum  Fusse 
des  Donnersbergs,  dessen  westlichen  Vorbergen  bei  Hoch- 
stein und  Imsbach  und  den  nordöstlichen  bei  Kirchheim- 
bolanden hinzieht  und  sich  anderseits  bis  zu  den  letzten 
Ausläufern  der  Yogesen  bei  Ramsen  und  Eisenberg  erstreckt. 
Der  grösste  Theil  dieses  Rothliegenden  ist  angebaut,  doch 
enthält  es  auch  eine  grosse  Waldstrecke  zwischen  Neu- 
hemsbach und  Göllheim,  und  da  habe  ich,  als  ich  vor 
mehr  als  30  Jahren  von  Göllheim  nach  Kaiserslautern 
ging,  mehrere  seltene  Pflanzen  gefunden,  z.  R.  im  Nadel- 
waldc(Pinus  sylvestris)  zwischen  Göllheim  und  Neu- 
hemsbach Pyrola  um  bell  ata  und  beim  Staudeckerhofe, 
wo  schon  Yogesensandstein  beginnt,  Euphorbia  amyg- 
daloides. 

Von  der  Höhe  beim  Fröhnerhof,  wo  die  Aussicht  auf 
den  Donnersberg  beginnt,  gelangt  der  Postwagen  nach 
Sembach  und  Lonnsfeld,  wo  die  Gegend  zum  Rothliegenden 
gehört,  sowie  die  von  Winnweiler.  Hier  befindet  man 
sich  ganz  nahe  am  Fusse  des  Donnersbergs  und  nur  etwa 
l'/s  Stunden  von  dem  grauen  Thurm  und  dem  Wildsteiner 
Thal,  wo  Hieron.  Tragus,  Pollich  und  Koch  bota- 
nisirten  und  wo  ich  im  Jahre  1829  viele  schöne  Pflanzen, 
unter  anderen  Hieracium  Schmidtii.  fand.  In  spä- 
teren Jahren  machte  ich  auch  noch  einige  Ausflüge  in  dies 
merkwürdige  Gebirge  ?  dessen  Vegetation  in  meiner  Flora 
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der  Pfalz  verzeichnet  ist.  Der  Donnersberg,  welcher,  wie 
schon  bemerkt,  nicht  zur  Yogesenkette  gehört,  hängt  durch 
niedrigere  Gebirge  mit  dem  Rheingravenstein  und  der  Gans 
bei  Kreuznach  zusammen.  Diese  sind  nur  durch  die  Nahe, 
die  sich  gewaltsam  Weg  gebahnt,  von  dem  gegenüber- 
liegenden, mit  dem  Hundsrück  zusammenhängenden  Rothen- 
fels getrennt.  Die  Vegetation  dieser  Berge  hat  auch  sehr 
viel  mit  der  des  Donnersbergs  gemein,  wie  ich  weiter 
unten  zeigen  werde,  und  die  geologische  Beschaffenheit 
ist  dieselbe.  Der  Donnersberg  nebst  den  dazu  gehörenden 
Imsbacher  Bergen  erhebt  sich  mitten  aus  der  Hügelgegend 
des  Rothliegenden,  zwischen  den  Dörfern  Falkenstein, 
Imsbach,  Steinbach,  Jacobsweiler,  Dannenfels  und  Marien- 
thak  Bei  letzterem  Orte  grenzt  er  ans  Kohlengebirg,  und 
am  Fusse  desselben  gehen  an  vielen  Puncten  bedeutende 
Streifen  von  Melaphyr  zu  Tage.  Mit  Ausnahme  der  steil- 
sten Felskuppen  sind  alle  Abhänge  des  Donnersbergs  bis 
zum  Gipfel  mit  Laubhölzern  bewaldet. 

Zu  Winnweiler  kommt  die  Poststrasse  ins  Alsenzthal, 
in  welchem  sie  dann  bleibt  bis  zum  Einfluss  der  Alsenz  in 
die  Nahe.  Gleich  unter  Winnweiler  bei  Hochstein  und  dem 
Eisenwerke  des  Herrn  von  Gienanth  treten  prachtvolle 
Felsklippen  von  Porphyr  bis  zum  Rande  des  Alsenzthales 
hervor,  welches  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  die  schönste 
Abwechselung  von  Thal,  Hügel  und  Berg,  Wäldern,  Wiesen, 
Feldern,  Baumpflanzungen,  Höfen,  Mühlen  und  Dörfern 
bietet  Bei  dem  Eisenwerk  geht  rechts  eine  Strasse  nach 
Falkenstein.  Hier  hat  Hier.  Tragus  die  Anemone 
Hepa tica,  eine  sonst  in  der  Pfalz  sehr  seltene  Pflanze, 
gefunden,  welche  hier  in  neuerer  Zeit  nicht  wieder  be- 
obachtet wurde.  Ich  fand  hier,  1829,  in  Menge  Epilo- 
bium  lanceolatura.  Bei  Schweisweiler  kommt  man. 
dein  Thale  und  der  Strasse  folgend,  aus  dem  Rothliegen- 
den  ins  Kohlengebirge,  und  wenn  man  in  diesem  Dorfe 
den  nächsten  Weg  über  den  Berg  nach  Rockenhausen 
nimmt,  so  sieht  man  rechts  im  Walde,  in  der  Richtung 
gegen  Marienthal,  Felskuppen  von  Melaphyr,  welche  im 
März  ganz  mit  blühender  Gagea  saxatilis,  Anemone 
P  ulsatilla,  Corydalis  solida  u.  s.  w.  bedeckt  sind. 
Dieselben  Pflanzen  fand  ich  vor  mehr  als  30  Jahren  an 
ähnlichen  Felskuppen  in  dem  auf  Porphyrbergen  gelegenen 
Bauwalde  bei  Kirchheimbolanden,  wo  unter  G.  saxatilis 
und  den  andern  genannten  Pflanzen  auch  Gagea  ar- 
vensis  stand,  welche  also  auf  Felsen  mitten  in  grossen 
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Gebirgswäldern,  wohin  nie  Ackerbau  gekommen  ist,  ihren 
natürlichen  Standort  hat.  Sie  ist  von  der  auf  Aeckern 
vorkommenden  in  nichts  verschieden.  Im  April  blühen 
auf  denselben  Felsen  und  an  lichten  Stellen  desselben 
Waldes  Orchis  sambucina  und  Potentiila  incana 
in  Menge,  und  ich  fand  auch  da  mehrere  ausserdem  nur 
auf  Tertiärkalk  vorkommende  Pflanzen. 

Das  Alsenzthal  wird  von  Rockenhausen  an  immer 
schöner  und  gehört  von  hier  bis  nächst  Hochstätten  zum 
Kohlen^ebirge.  Es  treten  aber  hier  und  da  starke  Streifen 
von  Melaphvr  darin  auf,  weiche  zum  Theil  schöne  Fels- 
kuppen bilden,  z.  B.  bei  Dielkirchen,  Köln  und  Mannweiler. 
Bei  Alsenz  beginnt  der  Weinbau.  Unter  Hochstetten  er- 
scheinen wieder  einige  Streifen  von  Melaphyr,  und  bei 
Altenbamberg  beginnt  der  Porphyr,  aus  welchem  nun  das 
ganze  Alsenz-  und  Nahethal  und  alle  Berge  entlang  der» 
selben,  von  hier  bis  Kreuznach,  bestehen.  Nach  lu  Uhr 
Abends  kam  der  Wagen  (wie  gewöhnlich)  an  die  Ueber- 
fahrt  bei  Ebernburg  und  wurde  mit  den  darin  sitzenden 
Reisenden  auf  die  fliegende  Brücke  gefahren.  Es  wird 
mir  immer  unvergesslich  bleiben,  wie  ich  zum  ersten  Male 
auf  diese  Brücke  kam.  Es  war  im  Monat  März ,  die 
Wasser  der  Flüsse  waren  ausgetreten,  und  es  war  unge- 
wiss, ob  die  Ueberfahrt  möglich  sei,  oder  ob  der  Wagen, 
wie  des  Tags  zuvor,  mit  einem  Umwege  durch's  Hessische, 
über  Fürfeld  fahren  müsse.  Da  erfuhr  der  Conducteur  in 
Alsenz,  die  Ueberfahrt  sei  möglich,  und  der  Wagen  fuhr 
fort.  Es  war  mondhell,  und  es  ist  unbeschreiblich,  welchen 
Eindruck  die  veränderte  Landschaft  gemacht  hat,  als  wir 
aus  dem  zuletzt  sehr  engen  Alsenzthale,  wo  jede  Aussicht 
versperrt  ist,  plötzlich  auf  die  wild  rauschende,  vom  Winde 
bewegte  und  Wellen  schlagende,  hoch  angeschwollene 
und  theilweise  ausgetretene  Nahe  kamen.  Da  lagen,  vom 
Monde  beschienen,  links  die  Ebernburg,  des  heldenmüthigen 
Sickingens  zerstörte  Feste,  rechts  der  Rheingravenstein, 
tiber  der  Nahe  der  Rothenfels  mit  seinen  thurmhohen, 
zackigen  Wänden,  die  Salinen  und  Münster.  Das  Nahethal 
aufwärts  zeigte  sich  ein  Hintergrund  von  nahen  und  fernen 
tiebirgen,  um  ein  Gemälde  zu  vervollständigen,  wie  ich 
es  nie  schöner,  selbst  nicht  in  den  Alpen  von  Salzburg 
und  Kärnthen,  gesehen.  Heute  war  es  anders,  es  war 
kein  Mondschein,  man  sah  beinahe  nichts,  und  die  sonst 
so  wasserreiche  Nahe  war  beinahe  ausgetrocknet.  Die 
Ueberfahrt  des  Postwagens  ging  daher  sehr  langsam  vön 


Digitized  by  Google 


-    134  — 

■ 

Statten,  und  der  Postillon  blies  aus  langer  Weile  die  Me- 
lodie von 

„Das  Schiff  streicht  durch  die  Wellen", 
da  spurte  ich  plötzlich  einen  Stoss.  die  fliegende  Brücke 
sass  auf  einer  Kiesbank  fest,  und  die  Schiffer  mussten 
über  Bord  springen,  um  sie,  mit  Hebeln ,  wieder  flott  zu 


Eins  jedoch  war  auch  heute  wie  damals,  die  freudige 
Sehnsucht  nach  geliebten  Personen  und  verwandten  Seelen, 
die  mich  am  Ziele  der  Reise  erwarteten.  Wir  kamen 
glücklich  über  die  Nahe,  fuhren  durch  die  Salinen  vor 
Münster  (was  bei  Mondlicht  auch  einen  eigenen  Eindruck 
macht),  sahen  das  neue  Curhaus  daselbst  in  voller  Be- 
leuchtung und  fuhren  endlich  über  mehrere  Brücken  durch 
die  mit  Gas  beleuchtete  Stadt  in  den  Hof  des  Postamts, 
wo  wir  eine  Stunde  vor  Mitternacht  ankamen. 

Mit  meiner  Frau  und  meinem  Sohne,  die  in  Kreuznach 
die  Badecur  gebrauchten,  machte  ich  Nachmittags  einen  Spa- 
ziergang auf  den  Schlossberg.  Ans  die  Ruinen  des  auf 
demselben  gelegenen,  die  Stadt  beherrschenden  Schlosses 
knüpfen  sich  viele  geschichtliche  Erinnerungen,  z.  B.  die 
Erstürmung  desselben  durch  den  »rossen  Schwedenkönig 
Gustav  Adolph,  wobei  der  edle  Talbot  fiel.  Bei  meinem 
ersten  Besuche  dieses  Berges,  im  Marz,  fand  ich  am  nörd- 
lichen und  nordwestlichen  Abhang  und  Fusse  desselben 
in  den  Wäldchen  und  Gebüschen  Cor)  da  Iis  cava  und 
Arum  maculatum  in  zahlloser  Menge  auf  dem  Roth- 
liegenden.  Heute  war  alle  Vegetation  ausgedörrt  und  ausser 
Rumex  scutatus  und  Bupleurum  falcatum  nichts 
Grünes  zu  sehen.  Von  dem  Schlosse  aus  übersieht  man 
die  ganze  Stadt  und  das  Nahethal  bis  in  die  Gegend  von 
Bingen.  Die  Ost-  und  Südostseite  des  Bergs,  Felsen  von 
Rothliegendem,  sind,  wo  sie  nicht  allzusteil  abfallen,  mit 
Reben  bepflanzt,  und  gerade  da  sieht  man  auf  die  Nahe 
und  die  beide  Stadttheile  verbindenden  Brücken  herab. 
Das  Nahethal  von  Kreuznach  bis  Bingen  ist  sehr  gut  be- 
baut, aber  da  Alles  angebaut  ist,  so  fehlen  die  sonst  jede 
Gegend  verschönernden  Wiesen.  Die  Stadt  Kreuznach 
und  von  da  abwärts  das  ganze  linke  Ufer  des  Nahethals 
und  der  benachbarten  Hügel  und  Berge  gehören  bis  Wall- 
hausen, Windesheim  und  Domsheim  zum  Rothliegenden. 
Dieses  überschreitet  sogar  unterhalb  Laubenheim  die  Nahe 
in  einem  schmalen  Streifen,  der  sich  zwischen  Dietersheim 
und  Büdesheim  hinzieht  und  bis  in  die  Nähe  von  Gauls- 


igitized  by  Google 


I 


135  - 


heim  an  den  Rhein  erstreckt.  Alles  nördlich  von  den  ge- 
nannten Orten  Gelegene  gehört  bis  Stromberg,  bis  zum 
Rheine  und  bis  über  den  Rhein  zum  Schiefergebirge, 
welches  nur  bei  Stromberg  durch  ein  mächtiges  Lager 
von  Uebergangskalk  auf  eine  kurze  Strecke  unterbrochen 
ist.  Das  liuke  Naheufer  und  die  auf  demselben  gelegenen 
Flachen,  Hügel  und  ßerge  gehören  von  Hackenheiin  und 
Wöllstein  an  bis  zum  Streifen  des  Rothliegenden  und  dem 
Schiefer  am  Rheine  zu  den  tertiären  Schichten  des  Mainzer 
Beckens.  Unter  den  Pflanzen  des  Nahethals  zwischen 
Kreuznach  und  Bingen  nenne  ich  Androsace  maxima. 
geraein  auf  Rothliegendem,  wie  auf  tertiären  Schichten, 
A.  elongata  seltener,  Thesium  m  on  tan  um  auf  Schie- 
fer,  Inula  germanica,  sonst  nur  auf  Kalk ,  hier  auch 
auf  Rothliegendem,  I.  media,  fast  ausgerottet,  Verbas- 
cum  pulverulentuin,  V.  phlomoides,  Adonis 
fjaramea,  Lepidium  grarainifoliura,  Eryngium 
campestre, Podospermura  Jaciniatum,  Heliotro- 
piura  europ.,  Globularia  vulg.,  Phyteuma  orbi- 
culare,  Euphrasia  lutea,  Muscari  botryoides, 
Linum  tenuifolium,  Galium  Wirtgenii,  Cirsium 
tuberosum,  Centaurea  maculata,  Tragopogon 
orientalis,  Solanum  miniatum,  Yeronica  acini- 
folia,  im  Ellerbachthale  eine  kleine  Stunde  von  Kreuznach, 
auf  Rothliegendem,  V.  praecox,  überall  gemein,  V.  pro- 
strata,  Orobanche  rubens,  Carex  brizoides,  auf 
Schiefer  im  Sonnwalde. 

Am  11.  September  fuhr  ich  Morgens  auf  der  Eisenbahn 
von  Kreuznach  nach  dem  Bahnhofe  von  Böckelheim.  Der- 
selbe liegt  am  Ufer  der  Nahe  fast  eine  Meile  unterhalb 
Sobernheim  und  zwar  auf  Melaphyr.  Die  erste  Pflanze, 
welche  ich  bemerkte,  als  ich  abgestiegen,  war  Linaria 
spuria,  die  hier  an  ungebauten,  steinigen  Orten  neben 
der  Strasse  stand.  Hierauf  kam  ich  an  einen  über  Mela- 
phyr fliessenden  Bach,  der  ganz  mit  Mentha  aquatica, 
M.  sy  I  vestri-hirsuta  und  M.  syl  vestri-aqua  tica 
angefüllt  war.  Diese  Pflanzen,  welche  an  vielen  ähnlichen 
Orten  im  Nahethal  wachsen  \  standen  in  voller  Biüthe, 
waren  aber  so  gross,  dass  nur  5  Exemplare  in  die  leere 
Batanisirbüchse  gebracht  werden  konnten.  Am  nahen 
Waldrande  stand  Mentha  sylvestris.  Im  selben  Thale 
und  auch  auf  Melaphyr  faud  ich  einen  ganzen  Brachacker 
'  mit  Polyen  ein  um  majus  bedeckt,  sowie  an  mehreren 
andern  ähnlichen  Orten ,  aber,  wie  die  ganze  Vegetation, 
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durch  das  anhaltend  trockne  Wetter  verdorrt.  Waldböckel- 
heim ist  ein  geeignetes  Hauptquartier  zu  Excursibnen  in 
der  höchst  merkwürdigen  Umgegend,  welche  in  Entfer- 
nungen von  höchstens  einer  Stunde  von  diesem  Ofte  eine 
sehr  verschiedene  geologische  Formation  zeigt.  Es  wech- 
selt da  Kohlengebirge  mit  Porphyr,  Rothliegendem,  Mela- 
phyr,  tertiären  Schichten  und  Schiefer.  Hier  wachsen  auf 
dem  Melaphyr  zwischen  Burgsponheim  und  Bockenau 
Saxifraga  snonhemica  und  zwischen  Schlossböckel- 
neim  und  Norheim  Oxytropis  pilosa,  Andtosace 
elongata  u.  s.  w.  Heute  wrar  aber  nichts  zu  sammeln, 
da,  in  Folge  des  anhaltenden  Mangels  an  Regen,  alle  Ve- 
getation zerstört  und  sogjar  der  so  spät  blühende,  hier  ge- 
nieine Aster  Liriosyris  überall  verdorrt  und  verküm- 
mert war.  An  ungebauten,  felsigen  Abhängen  von  Mela- 
phyr sah  ich  verdorrte  Orobanche  arenaria  und  eine 
Potentilla.  die  der  P.  Opaca  glich.  Ein  über  den 
Melaphyrhügeln  befindlicher  Steinbruch  besteht  aus  Kohlen- 
sandstein. Im  Gerölle  des  Nahethals  sah  ich  Corrigiola 
littora  Iis  und  fand  eine  neüe  Galeopsis.  An  den 
Felsen  und  zwischen  Gestein  fand  ich  häufig  Meli  Ca  ne- 
brodensis.  Die  M.  ciliata  War  nicht  zu  bemerken, 
weit  sie  Wahrscheinlich  ganz  abgedürrt  war.  Nach  Mittag 
bestieg  ich  den  Lemberg,  nachdem  ich  unterhalb  Ober- 
häusern über  die  Nahe  gegangen  war.  Dieser  Berg,  der 
höchste  des  Nahethals  (1301  Pariser  Fuss  und  11  Zoll 
über  der  Meeresfläche),  ist  sehr  steil  und  besteht  ganz 
aus  Porphyr.  Er  ist  bis  zum  Gipfel  mit  Laubholz  bewaldet, 
aber  auf  der  weniger  steilen  Seite  gegen  Bingert  und  Feil 
auch  angebaut.  Da  Alles  vertrocknet  und  an  das  Sam- 
meln blühender  oder  selbst  fruchttragender  Pflanzen  nicht 
zu  denken  war,  so  suchte  ich  nur  die  früher  gefundenen 
Epilobium  lanceolatum  und  Potentilla  Fragft- 
riastrum  var.  reticulata  äuf.  Ersteres  fand  ich  in 
Menge,  letztere  aber  nnr  iii  wenigen  verdorrten  und  ver- 
kümmeren Exemplaren.  An  diesem  Berge  wachsen  Ra- 
nunculus  pldtanifolius,  Arabis  brassicaeformis 
und  A.  Tnrrita,  Thlaspi  montan  um,  T.  alpestre. 
Vicia  pisiformis,  Potentilla  rupestris,  Luzula 
Forst  eri  und  viele  andere  seltene  Pflanzen.  Als  neu 
fand  ich  daselbst  Sedum  Fäbaria.  Am  Fusse  des  Berges 
gegen  Duchroth  fand  Herr  Bogen härdt  Eqüisetuffl 
Umbrosum.  Vom  Gipfel  des  Berges ,  den  ich  von  der 
Oberhauser  Seite  bestiegen  hatte,  und  der  gegen  Duchroth 
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hin  furchtbar  steile  Felsen  hat,  ging  Ich  gegeh  Bingert 
hinab,  wo  der  Porphyr  auf  eine  kurze  Strecke  mit  Kohlen^ 
gebirge,  Melaphyr  und  tertiären  Schichten  wechselt.  Hinter" 
Bingert,  auf  der  Strasse  nach  Ebernburg,  beginnt  wieder 
Porphyr,  und  da  mich  der  Einbruch  der  Nacht  von  fer- 
neren Beobachtungen  abhielt,  eilte  ich  nach  Kreuznach 
zurück. 

Am  i2.  September  Nachmittags  machte  ich  mit  meiner 
Familie,  einem  Herrn  und  mehreren  Damen  einen  Spazier- 
gang nach  dem  Rothenfels.  Wir  nahmen  den  Weg  an  der 
Nahe  hin  und  an  den  im  Nahethal  befindlichen  Saline^ 
vorbei.  Ausser  Spergularia  salina,  Juncus  Ge- 
rardi  und  Glyzeria  distans  gibt  es  hier  keine  Salz- 
pflanzen,  aber  Potamogetun  -fl uitans  wächst  in  den 
grossen  Wassergräben.  Am  Wege  nach  dem  Saliner  Wäld- 
chen fand  ich  häufig  Bupleurum  falcatum  und  Atri« 
plex  tatarica,  letztere  sogar  zwischen  Porphyrgestein 
im  Walde  selbst.  Ausser  dem  hier  in  der  ganzen  Gegend, 
Sowie  am  Donnersberg  so  gemeinen  Helleborüs  f o e t i * 
dus  war  beinahe  nichts  Grünes  mehr  zu  sehen  und  nur 
von  der  in  diesen  Wäldern  nicht  seltenen  Ära  bis  bfad" 
sicaeformis  fand  ich  noch  Spuren.  Hier  fand  ich  in 
früheren  Jahren  Pulmonaria  tuberöse  (von  Andern 
mit  den  hier  nicht  vorkommenden  P.  mollis  Und  P.  afi- 
gustifolia  oder  azurea  verwechselt),  Thlaspi  al* 
pestre  häufig,  Hieracium  Schmidtii,  Cbrydaliä 
solida,  Senecio  spathulaefoliUs,  Orobus  niger 
und  0.  vernus,  Centaurea  montana,  Scilla  bi* 
folia  u.  s.  w. 

Wenn  man  etwa  eine  halbe  Stunde  durch  den  Wald 
bergan  gestiegen  ist,  so  kömmt  man  auf  eine  Fläche,  die 
jetzt  grösstenteils  aus  Ackerland  besteht,  und  sieht  von 
Weitem  eine  Erhöhung,  welche  der  höchste  Punkt  des 
Rothenfels  ist.  Diese  ganze*  Höhe,  sowie  die  der  nördlich 
davon  gelegenen  Haardt  und  die  nördwestlich  davon  ge- 
legene Lohr  bestehen  aus  Porphyr,  aber  zwischen  der 
Haardt  und  der  Lohr  befinden  Sich  tertiäre  Schichten, 
deren  Einfluss  es  Wohl  die  Vegetation  der  Haardt  Und  des 
Rothenfels  zu  verdanken  hat,  viele  Tertiär  pflanzen  zu  be- 
sitzen. Auf  der  Haardt  wurden  gefunden  Arö bis  auri** 
culata  selten,  Anemone  Pulsatilla  häufig,  A.  syl- 
vestris, Hieracium  PeleterianUni,  PrUnelld 
grandiflöra,  P.  alba,  Potentllla  iricana  häufig. 
Inula  salicina.  I.  hirta  selten,  Carex  hümilis 
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häufig,  Orchis  sambucina  häufig,  Phleum  Boeh- 
meri  häutig  und  auf  dem  Rothenfels  fand  ich  Dictam- 
nus  albus,  Erysimum  crepidifoliuui  besonders 
häufig  an  den  Felsen  und  steilen  steinigen  Abhängen, 
Alyssura,  montanum  häufig  auf  den  Felsen,  Ära  bis 
auriculata  sehr  selten,  Anemone  Pulsatilla  sehr 
häufig,  A.  sylvestris,  Corydalis  solida,  Qera- 
stium  erectuin  an  Hachen  Stellen  auf  der  Höhe.  Oxy- 
tropis  pilosa  an  steilen  Felsen  selten,  Trifolium 
alpestre,  T.  rubens.  T.  s  tri  et  um,  Seseli  Hippo- 
marathrum  an  Felsen  und  steilen  steinigen  Abhängen, 
Silene  armeria,  Potentilla  rupestris,  P.  incana 
sehr  häufig  überall,  Prunella  grandiflora,  P.  alba 
selten,  Lactu c a  perennis,  Fragaria  c  o  1 1  i  n  a ,  I  n  u  1  a 
salicina,  I.  hirta  selten,  Achillea  nobilis  häufig, 
Draba  muralis,  Thalictrum  pubescens,  T.  c ol- 
lin um?,  Scilla  bifolia,  Carex  humilis  sehr  häufig, 
Orchis  sambucina  häufig,  Stipa  pennata  und  S. 
capillata  häufig,  Melica  n ebr od ensis  häufig,  M.  ci- 
liata?,  Phleum  Boehmeri  sehr  häufig ,  Carex  s u - 
p  i  n  a  an  einigen  steilen  Abhängen  und  Felsen  sehr  häufig, 
Gagea  stenopetala  und  var.  pratensis  selten,  G. 
s  a  x  a  t  i  I  i  s.  Die  letztere,  welche  früher  nur  auf  dem  Rothen- 
fels angegeben  war,  ist  daselbst  selten.  Ich  fand  sie  aber 
auf  allen  Felsen  des  Nahethals  und  der  benachbarten  Thäler 
von  Bingen  bis  Kirn,  und  zwar  überall  häufiger  als  auf 
dem  Rotheufels.  Um  Kreuznach  fand  ich  sie  namentlich 
häufig  in  der  Lohr,  sowohl  auf  Porphyr,  als  auf  tertiären 
Schienten,  ferner  auf  dem  Porphyr  der  Gans,  des  Rhein- 
gravensteins ,  der  Berge  bei  Altenbainberg  u.  s.  w.  Von 
da  bis  Kirn  wächst  sie  sehr  häufig  auf  Melaphyr,"  bei 
Bingen  auf  Schiefer,  im  Ellerbachthale  zwischen  Weins- 
heim und  Bockenau  u.  s.  w.  Die  meisten  der  hier  auf 
dem  Rothenfels  (einer  Felskuppe,  die  bei  den  Kreuznacher 
Salinen  beginnt  und  bis  Ebernburg,  Traisen  und  gegen 
Norheim  hinzieht)  angegebenen  Pflanzen  wachsen  noch 
häufiger  anderwärts  im  Nahethale,  doch  reichen  manche 
nicht  weiter  aufwärts  als  die  tertiären  Schichten.  Ära- 
bis  auriculata  geht  die  Nahe  hinauf  nur  bis  Traisen, 
sowie  Anemone  sylvestris,  Seseli  Hippomara- 
thrum,  Prunella  grandiflora,  P.  alba,  Trifolium 
rubens,  T.  striatum,  Inula  hirta.  I.  salicina, 
Draba  muralis,  Thalictrum  pubescens,  Carex 
snpina;  bis  Oberhausen  geht  Orchis  sambucina,  bis 
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Norheim  und  Höckelheim  gehl  Oxytropispilosa,  bis 
Sobernheim  Erysimum  crepidifolium,  bis  Kirn  Po- 
tentilla  incana,Carex  huinilis,Gageasaxatilis 
und  die  übrigen  gehen  bis  Oberstein.  Die  meisten  Pflanzen 
des  RothenfeTs  wachsen  an  den  Felsen,  in  deren  Klüften 
und  an  den  steilen  Abhängen.  Ehe  wir  diese  besuchten,  be- 
trachteten wir  aber  erst  die  Aussicht  vom  höchsten  Gipfel 
des  Berges.  Da  dieser  gegen  die  Nahe  hin  steil  abfällt, 
während  er  gegen  die  Berge,  mit  denen  er  zusammenhängt, 
mehr  oder  minder  flach  ist,  so  ist  es  sehr  überraschend, 
wenn  man  an  den  Rand  hervortritt,  an  einer  Stelle  die 
Wasser  der  Nahe,  an  einer  andern  das  Dorf  Münster  am 
Stein  zu  seinen  Füssen  liegen  zu  sehen.  Jenseits  der  Nahe 
erblickt  mau  rechts  Ebernburg,  in  der  Mitte  das  Alsenz- 
thal mit  der  Burg  von  Altenbamberg,  links  den  Rhein- 

Sravenstein  mit  seinen  riesigen  Felsraassen  und  den  hohen 
erg  Gans  und  hinter  beiden  den  fernen  Donnersberg. 
Gegen  das  obere  Nahethal  sieht  man  sehr  verschieden  ge- 
formte Berge,  über  welche  aber  der  steile  und  bewaldete 
Lemberg  hervorragt.  Naheabwärts  bemerkt  man  durch 
eine  Vertiefung  im  waldigen  Bergabhang  ein  Stück  der 
Stadt  Kreuznach,  mehrere  Dörfer  im  untern  Nahethal  und 
in  der  Feme  den  Rochusberg  bei  Bingen,  den  Rhein  als 
schmalen  Silberstreifen  und  jenseits  des  Rheins  den  Nieder- 
wald, die  Platte  bei  Wiesbaden  und  am  fernsten  Horizont 
-  die  Gebirge  des  Taunus.  Das  Wetter  war  schön,  die  Be- 
leuchtung prachtvoll  und  die  ganze  Gesellschaft  war  ent- 
zückt über  das  grosse,  herrliche  Gemälde  der  Natur,  wovon 
die  Kunst  auch  nicht  ein  kleines  Stück,  wenn  auch  nur 
annähernd,  malen  könnte.  Nachdem  unsere  Gesellschaft 
sich  auf  den  Rückweg  begeben  hatte,  stieg  ich  mit  mei- 
nem Sohne  vom  Gipfel  des  Berges  eine  Strecke  hinab  an 
die  Abgründe  und  zackigen  Felsen  der  steilen  Abhänge, 
um  die  Vegetation  zu  betrachten.  So  vertrocknet,  ausge- 
dörrt und  verbrannt  habe  ich  dieselbe  noch  nie  gesehen. 
Die  Stipa,  Melica  nebrodensis  und  Phleum  Boeh- 
meri,  in  diesen  Gegenden  das  gemeinste  Gras,  Carex 
humilis  und  C.  supina,  Thalictrum,  Dictamnus, 
Erysimum  crepidifolium,  Alyssum  montanum, 
Anemone  Pulsatilla,  Seseli  Hipporaarathrum, 
Potentilla  rupestris,  P.  incana  (diese  sehr 
gemein),  Achillea  nobilis,  Orobanche  arenaria 
und  0.  coerulea,  Geranium  sanguineum  und 
Aster  Linosyris  war  ohngefähr  Alles,  was  wir  in  dem 
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verdfirrten  Zustande  noch  unterscheiden  konnten.  Den 
Rückweg  nach  Kreuznach  nahmen  wir  durch  Wäldchen 
an  Bergabhängen,  in  denen  ich  im  Frühling,  vor  Zeiten, 
viel  Poa  sudetica,  Carex  digitata,  C.  montana 
und  Potentilla  Fragariastr  um  gesehen.  Die  P. 
alba,  welche  früher  hier  angegeben  wurde,  konnte  ich 
noch  nie  am  Rothenfels  oder  in  dessen  Umgebung  finden. 

Am  13.  Morgens  besuchte  ich  Herrn  Dr.  D  e  Ilm  a  n  n  , 
Oberlehrer  am  Gymnasium,  einen  ausgezeichneten  Physiker 


gische  Beschaffenheit  der  Gegend  verdanke,  und  machte 
Nachmittags  mit  ihm,  einigen  Damen  und  meiner  Familie 
einen  Spaziergang  nach  der  Gans  und  dem  Rheingraven- 
stein.  D6s  Wetter  war  wieder  ausnehmend  schon,  aber 
die  Vegetation  uberall  verdorrt.  Wir  gingen  zuerst  nach 
dem  Kuhberg,  auf  dessen  Gipfel  ich  in  Nadel  Wäldchen 
und  Haiden,  auf  dem  Sande  tertiärer  Schichten,  Hiera- 
cium  Peleterianum  in  Menge  fand.  Zwischen  diesem 
Berge  und  der  Gans  ist  eitle  waldige  FelserischlUcht ,  in 
der  ich  z.  Z.  Biscutella  läevigata,  Lactuca  virosa 
und  Centaurea  montana  in  Menge  gefunden.  Auch 
kamen  wir  durch  einer!  Wald,  in  welchem  ich  z.  Z.  Ga- 
gea  pratensis  mit  Scilla  bifolia  gefunden.  Auf  der 
Gans,  einem  gegen  die  Nahe  in  senkrechten  Felswänden 


ffilf  die  Nahe,  nach  Munster  und  auf  den  Rothenfels  hat, 
besuchte  ich  die  Standorte  der  Gagea  säxatilis,  fand 
aber  Alles  sö  vertrocknet  und  zertreteih  dass  kein  grünes 
Grasspitzchen  zü  sehen  war.  Ich  bemerkte  Melica  ne- 
brodensis  und  Aster  Lynösiris,  aber  von  Iris 
germanica  war  nichts  zu  sehen.  Auf  der  Gans  und  dem 
Rheingravensteine  wachsen  dieselben  Pflanzen,  wie  auf 
dem  Rothenfels  und  der  Haardt,  und  es  fehlen  von  auf 
diesen  wachsendeil  nur  Thälictrum  pubescehs,  Ara- 
bis  önriculata.Dräbh  muralis.Silene  Arineria, 
Cerastium  ereCtum.  Öxytropis  pilosa,  Seseli 
Hippomarathrum  und  Cärex  supina,  während  auf 
dein  Rothenfels  und  der  Haardt  die  hier  wachsendeil 
Arabis  arenosa,  Biscutella  laevlgata,  Dianthus 
caesius,  Sftxifraga  Aizoon,  Cnlainintftä  offlci- 
nalis  und  Sesteria  coerulea  north  nicht  gefunden 
wurden.  Gegen  den  Rheiugravenstein  kommend  durch- 
suchte ich  die  Felsen  int  Walde,  auf  denen  ich  t.  t.  Ga- 
gea saxatflis  In  Metige  mit  Dianthüs  caesius  und 
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Alyssum  tnontauum  gefunden,  sah  letzteres  und  fand 
mit  Mühe  Spuren  des  Q  i  a  n  t  h  u  s*  Weiter  unteu  bei  den 
.Schlossruinen  war  keine  Spur  von  dem  sonst  hier  so  häu- 
figen Geranium  lucidum  zu  sehen«  Fast  am  Fdsse 
des  Berges  angelangt  sahen  wir  noch  Saxifraga  AizQon 
auf  Felsen,  wo  ich  zur  Zeit  weiter  oben  Hiera ci um 
Schmidtii  gefunden.  Hier  wachsen  auch  die  im  Nahe- 
thal sehr  verbreiteten  Digitalis  grandiflora,  Acer 
Pseudopla  tanus,  platanoides,  campestreund  mons- 
pessulanum.  Am  Fusse  des  Berges,  oder  vielmehr  Unge- 
heuern Felsens,  auf  dem  die  Ruinen  der  Burg  Rheingraven- 
stein  stehen,  befindet  sich  am  Ufer  der  Nahe,  den  Salinen 
von  Münster  gegenüber,  mitten  im  Walde  und  zwischen 
Felsen  eine  Wirtschaft.  Ein  zwischen  Felsen  durch  den 
Wald  herabkommendes  Bachlein  war  ganz  ausgetrocknet, 
und  jede  Spur  der  hier  sonst  so  üppigen  Vegetation  ver- 
schwuuden.  Da  hier  sowohl  Nahe  aufwärts,  als  abwärts 
die  Ufer  durch  steile  Felsen  gebildet  sind,  sp  ist  es  nur 
auf  dem  jenseitigen  Ufer  möglich ,  durch  das  Thal  nach 
Kreuznach  zu  kommen.  Es  besteht  daher  hier  eine  Ueber- 
fahrt  in  einem  Nachen,  in  welchem  wir  hinüber  fuhren, 
und  wir  gingen  dann  durch  Münster  und  die  Salinen  nach 
Kreuznach  zurück.  Der  Rothenfels,  die  Haardt,  die  Gans 
und  der  Rheingravenstein  sind  wegen  der  schönen  Aus- 
sicht die  besuchtesten  Spaziergange  der  Curgäste  und 
Touristen.  Alle  auffallenden  Blumen  werden  daher  zu 
Sträussen  gepflückt,  und  was  nicht  gepflückt  wird,  das 
zertreten  die  zahlreichen  Gesellschaften ,  welche  auf  der 
Höhe  über  den  steilen  Porphyrfelsen  herumwandeln,  um 
die  verschiedenen  Aussichten  zu  betrachten,  oder  die  Esel. 
Es  bleibt  daher  für  den  Botaniker  nur  eine  spärliche  Nach- 
lese und  er  wird  auf  den  weniger  oder  gar  nicht  besuch- 
ten Porphyrbergen  bei  Neubamberg,  Altenbamberg  oder 
Baumburg,  Obermoschel  u.  s.  w.,  sowie  den  weiter  süd- 
westlich und  schon  jenseits  der  Lauter,  bei  Wolfstein  ge- 
legenen Bergen,  z.  B.  dem  Königsberg  und  Herrmannsberg, 
eine  viel  reichere  Ausbeute  machen  und  sogar  Manches 
finden,  was  auf  den  Kreuznacher  Bergen  fehlt.  Auch  auf 
dem  Melaphyr  der  die  Nahe  hinauf  gelegenen  Berge  und 
Felsen  bei  Norheim,  Niederhausen,  Oberhausen,  Böckelheim, 
Sobernheim,  Martinstein  und  Kirn  wachsen  die  meisten 
Kreuznacher  Pflanzen  üppiger  und  häufiger,  und  es  ist  da- 
selbst noch  viel  Neues  zu  finden. 

Am  14.  September  veriiess  ich  Kreuznach  und  fuhr 
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mit  dem  ersten  Bahnzuge  nach  Oberstein.  Die  Bahn,  auf 
der  ich  fuhr  und  welche  das  ganze  Nahethal  von  Bingen 
bis  in  die  Gegend  von  Birkenfeld  durchzieht,  läuft  bestän- 
dig an  den  Ufern  der  Nahe  hin.  Da  das  Nahethal  aber 
sehr  viele  Krümmungen  macht,  oft  schöne  Thalflächen 
bildet,  aber  sich  auch  oft  durch  Felsen  und  Vorspränge 
der  Berge  windet,  so  bietet  es  eine  Abwechselung,  wie 
sie  nicht  leicht  anderswo  zu  finden  ist.  Aus  der  frucht- 
baren Ebene  von  Kreuznach  gelangt  man  zuerst  im  Salinen- 
thale  durch  die  bewaldeten  Felsenabhänge  der  Gans  und 
der  Haardt,  dann  nach  Münster,  wo  man  zur  Linken  die 
Felsmassen  des  Rheingravensteins,  das  Alscnzthal  und  die 
Ebernburg  erblickt,  dann  zur  Rechten  den  Rothenfels,  dessen 
nordöstliche  Abhänge  bewaldet,  während  die  südlichen 
und  südwestlichen  mit  Reben  bepflanzt  sind.  Bis  hierher 
besteht  Alles  aus  Porphyr,  dann  tritt  während  einer  kurzen 
Strecke  Kohlengebirg  auf,  in  welchem  bei  Norheim  und 
zwischen  Niederhausen  und  Boos  mächtige  Melaphyrinassen 
hervortreten.  Zwischen  Niederhausen  und  Oberhausen  zeigt 


bildete,  bis  obeu  mit  Laubwald  bewachsene  Lemberg.  Von 
da  bis  Oberstein  geht  die  Bahn  durch  'eine  Menge  Tunnel, 
welche  die  Vorsprünge  der  Berge  und  Felsen  durchschnei- 
den. Von  Boos  bis  Staudernheim  geht  die  Bahn  wieder 
eine  kurze  Strecke  durch  Kohlengebirg,  und  man  sieht  auf 
einem  Berge  des  linken  Naheufers  die  Ruinen  von  Disi- 
bodenberg  beim  Einflüsse  des  Glans  in  die  Nahe.  Dies  ist 
einer  der1  schönsten  Punkte  im  ganzen  Nahethal.  Von 
Staudernheim  gegen  Sobernheim  geht  die  Bahn  wieder 
durch  Melaphyr,  von  da  aber  bis  gegen  Martinstein  durch 
Rothliegendes,  welches  hier  auf  beiden  Seiten  der  Nahe 
das  Gebirge  bildet.  Bei  Sobernheim,  Monzingen  und  Merx- 
heim ist  das  Thal  breit  und  fruchtbar.  Bei  Martinstein 
tritt  wieder  Melaphyr  auf,  welcher,  nach  einer  kurzen 
Unterbrechung  durch  Kohlengebirg,  sich  dann  in  mächtigen 
Lagern  von  Hochstetten  über  Kirn  und  Fischbach  nach 
Idar  u.  s.  w.  erstreckt.  Nach  Martinstein  sieht  man  in's 
Thal  nach  dem  Schlosse  Dhaun  und  bei  Kirn  die  Kirburg, 
lauter  Ansichten,  eine  malerischer  und  überraschender  als 
die  andere.  Von  Fischbach  über  Weierbach  bis  Oberstein 
bestehen  die  Felsen  und  Bergwände  auf  dem  linken  und 
das  Gebirge  auf  dem  rechten  Naheufer  aus  Rothliegendem 
und  der  grosse  Tunnel  zwischen  Niederbollenbach  und 
Oberstein  geht  durch  dasselbe.    Das  ganze  Nahethal  von 


sich  auf  dem  rechten  Naheufer 
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Kreuznach  bis  Oberstein  zu  beschreiben  mit  seiner  bestän- 
digen Abwechselung  von  Thalern  und  Bergen,  Hügeln  und 
Felsen,  Wäldern  und  Weinbergen,  Wiesen  und  fruchtbaren 
Aeckern,  Burgruinen  und  malerischen  Ansichten,  uberlasse 
ich  einer  geübteren  Feder  und  sage  nur,  es  ist  prachtvoll. 
Da  ich  seit  dem  Jahre  1826  nicht  mehr  in  Oberstein  war, 
so  ging  ich  zuerst  nach  dem  sogenannten  gefallenen  Fel- 
sen, um  die  Stelle  wieder  zu  sehen,  wo  am  Pfingstmontage 
1826,  während  ich  auf  dem  Gipfel  des  in  eine  senkrechte 
Felswand  nach  der  Nahe  herab  abgeschnittenen  Berges 
stand,  ein  Stück  Felsen  unter  meinen  Füssen  losbrach  und 
ich  an  der  ganzeil  Wand  bis  in's  Thal  herab  rutschte,  was 
die  unten  auf  der  Strasse  Gehenden  sehr  in  Schrecken 
setzte.  Da  es  ein  Wunder  ist,  bei  einem  solchen  Falle  mit 
dem  Leben  davon  zu  kommen,  so  wurde  die  Geschichte 
von  dem  hier  herabgefallenen  unbekannten  Jüngling  mit 
der  Zeit  im  Munde  des  Volkes  zur  Legende.  Der  Weg 
von  der  Post  dahin  führt  durch  den  grössten  Theil  der 
Stadt  Oberstein,  und  man  sieht  rechts  die  steilen  Fels- 
wände von  Melaphyr,  in  welche  die  Berge,  an  deren  Fuss 
die  Stadt  liegt,  abgeschnitten  sind.    Auf  einem  derselben 


der  halben  Höhe  der  Felswand  eine  Kirche.  Gleich  unter- 
halb der  Stadt  bestehen  die  Felswände  aus  Rothliegendem, 
und  dazu  gehört  auch  der  „gefallene  Felsen".  Hier  bilden 
die  Felswände  einen  Vorsprung  von  N.  nach  S.,  welcher 
einea  spitzen  Winkel  bildet,  und  dadurch  geht  der  grosse 
Tunnel  der  Eisenbahn  zwischen  Oberstein  und  Nieder- 
bollenbach.  Die  Gegend  war  durch  die  Eisenbahn  so  ver- 
ändert, dass  ich  sie  kaum  mehr  erkannte,  und  die  Vege- 
tation war  so  ausgedörrt  und  verbrannt,  dass  fast  nichts 
Grünes  mehr  zu  sehen  war.  Da  sah  ich,  1826,  Iris  ger- 
inanica,  Stipa  penuata,  Potentilla  rupestris, 
Lactuca  perennis,  Isatis  tinetoria,  Biscutella 
laevigata  und  viele  andere  schöne  Pflanzen  in  voller 
Blüthe,  und  da  fand  ich  Gr ain  miti s  Ceterach  und  viele 
seltene  Moose,  die  bei  uns  nur  im  Nahethal  vorkommen. 
Heute  fand  ich  aber  nur  (und  zwar  in  verdorrtem  Zustande) 
Biscutella  laevigata,  Orobanche  Epithymum, 
Potentilla  rupestris,  eine  wahrscheinlich  neue  Po- 
tentilla, mit  P.  verna  verwandt,  P.  argentea  var. 
incano-toraentosa,  Stipa,  Melica  neurodensis, 
Festucaglauca,  Epilobium  montan  um,  E.  rose  um, 
E.  par  vi  Horum,  und  in  den  Ritzen  der  steilsten  Fels- 
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wände  E.  collinum.  Am  Naheufer  sah  ich  die  Wiesen, 
wo  ich  npch  IHK)  Tbesium  pratense  und  Orchis 
coriophora  in  zahlloser  Menge  fand,  und  in  der  Ferne 
auf  dem  rechten  Naheufer  die  Felsen,  welche  damals,  mit 
blühender  Saxifraga  Aizoon  bedeckt  waren.  Da  ich 
auf  dem  rechten  Naheufer  an  den  bewaldeten  Serglehnen 
Felsen  bemerkte,  welche  mit  riesigen  Hypn um- Polstern 
bedeckt  sind  und  die  Nahe  so  wasserleer  war,  dass  man 
auf  den  Steinen  des  Flussbeetes  fast  trocknen  Fusses 
hinüberkommen  konnte,  so»  ging  ich  ans  jenseitige  Ufer. 
Hier  bemerkte  ich  an  der  Berglehne  zwischen  Sphagnum 
acutifolium  und  S.  cy  m  bifoli  uin,  Viola  palustris 
und  Drosera  rotundifolia  und  an  Felswänden,  die 
senkrecht  aus  der  Nahe  hervorstehen,  unter  einer  zahl- 
losen Menge  von  Epüobium  obscurum  und  E.  rol- 
lin um.  einen  Bastard  aus  diesen  beiden.    Nur  mit  Mühe 


andern  kletternd  und  oft  in  Gefahr  in  den  Fluss  zu  fallen, 
weiter  die  Nahe  hinauf.  Ich  hatte  den  Rückweg  einge- 
schlagen, weil  ich  einsah,  dass  es  unmöglich  war,  die  mit 


An  der  Eisenbahn  angelangt,  bemerkte  ich,  dass  die  Ritzen 
der  Stützmauern  anfangen,  sich  mit  Saxifraga  spon- 
hemica  zu  bedecken.  Auch  Epilobiura  collinum 
findet  sich  hier  einzeln  unter  dem  gemeinen  E.  montan  um. 
Gerade  vor  der  Stadt  Oberstein  ging  ich  in  das  vom  rechten 
Naheufer  ins  Gebirge  der  Winterhauch  ziehende  Seitenthal, 
wo  die  Felsen  zur  Linken  (rechtes  Ufer  des  Baches)  aus 
Rothliegendem,  die  zur  Rechten  (linkes  Ufer)  aus  Melaphyr 
bestehen.  Alle  Melaphyrfelsen,  sowie  die  Wiesen  von  Feld 
und  Wald  trennenden  Mauern  -sind  hier  ganz  mit  Saxi- 
fraga sponheraica  bedeckt,  und  an  den  mit  Gebüsch 
bewachsenen  Felsenhügeln  wachsen  in  Menge  Seseli  Li- 
banons, Digitalis  grandiflora  und  viele  sonst 
seltene  Pflanzen.  Da  es  anfing  Nacht  zu  werden,  kehrte 
ich  in  den  Gasthof  zurück ,  wo  ich  mit  einem  in  meiner 
Abwesenheit  angekommenen  Reisenden  zu  Nacht  speiste. 
Derselbe  hatte  die  Gegend  in  mineralogischer  Beziehung 
angesehen  und  war  so  freundlich,  mir  zum  Andenken  ein 
Exemplar  eines  Steins  zu  geben,  den  er  gefunden  und  Fol- 
gendes beigeschrieben:  „Philippsit  (mit  Kalkspath  und 
Achat)  aus  Melaphyrmandelstein,  gefunden  zwischen  Idar 
und  Oberstein  von  Julius  Ziegler  aus  Frankfurt  a.  M., 


gelangte  ich  am  Naheufer 
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Am  15.  September  wollte  ich  früh  Morgens  nach 
Kirchenbollenbach  und  in  das  Waldgebirge  Winterhauch  5 
da  es  aber  regnete,  so  liess  mein  freundlicher  Wirth,  Herr 
Posthalter  Bruch,  zwei  schöne  Pferde  einspannen  und  ich 
fuhr  mit  einer  Schnelligkeit,  die  nur  durch  die  Eisenbahn 
übertroffen  wird,  nach  Kirchenbollenbach.  Der  Weg,  eine 
sehr  gute  Poststrasse,  geht  das  Nahethal  hinab,  am  ge- 
fallenen Felsen  und  Tunnel  vorbei,  nach  Nah- Bollenbach, 
dann  rechts  in  ein  Seitenthal  einbiegend  nach  Nieder- 
Bollenbach  und  Kirchen-Bollenbach.  Es  ist  ein  frisches 
Thal  mit  trotz  des  dürren  Jahres,  grünen  Wiesen,  gut  be- 
bauten Feldern  und  schönen  Wäldern  auf  den  Bergen  und 
an  deren  Abhängen.  Die  ganze  Gegend  gehört  zum  Roth- 
liegenden. In  Kirchen- Bollen bach  angelangt,  ging  ich  zu 
Fusse  nach  den  Wäldern  der  Winterhauch  durch  ein  enges 
Thal,  wo  ich  in  den  mit  Gebüschen  bewachsenen  Felsen- 
abhängen der  Berge  viel  Digitalis  lutea,  purpurea 
und  purpurascens  bemerkte,  welche  aber  so  verdorrt 
waren,  dass  ich  Mühe  hatte,  die  zwei  letzteren  zu  unter- 
scheiden. Je  weiter  ich  das  Thal  aufwärts  kam,  je  feuchter 
wurden  die  Wiesen  in  demselben  und  diese  hörten  endlich 
auf  und  das  Thal  endigte  mit  einigen  kleinen  Waldsumpfen, 
welche  mit  Sphagnum  und  anderen  Moosen  bewachsen 
sind.  Hier  hatte  ich  z.  Z.  in  Menge  Wahlenbergia 
hederacea  gefunden;  heute  suchte  ich  aber  vergeblich 
darnach  und  fand  nur  Juncus  Kochii,  Drosera  ro- 
tundifolia,  Viola  pal  u  st  ris,Epilobiumpalustre, 
Galium  saxatile,  Polygala  depressa,  Blech- 
num  boreale,  Lycopodium  Selago  und  einige  ge- 
meinere Pflanzen.  Von  hier  stieg  ich  durch  schöne  Hoch- 
waldungen den  Berg  hinan  und  fand  besonders  Epilo- 
bium  lanceolatum  sehr  üppig.  Das  Wetter  wurde 
schön  und  ich  ging  durch  den  Wald  der  Winterhauch  in 
das  nach  der  Lauterbach,  einem  bei  Oberstein  in's  Nahe- 
thai kommenden  Seitenthal,  ziehende  Waldthälchen  hinab.  Es 
beginnt  dieses  auch  mit  kleinen  Waldsümpfen,  wo  zwischen 
Sphagnum  die  zuletzt  genannten  Sumpfpflanzen  wachsen, 
wo  ich  auch  z. Z.  Wahlenbergia  hederacea  gefunden 
habe,  heute  aber  vergeblich  suchte.  Erst  weiter  gegen  Ober- 
stein hin  fand  ich  einige  wenige  verblühte  Stöcke  derselben 
zwischen  Sphagnum,  an  einer  Ecke  des  Waldes.  Von 
da  gegen  Oberstein  hinab  sah  ich  noch  manche  schöne 
Pflanze,  z.  B.  in  den  Gebüschen  an  einer  steinigen  Berg- 
lehne des  waldigen  Thaies  Dipsacus  pilosus,  sehr 
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£ross  tind  häufig,  Knautia  sylvatica,in  verschiedenen 
Formen  u.  s.  w.  Da  ich  aber  noch  vor  Mittag  mit  der 
Bahn  nach  Kaiserslautern  reisen  wollte,  so  musste  ich 
eilen.  Von  Oberstein  aus  geht  hier  die  Bahn  durch 's  Nahe- 
thal, bald  unmittelbar  am  Ufer  des  Flusses,  der  von  hier 
an  immer  kleiner  wird,  bald  in  geringer  Entfernung  von 
demselben,  beständig  zwischen  Felsen  und  Bergen  von 
Melaphyr  hin,  bis  sich  in  der  Gegend  von  Birkenfeld,  wo 
ich  ermüdet  meine  Beobachtungen  beschloss,  das  Land 
immer  mehr  verflacht. 

Doch  ehe  wir  das  Nahethal  verlassen,  will  ich  einen 
Ruckblick  auf  seine  Vegetation  werfen,  die  bei  weitem 
noch  nicht  vollständig  genug  gekannt  ist.  Betrachten  wir 
nur  das  eigentliche  NahethaT,  so  ist  dasselbe  von  Ober- 
stein aufwärts  bis  zu  den  Quellen  der  Nahe  beinahe  noch 
eine  terra  incognita.  Der  Melaphyr  von  Oberstein  auf- 
wärts ist  gewiss,  wenn  auch  nicht  reicher,  doch  eben  so 
reich  an  merkwürdigen  Pflanzen  als  bei  Oberstein,  und 
Narcissus  Pseudo-Narcissus,  so  wie  Cicendia 
filiformis  sind  sogar  nur  bei  Birkenfeld  gefunden  wor- 
den. Luzula  Forsteri,  im  Nahethal  nur  an  wenigen 
Stellen  gefunden,  ist  gemein  in  den  nördlich  vom  Nahe- 
thal gelegenen  und  entfernteren  Schiefergebirgen  und  Ka- 
nu n c u  1  u s  lanuginosus,  so  wie  Thesium  monta- 
num  wachsen  sogar  nur  in  diesem  und  sind  im  Nahethal 
selbst  noch  gar  nicht  gefunden  worden.  Im  Nahethal,  so 
wie  dessen  Seitenthälern  und  in  den  zum  Nahegebiete  ge- 
hörenden grössern  Thalern,  nämlich  im  Glan-  und  Lauter- 
thaie und  deren  Seitenthälern,  wachsen  auch  viele  Arten 
der  Gattung  Salix,  worunter  mehrere  noch  nicht  ander- 
wärts in  der  Pfalz  gefunden  worden  sind.  Da  aber  viele 
derselben  nur  angepflanzt  und  nicht  ursprünglich  wild- 
wachsend vorkommen,  so  kann  keine  derselben  als  dem 
Nahethal  oder  Nahegebiet  eigenthümlich  angehörend  be- 
trachtet werden,  bis  ihr  ursprüngliches  Vorkommen  nach- 
gewiesen sein  wird. 

Als  dem  Nahethal  oder  Nahegebiet  eigenthümlich  und 
ausserdem  in  der  (bayerischen)  Pfalz  noch  nicht  gefun- 
dene Pflanzen  sind  nachbenannte  zu  betrachten  (bei  solchen, 
welche  ich  nicht  selbst  an  Ort  und  Stelle  gesehen,  habe 
ich  den  Finder  angegeben): 

Thalictrum  pubescens.  Steile,  steinige  Berg- 
abhänge und  Felsen,  auf  Porphyr,  zwischen  Kreuznach 
und  Norheim. 
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Ranunculus  lanuginosus.  Wälder  auf  Roth« 
liegendem  und  Schiefer  bei  Bockenau  und  Dalberg  (Bogen- 
hard). 

Hellebor us  viridis.  Melaphyr  und  Schiefer  bef 
Erzweiier  und  Herstein  (Märker  und  Schaffner). 

Erysimum  crepidifolium.  Porphyr  und  Melaphyr 
durch's  ganze  Nahethal,  von  Kreuznach  bis  Sobernheim 
häufig.  Fehlt  nicht  nur  in  der  übrigen  Pfalz,  sondern 
auch  im  Elsass  und  in  ganz  Frankreich. 

Barbarea  intermedia  (Boreau;  B.  praecox 
Wirtg.,  aber  nicht  R.  Brown).  Kleeäcker  auf  Lehm- 
boden, besonders  auf  dem  Roth  liegenden,  im  Gräfenbach- 
thale  bei  Kreuznach  und  im  Nahethale  von  Sobernheim 
bis  Kirn. 

Dentaria  bulbifera.    Kirn  (auch  im  Badischen). 
Lunaria  rediviva.    Sobernheim,   Kirn,  Dhaun, 
Stromberg. 

Alyssum  montanum,  var.  grandiflorum.  Por- 
phyr und  Melaphyr,  alle  Felsen  bedeckend,  besonders  um 
Muuster,  Norheim,  Böckelheim  u.  s.  w. 

Biscutella  laevigata.  Porphyr,  Melaphyr  und 
Rothliegendes  von  Kreuznach  bis  Oberstein. 

Thlaspi  montanum.  Bei  Dürkheim  verschwunden, 
habe  ich  z.  Z.  am  Lemberg  oder  bei  Böckelheim  beob- 
achtet, aber  später  nicht  wieder  gefunden. 

Dianthus  caesius.  Nur  auf  Porphyrfelsen  des 
rechten  Naheufers,  auf  den  Bergen  bei  Münster;  in  neuerer 
Zeit  durch  Sammler,  Gärtner  und  S  trau  ssepflück  er  fast 
vertilgt. 

Oxytropis  pilosa.  Auf  Porphyr  und  Melaphyr 
bei  Münster,  Norheim  und  Böckelheim. 

Potentilla  Fr  a  ga  ri  astr  um  ß  breviscapa 
(Bogenh.  in  Wirtg.  Fl.  des  Regier.-Bezirks  Coblenz 5 
P.  hybrida  Wirtg.  Prodr.  der  Fl.  der  preuss.  Rheinl., 
aber  nicht  Wallr.;  P.  splendens  Wirtgen's  Fl.  der 
preuss.  Rheinprov.  und  Rhein.  Reise-FI.,  non  Ram.;  P. 
reticulata  und  P.  Frag.  var.  retic.  mihi).  Bisher 
nur  am  Lemberg.  Da  ich  zur  Blüthezeit  nicht  hinkam,  so 
konnte  ich  die  Blüthe  nicht  untersuchen.  Die  Bl Atter  sind 
von  denen  der  P.  Frag,  nicht  verschieden,  wie  aber 
W  i  r  t  g  e  n  (a.  a.  0.)  bemerkt,  sind  die  Nfisschen  „hervor- 
ragend-netzig-geadert",  wessnalb  der  Name  reticulata 
der  passendste  ist;  die  Pflanze  mag  sich  nun  als  selbstän- 
dige Art  oder  als  Var.  von  P.  Frag,  bewähren.  P.  bre- 
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viscapa  (Test)  gehört  als  Synonym  zu  P.  inicrantha. 
Zu  P.  hybrida  (Wallr.)  kann  die  Pflanze  nicht  gehören, 
da  P.  aJba  nicht  am  Lemberg  wächst  und  P.  splendens 
CR  am.),  welche  toto.  coelo  verschieden  ist,  kommt  in 
Deutschland  nicht  vor. 

P.  micrantha  fand  ich,  1820  und  1824,  in  zahlloser 
Menge  auf  Melaphyr  bei  Cusel,  Niederalben  und  im  Stein- 
albthale  bei  Oberstein,  und  1840  fand  sie  Herr  Bogen- 
hard  bei  Fischbach  im  Nahethal,  unterhalb  Oberstein.  Nach 
Wirtg.  auch  am  Lemberg. 

P.  praeruptorum,  nov.  spec?   Bei  Oberstein. 

P.  argentea  var.  incano-tomentosa.  AufRoth- 
liegendem  unterhalb  Oberstein. 

Sorbus  domestica.  Im  Nahethal,  ursprünglich 
wild  ? 

•Epilobium  coli  in  um.  Häufig  auf  Rothliegendem 
an  der  Nahe  bei  Oberstein  und  auf  Melaphyr  im  Steinalb- 
tfeele.   (Auf  Granit  bei  Heidelberg.) 

E.  obscuro-coliinum.  Auf  Rothliegendera.  an  der 
Nahe  bei  Oberstein. 

E.  lanceolato-collinum.  Auf  Melaphyr  im  Stein- 
albthale. 

Corrigiola  littoralis.   Im  Gerolle  an  der  Nahe. 

Sedum  Fabaria  fand  ich  auf  Porphyr,  selten,  am 
Lemberg,  und  Herr -Bogenhard  gibt  es  auch  bei  Baum- 
holder  an. 

Seseli  Hippom  ar  athrum.  Auf  Porphyr  von  den 
Salinen  bis  Norheim. 

Seseli  Libanotis.  Auf  Melaphyr  sehr  häufig  bei 
Oberstein,  seltener  im  Steinalbthale  und  bei  Erzweiler. 

Tordylium  maxi m um.  Sehr  häufig  auf  Melaphyr 
bei  Obersteiu. 

Dipsacus  pilosus.  Sehr  häufig  auf  Melaphyr  und 
Rothliegendem  bei  Oberstein,  seltner  im  .Steinbachthale, 
im  Nahethale  bei  Merxheim.  Auf  Schiefer  bei  Winterburg 
und  zwischen  Stromberg  und  Kreuznach. 

lnula  media.  Auf  Rothliegendem  und  Tertiärkalk 
zwischen  Kreuzuach  und  Bingen.  In  neuerer  Zeit  fast 
ganz  ausgerottet. 

Campanula  latifolia?.  Nach  Hrn.  Bogenhard  im 
Steinbachthale  bei  Wieselbach.  Ausserdem  in  der  Eifel 
selten. 

Cicendia  filiformis.   Bei  Birkenfeld. 
Digitalis  purpurascens  (D. purpureo-lutea). 
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Auf  Melaphyr  und  Rothliegendem  bei  Kirchenbollenbach, 
Oberstein,  Grumbach,  Baumholder,  Oberkirchen,  Erzwefler 
und  Cuse!.  An  letzterem  Orte  noch  vor  30  Jahren  häufig, 
aber  nun  ausgerottet. 

D.  media  (D.  lutea  var.  media  Fl.  Pfalz)  kann 
kein  Bastard  aus  D.  grandiflora  sein,  da  diese  auf  dem 
Berge  bei  Cusel,  wo  sie  zuerst  entdeckt,  vor  mehr  als 
30  Jahren  aber  ausgerottet  wortfe,  nie  gewachsen  ist. 
Ich  fand  sie  vor  wie  nach  dieser  Zeit,  auf  Melaphyr,  im 
Steinalbthale  bei  Niederalben,  Irzweiler  und  Grünbach,  bei 
Baumholder  und  Grumbach,  bei  Wieselbach  und  in  der 
Winterhauch  auf  Rothliegendem. 

D.  lutea.  Auf  Melaphyr  bei  Niederkirchen,  Wolfstein, 
Cusel.  Oberkirchen,  Baumholder,  Erzweiler,  Grönbach, 
Wieselbach,  Grumbach  und  bei  Kirchenbollenbach  auf 
Rothliegendero. 

Veronica  Verna  var.  major  (mihi)  auf  Porphyr- 
und  Melaphyrfelsen  der  Berge  an  der  Nahe,  am  Glan  und 
der  Alsenz.  (Auch  im  Bauwald  bei  Kirchheimbolanden 
mit  Gagea  saxatilis  und  G.  arvensis,  Potentilla 
incana,  Anemone  Pulsatiila,  Orchis  sambucina 
u.  s.  w.) 

Mentha  syl  vestri-hirsuta  (M.nepetoi  des  Hund 

M.  syl vestri-a quatica  (M.  pubescensTj  in 
kleinen  Bächen  der  Seitenthäler  der  Nahe,  besonders  auf 
Melaphyr  häufig. 

M.  Wirtgeniana  (M.  rubra  Wirt g.,  non  anctorum). 
Im  Gerolle  der  Nahe. 

Calamintha  officinalis.  Auf  Porphyr  und  Mela- 
phyr von  Kreuznach  bis  Sobernheim.  (Jenseits  des  Rheins 
im  Hessischen  und  Badischen.) 

Galeopsisobtusa.   Im  Gerolle  des  Nahethals. 

Androsace  elongata.  Böckelheim,  Niederhaüsen, 
Kreuznach. 

Rumex  scutatus.  Zwischen  Gestein  und  an  Felsen 
durch's  ganze  Nahethal  von  Bingen  bis  Sobernheim  und 
im  Lauterthaie  bei  Wolfstein.  (Jenseits  des  Rheins  bei 
Heidelberg.) 

Thesium  pratense.  Gemein  auf  den  Wiesen  des 
Nahethals,  besonders  auf  Rothliegendem  bei  Oberstein,  wo 
ich  1826  ganze  Wiesen  voll,  mit  Orchis  coriophora, 
sah.  (In  der  bayer.  Pfalz  nur  vereinzelt,  z.  B.  bei  Grän- 
stadt,  auf  tertiären  Schichten.) 


Digitized  by  Google 


T.  montan  um.  Auf  dem  Schiefergebirge  nördlich 
von  Kreuznach. 

Gymnadenia  albida.  Auf  dem  Schiefergebirge 
nördlich  von  Kreuznach. 

Narcissus  Pseudo -Narcissus.  Birkenfeld, 
Simmern. 

AI  Ii  um  Schoenoprasum.  Nahethal  bei  Kreuznach? 

Luzula  Forsteri,  Porphyr  und  Melaphyr  am  Lem- 
berg und  bei  Oberstein.  Häufiger  und  allgemeiner  ver- 
breitet auf  dem  Schiefer  von  Bingen  bis  Co  b  lenz. 

Sesleria  coerulea.  Aur  Porphyr  und  Melaphyr 
von  Kreuznach  bis  Oberstein.  Auf  Schiefer  am  Simmerbach. 

Equisetum  umbrosum.  Thälchen  bei  Duchroth 
am  Fusse  des  Lembergs. 

Asplenium  Breynii.  Auf  Schiefer  bei  Simmern 
und  Dhaun;  auf  Melaphyr  bei  Niederalben,  Erzweiler, 
Lichtenburg  und  im  Alsenzthale.  (Jenseits  des  Rheins  bei 
Heidelberg.) 

Mit  wenigen  Ausnahmen,  die  ich  sogleich  bezeichnen 
werde,  wachsen  alle  Phanerogamen  des  Donnersbergs 
auch  im  Nahegebiet.  Derselbe  hängt  auch,  wie  ich  schon 
oben  gezeigt,  mit  dem  Nahegebirge  zusammen.  Die  we- 
nigen Phanerogamen  des  Donnersbergs,  welche  in  den 
Gebirgen  der  Nahe  noch  nicht  gefunden  wurden,  sind: 

Anemone  Hepatica.  Donneisberg  (Hieron. 
Tragus),  Nahethal?,  Ingelheim! 

Trollius  europaeus.  In  Wäldern  bei  Rockenhausen? 
(nach  König  s  bot.  Führer). 

Laserpitium  latifolium.  Donnersberg!  (seit 
Pollich). 

Valerianella  coronata.  Oestlicher  Fuss  des  Don- 
nersberg's  (Th.  Gümbel). 

Jasione  perennis.  Am  Donnersberg  von  mir  entdeckt 

Cynoglossum  montanum.  Donnersberg!  (seit 
Pollich).  Ein  Exemplar,  welches  ich  z.  Z.  bei  Erz- 
weiler, im  Nahegebiete,  gesammelt,  ist  mir  zweifelhaft 

Lilium  Martagon.  Donnersberg!  (seit  Hieron. 
Tragus). 

Als  der  Gegend  vom  Donnersberg  eigentümlich  kann 
auch  noch  das  Vorkommen  der  Gagea  arvensis,  auf 
Felsen  in  Wäldern,  mit  G.  saxatilis,  erwähnt  werden. 

Die  merkwürdigeren  Pflanzen,  welche  der  Donners- 
berg mit  den  Gebirgen  der  Nahe  gemein  hat,  sind : 

Anemone  Pulsatilla,  besonders  auf  den  Fels- 
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kuppen  der  Vorberge;  Ranunculus  platanifolius, 
Hellcborus  foetidus,  Aconitum  Lycoctonum, 
Corydalis  solida,  besonders  auf  den  Felskuppen  der 
Vorberge}  Arabis  brassicaeformis,  hirsuta,  Tur- 
rita,  Thlaspi  alpestre,  Acer  Pseu dopl a tanus , 
platanoides,  monspessulanum,  Gera ni um  luci- 
dum, Dictamnus  a  1  b  u s ,  TrifoJiu m  rubens,  Vicia 
pisiformis,  Orobus  vernus,  niger,  Potentiii  a 
rupestris,  incana,  auf  den  Felskuppen  der  Vorberge, 
besonders  bei  Kirchheimbolanden;  P.  opaca?;  Coto- 
neaster  vulgaris,  Aronia  rotun difolia,  Sorbus 
torminalis,  Epilobiumlanceolatum,  Aster  Li- 
nosyris,  Cirsium  tuberosum,  Centaurea  oion- 
tana,  Tragopogon  major,  Lactuca  virosa,  Hie- 
ra c i u m  Peleterianum,  Schmidtii,  Pulmonaria 
officinaiis,  tuberosa,  Lithospermum  purpure o- 
coeruleum,  Digitalis  grandiflora,  Veronica 
spicata,  verna  var.  major,  Lathraea  squamaria, 
Prunella  grandiflora,  TeucriumBotrys,  Cha- 
maedrys,  Polycnemum  raajus,  Orchis  sarabu- 
cina,  besonders  auf  den  Felskuppen  der  Vorberge  bei 
Kirchheimbolanden;  Convallaria  verticillata;üagea 
saxatilis,  nur  auf  den  Felskuppen  der  Vorberge  bei 
Kirchheimbolanden  und  auf  denen  des  Alsenzthals;  AI  Ii  um 
sphaerocephalum,  Carex  pulicaris,  Sumpfwiesen 
am  östlichen  Fusse;  C.  divulsa;  C.  Schreberi,  am 
östlichen  Fusse;  C.  digitata,  Phleum  Böhmeri, 
Ave  na  tenuis,  Melica  nebrodensis,  ciliata?,  Poa 
bulbosa,  sudetica,  besonders  in  den  Waldthälern 
gegen  Kirchheimbolanden;  Festuca  glauca,  sylva- 
tica,  Triticum  caninum,  Elymus  europaeus, 
Aspidium  lobatum. 

Bemerkenswerthe  Pflanzen  des  Nahegebiets,  welche 
am  Donnersberg  nicht  vorkommen,  und  welche  oben  nicht 
genannt  wurden,  sind: 

Ranunculus  hederaceus,  fand  ich  bei  Oberstein 
und  Niederalben,  Adonis  autumnalis,  Merxheim,  wohl 
nur  verwildert,  aestivalis,  Kreuznach  bis  Sobernheim, 
flammea,  Kreuznach,  Fumaria  Vaillantii,  Bingen 
bis  Sobernheim,  parviflora,  Bingen  bis  Kirn,  Sinapis 
Cheiranthus,  Thlaspi  perfoliatum,  Silene  gal- 
1  i c a ,  Oberstein ,  Stellaria  nemorum,  glauca;  Li- 
n ujn  tenuifolium,  Bingen  bis  Sobernheim,  6 e r a n i u m 
sylvaticum,  Oberstein,  prateuse,  Kirn,  Trifolium 
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ochroleucum,  Fragaria  elatior.  Kirn,  Pronos 
Mo  ha  leb,  Trinia  vulgaris,  Bingen  bis  Sobernheim, 
Bupleurum  falcatum,  Eryngium  campestre,  ge- 
mein, aüch  im  Alsenzthale,  Peucedanum  Chabraei,' 
Kirn,  alsaticum,  Bingen  bis  Kreuznach,  Chaerophyl- 
Ium  bulbosum,  aureum,  Sobernheim,  G  a  !  i  u  w 
gl  au  cum,  Bingen  bis  Sobernheim,  Wirtgenii,  As- 
p er ula  cynanchica,  gemein,  arvensis,  Kreuznach, 
Aster  Arne  II  us,  Kreuznach,  Antbemis  tinctoria, 
sAchillea  nobilis,  Doronicum  Par  da  Ii  anch  es, 
Simmern,  Senecio  spathulaefolius,  Kreuznach,  Cosel 
u.  s.  w.,  sarracenicus ,  Sobernheim,  Carduus  acan- 
thoides,  Kreuznach,  Centaurea  maculosa,  Kreuz- 
nach, Gnaphalium  arenarium,  Sobernheim,  Trago- 

rogon  orientalis,  minor,  Kirn,  Scorzonera  humi- 
i s , Kreuznach,  Podospermum  Iaciniatum,Achyro- 
phorusmaculatus,  Kreuznach,  Lactuca  saligna, 
Crepis  pnlchra,  auf  Kohlenkalk  bei  Odernheiro,  Ober- 
moschel und  Meisenheim,  praeraorsa,  Hieraciura  fal- 
lacinum,  Kreuznach,  praealtum,  Ilex  aquifolium, 
Oberstein,  Vaccinium  Yitis  Idaea,  Oberstein,  Helio- 
tropium  europaeum,  gemein,  Lithospermum  offi- 
nale,  Niederhausen,  Scutellaria  minor,  Kirn,  Rumez 
maximus,  Sobernheim,  Orchis  militaris,  fusca, 
H imat oglossum  hircinum,  Ophrys  arachnites, 
Kreuznach.  Leucoium  Vernum,  Slrouibers:,  Anthericum 
ramosum,  Kreuznach,  Scilla  bifolia,  gemein,  Carex 
ericetor  um,  Merxheim,  brizoides,  Soouwald,  flava  und 
Oederi,  Oberstein,  Phleum  asperum,  Monzingen  bis 
Martinstein,  Meisenheim,  Poa  fertilis,  Sobernheim,  Bro- 
mus  inermis,  patulus,  gemein,  Lycopodium  Selago, 
an  Felsen  bei  Kirn  mit  Saxifraga  sponhemica,  Po- 
lystichum  cristatum,  nach  Herrn  Bogenharö*  bei 
Sobernheim. 

Mit  diesem  Rückblick  auf  die  Vegetation  verlasse  ich 
das  Nahethal.  Nach  dem  Bahnhof  Birkenfeld  hemmte  ein 
Regenschauer  die  Aussicht;  bei  St.  Wendel  kamen  wir 
in's  Bliesgebiet  ünd  auf  dem  Bahnhof  Neunkirchen  hatte 
meine  Fahrt  auf  der  preussischen  Bahn  ein  Ende.  Bier 
hielt  der  bayerische  Äug  der  Ludwigsbahn,  und  als  ich 
eingestiegen,  war  mir,  als  befände  ich  mich  schon  in  der 
Heimath.  Hinter  dem  nächsten  bayerischen  Dorfe,  Bex- 
bach, hört  das  Kohlengebirg  auf  und  die  Vogesias  be- 
ginnt.   Aber  schon  auf  dem  Kohlensandstein  steht  hier 
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das  Gnaphalium  arenarium  so  häufig,  wie  im  Nahe- 
thal der  Aster  Linosyris  auf  Porphyr  und  Melaphyr. 
Von  hier  sieht  man  in  raein  heimathliches  Bliesthal  hinab, 
jenseits  der  Blies  die  bewaldeten  Berge  des  Kirkler  Walds, 
wohin  ich  als  Schüler  von  Zweibrucken  aus  meine  erste 
botanische  Excursion  gemacht,  und  diesseits  der  Blies  sieht 
man  in  der  Perne  schon  den  Schlossberg,  an  dessen  Fuss 
Homburg  liegt  und  welcher  der  Anfang  des  Gebirgsab- 
schnitts  ist,  der  von  Osten  nach  Westen,  von  Kaisers- 
lautern über  Landstuhl  nach  Homburg,  die  Ebene  des 
sogenannten  Gebrüchs  in  einer  Ausdehnung  von  4  deut- 
schen Meilen  im  Süden  begränzt  Am  Bande  dieser 
Ebene  läuft  die  sogenannte  Kaiserstrasse  hin  und  parallel 
mit  derselben  nun  auch  die  Ludwigsbahn  von  Homburg 
bis  Kaiserslautern.  Die  Blies  durchschneidet  diese  Ebene 
von  Norden  nach  Süden  und  fliesst  dann  in  das  einerseits 
von  den  Bergen  des  Kirkeler  Walds,  andererseits  von  den 
Hombürger  und  Zweibrücker  Bergen  begränzte  BliesthaL 
Mitten  in  dieser  Ebene,  etwa  eine  Stunde  von  Homburg, 
in  der  Bichtung  gegen  Kaiserslautern,  ist  die  Wasser- 
scheide zwischen  Blies  und  Glan  oder  dem  Nahegebiet 
Diese  ganze  Ebene  scheint  ein  grosser  See  gewesen  zu 
sein,  der  sich  von  Kirkel  oder  der  Gegend  westlich  von 
Neuhäusel  bis  Kaiserslautern  erstreckt  hat,  und  dessen 
Wasser  mit  der  Blies  nach  Süden  und  mit  dem  Glan  und 
der  Lauter  nach  Norden  abgelaufen  sind.  Die  Ebene  ist 
an  den  meisten  Stellen  eine  halbe  Meile  breit,  und  mit 
mächtigen  Torflagern  bedeckt  bildet  dieselbe  einen  starken 
Contrast  mit  dem  Nahethal,  dem  ihre  Wasser  zufliesscn. 
Der  ganze  südliche  Rand  ist  von  den  Bergen  der  Vogesias 
begränzt,  der  die  Ebene  auch  noch  angehört.  Am  nörd- 
lichen Rande  erhebt  sich  aber,  von  Bexbach  über  Wald- 
moor bis  Schöneberg,  erst  in  Hügeln,  dann  in  höheren 
Bergen,  das  Kohlengebirge,  und  von  Schöneberg  über 
Elschbach,  Ramstein,  Rodenbach,  Erfenbach  und  Otterbach 
das  Rothliegende,  welches  sich  von  da  bis  zum  südlichen 
Fussc  des  Donnersbergs  fortsetzt  und  welches  fast  überall, 
*  besonders  am  nördlichen  Rande,  von  Melaphyr  durchzogen 
ist  Die  Bergabhänge  der  Vogesias,  von  Homburg  bis 
Kaiserslautern,  sind  abwechselnd  mit  Laub-  oder  Nadel- 
wald bewachsen,  die  Ebene,  besonders  auf  den  Torf- 
mooren, hat  aber  mehr  Nadelholz  (Pinus  sylvestris) 
als  Laubholz.  Die  Torfstechereien.  werden  sehr  schlecht 
behandelt;  das  Verfahren  ist  statt  conservativ  und  torf- 
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bildend  nur  zerstörend.  Die  torfbildenden  Pflanzen  sind 
auf  den  grössten  Strecken  schon  ganz  ausgerottet  und 
eine  zur  lorfkultur  besonders  geeignete  Strecke,  wo  ich 
noch  1829  im  schwammigen,  aus  Torfmoosen,  Eriopho- 
rum  vaginatum,  gracile  und  angustifolium, 
Rhynchospora  alba  und  fusca,  Carex  pauci- 
flor  a ,  I  imosa,  filifor  niis  und  andern  Arten,  Sch  euch- 
zeria  palustris,  Utrictilaria,  Drosera,  Andro- 
roeda  polifolia,  Yaccinium  uliginosum,  Yitis 
Idaea  und  Oxycoccos,  und  andern  torfbildenden  Pflan- 
zen bestehenden  Sumpfe  ging,  durch  breite  und  tiefe 
Gräben,  ganz  ausgetrocknet  Die  Vegetation  auf  dem 
Kohlengebirge  und  Rothliegenden,  welche  das  Gebräch  im 
Norden  begränzt,  sowie  die  der  Abhänge  des  Vogesen- 
sandsteins  im  Süden  desselben  ist  eine  ganz  andere.  Die 
Vogesias  geht  von  Homburg  bis  über  Landstuhl  hinaus 
nur  an  der  Nordseite  der  Berge  zu  Tage.  Die  südlichen 
Abdachungen  sind  von  der  Trias  des  Zweibrücker  Beckens 
überlagert,  und  zwar  erst  vom  bunten  Sandsteine,  welcher 
noch  weiter  nach  Süden,  bei  Zweibrücken,  Hornbach, 
Blieskastel  u.  s.  w.  vom  Muschelkalk  bedeckt  ist  Die 
Schlossruinen  von  Homburg  (Schlossberg),  vom  Karlsberg 
und  von  Landstuhl,  wo  Franz  von  Sickiugen  die  Todes- 
wunde erhielt,  liegen  auf  den  nördlichen  Abhängen  des 
Yogesensandsteins  und  man  sieht  sie  von  der  Eisenbahn 
aus.  Bei  den  an  der  Eisenbahn  gelegenen  Höfen  Einsiedel 
und  Lichtenbruch  befindet  sich  in  der  Ebene  die  Wasser- 
scheide zwischen  dem  Glan-  und  Lauterbecken.  Die 
Wasser,  welche  von  hier  westwärts  durch's  Landstuhler 
Bruch  ziehen,  bilden  bei  Ramstein  die  Mohrbach,  welche 
bei  Niedermohr  in  den  Glan  mündet  Oestlich  vom  Hofe 
Lichtenbruch  gegen  die  Yogelweide  („Vogelweh")  nehmen 
die  Wasser  ihren  Lauf  direct  nach  der  Lauter,  bilden  die 
Weiher  des  Vogelwoogrs  und  des  Blechh aminers  und  inün- 
den  bei  der  Kaisersmühle,  unterhalb  Kaiserslautern,  in  die 
Lauter.  Von  dieser  Wasserscheide  an  ist  die  Vegetation 
eine  andere,  denn  hier  beginnen  mehrere  Pflanzen,  welche 
auf  der  ganzen  Strecke  von  Saarbrücken,  Homburg  und 
Landstuhl  bis  hierher  nirgends  vorkommen.  Hier  standen 
im  Walde  Potentilla  alba  (schon  von  Hier.  Tragus 
bemerkt,  aber  nun  ausgerottet),  Ajuga  pyramidalis 
(schon  von  Koch  bemerkt,  aber  nun  beinahe  ausgerottet), 
Thalictrum  sylvaticum  u.  s.w.,  an  ungebauten  Orten 
Verbascum  phlomoides  u.  s.  w.    Hier  fand  Koch, 
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aber  nur  „zwischen  dem  Vogelwoog  und  dem  Blechhammer", 
die  Wahlenbergia  hederacea,  welche  ich  bei  der 
Yogelweide  („Vogelweh")  fand,  und  beim  Blechhammer 
fand  C.  Schiraper  Pilularia  globulifera.  Der 
Bach,  in  welchem  sonst  Potamogeton  rufescenti- 
natans  stand,  und  welchen  es  mit  den  Eltern  ganz  an- 
füllte, ist  nun  durch  trockene  Sandfelder  abgeleitet  und 
ganz  ausgetrocknet  worden. 

Mit  Vergnügen  erfuhr  ich  bei  meiner  Ankunft  in 
Kaiserslautern,  dass  nun  zu  hoffen  ist,  dass  die  Bahn  von 
da  durch  das  Alsenzthal  nach  Kreuznach  bald  gemacht 
werde.  Da  das  Alsenzthal  und  die  benachbarten  Berge 
mit  ihren  Melaphyr-  und  Porphyrfelsen  eine  der  schönsten 
und  am  wenigsten  durchforschten  Parthieen  unserer  Pfalz 


niker,  zu  Beisen  dahin  veranlassen. 

Am  16.  September  wollte  ich  Morgens  frühe  einen 
Gang  in  die  Nadelwalder  westlich  und  südwestlich  von 
Kaiserslautern  und  in  die  Gegend  von  Hohnecken  und 
Breitenau  vornehmen,  um  Goodyera  repens,  Pyrola 
uniflora,  umbell  ata  und  chlorantha  wieder  zu 
sehen,  Myriophyllum  alterniflorum  an  Koch 's 
Standort  zu  beobachten  u.  s.  w.  Das  Wetter  war  aber 
so  kalt  und  regnerisch  geworden,  dass  ich  auf  jeden  wei- 
tern Gang  verzichtete  und  nur  mit  einem  Regenschirm 
versehen,  an  die  etwa  eine  kleine  Stunde  südlich  von 
Kaiserslautern  beginnenden  Standorte  der  Wahlenbergria 
hederacea  ging.  Diese  Standorte  sind  sehr  verschieden 
von  denen  des  Thaies  vom  Vogelwoog  und  Blechhammer, 
deren  Wasser  in  die  Lauter  fliessen,  denn  sie  sind  auf 
der  Seite  der  Wasserscheide  gelegen,  wo  die  Bäche  nach 
Zweibrücken  und  folglich  nach  der  Blies  und  Saar  fliessen. 
Auch  sind  sie  weit  höher  über  der  Meeresfläche  gelegen, 
denn  man  steigt  von  Kaiserslautern  aus  beinahe  eine 
Stunde  lang  fast  anhaltend  durch  den  Wald  bergan  und 
dann  nur  wenige  Schritte  bergab.  Der  Boden  ist  sumpfig 
oder  torf haltig,  liegt  auf  Vogesensandstein  und  ich  ver- 
muthe,  auch  auf  Bothliegendem,  und  die  Wahlenbergia, 
welche  schön  blühte,  steht  hier  zwischen  Moosen  auf  Wald- 
wiesen, in  Waldsümpfen,  Wäldern  und  selbst  auf  nassem 
Gestein  und  Felsen  überall  in  Menge,  mit  Juncus 
Kochii,  Drosera  rotundifolia,  Viola  palustris, 
Hydrocotyle  vulgaris,  Galitim  saxatile  u.  s.  w. 

Am  17.  September  fuhr  ich  auf  der  Bahn  über  Kaisers- 
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lautem  nach  Speyer,  fand  im  selben  Wagen  mehrere  Be- 
kannte aus  Zweibrücken  und  auf  dem  Bahnhofe  zu  Hass- 
loch zufallig  meinen  Bruder  aus  Deidesheim,  den  ich  erst 
in  Speyer  zu  finden  glaubte.  Nachdem  ich  mich  einge- 
schrieben und  der  Eröffnung  der  Versammlung  beigewohnt 
hatte,  reiste  ich  nach  Weissenburg,  um  am  18.  September 
die  von  der  Reise  mitgebrachten  Pflanzen  in  den  Garten 
zu  pflanzen. 

Am  19.  September  fuhr  ich  nach  Speyer  zurück,  wo 
ich  mit  meinem  Bruder,  B.  Seemann  und  anderen  Natur- 
forschern bei  unsern  liebenswürdigen  Wirthen  zum  Mittag- 
essen eingeladen  war  und  einen  heiteren  Tag  verlebte. 

Am  20.  kam  ich  mit  den  Herren  Dr.  Dellmann  aus 
Kreuznach  und  Dr.  Dippel  aus  Idar,  die  auch  der  Natur- 
forscherversammlimß:  beiwohnten,  zusammen. 

Am  23.  machte  ich  mit  Herrn  Dr.  Dippel  einen  bo- 
tanischen Ausflug:  nach  Schiflerstadt. 

Den  26.  reiste  ich  nach  Weissenburg  zurück. 

Bei  der  Naturforscherversammlung  sah  ich  mehrere 
Bekannte  aus  der  Zeit  meiner  Universitätsjahre,  z.  B.  Herrn 
Geheimerath  von  Martius,  der  mit  Herrn  Professor 
Schnitz  lein  zu  mir  kam,  um  einige  Pflanzen  in  meinem 
Herbarium  normale  zu  sehen, Herrn  Dr.  Carl  Schim- 
per,  einen  meiner  ältesten  Jugendfreunde,  und  mehrere 
Andere.  Auch  machte  ich  mehrere  neue,  mir  sehr  werthe 
Bekanntschaften,  z.  B.  die  des  Herrn  Professor  Munter 
aus  Greifswald  und  des  Herrn  Dr.  Dippel  aus  Idar.  Die 
Erinnerungen  an  diese  Freunde  und  an  meine  vortreff- 
lichen Hauswirthe  sind  die  angenehmsten,  welche  ich 
von  der  Naturforscherversammlung  mitbrachte. 
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Cassiniaceae  uniflorae, 

oder 

Verzeichniss  der  Cassiniaceen 

mit  1-blüthigen  Köpfchen 
von 

C.  H.  Schult*,  Bipontinus, 


In  der  Flora  B.  Z.  1852  S.  128  habe  ich  den  Namen 
Cassiniacece  für  den  unpassenden  Compositae  vorgeschlagen, 
weil  in  dieser  Familie  eine  grosse  Anzahl  Arten  nur 
ein  l-blfithips  Köpfchen  haben,  also  von  einer  Compositi- 
flora  keine  Rede  sein  kann. 

In  der  Generalversammlung  der  Pollichia,  am  1.  Sep- 
tember 1860,  habe  ich  über  die  CassiniaceiB  capltulis  1-floris 
einen  Vortrag  gehalten,  welchen  ich  in  folgender  Abhand- 
lung, mehr  ausgeführt,  widergebe. 

Nach  den  strengen  Regeln  der  Wissenschaft  kann  der, 
zwar  durch  langjährigen  Gebrauch  eingebürgerte,  Name 
„Compositce"  nicht  mehr  bestehen. 

Linne  in  seiner  Critic.  bot.  sagt: 
N.  210.   Denominatio  alteruin  botanices  fundamentum. 
N.  232.   Nomina  generica  contraria  speciei  alicui  sui 
generis  mala  sunt  e.  g. 
Chrysanthemum  flore  albo. 
Cyanus  flore  albo. 
Pilosella  glabra. 
Bidens  seminibus  tridentatis. 

Diesen  Beispielen  füge  ich  bei: 
Compositiflora  flore  unico. 
Nr.  251.   Nominum,  Classium  et  Ordinum  cum  Genericis 
par  est  ratio. 

Die  hier  ausgesprochenen  Grundsätze  sind  so  klar, 
dass  ihnen  nicht  widersprochen  werden  kann. 

Zur  Zeit  als  der  Name  Compositffi  eingeführt  wurde, 
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waren  nur  wenige  Cassiniaceen  mit  1-blüthigen  Köpfchen 
bekannt,  und  zwar  nur  solche,  deren  Köpfchen  in  einen 
Glomerulus  zusammengedrängt  waren ,  z.  B.  Echinops, 
bei  welchen  man,  die  Entwicklung  ausser  Acht  lassend, 
eine,  jedoch  nur  scheinbare,  Entschuldigung  für  den  wider- 
sinnigen Namen  vorbringen  kann. 

Dies  war  namentlich  der  Fall,  als  Ray  1682  den  Cas- 
siniaceen den  Namen  Compositi  s.  aggregati  flores  beilegte 
und  dann  Boerhave  sie  Gymnospermeae  flore  composito 
und  endlich  Vaillant  in  mem.  de  l'acad.  d.  sc.  d.  Paris  1718 
p.  143  sie  plantes  ä  fleurs  composees  nannte. 

Adans.  (an.  1763)  fam.  II.  p.  103  gibt  als  Charakter 
seiner  Compositae  u.  A.  an:  de  petites  fleurs  rassemblees 
en  tete. 

Der  genaue  Gaertn.  fr.  II.  p.  353  sagt  von  seinen 
Compositifloris :  „Flosculi  omnibus  uno  plures  intra  calycem 
com.  positi",  obgleich  er  die  Gattungen  Echinops,  Gun- 
delia,  Stoebe  una  Seriphium  hat,  deren  Glomeruli  aus  1-blü- 
thigen Köpfchen  gebildet  sind. 

Selbst  Endl.  gen.  (an.  1836)  p.  355  sagt:  „Capituli 
flores",  nimmt  also  auch,  wie  Adanson  und  Gärtner,  die 
Mehrzahl  an. 

DC.  pr.  V.  p.  6  sagt  von  seinen  Compositis:  „flores 
collecti  in  capitulum  (also  Mehrzahl)  aut  in  glomerulum 
(capitula  1  -  pauciflora  ,  involucro  generali  ciucta  etc.)" 
führt  aber  gleich  darauf,  im  Widerspruche  mit  sich  selbst, 
seine  ersten  beiden  Gattungen,  Adenocyclus  (Less.)  p.  10 
und  Odontoloma  (H.  B.  K.)  p.  11  auf,  deren  1-blüthigen 
Köpfchen  in  einen  Corymbus  gestellt  sind ,  v  also  kein  in- 
volucrum  generale  haben. 

Viele  der  neuesten  Entdeckungen  würden  gar  nicht 
mehr  in  den  alten  Rahmen  passen,  am  allerwenigsten  aber 
meine  Ainsliaea  uniflora  aus  Japan,  deren  zahllose  lblü- 
thigen  Köpfchen  m  eine  sehr  grosse  Panicula  weit  ausein- 
ander geruckt  sind.  Es  kann  also  bei  dieser  und  vielen 
anderen  Arten  von  dem  Nothbehelfe  des  Glomerulus,  um 
die  morsche  Auffassung  zu  stutzen,  gar  keine  Rede 
mehr  sein. 

Der  Bluthenstand  ist  von  der  grössten  Bedeutung. 
Wenn  alle  Blüthenköpfchen  in  eine  Fläche  gestellt  sind, 
entsteht  der  Corymbus,  der  oft  convexus  ist  und  immer 
convexer  werdend  endlich  in  die  Panicula ,  wie  bei  den 
meisten  amerikanischen  Hieracien,  übergeht.  Wird  der 
vom  Centraiköpfchen  ausgehende  Winkel  noch  spitzer,  so 
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entsteht  der  Racemus  und  endlich  die  Spica  und  die  axillären 
Btüthenstände,  so  dass  von  dem  zuerst  aufblühenden  Centrai- 
köpfchen ausgehend,  vom  Coryinbus  bis  zur  Spica  die  Köpf- 
chen unter  einem  immer  spitzer  werdenden  Winkel  gestellt 
sind.  Die  Inflorescenzen,  bei  welchen  das  Centraiköpfchen 
höher  als  alle  andern  steht,  nenne  ich  eine  Inflores- 
centia  evoluta.  Das  Gegentheil  hievon  ist  die  Infiores- 
centia  involuta,  bei  welcher  das  Centraiköpfchen  tiefer 
steht  als  die  später  sich  entwickelnden,  es  immer  mehr 
überragenden  Aeste,  wodurch  vom  Centralköpfcheu  aus- 
gehend der  filüthenstand  unter  einem  mehr  oder  weniger 
spitzen  Winkel  einen  hohlen  Trichter  bildet,  wie  z.  B.  bei 
mehreren  Hieracien.  Crepis  und  vielen  Umbelliferen.  \ 

Die  Blüthen  des  eigentlichen  Köpfchens  stehen  ge- 
wöhnlich auf  einem  mehr  oder  weniger  convexen  —  co- 
nischen Receptaculura ,  welches  der  lnflorescentia  evoluta 
entspricht.  Nur  selten  ist  das  Receptaculum,  wie  z.  B.  bei 
meiner  Gattung  Billotia  (Crepis  alpina  L.)  concav  und  ent- 
spricht dann  meiner  lnflorescenüa  involuta.  Beim  Köpf- 
chen entwickeln  sich  aber  immer  die  äussersten  Bluthen 
zuerst  =  InfJorescentia  centripeta,  wodurch  es  sich 
scharf  von  dem  Glomerulus  unterscheidet,  dessen  Centrai- 
köpfchen sich  zuerst  entwickeln  =  lnfiorescentia 
centrifuga.  Von  einer  Unregelmässigkeit ,  wie  DC.  pr. 
Y.  p.  6  „aut  inordinate  florentibusu  angibt,  kann  also 
keine  Rede  sein.  Bei  jedem  Ast  entwickelt  sich  natürlich 
das  Centraiköpfchen  zuerst,  aber  immer  erst  nach  dem 
Centraiköpfchen  des  ganzen  Blüthenstandes. 

Die  Cassiniace®  capitulo  1-floro  bewohnen  die  warmen 
Länder  der  alten  und  neuen  Welt.  In  den  Tropen  kommen 
sie  meist  bäum-  und  strauchartig,  ausserhalb  derselben 
aber  krautartig  vor.  Von  den  152  mir  bekannten  Arten 
sind  51  Strauch-  und  baumartig,  die  andern  101  kraut- 
artig. Die  Blüthen  der  meisten  sind  roth,  weiss  oder  blau 
und  die  Campanula  derselben  meist  in  5  lange  schmale 
Lappen,  wie  bei  den  Vernoniaceen,  getheilt,  selten  sind  sie 
gelblich ,  wie  z.  B.  bei  Broteroa  und  den  neuholländischen 
Gnaphalieen. 

Die  neue  Welt  zählt  37,  die  alte  115  Arten. 

Vernoniace®  gibt  es  44,  Eupatoriace®  1,  Asteroiden?  2, 
Helianthea?  1,  Cotule®  1,  Gnaphalie®  38,  Cynare®  (Echi- 
nops)  62,  Mutisiace®  2  und  Nassauviace«  1  Art.  Von  den 
Anthemide»  mit  Einschluss  der  Tanacete®,  den  Artemisie» 
mit  Einschluss  der  Ainbrosiace®,  den  Senecionoide®  und 
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Cichoriace®  ist  mir  keine  Art  mit  l-blüthigem  Köpfchen 
bekannt. 

Die  Gattung  Echinops,  welche  mit  62  Arten  vertreten 
ist  und  der  Region  des  Mittelmeeres  angehört,  sich  aber 
bis  nach  Abyssinien,  Persien,  Ostindien,  dem  Ca u casus, 
Altai,  Ural,  Dahurien  und  der  chinesischen  Mongolei  er- 
streckt, also  der  nördlichen  Hemisphäre  augehört  und  sich 
bis  Kasan  und  Tobolsk,  also  etwa  58°  n.  B.  ausdehnt, 
ist  die  einzige  Gattung  der  Cassiniaceeu  mit  i-blüthigem 
Köpfchen,  welche  sich  mit  etwa  einem  halben  Dutzend 
Arten  in  Europa,  und  zwar  nur  im  südlichen  findet.  Ausser 
der  orientalischen,  mir  in  Bezug:  auf  die  Stellung  im  Systeme 
zweifelhaften  Gundelia,  befinden  sich  in  Asien  nur  in  Ost- 
indien der  50  Fuss  hohe,  schöne  Baum  Strobocalyx 
Wightiana  und  die  krautartige  Ctesulia  axillaris,  dann  io 
Japan  meine  Ainsliaea  uniflora.  In  Neuseeland  ist  die 
strauchartige  Shawia  paniculata  zu  Hause  und  in  Tonga 
und  den  Feejee-lnselu  Strobocalyx  insularum.  In  Australien 
gibt  es  13  einjährige  Gnaphalieen  mit  sehr  scariösen  Hullen 
und  in  Madagascar  drei  perennirende  Arten  der  Gattung 
Stenocline.  Am  Cap  der  guten  Hoffnung  wurden  8  Arteu 
der  Gattung  Corymbium  gefunden,  dann  1  Tarchonanthus, 
dessen  weibliche  Köpfchen  1-blü'thig  sind,  und  24  haiden- 
artige, strauchartige  Gnaphalieen  (Stobea?),  welche  sich 
von  den  neuholländischen  Gnaphalieen  u.  a.  durch  die 
starren,  mehr  oder  weniger  stach elspitzigeu  Hüllblätter 
unterscheiden.  Von  den  37  Amerika  angehörenden  Arten 
gehören  dje  meisten  zu  den  Vernoniaceen  und  sind  strauch- 
oder  baumartig,  mit  Ausnahme  der  Spiracantha,  welche^, 
und  den  9  Arten  der  Gattung  Lagascaea,  welche  theils  0. 
theils  Q  sind.  Die  einzige  hierher  gehörende  Eupatoriacee 
ist  mein  Eupatorium  monanthum  aus  der  Sierra  Maare 
von  Mexico,  ein  schöner  Strauch  mit  glomerirten,  in  eine 
Panicula  raceiuosa  gestellten  Blüthen.  Die  einzige  He- 
lianthee  ist  Broteroa  aus  den  Tropen  Amerikas.  In  Peru 
gibt  es  eine  strauchartige  Mutisiacee,  die  Fulcadea  lauri- 
folia,  und  ebendaselbst  die  einzige  Nassauviacee,  mein 
Polyachyrus  uniflorus. 

Was  die  Erhebung  über  die  Meeresfläche  betrifft,  so 
steigen  die  hierher  gehörenden  Arteu  von  der  Ebene  bis 
in  die  höchsten  Alpeu,  z.  B.  Polyachyrus. 

Doch  —  zu  deu  Thatsachen,  welche  aus  nachfolgendem 
systematisch  geordneten  Verzeichnisse  sämmtlicher  mir  bis 
heute  bekannter  Cassiniacea?  capitulo  1-floro  sprechen. 
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Verzeichniss  der  Cassiniaceen 
mit  1-blüthigen  Köpfchen. 

I.  Vcrnoniacca. 

1.  Oliganthes  condensata  Sz  Bip.  in  Linnea 
XX.  p.  501  aus  Trinidad. 

2.  Oliganthes  acuminata  Sz  Bip.  1.  c.  aus  Ca- 
racas. 

Bemerkung.  Die  Gattung  Oliganthes  hat  einen  reich- 
köpfigen,  gedrängten,  convexen  Corymbus,  und  ausser  den 
beiden  angeführten  Arten  noch  5  andere  mit  2 —  4-blü- 
thigen  Köpfchen,  einer  der  vielen  Beweise,  dass  die  Zahl 
der  Blutheu  eines  Köpfchens,  wegen  der  leisen  Uebergänge, 
wenn  nicht  andere  Merkmale  zu  Hilfe  kommen,  zur  Be- 
gründung von  Gattungen  nicht  ausreicht 

Lessing  ging  von  dem  entgegengesetzten  Grundsätze 
aus  und  hat  die  Zahl  der  Blutneu  im  Köpfchen  zur 
Aufstellung  neuer  Gattungen  benützt.  DeCandoJle  ist 
Lessing  mehr  oder  weniger  gefolgt,  unschön  er  bei  Lychno- 
phora  rosmarinifolia  Mart.  im  Prodr.  V.  p.  79  sagt:  „ob 
flores  in  involucro  solitarios  ab  affinibus  generice  separat 
cl.  Lessing,  meo  sensu  uimis  numero  concedensu. 

3.  Vernonia  salicifolia  Sz  Bip.  in  Linnaea  XX. 
p.  507.  (Huc:  Vernonia  uniflora  Sz  Bip.  1.  c.  p.  506.) 

4.  Vernonia  tarchonanthifotia  Sz  Bip.  1.  c. 

5.  Vernonia  Monosis  Sz  Bip.  I.  c. 

6.  Vernonia  (Monosis  Benth.  pl.  Hartweg.  p.  19 
n.  133)  foliosa  Sz  Bip.  MS. 

7.  Vernonia  palleus  Sz  Bip.  MS.  paniculato - co- 
rymbosa,  foliis  super,  lanceolatis,  integris,  involucri 
albi  foliolis  ovato-oblongis,  oblusis.  —  Vern.  foliosae 
affinis  sed  notis  pra?cipue  involucri  differt.  Mexico : 
Hcnr.  de  Buren!  (II.  ab  araiciss.  Godet!  1857  com.) 

8.  Vernonia  Steetzii  Sz  Bip.  in  Bot.  of  Herald 
p.  297. 

9.  Vernonia  (Monosis  Gardn.  in  Hook.  Lond.  Journ. 
of  bot.  V.  p.  230)  brasiliensis  Sz  Bip.  MS. 

Bemerkung.    Die  6  ersten  Arten  bewohnen  Mexico, 
die  letzte  Brasilien.    Ausserdem  ist  im  ind.  sein,  horti 
berol.  1848  p.  12  n.  18  mit  ?  eine  Monosis  ela»a«;noides 
P  11 
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Kth.  —  Walp,  ann.  II.  p.  812  aufgeführt,  die  wohl  eher 
zur  Gattung  Shawia  Forst.  (Eurybia  Cass.)  gehört.  Aile 
7  Arten  ha  Den  eine  Infloresceiitia  corymbosa,  convexa. 

10.  Lychnophora  ro»m«rinifolia  Mart.  —  DC. 
pr.  V.  p.  79. 

11.  Lychnophora    Passerina    Gardn.  —  Walp. 
rep.  VI.  p.  99. 

12.  Lychnophora  s ii bulata  Gardn.  —  Walp.  1.  c. 

13.  Lychnophora  ramosissima  Gardn.  —  Walp. I.e. 

Bemerkung.  Sämmtliche  hier  aufgeführten  Lychno- 
phora bewohnen  Brasilien  und  haben  eine  Inflorescentia 
gloinerata. 

C.  Sprengel,  dessen  sämmtliche  Cassiniaceen  ich  be- 
sitze, hat  im  Jahre  1821  im  2.  Bande  seiner  neuen  Ent- 
deckungen S.  133  eine  neue  Gattung  Albertin ia  mit 
folgendem  Character  aufgestellt:  „Anthodiuin  hemisphffi- 
rieum.  monophyllum ,  squamarum  duplici  ordine.  Ree.  seto- 
sum.  Pappus  setaceus".  In  dieser  Phrase  ist  falsch  ..Ree. 
setosum",  da  er  wahrscheinlich  den  Pappus  dafür  ange- 
sehen hat,  welcher  in  den  tiefen  Zellen  des  Receptaculums 
mit  den  Früchten  stecken  geblieben  ist. 

Ich  besitze  die  Albertinia  brasiliensis  Sprgl! 
1.  c,  welcher  sie  von  Sellow's  Brasilianern  durch  Otto  in 
Berlin  erhalten  hat;  dann  Bahia:  Blanchet!  n.  1971;  dann 
Mart!  herb,  brasil.  u.  698  (als  Yernonia  ruficoma  Schldl!); 
dann  aus  dem  kais.  Herbar  in  Wien:  in  sepibus  Rio -Ja- 
neiro: Pohl!  n.  175  als  Gochnatia  elliptica  Pohl!  und  aus 
Brasilien:  Mikan!  n.  49. 

Die  Artennamen  v.  Schlechtendars  und  Pohl's  sind 
sehr  gut  gewählt.  Von  Gochnatia  kann  aber  natürlich 
keine  Rede  sein. 

DC.  pr.  V.  p.  80  führt  unsere  Albertinia  brasi- 
liensis unter  seiner  Galt ung  Albertinia  Sect.  I.  Ani- 
sotrichia  $  1  capitulis  1-floris  auf.  Dies  ist  ein  Irrthum, 
zu  welchem  Lessl  Linuaea  1829  p.  342  durch  Aufstellung 
seiner  Albertinia  incana,  welche  er  aber  in  Linnsea  1831 
p.  682  zu  Eremanthus  gezogen,  Veranlassung  gegeben  hat, 
besonders  aber  v.  Martins  durch  Aufstellung  mehrerer 
neuer  Albertinien,  welche  DC.  a.  a.  0.  als  solche  aufge- 
nommen hat.  Less.  Linuwa  1831  S.  682  zieht  unsere 
Albertinia  brasiliensis  zur  Gattung  Yernonia  als  Sect.  YJ. 
Ihm  ist  hierin  v.  Schlechtendal  gefolgt.    Wurde  »an  blos 
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das  von  beiden  Forschern  richtig  als  multiflorum  gedeutete 
Capituluin  der  Gattung  Albertinia  in  Betracht  ziehen,  so 
hätten  sie  Recht.  DC.  hatte  offenbar  bei  Aufstellung  seiner 
Ansicht  im  Auge,  dass  die  tiefen  Alveoli  des  Receptaculums 
verwachsene  Hüllblätter  l~blüthiger  Köpfchen  seien,  aber 
dabei  fibersehen,  dass  dann  wenigstens  die  Spitzen  der 
innersten  Reihe  der  Hüll  blättchen  den  Alveolarrand  krönen 
müssten  und  das  Köpfchen  dann  auch  eine  Inflorescentia 
centrifuga  haben  müsste,  also  ein  Glomerulus  wäre,  wie 
bei  allen  ächten  Eremanthus. 

Meine  Untersuchungen  haben  mir  über  die  Gattung 
Albertinia,  wie  sie  DC.  pr.  V.  p.  80 — 82  und  später  Gard- 
ner auffassen,  folgende  Aufschlüsse  gegeben. 

A.  Albertinia  Sprgl!  neue  Entdeckung.  H.  S.  123, 
mit  der  einzigen  Art  A.  brasiliensis  Sprgl!  ist 
eine  gute  Gattung  mit  folgendem  Character: 

C  a  p  i  t  u  1  u  m  multiflorum  (inflorescentia  nempe  centri- 
peta  —  cf.  Deless.  icon.  IV.  tab.  4!  —  nec  centrifuga  uti 
glomerulorum).  Involucrum  depresso - hemisphnricum, 
gauiophyllum,  foliolis  superne  liberis,  biserialibus ,  lanceo- 
lnlo-linearibus,  acutis,  squarrosis.  Receptaculum  pro- 
funde alveolatum,  alveolis  osseis,  fere  1  lin.  altis,  apice 
subintegris,  truncatis,  singuiis  achsenium  cum  pappi  parte 
inferiore  includentibus.  Achaenia  parva,  3/5  lin.  longa, 
ovato-turbinata,  hirta,  10-costulata.  rappus  rufus,  2-se- 
rialis,  serie  externa  brevi.  lineari-lauceolata ,  denticulata, 
interna  angustiore,  longa,  denticulata,  subantenneformi. 

Frutex  brasiliensis,  pubescens,  foliis  ellipticis,  ramis 
apice  corymbosis. 

B.  Eremanthus  Less.  Linnasa  1829  p.  317  (E.  glo- 
merulatus)  et  1831  p.  682  (E.  incanus)  et  Less. 
Syn.  Compos.  p.  147. 

Oben  Nr.  3 — 9  habe  ich  7  Yernonien  mit  l-blüthigen 
Köpfchen  aufgeführt.  Würde  es  sich  blos  um  die  Zahl 
der  Blüthen  in  einem  Köpfchen  handeln,  so  müsste  die 
Gattung  Eremanthus  Less.  mit  Yernonia  vereinigt  werden. 
Es  kommen  aber  noch  andere  Charactere  hinzu,  welche 
mich  bestimmen,  Lessing's  Gattung  wieder  einzuführen. 
Ihr  Character  ist: 

Capitula  1-flora  dense  in  glomerulos  subglobosos 
collecta ;  achaenia  teretia,  ovato-turbinata,  crassa,  hirta, 
10-striata,  inferne  valde  attenuata,  callo  basilari  parvo, 
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circulari .  areola  apicali  pl.  ab  acha»nii  parte  superiore 
+  —  circumvallato;  pappus  obscurus  persisteus,  2 — 3- 
serialis,  insequalis,  serie  externa  breviore,  rarius  paulo 
latiore. 

Suffrutices,  brasilienses,  raraosi. 

Bei  dem  Typus  der  Gattung  Vernonia,  nach  den  von 
Schi  eber  im  Auge  gehabten  nordamerikanischen  Arten,  sind 
deren  achaenia  lineari-cylindracea,  10-costata,  glabrescentia, 
pappo  biseriali,  sordido  v.  purpurascente  inunita.  Die 
Früchte  von  Ereinanthus  sind  dick,  kurz,  haarig,  ober- 
flächlich gestreift,  die  von  Vernonia,  d.  h.  der  ursprüng- 
lichen Gattung ,  schlank,  länglich,  beinahe  glatt,  so  tief 
gerippt,  dass  die  Kippen,  namentlich  bei  der  schönen  Ver- 
nonia  arkansana,  beinahe  Flügel  bilden. 

UC.  thcilt  die  zu  Eremanthus  gehörenden  Arten  nach 
dem  Pappus .  dessen  Strahlen  ungleichlang  (Anisotrichia. 
worunter  auch  Albertiuia  ist)  oder  gleichlang  (lsotrichiaj 
sind.  Diese  Auffassung  ist  aber  nicht  stichhaltig,  wie 
man  unten  sehen  wird,  indem  bei  allen  Arten ,  genau  an- 
geseheu,  der  Pappus  ungleichlang  ist,  mit  Ausnahme  von 
lsotrichia  $  1,  welche  sich  aber  als  eigene  Gattung  heraus- 
gestellt hat,  und  vielleicht  von  einigen  von  mir  nicht  ge- 
sehenen Arten. 

Die  von  mir  untersuchten  Arten  der  Gattung  Ereman- 
thus theile  ich  folgendermassen  ab: 

Subgen  I.  Capitula  libera  in  glomerulos  numerosos, 
corymbosos,  basi  foliis  paucis  muuitos,  conferta. 

14.  Eremanthus  g  1  o  m  e  r  u  1  a  t  u  s  L  e  s  s !  Linnasa  1829 
p.  317. 

j?,  ramis  teretibus,  ferrugineo-tomeutosis,  foliis  ovato- 
ellipticis.  obtusis,  penninerviis ,  subtus  lepidoto  -  incanis, 
iuvolucri  foliolis  u.  14,  oblongo-lanceolatis,  acutis,  pappi 
2-serialis  obscuri  setis  ext.  brevioribus  et  angustioribus.  — 
Brasilia:  Sellow! 

Subgen.  IL    Capitula  parte  superiore  libera. 
a.  Pappus  ext.  brevis,  latus,  denticulatus,  int.  paulo 
angustior ,  autennseformis. 

15.  Eremanthus  stellatus  Sz  Bip.  =  Alberiinia 
stellata  Gardn.  —  Walp.  rep.  VI.  p.  100. 

j?,  ramis  cano-flaventibus ,  supremis  compressis,  foliis 
obiongis,  utrinqne,  proeipue  inferne  attenuatis,  subsessilibus, 
iiiferne  lepidoto- velutinis  7  foliis  ad  glomeruli  basin  paucis 
ünearibus. 
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Brasilia,  in  summit.  mont.  S.  Felis  leg.  Pohl! 
n.  174  (v.  sp.  in  hb.  raus,  vindob.) 

b.  Pappus  ext.  brevis,  angustus,  int.  latior,  denticulatus. 

16.  Eremanthus  pallidisetus    Sz   Bip.   MS.  — 
Albertinia  pallidiseta  DC.  pr.  V.  p.  81  n.  3. 

"fr,  ramis  ferrugineo-tomentosis,  teretibus,  foliis  ellipti- 
cis,  pracipue  iiiferne  attenuatis,  subsessilibns,  infra  lepidoto- 
velutinis,  foliis  ad  glomeruli  basin  paucis,  ovatis. 

Brasilia.  Min.  Ger.  ad  Caldas:  Regneil!  Ser.  11. 
n.  165;  Min.  Ger.:  Claussen!  n.  1107  et  herb.  mus.  paris. 

Der  Name  pallidisetus  ist  nicht  geeignet,  da  die  an- 
dern Arten  ebenfalls  einen  dunkeln,  hellbraunen  Pappus 
haben.  Es  ist  möglich,  dass  Albertinia  (Eremanthus 
Sz  Bip.)  rufiseta  DC.  pr.  V.  p.  81  n.  2  hierher  gehört, 
was  schon  Martius  vermuthete,  indem  er  beide  unter  dem 
Namen  Albertinia  (Eremanthus  Sz  Bip.)  obtusata  in  seinem 
Herbar  begriffen.  Bei  vielen  Vernoniaceen,  z.  B.  allen 
nordamerikanischen  Vernonien  wechselt  nämlich  die  Farbe 
des  Pappus  von  hellbraun  bis  violett,  was  auch  bei  unserer 
Art  der  Fall  sein  mag.  Die  übrigen  von  DC.  angegebenen 
Unterschiede  unserer  Art  von  runseta,  nämlich  gTomeruli 
longius  pedunculati ,  involucri  squauise  minus  acuminata?. 
pappus  paulo  magis  paleacens,  kann  ich  nicht  beurtheilen. 

Subgen.  HI.  Capitula  contigua,  lanä  involucri  squa- 
marum  involuta. 

a.  Pappus  ext.  brevis,  angustus,  int.  latus,  denticu- 
latus, elongatus. 

ct.  Folia  infra  Jepidoto-tomentosa. 

17.  Eremanthus  goyazensis  Sz  Bip.  MS.  =  Al- 
bertinia goyazensis  Gard.  —  Walp.  ann.  1.  p.  390. 

"fr,  ramis  incano-ferrugineo-tomeutosis,  foliis  ovato- 
ellipticis,  obtusis,  vix  petiolatis. 

Brasilia,  Goyaz,  Campos  pr.  salinas  in.  Majo  1844: 
Weddell!  (arbor  2—4-metralis,  flor.  albidis)  n.  2032  in 
herb.  mus.  paris. 

18.  Eremanthus  Weddellii  Sz.  Bip.  MS.  =  Alber- 
tinia W.  Sz  Bip.  in  litt,  ad  cl.  Weddell. 

"fr.  ramis,  foliisque  ovato-ellipticis ,  obtusis  cum  pe- 
tiolo  V2  poll.  longo,  5  poll.  longis,  2  poll.  fere  latis,  glo- 
merulis  parvis  basi  efoliatis  (E.  goyazensis  foliis  ovato- 
triangularibus  muuitis). 

Brasilia,  Goyaz  in  fruticetis  m.  Aprili  1844  Wed- 
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dell!  (frutex  2-metralis,  floribus  albis)  n.  2607  in  herb, 
mus.  paris.    Valde  affinis  E.  goyazensi. 

ß.  Rami  cum  foliis  sessilibus  ovato-oblongis,  infra 
reticulatis,  velutino-tomentosis,  mollibus,  ^lomerulis  magnis 
confertis,  basi  foliis  nonniiliis  ovatis  mumtis. 

19.  Eremanthus  molüs  Sz  Bip.  MS.  =  Albertinia 
raoliis  Sz  Bip.  in  litt.  ad.  am.  Fenzl!  1850. 

Brasilia,  montes  claros  et  ponte  alto  ante  Bonefos: 
Pohl!  in  mus.  vindob.  n.  171,  Govaz.  campos  Apr.  1844: 
Weddell!  (frutex  1 -2-metralis,  flor.  albidis)  n.  2603  in 
herb.  uius.  paris. 

b.  Pappus  ext.  angustus,  brevis,  int.  longus  fere 
angustior. 

20.  Eremanthus  incanusLess.!  Li  n  na?  a  1831  p.  682. 
—  Albertinia  i.  Less.  Linnaea  1829  p.  342. 

Brasilia:  Sei  low!  (v.  sp.  in  herb.  mus.  berol.). 

Bemerkung.  N.  4 — 6  der  Albertinien  in  DC.  pr.  V. 
p.  81  halte  ich  wegen  der  etwas  gestielten,  3  —  5-blü- 
thigen,  in  eine  Um  belle  zusammengedrängten  Köpfchen, 
wie  ich  dies  schon  in  der  Berl.  bot.  Zeit.  1845  S.  155 
für  N.  5  gethan  habe,  für  echte  Vernonien.  Albertinia 
crotonoides  DC.  pr.  V.  p.  81  n.  4  =  Yernonia  cro- 
tonoides  Sz  Bip.  MS.  —  Albertinia  verbascifolia  Mart. 
—  DC.  1.  c.  n.  5  =  Vernonia  jodopappa  Sz  Bip. 
in  Berl.  bot.  Zeit.  1845  S.  155.  Hab.  in  Brasilia,  Min. 
6er.:  Claussen!  Aug.— Apr.  1840.  n.  281.  (ed.  Hohen- 
acker!) et  Sei  low!  n.  975  in  herb.  reg.  berol.  — 

Albertinia  Etoagnus  Mart.  —  DC.  pr.  p.  81  n.  6  = 
Vernonia  Elaeagnus  Sz  Bip.  MS. 

C.    Yanillosmopsis  C.  H.  Sz  Bip.  nov.  gen. 

Capitula  (1)2 — 3-flora,  umbellato-sessilia;  involucri 
imbricati  foliola  infnna.  dem  um  indurata  et  foliolo  suffulta 
ovato-obtuso ,  demum  indurato,  acute  carinato,  carinä  in 
pedunculum  excurrente  compressnm,  pl.  4-carinatum.  Fo- 
liola ad  basin  involucri  posita,  indurata,  in  umbraculum, 
cui  capitula  insident,  expansa ;  a  c  h  a  e  n  i  a  glaberrima,  sub- 
trigono  -  ovata ,  discreta  ,  10  -  costulata ,  areol©  basiiaris 
magna?  callo  obsoleto,  pappus  a  peripheria  apicis  achaenii 
oriens,  biserialis,  caducissimus,  radiis  suba3qualibus  ad 
basin  saepius  spiraliter  flexis. 

Arbores  vel  frutices  brasilienses ,  foliis  lanceolato  -  el- 
lipticis,  inflorescentia  corymbosa. 
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Die  Gattung  Vaniilosmopsis  rechnete  ich  in  Berl.  bot. 
Zeit.  1845  S.  155  zu  Yernonia  und  zwar  zur  Sect.  IV. 
Vanülosma ,  mit  weicher  die  Früchte  und  die  Köpfchen 
Aehnlichkeit  haben.  Bei  Vanülosma  aber  ist  eine  Inflores- 
centia  axillari-spicata ,  und  die  Früchte  sind,  wenn  sie  aus 
den  Köpfchen  fallen,  unten  zusammengeklebt.  Bei  Vanii- 
losmopsis hingegen  ist  eine  lnflorescentia  corymbosa  und 
die  Früchte  sind  immer  discreta  und  nie  agglutinata.  Bei 
Vaniilosmopsis  sind  ferner  die  Pedunculi  immer  acutangulo- 
carinati  et  superne  cavi.  die  Stützblätter  der  Köpfchen 
hartwerdend,  verwachsen  und  oft  so  ausgebreitet,  dass  sie 
einen  Schirm  bilden ,  auf  welchem  die  Köpchen  ruhen. 
Die  Früchte  sind  ferner  glatt,  dick,  10-rippig,  nach  oben 
etwas  dicker  werdend  und  mit  einem  sehr  hinfälligen 
Pappus  gekrönt.  Ich  bin  geneigt  und  zwar  nicht  ohne 
Zweifel,  einige  Arten  mit  1-blüthigen  Köpfchen  und  un- 
gleichem Pappus  zu  dieser  Gattung  zu  ziehen,  wie  man 
aus  nachfolgendem  Schema  ersehen  wird. 

Subgen.  I»  Isotrichia  DC.  pf.  V.  p.  82.  Pappi  2- 
serialis  radii  aequales. 

-4-  Folia  lanceolata. 

Vaniilosmopsis  erythropappa  SzBip. ÄIS.  —  = 
Albertinia  erythropappa  DC.  pr.  V.  p.  82.  —  Deless. 
icon.  IV.  tab.  5!  Diese  Art  wurde  von  Vauthier 
N.  334  in  Min.  Ger.  gesammelt. 

4-  +  Folia  oblongo-elliptica,  infra  Jepidoto-velutino-cana. 

a.  Capitula  cylindracea,  3-flora,  3  pl.  ima  basi  con- 
creta  (sessilia). 

Vaniilosmopsis  capitata  Sz  Bip.  MS.  =  Ver- 
oonia  capitata  Less.  Linnaja  1829  p.  2*0  et  1831  p.  032. 
—  Vernonia  incanescens  Mart.  —  Conyza  capitata  Sprgl.! 
sys.  veg.  III.  p.  507.  —  Albertinia  capitata  DC.  pr.  V. 
p.  82  n.  8  et  Polypappus  discolor  DC.  pr.  VII.  p.  281. 

Brasilia:  Sei  low!  (V.  capitata  Less.!)  et  Bahia, 
Sierra  Jacobine.  Blanchet!  n.  2591  (Polypappus  disco- 
lor DC> 

b.  Capitula  ovata.  2— 4-flora,  plurlma  (6--12)  parte 
inferiore  +  —  arcte  in  planum  concreta. 

a.  Capitula  basi  valde  concreta  3—  4-florBj  pdppus  sor- 
dide  albens,  stramineus  v.  purpurascens ,  folia  pallide 
viridia. 

Vaniilosmopsis  gloiöerata  Sz  Bip.  MS.  — 
«  Vernonia  (Vunillosma)  glomerata  Sz  Bip.  in  Ber».  bot. 
Zeit.  1845  p.  155.  -  An  Albertinia  arborea  Gardn.?  - 
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Walp.  rep.  VI.  p.  101  (folia  adpresse  velutino-tomentosa ; 
e  prov.  Ceara). 

Yar.  I.  pappo  stramineo. 

Brasilia:  Claussenl  n.  863  ed.  Hohenacker  (Vera, 
gl omer ata  Sz  Bip.);  Schlicht!  n.  75  in  herb.  mus.  vindob. 
Yar.  II.  pappo  purpurascente. 

Brasilia:  Claussen!  n,  2063;  Min.  Ger.:  Riedel! 
(arbor  12 — 15-pedalis). 

ß,  Capitula  basi  non  tarn  arete  concreta,  2  — 3-flora. 
pappus  fulvus.  folia  obsenre  viridia,  sabdentata. 

Vanillosmopsis  albertinioides  Sz  Bip.  MS. 
=s  Albertinia  discolor  SprglJ  herb. 

Brasilia:  S  e  1 1  o  w !  in  herb.  reg.  berol. 

Subgen.  II.   Anisotrichia.   Pappi  series  ext.  brevis. 

a.  Capitula  2 — 3-flora. 

Yanillosmopsis?  bicolor  Sz  Bip.  MS.  —  = 
Albertinia  bicolor  DC.  pr.  V.  p.  81  n.  7  et  Yanillos- 
mopsis? Candolleana  Sz.  Bip.  MS.  —  =  Albertinia 
Candolleana  Gardn.  —  Walp.  rep.  VI.  p.  101. 

b.  Capitula  1-flora. 

21.  Yanillosmopsis  polycephala  Sz  Bip.  MS.  = 
Albertinia  p.  DC.  pr.  V.  p.  82  n.  12. 

22.  Yanillosmopsis  saligna  Sz  Bip.  MS.  =  Alber- 
tinia  s.  Mart.  —  DC.  pr.  V.  p.  82  n.  13. 

Obs.  In  herb.  reg.  berolin.  novam  vidi  speciem  Y. 
salignte  affinem  ,  sed  distinetam:  capitulis  3-floris,  achaeniis 
glabris  et  pappi  biserialis  serie  ext.  brevi  =  Yanillos- 
mopsis syneephala  Sz  Bip.  MS.  Arborca  v.  fruticosa. 
foliis  confertis,  lineari-oblongis,  obtusis,  inferne  attenuatis, 
supra  glabris,  infra  cano-tomentosis,  rugosis.  peduneulis 
compressis,  capitulis  numerosis,  umbellato-glomeratis.  Bra- 
silia: Sellow! 

23.  Glindelia  Tournefortii  L.  —  DC.  pr.  V.  p.  88. 
welche  ich  um  Aleppo  1834  von  Gustav  Coquebert 
de  Montbret  und  1836  in  cedretis  Tauri  infer.  snpra 
Güllek  von  Kotschy  gesammelt  besitze,  ist  mir  nicht 
klar,  weder  in  Bezug  auf  die  Zahl  der  Blüthen,  deren 
5 — 7  in  eine  gemeinsame  Hülle  verwachsen  sind, 
noch  auf  die  Stelle  im  Systeme.  Die  Tracht  ist  die 
einer  Cousinia.  Sie  bildet  jedenfalls  ein  eigene  Gruppe: 
Gundelieae  Sz  Bip.  MS. 

Auch  die  capsche  Gattung  Corymbium  L.  hat  1-blü- 
thige  Köpfchen.  Obgleich  ich  alle  bekannten  Arten  besitze, 
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bin  ich  doch  über  die  Stellung  dieser  sonderbaren  Gattung 
gar  nicht  im  Klaren  und  führe  die  Arten  nach  DC.  pr.  V. 
p.  89  und  meinem  Herbar  auf.  Jedenfalls  bildet  sie  eine 
eigne  Gruppe:  Corymbieae  Sz  Bip.  MS. 

24.  Corymbium  nervös  um  Thb.  —  C.B.  S.  Krauss! 
n.  582;  Drege!  b. 

25.  Corymbium  glabrum  Thb.  — C.B.S.:  Harvey! 
Eckion!  Krauss!  Drege!  a. 

26.  Corymbium  cymosum  E.  M.  —  C.  B.  S. : 
Eckion! 

.27.  Corymbium  scabrum  L.  f.  —  C.  B.  S.:  Har- 
vey! Drege! 

28.  Corymbium  filiform e  L.  f.  —  C.  B.  S.:  Eckion! 
Krauss!  Drege! 

29.  Corymbium  luteum  E.  M.  —  C.  B.  S.:  Eckion! 
Drege! 

30.  Corymbium  v  i  1 1  o  s  u  m  L  e  s  s.  —  C.  B.  S. : 
Drege!  b. 

31.  Corymbium  congestum  E.  M.  —  C.  B.  S.: 
Drege! 

32.  Rolandra  argentea  Rottb.  —  DC.  pr.  Y.  n.  90. 
Eine  gemeine  amerikanische,  einjährige  Tropenpflanze, 
welche  zu  den  Eiephantopodeen  neigt ,  wie  auch 
Spiracantha  H.  B.  K.  und  Trichospira  H.  B.  K.  Ich 
besitze  sie  Quadeloupe:  Bertero!  Martinique:  Siber! 
Panama:  Seemann!  Brasilia,  in  prov.  bahiensi: 
Martii!  hb.  brasil.  n.  436.  Blanchet!  Sellow! 
und  kultivirt  im  Garten  von  Bonn:  Nees! 

33.  Spiracantha  cornifoiia  H.  B.  K. !  —  DC.  pr.  V. 
p.  90  (v.  sp.  in  herb,  berol.). 

34.  Lagascea  roollis  Cav.  —  DC.  pr.  Y.  p.  91.  — 
Cuba:  hb.  a  Klenze!  Caracas:  Moritz!  n.  317; 
Cachemir:  Jacquemont!  n.  422. 

Wird  häufig  in  unseren  Gärten  kultivirt. 

35.  Lagascea  rubra  H.  B.  K.  —  DC.  pr.  V.  p.  92. 
Mexico:  Karwinski!  in  herb.  reg.  monac.  et  ad 
Zimapan:  Aschenborn!  n.  470. 

36.  Lagascea  Mocinniantf  DC.  1.  c. 
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37.  Lagascea  latifolia  DC.  1.  c.  Mexico,  Serro 
del  borrego  pr.  Orizabo  Sept.  1854:  Schaffner! 
pr.  Orizaba:  Müller!  n.  1867;  Mirado*  alt.  3000' 
Nov.  1839—  Febr.  1840:  Linden!  n.  1161;  Cuesta 
de  Pinolco  Dec.  1839:  C.  Ehrenberg!  n.  1181  in  herb, 
berolin.;  pr.  Zacuapan  alt.  2000';  C.  Heller!  in 
herb,  vindob. 

38.  Lagascea  helianthifolia  H.  B.  K.  —  DC.!  1.  c. 
Mexico:  Karwinsky!  in  herb,  monac. 

39.  Lagascea  suaveolens  H.  B.  K.  —  DC!  J.  c. 
Mexico :  Haenke! 

40.  Lagascea  angustifolia  DC.  1.  c. 

41.  Lagascea  Kunthiana  Gardn.  —  Walp.  rep.  VI. 
p.  102. 

42.  Lagascea  cainpestris  Gardn.  —  Walp.  I.  c. 

43.  Strobocalyx  Wightiana  Sz  Bip.  MS.  =  Co- 
nyzae  sp.  Wall.  =  Monosis  Wightiana  DC.  pr.  V. 
p.  77.  —  Wight  spicileg.  neilgher.  IL  p.  6  t.  105! 

Diesen  schönen  bis  50  Fuss  hohen  Baum  hat  Hohen- 
acker in  seinen  indischen  Sammlungen  drei  Mal  heraus- 
gegeben,  pr.  Mercara  (Terra  Canara)  n.  449  (arbor  30- 
ped.),  dann  aus  den  Nilagiri  pr.  Sispara  m.  Febr.  n.  1341 
(arbor  50-ped.)  incolis  Pudalu,  endlich  pr.  Concan:  Dr. 
Stocks!  n.  164. 

44.  Strobocalyx  (Monosis  A.  Gray  bot.  contrib.  in 
proced.  aineric.  acadeiny  of  arts  and  sciences  vol.  V. 
—  Jan.  1861  p.  115  — J  insulorum  Sz  Bip. 
fruticosa,  laxe  ramosa ;  foliis  oblongis,  acuminatis,  re- 
pando-deutatis,  basis  cuneatis,  in  petiolum  attenuatis. 
puberulis  supra  glabratis,  stibtus  ad  costam  venasque 
cum  rainis  adpresso-tomentellis,  capitulis  corymbosis; 
pappi  setis  rigidis  vix  denticalatis ,  majoribus  apice 
clavellatis.  — '  Tonga  and  Feejee  Islands.  A  true 
congener  of  M.  W  ightiana  DC,  the  type  of  the  geuus, 
which  Stands  in  nearly  the  same  relation  to  Gym- 
nanthemum  that  De  Candolle's  section  Eremosis  does 
to  Vernonia.    A.  Gray  1.  c. 

Bemerkung.  Die  Sect.  V.  der  Gattung  Vernonia 
DC  pr.  V.  p.  21  stelle  ich  wegen  der  geschwänzten  An- 
theren  als  eigne  Gattung  Strobocalyx  wieder  auf  und  ziehe 
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sie  zu  Div.  IV.  ßojerieae  DC.  pr.  Y.  p.  92,  zu  welcher 
sie  auch  wegen  der  geographischen  Verbreitung  besser  passt. 

Strobocalyx  Blume  ap.  DC.  pr.  I.e.  —  C.  H.  Schultz 
Bip.  einend. 

Capitulum  1  —  10- Horum.  Involucri  hemisphaerici 
squam»  imbiicatae,  ovatte,  brevissinj a? ,  imo  floribus  uiulto 
breviores,  caducissima?.  Anther«  caudat».  Achaeuia  tur- 
binato  -  cylindracea  v.  3  -  angularia .  glabra,  glandulosa  v. 
pilosa,  callo  basilari  magno.  Pappus  1  —  2-seriaIis.  serie 
ext.  breviore.  —  Arbores  v.  frutices  tropica?,  gerontoges, 
foliis  petiolatis,  planis,  penninerviis. 

Analysis  generis: 

Sect.  I.  Monosis.  Capitula  1-flora.  Huc:  Strobo- 
calyx Wightiana  et  St.  insularum. 

Sect.  11.    Eustrobocalyx.    Capitula  3— 5-flora. 

Strobocalyx  (Yernonia  DC.  pr.  V.  p.  21)  celebica 
Sz  Bip.  MS.  Cuming!  Philip,  n.  1629  et  791  coinmixta 
cum  Str.  arborea,  cujus  achaenia  sunt  glandulosa  nec  hirta 
uti  nostra?. 

Strobocalyx  (Yernonia  DC.  pr.  V.  p.  22.)  java- 
nica  Sz  Bip.  MS.  Java:  Junghuhu!  Zollinger! 
n.  1039  et  2604. 

Strobocalyx  (Yernonia  DC.  I.  c.)  Blumeana 
Sz  Bip.  MS.  Cuming!  Philipp,  n.  790. 

Strobocalyx  (Yernonia  Ham.  DC.  I.  c.)  arborea 
Sz  Bip.  MS.  —  Cuming!  Philipp,  n.  887. 

Strobocalyx  (Yernonia  DC.  I.  c.)  ela eagni folia 
Sz  Bip.  MS.  —  Cuming!  Philipp,  n.  975. 

Strobocalyx  (Yernonia  DC.  I.  c.)  elliptica  Sz 
Bip.  MS. 

Strobocalyx  (Vernonia  Bojer.  —  DC.  I.  c.)  secun- 
difolia  Sz  Bip.  MS. 

Strobocalyx  (Vernonia  DC.  1.  c.)  glandulosa 
Sz  Bip.  MS. 

Strobocalyx  (Vernonia  DC.  pr.  V.  p.  23)  Doniana 
Sz  Bip.  MS. 

Sect.  III.    Capitula  9— 10-flora. 
a.  Capitula  9-flora.    Pappus  sordidus.    Caules  cum 
involucro  et  foliorum  pagina  a versa  tomentosa.  Huc: 
Strobocalyx  solanifolia  Sz  Bip.  MS.  —  =  Ver- 
nonia solanifolia  Benth.  —  Steetz  in  Bot.  of  Herald  p.  384. 

China  pr.  Canton:  Fortune!  n.  175  (Vernonia 
Fortunei  Sz  Bip.  olim). 


■ 
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b.  Capitula  (6)— -10-  flora.  Pappus  rufus,  "fr,  glabres- 
cens,  foliis  ellipticis.  Achaenia  elongata,  glandulosa. 
Huc:   Strobocalyx  pyrrhopappa  Sz  Bip.  MS.  — 
C  umirig!  Philippin.  n.  1630. 

Obs.  Species  haec  affinis  esse  videtur  Decaneuro?  obo- 
vato  DC.  pr.  V.  p.  67.  =  (Strobocalyx  obovatus 
Sz  Bip.  MS.)  cui  vero  capitnla  6— 8-flora  et  folia  obo- 
vata,  obtusa. 

II.  Eupatoriaeeae. 

45.  Eupatorium  monanthum  Sz  Bip.  in  B.  See- 
mann! bot.  of  Herald  p.  299  n.  354.  —  Mexico,  in 
Sierra  Madre:  Seem!  Fnitex  paniculato-racemosa,  ca- 
pitulis  glomeratis. 

• 

III.  Asteroideae. 

46.  Shawia  paniculata  Forst!  flor.  ins.  austr.  pr. 
p,  58.  —  DC.  pr.  V.  p.  78.  —  Eurybia  Forsten 
Hook.  f.  fl.  NewZealand  p.  119.—  Cl.  Hook.  f.  cäpi- 
tula  quoad  florum  numerum  variare  observavit  et 
quidem  pl.  1  flor.  foein.  lingulatum,  et  1  rarius  2  tu- 
bulosos  hermaphroditos.  In  herbario  meo  specimen 
b.  Forsten,  cum  reliquis  cl.  viri  Cassiniaceis  e  herb. 
C.  Sprengeiii  habeo.  cujus  capitula  omnia  sunt  1-flora. 

Cum  Shawia  Forst!  (an.  1786)  mediante  Shawia 
avicennaefolia  Raoul  Choix  des  plantes  p.  18  (Eurybia 
a.  Hook.  f.  I.  c.  p.  120)  confluit  Eurybia  Cass.  (an.  1818). 
Imo  cl.  Bidwill  sec.  Hook.  f.  1.  c.  p.  120  Sh.  avicennae- 
foliam  pro  varietate  Sh.  paniculatae  habet.  Sh.  avicennae- 
folia vero  toto  coelo  differt  a  Sh.  paniculata:  „capitulis 
4-floris,  floribus  nempe  2  foemineis  lingulatis  et  2  tubulosis 
hermaphroditis  nec  non  foliis  oblongo-ellipticis.  valde  reti- 
cularis4'. Sec.  specimen  in  Otago-Cöte  S.  E.  de  la  Nouv. 
Zelande  a  cl.  Le  Guillou  lect.,  benevole  a  mus.  paris. 
comm.  (—Eurybia  reticulata  Sz  Bip.  in  litt,  ad  amic.  Spach.). 

Steiractis  (arborescens)  DC.  pr.  V.  345  —  Solidago  ar- 
borescens  Forst!  prodr.  p.  56  n.  298  =  Eurybia  nitida 
Hook,  f.!  fl.  New  Zealand  p.  117  =  Shawia  arbores- 
cens Sz  Bip.  MS.  etiam  cum  genere  Shawia  jungend«. 

Generi  Shawiae  Forst.!  (an.  1786)  igitur.  annuente 
oculatiss.  Raoul,  sunt  adnumeranda:  (NB.  #  =  C  B.  Sz  Pip.) 

Shawia  (Eurybia  DC.  pr.  V.  p.  265)  brachyglossa.  * 

Shawia  (Eurybia  DC.  pr.  V.  p.  266)  axillaris  * 
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v.  sp.  e  herb.  raus,  paris.  et  var.  exaltatam  Steetz!  pl. 
Preiss!  1.  418. 

Shawia  (Eurybia  DC.  I.  c.)  liuearifolia  *  v.  sp. 
e  herb.  mus.  paris. 

Shawia  (Eurybia  DC.  1.  c.)  capitellata  *  v.  sp. 
e  herb.  mus.  paris. 

Shawia  (Eurybia  DC.  1.  c.)  Dampieri  *  v.  sp.  in 
horto  berol.  an.  1857  cult. 

Shawia  (Eurybia  DC.  I.  c.)  oligantha  *  v.  sp. 
e  mus.  paris. 

Shawia  (Eurybia  DC.  I.  c.)  ch r ysophy IIa.  * 

Shawia  (Eurybia  Cass.  DC.  I.  c.)  viscosa*v.  sp. 
e  Nov.  Holl.:  Labill!;  Austr.  occ.  Cuming!  n.  142 5  Ho- 
bart-Town:  il'Urvilie!  n.  1341  et  Verreaux!  in  mus. 
paris. 

Shawia  (Eurybia  DC.  pr.  V.  p.  267)  persoo- 
nioides.  * 

Shawia  (Eurybia  DC.  pr.  V.  I.  c.)  furfuracea 
Raoul  v.  sp.  a.  cJ.  Cunningh!  et  Hook,  f! 

Shawia  (Eurybia  Cass.  —  DC.  I.  c.)  argyrophy  IIa  * 
v.  sp.  cult.  et  a  Verreaux!  Hügel!  et  Cuming  n.  106  lect. 

Shawia  (Eurybia  DC.  1.  c.)  cydonia efolia.  * 

Shawia  (Eurybia  DC.  I.  c.)  lyrata  *  v.  sp.  cult. 
et  a  cl.  Cuming!  n.  112. 

Shawia  (Eurybia  DC.  i.  c.)  erubescens  *  v.  sp. 
Siber!  n.  339.  Verreaux!;  Cunningh!  cum  var.  ß  ili- 
cifolia  e  mus.  paris. 

Shawia  (Eurybia  Nees.  —  DC.)  pr.  V.  p.  268  myrsi- 
noides.  * 

Shawia  (Eurybia  DC.  I.  c.)  subrepanda  *  v.  sp. 
a  cl.  H.  Watson  com.! 

Shawia  (Eurybia  DC.  1.  c.)  Gunniana  *  v.  sp,  a 
cl.  Verreaux!  lect.  in  mus.  paris. 

Shawia  (Eurybia  Gunniana  salicina  Hook.  f.  —  Walp. 
rep.  VI.  p.  717)  salicina  *  v.  sp.  a  cl.  Cunningh! 

Shawia  (Eurybia  DC.  I.  c.)  rosmarinifolia* 
v.  sp.  a  cl.  C  u  n  n  i  n  g  h ! 

Shawia  (Eurybia  DC.  pr.  V.  p.  269)  ledifolia.  * 

Shawia  (Eurybia  DC.  I.  c.  p.  268)  piineleoides * 
v.  sp.  a  cl.  Cunningh! 

Shawia  (Eurybia  DC.  1.  c.  p.  269)  decurrens  * 
v.  sp.  a  cl.  Cunningh! 

Shawia  (Eurybia  DC.  pr.  V.  p.  269)  glandu- 
l  0  s  a  *  v.  sp.  e.  herb.  mus.  paris. 
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Shawia  (Eurybia  DC.  1.  c.)  hygrophila.  * 
Shawia  (Eurybia  DC.  1.  c.)  tenuifolia*  v.  sp.  e 
herb,  pnris. 

Shawia  (Eurybia  DC.  I.  c.)  elaeophila  *  v.  sp- 

a  cl.  Cunningh! 

Shawia  (Eurybia  DC.  pr.  V.  270)  rantosissiioa.  * 
Shawia  (Eurybia  DC.  1.  c.)  lepidophylla  *  v. 

sp.  a  cl.  Cunningh  ! 

Shawia  (Eurybia  DC.  I.e.)  microphyila*Siber! 

338$  Lhotsky!  Verreaux!  Uunningh! 

Shawia  (Eürybia  DC.  1.  c.)  propinqua  *  v.  sp.  a 

cl.  Verreaux!  in  hb.  pari«. 

Shawia  (Eurybia  DC.  1.  c.)  ramulosa  *  v.  sp.  a 

cl.  Cunningh! 

Shawia  (Eurybia  DC.   1.  c.)  aculeata  *  v.  sp. 

cult.  et  a  cl.  Verreaux!  et  Cunningh! 
Shawia  (Eurybia  DC.  1.  c.)  epileia.  * 
Shawia  (Eurybia  Benth.  —  DC.  pr.  VII.  p.  273)  r  u  d  i  s  * 

v.  sp.  a  cl.  Preis  s.!  lect. 

Shawia  (Eurybia  Benth. -DC.  1.  c.)  scabra.  * 
Shawia  (Eurybia  Benth.-DC.  1.  c.)  gracilis.  * 
Shawia  (Eurybia  Benth.-DC.  1.  c.)  eiliata.  * 
Shawia  (Eurybia  Walp.  rep.  II.  577)  cunei- 

f  0  1  i  a.  * 

Shawia  (Eurybia  Ten.  —  Walp.  1.  c.)  ehr y so- 
t  r  i  e  h  a.  * 

Shawia  (Eurybia  Lindl.  —  Walp.  1.  c.)  g  I  u  ti  no  s  a.  * 
Shawia  (Eurybia  Steetz.  —  Walp.  rep.  VI.  p.  120) 

candidissima.  * 

Shawia  (Eurybia  Steetz.  —  Walp.  I.  c.)  strigosa.  * 
Shawia  (Eurybia  Steetz.  —  Walp.  rep.  VI.  p.  121) 

aspera.  * 

Shawia  (Eurybia  Steetz.  —  Walp.  1.  c.)  pauci- 
d  e  n  t  a  t  a.  * 

Shawia  (Eurybia  Steetz.  —  Walp.  L  c.)  affinis.* 
Shawia  (Eurybia  Steetz.  —  Walp.  1.  c.)  L  e  h  - 

in  a  n  11  i  a  n  a  *  v.  (sp.  cum  2  antec.  a  cl.  P  r  e  i  s  s. !  lect 

paucidentatain  etiam  a  cl.  Drummond!  n.  128. 

Shawia  (Eurybia  paniculata  Steetz.  —  Walp.  rep.  VI. 

p.  121)  Steetzii.  * 

Shawia  (Eurybia  Steetz.  —  Walp.  1.  c.)  murieata.  * 
Shawia  (Eurybia  Steetz. —  Walp.  1.  c.)  erieoides.  * 
Shawia  (Eurybia  Book.  f.  —  Walp.  rep.  VI.  p.  716) 

a  1  p  i  n  a.  * 
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Shawia  (Eurybia  Hook.  f.  —  Walp.  I.  c.  p.  717) 

obcordata.  * 

Shawia  (Eurybia  Hook,  f.  —  Walp.  1.  c.)  pinifoiia.  * 
Shawia  (Eurybia  Hook.  f.  —  Walp.  I.  c.)  linifolia.* 
Shawia  (Eurybia  Hook.  f.  —  Walp.  1.  c.)  f  1  o  r  i  - 

bunda  *  v.  sp.  a  d.  lifo«  bar.  a  Hügel!  in  Van  Die- 

uiensland  in  mus.  vindob. 

Shawia  (Eurybia  Hook,  f.!  Walp.  ann.  V.  p.  175) 

Cunninghamii  *  v.  sp.  a  cl.  Cunnjngh!  et  Hook,  f.! 
Shawia  (Eurybia  Hook.  f.  —  Walp.  1.  c.  p.  176) 

d  e  n  t  a  t  a  *^ 

Shawia  (Eurybia  Hook  f.  —  Walp.  I.  c.)  albida  * 
v.  sp.  a  cl.  Hook.  f. 

Shawia  (Eurybia  Hook.  f.  —  Walp.  1.  c.)  numinu- 
1  a  r  i  f  o  1  i  a.  * 

Shawia  (Eurybia  Hook.  f. —  Walp.  I.e.)  Solandri.  * 

Shawia  (Eurybia  Hook.  f. —  Walp.  1.  c.)  virgata* 
v.  sp.  c.  praecedente  a  cl.  Hook,  f.! 

Shawia  (Eurybia  Turcz.  —  Walp.  I.  c.  p.  177)  lep- 
tophylla*  v.  sp.  a  cl.  Cunningh!  et  Druinui.  n.  127. 

Shawia  (Eurybia  Turcz.  —  Walp.  1.  c.) imbricata.  * 

47.  Tarchonanthus  trilobus  DC!  pr.  V.  432.  Ca- 
pitula  foeuiinea  uniflora,  mascula  uniltiflora  (an  glo- 
merata  ?  an  totius  generis  glouierata  ?).  C.  B.  S.4 
Drege! 

IV.  Hetianthcae. 

Subtr.  Flaverieae  DC.  pr.  V.  635  —  637  mit  Aus- 
schluss von  Clairvillea  DC.  pr.  V.  p.  636,  welche  mit 
Cacosmia  H.  B.  K.  —  DC.  pr.  V.  p.  97  dieselbe  Gattung 
bildet.  Dafür  inuss  aber  Gyronarrhena  Des  f.  —  DC. 
pr.  V.  p.  374  nach  Exemplaren  von  Fi gari!  aus  Aegypten 
und  Krali  k!  aus  Tunis  zu  den  Flaverieen  gezogen  werden. 

.48.  Broteroa  trinervata  Pers.  — DC.  pr.  V.  p.  636 
gehört  z.  Thl.  zu  den  Cassiniaceen  mit  1-blüthigen 
Köpfchen,  da  in  einem  Glomerulus  2 — 3-blüthige 
Köpfchen  sind. 
Häufig  kultivirt.    In  den  Tropen  Amerikas  sehr  ver- 
breitet, auch  im  subtropischen  Australien   (  =  Broteroa 
australasiea  Hook.  —  Walp.  ann.  II.  p.  870):  Mitchell! 

V.  Cotuleae. 

49.  Caesulia  axillaris  Roxb.!  —  DC.  pr.  V.  p.  482. 

r 
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Diese  interessante  ostindische  Pflanze,  welche  ich  von 
Roxbourgh,  Wallich,  Jacqueinont,  Roux  und  Metz  besitze, 
gehört  nicht,  wie  DC.  glaubt,  zu  den  Asteroideen,  sondern 
zu  den  Cotuleen. 

VI.  Goaphalieae. 

Div.  I.  Angiantheae  DC.  pr.  VI.  p.  149.  Ca- 
pitula  1  -  pauciflora ,  glomerulata.  —  Herbae  australasicae. 

In  dieser,  Australien  bewohnenden,  Abtheilung  sind 
viele  Arten  mit  1-blüthigen  Köpfchen.  Es  sind  kleine 
krautartige,  jahrige  Pflanzen,  deren  Hüllblätter  breitscariös 
sind  und  sich  nie  in  einen  stechenden  Dorn  enden,  wäh- 
rend die  Gnaphalieen  des  Caps  der  guten  Hoffnung  strauch- 
artige, ericaähnliche  Gewächse  sind,  deren  starre,  oft 
hornartige  Hüllblätter  in  einen  mehr  oder  weniger  stechen- 
den Dorn  enden.  Folgende  Angiantheen  mit  1-blüthigen 
Köpfchen  sind  mir  bekannt: 

50.  Hyaloiepis  rhizocephala  DC.  pr.  VI.  p.  149. 
Dieses  niedliche  Pflänzchen  wird  in  unseren  Gärten 
kultivirt,  z.  B.  im  Berliner:  AI.  Braun! 

51.  Hy  a  1  och  la  uiys  globifera  A.  Gr.  —  Walp. 
ann.  V.  p.  263. 

52.  Skirrhophorus  strictus  A.  Gr.!  Walp.  I.  c. 
p.  264.    Australasia:  Preiss!  n.  39. 

53.  Skirrhophorus  demissus  A.  Gr.  —Walp.  1.  c. 
•  p.  265. 

54.  Skirrhophorus  Drummondii  Turcz!  —  Walp. 
1.  c.  —  Nov.  Holl.:  Drummond  n.  123. 

55.  Chrysocoryne  uniflora  Turcz.  —  Walp.  L  c. 
p.  266. 

56.  Cephalosorus  gymuocephalus  A.  Gr.  —  Walp. 
1.  c.  p.  267. 

57.  Cephalosorus  phyllocephalus  A.  Gr.  — 
Walp.  1.  c. 

58.  Antheidosorus  gracilis  A.  Gr.  —  WaJp.  1.  c. 
p.  268. 

59.  Gnephosis  macrocephala  Turcz.  —  Walp. 
I.  c.  p.  270. 
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60.  Piptosteinma  carpesioides  Turcz.  —  Walp. 
I.  c.  p.  271. 

61.  Epitriche  cuspidata  Turcz.    —   Walp.  1.  c. 
p.  260. 

62.  Gainozygis  fiexuosa  Turcz.  —  Walp.  1.  c. 

Div.  III.  Heiich  ryseae  Less.  —  DC.  pr.  VI. p.  157. 

Die  folgenden  Arten  von  Stenocline,  die  ich  nicht  be- 
sitze, sollen  1  —  3  Blüthen  im  Köpfchen  haben.  Sie  be- 
wohnen Madagascar. 

63.  Stenocline  bracteifera  DC.  pr.  VI.  p.  218, 

64.  Stenocline  gymnocephaia  DC.  1.  c. 

65.  Stenocline  lecheoides  DC.  I.  c. 

Div.  VI.  Stoebeae  C.  H.  Schultz  Bipont.  MS. 
(Seriphieae  DC.  pr.  VI.  p.  259  et  Uelichrysear um 
DC.  pars). 

Capitula  1 — 4-flora,  glomerata.  Achenia  glabrescentia, 
superne  hispidula,  rarius  tomentosa ,  apice  truncata  vel 
margine  +  —  prominente,  nirais  Variante,  instructa;  pappo 
superata  plumoso,  l-seriali,  12 — 20-setoso,  setis  basi  in 
annulum  articulate  cum  achcenio  junctum  concreta.  rarius 
2-seriali,  serie  ext.  coroniformi  vel  breve  paleaceo,  int.  pl. 
5  rarius  2 — 8 — 10-setoso,  plumoso. 

Suffruticuli  Apensens,  (excepto  unico  borbonico),  parvi, 

ericoidei,  involucri  foliolis  siccis,  subcorneis  apice  H  

pungeutibus,  foliis  pl.  linearibus  more  Metalasise  tortis. 

Bei  Untersuchung  der  dahin  gehörenden  Arten  hat  es 
bei  meiner  Arbeit  über  die  Cassiniaceae  capitulo  1  -  floro 
einen  langen  Halt  gegeben,  weil  ich  mich  mit  den  An- 
sichten der  Schriftsteller  nicht  befreunden  konnte.  Ich 
habe  alle  hierher  gehörenden  Arten  zusammengeworfen 
und  eine  neue,  grössere  Arbeit  über  die  Stoebeen  gemacht, 
welche  ich  an  einem  andern  Orte  veröffentlichen  werde, 
da  ich  mich  des  beschränkten  Raums  unserer  Berichte 
wegen,  mit  einem  kleinen  Auszuge  begnügen  muss.  Die 
Gattungen  Disparago  habe  ich  ins  Bereich  meiner  Unter- 
suchungen gezogen ,  da  die  Zahl  der  Blüthen  im  Köpf- 
chen, wie  oben  gesagt,  meiner  Ansicht  nach,  zur  Fest- 
stellung von  Gattungen  nicht  genügt.  Die  meisten  Ely- 
thropappi  habe  ich  in  meiner  Gattung  Stcebe  untergebracht. 
Ausser  meinem  eigenen,  namentlich  durch  Drege's  eigene 
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Sammlung,  welche  ich  der  Vermittelung  meines  vortreff- 
lichen Freundes  Dr.  Sonder  in  Hamburg  verdanke,  sehr 
reichen  Herbar ,  wurden  mir  die  betreffenden  Gattungen 
mitgetheilt  fius  dem  königl.  Herbar  in  Berlin .  u.  A.  Les- 
sings  Originalien  enthaltend,  dann  aus  den  Herbarien  von 
DeCandolle.  Zeyher,  v.  Klenze.  v.  Fischer  (Petersburg), 
Buchinger  u.  A..  wofür  ich  hiemit  meinen  besten  Dank 
abstatte.  Folgende  Analyse  wird  eine  Idee  meiner  An- 
schauung geben,  wobei  ich  noch  bemerke,  dass  die  Gestalt 
der  Hüllblätter,  ob  stumpf  oder  zugespitzt,  von  mir  benutzt 
wird,  um  nahestehende  Arten  scharf  zu  unterscheiden. 

A.  Capitula  1— 4-flora.  Pappus  plumosus ,  12— 2ö-se- 
tosus,  setis  basi  in  annulum.  articulate  cum  achcenio 
junctum,  concreta. 

a.  Achamia  glabrescentia.  seepius  superne  scabrida. 
at  Stoebe  L.  —  Sz  Bip.  emend. 

a.  A p h a n a n t h e a e  S z  Bip.    Floris  dentes 
parvi  erecti,  iuconspicui. 
+  Panicuiato-spicattt. 

*  Er cuia  n  t h  i 8  Cass.  .dict.  LL  63. 

66.  Stoebe  (Seriphiom  Lam.  DC.!   pr.    VI.   p.  261) 
passerinoides  Willd!  herb.  n.  16798. 

Borbonia:  Commers!  (in  herb.  Willd!  a  ci. 
Jussieu)  Gaudich!  Munin!  Giraudy!  e  herb,  paris. 
**  Etaeranthis  Cass.  dict.  LI.  p.  60  et  62. 

67.  Stoebe  plumosa  Tliunb.  prodr.  169.  Sz  Bip. 
emend.  (Seriphium  pj.  L.  —  DC.  pr.  VI.  262). 

C.  B.  S. :  B  e  r  g  i  u  s !  L  1  a  n  d  e  I  C  h  a  in  i  s  s  o ! 
Mündt  et  Maire!  Riedel!  Siber!  Eckiou! 
D  r  e  g  e  !  Kr  a  uss! 

***  Pleurocephalum  Cass.  dict.  XLVIII.  p.  51  (X 

68.  Stoebe  cinerea  T  h  u  n  b.  prodr.  p.  169.  (Seri- 
phium L.  —  DC.  pr.  Vf.  p.  262). 

C.  B.  S.  L  a  b  i  1 1  a  r  d !  B  e  r  g  i  u  s !  M  u  n  d  t  et  M  a  i  r  e ! 
Lieh  ten  st.!  Sa  Iis  b. !  Cham  ig  so!  Krebs!  Siber! 
Eckion!  Zeyh!  Drege! 

+  +  Globosae.  nerape  capitulis  in  glomeruium  he- 
misphsericuin.  spharicum  v.  ovatum  collectis. 

6&  Stoebe  wicrophylla  DC!  pr.  VI.  p,  259  (non 
Krauss). 
C.  B.  S.:  Drege! 
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70.  Stoebe  incana  Thunb.  (fl.  cap.  p.  725.  —  DC. 
pr.  VI,  260  excl.  var.  0.) 

C  B.  S.:  Bergius!  Siber!  Eckion!  Drege! 
Hacv!  Kraussl  Gueinzius! 

71.  Stoebe  (Seriphium  DC!  pr.  VI.  p.  263)  filaginea 
Sz  Bip. 

C.  B.  S.  Burchell!  Drege? 

72.  Stoebe  spiralis  Less.!  —  DC!  pr.  VI.  p.  260.— 
Hujus  syn.  est  Seriphium  flavescens  DC!  pr.  VI. 
p.  263. 

C  B.  S.  Zeyher!  Mündt  et  Maire!  Meuron! 
Drege!  Kolbing!  n.  17. 

73.  Stoebe  (Seriphium  DC!  pr.  VI.  p.  263)  nervigera 
Sz  Bip.! 

C  B.  S.:  Eckion!  Dresel 

74.  Stoebe  (Seriphium  DC!  pr.  VI.  p.  262)  phyllo- 
stachya  Sz  Bip. 

C.  B.  S.:  Burchell! 
ß.  Callianth em a e  Sz  Bip.  Floris  dentes  triangu- 
lari-Ianceolati .   patuli.  conspicui.  (Inflorescentia 
globosa.) 

75.  Stoebe  (Seriphium  L.  —  DC  pr.  VI.  p.  262)  fusca 
Thunb.  fl.  cap.  p.  728. 

C.  B.  S.  Bergius!  Siber!  Eckion!  Ludwig! 
Drege!  Krauss!  Gueinz! 

76.  Stoebe  (Seriphium  Less.!  —  DC.  pr.  VI.  p.  263) 
capitata  Berg.  cap.  p.  338  —  cujus  var.  est  Se- 
riphium perotrichoides  Less. !  —  DC.  pr.  VI.  p.  263. 

0.  B.  S.:    Labill!    Lalande!   Zeyh!  Eckl.! 
Drege!  Krauss!  Gueinz! 

77.  Stoebe  aethionica  L.  —  DC!  pr.  VI.  p.  260. 

C.  B.  S.  Zeyh!  Eckl!  Harv!  Riedel!  Gueinz!  ' 
Drege  c!  et  cult. 

78.  Stoebe  phylicotdes  Thunb.  cap,  p.  726.  — 
DC  I.  c. 

C.  B.  S.  Stadt  mann!  in  herb,  beroL;  Drege  al 

79.  Stoebe  (Seriphium  DC  pr.  VI.  262)  phleoides 
Sz.  Bip. 

C  B.  S.  Burchell! 

80.  Stoebe  copholepis  Sz  Bip.  nov.  spec.  in  litt,  ad 
acutiss.  Buchinger. 
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Suffruticulus  huuiilis,  cano-brunueus,  foliis  imbricatis, 
oblongo-linearibus,"  rectis,  adpressis,  apiculatis,  cano-villo- 
sis,  axillis  nudis,  capitulis  l-floris.iu  spicam  ovato-oblon- 
gain,  brevem,  subperfoliatam  gloweratis ;  foliis  fluralibus 
capitulo  brevioribus,  involucri  squamis  glabris,  dilute  bruu- 
neis,  obtusis  et  apiculo  brevissiino  superatis,  coroll®  lobis 
patulis;  achawio  ovato,  pallido,  subpubescente ,  pappo  12- 
setoso,  plumoso. 

Species  distinctissima ,  quoad  folia  affiuis  St.  phleoidi, 
quoad  involucri  foliola  St  fusco. 

C.  B.  S. :  Eckion  1  n.  484  (56.  3)  a  cl.  Buchinger 
iargita. 

81.  Stoebe  prostrata  L.  —  (Seriphium  Lain.  —  DC. 
pr.  VI.  p.  263.) 

C.  B.  S.:  Commers!  Mündt  et  Maire!  Harv! 
Siber!  Drege!  Krauss!  j 

b.  Achenia  tomentosa  —  W  i  g  a  n  d  i  a  L  e  s  s. !  (non 
Neck.)  syn.  Coinpos.  p.  362.  —  Sz  Bip.  einend. 
(Omnes  species  sunt  callianthein»  et  globos«.) 

82.  Wigandia  (Stoebe  DC. !  pr.  VI.  p.  259)  leuco- 
cephala  Sz  Bip.l 

C.  B.  S.:  Drege  b.! 

.  B.  Capitula  1 — 2-flora,  in  globum  disposita;  achronia 
glabra,  pappo  2-seriali  superata,  seriei  ext.  coroni- 
forroi  v.  e  paleis  brcvibus  facta ,  int.  e  setis  n.  5, 
rarius  8 — 10,  superne  plumosis,  persistentibns 
=  Disparago  Gaertn.  —  Sz  Bip.  emend. 

a.  Loricariopsis  Sz.  Bip.  (Aphanantheina). 
Pappus  ext.  e  paleis  n.  5  semiovatis,  scariosis, 
cum  setis  5  elongatis  superne  plumosis,  alter- 
nantibus.  Folia  oblonga,  elliptica,  recta,  im- 
bricata. 

83.  Disparago  (Stoebe  Berg.   —  DC.  pr.  VI.  259) 
gomphrenoides  Sz  Bip. 

C.  B.  S.:  Zeyher!  n.  46;  Natal:  Gueinz! 

b.  Stoebeopsis  Sz  Bip.  (Calliantheuia).  Pap- 
pus ext.  brevissimus,  coroniformis ,  crenulatus, 
int  e  setis  n.  5,  superne  plumosis  persisten- 
tibns, folia  linearia,  involuta,  mucronata,  spira- 
liter  torta. 
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Disparago  (Stoebe  DC.!  pr.  VI.  p.  260)  tortilis 

C.  B.  S..  Uitenhagen:  Eckion!  n.  494  (42). 

C.  Capitata  1-flora  in  gloroerulum  subsphsericum  dis- 
posita.  Achaenia  glabra  calva  v.  pappo  brevissimo 
coroniformi  munita  =  Perotriche  Cass.  bull.  phil. 
1818  p.  75.  —  DC.  pr.  VI.  p.  264.  —  Sz  Bip.  einend. 

Char.  gen.  Capituli  1-flori  flos  hermaphroditus, 
tubulosus,  5-dentattis,  dentibus  triarigularibus ,  expansis; 
styli  rami  apice.  solo  penicillati.  Receptaculum  minimum. 
Involucri  foliola  pauciseriata,  oblonga,  mucronata  v.  obtusa, 
adpressa.  Achaenium  eroslre,  estipitatum,  glabrum  cylin- 
draceum,  calvum  v.  pappo  brevissimo  coroniformi  munitum. 

Suffruticuli  capenses,  facie  Stabes,  ramosissimi.  Folia 
rigida,  conferta,  spiraliter  torta ,  linearia,  acumioata,  pa- 
tentia  v.  adpressa,  minima,  ovato-triangularia,  intus  tomen- 
tosa.  Capitula  in  apice  ramulorum  in  glomerulos  herois- 
phiBricos  v.  sphasricos,  parvos,  Pisi  magnitudine  coliecta, 
foliolis,  rameis  similibus,  cincta. 

Subgen.  1.  EuperotricheSzBip.  =  Perotriche Cass. 
=  Gymnachsna  (bruniades)  Rchb.  I  inSiber!  exsicc.  n.  23. 
Achsenia  calva. 

85.  Perotriche  tortilis  Cass.  1.  c.  —  DC.  pr.  VI. 264. 

C.  B.  S.  Bergius!  Lalande!  Monin!  Cha- 
misso!  Mündt  et  Maire!  Riedel!  Siber  n.  23! 
Eckt!  Drege! 

Subgen.  II.   Microphyllum  Sz  Bip. 

Achsnia  pappo  coroniformi,  brevissimo  munita.  Ha- 
bitus Stabes  microphyllse  DC.  cui  vero  praeter  generis 
notas,  folia  sunt  longiora  et  involucri  foliola  acuta,  alba, 
glabra. 

86.  Perotriche  (Steele  m.  Krauss!  in  Flora  B.  Z.  1844 
p.  693  non  DC.)  microphylla  Sz  Bip. 

Suffruticulus  capensis,  erieoides,  ultra  pedalis,  a  basi 
ramosissimus,  ramis  dichotomis,  saepe  verticillatis  (quod  in 
Strebeis  saspius  observatur)  quasi  e  basi  capitulorum  anni 
preterlapsi  proliferis,  gracilibus,  tenaeibus,  foliis  minimis. 
lineam  uon  attingentibus,  ovato-triangularibus ,  adpressis, 
subimbricatis  obtectus,  extus  glabrescentibus,  intus  to- 
mentosis.    Capitula  l-iflora.  ad  apicem  ramulorum  in  glo- 
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bos  parvos  collecta,  iy2 — 21/a  lin.  diametro  metientes,  in- 
volucro  generali,  e  foliis  parvis,  rameis  similibus,  compositis, 
cinctos,  involucri  partialis,  oligophylü,  foliola  oblongo-ob- 
tusa,  margine  scariosa  pl.  fimbriata.  Flos  hermaphroditus 
pallens,  %  lin.  longus,  tubulosus,  5-dentatus,  dentibus 
3-angnlari  ovatis,  expansis;  anthera?  bicaudatse.  Achsnia 
3/8  lin.  longa,  glabra,  cylindraceo-turbinata ,  callo  basilari 
magno  instructa  et  pappo  brevissimo,  coroniformi  denti- 
culato. 

C.  B.  S.  In  solo  arenoso-calcareo  Zoetendalsvalley, 
m.  Dec.  1839  leg.  cl.  Krauss! 

Obs.  I.  Stebeis  affine  est  genus:  Amphiglossa 
DC.!  pr.  VI.  p.  258.  —  Sz  Bip.  einend. 

Capitata  1  — 12-flora,  subglomerata.  Pappi  plamosi 
radii  basi  non  concreti  sed  singuli  secedentes. 

Sectio  IV.  Alopecuropsis  Sz  Bip.  in  litt,  ad  ci. 
Garcke. 

Capitula  1-flora.  Achsenia  cylindracea,  glabra,  10- 
costulata,  superne  muricato-squameliosa.  Pappus  1-serialis, 
setis  inferne  nudis,  superne  plumosis,  liberis  singulisque 
caducis. 

Suffiruticulus  ramosissimus,  foliis  linearibus,  mucronatis, 
spiraliter  tortis. 

87.  Amphiglossa  (Seriphium  a.  Lain.!  diet.  I.  271.— 
St03be  a.  Willd.!  herb.  n.  16793.  —  DC!  p.  VI.  260) 
al  opecuroides  Sz  Bip. 

C.  B.  S.  in  monte  diaboli ,  Oct.  1820:  Mim  dt  et 
Maire  in  herb,  berolin. 

Obs.  II.  Stoebe  muricata  Sprgl.!  —  DC.  pr.  VI. 
260  species  est  optima  cujus  syn.  est:  Eiythropappus 
glandulosus  a  longifolius  DC. !  pr.  VI.  256.  — 

Sub  Elythropappo  glanduloso  DC.  (non  Less.)  pr.  VI.  256 
preeterea  species  latent  2  sequentes: 

Stoebe  (Eiythropappus  gl.  Less.  L  =  E.  glandulosus 
/?.  microphyllus  DC.  1.  c.)  glandulosa  TSz  Bip. 

Stoebe  (Elythrop.  glandulosus  y.  DC!  I.  c.)  pallens 
Sz  Bip. 

In  herbario  insuper  5  alias  huc  (Adenophyllum)!spec- 
tantes  habeo  species,  in  Stabeis  meis  describendas: 

Stoebem  (Elythrop.  ainbiguum  DCJ1.  c.)scabram  L.  f. 

S t o e b e m  (Elythrop.  DC.  I.  c.)  canescentem 
Sz  Bip. 
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Stoebem  ramosissimam  SzBip.  (Elythropappum 
ambiguum  f.  Drege  et  Ecklon  f  n.  492  (76). 

Stoebem  stenostachy a m  Sz  Bip.  (Elythr.  am- 
biguum Drege!  c.)  et 

Stoebem  muricellam  Steudel!  in  litt.  — 
C.  B.  S.:  Eckion!  n.  489  (75.  5). 

Obs.  III.  Stoebe  rigida  Sprgl. !  syst.  veg.  III. 
p.  441.  —  DC.  pr.  VI.  p.  260  non  est  Cassiniacea. 

Obs.  IV.  Ely thropapp us  spinellosu s  Cass.  — 
DC.  pr.  VI.  p.  256  mihi  penitus  obscurns. 

Obs.  V.  Seriphiura?  verraiculattim  DC.  pr.  Vi. 
p.  263  cum  Strebe  plumosa  L.  junxi  et  Seriphium  ad- 
pressumDC. !  Strebe  Hhinocerotis  L.  f.  affine  esse  videtui. 

Obs.  VI.    Elythropappus  cy a thifof  m  is  DC.! 
pr.  VI.  p.  257  mihi  novi  generis  est  pignus  = 
Cyathopappus  Sz  Bip.  nov.  gen. 

Capitulum  3-flortim  homogamum,  floribus  Omnibus  tn- 
bulosis,  hermaphroditis,  inferne  paulo  inflatis,  5-dentatis, 
dentibus'elongato-triangularibtis.  patulis;  styli  rarai  tr'uri- 
cati,  penicillati.  Receptaculum  nudum  parvum.  Involncri 
biserialis,  subimbricati  foliola  oblonga,  pübescentia.  obtusa, 
superne  brunneo-colorata ,  2  lin.  longa.  Achaenia  %  lin. 
longa,  ovato-turbinata .  glabra,  dilute  brunnea,  evidenter 
transverse  rugosa .  apice  in  cupulam  raagnam,  achronii 
fere  longitudine.  cylindraceüm  expartsa  (=  pappus  externus), 
pappum  circiimvallantera  1-serialem  l3/4  lin.  longum,  basi  in 
annulum  concretum.  articulatum,  19-radiatum,  radiis  a  basi 
fere  plumosis. 

Suffruticulus  ramosus.  capensis,  Metalasi»  facie.  Polia 
5/4 — V/2  lin.  longa,  linearia,  acuta,  spiraliter  torta,  cano- 
tomentosa,  siiperiorä  more  Strebes  sec  tionis  me»  Adenophylli 
(=  Elythropappi  spec.  DC.)  glandulis  nonnullis  munita 
stipitatis.  Capitula  n.  12  circiter  in  apice  ramuloruro  in 
umbellam  parvam,  hemisphroricam,  5— 6  lin.  diametro  me- 
tientem,  more  Metalasi«,  collecta,  basi  foliis,  rameis  simii- 
libus,  cinetam.  Species  solitaria  == 

Cyathopappus  inetal asioidis  Sz  Bip.  =  Ely- 
thropappus eyathiformis  DC!  pr.  VI.  p.  257  n.  6. 

C.  B.  S.  pr.  Ezelsbank,  in  saxorum  cacuminibus 
alt.  4000— 5000  ped.  (ergo  planta  subalpina)  m.  Dec. 
cum  Strebe  aethiopica  L.  leg.  Drege! 
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■ 

VII.  Gynares. 

Subtr.  III.  Echinopsidea e  DC.  pr.  VI,  p.  522. 
8a  Echinops  platylepis  T r a n t v.  —  DC. pr.  VI.  523. 


89. 

w 

exaltatus  Schrad.  —  DC.  1.  c. 

90, 

humilis  M.  B.  —  DC.  I.  c. 

91. 

55 

dahurictis  Fisch.  —  DC.  1.  c.  (Gme- 

lim  Ledeb.) 

92. 

55 

microcephalns  Sibth.  Sm.  —  DC. 
I.  c. 

no 
9J. 

• 

55 

nitro  L.  —  DL,  I.  c.  p.  5Z4. 

94. 

55 

bannaticus  noch.  —  DL.  1.  c. 

95. 

55 

n e bei epis  DL.  1.  c. 

9b. 

55 

spnaerocepnalus  L.  —  DL.  1.  c. 

97. 

55 

persicus  Stev.  Fisch.  —  DC.  1.  c. 

f\C~l 

55 

Szowitsn  K  au  —  DC.  1.  c. 

99. 

55 

Tournefortii  Ledeb.  —  DC.  1.  c. 

p.  525* 

100 

1  \J\J» 

55 

jrlahprrimiis  DC  1.  c_ 

101. 

55 

sd in os ns  L.  —  DC.  I.  c. 

55 

V1SCOSUS  liv/«  1»  c. 

1Ü3. 

*5 

cornigerus  DC.  1.  c. 

IUI. 

55 

Hornaus  uesr.  —  uu.  i.  c.  p.  040. 

105. 

55 

cepnalotes  DC  1.  c. 

106. 

55 

cchinatus  Koxb.  Wall.  —  DC.  1.  c 

5* 

graecas  min.  —  uu.  I.  c. 

108. 

55 

niveus  Wall.  — -  DC.  1.  c. 

100. 

55 

strigosus  L.  —  DC.  I.  c. 

110. 

55 

Gmelini  Turcz.  —  DC.  1.  c.  p.  527. 

(Turzaninowii  Ledeb.) 

111. 

55 

hispidus  Fresen!  —  Walp.  rep.  II.  667. 

112. 

55 

macrochaetus  Fresen!  —  Walp.  1.  c. 

113. 

55 

albicaulis  Kar.  Kir.  —  Wralp.  1.  c. 

114. 

»5 

tricholepis  Schrenk.  —  Walp.  I.  c. 
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115.  Echinops  integrifolius  Rar.  Kir.  —  Walp.  I.  c. 


116.  Sartorianus  Boiss.  Heldr.  —  Walp. 

rep.  VI.  279. 

117.  „  Rochelianus  Griseb.  —  Walp.  I.  c.  280. 

118.  „  ,      a I bid us  Boiss.  Sprun.  —  Walp.  1.  c. 

119.  Aucheri  Boiss.  —  Walp.  1.  c. 

120.  „  taygeteus  Boiss.  Heldr.  —  Walp.  I.  c. 

121.  Kotschyii  Boiss.  —  Walp.  1.  c. 

122.  „  Bovei  Boiss.  —  Walp.  1.  c. 

123.  „  bithynicus  Boiss.  -  Walp.  rep.  VI.  281. 

124.  „  ceratophorus  Boiss.  —  Walp.  I.  c. 

125.  „  Neumeyeri  Vis. —  Walp.  ann.  I.  430. 

126.  „  syriacus  Boiss.  —  Walp.  ann.  II.  923. 

127.  „         chamaecephalus  Höchst!  —  Walp. 

I.  c. 

128.  giganteus  A.  Rieh.  —  Walp.  I.  c. 

129.  „        longisetus  A.  Rieh. — Walp.  I.  c.  924. 

130.  M        serratifolius  Sz  Bip.   in  Schimp. 

Abyss.  n.  941  (longifolius  A.  Rieh.! 
Walp.  I  c.). 

131.  „        Held  reich  ii  Boiss.  —  Walp.  I.  c. 

132.  „         macrochaetus  Boiss.  —  Walp.  I.  c. 

133.  „        polyceras  Boiss.  —  Walp.  I.  c. 

134.  „         adenocaulosBoiss.  —  Walp.  1.  c.  925. 

135.  .  „        Hussonii  Boiss.  —  Walp.  I.  c. 

136.  „         Candidus  Boiss.  —  Walp.  I.  c. 

137.  „         creticus  Boiss.  Heldr.  —  Walp.  I.  c. 

138.  „         echinophorus  Boiss.  -—  Walp.  I.  c. 

139.  ,.         lasioclinius  Boiss.  —  Walp  I.  c.  926. 

140.  acantholepis    Jaub.    Spach.  ~^ 

Walp.  I.  c. 

141.  „         Olivierii  Jaub.  Sp.  —  Walp.  I.  c. 

142.  ,,         macradenius  Bunge.  —  Walp.  ann. 

V.  351. 

143.  „        jaxarticus  Bunge.  —  Walp.  I.  c. 
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144.  Echinops  Gaillardotii  Boiss.  diagn.  ser.  II. 

n.  3.  p.  38. 

145.  ..         Griffithianus  Boiss.  I.  c.  p.  39. 

146.  „        coininutatus  Juratzka!  in  Sehr.  d. 

zool.  bot.  Ver.  in  Wien.  1858. 

147.  parviflorus   Boiss.   Buhse  nouv. 

mein.  d.  I.  soc.  d.  natur.  d.  Moscou  XII. 
p.  124. 

148:  Chardinii  Boiss.  Buhse  1.  c. 

149.  ..        jesdianus  Boiss.  Buhse  1.  c.  p.  125. 

Seit  Trautvetter's  schöner  Arbeit  über  Echinops  (1833). 
welche  nur  12  Arten  enthalt,  sind  50  neue  Arten  dieser 
sonderbaren  Gattung  entdeckt  worden,  welche  einer  zu- 
sammenhangenden Bearbeitung  gar  sehr  bedürfen.  Die 
Blüthenköpfchen  fallen  nach  der  Beife  gar  zu  leicht  vom 
Receptaculum  commune  ab,  wodurch  sich  Echinops  von 
allen  Cassiniaceen  capitulis  gloraeratis  unterscheidet. 

VIII.   NassAiivlaceff  Less.  —  DC.  pr.  VII.  p,  48. 

Subtr.  I.  Nassauvieae  Less.  —  DC.  1  c. 

**  Pappo  multiseto. 

150.  Polyachyrus  uniflorus  C.  H.  Schultz  Bip. 
nov.  spec.  affin is  P.  echinopsidi  DC.  pr.  VII.  53.  sed 
inter  alia  capitulo  1-floro  differt. 

Undique  lanuginosus,  foliis  supra  arachnoideis.  infra 
niveo-towentosis.  basi  aurito-amplexicaulibus.  lobis  ovato- 
triangularibus ,  subdentatis ,  involucro  pallide  brunneo, 
4-phyllo,  foliolo  ext.  infra  gibbo.  capitulo  1-floro.  achsenio 
turbinato,  pappo  involucrum  superante  sordide  albente. 
cadueo,  plumoso,  25-setoso.    Peru?  (Chile?):  Hajnkel 

Diese  an  Echinops  sehr  erinnernde,  im  Süden  Perus 
und  im  Norden  Chiles  in  den  Anden  wachsende  Gattung 
hat  bis  jetzt  etwa  9  Arten,  welche  beinahe  alle  2-blüthige 
Blüthenköpfchen  haben,  wie  z.  B. 

Polyachvrus  Poeppigii  Kunze!  —  DC.  pr.  VII. 

p.  13." 

Diese  Art  besitze  ich  von  Pceppig!  (CCXXI.  Nassauvia? 
littoralis  Pppg.!  n.  304  Diar.)  und  Guming!  n.  448  (Val- 
paraiso). 
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P.  niveüs  Lag.  —  DC.  1.  c:  Coming!  n.  876  (Co- 
quirabo). 

P.  fuscos'  Waip.  rep.  VI.  321. 
Diese  Art  habe  ich  von  Haenke. 

P.  glandulosus  Nutt.  —  Walp.  rep.  II.  681. 

P.  v  illosus  Wedd.  Chlor,  and.  p.  56.  tab.  13. 

P.  Gayi  Remy.  —  Walp.  ann.  I.  994. 

P.  sphaeroceph al us  Don.   trans.  Lin.  Soc.  XVI. 
p.  230. 

Diese  letzte  Art  zieht  DC.  1.  c.  zu  seinem  P.  echi- 
nopsoides,  welchem  er  3-bIüthige  Köpfchen  zuschreibt. 
Es  scheint  mir  sich  hier  um  2  Arten  zu  handeln,  da  bei 
so  armblüthigen  Köpfchen  die  Zahl  der  Blüthen  kaum 
wechselt. 

Drei  dieser  Arten  sind  abgebildet: 

1)  P.  niveus  in  DC.  mem.  IX.  tab.  XV! 

2)  P.  Poeppigii  Kunze  in  Deless.  ic.  IV.  t.  84! 

3)  P.  villosus  Wedd.  Chor.  and.  tab.  13! 

IX.   Mutfsiaceft  DC.  pr.  VII.  1. 

s 

Subtr.  I.   MutisieaeLess.  —  DC.  1.  c. 

Div.  I.  Barnadesieae  DC.  1.  c. 

151.  Fulcadea  laurifolia  Poir.  —  DC.  pr.  VIL  p.  4. 

Div.  II.  Eumutisieae  DC.  1.  c.  p.  4. 

152.  Ainsliaea  uniflora  C.  H.  Schultz  Bipont.  in 
litt,  ad  b.  Zollinger  1847  et  in  Zolling.!  syst.  Verz. 
(an.  1854)  p.  126. 

Herba  pluripedalis ,  gracilis«  glaberrima,  paniculata; 
foliis- . . . .  (infimis  verosimiliter  etiam  orbiculatis,  palma- 
tinerviis);  panicul»  mvriocephala?,  supradecomposit».  pedem 
longa?,  inferne  semipedem  diametro  metientis,  ramis  infe- 
rioribus  in  axilla  foliorum  linearium,  integrorum,  3  lin. 
longorum,  y4  nn*  latorum,  orientibus;  capitulis  subnutan- 
tibus,  secundis,  pedicellis  filiformibus ,  3—172  longis, 
in  axilla  foliolorum  1 — y2  lin.  longorum  instdentibus  li- 
nearium. 1-floris:  involucri  4  lin.  lonsi,  1  Hn.  diametro 
metientis.  cylrndracei,  4  ser.  iinbricati.  foliolis  tenuibus, 

■ 
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virescentibus ,  e  triangulari-ovatis  minimis  in  oblongo- 
lanceolata  obtusa  transeuntibus;  floribus  (rubris?)  exsertis, 
5  lin.  longis,  tubo  gracili,  2  lin.  longo,  carapanula  3  lin. 
longa,  in  lacinias  5  anguste  lineares,  2  lin.  longas  partita  5 
antnerarum  3  lin.  longarum  coronis  lanceolatis,  cauais  lon- 
gis villosis;  styli  inclusi  raniis  brevibus,  ovatis,  pilosis; 
receptaculo  ininimo,  nudo;  ach&niis  V/2  lin.  longis,  cylin- 
draceis  hispidis,  callo  basilari  magno  munitis;  pappi  3  lin; 
longi,  2-serialis  brunnescentis  setis  crassis  n.  60—70  ele- 
ganter plumosis. 

Hab.  in  Japonia:  Dr.  Börger  1  ed.  Zollinger  n.  283. 

Ich  halle  es  für  zweckmässig,  die  Beschreibung  von 
noch  2  neuen  Ainsliroen  aus  Japan  beizufügen: 

Ainsliaea  acerifolia  C.  H.  Sz  Bip.  in  litt,  ad  b. 
Zollinger!  1847  et  in  Zolling.!  syst.  Verz.  (1854) 
p.  126. 

Herba  ?(,,  glabra,  gractlis,  caule  speciminis  mei  pedali, 
spicato  inferne  foliis  munito  paucis,  cum  petiolis,  2  poll. 
longis,  apteris,  6  poll.  longis,  4  poll.  latis,  prbiculatis, 
cordatis,  palraatinerviis ,  7 — 9-lobis,  lobis  triangulari-lan- 
ceolatis  acuminatis,  cenfrali  trilobo,  margine  apiculis  */a — 2/s 
lin.  longis  munitis  ;  spica  5 — 6  poll.  longa,  simplici,  9 — 18- 
cephala,  capitulis  3-floris,  cum  flore  1  poll.  longis;  invo- 
lucri  cylindracei,  7  lin.  longi,  7-ser.  imbricati  roliolis  ext. 
minimis,  triangulari-ovatis,  obtusis  in  oblongo-linearia, 
acutiuscula  abeuntibus;  floris  7  lin.  longi,  glabri,  tubo 
campanulam,  ad  basin  fere  usque  in  lacinias  5  anguste 
lineares  partitam  subeequante;  antheris  3  lin.  longis,  ex- 
sertis, cartilagineis  filamentis  glabris  insidentibus,  apice 
Corona  %  lin.  longa  oblongo-lineari  obtusa  munitis,  basi 
longe  caudatis,  caudis  2  concretis,  3/4  lin.  longis,  inferne 
laceris;  styli  inclusi  ramis  brevibus  ovato-oblongis ,  pilo- 
sulis;  achienio  2i/2  lin.  longo,  lineari-cylindraceo ,  inferne 
attenuato,  glabro,  pappi  4y2  lin.  longi,  sordidi,  radiis 
snbflMualibus,  eleganter  plumosis. 

Japonia:  Dr.  Bürger!  ed.  Zollinger!  n.  272» 

Ainsliaea  apiculata  C.  H.  Sz  Bip.  in  litt,  ad  b. 
Zollinger!  an.  1847  et  in  Zoll.!  syst.  Verz.  p.  126 
(an.  1854). 

Herba  ?(,,  repens,  palmaris-spithamea.  gracilis,  inferne 
et  superne  priBcipue  ad  petiolos  et  pedicellos  villosula,  ce- 
terum  glabra,  inferne  foliis  —  n.  7  munita  rosulatis,  4—7 
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lin.  diaraetro  metientibus,  orbiculato-reniformibus,  5-lobis, 
Jobis  rotuudatis.  apiculatis,  petiolis  apteris  insidentibus 
V4—  IV2  P°'l*  longis;  caule  inferne  folio  munito  uno  al- 
terove  diininuto  vel  efoliato,  ad  medium  in  ramulos  parvos, 
in  axilla  squamula3  parva)  linearis,  abeunte,  1 — 3-cephalos, 
in  spicam  elongatam  dispositos;  capitulis  gracillimis,  erectis, 
4-floris;  involucri  5—6  iin.  longi  giabri,  imbricati  inferne 
squarrosi  foliolis  ovato-lanceolato-linearibus;  floribus  ...5 
acha3niis  conformibus,  l3/4  Iin.  longis,  gracilibus,  cylin- 
draceis,  inferne  attenuatis  et  callo  basilari  magno  munitis, 
apice  attractis,  10-striatis,  pilosis,  pappo  coronatis  3*/2  lin. 
longo,  obscuro,  eleganter  pluinoso,  radiis  circ.  38  subbi- 
serialibus,  inferne  paulo  incrassatis  et  nudis. 

Japonia:  Dr.  Bürger!  ed.  Zollinger!  n.  266  et  ed. 
Göring  n.  217  b. 

Die  meisten  Arten  der  schönen  Gattung  Ainslisea  haben 
3  Blüthen  im  Köpfchen,  A.  apiculata  hat  deren  4  und  A. 
uniflora  nur  eine.  Ich  halte  es  für  zweckmässig,  von 
dieser  bis  jetzt  blos  in  Ostindien,  China  und  Japan  be- 
obachteten Gattung  eine  Analyse  zu  geben: 

Ainsliaea  DC.  pr.  VII.  p.  13. 

A.  Achania  glaberrima  (elongata). 

1)  A.  acerifolia  Sz  Bip. 

B.  Achcenia  pilosa  (inferne  valde  attenuata  apice  at- 
tracta). 

2)  A.  apiculata  Sz  Bip. 

C.  Achnnia  villosa,  elougato-turbinata. 

a.  Folia  aptera. 

a.  Capitulum  1-florum. 

3)  A.  uniflora  Sz  Bip. 

ß.  Capitula  3-flora. 

*  Folia  glabriuscula. 

4)  A.  aptera  DC.  pr.  VII.  p.  14. 

**  Folia  subtus  villosa. 

■ 

5)  A.  flagrans  Champ.  —  Walp.  ann.  V.  p.  311 
(Hong-Kong). 

b.  Foliorum  radicalium  petiolus  alatus. 

a.  Involucra  glabra,  nitida,  viridi-brunuea 5 
pappus  fulvus. 
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6)  A.  pteropoda  DC.  pr.  VII.  p.  14  excl.  syn. 
Don.  =  'Vernonia  Iobelioides  Wall.!  C.  37  (Ne- 
palia  v.  sp.  'e  herb.  b.  iVeesii). 

ß.  Involucra  subvillosa,  opaca,  pallide  vi- 
ridia,  pappus  cinereus.  capitula  iis  A. 
pteropod»  duplo  rainora. 

7)  A.  latifolia  Sz  Bip.  MS.  =  Liatris  latifolia 
Don.  pr.  fl.  nepal.  p.  169.  =  A.  pteropoda  ß 
silhetensis  DC.  1.  c.  (v.  sp.  nomine  Vernoniae 
Iobelioidis  Wall.  C.  37.  e  herb.  Sprengt,  et  c. 
inscriptione  „AinslisBa"  e  herb,  indico  cl.  Jacque- 
mont  n.  490  e  herb.  raus,  paris.) 
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Verzeicliniss 

der 

Druckschriften  der  Pollichia, 

welche  nicht  in  den  Jahresberichten  erschienen  sind. 


1)  Statuten  der  Pollichia,  eines  naturwissenschaft- 
lichen Vereins  für  die  Pfalz,  Ite  Ausgabe  Landau  1842 
bei  J.  Baur  mit  18  Paragraphen;  2te  Ausgabe  Neu- 
stadt a.  d.  H.  bei  Trautinann  mit  19  Paragraphen  in  8°. 

2)  C.  H.  Schultz  Bipontinus  über  die  Tanaceteen 

mit  besonderer  Berücksichtigung  der  deutschen  Arten, 
Festgabe  zur  Jubiläumsfeier  des  Herrn  Hofraths  Dr. 
Koch  in  Erlangen.  69  8.  in  4°.  —  Wenige  Exemplare 
sind  in  Folio  erschienen,  worunter  6  auf  Velin  für 
Koch,  die  Pollichia.  den  medicinischen  und  pharraa- 
ceutischen  Verein  der  Pfalz,  welche  sich  an  dieser 
Festgabe  bethciligt  haben,  und  zwei  für  den  Verfasser. 
Ein  Exemplar  in  Folio  hat  die  königl.  Akademie  der 
Wissenschaften  in  München  und  eins  die  Bibliothek 
von  Baron  Benj.  Delessert  in  Paris  erhalten. 
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